Google 


This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 

It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to {he past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 


Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 
Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 


public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 





‘We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individual 
personal, non-commercial purposes. 





and we request that you use these files for 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 






About Google Book Search 


Google’s mission is to organize the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 
at google. com/] 














Google 


Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 

Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei — eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 


Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 

Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 


+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 





+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 





Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter|'http: //books .google. comldurchsuchen. 














un m , 














” 
. 
. 
- 
. 
- 
| . 
| . 
. 
.. Fo . 
2 
222 
0 BR 
- * 2 
* 
una 3- > 
be) - ® 
8, = ” 
a 
4 - Ns tr 
a 
- .. ” " > 
* .e .. 
. 2222 2 
“._ * 22 
et. “ 
. .. * 22 
ee rn Zi 
& 
8 
._ 2R272 * 
"a, * 2 > 
2 „u.a 022 
222 m... 
u. 
». . N,” 
.. nor ce * 
°® na. -.—un 
“ 2 2 
Dr 220 
u. r 
aaa . 
28422 
—X—— un | 
Rx 
2 3 
% 
221224 
| . 
®. 
. 
r 
. 
| x 
. 





Geſchichte 
Desse n 


durch 





ee" ., 
D . , » J 
*%. Ka ı 
URReDIh nr, Frl tutngae 
. , & A - 





Christoph v. Rommel. 


Bierten Theitgölichfie Ahtheilung 


Fünfter. Band.) 


Cassel, | e 
im Verlage von Friedrich Perthes von Samt. " 





Neuere Geſchichte 


ee SS Sen 


durſch 





Christoph v. Rommel. 


222 —X—— 3 

“ r „eo 2 .’ “ 
» .....? sa. °,’ 
122: 1819, 

“ 
BE 
Erſteri A897 

00° ur’ 0 4 .. . . 





im Verlage von Friedrich Perthes von Hamburg. 


XXX 


135 


dassel, 


nr 


Sr. Hoheit 


dem 


Aurprinzen und Mitregenten 


. j — . | 
SFriedrich Wilhelm 
von Hheæess en 


diesen ersten Band Ver reneren Geschichte 
von fressen 


ehrerbietigſt 
der verkasser. 





Vorbericht. 


Meder der Beifall der Gelehrten *), noch bie 
Aufınunterung, welche mir von der hochſten Staats⸗ 
Behörde und der Ständeverfammlung meines Baters 
landes zu Theil geworben iſt *),.tonnten mich gegen 





9) Bergl.. über die zwer Iegten Bände md 2, Philipp’ 
Biographie (welche dort det gänze ferhöie Buch, ini der befons 
teren Ausgabe, 1830 zu Sieden; mit enera befonderen Urkunden⸗ 
Band drei Bände umfaßt) Wrklöfler. in:den Heidelberger Jahr⸗ 
hüchern, 1827. Nr. 62. 63, und in dem von ihm und Dr. 
Berht zu Frankfurt berandgegebenen Archiv für Gefchichte und 
Literatur, Bd. IV. 18335 ferner Tie Göttingtfchen Anzeigen, 
die Berliner Jahrbücher, Poͤlitz Jahrbücher ver Gefchichte, Die 
Leipziger Literatur⸗ Zeitung, alle im Sabre 1831 vom Februar 
bis Mat. Unter den neueren Gefchichts- Werfen, worin die 
Benugung neu gefundener Thatfachen meiner Reformations 
Geſchichte von gleicher Anerkennung zeugt, bemerfe ich nur 
Pfiſter's Gefchichte der Deutfchen, Bd. IV., Buchholz Gefchichte 
Ferdinand's I. (hier mit Ausnahme der leitenden Grundfäge). 

*) Bei der Weberfendung der erften vier Bände dieſes 
Verkes drückte ſowohl ein verftorbener Staatöminifter im Namen 
des Gefanmmt -Staatöminifteriums (1831 am 29. Nov.), als 
der Praͤſident der Ständeverfammlung (1881, 19. Rod.) ben 
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die biöherigen Mängel eined Werkes verblenden, in wel⸗ 
chem ich, unabhängig von meinen Vorgängern, zugleich 
der Forderung einer felbfiftändigen gründlichen Forſchung, 
.und einer, ber Würde des Gegenſtandes angemeffenen, 
Darftellung zu genügen verfuchte. Die unausgeſetzte 
Beihäftigung des Geifted mit einem, wenn gleich 
vielfeitigen, Gegenftande, die Vorliebe für einen felbft 
gefunbenen, dem Staub der Archive entriffenen Stoff, 
die Zuneigung zu einem großen Charakter, unter deſſen 
Einfluß fih die ganze geiftige Cultur eined Volkes 
entwidelt, führen den Gefchichtfchreiber oft über die 
Schranken feined eigenen Planed. Als der für ein 
größeres Publikum beftimmte Abdruck der Biographie 
2. Philipp’ .inich br; Ubpäuigigfäik von einem Ver⸗ 
Ieger fette, welcher. auf, bes; felgefegten Bogen⸗Anzahl 
beſtand, mußte ich igleih Hadır eilenden Schifffahrer, 
ber ganze Ball Finer Koläng über Bord wirft 
oder in kleineren Fahrzeugen nachſchleppt) einen Theil 
der inneren Landes⸗Geſchichte Heſſens aus der letzten 
Zeit 2. Philipp’, viele Einzelnheiten, welche ihre 
Stelle und Wichtigkeit fonft in dem Text erhalten 
hätten, nachträglihen Anmerkungen (engeren Drucks) 


Wunſch der Fortſetzung aus, Iegterer mit den Worten: „bamit 
bei dem erneuten Intereſſe fuͤr das Vaterland der Mangel der 
Verbindung der Vergangenheit mit der. Gegenwart nicht zu bes 
klagen bleibe.” Auch erfolgte von beiden Seiten die Erlaubniß 
der Benußung des hieſigen landſtaͤndiſchen Archivs. 


J 
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einverleĩiben. Dieſe und vielleicht mehrere, bie Form 
betreffende, Auöftellungen eined firengen, aber aufrich⸗ 
tigen Beurtheilerd *) find gegründet. Andere gegen 
den Gegenſtand felbft, ben Landgrafen von Heflen, 
und die leitenden Grundfäße des Geſchichtſchreibers ges 
richtete Vorwürfe erfordern eine vorläufige Erklärung. 
Der Verfoffer bat es bisher weder für nöthig, 
noch nützlich gehalten, von feinen eigenen politifchen 
Grundſãtzen zu fprechen, weil ihm ald Gefchichtfchreiber, 
welcher durch Thatfachen reden foll, eine eigene, von 
der Taged: Politit weit entfernte, Sphäre ber Unpar⸗ 
theilichleit angewiefen ift, weil er in ben Zwieſpalt ber 
Meinungen, ber nun bis in fein eigened Vaterland 
eingedrungen ift, Durch voreiliged Urtheil am mwenigften 
eingreifen wollte. Aber eine ausführliche gründliche 
Landes⸗Geſchichte ald die befte Trutzwaffe gegen inneren 
und Außeren Deſpotismus erfennend, begann er Died 
Wert kurz nach ber Befreiung Heſſens vom audläns 
bifhen Zoch. Schon vor den Ereigniffen, denen wir 
eine neue Anerkennung Iandftändifcher Verfaffung vers 
banfen, bat’ er diefem unentbehrlihen Organ der 
Landes + Befchwerben allentbalben feine Stelle in der 
Geſchichte ver Fürſten angewiefen*"); in der Darftellung 


”) Siehe Schloſſer's und Bercht's Archiv, Bd. IV., Anhange 
S. 348— 385, über die neueſten Bereicherungen des deutſchn, 
Geſchichte Cund vergl. ebendaſelbſt Bd. IL ©. 317, Bd. V. 
Vorwort). 


WVergl. die geſchichtliche Einleitung zu B. W. Pfeiffer’s 
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des Bauernkrieges die Stellung der Gemeinden im 
Kampf gegen Willkühr und Habſucht *), in ber 
Sefchichte der Reformation bei allen ihren vorüber 
gehenden Ausfchweifungen die verhängnißvolle Störung 
eined naturgemäßen Gährungd: Prozeffed, die Remefid 
jeber voreiligen, durch Rurzfichtigkeit oder Feigheit herbei⸗ 
geführten Reaktion angedeutet, der man ed faft immer 
zuſchreiben muß, wenn miägeleitete oder unvollendete 
Reformen mit dem Zwiefpalt eined halben Zuftandes, 
mit einem, bie beften. Kräfte langfam nufreibenden, 
trügerifchen Waffenftillftand endigen, wenn bie Ver⸗ 
fühnung der feheinbaren Extreme abermals ber dunklen 
Zufunft ober einem neuen Wendepunkt zugefhoben 
wird. 

Aber der Hiftoriler, der bald eine gefährliche 
Ausdehnung · volksthümlicher oder ritterfchaftlicher, und 
Iandftändifher Freiheiten (mie zur Zeit der Minders 
jährigkeit 2. Philipp's), bald eine allzueinfeitige Aus⸗ 
übung fürftlicher Hoheitörechte (wie bald nachher 
nicht nur gegen dad Land, fondern gegen das Reich), 


Gefchichte der Iandftändifchen Verfaffung in Kurheſſen. Caſſel, 
1834, bis ©. 61. 

3 Vergl. Bd. II. S. 287 u. ſ. w. bis 812. Erſt aus einer 
fpäteren Aeußerung L. Wilhelm's IV. auf dem Landtage von 
1578 geht hervor, daß 8. Philipp auf dem leider nur aus 
Bruchftücden befannten Landtag zu Alsfeld, 1525, den Sand: 
adel durch einen Vertrag verband, „den Bauern feine neue 
Uffſaͤtze zu machen“ Cfiehe unten Buch I. ©. 258). 


Vorbericht. xı 


bald ein nachtheiliges Webergewicht aller Grundherren, 
der fürftlichen wie der adeligen, gegen den Stand 
der Bauern und Coloniften, bald eine Ausgleihung 
diefer Ertreme durch freiwillige ober abgedrungene 
Eonceffionen (eine Compenfation, die oft nah Jahr⸗ 
bumberten erfolgt) zum Gegenftand hat, foll mit 
gleicher Wage für bie alten verfaffunggmäßigen Rechte 
der Länder, wie für die ihrer Negenten, alle jene. 
Evolutionen und ihre Wendepunfte (welche man Re 
volutionen nennt) nicht mit dem Ausdruck des Unwil⸗ 
lend, fondern durch aufrichtige Mittheilung der Thats 
fochen, nicht mit der rafchen raufchenden Feder des 
Sournalifien, fondern mit dem ehernen Griffel der 
Geſchichte ſchildern. — So z. B. findet es ber Bio: 
graph Philipp's keineswegs m der Ordnung, wenn 
nad) der Aufhebung der alten Klöfter, bei der Anord⸗ 
nung und Bertheilung der Kirchengäter, dad Volk und 
der Clerus leer ausgehen (S. B. IV. a. a.O. ©. 378. Vgl. 
358—361). Aber abgefehen von ber juriftifchen Ents 
ſchaͤdigungsfrage, welche faft ohne Ausnahme für Die 
ehemaligen Stifter der Klöfter, den Adel und die Fürſten, 
entfchieben werben mußte, war es eigentlich dad Bol, 
Bürger und Bauern, deren materielled und geiftiged 
Capital durch alle Anftalten der Reformation, durch 
Abſchaffung der Feier: oder Faulheitötage, wie durch 
Stiftung der Schulen gefteigert wurde. Wenn die 
Heffifhen Bauern dem Moͤnchsſtand entfagen muß⸗ 
ten, fo konnten fie dafür Durch die neue Landes⸗Uni⸗ 
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verficht Prediger, Rechtögelehrte oder Aerzte werden. 
Auch die Eröffnung neuer Spitäler und Krankenhäu⸗ 
fer für das ganze Heſſiſche Landvolk muß zu einer 
Zeit, wo ed noch keinen befoldeten Landphyſikus gab, 
in. Anrechnung gebracht werben. Als bie ftehenden 
Truppen bei und eingeführt wurben (nicht eher als 
hundert Jahre nach der Heflifchen Reformation), war 
die Stellung der aus dem Bauerns und Bürgerſtand 
genommenen befoldeten Landsknechte (nicht blos unter. 
adeligen Offizieren, wie der Kritifer glaubt), immer 
noch beffer, als die der frohndienenden Hinterfaflen, 
und Wagenknechte, zur Zeit ber yerfönlichen Ritters 
dienfte. Der Clerus, der am meiften verfchuldet hatte, 
wurde freilich, weil man da nicht ärndten foll, wo man 
nicht gefüet hat, am härteflen in feinen Cevangelifchen) 
Nachfolgern geftraft (wie dies die gewöhnliche Tücke 
des Schickſals iſt). Wenn aber jener Hiſtoriker mit 
Unwillen anführt, daß die Geldbeſoldung eines Predigers 
zu Caſſel nur 110 Gulden betrug, ſo überſieht er, 
außer dem damaligen Preis der Lebensmittel, ben 
Werth des Geldes (vergl. unten ©. 294) und der mit 
jedem Geldſold verbundenen NaturalsBefoldung. 2. 
Milhelm berechnet faft vierzig Jahre fpäter dem Statt 
halter zu Eaffel, der 200 Gulden, die höchfte Eivilbefols 
dung, genoß, ben ganzen Betrag feiner Einnahme auf 
1000 Gulden jährlich. — Die menſchliche Erbfünde klebt 
nicht blod den Individuen, ſondern auch den Inſtitutionen 
und Entwidelungen an, zu Denen man bie ſteigende Ters 
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ritorialmacht der damaligen NReich3: Fürften (mehr auf 
Unkoſten des Adels als des Volles, am wenigſten auf Un⸗ 
koſten der Bauern) rechnen muß. Aber den Anfangs⸗ 
punkt jener unertraͤglichen Herrſchaft neuerer Deſpoten 
Recenſent ſucht fie in Portugal und Stalin ©. 368), 
in der patriarchalifchen Herrfhaft der alten deutfchen 
Fürften, in der allzuaroßen Beſchränkung des Volks⸗ 
und Familien⸗Lebens durch Die erften zahlreichen 
Berorbnungen, melde im Gefolge der Reformation 
erfchienen, zu fuchen, iſt ein ſtarker Anachronismus. 
Um ben wahren Jufammenhang biefer, alle geiftigen 


‚and materiellen Intereſſen der fürftlidhen wie der 


adeligen Unterthanen, der Landfiedeler und Leibeigenen, 
wie der Stadtbürger umfaffenden, meiſtens auf ben 
Synoden und Landtagen berathenen, Verordnungen 
zu verfteben, muß man die bäuerlichen und ftäbtifchen 
Verhältnifje, den ganzen Umfang der damaligen relis 
giöſen, fittlichen, vollds und ſtaatswirthſchaftlichen Res 
formation, den Widerftand ded Landadeld gegen die 
fürftlihen Verbeſſerungen; die Schlemmerei, den 
Luxus und Die Unzucht der alten Fefte und Kirchmeſ 
fen, die. geringe Anzahl evangelifher Lehrer, alle 
Nefte der Roheit und des Aberglaubend aus den 
Zeiten der Bettelmönche, fich vergegenwärtigen. Die 
ganze Regierungd: Gefchichte Wilhelms des Weifen, 
ber in die Fußtapfen feined Vaters trat (Siehe 
unten Buch IL), wird Zeugniß geben von ber Bes 
deutung jener väterlichen Herrfchaft, und ben Beweis 


! 
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liefern, daß ſi olche Verordnungen der reformirenden 
Fürften (wenn gleich nicht ſelten ärztlichen Experimen⸗ 
ten gleichend) nicht von anmaßenden Pedanten einer 
damals noch unbekannten Beamtenwelt, ſondern von 
Männern ausgingen, welche die Bedürfniſſe ihrer Zeit 
zu beurtheilen wußten. Aus Liebe zu dem Lande, zu 
dem Volke und zu dem Stamme, deffen Blüthen Die 
Heſſiſchen Fürften waren, habe ich ed gewagt, bie 
Regenten beffelben zu befchreiben, wohlbefannt mit 
der fhmerzlihen Sehnſucht, welche Volksfreunde zu 


einem leider nur kümmerlich vorhandenen oder unters .. 
gegangenen biftorifchen Element tragen, aber befhränft 


‚auf den Stoff, welchen die vaterländifchern Quellen dar⸗ 
boten, und den auf Unkoſten der Wahrheit zu ergäne 
zen, der Geſchichtſchreibung Pflicht verbietet. Auch 
zeigt und die Gefchichte der Gründer und Gtifter 
bed Hefiifchen Staates wenig Fürſten, mit foldyen 


Sleden, mit denen felbft große Tugenden nicht aus⸗ 


zuföhnen vermögen; jene fittlihen Untugenden, 
welche der Beurtheiler Landgraf Philipp's allzu⸗ 
emſig berworhebt, habe ih nirgends verſchwiegen; 


und wenn es einſt einem anderen Geſchichtſchreiber 
beſſer als mir gelingen ſollte, ſich der ihm als Re⸗ 


genten und Reformator (und einigen feiner Vorgänger) 
ertheilten Lobſprüche zu enthalten, fo werden aus⸗ 
wärtige Zungen für ihn reden #. — Noch muß ich 


*) Um jedes Mißverftändnig zu vermeiden, tie e8 entiweder 


⁊ 
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den Vorwurf der undeutſchen Politik beleuchten, weil 
er nicht blos 2, Philipp (S. 363 der Rec.), ſondern 
auch einige feiner Nachfolger betrifft. Diefer Vor⸗ 
wurf, einer durch die höchften intereffen der Re 
ligion gebotenen Nothwehr, fällt urfprünglich auf den: 
felben Kaifer zurüd, in deſſen Macht ed lag, da ihm 
feine Spanifche- und Sttaltenifche Politik nicht erlaubte, 
die Leitung der Reformation felbft zu übernehmen, 
durch eine einzige aufrichtig gegebene und aufrichtig 


dem obigen Recenfenten, ‚aus fonft lobenswerthem Eifer gegen 
jeten Deſpotismus oder aus Lnfunde örtlicher Landesverhältniffe 
Ce man nicht nach Idealen fehaffen kann), oder dem Ver⸗ 
foffer ſelbſt in einzelnen Worten zur Laſt füllt, habe ich einige 
Stellen der Biographie L. Philipp's in Den Zufößen und Yes 
eichtigungen zu Bd. DIE. und IV. im Anhang diefed Bandes 
theild näher erläutert, theild geändert, So zum B. eine, im 
Zuſammenhang wohl verftändliche Stelle über Herzog Ulrich 
von Würtemberg, welche den Recenſenten abermald zu einem 
anachroniſtiſchen Ausfall veranlaßt hat (©. 367, vergl. 8.354). 
Die vom Herrn Stadtpfarrer Heyd zu Marfgröningen (Verf. 
einer 1534 zu Stuttgart gedrucdten Schrift zur Jahresfeier 
der Schlacht bei Laufen) zu erwattende Biographie Herzogt 
Ulrich wird zeigen, ob diefer Yürft etwas mehr Röckſicht vers 
dient, ald ihm Rer, widmet. Wenn dieſer ferner Die Religions⸗ 
Händel, gerade den Stoff, ohne deffen Bearbeitung ein Ge⸗ 
ſchichtſchreiber jener Zeit wie der Wirflichfeit, fo der Wahrheit 
u nahe treten würde, als Dinge befeitigt, die ihre Bedeutung 
verloren haben (383), fo tft Died eine Arußerung, der mir 
feine Bedeutung beilegen fönnen. Ueber den dem 2. Philipp 
vom Kaiferl. Staats» Minifterio gefptelten Betrug bitte ich 
meinen Nachtrag in den Zufügen zu Bd. EV. zu leſen, Geite 
853 — 854. 
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gehaltene Conceſſion den deutſchen proteſtantiſchen 
Fürſten jeden Vorwand zu einer auswärtigen Inter⸗ 
vention zu entreißen. Damals, wo man die Religion 
noch nicht von der Politik, die benachbarten Staaten 
noch nicht von dem, die Chriſtenheit umfaſſenden, 
römifchen Reich deutſcher Nation, trennte, wo man 
Frankreichs Croberungspläne, Englands Egoismus, 
Dänemark Schwäche noch nicht fannte, gab ed für 
jene Fürften Fein anderes Mittel, Deutſchlands Sache 
zu retten. Ihre Rechtfertigung, abgefehen von den 
‚ befonderen, dem Heſſiſchen Haufe zugefügten Unbilden, 
und von der alten Verwandtſchaft zwifchen dieſem 
und dem Sranzöfifchen Haufe, liegt in der Geſchichte 
Carl's V., Philipp’3 I., Nubolf3 II. und der beiden 
Ferbinande, in dem Leben Guſtav Adolf's, in dem 
Einverftändniß der deutfchen proteftantifchen Furſten 
mit: dem deutſch gefinnten Maximilian II., ſo lange 
er dem Einfluß des Königd von Spanien, feines 
Schwiegerfohnd, wiberftand, in dem ähnlichen Bes 
nehmen Heinrich's IV., welhen die Franzoſen ihren 
nationelfften König nennen. Von jener Verachtung, 
welche die Sranzofen, dem angeführten Hiftorifer zu 
Folge (S. 365), gegen die deutſche Nation faffen mußs 
ten, als ihre Vertreter, namentlich &. Philipp, bei dem 
Könige von Frankreich, nicht fir ſich, noch für feine 
Heſſen, fondern zur Befreiung und Herftellung eines’ 
Südpeutfchen proteftantifchen Staates diejenigen Vor: 
ſchüſſe ſuchte, welhe man jetzt durch das Haus 





Vorbericht. | Arn 


Rothſchild mit geringerer perſönlicher Aufopferung 
erhaͤlt, häbe ich keine Spur weder in der. gebruckten 
noch ungedruckten Literatur des ſechszehnten Jahrhun⸗ 
derts gefunden, wohl aber, daß Condé, Coligny und 
ſelbſt Heinrich IV. (deſſen Obligationen über 70,000 
vorgeſchoſſene Gulden noch jetzt in Heſſiſchen Händen 
find), unter gleichen Umſtaänden ſich denſelben Lies 
beövienft gleich zudringlich erbaten. Solche gegen⸗ 
ſeitige Hülfen, eine nothwendige Folge der damaligen 
Geldarmuth, beruhten auf einem Tauſchhandel ganz 
eigener Art, welchen die Fürſten ſchon - als Guts⸗ 
beſitzer und Familienhäupter unterhielten, und in 
außerordentlichen Nothfällen, wie der der Würtem⸗ 
bergifchen Gefangenſchaft war, zur Foͤrberung gemein 
famer Religions; und Staats⸗ Angelegenheiten be⸗ | 
nußten. — 

Rad ven weltgeſchichtlichen Zeiten Philippis des 
Großmüthigen, deſſen Einfluß auf die Deutſchen Anz 
gelegenheiten eine audführlichere Darftellung erfor 
derte, kehren wir zur Landeögefhichte zurüd. Mein 
Man war anfangd, um bem Lefer dad ganze unges 
teilte Heſſenland noch einmal vorzuflellen, Diefe neuere 
Geſchichte mit einer über dad fechözehnte und fiebens 
‚zehnte Jahrhundert audgedehnten Ortöbefchreibung 
zu beginnen. Der erfie Entwurf berfelben belehrte 
mich jedoch, Daß eine foldhe Ausführlichkeit mich zu 
weit von bem ‚Laufe. ber Begebenheiten abführen, 
und Died Werk über die Gebühr ausdehnen würde. 


zvaı Vorbericht. 


Die oͤrtliche Theilung Heſſens, die Darftellung feiner 
antheilbaren Geſammt⸗ Berhältuiffe, wie fie den bei⸗ 
den jekigen Heſſiſchen Hauptſtaaten lange Zeit zum 
runde lagen, eine biöher faft gar nicht bearbeitete 
Verfaſſungs⸗Geſchichte, mit befonderer Rückſicht auf 
die Lehns⸗Verhaͤltniſſe, Landſtaͤnde, Ritterfchaft, Ge: 
richte, Kirche, Schule, ift der Haupt⸗Inhalt des er 
ften Buches biefed Bandes ). Alsdann folgt Die Res 
gierungs⸗Geſchichte Wilhelm's bed Weifen, Stamm⸗ 
vaters ber Linie von Heſſen⸗Caſſel, Gruünders und 
Ausführers jener Geſammt⸗Verfaſſung; ein für Heſſen 
wie für ganz Deutſchland wichtiger - frieblicher Jeit⸗ 
raum der letzten Hälfte des ſechszehnten Jahrhun⸗ 
derts, ein reicher Stoff vaterländifcher Thatſachen, 
deren ausführliche Mittbeilung die Perſönlichkeit 
jenes Regenten, die anſchauliche Ordnung feines fürſt⸗ 
lichen Haudhalted, und die Ergiebigkeit derjenigen 
archivaliſchen Quellen gebot, deren ungehinderte Bes 
nutzung meine anıtliche Stellung erlaubt. 

Heffen beſitzt noch unbenußte, und, wie ich mich 
durch Vergleihung an Ort und Stelle überzeugt 
habe, für die Gefchichte unfered gefammten Deutfchen 
Vaterlandes wichtige archivalifche Schäße, eine unge 
druckte Literatur, welche durch den Briefwechfel und 


*) In demſelben findet fih &. 125 — 168 der noch‘ immer 
gültige wichtige erbliche Bruͤdervergleich (Erbeinigung) sem 
Sabre 1568, mit L. Wilhelm’s biöher ungedruckter Juſtruktion 
nnd Refolution. 


Sorbericht. 


die eigenthämliche unabhängige Stellung der Heſſiſchen 
Fürſten, zu einer Zeit, wo noch alle Reichſs⸗ und 
Landes⸗ Angelegenheiten von den Regenten perſonkich 
verhandelt wurden, einen beſonderen Werth erhält #). 
Wenn biefer QuellensBorrath dem Moder der Ges 
wölbe entriffen, und unter Mitwirkung der Lands 
fände Gur Errichtung eined Central» Archivs) geſich⸗ 
tet und georbnet wird, wenn bie neu erwachende 
Liebe zum Baterland Geſchäftsmänner und Gelehrte 
erweckt, welche einen Theil ihrer Mufe der urkund⸗ 
lichen Staatöwiffenfhaft widmen, und ben prak⸗ 
tiichen Nutzen derſelben geltend machen, wird das por 
Htifche Leben eine neue, und bisher fehlende Grunde 
füge gewinnen, die Rechte ded Haufes wie der Cors 
porationen mit größerer Sicherheit gefchieden und 
feftgeftellt, die Landesgeſchichte ‚allen Ständen eröffs 
net, und bie Taͤuſchung zerftört werden, womit blinde 


”) Wie ergiebig der Austaufg folcher Correſpondenzen mit 
verwandten oder befreundeten Häufern feyn wuͤrde, zeigt die fo 
eben 1835 zu Leiten erfchlenene Correspondance inedite de 
ja maison d’Orange- Nassau (non dem Koͤnigl. Cabinets⸗ 
Sekretair Groen van Peinfterer), deren erfler Bund, der Zeit 
raum von 1552 — 1565, unter andern eine große Menge 
biſsher unbefannter Briefe &. Phlipp’s und beſonders L. Wil⸗ 
helm's IV. ou Wilhelm von Dranten enthält, (vergl. die Zufäße 
im Anhang). Auch die von dem Grafen v. Drechfel zu München 
heraus zugebende Gefchichte des Pfalzgrafen Wolfgang, Schwieger⸗ 
ſohns 2. Philipp's, zu der wir einige Beiträge aus den hieſigen 
Archiven geliefert Haben, wird hiervon den Beweis kiefern. 


xx Bosbertdt 


Nachbeterei unberufener: Shrifteller Jahrhunderte 
hindurch bie. Tradition derſelben umhüllte ). 


. 9 Schonm⸗ Spittles ſchrieb im Jahre 1780 (Geſchichte von 
Hannover Th. II. ©. 100): „Wenn es doch Fuͤrſten und 
Miniſtern mit Slammenfcrift vor die Augen gefchrieben werden 
fönnte, was Unfunde und Unpublicitaͤt von Staats» und 
Haus⸗Verträgen fehon angerichtet hat, mie Krieg (welches 
jetzt nicht mehr Statt findet) und Erbitterung allein durch 
Bekanntmachung derſelhen verhindert, Rechte des Haufes ges 
ſchützt, große Laſt der Verantwortung, die auf dem —* 
und feinen Vertrauten fuͤrchterlich ſchwer ruhet, mit dem ganzen 
Publikum glücklich‘ getheilt, und ſelbſt auch ein Patriotismus 
erweckt werden kann, deſſen verlöfchende Lebensfraft allein nur 
in der außgebreitetften Kenntniß des Landes und der Rechte de& 
Regentenhauſes (wie der Stände und Gorporationen) Liegt. — 
Deutlicher fpricht ein ums nahe Liegendes Faemm aus dem 
flebenzehnten Jahrhundert. Als nach dem Tode 2. Wilhelms V. 
.€1937) dei. der Minderfährigfeit feines Sohnes zwiſchen ter 
im Zeftament ernannten Bormünderin Amalie Elifabetb und 
dem vom Kaifer angeftellten Wominiftrator von Heffen »Caffel, 
L. Georg I. zu Heffen-Darmftadt, eine. ftaatsrechtliche Frage 


“erhoben wurde, und die Heffifche Ritterſchaft ven Erbmarſchall 


um Nachricht, bat, wie es zur Zeit der Minderjährigkeit 2. 
Philipps mit der Beſtellung der Landes » Regierung gehalten 
worden, forfchte der Erbmarfchall vergeblich in den ihm zu⸗ 
gänglichen Landes -Urkunten, und ward endlich von einem, fonft 
untesrichteten Heſſiſchen Ritter, Hermann von Werfabe, auf 
Dillichs Heffifche, Chronik vertviefen. Cine ähnliche Unwiffen« 
beit Hinderte mehrmals Die. Städte, zu deren Nachtheil die 
Nitterſchaft außerordentliche Beiträge zu gemeinfamen Landes⸗ 
Laſten verweigerte, ihre Anfprüche und ‚herkömmlichen Rechte 
aus früheren Zeiten zu deduciren. Der mächtige Impuls der 
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Vorbericht —AIJ 


In Berilfichtigung des wir zunaͤchſt zu Gebot 
fiehenden archivalifchen Stoffes war ih anfangs - 
wiliend, mich auf. bie Landess und Megenten: Ge 
fhichte von Heſſen⸗Caſſel zu beſchraͤnken (ſiehe Vor⸗ 
rede zu Bd. IV.). Aber die Fäden, welche beide 
Haupt⸗Linien von Heſſen ſeit dem Tode L. Philipp's 
bis zum Weftphälifchen Frieden durchziehen, bie von 
den Erbftreitigfeiten dieſer Häufer unabhängigen tie 
feren Grundlagen des Heſſiſchen Geſammt⸗Staats⸗ 
Rechts und des gemeinſamen Deutſchen Vaterlandes 
greifen ſo dicht in einander, daß jede Ausſchließung 
eines fo immig verwandten Hauſes und Volksſtammes 
der Vollſtaͤndigkeit und felbft der Unpartheilichkeit Eins 
trag thun würde. 

Weder der lanafame Fortſchritt dieſes Werkes 


(ir Zeiten wie die unſrigen von unberechenbarem 


Bortheil für die Einfiht und die Erfahrung des Ge 
ſchichtſchreibers), noch die neue Reihe von Berichtis 
gungen und Ergänzungen beffelben (ein endloſes Pros 
tokoll, welches zum Anhang jeden Banded eröffnet 
wird) wird diejenigen befremden, welche eine Ah: 


‚nung von den Schwierigkeiten einer Landeögefchichte 


haben: Die Berzeihnung der benußten Quellen und 
Hülfemittel, von nun an mit möglichfter Aus: 


gegenwärtigen Zeit wird mid) jeder Aufforderung und Bitte im 
Intereſſe der hiſtoriſchen Aufklärung, namentlich zur Berichtigung 
und Ergänzung der Im erften Buche dieſes Bandes mitgeteilten 
eitterfchoftlichen Nachrichten, übergeben. 


uxu Borboricht 


ſchlirung dee gedruckten Literatur, wird durch die 
neue Korn der Anmerkungen (unter dem Tert) an 
Anfhaulichkeit, durch befondere, einer Zeitſchrift Des 
bier geftifteten Bereins für Heffifide Se 
fchichte und. Landeskunde einzuverleibende Ab⸗ 
handlungen ) an Vollſtändigkeit gewinnen. Die beſſere 
äußere Ausſtattung dieſes Werkes, welches, unvorher⸗ 
zuſehende Faͤlle abgerechnet, ohne Unterbrechung in 
wenigen Jahren vollendet ſeyn wird, verdanke ich der 
Mitwirkung eines befreundeten Verlegers, welcher, 
vertraut mit den Bedürfniſſen Der Literatur, Taufe 
männiſche Intereſſen den billigen Wänfchen der 
Schriftſteller unterzuorbnen weiß. 

Caffel, am 1. Zuli 1835. 


Der Verfasser. 


*) Vergl. im erſten Bande diefer Zeitſchrift die erſte Abs 
handlung: über Die Quellen und. Hülfsmittel der Heffifchen 
Eanded sSefchichte, welche weder zur gebrudten, noch unges 
drudten Literatur gehören Lein Beitrag zus Heſſiſchen Alters 
tbumsfunde). 
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Erfte8 Bud, 


Hessen überhaupt, 


wie es Landgraf Philipp, der Großmüthige 
feinen Söhnen hinterlaffen. Gemeinfame 
Staatd: und Landes⸗Verfaſſung. 





V. n. V. J. 1 








Erſtes Bud. 


Erstes Hauptstück. 


Einleitung. Frühere Anerfennung bed Erſt— 
geburtsrehte. Familienzwifl. Margaretha 
von der Sala und ihre Kinder. 


Wenn man bedenkt, unter welchen Umftänden Lands 
graf Philipp die Herrfchaft feines Hauſes übernommen, 
behauptet, vergrößert, und nad; einer fehredlichen Nieder⸗ 
Inge, nicht ohne Hülfe feines Erfigeborenen, wieberherger 
ſteltt, mit welcher Aufopferung und Standhaftigfeit er vier⸗ 
zig Jahre hindurch der großen Angelegenheit ſeines Zeit⸗ 
alters gedient, wie er vor allen ſeinen Glaubensgenoffen 
faſt ganz allein den inneren Zwiſt der. neuen evangeliſchen 
Krche gehemmt, und endlich ſein Land, ein Bollwerk gegen 
geiſtlichen und weltlichen Despotismus, mit trefflichen An⸗ 
ſtalten für Krche und Schule, adlichen Stiftungen und 
Hospitalien, mit verbeſſerten Forſten und Salinen, vier 
wehlverfehenen Feſter, und einen Landesſchatz für Noth⸗ 
fälle (ohne willführliche Auflagen) hinterlaſſen, fo ſcheint 

1 2 


4 Erfted Bud. Hauptſtück L 


nichts zur Vollkommenheit feines Ruhms zu fehlen, als 
baß er nicht im Vorgefühl der Zukunft die ungetheilte 
Macht feines Landes einem Einzigen vererbt hat. Die Des 
trachtung diefed Landes feit dem erften Erbfolgeftreit unter 
den Enfeln Landgr. Philipps, die urfprängliche Verfaſſung 
deffelben mit ungetheilten in einer erblichen Einung 
begriffenen Ständen, das Scidfal Deutfchlandd in dem 
großen Bürgers und Religions + Kriegen, überhaupt bie 
Gefchichte unferes Baterlandes -feit drei Jahrhunderten bis 
auf den heutigen Tag rechtfertigen biefen Wunſch, ben 
felbft ‘ein abgetheifter und zum alten Kirche zurückgekehrter 
heififcher Zürft, der Stanimvater der Linie von Rotenburg, 
einft äußerte ). 


1) Landgraf Ernit, der nad) dem Marburger Erbfölgeftreit Iebte, 
meint Cin feinen -hinterlaffenen Handfchriften), Landgraf Philipp habe 


am beiten eine Primogenitur (welche, nicht zu verwechfeln mit der- 


auch in Heffen früher vorfommenden und von Landgr. Philipp ſelbſt 
vihtig gewürdigten Individual» Erbfolge und Regierungs-Einheit, erft 
durch Die Prärogative einer -erfigebornen Linie förmlich begründet 
wird) durch Teitament einführen Fönnen, mit Hüffe und Betätigung 
des Kaiſers; fept aber hinzu, die Kaifer häften nicht wohl darak ges 
than, ſpaͤterhin, um fih die Reichdfürften zu verpflichten, denſelben 
unbedingte Primogenitur: Privilegien zu ertheilen. Sie hätten viel« 
mehr im allgemeinen Snterefle ſich das Recht vorbehalten 
möüflen, -jebadmal einen der Tüchtigften aus jeder fürftlichen Has 


milie folgen zu laffen. Ein ſchöͤner Gedanke (befonders wenn man . 


die Eigenſchaften mehrerer deutſchen Fürften der zwei letzten Jaͤhrhun⸗ 


derte in Betracht zieht), wenn ihm nur die Kaiferliche Macht⸗Moll⸗ 


tommenheit und die Einheit der Kirche zur Geite flünde. Unſtreitig 
würden Carl V., vielleiht Audy Ferdinand I, (weniger Maximilian IL.) 


vor allen «ber: Rudolph IL und die folgende Ferdinanda; demjenigen. 


Sonne oder Enkel Philipps des Großmüthigen den Vorzug gegeben 


a 
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Hefien überkaupt. - 5 

Uns fiegt ob, zu erförfchen,- wie meit eine felche-- Ans 
erbaung, wenn fie dauernd und für die Nachkammen vers 
bindlich ſeyn follte, in der Macht des Randgrafen fand. 
Seit die Perfönlichleit der deutſchen Reichsaͤmter and gro⸗ 
pen Lehen, trotz ber Conftitution des Kaiſers Friedrich 
Barbarofia, und ohngeachtet der goldenen Bulle, welche 
möbefondere den Kurfürften die Untheilbarkeit der Kurlandbe 
nebft der Erbfolge nach dem Erſtgeburts⸗Recht yuficherte, 
allmählig erfofchen war, und allenthalben bei der erblichen 
Bermifhung der Stamm» unb Lehngüter die Herrfchaft 
als Familiengut, die Regentens Winde ale Zubehör des 
Eigenthums angefehen wurde, gab es faft Fein Fürftenthum 
im Deutſchland, wo fich nicht Ctrog allen vorübergehenden 
Aufprüchen der Erfigeborenen auf die alleinige Regierungs⸗ 
Nachfolge) die Erbfolge in der That nach den Grundfäben 
eined eigenen Familien » Staats » Nedytd gerichtet hätte. 
Ein gleiches Erbrecht aller männlichen Leibes⸗Erben, in 
dem Gewiſſen ber Erblaffer durch mißverſtandene ober 
unrichtig angewandte Ausſpruͤche bes alten und neuen Te⸗ 
ſtaments gerechtfertigt, und von den Kaiſern, als ihnen die 


haben, der ſich wie Landgr. Ernſt zum alten Glauben bekannt hätte. — 
Bie ũbrigens der größte heſſiſche Nechtsgelehrte Hermann Vultejus 
im Jahre 1605 (vor dem verderblichen Hausſtreit) von der Theilung 
Landgr. Philipps urtheilt, erkennt man aus den Worten deſſelben: 
„Testamento caverat, quam et quantam eujusgüe potestatem 


se commodissimum videretur, consilio, quod eventu ipso postea 


comprobatum est, sapientissimo.‘ (Oratio fanebris de I,udovico, 
Nansiae Landgravio 1505.) 


% 


Prime 
genitur. 


6 | Erſtes Buch. Hauptſtuck J. 


Reichsfirrſten zu muͤchtig wurden, begünftigt, führte zur - 


Erbtbeilung, und zu jener ben Landen und fürftlichen Fa⸗ 
milien gleich nachtheiligen Geweinfchaft der Regierung sach 
‚der. Staatsgewalt, von ber man halb, weil dad Erbe nicht 
and gemeinem Eigenthum, ſondern zumeift aus Gegenftänden 
ber. Handeshoheit und Neichöftanpfchaft beſtand, noch nicht 
reif zum Anerkennung einer eigentlichen Staates Erbfolge, 
wieder gur Theilung zurückkehrte. So in Oeſterreich, Brau⸗ 


denburg, Bayern, Pfalz, Braunſchweig, Würtemberg und 


quletzt in Sachſen⸗Weimar. Die Anordnungen einzelner 
regierenden Herren zu Gunſten der Erſtgeborenen durch 
ſolche Dispoſitionen, welche die Ehrfurcht gegen den väters 
Jichen Willen heiligte, waren unficher und nur zu einer 
vorübergehenden Sndividitals Erbfolge oder Regierungs- Eins 
heit hinreichend, fo lange die Zuftimmung der nachgebores 
nen Fürften durch Erbuergleich, fürmlichen Verzicht, ober 
füillfchweigende Einräumung, und bie unmiderrnfliche Bes 
fläsigung bes Reichs⸗Oberhaupts und Oberlehnsherren fehlte. 
Jahrhunderte vergingen unter den verderblichiten Brüder 
Fehden und Bürgerkriegen, jelbit da, wo Hausvertraͤge und 
fidercommiffarifche Einrichtungen, wie die fächfifch sheffifche 
Erbyerbrüderung war, mit der Ausfchließung und dem Vers 
zicht der Zöchter, bie Integrität des Landes gewährten: 


bis man endlich, durch allmählige Einführung eined Erf 


geburts⸗Rechts mit dem Borzug der ‚ganzen erfigebovenen 
Linie (Primogenitur⸗Ordnung) ſich aus ber engen Verfafs 
fung einer Patrimonials Herrfchaft gu dem Begriff eines 


% 


! 
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uuthreilbaren Staatsgeblets und zu jener Bot den Kaifern 
gern oder ungern, privttegirten Sucetefſtons⸗Orbnung · rs 
heb, wolche ſchon durch das ewige Verbot aller Theilung 
Ye Grundlage ber Sicherheit und der Wohlfahrt der dens⸗ 
fen Staaten geworden iſt. Ein Staatsgeheimniß, welches 
auch unfer Büterlanb nm blatigen Preis erfaufen mußte 27. 

anf Heſſens Erſtgeburt ruhte ein beſonderes Verhaͤng⸗ 
wi. Seit Heinrich, der erſte Hetr vom Heſſen, abhängig 
von dem Einfluß einer zweiten Gemuhlin, und vieleicht auch 
won den Rathſchlagen des damaligen Königs ber Deutfchen, 
eines Brufen von Raffau, Durch eine Theilung zwiſchen 
ſeinen Söhnen zweiet Ehen · den erften Grund zur Storung 
Des Hausfriedens legte ®), verſuchte zwar ſein Nachfolger 


2%) Vergl. J. J. Moſer fürſtl. Familien⸗Staats⸗ Recht Th. 8 
Eich horn deutſche Staats⸗ und Rechts⸗Geſchichte Th. 1V., ud 
Pfriffer vollſtändige Crörterung des Sachſen Gothaiſchen Succeſ⸗ 


Heſſen. 


ſionsfalls Th. J. Siehe beſonders S. 199 u. ſ. w. den ſchlechten Erfolg, 


den mehrerer deutſchen Fürſten Dispoſitionen über die Individual⸗Erb⸗ 
folge. bei aachher abgedrungenen Landestheilungen hatten, 

5) Der Erſtgeborne erſter Ehe, Heinrich (der Ungehorſame 
hin und wieder genannt), früher Mitregent ſeines Vaters, nach⸗ 
Dem er verfolgt von feiner Stiefmutter und naler Aolft ven 
Naſſau Königliher Einmiſchung eine dem Erſtgeburts⸗Recht und 


auch der Brabantifchen Hausverfaſſung widrige Entfheidung erhalten, 


ht einen feindfellgen Bund zur Fehde gegen feinen Vater, und 
verſchwand naher, ohne daß man die Zeil feined Todes und feine 
irdiihe Ruheſtaͤtte bis jegt ermittelt hat (Th. IL. m. h. ©. ©. 98. 
Amm. 49). Daſſelbe that auch fein vollbürtiger Bruder Ottd, der 
deshalb fein Erbtheil im Land an der Lahn erhielt. Wie alt die 
Sage von einer dämoniſchen Verwünſchung der Erfigeburt im hef- 
Men Haufe ift, weiß man nickt, aber für ihren neueren Urſprung 
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und Sohn erfier Ehe, Otto I, darch bittere Erfahrungen 
beichrt, die Einführung eines Erſtgeburts⸗⸗Rechts, weiches 
auch beffen Erfigeborener, Heinrich ber Eiferne, burch Ab⸗ 
findung feiner Brüber noch vor ber Erhebung bes gangem 
Furſtenthums zu einem großen Reichslehn, ruhmvoll bes 
hauptete. Aber zum Unheil des -Haufes, und noch mehr 
des Landes, flarb plöplich deſſen erfigeborener und fo viel 
man weiß, einziger Sohn, Otto ber Schüße, und das 
Fürftenthum SHeffen, auf einen Neffen Heinrichs bes Eiſer⸗ 
nen, Hermann ben Gelehrten, übergehend, war. in Gefahr 
gerriffen zu werben, weil mißgünftige Nachbarn ſich mit 
einem Tochtermanm bed alten Landgrafen, Otto dem Qua⸗ 
den von Braunfchiweig, verſchworen hatten, um weibliche 
Ainfprüche gegen ben Agnaten des Hauſes geltend zu machen. 
Diefe verberbliche Unficherheit endete zwar die Entfchloffenheit 
Hermanns bes Gelehrten, bie grenzenlofe Aufopferung und 
ſtandhafte Ausdauer ber heſſiſchen Städte, und bie Erbe 
verbrüderung mit Sachſen (Thüringen und Meißen), 
welche, durch eine- fideicommiffarifche Anorbnung und durch 
ewige Ausfchliegung aller weiblichen Anfprüdhe, die Erbs 
folge bed heſſtſchen Manns⸗Stammes und bie Unzertrenns 
Tichfeit des Landes gewährte. Aber der Nachfolger Her⸗ 
manns, Ludwig ber Friedſame, einer der weifelten Furſten 
feiner Zeit, (wenn er gleic, zu Gunſten Oefterreich® bie ihm 


fpriht der Umſtand, daß fe erft in den lebten Jahrhunderten ihre 
verhängnigvolle Bedeutung durch öfteren frühen Tod des Erfige 
borenen exhalten hat. 


- . — ——— — 
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‚angebotene Kaiſerkrone ausſchlug, und zur Schonung feines 


Landes ſeine Erbanfprüche auf Brabant nur durch Anwälte 
gelteud machte) ſah fich Durch befonbere Ruͤckſichten für feinen 
zweiten Sohn Heinrich, dem die Erbtochter ber reichen 
Grafichaften von Kahenellenbogen und Diez zu Theil wurde, 
zu einer neuen Erbtheilung gedrungen, welche durch einige 
Borzüge feines Erſtgeborenen, Ludwig des Freimuthigen, in 
dem Empfang der Reichslehen, in ber Führung des heſ⸗ 
ſiſchen Majeſtaͤts⸗Siegels und ber Beſtellung der heffifchen 
Erbaͤmter zwar gemildert, aber nicht befeſtigt wurde. Die 
Bintige Bruderfehde, welche hierauf erfolgte, und bie ein 
jüngerer Sohn Ludwigs des Friebfamen, ber Erzbiſchof 
Hermann von. Köln, ber flegreiche Gegner Karls von 


Boargund, vergeblich zu ſtillen fuchte, wärbe ohne bie raſt⸗ 


Iofe Bemühung ber Stände ded Landes und ohne bie Ein⸗ 
führung eines hefftfchen Aufträgals Gerichte ben Wohlſtaud 
diefed Landes anf. ange Zeit zertrümmert haben. Die 
Scheidewand zweier Landestheile (Nieder⸗ und Oberhefin) 
blieb; und noch Sagen die von Ludwig und Heinrich zer⸗ 
trummerten Burgen in der Mitte. biefer Landestheile in 
ihren Ruinen, als zur Schmaͤlerung ber Erſtgebitrt ein 
‚zweiter Sohn Ludwigs, der anfangs zum geiſtlichen Stande 
beſtimmte, aber hochſtrebende und vom Kaiſer Maximilian 
begunftigte Wilhelm der Mittlere von feinem älteren Bru⸗ 
der Wilhelm L) eiste neue Kiheilnng: deſſelben Rieberfürftens 
thums verlangte, welcdes kaum einen Fuͤrſten. ertragent 
konnte. Wilhelm der ältere, ein frommer, von ſeinen 


Philipp. 
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Unterthauen geliebter, aber ſeit feiner Reiſe nach Palkfiissn 
und einem : verderblichen Aufenthalt. in Venebig ſchwer⸗ 
müthiger Fürft, legte zu Gunſten feines jüngeren Brubers 
die Regierung, nicht ohne Betätigung bed Kaifers, nieder, 
(„damit das burch manche Theilungen gertreunte Kiürftere- 
then. Heffen, ‚fo Inutem jet die Worte Maximiliaus, 
„‚jtoieber zuſammen gebracht, in ein beftänbiges nuͤtzliches 
Meſen gelehrt, und von demſelben dem heiligen Reiche 
deutſcher Nation deſto ſtattlicher gedient werben möge‘), 
und der toͤbliche Sturz feines Vetters in Oberbeffen erhob 
MWilhelm ben Mittleren. den Bater Philipps de Groß⸗ 
ihlzen, zum allemigen Furſten von Heſſen. 

Phaipp ber Großarüthige Konnte bie Gefchichte feines 
Landes, and achtete wo nicht ein unbedingted Mecht ber 
Veſtgeburt bach als Grundlage der Wohlfahrt rines wohl⸗ 
georbneten Staates bie Einheit nnd Untheilbarkeit des Nas 
giments, zu einer Zeit, wo er auf dem Gipfel feines Au⸗ 


Iſehns ftand, und durch Teine Familien⸗Rückſichten art bex 


1534. 


Aushbung erkannter höherer Regentenpflicht gehindert wurde. 
Fur Wefftellung ſeiner Anordnungen Aber bie Verfaſſung 
feines Hauſes und Landes, zählte er gleich nadı dem Au⸗ 
fang ber. Reformation ein ronſtitutionelles ihn zugleich ber 
Einmifhung des Kaifers Iberhebendes Mittel, teflamentas 
eifche Diöpofitionen unter Gewaͤhr derſelben -Lundftände, 
mit Deren Hülfe er die Moͤnchs⸗ und Nonkenklöfter aufges 
hoben und zu nuͤtzlichen Zwecken verwandt. hatte: Zar Zeit 


\ 
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feiner Kriegörüftung für bie Wiederherſtellung Würtemberge, 
als er einen einzigen zweijährigen Sohn und zwei unmün 
Dige Töchter hatte, fchrieb er fein erſtes Teſtament über 
bie Bormunbfchaft diefer Kinder und über bie Handhabung 
der neuen evangelifchen Stiftungen, wozu die Lanbflände, 
ſechſsundzwanzig Ritter (die ſich zugleich als Statthalter, 
Befehlähaber, Erbbeamte, Amtmänner und Lehnleute bes 
zeichnen) und die Stäbte Gaflel, Marburg, Eſchwege, 
Gießen, Homberg, Alsfeld, Allendorf und Treißa eine 
förmliche Berwilligung gaben. Zwei Jahre nachher, ale 
ihm ein zweiter Sohn Philipp Ludwig) geboren, aber 
durch einen plößlichen Tod entriffen wurbe, faßte er ben 
Eutichlug, alle Fünftig nachgeborenen Sbhne durch ein. gw 
ringes Landestheil ohne Landeshoheit abzufinden, und das 
ganze unter Familienſideicommiß gelegte Fürſtenthum Heſſen 
feinen: Erfigeborenen (Wilhelm nachmalen dem Weiſen ges 1536. ex. 
nannt) zu vererben. In biefer (den vaterländifchen Geſchicht⸗ —5 * 
ſchreibern bisher unbekannten) Urkunde erfeunt der Lands 
graf, Daß ans zertheilter Regierung Zank, Irrung und 
Beſchwerung der Unterthanen entfiknde, und nerarbnet zum 
allgemeinen Beften feines Kürftentbums: ‚fein ältefter Sohn, 
fo ihm mehrere Söhne geboren würden, fofern derſelbe ver; 
sänftig und zum Regiment tauglich fey.*), wo dies nicht, 


4 Bei diefer Anordnung ſcheint Landgr. Philipp aber dem Weis 
friel feines Oheims Wilhelms I. eine Hauptſtelle der gofdenen Bullle 
Kaifer Carls IV. (weiche auch von dem Spruch der Bibel Lucas 11. 
». 17. ausgeht) befolgt zu haben. Primogenitus Mus suooodat... 
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der naͤchſte nach ihm, fol ‚die Regierung. von ganz Neffen 
"allein haben, ungehindert von feinen Brüdern. Der zweite 
jüngere Sohn fol nach gethanem. Verzicht auf das Fürſten⸗ 
thum unter Schub und Schirm feines aͤlteſten Bruders 
and mit der Verpflichtung zu gemeinfamer Landesverthei⸗ 
vigung und Rettung einige (meiſtens ih jüngerer Zeit er⸗ 
worbene nicht zu Alt» Heffen gehörige) Aemter, Städte und 
Sclöffer erhalten, (außer Homberg im Heffen ‚ womit 
ſchon Erzbiſchof Hermann von Köln abgefunden war, und 
Alsfeld, Friedewald mit dem Säulingewald, Battenberg, 
Nidda, Lichtenberg und Reinheim in der oberen Graffchaft), 
mit Vorbehalt des Heimfalld an ihn. oder feine Kinder beim 
blichen Abgang feines Bruders oder deſſen Rinder. Eine 
‚gleiche Abfindung mit einem geringen Erbtheil nach Gelegene 
. heit des Fürftenthums und ber Cande foll auch bei ander 
etwa nachgeburenen Söhnen Statt finden; ber Eheſtand 
ihnen zwar nicht verboten ſeyn; damit jeboch auf ewige 
Zeiten ein Fürftenthum und Wefen bleibe, ſollen fänmtliche 
Brüder eine gegenfeitige Berficherung (Erbvertrag) deshalb 
aufftellen, auch zur Zeftftellung bes heſſiſchen Mannsſtammes 
and ber Sintegrität des Landes, keiner derſelben das Recht 


nisi forte mente captus, fatuus, seu alterius famosi et notabilis 
defectus existeret, propter quem non deberet, seu posset homini- 
bus principari, in quo casu: inhibita sibt zusoessiene secundageni- 
tum... volumus successurum. (ine Borfchrift, die nicht bios auf _ 
die Kurfürften fondern auch auf andere Reichsfürſten Anwendung 
finden mußte und noch findet. 
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Haben, etwas von feinem Erbtheil zu verfeben, zu verfaus 
fen oder au andere Erben gelangen zu laſſen.“ 

Diefed Teitament mit allen feinen übrigen Anorbnungen 
Cbefonders einer Garantie der evangelifchen Reformen und 
Stiftungen? zu halten, zu vollſtrecken und dawider nicht 
zu handeln, gelobten damals die Landftände für fich und 
ihre Nachkommen in einer befonders ausgeftellten ‚‚Bevolls Homberg 
wortung“, nachdem ber von ihnen gewählte Pruͤfungs⸗ Su 
Ausſchuß das Anfinnen bed Landgrafen für weislich, ehrlich, 
fürſtlich und wohl fürgenommen erflärt hatte. Melde 
Griüwde den Landgrafen in feinen fpäteren Sahren beſtimm⸗ 
ten, von dieſem Plane abzugehen, zuerſt ſeinem zweiten Sohne 
Landgr. Ludwig Cfür welchen er eine beſondere Zuneigung 
gefuͤhlt haben ſoll), dann auch ben beiden jüngeren, ein 
beſonderes Erbtheil mit Landeshoheit zu beſtimmen, dies 
nach und nach zu vermehren, und fo dem Erſtgeborenen, 
Landgr. Wilhelm, den er felbft für den verftänbigften und 
wisigfien feiner Söhne erflärte, und dem er zumeift feine 
Befreiung aus ber ſchmaͤhlichſten Gefangenfchaft verbanfte, 
nicht allein das Scepter der Alleinregierung zu entreißen,- 
fondern auch den Anfall und Befig des eigentlichen Heſſen⸗ 
landes (woran anfangs Landgr. Ludwig gar feinen Antheil 
haben follte) zu fehmälern, würde ein ewiges Geheimniß feyn, 
wenn nicht die vorhandenen Bruchflüde nachfolgender teſta⸗ 
wentarifchen Dispoſitionen Cin denen ber Landgraf auf 
die unvollftändige Entwidelung ber Reformation hinfichtlich 
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der hohen Stifter und Bisthümer Hindentet), zwei erſt 
‚in unferer Zeit entdedite Erflärungen der äfteren Söhne 
Landgr. Philipps, in Verbindung mit der Geſchichte ſeiner 
Neben⸗Ehe, darüber hinlaͤnglichen Aufſchluß gäben *). 





3) Zwiſchen den Jahren 1397 und 1547, ſeit jenem Haupt⸗Te⸗ 
ftament bis zur Gefangenſchaft, in welcher Zeit Landgr. Phitipps 
rechtmäßige Gemahlin ihm noch drei Söhne, feine Nebengemahlin 
fünf Söhne gebar, kommen zwei dem Haupt: Suhalt nad unbelannte 
Dispofitionen vor, 1540 mo Landgr. Philipp, zu Gießen Prant, feiner 
Mebengemahlin 20,000 Gulden, und ihren Söhnen Heffenftein, die 
Landsburg, Umſtadt und Mens ausfekte, und 1548, wo er zu Tren⸗ 
delenburg Mitvormünder (der fürftlihen Kinder) ernaunte, welche unter 
andern für einen Geſchichtſchreiber feiner Zeit und feines Lebens 
fürgen follten. (Band IY. m. 5. G. ©. 389.) Daß diefe in der 
Hauptbeftimmung für den Erfigeborenen nichts Wefentliches änderten, 
erhellt wohl aus der merkwürdigen fpäteren Erklärung Landgr. Wil: 
helms (von 1567. ſ. weiter unten) worin er verfihert, daß fein Bas _ 
ter noch nad feiner Befreiung (nämlid von 1552 bis 135%) meh⸗ 
reremal zu feinen Gunſten die frühere Hauptbeftimmung ratificirt 
habe. Erft 1557, alfo zwei Jahre nad) dem Augsburger Religtongs 
frieden, welcher durch den geiſtlichen Borbehalt den proteſtautiſchen 
Kürften die Hoffnung raubte, ihren nachgeborenen Söhnen unter 
Beibehaltung der evangelifhen Religion geiftlihe Stifter zuzuwenden 
¶. Bd. AV. Anm. Nr. 102.), geſchah, fo viel man weiß, bie erſte IE 
lens⸗Aenderung Landgr. Philipps. Denn damals errichtete er (Mar⸗ 
burg am 6. April) ein dem Stadtrath zu Caſſel anvertrautes Teſta⸗ 
ment, worin alle frühere keſtamentariſche Beſtimmungen, weil ſich 
bie Zeitlaͤufte verändert, die Göhne erwachfen, die Türhter größten⸗ 
theils verheirathet, und es mit dem evangeliſchen Berftänds 
niß eine andere Meinung gewonnen, cafflrt wurden. (Dies 
erhellt aus Dem noch vorhaudenen Notariats⸗Inſtrumant diefed Te⸗ 
ſtaments vom 5. April 1557). Höchſt wahrſcheinlich wur es Diefes 
bis jegt nicht aufgefundene Teftament, welches dem Erſtgeborenen 
zwar immer noch meit mehr, als er fmiter erhieft, nämlich gang Wiew . 
der» und Oberhefien, aber auch dem Zweiten, Landgr. Ludwig, dem 
anfangs bios die oben bemerkte Ayanage beftimmt war die Graf, 
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Anderwaͤrts iſt erzählt worden, welche aufange geheime, Marga⸗ 


dann in ganz Deutſchland verſchrieene Neben⸗Ehe Laudgr. der Sala 


ſchaften von Katzenellenbogen, Eppenſtein, Nidda und das Amt Rom⸗ 
rod vermachte, und fa zuerſt zwei regierende Herren ins Zürftenthum 
führte. Aus einem bisher verborgen gebliehenen Revers der Land⸗ 
grafen Ludwig und Philipp vom Sahre 1560, worin fie, die Präros 
gative der Erfigeburt nad göttlichem und Paiferfihem Recht und 
Gebrauch der fürſtlichen Häufer teutſcher Nation anerkennend, der 
obigen Bertheilung erwähnen, erfieht man, daß Landgr. Philipp da» 
mals noch Die Abficht hatte, die beiden jüngeren Söhne den älteren 
ind Hans zum Unterhalt zu geben. (Revers von 1360 Beilage KL) 
ber in dem hierauf folgenden vorlegten noch vorhandenen, wenn 
gleich durchſchnittenen Teftament von 1560 (Marburg am 13. Mai), 
werm abermals der Beränderung der Zeitläufte hinfichtlich bee chrifte 
lihen Bereinigung, des Erwachſens von drei Söhnen, der Bere 
beirathung von vier Töchtern u. f. w. erwähnt, und bie Dispofition 
von 1357 cafürt wird, bekennt Landgr. Philipp ausdrücklich und Ge⸗ 
wiffenshalber, daf er in dem früheren Teſtament (von 1359 dem 
beiden jüngeren Söhnen Landgr. Philipp und Landgr. Georg zu 
wenig vermacht habe (wie er Died andy 1568 wiederholt), ertheilt 
ihnen die beiden Örafihaften Kapenellenbogen zum Erbe, und ſchiebt 
Sander. Ludwig zum Nachtheil des Erftgeborenen in Heffen hinein. 
Der Unterſchied dieſes vorletzten vor dem letzten Teftament von 1568 
beßeht nur darin, daß in jengur dan Böhnen der Margaretha, außer 
Lisberg, Bickenbach und Umftadt, Schloß⸗ Stadt und Dörfer Berirk 
son Butzbach, fowie Schloß», Stadt: und Dörfer-Bezirt von Eppen- 
fein zugewieſen wird, welche beide Herufchaften naher Landgraf 
Ludwig erhält, um dafür feinen Halbbrübern Ulrichſtein, Schatten, 
Stormfeld, Homburg vor der Höhe und das Diesiihe Dorf Dern 
abzutreten. Au geſtand das Teſtament son. 1560. den Sohnen 
vou der Margaretha fo lange in ihren fünf Aemtern und, Hexrſchaß— 
ten den Gulden Weinzoll zu, bis die darauf ruhenden Pfandichaften 
vallig abgelöfet wären. Außerdem findet ſich noch eine 1563 wege 
gelaffene Stelle darin, wong, wenn eine Grafſchaſt wie Waldech 
Bittgenftein oder Pleſſe u. f. w. dem Fürſtenthum heimſtarb, jeder 
GSohn daran feine Gerechtigkeit haben folite. 
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Bhilipp - noch bei Lebzeiten feiner rechtmäßigen Gemahlin 
mit Margaretha von der Sala gefchloffen, welche ihm bie 
zu feiner Gefangenfchaft binnen ſechs Jahren fünf Söhne 
(Philipp, Hermann, Chriftoph Ernft, Albert und Philipp 
Konrad) und eine Tochter (Margaretha, nachherige Gräs 
fin von Eberſtein) gebar. Margaretha, in Heffen wenig 
beliebt, und während ber Abwefenheit des Landgrafen nur 
. durch den großmüthigen Schuß feines Stellvertreterd, Landgr. 
Wilhelms, gegen Berfolgungen fiher geftellt, gewanı bald 
nad) der Ruckkehr des Landgrafen, den fie noch mit zwei 
Söhnen (Morig und Ernſt) erfreute, einen überwiegenden 
Einfluß. Unterftügt von ihren Schmeichlern und Anhängern, 
welche ihr fürftliche Ehre erwiefen und verfchafften, und 
wenig zufrieden mit den früheren Donationen, überwand 
fie felbft den felfenfeften Sinn und die wohlberechnete Spars 
famleit des Landgrafen, um fi und.ihren Söhnen immer 
neue Bergünftigungen zu erwerben. Außer ben ſchon ihren 
Söhnen vermachten Schlöffern und Aemtern, verlangte fie, 
ber Erbuerbrüberung und dem von Landgr. Phifipp feiner 
fürftlichen Gemahlin gegebenen Revers zuwider („den Kin⸗ 
dern der Margaretha nichts von bem Fürftenthum Heffen 
zuzugeftehen, fondern fle mit eigenen neuerworbenen Gütern 
. wu verfehen‘), für ihre Söhne eine reichslehnbare heffifche 
Graffchaft, oder vom Kaifer zur Graffchaft zu erhebenbe 
Herrſchaft, heſſiſches Wappen und Titel, und eventuelle 
Erbfolge in dem Fürftenthum felbft. Weber bie Gutachten 
audmärtiger NReqhtegelehrten, noch die oft herben Gegen⸗ 

vorſtellungen 
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vorſtellnugen ber jungen Landgrafen, noch die Bitten und 


Befehle Landgr. Philipps felbft vermochten fie zu ermüben. 
Im Bertrauen anf ihre Förperliche Schönheit, und auf den 
Anhang ihrer Verwandten, reifete fie felbft nach Speyer, 
am den Kaifer und die vornehmfien Beamten des Reiche 
zu gewinnen, und war im Begriff bei dem Kurfürfien von 
Sachſen ald Haupt⸗Mitglied ber Erbverbrüderung ein gleiches 
za verfüchen, ald fie erfuhr, Daß biefer, einverfianden mit 
den jungen Sanbgrafen, noch weniger günftig für fie ges 
. kim war ®). | 


6 Vergl. Bd. IV. Anm. Nr. 149. und 205. meiner heſſ. Geſch. 
Zur Ergänzung dieſer Nachrichten führen wir noch folgendes an: In 
der erften Donation‘ Landgr. Philipps für Margarethe von 1540, 


.. worin er erflärt, mit Wiffen und Zulaffung feiner Gemahlin, der 


sornehnften Sotteögelehrten und feiner Räthe, nach Korm ter alten 
Bäter und aud) Ehriften, um in feinem Gewiflen gegen Gott frei« 
zuſtehen, Margaretha ald Zuw eib genommen zu haben, (erſt nad) 
der Landgräfin Tod nennt er fie feine ehelihe Gemahlin), wurden 
ihr für den Kal feines Todes 20,000 Gulden Capital, ihren Söhnen 
Heffenftein, die Landsburg, Umftadt und Rens Cam Rhein, heſſiſchen 
Antheild), den Töchtern zur Ausftattung jeder 8000 Gulden beſtimmt. 
Nachher kam eine Nürnberger Berfchreibung von 16,000 Gulden hin⸗ 
iu, welche fpäter die einzige Tochter diefer Ehe erhielt; den Söhnen 
wurde Lisberg, Bickenbach und Stormfels zugefeht. (über die wei 
tere Berhandlung fiehe weiter unten). Inter den heimgefallenen 
Echen, welche nach einer alten Nachricht Margaretha dem Landgrafen 
abgebeitelt, waren zum Nachtheil ber rechtmäßigen Agnaten die Katzen⸗ 
ellenbogenſchen Lehen der Kalb von Nheinheim, worüber 1579 ein 
m Darmfadt niedergeſetztes Manngeriht für den Kläger Werner 
Kalt von Rheinheim entichied. Zu den Anhängern der Margaretha, 
weiche eine fürmliche Hof» Parthei gegen Landgr. Wilhelm und feine 
. Brüder bildeten, gehörten faft lauter Ausländer, die Berwandten 
derielben, von Sala, Salhaufen und Miltiz, Dionyfius Melander, 
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Unter ihren Söhnen, deren Erziehung und Aufwand 
dem alten Landgrafen große Befümmerniffe verurfachte, und 
die er, wohl verfehen mit Hofs und. Lehrmeiſtern und mit 
Edelknaben, theils auf auswärtige hohe Schulen (Tübingen, 
Straßburg, Paris und Orleans), theild in fremde, beſou⸗ 
ders franzöfifche, Dienfte fandte, war der Altefte, Philipp, 


ber unruhigfte und einfinßreichfte. Vom Könige von Franke 


veih, dem er, achtzehn Jahr alt ‚ die erften Kriegsdienſte 
leiftete, und vom Landgr. Philipp felbft mit Gnabenges 
fchenfen und foldyen Einfünften verfehen, daß er die farge 


—— 


aus Ulm gebürtig, nachher zu Frankfurt, dann zu Caſſel Prediger 
und Kanonicus, der die Trauung verrichtet, der alte Kammerdiener 
Henning, der Margaretha dem Landgrafen zugebracht, und deflen 
Sohn Georg, den Landgr. Philipp feloft in feinem Teſtament nur 
unter der Bedingung bedacht wiffen will, daß er fich nicht unter bie 
Brüder (beider Ehen) menge, noch Pradtiden anfange; Joh. Zening, 
Erprior der Karthäufer bei Feldberg, nachher Haupt» Prediger zu 
Melfungen, und Gewifiensrath der Margaretha, gemeinigli Bis 
fhof Hennchen genannt, der bei allen häuslichen Streitigkeiten ber: 
beigerufen wurde, und dem noch in feinem fiebenzigften Sahre Frau 


Margaretha ihre Kammerfrau zur Ehe gab; endlich ein Lüneburger, 


Ehriftoph Hülfing, ein tapferer Kriegsmann, welcher die Schweſter 
der Margaretha, Barbara, für die man vergebens einen Freier unter 
der heſſiſchen Nitterfchaft fuchte, nicht eher zur Frau nahm, ale bis 
ihm und ihr ein reiches ſelbſt auf Töchter ſich erftredtendes Lehn, Schloß 
und Amt Ludwigftein verfchrieben wurde. Wie wenig ihm diefe Ber 
ſchreibung gehalten wurde, hat U. F. Kopp urkundlich nachgewieſen 
(Heſſiſche Beiträge zur Gelehrſamkeit. Bd. IL. S. 390). Inter den 
auswärtigen Zuriften, die mit Margaretha wegen ihrer Prätenfionen 
Briefe wechfelten, war Aegidius Mommer, der ihr zwar den Titel 
hochgeborne Fürftin gab, aber die Forderung einer eventuellen erö. 
folge ihrer Söhne für voreilig erlärte. 


T 
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Einnahme der fürſtlichen Söhne weit übertraf, maßte er 
ſich zuerft, von feiner Mutter angereist, ben Iandgräflichen 
Titel m; in einem Brief an Landgr. Wilhelm, bem er 

franzöfifche Bau⸗Riſſe zufandte, unterfchrieb er ſich Philipp 
der Mittlere Landgraf zu Heffen”). Als er einft in einem 
franzöfticyen Feldlager bei einem Spiel, wo jeber Anwe⸗ 
gende die Anfangsbuchftaben feined Namens in ein Glas 
ſchnitt, fich berfelben Bezeichnung bediente, und ihm bies 
in Gegenwart mehrerer Fürften ‚und Herren von einem 
Herzog von Sachen (Johann Wilhelm) eine bittere Bes 
merfung zuzog, benutte er nach feiner Ruͤckkehr diefen Vor⸗ 
fall, um von feinem Vater die Bergünfligung eines land» 


7) Sm Zahr 1561, 8. Juni fchrieben Landgr. Wilhelm und Land: 
graf Philipp der jüngere an den heffifchen Gefchäftöträger Hotomann 
in Frankreich, er möge dem König, dem Admiral Coligny und dem 
Yeinzen Eonde mittheilen, daß der Graf Philipp, der ſich des Titels 
eines Landgrafen von Heflen anmaße, und allerhand bedrohlige Prac⸗ 
tiden gegen fie anzedbele, nichtd anders ſey ald Baron yon Hefienftein 
uns Bickenbach, und daß ihm ihr Bater, der Landgraf, diefe An⸗ 
maßung (wogegen fie hiermit formlich proteftirten) mehr ald einmal 
verboten habe. — Noch 1568 als diefer Philipp mit einem flarfen 
Reuterhaufen nad) Frankreich zog, (Ktirchners Geſch. von Frankfurt 
Th. II. ©. 2364.) fommt er in Natalis Comes koſmographiſchem 
Wert unter dem Titel Landgravius und dux Ingrionum (?) vor 
(sag. 397.) In den geheimen Briefen Landgr. Wilhelms an feine 
Brüder und Verwandte som Jahre 1560 bis 1563 wird diefer Phi⸗ 
fipp mit dem Namen Apib bezeichnet, eine Anfpielung auf jenen’ 
som Kaifer legitimirten Baftard bes Markgrafen Albrecht des Ent: 
arteten, welchem biefer, durch blinde Liebe gegen Kunigunde vom 
@ienberg bethört, unter Verſtoßung feiner edlen Gemahlin Marga⸗ 
setha von Hobenflaufen und feiner rechtmäßigen Söhne, die Erbfolge 
in Meiſſen und Thüringen zuwenden wollte (1381). 
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gräflichen Wappens oder Titels zu erwerben. Landgr. Phi⸗ 
lipp ſchlug dies, nach Befragung ſeiner geheimen Raͤthe, ein 
für allemal ab, und ertheilte einem jüngeren Sohne ber 
Margaretha, welcher auf ihre Beranftaltung die Wieders 
holung dieſer Bitte mit einem Fußfall begleitete, eine fo 
bandgreifliche Reſolution, daß diefer ‚gern von folder For⸗ 
derung abftand. In folchem Familien⸗Zwiſt war der alte 
Fürft, wenn Margaretha, wie er ed namıte, ihren ſaliſchen 
Kopf auffegte, und ihre verzogenen Söhne ihr und ihm 
troßten, burch Kummer und Zorn erfhöpft, mehr ald ein⸗ 

mal feinem Ende nahe. 
| — Nicht minder litt Landgr. Wilhelm, der es als Erſtge⸗ 
borener, wenn gleich zu eigenem Nachtheil, übernahm, zu⸗ 
gleich ‘die Vorrechte bes fürftlichen Stammes und Haufes 
und die Geſammtrechte feiner vollbärtigen Brüber zu vers 
treten. Der Schmerz der Erinnerung an bie Leiben feiner, 
dureh jene flolge Nebenbuhlerin verbrängten, Mutter, as 
ihre grengenlofe Aufopferung zur Zeit der Gefangenfchaft 
Landgr. Philippe (waͤhrend welcher Margaretha mit ihrem 
Söhnen in ungeftörten Freuden lebte), das geheime Geſtaͤnd⸗ 
niß, welches Chriftina ihm thränenvoll und anf dem Tod⸗ 
+ 1549. bett abgelegt, unter welchen Umftänden (der Bewußtlofigs 
feit) man ihr einftens jenen ſeltſamen Gonfens zur Neben⸗ 
Ehe abgelockt, und wie man ihr nachher eine Abſchrift deſ⸗ 
ſelben verſagt; die näheren Nachrichten, die ihm feine Ver⸗ 
trauten in Sachfen, befonders ein Schwiegerfohn Melanch⸗ 
thons, Caspar Peucer, über ben ganzen Hergang ber Digamie 
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mittheilten, bie unvorfichtigen Reden, womit Margaretha 
felbit zuweilen, ums ihr Berdienft zu erheben, das Andenken 
der feligen Zanbgräftn befledte, ohne babei des Landgrafen 
ſelbſt zu fchonen (fie fey dem Trunke, ber Landgraf, ber 
Ge nicht aus Liebe geheirathet, zuweilen einer andern feiner 
Sefnndheit noch gefährlicheren Untugend ergeben gewefen), 
fleigerten feinen Umwillen auf das Hoͤchſte. 

Einſtmals (ſo erzählt ein alter Chronik) als ein Für⸗ 
ſtenlager zu Marburg bereitet wurde (zur Hochzeit des 
Kurfürften von der Pfalz mit Elifabeth der vierten Tochter 
des Landgrafen), und Margaretha in hohem Schmuck im 
großen Saat ſich befpiegelte, verfteckte fich Landgr. Wilhelnt, 
von feinen Bertrauten unterrichtet, hinter bie Thüre, nahm 
ihr, alö fie bei ihm vorüber ging, rückwärts ben fürftlichen 
Hauptſchmuck, warf ihn zu Boden, und mußte den Sof 
feines Baterd meiden. Bon gleicher Gefinnung war fein 
Bruber Lubwig; als er im geheimen Briefwmechfel mit feinem 
sach Stuttgarb gezogenen Bruder, wegen ber beabfichtigten 
Erhebung der Söhne der Margaretha durch Ertheilung einer 
Graffchaft, von feinem Vater ertappt wurde, erflärte Dies 
fer im höchften Zorn, wenn fie ihm ferner hierin wiber« 
firebten, wolle er die Kinder der Margaretha unter Ber 
pfaͤndung von Schlöffern und Aemtern mit veichlicdyem. Geld 
verſehen, und zu einer andern Ehe fchreiten. In der In⸗ 
ſtruktion, welche Landgr. Philipp feinem Sohne Ludwig 
zu defien würtembergifcher Reife vorfchrieb, wurde ihm zur 
Pflicht gemadjt, fich nie gegen Margaretha oder ihre Kins 
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ber mit Morten oder Geberden, veraͤchtlich, ſchimpflich, 
oder höhnifch zu bezeigen. Ald Margaretha fah, bag fie 
zur Ausführung ihrer Pläne der Zuftimmung der jungen 
Sandgrafen, befonderd Landgr. Wilhelms, nicht entbehren 
fonnte, bot fie ihm durch den Guperintendenten zu Caſſel, 
Bartholomäus Meyer, bei Gelegenheit einer firchlichen Com⸗ 
munion, eine chriſtliche Verfühnung an. Landgr. Wilhelm 
antwortete in gleichem Sinn, erinnerte aber Margaretha 
an bie Dienfte, welche er ihr während ber Gefangenfchaft 
feines Vaters geleitet. Hierauf fchrieb Margaretha an 
ſaͤmmtliche Prinzen (mit der Unterſchrift: Ew. Fuͤrſtlichen 
Gnaden Herren Vaters eheliche Hausfrau) nach ausführ⸗ 
licher Erzaͤhlung ihrer ſtattlichen Herkunft, ihrer feierlichen 
Verheirathung, und der damals von Landgr. Philipp und 
deſſen Abgeordneten erhaltenen Verſprechungen: es ſey we⸗ 


der dieſen Zuſagen noch dem Eheſtand gemaͤß, daß man 


ihre Söhne des heſſiſchen Namens, Standes und Schildes 
berauben wolle; fie erfuche fie inftändig, dahin zu wirken, 
daß diefen Söhnen, ihren Brüdern, bereinft bie Erbfolge 
in bem Fürftehtfium Hefien eröffnet. würde. Landgr. Wil⸗ 
heim antwortete in feinem und feiner Brüder Namen 
(diesmal nicht ohne Vorwiſſen feines Vaters, aber fchärfer 
ald diefer wänfhte): „Frau Margaretha möge fie mit 
folcher Anmuthung verfchonen, und vielmehr guted Bers 
nehmen in ber Familie fliften. Die Erfüllung ihres Wun⸗ 
ſches ſtünde nicht in ihrer Macht. Fürſten pflegten ben 
Kindern ſolcher Ehe kaum den Grafenſtand zu ertheilen. 
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Ihr Herr Bater habe ihr feiner Zeit genugfam angezeigt, 
in welchen Stand er ihre Kinder bringen wolle, darauf 
fey die Berfchreibung befjelben ihrer feligen Mutter ges 
geben. Landgr. Philipp, ber fchon größere Dinge ohne 
Beiber gefchlichtet, werde als weiſer Fürft auch diefe Sache 
zu entfcheiven wiſſen.“ 

Landgr. Philipp wünfchte nun, bie Graffchaft Nidda 
mit einigen benachbarten Schlöffern und Aemtern (Lisberg 
and Stormfeld) zu vereinen, und den Söhnen feiner ans 
deren ehelichen Gemahlin (wie er fie nannte) mit diefer Dos 
nation einen ehrlichen Namen und Stand zu geben. Hiezu 
glaubte er der Einwilligung feines Erftgeborenen zu bes 
dürfen. Zur Unterhandlung mit demfelben bediente er fich 
Simon Bing’s, feined und Landgr. Wilhelms vertrauteften 
Raths, der dieſem gleich anfangs meldete, der Landgraf 
würde feine Einwilligung mit der Erbfchaft von ganz 
Heſſen belohnen; wo nicht, fein früheres Zeftament (worin 
Landgr. Wilhelm Obers und Niederheffen, Landgr. Ludwig 
die Grafſchaft Kapenellenbogen und Epftein befiimmt war) 
zerfchneiden, und eine den andern Brüdern mehr günftige 
Dispofition machen. Wilhelm antwortete: „Wenn er 
glei die meifte und ſchwerſte Ungnade zu erwarten 
babe, fünde es nicht in feiner Macht dies zu verwilligen; 
die Grafſchaft Nidda, ein fuldaifches Neichslehn, eine alte 
Erwerbung des Fürftenthums Heſſen, fey in der Erbvers 
brüberung begriffen; um fie den rechtmäßigen fürftlichen 
Mannes» Erben zu entziehen, bebürfe es der Einwilligung 
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aller Fürften, die biefen Erbvertrag befchworen. Sein gnäs 
diger Herr Vater habe ihm und feiner. frommen Wutter vor 
‚und in der Euftodie etwas ganz anderes verfprochen und 
verfchrieben, und mehr als hundertmal gefagt, Frau Mars 
garethen Kinder hätten ihren Beſcheid, fie follten ihn nicht 
hindern. Er möge doch der Schmerzen feiner feligen Mute 
ter, feiner eigenen Tindlichen Liebe gedenken, wie er für 
ihn Leid, Gut und Blut gewagt, und burch den Befreiunges 
fampf der höchiten Häupter Unwillen auf fich. gezogen. 
Heſſen fey nicht groß genug, um fo viel Fürften ımd Gras 
fen zu ernähren; Landgr. Philipp möge Died arme Land 
nicht zerreißen, lieber mit einer einzigen Summe von viers 
zig oder fünfzig taufend Gulden für die Söhne ber Frau 
Margaretha Güter in Böhmen kaufen, oder wenn fie fich 
nicht begnügten, Herren von Heffenftein zu heißen, fie zu 
Grafen von Eppftein erheben, und nebft Heffenftein und 
Bickenbach, Umftadt, Lisberg, Hunec und felbft Itter hins 
zufügen. Sollte er für feine Perfon hierunter leiden ‚so 
müffe er denen ‚ ed für feine Sünden verdient zu haben.“ 
Landgr. Philipp erklaͤrte hierauf, Güter in Böhmen zu 
faufen fey zu weitläufig, dort fey die Schakung zu groß, 
ihre Religion nicht gelitten. Sachſen und Brandenburg 
hätten Freunden und Dienern große. Erbgüter gegeben; 
warum ihm dies nicht für feine Kinder frei ftehen follte? 
er werde es fo einrichten, wie er es vor Gott und. ber 
Welt verantworten Fünue. 
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Unterbefien beriethen ſich die Brüder Landgr. Wilhelms, 
wie fie dieſen, falld die Ungnade ihres Vaters ihn des im 
früheren Teftament gegebenen Borzugs berauben follte, für 
alle Zukunft ſchadlos halten wollten; und Lanbgr. Ludwig 
nebſt Landgr. Philipp II. (Georg war damals erft dreizehn 
Jahr alt) gaben ihm folgende geheime Verfchreibung für 
fih, ihre Erben und Nachkommen: „Da Landgr. Philipp 
ihr gnaͤdiger Serr und Vater willens fey, den Kindern von 
Frau Margaretha die Grafſchaft Nidda nebft Stormfels 
und Lisberg zukommen zu laſſen, welches Landgr. Wilhelm 
im Einverſtaͤndniß mit ihnen in keinem Wege zugeben wolle, 
und Landgr. Philipp zugleich erklaͤrt habe, falls Landgr. 
Wilhelm nicht einwillige, fein früheres Teſtament, worin 
Diefem das Land zu Heffen mit dem Land an ber Lahn vers 
macht fey, zu vernichten, woburd; Niemand mehr leide, als 
{br ältefter Bruder, dem aus göttlihem und kaiſer⸗ 
lichen Recht und Gebrauch der fürſtlichen Häuſer 
in deutſcher Nation wegen der Primogenitur vor 
allen andern eine Prärogativergebühre; fo vers 
pfichteten fie fich an Eides Statt, daß in biefem Fall jenes 
Teftament, gleich als wäre ed nicht caffirt, gänzlich ges 
halten, dem Landgr. Wilhelm und defien Erben das ganze 
Nieders und Oberfürftenthum Heſſen verbleiben, dem Lands 
graf Ludwig aber die Graffchaft Nidda zu dem ihm bes 
Rimmten Erbtheil von Katenellenbogen und Eppſtein zus 
fommen follte, (wobei die beiden älteren Brüder, dem 
Snhalt eines früheren Teflamentd gemäß, ben Unterhalt 
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- ihrer jüngeren Brüber übernehmen mußten). Bald nachher 
caffirte Landgr. Philipp fein früheres zu Sunften ber beiden 
älteften Söhne geftellted Teftament, die Unterhaltung und 
Dignität feiner mit Margaretha erzeugten Kinder auf fol 

Donation gende Art feftfeßend: „Da er vor Jahren Margaretha von der 
Pi Sala zu feinem eheligen Gemahl genommen, fie noch habe, 
and bis and Ende feines Lebens behalten wolle, mit Ders 
feiben aber fieben Söhne und eine Tochter erzeugt, fo fol 
ten biefe ben Titel Grafen aus dem Haufe Hefien 
geboren führen, und bemmächft folgende Herrfchaften, Schlöfe 
fer, Städte, Aemter und Dörfer mit allen ihren Rußungen 
und Zugehörungen zu vollkommener Poffeffion und Gewähr 
erhalten: die Herrſchaft und das Haus Lisberg, den heffis 
fchen vierten Theil an Schloß, Stadt und Amt Butzbach, 
den heſſiſchen halben Theil an Schloß und Herrſchaft Epp⸗ 
ſtein, wie es Landgr. Wilhelm der Jungere vor Zeiten von 
Gottfried Herren zu Eppftein und Müngenberg erfauft, 
Schloß und Amt Bickenbach, und Umſtadt, mit aller Ges 
vechtigkeit, Obrigkeit, und Herrlichkeit, aud) dem Blutbann; 
diefe Derter und Aemter follten feine Söhne, die Lands 
grafen und Fürften zu Heſſen, pfand⸗ und fchuldenfrei 
- machen, bafelbft weder die in Neffen etwa verwilligte 
Trankſteuer, noch die Reichſs⸗ ober Türfenfteuer, noch big 
zu ber ihnen obliegenden Abfüfung der Pfandſchaften und 
Schulden den Gulden⸗Weinzoll erheben, unb nichts darin 
zu gebieten haben, als Durchzug und Oeffnung. Im Fall 
des Ausgangs des ganzen mannlichen Stammes dieſer 
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Söhne ‚„‚zweiter Ehe‘ (die ſich in Todesfällen untereinander 
beerben ſollten) beſtimmte Landgr. Philipp den Erbanfall 
aller ihrer Beſitzungen an das Fürſtenthum Heſſen gegen 
Aſindung einer jeden Tochter mit zwölftaufenb Gulden, 

und gebot feinen vier Söhnen, Fürften und Landgrafen zu 
Heffen, die Haltung diefer Verordnung bei bem kindlichen 
Gehorſam, womit fie ihm verwandt und ſchuldig ſeyen.“ 
Durch die Herrfchaft Eppſtein, wovon bie heffiiche Hälfte 

nebſt dem Landgericht Meihtelnhaufen Reichſs⸗Lehn war, 
hoffte Landgr. Philipp die Kinder ſeiner Reben⸗Ehe zu Reiches 
grafen, zu Nachbarn und Freunden ber Wetteranifchen 
Grafen und der Stabt Frankfurt zu erheben. Auch vers 1561. 
ſprach ihm Joh. Ulrich Zaflns, der kaiſerliche Geheime " 
Rath und Tangjährige Nathgeber des Landgrafen, beim 
Kaifer ſowohl die Hebertragung bed Reiches Lehnd als and 
die Erhöhung der Herrfchaft zur Graffchaft des Reiche aus⸗ 
mwifen. Aber bie jungen Landgrafen, welchen durch Abs 
fonderung von Butzbach und Eppftein-zugleich ein wichtiger. 
Standpunkt in ber Wetterau, die Behauptung beö heffifchen . 
Geleites nach Frankfurt, und des Gulden sWeinzols ent 
ging, und die bei einer fürmlichen Betätigung des Kaiſers 
die Landeshoheit des Fürſtenthums Heſſen für gefährdet 
hielten, wandten ſich indgeheim im Einverftänduig mit Her⸗ 
zog Ehriftoph von Würtemberg, um beffen Tochter bamald 
Landgr. Ludwig freite, an einen andern Vertrauten des 
Kaiſers, Nicolaus von Warnöborf. Yerbinand im Gefühl * Sm 
kaiſerlicher Amtspfliht antwortete dem Landgrafen, er 
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finde dieſe Handlung fo beſchaffen, daß wenn er, Landgr. 
Philipps Begehren nach, etwas barüber ausfertigen laſſen 
wolle, bied entweber befien Abficht nicht gemäß, ober dem 
Reichsgebrauch zumiber feyn werde. Beides fey ihm bedenk⸗ 
ih. Als Landgr. Philipp diefe ausweichende Antwort 
- empfing, warf er den erften Verdacht auf Landgr. Wilhelm 
und auf die Fürften, mit denen dieſer Damals in vertraufene 
Briefwechſel ſtand, unter welchen Kurfürft Auguft vom 
Sachſen noch mißhellig mit ihm, wegen der Heirat ber 
Drinzeffin Anna, Tochter des Kurfürften Moriz, mit Wils- 
beim von Dranien war. Damals als Ulrich Zafius dem 
Landgrafen verfprach, ihm die geheimen Urheber ber Faifers 
lichen Antwort zu entdecken, fah fi Landgraf Wilhelm genös 
thigt, aud Furcht vor dem Zorn feined Baterd feinen 
Schwager ben Pfalzgrafen Wolfgang in Zweibrüden und 
den Herzog Ehriftoph von Würteniberg um einen Zufluchts⸗ 
ort für den Nothfall zu erſuchen. Landgr. Philipp, dem 
auch ein neuer Plan, die Söhne ber Margaretha mit Titel 
und Wappen der Grafichaft Katenellenbogen zu vwerfehen, 
1562. mißlang, endete biefen Hausſtreit durch eine neue Donation 
6, ** und durch ſeinen letzten Willen. In dieſem theilte er Heſ⸗ 
fen in vier ungleiche Theile, und beflätigte die Ausſchließung 
feines Erſtgeborenen von ber Alleinregierung nicht nur, 
fondern auch von dem Oberfürftenthum Heſſen; in jener, 
welche feinem Teftament in ben wefentlichen Puukten einver⸗ 
leibt wurde, gab .er den, unter bem Titel Geborner 
aus dem Haufe Heffen, zu Grafen von Diez und Herren 
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von Litberg, Bickenbach n. f. w. erhobenen Söhnen ber 
Margaretha, außer ven fchon früher vermachten Bezirken 
von Lisberg, Bickenbach und Umſtadt, die am Bogelöberg 
unb in der Wetterau’ gelegenen Schlöffer, Städte und Aem⸗ 
ter Ulrichſtein, Schotten, Stormfeld, Homburg vor ber 
Söhe, und das von der Graffchaft Diez zurüdbehaltene 
Dorf Dern cheſſiſchen Antheils), zum Erfah für Epp⸗ 
ken und Butzbach, weil biefe Aemter in fireitiger Ges 
meinfchaft mit den Grafen von Königftein und Solms, ihre 
Gerechtigkeiten ſchwer zu handhaben feyen, auch feine fürfts 
lichen Söhne wegen beö damit verbundenen Geleites nach 
Frauffurt und des Gulbens Weinzolls über deren Bergas 
"bung wicht geringe Beſchwerde gehabt; mit aller fchon im 
Jahr 1560 verzeichneten Obrigkeit, Herrlichleit und Gerech⸗ 
tigkeit, nur ben Durchzug, bie Deffnung ber Fehlen, die 
heſſiſche Holzorbuung, den Guldens Weinzoll, das Recht 
ber Beräußerung oder Berpfändung und den lebten Anfall 
an dad Kürftenthum Heffen ausgenommen. Hiezu fügte 
er zur Ausgleichung mit dem früheren Bermächtniß eine 
jaͤhrliche Summe von 500 Gulden aus dem Bopparter 
Zoll und die Berpflichtung feiner fürftlichen Söhne, bie 
Pfandſchaften von Homburg, Schotten, Stormfeld und 
Umſtadt binnen ſechs Monaten nach feinem Tode abzulöfer. 
Doch umter der Bebingung, daß die Führung bed Titels 
und Wappens ber neuen Grafen von Diez- feinen fürft- 
lichen Söhnen weber an dem Naſſauiſchen Vertrag, noch as 
den Anfprüchen derfelden auf die Graffchaft Diez, noch an 
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"5. Gebr. 


ihren übrigen färftlichen und gräflichen Titeln Abbruch 
thun follte. Der mit dieſer Donation gleichzeitige auch 
im Teſtament erwähnte Eonfeng der jungen Landgrafen, 
worin fie verfprechen, die Anorbnung ihres Vaters nicht 
allein hinfichtlich ber Aemter und Herrfchaften, fonbern auch 
bes Titeld, Wappens und Namens zu halten, auch bie kaiſer⸗ 
liche Beftätigung, falls eine folche nöthig fey, zu fürbere, 
wärbe im Widerfpruch mit einigen folgenden Handlungen 
derſelben ftehen, ohne die neueſte Entdeckung eined biöher 
verborgen gebliebenen geheimen Vorbehalte. Zu ders 
felben Zeit, ald jene letzte Donation im Namen bes 
alten Landgrafen vom hefftichen Kanzler Reinhard Scheffer 
beffen erftgeborenem Sohne Landgr. Wilhelm zur Unterſchrift 
überreicht wurde, erklärte biefer zuerſt mündlich, „er 
werde nimmer Margaretha von der Sala als eheliche Ges 


mahlin feined Vaters erfennen,“ und beponirte hieranf eine 
1. Mär. von ihm und Landgr. Philipp zu Caſſel unterfchriebene 


Urkunde, daß jene Einwilligung eine erzwungene fey. 
Eine gleichförmige Urkunde wurde halb nachher zu Stuttgard 
in Gegenwart bed Herzogs von Würtemberg und eines 


13. März kaiſerlichen Notard von Landgr. Ludwig vollzogen, und 


beibe Brüder Landgr. Ludwig und Sandgr. Philipp 
(Eandgr. Georg nahm überall wegen unmünbdiger Tugend 
teinen Antheil an dieſen Vorgängen) wieberholten gleiche 
förmig ihrem älteften Bruder das felerliche Verfprechen, an 
dem früheren Teſtament Landgr. Philipps zu halten, und 
ihm ber Abrede gemäß das Erbtheil von ganz Heſſen (das 
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Dbere und Niebere Kürftenthum) zu überlaffen. Der Ber 
leihung von Titel, und Wappen ber Grafſchaft Diez 

und einem etwaigen neuen Zugeftänbniß, einer Erbfolge in 
Heſſen, widerfprady ber Kurfürft von Sachſen ale Mitglied 

der Erbverbrüderung Cin einem befonderen Brief an Landgr. 
Wühelm, worin er unter andern verfichert, er fo wenig ale 
andere Kürften des Reichs würden die Söhne jener Margaretha 

als geborne Freunde anfehen), und Kaifer Ferdinand beftätigte 

die Donation des Landgrafen auf eine Art, welche fünfs 

tiger Einfchreitung weiten Spielraum ließ, („dem Kaifer 1562. 
und Reich auch fonft männiglich in feinen Rechten und Ge⸗Rod. 
rechtigkeiten unvorgreiflich und unſchaͤdlich). Erſt drei Jahre 1565. 
nachher nahmen die Jomaeliten (jo nannte Landgr. Wilhelm ” mel 
feine Halbbrüder) faft unwillig das Vermächtniß ihres 

Baterd an, bie deffen Tod ihrer Verbiendung, nicht ihrem 
Uebermuth ein plögliches Ende bereitete. | 
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J. 
1536 am 25. Februar. 


„Auszug aus einem früheren Teſtament Xands 
graf Philipp des Großmüthigen. 


Dieweil aus zerteilter Regierung der Fürſtenthumb 
vill Zancks, vnnd Irrung auch vil beſchwerung der Armen 
entſtehet ſo ein Jeder ſein furſtlich Regiment vnd weſen 
haben will vnd ſoll; damit dan der gemeine nutz, vnſers 
Fürſtenthumbs Lande, vnd Leuthe, gefurdert werde, So 
haben wir für gut angeſehen, geſatzt vnd verordent, Vnd 
wollen auch daß es alßo gehalten werde, das vnſer Eltiſter 
ſone So wir mehr dan einen haben, vnnd vberckhommen 
wurden, ſouer derſelb vernünfftig, und zum Regiment tug⸗ 
lich iſt, Wo nicht, der nheſt darnach das Regiment 
vnſers Fuͤrſtenthumbs Graueſchaften Lande und Leuthe, wie 
nachgemelt, allein haben fol, und doran von feinen brudern 
ongehindert pleiben, Aber der Ander onfer fone, Ob ber‘ 

hernach 


m e 
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hernach geporen wurde, foll frey vnnd Tebbig haben, bad 
auch der Eltiſt alßo leddig machen fol, von aller Zinße, 
Bulte, Bnd befchwerung, Nidda, Schloß Stadt “nnd Ampt, 
Homberg Zu heffen Schloß Stadt und Ampt, Rhomrobt, 
und Alffelt, Schloß. Stabt und Amt Vlrichflein Schotten 
Lichtenberg, mit Rheinheim vnnd Battenbergck, Fridwalt 
vnd den Sewlingswalt mit allen vnd Sglichen Iren Zus 
gehorungen, wie wir die Itzt Inne habenn vnnd beſitzen 
nichts daruon außgefcheiden, Vnd bamit fol er ſich alßo 
gnügen laßen, Vnd auf das ander Verzigck thun, Es were 
dan das Ime, oder feinen Kinden, durch todsfelle bes 
Bruders oder beffelben Kinden widderumb Zugangck wurde, 
"das fol Ime unbenonmen fein, nd fall. der Eltift, oder 
der Regierend vnſer fone, bie Guter In feinem ſchutz, 
vund fchirm Haben vnnd vertheibigen, doch bem bruder 
nicht Zu nachtheil „Desgleichen, Wo das Fürſtenthumb 
Zu heſſen, oder ſeine Zugehorige lande noit angienge das 
ſollen die gemelte Ampt, ſampt Iren herren Auch Zu retten, 
vund vertheidingen Zu helffen ſchuldig vnnd dem von ein⸗ 
ander nicht geſatzt fein, Sondern Ewiglich ein Fürftenthumb 
vnd weßen pleiben, vnnd deſſhalben follen auch die geprür 
der notturfftig Berficherung, Vnthereinander machen geben 
vnnd nemen. 

Wurden vns aber mehr fone geporen, bie follen auch 
nach Gelegenheit des Fuͤrſtenthumbs, und der lande Ins 
maffen wie ber ander geporen fone, von Irem bruber bem 
Regierenden bern, verfehen werben ‚ yımb das follen fie 

V.n. F. 1. ' | . 3 
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alfo haben für Ir Erbteil, und damit gnügig fein, dem 
ober denfelben unferm fone, ober fonen, fall auch nicht 
verpoͤtten ſein oder werden nach Gottes Ordnung Eheliche 
weiber Zunehmen, Doch alßo das ſie von Ihrem teil nichts 
verſetzen oder verkeuffen, Sondern baffelbig alles bei vn⸗ 
ſerm Stamme, von vnſerm leibe geporen Ewiglich pleiben, 
vnnd den erben ſoll, vnd ſonſt niemants. 


| II. | 
1560. Marburg am 25. April. 


Revers der Sandgrafen Ludwig und Philipp, 
zu Öunften ihres älteften Bruders 
- Landgraf Wilhelm. 


Won getted gnaden Wir Ludwig vnd Philips gebrüber 
Landtgrauen zu heffen, grauen zu Eabenelnpogen, Dieß, 
Ziegenhain und Nidda. thun kunth hiran offentlich befennende - 
vor und unfere erben vnd nachkommen. Nachdem ver hoch⸗ 
gebornne Füurſt her Philips Landtgraff zu heſſen graue zu 
Catzenelnpogen ꝛc. vnſer genediger lieber here und vatter, 
an den hochgepornen Fürſten herrnn Wilhelmen Landtgrauen 
zu heſſen ꝛc. vnſerm Freundlichen lieben Brudern, hat 
gelangen laſſen, das ©. L. verwilligen wolt F. M. von 
der Salh Eindern die Grauefhafft Nidda fanpt Stores 
felſch und Lifperg, zukommen zu laſſen, mit dem anhang, 


N 
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dab In hochgedachts vnſers genebigen Lieben herru und 
vauers Teſtament verordiniret ivere, das vnſer Bruder ©. 
Wilhelm ſolt haben dad gantz Landt zu heſſen mit bem 
Saltzwerck, auch das Landt an der Loyne. Darjegen ſollten 
Wir L. Ludwig haben bie Catzenelnpogiſche und Epſteiniſche 
Graueſchafften, di Graueſchafft Nidda vnd Rummerodt. 
Vnd nachdem wir auch offtmals aus vnſers genedigen 
‚ lieben herrn Vatters mundt gehoret, das alſdan vnſer 
bruder 2. Wilhelm vnſer Jungſten bruder einen, vnd wir 
2 Ludwig ben andern zu ſich nemen, vnd benfelbigen nach 
gelegenheit zimliche Fürftenliche unterhaltung geben folten, 
Nachdem aud weiter in gemelten anbringen fiehet, dad 
durch hinwedgebung ber Grauefhafft Nidda vnſerm 
freuntlihen Tieben bruder 2. Wilhelmen zu feinem tail 
nichts abging, aber wir L. Ludwig verloren dardurch etwas 
ſtatlichs vnd befemmen barjegen-mwibber. Bickenbach, Umb⸗ 
ſtabt vnd Battenberg, wilche Ampter doch kaum den dritten⸗ 
teil des Inkommens haben fo die Graueſchafft Nidda hat, zc. 
mb aber wir beidt puß mit onferm Freuntlichen Lieben 
Bruber 2. Wilhelmen gan freuntlichen vereiniget, dad ©. 
L. Su dem bei ons halten, vnd nichts bemwilligen wolt, So 
©. L. uns vnd allen vnſern erben, vnd nachkommen, zu 
nachteil, gereichen mocht, Sonderlich aber dad ©. 2. gar 
keins wegs wolt bewilligen bas di Grauefhafft Nidda Sn 
5. M. Linder hende keme, Zu wilhem allen fih ©. 2. 
jegen vns Freuntlich, vnd brüberlic erpotten, vnd vns 
ſolchs, bei Fürftlichen waren worten zugefagt but. 

g8 
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Vnd aber unfer genediger Tieber Herr vnd Vatter vnſers 
bruders L. Wilhelms libten hat zuentpotten woe ©. L. nicht 
willigen wolte di Graueſchafft Nidda F. M. kindern volgen 
zu laſſen, das alsdann S. G. obgedacht Teſtament zer⸗ 
ſchneiten vnd zereiſſen wolt. Inmaſſen S. G. ſolchs auch 
ſich jegen uns L. Ludwig mit ausgedrůckten worten hat 
laſſen vernemen, und. wir dan leichtich abenemen konnen 
woe das geſchee das niemants dorch Zerreiſſung ſolchs 
Teſtaments herter beſchwert wurde, als gedachter vnſer 
elteſter Bruder L. Wilhelm ꝛc. wilches liebten dardurch am 
meiſten wurdt abgezogen. Vnd aber wir mercken vnd 
befinden das © L. des trewen brüderlichen gemüts iſt, 
nicht zu conſentiren, das die Graueſchafft Nidda, daran vns 

ſunderlich ein Merglichs abging, In F. M. Kinder handt 
| fomme, vnd darüber entſchloſſen ehr zuleidden vnd zuer⸗ 
warten was S. 8. vnfreuntlicher willen derwegen von 
vnſerm Herrn Vatter begegnet, wildes ‚alles vns zum 
beſten geſchicht, vnd wir S. L. freuntlichen Dank wiſſen. 
Nachdem Wir vns auch wiſſen zu beſcheiden 
das gleichwol ©. L. aus göttlichem vnd Faifers 
lichem recht vnd gebrauch der Fürſtlichen Heuſer 
in der Teutſchen Nation pillich ein prerogatiua 
vor vns andern gepurt propter primogenituram. 
Das demnach wir. L. Lubwig vnd 2. Philip in erwegung 
des alles ung: jegen ©. L. verpflichtet, und obkigirt haben,- _ 
verpflichten end obligiren, vns auch hiermit freiwilliglich vnd 
Ausbrüdlic vor und vnfere erben und nachtommen, wo 


& 
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| PR zutrüge Das vnſer Herr Batter S. G. Teſtament zers 
reifen. caffirem, adder verendbern wurdt, vnſerm Freunts 
lichen lieben - bruder 2. Wilhelmen ꝛc. zugegen oder nadp 

teilig, das alßdann nichts deſtoweniger, als wan fol 
Teſtament noch vncaſſirt were, vnfer bruder L. Wilhelm ꝛc. 
ſoll das gantz Nidder Fürſtenthum zu Heſſen, mit dem 
Saltzwerk, auch das Landt an der Loin vor ſich vnd ſeine 
erben haben vnd behalten, allein die Graueſchafft Nidda, 
ſampt Rummerodt ſol vns L. Ludwigen pleiben, neben den 
Katzenelnpogiſchen Graueſchafften vnd herrſchafft Epſtein, 
Es ſal anch auff die Fel fo gott genediglich lang verhüten 
wolte, der Succeſſion halben, vnter vns brüdern, vnd 
vnſern erben, gehalten werden wie es im Teſtament vers 
ordenet vnd vns glaubwirbige perfonen fo folches gelefen, 
oder bennen es vermelt ift berichten werben. 

Inmaſſen wir foldy8 alles veftiglich zu halten ©. 8 
‚bei handt gebender trew, an gefchwornen eydes ſtadt haben 
verſprochen, vnd zugefagt, vnd verzeihen uns hirmit außs 
trũcklich vnd wiffentlich aller beneflcien des rechten, auch 
‚minorennitatis, vnd anderer Ding wie die erdocht werben 
fonnen, jo wir zu ombjtoffung oder Infringirung biefer 
vnſer Verwilligung, Itzo odder kuͤnftiglich geprauchen oder 
vorwenden mochten, wolten oder konten. | 

Wir verfprechen. auch bei vnſern Fürftlichen waren 
worten, in alfen moglichen fachen fo S. L. zu Forderung 
dienen mogen bei ©. 2. bruderlich und tremlich zu halten, 
Inmaſſen fih ©. 8. gegen vns hinwidder verpflicht hat. 
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und vns befen einen revers geben hat, vns nad allem 
feinem vermugen ungefpartes Fleiß bruderlich und Freundte 
lic) zu fordern vnd au heiffen in allen fochen fo vns zum 
beften nußen viel ehren gebeien mogen. 

Des zu vrkunt ſtetter veſter vnuerbrüchlicher Haltung, 
haben wir diß mit handtgebender trew an eines waren 
eidts ſtadt Ime vnſerm bruder L. Wilhelmen zugeſagt vnd 
gelopt. Auch vns mit eignen handen vnterſchriben, Ge⸗ 
ſchehen zu Marpurg am fünff vnd zwanzigſten Dag des 
Aprils Sm Jar Dauſent Fünffhundert und ſechtzig. 

(G.BS.) Ludwig 8. zu Heſſen. 

Philips der Junger L. su Heffen. 
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Zweites Hanptstück. 


Eröffnung des Teſtaments. Inhalt. Landtag. 


Brüder⸗Vergleiche. 


Vier Wochen nach dem Xode des Landgrafen Philipp 
erforderte der Stadt⸗Rath von Gaffel, bei welchen die 
Urkunde feined letzten Willens niebergelegt war, ber Auf⸗ 
fhrift derſelben gemäß, bie vier jungen Landgrafen, Wil⸗ 
helm, Ludwig, Philipp und Georg, bie älteflen Söhne 


1367. 
April. 


ber Margaretha von der Sala, die Bormünder ihrer übrigen | 
Kinder (Kurt Diebe, Ehriftoph Hälfing, Siegmund von. 
Miltiz, Abraham von ber Sala, Wolf von Salhaufen, | 


Sohann von NRabenberg und Eberharb von Bruch), ben 
Kanzler, Rammermeifter, bie eblen und gelehrten Raͤthe, 
die Sefretarien und Kammerbiener Sander. Philipps, 
den Hauptmann von Ziegenhain, die Oberamtleute und 
Säperintenbenten ‚ fommt den oberſten Pfarcherren von 
Caſſel und Marburg, und dem Pfarrer Lening von Mel⸗ 
ſungen, und die verordneten Stadt ⸗Raͤthe (ie zwei) von 
Marburg, Gießen, Grünberg, Alsfeld, Treifa, Homberg, 
Eichwege, Spangenberg und Grebenftein. Sie erfchienen 
"in dem großen Saal des Schloffes zu Caſſel, in einer feier⸗ 
lichen, von dem alten Hofmarſchall Friedrich von Rols⸗ 


\ . 
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Haufen, angeorbneten Berfainmlung. Nach der Einladungs⸗ 
Rede des Buͤrgermeiſters von Caſſel übergab ein Bevoll⸗ 
mächtigter der vier Landgrafen folgende Erflärung: „Seine 
burchlauchtigen und hochgeborenen Herren hätten aus ber 
Auffchrift des Teſtaments verftanden, wie zu biefer Hands 
lung auch die Kinder Frauen Margaretha von der Sala 
erfordert würden; da fle ſich nun erinnerten, was bei Aufs 
richtung einer für dieſelbe geſchehenen Donation etlicher 
darin einverleibter, nachdencklicher und von J. F. ©. allweg 
beſtrittener Namens Worte und Anderes wegen vorgelaufen, 
was ſich auch deshalb J. F. G. mehrmalen in erfolgter 
Bewilligung und ſonſt vielfältig erklaͤrt, und ſich vorbehalten, 
‚auch wohin die Faiferliche Beftätigung gerichtet fey, ſo 
wollten fie hiemit bei-biefer früheren Erklärung, Proteftation 
und Vorbehalt beharren, und dieſelbe hiemit wiederholt 
Zeil. ul. haben. "Hierauf nahm der Kanzler Reinhard Scheffer das 
Teſtament in feine Hand, unterſuchte zuesft die Siegel, 
dann die Unterfchriften des hochfeligen Sandgrafen, ber 
fieben Zeugen, fand feinen Mangel, und übergab die Urs 
Funde zur Borlefung demſelben Sekretarius Alexander Pflug), 
ber fie gefchrieben. Während ber Vorlefung, welche brei 
Stunden Dauerte, war eine feierliche Stile. Alsdann trat 
Laudgr. Wilhelm auf: „Lange zuvor, fo ſprach er, und ehe 
ſein feliger Vater durch ihn aus der Faiferlichen Guftodie er 
ledigt worden, habe ihm derſelbe alg feinem Erfigeborenen 

| and hohen, wichtigen und in Recht begründeten Urfachen, 
zu Gehalt bes fürftlichen Standes und Würde, und 
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‚ zam allgemeinen Beften des Landes viel ein mehrere® als 
in dem jeßigen Teſtament, vermacht und verorbnet, dies 
auch nach der Erledigung beftätigt und etliche mal ratiflcirt, 
wie ſolches die noch vorhandenen Teftamente und lebendige 
glaubhafte Zeugen darthun würben. Seinen fürftlichen 
Brüdern fey befannt, aus welchen Urfachen die Berändes 
zung des Teftamentes erfolgt fey, weil nämlich er feinen 
Brüdern und Miterben zum Beſten auch auf ihr fleißiges 
Bitten und Anhalten nicht verwilligen wollen, baß etliche - 
vornehme Stüde dieſes Fürftenthumd Heſſen hingegeben 
und entzogen würden, burch welche Hingebung ihm an 
feinem Theil von Landen und Leuten nichts wäre ab» fondern 
vielleicht zugegangen; auch würde es ihnen noch in friſchem 
Andenfen feyn, was fie ſich damals für den Fall eine 
Eoffirung und Veränderung der früheren Teftamente aus 
danfbareım Gemüth verpflichtet und verfchrieben. Go 
genngſam befugt er min fey, diefen vorgelaufenen, Hands 
lungen anzuhängen, fo habe ex doch befchloffen, feinem 
gottfeligen Herrn Vater zu Ehren und aus Finblichem Ges 
horſam, zu öffentlicher Darthuung feines brüderlichen Se 
müths, zur Pflanzung und Erhaltung brüderlicher Liebe 
and Einigkeit, und in dem feften Vertrauen, baß feine 
freundlichen lieben Brüder, ein jeder für fich felbft, gleichers 
geſtalt gefinnt feyn und thun würden, für feine Perfon 
fich wit dem ihm verorbneten Landestheil zu begnügen, und 
folches hiemit anzunehmen. Died gefchehe in ber freunds 
lichen und guädigen Zuverficht, daß nicht allein feine Brü⸗ 


Beil. IV. 
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der, ſondern auch die Umſtehenden von geiſtlichen und welt⸗ 
lichen Raͤthen, ſowie die Nitter⸗ und Landſchaft mit dieſer 
ſeiner Erklaͤrung und ſeinem Erbieten freundlich und unter⸗ 
thaͤnig, wohl zufrieden und derſelben jeder Zeit eingebent 
feyn würden ).“ Dieſen großmäthigen Verzicht, deſſen 
foätere Folger Landgr. Withelm nicht im Voraus ahnen 
Tonnte, (ohne denfelben würde nad menfchlicher Bes 
rechnung Heffen weder ben Iangwierigen Streit um bie 


. Marburger Erbfolge, noch die. blutigen Blirger » Jehben 


im großen Deutfchen Krieg erfahren haben), hörten die 


- Anwefehden mit freudigem Erſtaunen ‚ und bie drei jüngeren 


Landgrafen Ludwig, Philipp und Georg beeilten fich durch 
ihre Kanzler (Heinrich Teröner, Heinrich, Hund und Sof 
Didamar) die Annahme bed väterlichen Teſtaments im 
kindlichem Gehorſam zu erflären. Abfchriften befielben ers 
hielten fle durch den Stadt⸗Rath. I 





8) Im Concept dieſer bisher unbekannten Urkunde, welche, wie 
man aus dem noch vorhandenen Protocoll des actus publicatiohie 
fieht, Landgr. Wilhelm felbft verlas, und alfo in die erfte Perfon 
umſetzte, ftanden hier anfangs folgende Worte: „Da aber ©. F. ©. 
über kurz oder lang dawider angefochten werben wollten, deſſen 
ſich doch ©. F. ©. aus eines. theild obermeldeten und andern wid: 
tigen Urfachen Peineswegs vermuten noch verfehen, uff denfelben 
Fall würden S. F. ©. unvermeidlich geurſacht, ſich der vorigen Vers 
mächtniffe, Berpflihtungen und Anderer Gründe dagegen “zu bes 
helfen und zu gebrauchen, deren auch ©. $. ©. uff folhen Fall ſich 
nicht begeben fondern hiemit vorbehalten und bedingt haben wollen.“ 
Diefe Stelle ift im Original durchſtrichen unter folgender eigenhän« 
diger Bemerkung des Landgrafen: „Diß ſal dieweil fidy meine brü: 
„der erklert, daß fie zu ewigen Dagen das teftament nit disputiren 
„fondern simpliciter acceptiren wollen, nit gelefen werden.“ 
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Dad Teftament umfaßte bie gefammte Staats⸗ und Satalk. 
Hansverlaffenfchaft, für den Fall der Theilung ber fürft 
lichen Söhne ihre Gefammts Rechte und Pflichten, Grunde 
beſtimmungen Ser gefammten Landes⸗Verfaſſung, Regeln 
der Landesverwaltung, Rathfchläge der Staatöweisheit, 
Sittlichfeit und Gottesfurcht, und eine faſt Ängftliche Schutz⸗ 
Empfehlung der Kinder von Margaretha von der Sala. 

Die Neichöbelehnung zur gefammten Hand nadı dem —* 
Sinn der Erbverbrüderung vorausſetzend „verknüpft der ſaan. 
Landgraf ſeine angelegentlichſte Ermahnung der innigſten 
und vollkommenſten Eintracht an den Wunſch, daß ſeine 
fuͤrſilichen Söhne bei einander Haus halten und 
das Land nicht theilen möchten, ald welches ihm das 
Beſte dunke. Aber durch dad Beifpiel anderer Fürftenhäufer 
gewarnt, beftimmt er zugleich, falls fie nicht bei einander 
wohnen Fönnten ober wollten, welches Erbtheil ein jeber 
haben ſollte, und theilt ganz Heffen fammt allen bazu ges 
hörigen Graffchaften und Herrfchaften, mit Ausnahme ber \ 
den Kindern der Neben» Ehe verorbneten Güter, in vier 
ungleiche Theile. Hievon beflimmte er. einem eben zur 
Bererbung an die männlichen! rechtmäßigen Leibederben, 
mit allen Zugehörungen, Einkünften und Laſten, dem Erſt⸗ 
geborenen Landgr. Wilhelm ohngefähr die Hälfte, dem 
Zweiten Landgr. Ludwig ein Biertheil, den beiden 
Sängern Landgr. Philipp und Landgr. Georg jedem 
ein Achtel, doch dergeſtallt, daß dad ganze Land, smter 
Fibeicommiß geftellt, einen gefammten Staat bilben follte. 
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Theiluns. Landgr. Wilhelm follte haben das Nieberfürftenthum 
Heffen, deſſen Hauptftabt Caſſel war, alle Schlöffer, "Städte 
und Aemter an der Diemel, Fulda, Schwalm und Werra 
(fammt ven Öfeichen bei Göttingen und dem Antheil art 
Treffurt), und hiezu, „weil er ber Erftgeborene fey und 
feinen Vater mit Gottes und anderer Herren und Freunde 
Hülfe erledigt habe”, die Grafſchaft Ziegenhain, die 
Herrſchaft Itter, (welche nachher an Landgr. Ludwig vers 
tauscht wurde) Huneck, Barchfeld, und die früher zum Land 
an der Lahn gerechneten Aemter, Friedewald (an der Grenze 
von Hersfeld), den heſſiſchen Antheil an Hersfeld und am 
Amt Landeck, Heringen an der Werra, Vach (von Fulda 
erworben), den heſſiſchen Antheil und die Anwartſchaft von 
Schmalkalden, und die Gerechtigkeit an Herrenbreitungen. 
Zu dieſem Antheil gehörten auch, außer den Salinen von 
Allendorf und dem größten Bezirk des heſſiſchen Forſtes, 
die ſeit der Reformation eingezogenen und erworbenen Kloͤ⸗ 
ſter Helmarshauſen, die Probſtei Hofgeismar, Lippolds⸗ 
‚berg, Walshauſen, Haſungen (alle an der Diemel), Weißen - 
ftein und Annaberg bei Gaffel, Breitenau, bie Karthauſe 
„bei Feldberg, Heyda Bei Morſchen, Korenberg, Frauenſee 
zum halben Theil (nach dem Vertrag mit dem Abt zu 
Hersfeld), die Gefälle von Immichenhain, Spiepfappel, 
die um Ziegenhain liegenden Höfe des Kloſters Haina, 
und die, Erbfchug Gerechtigkeit bes Hochſtifts Corvey und 
der Stabt Hörter, fammt der von Herefeld. 
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Landgre. Ludwig erhielt das Oberfürſtenthum oder 
das Land an der Lahn (Ohm, Edder und Wieſeck), wovon 
Marburg die Hauptſtadt war (von Borcken und Franken⸗ 
berg an bis nach Grünberg und Gießen), mit ber Graf⸗ 
fchaft Nidda, der Fuldaifchen Hart zu Bingenheim, der 
Erbgerechtigkeit an Weglar, der Pfandfchaft von Limburg, _ 


Mosbach und Butzbach in ber Wetterau, ber Herrfchaft 


Eppſtein, dem Geleite nad, Frankfurt, dem Lehen und ber 
Deffnung von Kronenberg, ber Pfandfchaft von KHünfelb, 
Rockenſtuhl und Geifa im Hochſtift Fulda, dem dritten 
Theil des MWalbedifchen Goldbergwerks auf dem Eifenberg, 
und allen Klöftern ‚des Oberfürſtenthums (mit Ausnahme 
ber zur Univerfität oder ben adlichen und milden Stiftungen 
verwandten), nämlid; Wiefenfeld, Georgenberg bei Franfens 
berg, und dem Antoniter» Haus zu Grünberg. | 

Landgr. Philipp (zu welchem fein Vater gefagt haben 
fol: „Lips du ſollſt Rheinfeld haben, denn du trinfeft gern) 
bie niebere Graffchaft Rabenellenbogen am Rhein, nämlich 
die Schlöffer, Städte und Aemter, Rheinfels mit St. Goar, 
auch dem Rheinzoll daſelbſt und dem Salmenfang, Neu⸗ 
Katzenellenbogen, St. Goarshauſen, Alt⸗Katzenellenbogen, 
Reichenberg, Hohenſtein mit dem Vier⸗Herren⸗Gericht und 
dem Hainrich, Braubach, Nens, Embs und dem Wart⸗ 
Pfennig au Boppart. 

Lkandgr. Georg (nicht ohne Vorzug vor feinem älteren 
Bruder) bie obere Grafſchaft Katzenellenbogen, nämlich 
die Schlöffer, Städte und Aemter von Darmflabt, Rüffels 


\ 


* 
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‚heim, Dornberg, Lichtenberg, Rheinheim, Zwingenberg. und 
Yuerberg. . 

Außerdem eröffnet Landgr. Philipp für die beiden jüngeren 
Söhne (deren frühere zu geringes Vermaͤchtniß er abers 
mals für eine Befchwerbe feines Gewiſſens erklaͤrt), falls 
der geiſtliche Vorbehalt des Religionsfriedens, nämlich bie 
Strafe der Entfegung gegen die zur neuen Religion übers 
gehenden Btfchöfe, aufgehoben wurde ‚ die Ausſicht, daß 
jeder derſelben unter Beibehaltung ſeines Landestheiles zum 
Negierer eines Biſsthums erhoben werde. 

Kür bie ſieben Söhne von der Margaretha, Grafen 
von Diez, Herren zu Lisberg u. f. w., beftimmte er bie 
Schlöffer, Städte und Aemter am Bogelöberg und an der 
Grenze von Öberheffen- und an der oberen Graffchaft, iss 
berg, Ulrichflein (genannt Mühlften), Schotten, Storm« 
feld, Homburg vor der Höhe, Bickenbach und Umſtadt 
Cheffifchen Antheile), fammt dem heſſiſchen Antheil an dem 
Dorf Den in der Graffchaft Diez, und eiger jährlichen 
Gülte ‚von fünfhundert Gulden auf den Zoll zu Bopparten, 
mit aller in ber Donation vorbehaltenen Zubehör, Herrlich⸗ 
fett, Obrigkeit und Gerechtigkeit (namentlih Wäldern, Jag⸗ 
ben, Sand» Zöllen, hergefommenen Gerichten und Rechten 
anch übers Blut), und ber ausdrücklichen Borfchrift an 
die fürftlichen Söhne, die noch verpfänbeten Aemter Homs 
durg, Schotten, Stormfels und Umſtadt binnen feche 
Monaten zu Löfen. Diefe Bergabung rechtfertigt er aus⸗ 
drücklich durch Aufzählung ber unter feiner Regierung 
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erhöhten Staats- Einnahmen, ber Salinen an der Werra, 
ber verbefferten Zorften, Teiche, Mühlen, Kelten und 
Schloſſer, und durch die neuen Erwerbungen von Helmards 
hanfen, ber Hälfte ver Stadt Hersfeld, des Amts Landeck 
und der Kloſter von Frauenfee und Korenberg. 

Die geifllichen und weltlichen Lehen, weldye das Fuͤrſten⸗ 


thum Heſſen weit über feine Landess Grenze ausbehnten, 


vertheilte Landgr. Philipy fo, daß ber Erfigeborene ale 


‚ behen des Niederfürftenthums und ber Graffchaft Ziegen, 


hain, der andere alle Lehen bed Oberfürftentbums, bie 
beiden Züngeren die alten Lehen der Grafen von Kabens 


ellenbogen verleihen ‘ ſollten. Mit heimfallenden Lehen 


des Auslandes, ans der Pfalz; (erworben ſeit dem ſieg⸗ 
reichen Zuge Landgr. Wilhelms des Mittlern), aus dem 
Kraichgau (ſeit der Niederlage Sickingens), aus dem Lande 
Bürtewberg (feit ded Herzogs Ulrich Reftitution), ober 
anch aus Heffen bat er Landgr. Wilhelm und die andern 


| | fürftlichen Sdhuͤe, ihre Halbbrüder zu verſehen, zu deren 


beſſerer Verſorgung er ebenfalls den Wunſch ausdrückte, 
daß ſie zu einer Abtei (Hersfeld oder Korvey) ober 
Doms Probftei gelangen möchten. 

Ueber alle Güter der Staatöverlaffenfhaft wurde im 
Stun ber Erbverbrüderung und durch die wäterliche Bere 
ordriung, daß bie Landgrafen Feine Stäbte, Sclöffer oder 
Dörfer erblich hinweggeben oder verlaufen follten, ber 
Grundſatz der Unveräußerlichfeit ausgeſprochen; vieleb, 
worin 2. Philipp der Zukunft nicht vorgreifen wollte, einer 


Schen. 


Töchter. 
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bruͤderlichen und freundlichen Vergleichung vorbehalten, 
auch über die Erbfolge nur im Allgemeinen befiimmt, daß 
wo einer ber vier Gebrüder Fürften zu Heſſen o hne 
männliche Leibes⸗Erben ſtürbe, alsdann bie andern 
drei noch lebenden Gebrüder ihn ſäämmtlich beerben und 
ſich hierüber freundlich und brüderlich vergleichen follten 9. 
Zur Zeit ald Landgr. Philipp feinen letzten Willen 
aufſetzte, war bie ältefte Tochter 'deffelben, Agnes, Chie 
Gemahlin erft des Kırfürflen Morig, Hierauf befielber 


Füͤrſten, deffen Bater Kurfürft Moriz an den Rand bes 
‚Berberbend gebracht, des unglüdlichen Sohann Friedrichs 


des Mittlern) "wie ber väterliche Teſtator ſich ausdruckt, 


feines Verhoffens bei Gort dem Allmächtigen,” die Drei 


\ folgenden 


\ 


9%) Daß der. Sinn biefer Beſtimmung auf eine Erkfolge nad) 
Stämmen (per stirpes) geht, erhellt, außer der Vorausſetzung der 
Vererbung auf. eines jeden männliche Zeibeserben, aus dem folgen 
den Zufat: „daß den alsdann vorhandenen Töchtern (eines vers - 
frorbenen Zürften) außer der Ausftattung das folgen ſoll, was ihnen 
die Erbverbrüderung verordnet.” Diefe beftimmt aber nur eine hös 
here Seldabfindung für den Fall des Ausgangs "einer Parthei (Sad) 
fens oder Heffend), und innerhalb derfelben eines Stammes. Von 
Linien fonnte noch Feine Rede ſeyn. Bei dem Tode Landgr. 
Philipps des Süngern, als deſſen drei Brüder Wilhelm, Ludwig . 
und Georg nah einer brüderlihen Dergleihung erbten, und 
alfo das Teftament des Landgrafen ohne Rüdfiht auf Erfigeburt 
befolgt wurde, Bonnte auch die Vererbung nah Stämmen nicht 
mit einer Vererbung nah Köpfen in Eollifion Pommen. Dies ges 
Shah erſt nach dem Tode Landgr. Ludwigs, (der aber auch die Erb: 
folge nach Stämmen verftand), ald Zandgr. Georg drei Söhne hin: 
terließ, welche nach Köpfen (per capita) erben wollten. 
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folgenden, Anna ‚ Gemahlin Herzog Wolfgang von Zwei⸗ 


brücen (ded Stammvaterd bed jebigen koͤniglich Bairiſchen 


Hauſes), Barbara, die Gemahlin Herzogs Georg, von dem 


die Könige von Würtemberg abſtammen, Eliſabeth, die Ges 


mablin des Kurfürften Ludwigs. VI. von ber Pfalz, alle 
nach herfommlichem Berzicht auf jebes väterliche, muͤtter⸗ 
liche und brüberliche Erbe, wohl auögeftattet und gänzlich 


abgefunden. Alfo verorbnete Sandgr. Philipp eine gleiche 


Abfindung für feine jüngfte Tochter Chriſtina, welche bald 
nachher die Gemahlin eines Herzogs von Holftein (und 
eine Großmutter des großen Schweben- Könige) wurde. 
Hierauf wiederholte er das in ber lebten von ihm unters 
ſiegelten ErbverbrüderungssNotel genauer beftimmte Haus⸗ 
geſetz, dag Feine heffifche Tochter vom Fürftenthum Heffen, 
deffen zugehörigen Graffchaften, Pfandſchaften, Baarſchaf⸗ 
ten, fahrender Habe, gegenwärtigen und kuͤnftigen ober 
anderen Gütern erben ſolle, To lange des Hauſes Manns⸗ 


ſtamm blühe; und behielt ihnen nur eine bamale befchloffene 


Erhöhung. der Abſindungs⸗Summe vor, falld eine ganze 
Parthei (Heſſen oder Sachſen) oder ein Stamm berfelben 
ansftürbe. Das Heirathsgut einer fürftlichen Tochter beirug 
berfömmlich, außer dem Schmud und Silbergefchirr, zwan⸗ 
zigtanſend rheiniſche Gulden; für feine einzige Tochter von 
der Neben⸗Ehe, Margaretha, weil: fie einen Grafen oder 


Freiherrn heirathen follte Cfie erhielt einen Grafen von Ebers 


fein), verorbnete Philipp von feiner eigenen Baarfchaft die 
Hälfte dieſer Summe (nebft einem Schmuck von funftau⸗ 
V. n. F. J. nd N 4" 


x 
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ſend Gelden) und vertraute auch dieſes dem Stadt⸗Rath 
von Eaſſel an. | | 

Ba Bon allen (zu einem geringen Theil noch jetzt vorhan⸗ 
ſchaft. denen) Kleinodien, Silbergeſchirr, Tapezerei, Kleidern und 
Hausrath, ſowie vom Geſchütz für die Feſtungen Caſſel, 
Ziegenhain, Gießen, Rheinfels und Rüſſelsheim) ſollte 
dem Landgr. Wilhelm die Hälfte, Landgr. Ludwig ein 
Viertheil, ein anderes Viertheil den beiden jüngeren Söhnen 
folgen, doch mit Abfenderung eines befonderen Leberfchuffes 
für dent Bebarf der neugebauten Feſte Rüffeldheim. Neben 
‚ben Kleinodien rechnete ſchon bie Iehte Erbverbrüberung 
das Geſchuͤtz mit dem ganzen Kriegs⸗Materiale zum un⸗ 
veraͤußerlichen Hausvermogen, und Landgr. Philipp befiehlt 
ausdruͤcklich, daß es zu keinem Angriffs⸗Kriege, am wenig⸗ 
ſten aber zu einer Bruder⸗Fehde mißbraucht werden ſollte. 
Früchte und Wein wurden auf den, den vier Fuͤrſten zu⸗ 
geordneten Häuſern und Aemtern ſo vertheilt, daß ein jeber 
für ein halbes Sahr fi) davon erhalten fonnte. Wenn man 
das Verzeichniß der großen Geldſummen betrachtet, welche 
Landgr. Philipp zur Abfindung. Naffaus nach dem Kagene 
elfenbogenfchen Vertrag, Herzog Heinrichs von Braunfchweig 
und der Grafen von Münfterberg (welche ihre alte Forbes 
rung an bie Ziegenhainifche Graffchaft verfauften), zur Aus⸗ 
ftener und ben Hochzeitöfoften feiner Töchter und der zwei - 
älteften Söhne, zum Bau feiner Feſten und Schloſſer, und 
zur Ablöfung vieler zur Beit der Roth verfeßten Aem⸗ 
ter und Güter verwandte, und daß er biefen Aufwand 
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meiftend nach feiner und feines Landes Rieberlage und 
nach den koſtſpieligen Prozeſſen, die während feiner Ger 
fangenfchaft anhängig waren, beftritt, fo muß man zugleich 
über bie Kräfte des Landes, das ihn hiezu in den Stand 
feßte, über die gute Verwaltung feiner Borwerle, Kammer 
güter, Forſten und Salinen, und über den glüdlichen Er⸗ 
felg feiner erft in fpäteren Jahren Angftlihen Sparfamfeit 
in Hands und Hofbaltung erftaunen 1%. Dennoch hinter 


10) Berzeichniß aus dem Kammerarchiv. 1) Für Naſſau 600,000, 
für H. Heinrich 20,000, für Deünfterberg 7000 Gulden. 2) Für die 
DHeirathögüter und Ausſteuer der vier Bräulein Anna, Barbara, 
ESiſabeth und Chriſtina 159,500, für die Hochzeit und Zehrungen 
Landgr. Wilhelms und Landgr. Ludwigs 18,000 Gulden. 3) Für 
Sehens und Schlöfferbau: Caflel die Feſtung 70,000, das Schloß 
Dafelt 60,000, Melfungen 13,000, Darmftabt 6000, Ziegenhain 
5000, Gießen 30,000, NRüffelsheim ‚20,000. Außerdem werden fol 
gende gefchehene Ablöfungen bezeichnet: Ulrichſtein, Braubach, Burg 
Gemünden, Lisyerg, Schartenberg, Wanfried, Senfenftein, Beil 
Rein, Sontra, Huned, das Emfergeriht, Heimbach (im Amt Spangen- 
berg), Josbach (Amt Rauſchenberg), Liebenau, Helmarshaufen, der 
Hof Rohne (Amts Frauenfee), Zrauenfee, Itter, Biedenkopf, Tref⸗ 
fart, Steinheim. ‚Wenn man die obigen Summen jest ſchätzen 
will, fo muß man wiflen, daß Damals (von 1559 bid 1623) der 10%, 
Onutdenfuß beſtand, wovon 1 Gulden nach dem jehigen 20 Guldenfuß 
1 Thlr. 9 Alb. 9% Hlr., 10,000 fl. = 13,071 Thlr. 38 Alb. 74%: 
Hlr. betragen. Der Reichsgulden betrug 60 Kreuzer nach der Reichs⸗ 
ordnung, aber nad) heſſiſcher Wünzordnung 62 tr. Fünfzehn Batzen 
(fo viel betrug der rheinifhe Gulden Frankfurter Währung) waren 
gleich 27 Heflen- Abus oder Weispfennigen (jeden zu 18 Heller), beren 
geringen Werth man daraus erfennt, daß 38 Albus (1 Thaler) 
98 Kreuzern gleich waren. Unter einem Gulden gangbarer, läuflger 
Heſſen⸗ Münze, wie in diefen Angaben immer unterftellt werden 
: uinf, ſtud 26 Albus oder ein Kammergulden zu verſtehen, der Steuer⸗ 
gelden detrug 27 Alte. 
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ließ er einen baaren Schatz, ben Landgr. Wilhelm für ſich 
und feine Brüber auf. den Nothfall eines Vertheidigungs⸗ 
Krieges bewahren ſollte, und deſſen Bedeutung man aus 
den Legaten erkennt welche vorher daraus beſtritten werden 
ſollten. Denn außer fünfzehntauſend Gulden Muͤnze für 
die Ausſteuer der Gräfin Margaretha ‚ und viertaufend 
Gulden fin ihre Brüder y vermachte er dem Landgr. Zube 
wig zwanzigtauſend jedem der beiden jüngeren Söhne 
fünftaufendb Gulden, ben. Hausarnen und anderen noth⸗ 
dürftigen Leuten viertaufend Gulden, unb vermöge eines 
Codicills denjenigen Dienern, welche ihm bis zu feiner 
Testen Kranfheit aufgewartet, verhältnigmäßige Geld» 
funmen H. . 


14 


11) Sn den gewöhnlihen Abdrüden von Landgr. Philippe Tes 
flament, Schminke Monum. Hasaiaca, Lünig Reichs⸗Archiv vol. 
IX. und Dem -1831 und 1833 zu Darmſtadt und Leipzig getrudten 
heſſiſchen Staatsrecht fehlt diefer Zufag, worin Hans Scheuern⸗ 
ſchloß mit 1000, Johann Hertingshaufen mit 400 Goldgulden (jeder 
zu 75 Kreuzer oder 20 Basen), Oswald von Carlowig mit einem 
Mannlehn, Karl Schönewald mit 400 fl. Münze, Zeremias Schröder 
mit eben fo viel, Geyfebert mit 100, George Gufer mit 50, ber 
Stubenheizer Konrad mit 10, der Wärter der Heinen Hunde 'mit 
10 fl. Münze bedacht wird. Go nad dem Original. Audyift es 
unrichtig, wenn in einer neueren Geſchichte von Heilen bemerkt wird, 
daß dies Teftament von den Landftänden unterfiegelt worden ſey, 
(dies ift der Gall bei der Urkunde des erblichen Brüdervergleihd von 
1568), Landgr. Philipp befiehlt nur am Ende deffelben neben feinen 
Räthen und Dienern den Landſtänden (Ritterfchaft, Adel, Städte 
und Landſchaft) daſſelbe zu halten, weil er wiſſe, daß es vor Sott 
und der Welt billig ſey, und wenn feine Söhne ihm nachkaͤmen, 
es ihnen und der, gamen Landfchaft zu Ehren und Auftommen ge 
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Wenn gleich Durch Landgr. Philipps Tefkiment bie Bil 
| ber unter einem Oberhaupt geftandene Landgrafichaft in — nn 
' -sier ungleiche Theile und regierende Linien zerſtuͤckelt wurbe, Nest. 
md alle Söhne Philipps ale regierenbe Fürften ihre eiges 
nen Refidenzen, und, weil bamals die Reichsſtimmen nicht 
auf dem Lande, fondern auf ven Perfonen hafteten, Siß. 
und Stimme auf den Reichs⸗ und Kreistagen erhielten, 
(wodurch dem evangelifchen Korper ein bedeutender Zus 
wachs verfchafft wurde), fo blieb doch den vier Landes 
theilen, außer der Erbverbrüderung, in Titel, Wappen 
und HoheitösRechten der Fürften, in dem allgemeinen hefe - 
fiichen Landtag, in ben oberften Stantd-Gerichten, ben 
gemeinfamen Zöllen und Einfünften, der gegenfeitigen Deff- 
nung der Feſten, ber Univerfität, hohen Spitäler, und 
dem SammtsArchiv fo viel Semeinfames, daß ganz Heſſen 
nm einen Staat bildete. Daher befiehlt Kandgr. Philipp 


. feinen. fürftfichen Söhnen, baß fie bei’ Reichds Anlagen, 


(wozu ein jeder unter billiger Bertheilung nac, feinem Vers . 
mögen fteuern fol), bei "NReichöprocefien und bei einem 
rechtmäßigen Bertheidigungd- Krieg für einen Mann ſtehen 
foflten. Ale Appellations⸗Sachen in dem Fürftenthum Heffen 

. und den zugehörigen Graffchaften von den vier Landestheilen 
follen an das Hofgericht zu Marburg gehen, dies von allen - 
vier Söhnen mit brei gelehrten Räthen und anderen von _ 


reihen würde. uebrigens vergleiche die in den Hauptſtücken VII. u. 
IX. meiner Geſch. Philippd (Bd. IV. der ©. v. H.) abgedruckten 
Stellen des Teftaments. . 
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Adel Welche letztere aber verfländige ehrbare Leute ſeyn 

müßten), ſowie mit ben gehörigen Sekretarien und Schreis 
bern beſetzt und nach Masgabe jedes Landestheils nach 
einem brüberlichen Vergleich insgeſammt unterhalten werben. 
Im Sinn der alten reichsſtaͤndiſchen Freiheit, und in der 
Abſicht, bei haͤuslichen Rechts⸗ und Erbſtreitigkeiten zu 
ſchneller Entſcheidung zu gelangen, den inneren Fehden, 
der Einmiſchung auswaͤrtiger Fürſten, der Einſchreitung 


der Reichs⸗Gerichte, der Ausbreitung der Haus⸗ Geheims 


niſſe zuvorzukommen, beflätigt und erneuert er bie ſchon 
fruͤher im heſſiſchen Hauſe gebraͤuchlichen Austraͤgal⸗Gerichte. 
2 Da Gott vor ſey, daß unſere Söhne ſollten mit ein⸗ 
„ander in Unwillen wachſen, ſo ſollen ſie ſich mit einander 
„freundlichen vergleichen. Da aber ſie ſich mit einander 
„nicht freundlichen vergleichen Fonnten, fo ſollen fie acht vom 
„Adel, aus den Räthen und Ritterfchaften wählen, nemb⸗ 
„lich jeber (ber flreitenben) vier, adıt aus ben Stäbten, 
ieder viere, und zween vom SHofgericht, fo doctores ſeyn, 
,naͤmlich jeder einen, auch einen Zuriften aus der Universe 
„ſitaͤt Cald Obermann), die follen zwifchen inen gütlich 
„handeln, und fie vergleichen. Wo aber ſolches entiünde, 
„was alsdann unter den Neunzehn das Mehrertheil wird 
„ſprechen, dabei foll ed bleiben, doch daß fie wiber 
„dieſe unfere väterliche Berorbnung unfered Teſtaments nicht 
„ſprechen.“ (Dieſe wichtige Anordnung warb nachher in 
ber Erbeinigung ber vier Brüder näher beſtimmt, und neben 
dem SammtsHofgericht auch ein Sammt-Revifionds Gericht 
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eingefetzty. Die gegenfeitige Deffnung ber heſſtſchen Feſtungen, 
doch ohne Schaden des Inhabers, ſoll für den Fall Statt 
finden, daß der vier Brüder einer verjagt wird, ſobald er 
ſich der übrigen Brüder billigem und rechtlichen Erkenntniß 
untertwirft; die Trankſteuer ihnen insgeſammt ald Schulden» 
tilgungsjteuer, zu andern gemeinfamen Ausgaben mit ober 
ohne des Landes Beifteuer der Gulden Weins Zoll dienen. 
Der gemeinfamen Anſprüche auf Brabant wirb nicht ger 
dacht, wohl aber alter Kölnifcher Schuldverfchreißungen, 
welche ihnen insgeſammt zu Gute fommen follten 1°). Die 
Urfunden über die Güter ber einzelnen Landestheile follen 
den Suhabern folgen, die Sammt Urkunden ein Sammt⸗ 
Archiv bilden, von benfelben aber, fowie von jenen ber 
einzelnen Landestheile, aus befonderen, ben Landgrafen 
bewegenden, Urfachen, jeder Fürft beglaubigte Abfchriften 
haben. 


18) Diefe Köinifche Said rübrte urfprüngfich von der Seit 
ded Erzbifhofd Hermann, geb. Landgr. eon Heflen, und von der 
Kriegshülfe her, welche ihm fein Bruder Landgr. Heinrich II. mit 
20,000 Wann im Sahre 1474 gegen Herzog Carl von Burgund lei- 
ſtete. Sie beirug im Jahr 1501 30,000 Soldgulden, die jährlid) 
mit 1000 Thlr. verzinfet wurden. Verbürgt waren fie dur Die ı 
meitphälifchen Aemter und Städte Boltmarfen, Medebach, Winters 
berg, Ballenberg und Schmalenberg. Damals als Erzbifhof Her 
mann einen Berzicht auf das Fürftenthum Heſſen (bis zum Ausgang 
des landgräflichen Mannsſtammes) leiſtete, verſprach Landgr. Wil⸗ 
heim dieſe Schuld bei Lebzeiten Hermanns nicht einzuldſen, doch mit 
der Bedingung, daß dieſer Aufichub Feine Verjährung nach ſich siehe. ' 
Nach ten vorhandenen Quittungen Landgr. Philipps find die hinter 
fielligen Summen bes Kapitald abgetragen worden, daß aber nody 
Ruditände Statt fanden, erhellt aus obiger Stelle des Teſtaments. 
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Kirk, NIE eine Grundlage feined Staats betrachtete Landgr. 
Schale, 

 Sriftun- Philipp, zufolge der höchſten und erſten Ermahmung feines 
- Teftamients, die wahre Religion des heiligen Evan 
gelii alten und neuen Teſtaments, nad der Auges 
burgiſchen Gonfeffion Cohne Berudfihtigung des Untere 
ſchieds zwiſchen der unveränderten und veränderten Faſ⸗ 
ſung), chriſtlich lebende und dem Volk kein Aergerniß 
gebende Prediger und Schulmeiſter, rechtſchaffene Auf⸗ 
ſeher der Kirche (Superattendenten), und eine ſolche Ober⸗ 
aufſicht der Fürſten, welche ohne Eingriffe in die kirchliche 
Verfaſſung die Diener Gottes gegen Ueberlaſt, Beſchwerung, 
Beeinträchtigung und Verdrießlichkeit ſchützen ſolle. In 
dieſer Ermahnung lag für den Prediger⸗Stand ein Er⸗ 
ſatz des durch die Reformation verlorenen Glanzes "und 
bierarchifcher Würden. Weit entfernt von dem Beifpiel 
jened graufamen und unbeftändigen Könige von England 
Heinrich VII), welcher kurz vor feinem Tode geängftigt, - 
von benfelben Stiftungen, durch deren Beraubung er (wie 
man glaubte) die Seelenruhe feiner Borfahren geſtört, 
Seelmeſſen für ſich verlangte, verordnete er zu ſeiner 
Seelenruhe nichts anders als die unverbrüchliche Haltung 
jener Pflanz⸗Schulen, die er dem Evangelium, der leiden⸗ 
den Menſchheit, der Erziehung und den Wiſſenſchaften ge⸗ 
ſtiftet. Dies waren: die hohe Schule zu Marburg, welche 
unter der ausfchließlichen Aufficht der beiden älteren Söhne, 
ale Fürften von Riebers und Oberheffen, bei ihren Gütern 
und Geldeinfünften ungefchmälert erhalten, und ohne Rückſicht 
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des Figennußes ober ber Verwandtſchaft mit gelehrten und 
rechtſchaffenen Lehrern beſetzt werben ſollte; die and Bei⸗ 
trägen der Landes⸗Stadte ebendaſelbſt gegründete Pflanz⸗ 
ſchule des Prediger⸗ nnd Schulſtandes (Stipendium), bei 
der Landgr. Philipp die Unterftügung talentvoller Sünglinge 
bes Bürgerſtandes im Auger hatte, bie hohen Stifte von 
Kauffungen und Wetter zur Erhaltung des. Wohljtandes 


des Heffifchen Adels, ſaͤmmtliche Kirchenkaſten, gemeine 
- Spitäler und Siechenhäufer, beren Haushalt er unter die 


genauefte Rechenfchaft geftellt wiſſen will, und vor allem 
bie mit außerordentlichen Vorrechten geftifteten allgemeinen 
Eanbed-Hospitalien zu Haina und Merrhaufen für Ober 
amd’ Nieberheffen, zu Hofheim und Gronau für die Graf 
fhaften am Main und Rhein, zu deren Sanftion nad} 
dem von ihm ald wefentlich heilfam erkannten Zwed er 
feinen Eid zu theuer und feinen Fluch zu hart hielt '°). 


135) Man vergl. außer Hauptſtück 11. des dritten Bandes, bie 
im Hauptſt. VIIL und IX. des vierten Bds. meiner hefl. Geſch. abs 
gedrudten Stellen bes Teftamentes. Landgr. Philipp befahl nicht 
nur in den Stiftungsbriefen die gewifienhaftefte ftrengfte Handhabung 
aller Ehren, $reiheiten, Güter, Gerechtigkeiten, Ordnungen jeiner froms 
men Inſtitute feinen Nachfolgern auf ewige Zeit, fondern auf der hoͤl⸗ 
zernen Tafel, welche zur Nachricht vor jedem Thor der Haupt: Spitäler 
aufgehangen wurde, fanden unter anderen die Worte: Wer etwas die⸗ 
fem Haus entzeucht, die Armen um ein Kleines betreucht, oder ſich 
zudringt.ohne einige Roth, und fich mißbraucht der Armen Noth, vers 
flucht derfelbe fo lange bleibe, an Ehr und Gut an feinem Leibe, bis 
er feiste Sünde erkennen thue, den Armen laß dad Ihre in Ruh. Vergl. 
Winkelmanns Chronik Th. IV. Cap. 6. Daher erklärt ſich die Eözaͤh⸗ 
lung in W. Buchs Chronik: „Sn der Kundation hat er ſchriftlich an 
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Wenn Melanchthon unter allen Gottesgelehrten des ſechs⸗ 
zehnten Jahrhunderts der letzte war, welcher, dem Contro⸗ 
verſen⸗Geiſt fremd, nur in ber höheren evangeliſchen Au⸗ 
ſicht Beruhigung fand, ſo Philipp unter den Fürſten. Da⸗ 
her empfiehlt er nach mißglücktem Unionsverſuche die durch 
Bucer mit ſeiner Vermittelung zwiſchen den Lutheranern 
und Oberlaͤndern errichtete Concordienformel als ein Afyl 
ber Gewiffenöfreiheit, und nicht ohne Ahnung der folgens 
den Zeit’ ald einen Schirm gegen Glaubens» Verfolgung, 
bahut ber Belehrung irrgläubiger Sekten (Wiebertäufer) 
burch billige Unterfcheibung und bad Verbot ber Todes⸗ 
Strafe den Weg, und gedenkt felbft im Voraus einer Wiebers 
Vereinigung oder Ausgleichung der alten und neuen Kirche. 
Umfaffende Geifter nach ihm (mie de Groot und Leibuitz) 
haben in Erwägung, baß bie Mißhräuche der römifchen 


„vier Tafeln ſchreiben laffen, daß wer unter den Nachkommen oder 
„Erben, er fey wer er wolle, das Seringfte in folher Fundation 
„ändern würde, der follte verflucht und vermaledeyt feyn und nim⸗ 
„mer Beine gefunde Stunde haben.” Wie ernft Landgr. Philipp dieſe 
Sache anfah, fieht man ſchon aus der Berfchreibung, die er ſich ſchon im 
Sahr, 1555 (Ziegenhain am 4. Decemb.) von feinen Söhnen geben 
ließ. Darin heißt ed: Nachdem ihr Herr Vater Haina, Merrhaufen, 
Hofheim und Grunau armen, Pranfen, elenden und gebrechlichen 
Menihen' zu Gut und zur Unterhaltung inhalt feiner Fundation 
geftiftet (vergl. Bd. III. meiner h. ©. Hauptſt. TIL), ſo verfprächen 
fie daffelbe nicht nur zu handhaben nad) der Verordnung, diefelben 
Spitäler audy zu beffern und nicht zu ringern, fordern wollten 
auch ihre Pünftige Söhne dazu anhalten und verpflichten, ads lieb 
ihnen ihre Seeligkeit fey, und fie ſolches am Jüngten 
Sericht gegen Gott verantworten könnten. " 
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Kirche nicht im Wefen der chriftlichen Kirche noch in ber 


heiligen Schrift gegründet, mehr in ber That ale im Recht 


beſtehen, fich zu diefer Anficht erhoben. Aber kein prote⸗ 
fantifcher Zürft hat zur Zeit, als die Väter zu Trient eine 
Scheidewand zwifchen ber alten unb neuen. Kirche aufs 
richteten, einen Ausſpruch gethan, wie folgt: „Ob unfer 


„Herr Gott Gnade gebe, daß ſich die Papiſten würden un⸗ 


„ſerer Religion naͤhern, und da es zu einer Vergleichung 
„kommen möchte, bie nicht wider Gott und fein heiliges 
„Wort (als doc; wie zu beforgen ſchwerlich gefchehen wird) 
„wire, wollen wir treufich gerathen haben, daß unſere 
„Söhne mit Rath unferer Gelehrten und Ungelehrten, 
„frommen und nicht eigennüßigen Raͤthe, folche Bergleichung 
„befördern helfen, und nicht ausſchlagen.“ 

Als die Grundlage eined guten Regiments empfiehlt 
Landgr. Philipp, außer ber Achtung der Rechte ber Lands 
Rände, in den Zufagen Unverbrüchlichkeit, in ber Gerechtig⸗ 
feit Gleichheit vor. dem Geſetz, Unpartheilichkeit (gegen 
Arme wie gegen Reiche, gegen Öefreundete wie gegen Un⸗ 
gefreundete), Unbeſtechlichkeit, Unverzüglichkeit, felbft zu 
handhaben und über bie Behörden deshalb zu wachen; pers 
fenlihe Annahme und Verleſung ober genaue Einficht ber 
Berichte über die Bittfchriften der Unterthanen, perfünlichen 
Beſuch ber fürftlichen Kanzlei (welche zugleich höchſte Ders 


waltungs⸗ und GerichtösBehörbe war), damit bie. Befehle 


und Entfcheibimgen den Armen und den Partheien treulich 
mitgetheilt, nichts davon und nichts dazu gethan werde; 


Lande 
Regie 
zung. 
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um die Lanbeöbefchwerben, Landesgrenzen und Landesins 
tereſſen Tennen zu Iernen, felbit ben Beſuch der .Sagd, wo 
den Armen der fonft erfchwerte Zutritt erleichtert werde, 
vor allen Dingen Mitleid und Hülfe gegen alle, welche 
unverfchuldete Noth leiden. Weil ein Fürft an der Hals 
tung feiner Zufage Cald welche in alten Zeiten dem Eide 
gleich gefchägt wurde), an feiner Münze und an Reins 
haltung feiner Straßen erfannt werde, follten fie bei ber 
Münze Feine. Finanzen fuchen, Straßenräuber und bie, 
-welche ihnen Schutz und Herberge gäben, auch Fremde, 
die den Raub in ihr Land führten, nach Landfriedens⸗ und 
peinlichem Recht ſtrafen. Zur Erhaltung des Staats⸗Guts 
und der fürſtlichen Einkünfte gab er vier Mittel an. Erſtens: 
ſich nichts von ihren Grenzen entziehen zu laſſen, und 
nichts Erbliches zu verkaufen („denn wenn man aus einem 
„Sorten Aepfel, Birnen vergiebt, Das waͤchſt wieder, fo 
„man aber bie Bäume vergiebt, fo hat man denn nichte 
„weiter, dad man nutzen urb vergeben kann“). Zum ans 
dern: außer den von ihm verbefferten Salzwerten (Berg 


[4 


werle waren noch unbedeutend) "über die heſſiſchen Wal⸗ 


dungen zu halten, daß Jungholz zum Bauen und Brennen 


nie ausgehe, und daß fie gehegt und nicht verwäftet oder . 


verrodet würben („denn follte ein Brand ober Krieg ine 
„Land kommen, und ein unbarmherziger Tyrann nähme 
„ſolchen Krieg für, und Städte und Dörfer verbrennten, 
„würde großer Mangel Holzes feyn, zudem wann bie 


„Leute bie Rottländer etwas gebraucht, Iaffen fie Diefelben 
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„alsdann liegen, und hat man keinen Nutzen davon, und 


„iſt das Holz und die Wildfuhr hinweg, und liegt dann 


„wuſte). Drittens: Vermeidung des Hof⸗Luxus, (es iſt 
„auch unſer treuer Rath und Verordnung, daß fie wollen 
„wohl haushalten, und micht zu prächtig fen, ed fey mit 
„Bauen, Spielen, SKleiden, großen Banfeten, großem 
„Gnadengeld oder anderm, denn fie wohl fehen, daß ans 
„dere Herren darüber in große Schuld fommen, daß fie ihre 
„Rande der Landſchaft übergeben, oder fonften Verkauf 


haben müffen‘I. Endlich: -Verhütung jebes nicht hoͤchſt⸗ 


norhwendigen Kriegs, („denn es ift nicht mehr zu kriegen 
„als vor Zeiten, das Kriegsvolk ift zu theiter, man Tanne 
„nicht mehr erhalten; es muß auch ein Herr ſchier all fein 


„Hofgeſind befolden, das zuvor nicht geweſen; der Finan⸗ 


„zen find zu viel, darum wollen fie ſich hüten nor Krie⸗ 
„gen und das Sprichwort merken, dulce bellum inex- 
„pertis, fie miffens denn thun, fo fie überzogen würben‘‘). 
Welchen Nadıtheil für das Land und das regierende Haus 
bie Bernachläßigung ber beiden legteren Warnungen hatte, 
zeigt die Gefchichte des Sandgrafen Moritz. 

Philipp kannte auch die Bebürfniffe der Landleute, 
daher empfiehlt er für fle einen mäßigen Holzpreis, (, ob 


vie Holzordnung etwas beſchwerlich den gar Aermern 


„wäre, können fie ed auf mildem Wege richten, die aber 
„Reiche find, Handwerk treiben, kaufen und verfaufen,. 
„auch die braunen, wiffen ſich in bie Ordnung wehl zu 
„ſchicken, giebt man ihnen das Holz theuer, fo geben ſle 


— 
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„auch ihre Waaren deflo theuerer und haben deswegen 
„feinen Berluft’), und verlangt Schonung ihrer Felder gegen 
das Wild und Schaden«Erfag bei Wildſchaden, („‚vaneben 
„follen fie den Leuten vergonnen, daß fie ohne Schaben 


„des Wildprets die Früchte bezeunen, auch zu etlichen Zeis 


„ten mit Hunden abheben, und fonderlich bie wilden Säue, 
„ weiche ben meiſten Schaden thun. Wo auch das Wilbs 
„pret der Armuth fo großen Schaden thut, ſollen ſie dar⸗ 
„gegen Erſtattung thun, oder ihnen etwas an Renten, 
„Zehnden und Zinſen nachlaſſen.“ Die Jagd ſelbſt hielt 
er in Gottes Ordnung gegründet, und (zu einer Zeit, wo 
bei ber patriarchalifchen Haushaltung der Staaten alle 


Verantwortlichkeit der öffentlichen Gefchäfte auf den Schultern 


Andere 


Ratte 
ſchlage. 


‚ber Furſten ruhte, Turniere nicht mehr gebraͤuchlich, andere 
Schauſpiele noch nicht eingeführt waren) zu ihrer Erholung 
nothwendig. 

Die Eintracht verwandter Fuͤrſtenhaͤuſer zu beferdern, 


war eine von allen heſſiſchen Fuͤrſten ſeit Landgr. Ludwig 


dem Friedſamen befolgte Regel der Staatsweisheit, welche 
auch Landgr. Philipp feinen Nachfolgern einfchärfte, indem 
er ihnen biejenigen Reichsſtaͤnde nannte, mit denen fie eine 


| eigene Freundſchaft unterhalten ſollten; beide Linien von 


Sachſen, wegen der uralten Verwandniß und erblichen 
Verbruͤderung, Würtemberg, wegen der großen Verpflich⸗ 
tung, die bie Herzoge dieſes Landes gegen ihn ſelbſt, ihren 
Wiederherſteller, hatten, die Pfalz, wegen der Familien⸗ 


Bande, alle drei wegen der veligiöfen Mebereinfiimmung- . 
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Ueber Frankreich ſchwieg er, entweder aus Ruͤckſicht für dem 


Kaiſer, mit bem er ſich auögeföhnt, ober weil bad Buͤnd⸗ 


niß wit diefer Krone feit dem Tode Franz I. erlofchen, 
ihes wenig fruchtbar mehr für evangelifche Zürften fchien, 
Canbers dadıten feine Rachfolger). Auch in feinen fittlichen 
Warnungen mochte er eigener Erfahrung gebenfen. Denn 
um der heiligen Pflicht gegen göttlichen Befehl, aus Adıs 
tung vor ber Welt und aus Nüdfidht gegen feine Lands 
ſchaft empfiehlt er feinen Söhnen neben dem ehelichen 
Stand den Ruhm berfelden Tugend, beren Verlegung er 
fich am meiften vorzumerfen hatte. Doc; als die höchfte 
und vornehmfte Sünde erflärt er den vorwitzigen Umgang 
mit Oingen, welche eine anbere Einwirkung vorausſetzen, 
als die bes Allmächtigen, (Zauberei, Nefromantie u. f. w.). 
Hiergegen fich zu wahren Cdiefer Rath; galt befonders ſeinem 
Erftgeborenen), follen fie Gott den heiligen Geift bitten 
und an ihren alleinigen Mittler glauben. 

Landgr. Philipp Fannte die Iandesfürftliche Pflicht, tüch⸗ 
tige Staatödiener, fo Iange fie feiner Verſaͤumung oder 
Berlegung ihres Amtes ſchuldig feyen, beizubehalten, und 
weber durch Entziehung noch Verminderung ihres Dienft- 
einfommend zu kraͤnken. Zur Garantie ber von ihm hinters 
laffenen vornehmſten Diener und Näthe wählte er die teftas 
mentarifche Anordnung. Damit keinem berfelben, falls feinen 
Söhnen ihre anderweitige Berwenbung "belieben follte, eine 


Staats. 
diener. 


glei; ehrenvolle, gleich eintraͤgliche zwedmaͤßige Anſtellung, 


oder, im Fall der Entlaſſung, der verdiente Unterhalt 


“ 
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entginge, übergab er feinen Söhnen ihr Verzeichniß, unter 
Bezeugung ihrer Fähigkeiten, Kenntniffe, Erfahrung, ges 
leiſteter Dienfte und Brauchharkeit. Sein, größter Lobfpruch 
iſt ber der Rechtfchaffenheit ‚ von höheren Berwaltungss 
beamten verlangt er Kraft und -Strenge, von fürftlichen 
Raͤthen Landes⸗Kenntniß, fo dringend, daß ‘er einem alten 


Kanzler (Heinrich Leröner, an beffen Stelle, Reinhard 
Scyeffer trat), um. deöwillen noch Sig und Stimme im 
Geheimen Rath, vorbehält, „weil er viel von alten und 
„anderen Sachen im Lande weiß” 1. J 

Ju 


14) Folgendes iſt das Verzeichniß der vom Landgr. Philipp em⸗ 
pfohlenen fürſtlichen Diener (von denen die meiſten Landgr. Wilhelm 
für ſich behielt): Heiderich von Calenberg, Statthalter zu Caſſel, 
Friedrich von Rolshauſen, Hofmarſchall, Kurt Diede, Georg von 
Malsburg; Heinrich von Schachten, Reinhard Schenk, Hauptmann 
zu Ziegenhain, Antonius von Werſabe, der Bremer in ſeiner Jugend 
genannt, der franzoͤſiſch und ſpaniſch verſteht, für den Dienſt eines 
Herrn vortrefflidh paßt und dabei treu, fromm und redlich ift, Ebert 
von Bruch, von gleiher Gefinnung, Chriftoph Hülfing, dem die 
Berfhreibung auf Ludwigſtein gehalten werden foll, Hermann von 
Hundelshaufen, Wolf von Sahlhaufen, Oberamtmann (aus Meißen), 
Rabenberg, im Feld wohl zu brauchen, Johann Milkhling, Oberamts 
kann zu Darmftadt, Balentin von Baumbach, Amtmann zu Schmal⸗ 
Balden, Johann Keudel, Statthalter zu Marburg, ein guter frommer 
Mann, aber dem Amt zu weich, und fürs. Hofgericht vorzufchlagen, 
Adam Trott in der Mark Brandenburg, ein trefflicher geſchickter Menſch 
in Sriegshändeln, dem feine Beftellung bleiben fol, Georg Chammerer, 
genannt Preußen Choffnungsvoll wegen feiner Rechtſchaffenheit), Dr. 
Oldendorp, der um feiner Berdienfte in den Naffauifchen Proceß willen 
ehrlich zu unterhalten und nicht wegzulaſſen ift, der alte Kanzler H. Lers⸗ 
ner (f. oben), Simon Bing, der bei Landgr. Philipp treufich gehalten 
‚ und defien Erledigung gefördert hat, Georg Henning, um feines 


h 


t 
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In den früheren Büchern dieſer Geſchichte iſt erzählt kun 


worden, wie feit breihunbert Jahren bis auf den Tod Phi⸗ 
lipps die Staͤnde bed Heſſen⸗andes an allen großen Ans 
gelegenheiten bed Syaufes und bes Landes, in Krieg und 


Frieden, bei Erb⸗ und Theilungs Streitigkeiten, Haus⸗ und 


StaatösBerträgen Theil genommen, die Landeds Freiheiten 
geihüst, die Landes s Fürften aber mit Rath und That, 


\ 


Baters willen, falls er Beine Intriguen madıt, anzunehmen, Dr. 
Leröner, ein gutes frommes Männlein, fürs Hofgericht oder die 
Kanzlei, Reinhard Scheffer, der junge Kanzler, redlich umd treu; 
Pflug (Pflüger), der treue und redliche Sefretarius, fol von den 
Söhnen jo begnadigt werden für ſich und feine Kinder, daß er und feine 
Freunde jehen, daß er Landgr. Philipp nicht umfonft gedient habe; 
Harſack, der franzöfifh und lateiniſch kann, fey ald Sekretarius wohl 
zu gebrauhen; Dr. Meckbach, Geſchäftsträger in Sachſen, dort von 
Mugen, fol ſchon um feines Oheims willen, welcher Landgr. Philipps 
Leibarzt war, gnädig angefehen, auch Otto Gleim, Sammerfchreiber, 
der ihm wohlgefalle, wenn er jo fortfahre, beibehalten werden, (er 
wurde oberfter Zollfchließer ded Gulden: Weinzols). Ebenfo Her: 
mann lingefus. Hand Schönewald der ältere, weil er viel Undanks 
um Sandgr. Philipps willen erfahren, ingleihen fein Sohn Earl, 
Seremias Schröder, auch wenn feine Gelegenheit nicht mehr fey, 
am Hofe zu bleiben, follen nicht ohne Gnade oder Dienft gelaflen 
werden. Endlich werden noch etliche Wildſchützen, Birſchknechte und 
Jäger, auch ein Windheger und Hundefchneider, weil fie die Ges 
legenheit des Landes und der Grenzen willen, zur Beibehaltung, 
die Oberförfter von Eaflel, Treißa und Romrod al6 brauchbar, Zoft 
Beder,. wegen feiner Berdienfte um das ihm mohlbefannte und von 
ihm angerichtete Salzwerk an der Werra, empfohlen. Des Land, 
grafen Bube, Hans Scheuernſchloß, foll ein Lehngul von 1500 Gul⸗ 
ven Werth, oder eine gleihe KammersNente haben, nicht blos um . 
feinetwillen, fondern auch weil defien Bater im Felde unverzagt offs 
mals fein eigenes Leben für Landgr. Philipp gewagt hat. 
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durch Beiftener und Bürgfchaft, durch Geldhhlfe oder pers 
fönlihe Dienfte in verfaffungsmäßiger oder außerorbent- 
licher Wirkſamkeit zu allen Zeiten unterftügt haben. Mit 
Hülfe diefer Stände Chefonderd aber der Gtähte) hatte 
Landgr. Philipp den Aufruhr ber Bauern geftillt, die Moͤnchs⸗ 
und NonnensOrben aufgehoben, die großen Stiftungen bes 
gabt und verbürgt, Maßregeln gegen gefährliche Selten 
Cbefonderd die Wiedertäufer) genommen, Landesfeflungen 
gebaut und nach der nothgebrungenen Scleifung wieder 
hergeftelt, fünf Töchter ausgeflattet, große Landesfchulden 
abgetragen, Pfandfchaften gelöfet, die Korberungen Naſſau's 
an Kabenellenbogen getilgt, und endlich einen Landesſchatz 
gegründet. Mit Hülfe derſelben Stände, bie Kaifer Carl V. 
ermächtigt hatte, falls ihr Landesfürſt die Capitulation 
nicht halte, ihn zu greifen und Sr. Majeftät zu überant⸗ 
worten, hatte fein erftgeborener Sohn ihn aus berfelben 
Capitulation und der fchmählichiten Gefangenfchaft gezogen. 
Ohngefähr achtzehn, meiſtens wichtige, Landtage wurden 
während der langen Regierung 2. Philipps gehalten, und obs 
gleich diefer unermüdliche Kürft ſich nicht immer gleich blieb 
in der Anerkennung landſtaͤndiſcher Gerechtſame (und aud) 
feinen legten Willen nicht förmlich unter biefe früher mehr 
als einmal begehrte Bürgfchaft ftellte), fo waren doch die 
einträchtigen Beſchlüſſe und Abſchiede ſeiner Staͤndever⸗ 
ſammlungen eben fo viel Winke für” feine Nachfolger, wie 
fie ſich ohne Verlegung der Regenten «Würde gegen ihres 
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Landes Stände zu benehmen hätten, um fich ihrer Bereit 
willigkeit in allen billigen Dingen zu verfichern ?°). 


15) Sowohl zur voljftändigen Weberfiht als Ergänzung meiner 
Seſchichte Philipps bemerke ich hier, welche Landtage feit dem Tode 
Bilhelm 11. bis zum Sabre 1567 Statt fanden, (bis 1527, mit Ein» 
ſchluß der alten Prälaten, worauf die almählige Befeßung der neuen 
Prälaten: Bank mit den Obervorftehern der hohen Stiftungen und 
der Univerfität, fowie die Wiedererfcheinung des Rand. Commenthurd 
erfi nad; dem Tode Philipps beginnt). 1) Im Sahre 1509 während 
der Minderjährigkeit 2. Philipps Landtag am Spieß (ohnweit Spieß⸗ 
Taypel), wo in Folge einer ariftocratiffyen Revolution oder Reaction 
die große fländifche Einung gefchloffen wurde (Originale im Staates 
und im Caſſelſchen Stadt-Archiv). 2) Im Jahre 1514 unter der 
Regeniſchaft der. Landgräfin Anna zu Treißa, wo nach formeller Aufs 
#ellung einer neuen Einungsurkunde immer noch den Landſtänden Ents 
fheidung bei fürſtlichen Streitigkeiten, Oberaufſicht der Staatsaus⸗ 
gaben und vormundfchaftlihen Rechnungen eingeräumt, beftechlichen 
Beamten mit der, Ablehung.gedropt, und ein Wahl⸗Ausſchuß gefamms 
ter Landſchaft confituirt wird. 3) Im Jahr 1518 zu Homberg, wo der 
: junge Landgraf fi der Ritterfchaft entgegen ftellt, und die willführe 
liche, früher einem fländiihen Ausfchuß überlaitene, Berufung der 
Abgeordneten (diesmal folder, welche weder Landes » Kenntniffe 
noh Landes > Snterefie hätten) Gegenftand einer fändifchen Bes 
fännerde wird. 4) Im Jahr 1525 zu, Alsfeld, bei Gelegenheit des Auf 
ruhrs der Bauern, wo ſich der Landgraf der Treue der Bürger durch 
eine neue Erbhuldigung verficherte und alle Unterthanen ermächtigte, 
ihre Beichwerden gegen die Beamten einzureihen. (Bon dieſem 
Landtag iſt Bein formlicher Abfchied vorhanden). 5) Nach der Theil» 
nahme fämmtlihher Landftände an der großen Synode zu Homberg 
1536, wo die Kirchen» und Klofter- Reform discutirt und befchloffen 
wurde, erfcheint im Jahr 1527 in Form eines vertragsmäßigen Ab⸗ 
ſchieds mit Ritterfhaft und Städten, eine Proclamation über bie 
nee Verwendung der Kiöfter. (Estor de comitiis Haasiae. p. 113.) 
6 Im Fahr 1533 Landtag zu Homberg, wo der Landgraf zuerft von 
der Corporation der Ritterfhaft durch Zuziehung ihrer Unterthanen 
die Geld Beiftener zu einer allgemeinen Landſteuer (nach der Reichs⸗ 
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. In ſeinem letzten Willen gab er ihnen folgende Rath⸗ 
ſchlaͤge: 


Anlage) erlangt, aber auch zum Schutz ihrer Freiheit ihnen eine 
erbliche (durch die perfünliche Leiſtung der Ritterdienſte bedingte) 
Verſicherung giebt. 7) Im Jahr 1534 zu Caſſel, wo die Landſtände 
das erfte landgräfliche Teftament durch eine Bermilligung garantiren, 
(Anmer?. Nr. 118. Buch VI. Hauptſt. V. im vierten Band. I 
bemerfe hiezu, daß das Original der ſtändiſchen Verwilligung noch 
in drei Eremplaren vorhanden if). Merkwürdig ift zugleich, daß da⸗ 
mald der Landgraf die niederheffiihe Kitterfchaft zu einem Zug 
außerhalb des Landes zur Neftitution des Herzogs von Würtemberg 
gegen kaiſerliche Statthalterfchaft bemog. HD Im Jahr 1536 zu 
Homberg, wo die Landftände nach einer gegenfeitigen freundlichen 
Unterredung, Berathichlagung, Beſchluß, Bermilligung und Zufage 
und nach emem Bericht des Prüfungs Ausfchuffes die Bevollwor⸗ 
tung (Garantie) des andern Teftaments Landgr. Philipps umd der 
Landesitiftungen -übernehmen, und zu einen Landesſchatz feuern, 
(unter dreifachem Verſchluß, des Kanderafen, der Ritterfchaft und der 
Städte). Bald darauf 1538 ſchloß Landgr. Philipp einen Vertrag 
mit den Pfännern des Salzwerks zu Allendorf, unter eventueller 
Berwilligung der Yandftände, wo bei Erhöhung des Salzpreifes und 
gegenjeitigen Streitigkeiten den Landſtänden rechtlihe Entſcheidung 
eingeräumt wird. (Kopp Geſchichte des Salzwerks. 1788). 9) 1548 
Particulars Landtag der Ritterfchaft, wo die adeligen Obereinnehmer 
der Landftener Cihres fechften Pfennigs des Einfommens) ernannt und 
jur Bewahrung ded gemeinen Pfennigs zu Marburg eine gemeine 
Truhe oder Kaften angeordnet wird. 40) Im Jahr 1544 war ein 
Landtag (worüber die Documgnte fehlen), wo Landgr. Philipp wahr 
ſcheinlich vor feiner Abreife zum Speyerfchen Neichötag wegen ber 
au ernennenden Gtatthalterihaft und für den Fall eines Angriffs- 
vom Herzog von Wolfenbüttel mit den Laydflänten Abrede .nahm. 
11) 1547 hielt Landgr. Philipp einen Landtag zur Berathung der Capi⸗ 
tulation mit dem Kaiſer, weiche die Landſtaͤnde, diesmal micht blos die 
heſſiſche, fondern aud die Kagenellenbogenfhe Ritterſchaft und Lands 
fchaft, ratificirten, nachdem fie für diefen Fall ihrer Eide und Pflichten _ 
gegen den Landesfürſten von demfelben entbunden waren, (vergl. den 
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Um bie Tranfftener zur Tilgung ber Rammer» Schulden | 
und Ablöfung ber hefft iſchen Pfandſchaften noch laͤnger zu 





Urkunden⸗BVand zur Geſchichte Philipps, Gießen 1830. Nr. 48. 61. 
8.) Die Zurüdftellung diefer Ratification forderte Landgr. Wil⸗ 
beim von den Neichöftänden zu Paſſau 155%, „weil man fonft Peinen 
volfommenen Sehorfam im Lande mehr habe.“ 13) 1358 hielt Sander. 
Vilhelm einen geheimen Landtag zu Eaffel, wo die Stände wegen 
des dem Landgr. Philipp nicht gehaltenen Mortes fi nicht mehr an 
die Sapitulation gebunden erklärten, und zur Befreiung des Bandes 
fürften mitwirtten und fteuerten. Hierauf ratificirten fie auch die 
Reue gemilderte Sapitulation (Revers) auf einem Landtage zu Homs 
berg. 13) 1553 wurde son den Städten zur Unterhaltung des für 
lihen Staats, zu dem Feftungsbau und den Ablöfungen zum erften- 
Mal eine Trankſteuer bewilligt, melche der Landgraf nach acht Jahren 
abzuthun verfprach, auch der Landſchaft eine Chefteuer von 20,000 fi. 
dagegen erließ. 1553 am 8. April, ald man dem Landgrafen ein 
Bündnig (gegen Markgraf Albrecht) antrug, antwortete er, „dab 
er ohne Borwiffen der Landſchaft Fein Bündnis mit andern 
Kur: und Reichsfürſten eintreten könne.“ 14) 15) Im Jahr 1555 
zurde im Voraus jene Tranfiteuer abermals auf acht Zahre, alio 
im Sanzen bis 1569 bewilligt, nicht blos von den Städten, fondern 
auch ter Ritterſchaft CCandtage im Aug. und Octb.) Die Landſchaft 
giebt ein Gutachten über den wichtigen Naffauer Vertrag und zur 
Bolziehung deſſelben 60,000 Gulden, die Ritterfchaft einen Beitrag, 
Magt aber wegen Beichränfung der herfünmlichen, zu ihrer Nabs 
rung nöthigen Greiheit, in fremde Kriegsdienſte 34 treten, wegen Bas 
fhwerung ihrer adeligen Pateimonial: Gerichtsbarkeit von Seiten der 
Iandgräflichen Beamten, und Mangel an Execution und Rechtshülfe 
beim Hofgericht. 16) 1558 wurde von ben Städten noch eine Summe 
von 30,000 fl. wegen der Naffauifchen Schuld verwilligt, unter der 
Bedingung, daß der Adel auch zahle, welcher einzeln deshalb exequirt 
wird. 17) Landtag zu Treißa wegen der Türkenſteuer 1557. . Hier 
wird Die erfte Grundlage zu einer allgemeinen heififchen Gintommen- 
ſteuer unter Beftimmung der ritterfihaftlichen Tafelgüter gelegt; wegen 
Zuziehung der auswärts liegenden ritterfchaftlichen Güter und Pfand» 
(haften will der Landgraf es halten, wie Mainz gegen Heflen. Auf die 
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Beilagen TI. und IV. 
zu Buch I. Hauptftücl II. 





IH. 

1536. 
Erklärung der Söhne Landgr. Philipps vor 
Ablefung des väterlihen Teftamentd, betref 

fend die Kinder der Margaretba 
von der Sala. 


Forma Protestationis ante apertionem Testamentl. 


Die durchlauchtige und hochgeborne Fürkten und Herrn 
Here Wilhelm Herr Ludwig Herr Philipps der Junger und 
Here Georg Gebruder Landtgrave zu Heffen, Grave zu 
Catzenellenbogen, Dieß, Ziegenhain und Nidda u. f. w. 
Wiſſen ſich zu erinnern aines erbaren Raths der Stabt 
Caſſel außſchreibens und heuthiger tags benennung, haben 
auch innitzt-abgeleſener Inſcription des Teſtaments vers 
ſtanden, das zu diſſem actu und publication under andern 
auch Frawen Margrethen von der Sahl Kinder erfordertt 
werden, Nuhn wiſſen ſich ihre F. G. noch wohl zu erin⸗ 
nern was inn ufrichtung dero donation, fo bemelten Kin⸗ 
dern hiebevor beſchehen, etzlicher darinnen verleibtter nach⸗ 
denklicher unnd von Iren F. ©. allweg beftrittener Nah⸗ 
mend Worte unnd anders wegen vorgelaufen, Was ſich 
auch derowegen Ihre 5. ©. zu mehrmalen inn baranf ers 
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volgter bewilligung unnd fonften vielfaltiglich erfleret unnd 
Shren %. ©. vorbehalten, auch wohin die volgents erlangtte 
tayſerliche Confirmation gerichtet, Da nuhn berfelben do- 
mation und angeregter bebenklicher Namen und Warte. im . 
Teſtament folte gedacht werben, bafür es Ihre F. G. ob 
verlefener Inseription vermubtlich anfehen, So wollen Ihre 
F. G. bei voriger über ſolche donation Rahmen und Worte 
geihaner erfierung, vorbehalt, und allen andern nachmale 
umb gelibtter Kur willen beruhen laſſen, Sich hiermit 
baranff getogen und ſolchs alles fambtt und fonders ans 
bero vortheilig repetirt, and; der von itzo abermals protes 
flirt haben, und feindt Ihre 5. ©. darauf der publication 
gewertig. " | —. 


| IV. j 
1567. Caffel am 30. April. | 
Erklärung Landgraf Wilhelms, als älteſten 
Sohnes Landgraf Philipps, nah Anhörung 
ded väterlihen Zeftamentd, betreffend dad 
ihm vermachte Landestheil. | 


Es hat mein guediger Furſt unnd Her Landtgrav Wil⸗ 
beim zu Heſſen u. ſ. w. Seiner F. ©. Hern unnd Vatters 
hochloblichen ſeliger gedechtnus hinderlaſſenen Teſtament hören 
ableſen, nund ſoviel in ſolcher mil beſchehen mögen gueter⸗ 
maſſen eingenohmmen. Soviel: nun basjenige „ſo S. F. G. 
iu Irem theil iu ſolchem Teſtament verordemet antrifft; 
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erlangen, follten fie mit Fleiß mit der Landſchaft (Städten 
und Yemtern) handeln, auch die Erhebung und gwedimäßige 
Verwendung biefed Geldes nicht felbft beforgen, fordern 
vielmehr ben Landſtaͤnden überlaſſen, und nach erreichtem 
Zweck die Steuer fallen laſſen. Von ihren eigenen fürſtlichen 
Renten aber ſollten fie die Ausſteuer der Graͤſin Margaretha 


— 





Befchwerde der Städte, daß bei diefer Einfommenfteuer ihr Hausrath, 
Kleider und Kleinodien nicht fo wie bei der Ritterfchaft ausgenom⸗ 
men würden, antwortet Landgr. Philipp, daß Died auch Edelleute 
wären und dafür perfönliche Ritterdienfte leiften müßten. 18) Lands 
tag zu Marburg 1560 wegen Reichsanlage, auch Beiftener zum Feſtungs⸗ 
bau von Gießen und Rüffeldheim. Dies lehnen die Ritter und Städte 
ab, weil fie fchon genug zu den Feften gefteuert. Diele vom Adel 
bleiben weg. 19) Landtag von 1566, wo eine große Reichsiteuer 
zu eilender und beharrlicher Hülfe ausgejchrieben und von Ritter⸗ 
shaft, Prälaten und Landſchaft des ganzen heſſiſchen Gebiet auf 
alle Güter, Renten, Zinfen, liegende und fahrende Habe veranlagt 
wurde. Siehe unten Beil.X. 20) Der legte Landtag Landgr. Philipps 
von 1567, defien Ausgang er nicht erlebte, ward wegen Erhöhung 
des Salzpreifes, wozu die Stände ihre Zuftimmung geben mußten, 
gehalten (Abfchied vom 4. ApriD. Daß Landgr. Bhilipp feinen legten 
Willen nicht durch die Landftände garantiren ließ (vielleicht hielt ihn 
eine gewiffe Scheu zurüd, denn er äußerte bei einer anderen Ges 
legenbeit, das könne er vor feinen Landſtänden nidt ver: 


antworten), batte eine nachherige Proteftation derfelben wegen 


des Vermächtniſſes an die Grafen von Diez zur. Folge. Vergl. B. 
W. Pfeiffers, Geſchichte der Tandftändifhen Verfaſſung in Kur: 
beffen. Caffel 1834, auch in befonderer Beziehung der Steuerfreiheit 
des Udeld, Kedderhofe El. Schriften Bd. III. 251 — 260., und defs 
fen Abdrud des Landtgas-Abſchieds vom Aug. 1555 a. a. O. B. V. 
49., überhaupt aber neben den Landtags⸗-Abſchieden (Sopial Bücher 
im Staats: Archiv) das landftändifche Archiv Gent zu Saffel), welches 
einzelne Neben : Notizen enthält. 


| 


| 
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beſtreiten (falls die dazu beſtimmte Baarſchaft durch unvor⸗ 
hergeſehenen Krieg erfchöpft würde), „um die Landſchaft 
damit wicht zu beſchweren.“ Bei Reichs⸗Anlagen und 
anderen, befonderd durch einen nothgebrungenen Krieg ver 
anlaßten allgemeinen Steuern und Hülfen, foll bad An- 
gebühr eines jeden Fürften nach feinem Vermögen (an 
Landen und Leuten), auch die Anlagen ber fürftlichen und 
abligen Unterthanen einer jeden Stadt, eine® jeden Amts 
nach dieſem Maßſtab (der Erträglichkeit) fich richten. Das 
wichtigfte Recht räumt Lantgr. Philipp nach bem Beifpiel 
feiner Atmen den heſſiſchen Ständen bei fürftlichen Streitig⸗ 
feiten ein, zuerſt ber Neutralität Cweil fie einen Körper 
bildeten), hierauf zu Wiederherſtellung der geflörten Ein- 
tracht, falls Bitten nichts vermögten, ſolcher Maßregein, 
wodurch Bruders Fehde oder Bürger « Krieg verhindert wurde. 
Das von ihm‘ vorgefchriebene Mittel hiezu war jenes eins 
heimifche durch Mitglieder der Ritters und Landſchaft zu bes 
feßende Zriedendgericht, welches man Austrag Cinderägak 
gericht) nannte. 
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Beilagen II. und IV. 
zu Buch I. Hauptftüd II. 
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1536. 
Erflärung der Söhne Landgr. Philipps vor 
Ablefung ded väterlichen Teftamentd, betref 

fend die Kinder der Margaretha 
von der Sala. 


Forma Protestationis ante apertionem Testamenti. 


Die burchlauchtige und hochgeborne Fürften und Herrn 
Herr Wilhelm Herr Ludwig Herr Philipps der Junger und 
‚Here Georg Gebruder Sandtgrave zu Helfen, Grave zu 
Catzenellenbogen, Die, Ziegenhain und Nidda u. f. w. 
Wiffen ſich zu erinnern aines erbaren Raths der Stabt 
Caſſel außſchreibens und heuthiger tags benennung, haben 
auch innitzt-abgeleſener Inſcription des Teſtaments vers 
ſtanden, das zu diſſem actu und publication under andern 
auch Frawen Margrethen von der Sahl Kinder erfordertt 
werben, Nuhn wiſſen ſich ihre F. G. noch wohl zu erin⸗ 
nern was inn ufrichtung dero donation, fo bemelten Kin⸗ 
dern hiebevor beſchehen, etzlicher darinnen verleibtter nach⸗ 
denklicher unnd von Ihren F. G. allweg beſtrittener Nah⸗ 
mens Worte unnd anders wegen vorgelaufen, Was ſich 
auch derowegen Ihre F. G. zu mehrmalen inn darauf er⸗ 
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volgter bewilligung unnd ſonſten vielfaltiglich erkleret unnd 
Ihren F. ©. vorbehalten, auch wohin die volgents erlaugtte 
tayferliche Confirmation gerichtet, Da nuhn derſelben do- 
mation und angeregter bebenflicher Namen und Worte. im 
Teftament folte gedacht werben, bafür ed Ihre F. G. ob 
verlefenter Inseription vermubtlich anfehen, So wollen Ihre 
5.@. bei voriger über ſolche donation Rahmen und Worte 
gethaner erflerung, vorbehalt, und allen andern nachmals 
umb gelibtter Kurtz willen beruhen laſſen, Sich hiermit 
darauff getzogen und folhB alles ſambtt und ſonders ans 
hero vortheilig repetirt, auch der von itzo abermals prote⸗ 
ſtirt haben, und ſeindt Ihre F. G. darauf der publication 
gewertig. j | 


IV. 
1567. Caſſel am 30. April | 
Erklärung Landgraf Wilhelms, als älteften 
Sohnes Landgraf Philipps, nah Anhörung 


ded väterlihen Teſtaments, betreffend das 
ihm vermachte Landestheil. 


| Es hat mein guediger Furſt unnd Her Landtgrav Wil⸗ 
beim zu Heſſen u. ſ. w. Seiner F. ©. Hern unnd Vatters 


hochloblichen feliger gedechtnus hinderlaſſenen Teſtament hören 


ableſen, nund ſoviel in ſolcher nil beſchehen mögen gueter⸗ 
waffen, eingenohmmen. Soviel num dasjenige, fo ©. F. ©. 
iu Irem theil in ſelchem Teſtament verordennet antrifft; 





- 
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Ausführung bes Teſtaments. Ende der Grafen 
von Diez, Herren von Lisberg u. ſ. w. Fürftliche 
BrüdersVergleihe und Erbeinigung. 


Nach der feierlichen Beiſetzung der irbifchen NReſte 
Landgr. Philipps in der St. Martinds Kirche zu Caſſel 
Gwelcher Kurfürft Auguſt von Sachfen noch während ber 
Belagerung von Gotha beimohnte),, nachdem Landgr. Wil⸗ 
heim ebendafelbft zu einem Denkmale feines Baterd und ſei⸗ 
‚nee Mutter derſelben Standbilder zuſammengeſtellt hatte, 
wurden. zuerft die Geldvermächtniffe ausgezahlt, und Die 
Sausverlaffenfchaft ſammt Geſchütz und Munition in brübers 
licher Einigfeit vertheilt ?°). 


16) Seldlegate. Quittungen-an Landgr. Wilhelm ausgeftelft. 
Landgr. Ludwigs über 20,000, Landgr. Philipps über 5000, Zander. 
Georgs über 5000, der vier älteften Söhne der Margaretha (mit 
dem Siegel der Graffhaft Diez und einer gleichmäßigen Umfchrift), 
fowie der Vormünder ihrer jüngeren Brüder: über 4000 Gulden. 
Die drei fürftlihen Brüder erklären, dag, obgleich Landgr. Wilhelm 
nad) dem Teftument nur verpflichtet gemefen, dieſe Gulden in Hef- 
fen Münze zu zahlen (den Gulden zu 26 Albus), jo habe er fie doch 
mit Frankfurter Währung in ‘guter gangbarer Münze, namlid den 
Gulden zu 15 Batzen, erfreut. Hieraus, und da die Grafen von 
Die, den Gulden zu 26 Albus erhielten, erſieht man den damaligen 
Werth der Bulden und Albus Cein Albus betrug etwas mehr als 2 
Kreuzer), und daß 15 Batzen 27 Albus (dem vom Kammers Gulden 
verſchiedenen Steuer⸗Gulden) gleich Pamen. Zur felbigen Zeit 1867 
quittiren die drei jüngeren Brüder über die Kleinodien, Kleider, 
-Silbergefhirr, Tapezerei, Geſchirre, Harnifhe und Pferde, (alte 
Katzenellenbogenſche und Ziegenheinifche Trinkbecher u. f. w. von 


% 


Heſſen überkaupt. 7 


Eine gemeinfame Regierung ohne Erbtheilung ſchlugen * 
die Landgrafen aus, und nahmen Erbhuldigung, ein Jeder er 


dieſer Bertheilung finden fi noch im Caſſelſchen Mufeum). Im 
folgenden Jahr 1568 wurde auch das Silbergefhirr der 1558 ver 
ſtorbenuen Schweiter Landgr. Philipps, Eliſabeth, Herzogin von Sach⸗ 
fen, (welches während Landgr. Philipps Gefangenſchaft an den Gras 
fen Siegmund von Kirberg verfeht, nachher von Landgr. Philipp 
wieder eingelöfet ward), an die vier fürftlichen Brüder vertheilt. 
(Bei der Bertheilung der Kleinodien der Landgräfin Chriſtina 155% 
wurden aud) die Prinzeffinnen bedacht). Um den Hausrath aus 
den nieder= und oberheſſiſchen Schlöffern nicht zu vertheilen, ließen 
ſich die beiden jüngeren Brüder mit 1500 Gulden für ihren Antheil 
abfinden. Geſchütz und Munition (zu Caſſel, Ziegenhain, Gie⸗ 
Sen und Rüſſelsheim aufgeſtellt). Vergleich vom 3. Kebruar 1568. 
Landgr. Wilhelm verlangte anfangs die Abjonderung des Geſchützes 
und Zeuges, fo er 1558 ald Mitfeldherr des Kurfürft orig von 
diefem, vom Pfalzgrafen Otto Heinrih, und vom Erjfiift Mainz 
(lestered als unabgelöiete Pfandfchaft) erhalten oder erworben, und 
indbejohdere was er im Feldzug gegen Carl V. felbft erbeutet hatte. 
Das letztere blieb ihm, das andere wurde zur Maſſe geichlagen und 
alles in zwei Theile gebracht, wovon Landgr. Wilhelm eine Hälfte 
die andere deflen drei Brüder erhielten. 1368 am 24. Februar er⸗ 
Hären fie ihre Zufriedenheit mit der Theilung. 1569 quittiren fie, 
und Landgr. Philipp ſchenkt aus Dankbarkeit gegen Landgr. Wilhelm 
demſelben 2 Falkaunen mit allem Zeug. Landgr. Wilhelm erhielt 
4 große Karthaunen, die 55 bis 60 Pfund fchoffen (eine vom Her 
zog Heinrich von Braunfchweig erobert), 6 große Stück Schlangen, 
Steinbüchſen und Mörfer, 8 achtpfündige Falkaunen, 5 ſechspfündige 
zu Caſſel gegoſſene Falkaunen, 3 Quartier Schlangen, fo 3 und 
3%: Pfund ſchießen, 30 Apofteln und Stüde, fo 124 Pfund fchießen 
(davon etliche von Nafjau = Dillenburg und von der Neuſſer Belage: 
rung gegen Karl den Kühnen), 10 Falkonet, welche 1 Pfund fchießen, 
fo des. Herzogs von Alba gewefen, 6 neue Apfündige Scharpentirer, 
12 noch Fleinere Scharpentirer. Eben fo viel die drei Brüder (dar 
unter mehreres fo Kurfürſt Morig von Heldrungen hergeſchickt und 
mit dem Wühlhaufer Wappen). Das übrige Zeug und Munition 
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In feinem Landess Theil. Zu Eaffel, wo auch die Gefands 
ten des erbverbrüberten Hanfes Sachſen zugegen waren 
und Handgelöbniß empfingen, fchwuren die Beamte, Stabts 
räthe und Bürger: „ dem durchlaudhtigen hochgeborenen 
„Zürften und Herren, Herren Wilhelm, Landgrafen zu 
„Heſſen, Grafen zu Catzenelenbogen, Diez, Ziegenhain 
„und Nidda und Seiner fürſtlichen Gnaden ehelichen mänts 
„lichen LeibeösLehn- Erben, und in Mangel berfelben ihren 
„freundlichen lieben Brübern, Herren Ludwigen, Herren 
„Dhilipfen dem Süngern, und Herren Georgen, allen Lands 
„grafen zu Heſſen und ihren ehelichen männlichen Leibes⸗ 
Lehn⸗Erben „zu Folge und vermöge ihres Herren Vaters, 
„weiland Sandgr. Philipps des Alteren, hochlöblicher Ges 
„daͤchtniß, aufgerichteten Teftament, und im Fall der ganze 
„Stamm ber Fürften zu Heffen Tobeshalber abgangen und 
| ‚„verftorben wäre, ben Chur⸗ und Fürften zu Sachſen, 
„Londgrafen in Thüringen und Marfgrafen in Meißen, 
„und ihren männlichen Leibed- Erben in Kraft der Erbs 
„‚verbrüberung auf Die angezeigte Fälle, getreu, gewöärtig 
„and gehorfam zu feyn, Shrer fürfllichen Gnaden und 
„deroſelben Erben Frommen, Ehren und Nugen zu fördern, 
„Schaden zu warnen, und zu wenden, nach ihrem beften 


beſtand aus 80 kupfernen Doppelhaten, 16 kupfernen Sturmha⸗ 
ten, 2092 Handröhren, 824 Gentnern Pulver, 123 Centnern Schwe⸗ 
fel, 369 Sentnern Salpeter, 173 Centnern Blei, 80 Harnifchen, 230 
Sturmbüchſen, 2000 fangen Spießen, 50 Centnern Eifen, ſowie dem 
gehörigen SchauzsZeug, Hebzeug, Kugeln und Anipann. 
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„Bermögen, auch fonft alles zu thun, gu halten und zu 
„laſſen, was getrenen Unterthanen gegen ihren Landes⸗ 
„fürften und Obrigkeit von Gotteds andy Gewohnheit und 
„Rechts wegen zu thup ſchuldig feyen, ganz getrenlich nııb 
„ohne Sefährbe; unb alles dies ſtets feft und unverbrüch⸗ 
„lich zu halten, als ihnen Gott helfe durch feinen Sohn 
„Sefum Ehriftum ihren Herren.” Alfobalb erhielten fie, 
ein jeder in feinem Stande, Beltätigung ihrer Freiheiten, 
Privilegien und Statuten. Zugleich wurde die Erbver⸗ 
trüderung, bei deren Erneuerung unter Landgr. Philipp 
ſchon die beiden älteften Landgrafen zu Naumburg ihren 
Eid geleitet, in einer feierlichen Berfammlung von Laubgr. 
Philivp und Landgr. Georg beſchworen. Die Sammt⸗ 
Reiches Belehnung folgte nach. 

Anterbeffen hatten fich unter der Leitung Landgr. Wils gandıng. 
helms, als älteften Fürſten, fämmtliche Landſtaͤnde von 
Heffen und den bazu gehörigen Grafichaften zu Eaffel vers 
ſammelt, und die Einficht bes fürftlichen Teſtaments ers 
halten. Nachdem fie zur Erleichterung ber Kammerfchulden 
zwanzigtanfend, für die Reſidenz Landgr. Philipps IL 
zwölftaufenb Gulden verwilligt, bat bie Landſchaft (Städte 
und Amtbezirke) die anwefenden vier Fürften um eine Bes 
flätigungds und Verſicherungs⸗Urkunde der das Land bes 
treffenden Hauptpunkte des fürftlichen Teſtamenis ‚bie 
Beibehaltung der evangelifchen Religion nad, dem Augs⸗ 
bnrger Belenntniß, die Handhabung der brüderlichen Einigs 
feit, die Vermeidung des Kriege, die gehörige Beſetzung 
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ber Pfarrer⸗ und Schulſtellen und der oberſten Sammt⸗ 


Gerichte, bie Landes⸗ und Straßen ⸗Polizei, die Praͤgung 
guter Münzen, bie Garantie ber hohen Stiftungen unb bie | 


- Unveränßerfichleit: des Landes betreffend, und verlangten 
außerdem die Heranziehung aller Güter und Herrichaften 


26. Aug. 
1567. 


ber Grafen von Diez zu allgemeinen Landespflichten und 
Beiteuerung. Diefe Urkunde wurde am Tage des Abfchiebs 
ertheilt, und für bie-gefammte heſſiſche Landſchaft ben 
beiden Städten Gaffel und Marburg zugeftelt. Sie bes 
greift bie Univerfität, die vier hohen und andere gemeine 
Syospitalien (die adeligen Stiftungen nicht), die Siechen⸗ 
haͤuſer und Kaften, die Unveräußerlichfeit des Landes 


. Cunter der Bedingung der Gefammt-Bewilligung aller vier 


Brüder bei nothgebrungener Verpfänbung), wie fie nachher 


‚in der Erbeinigung wiederholt verbürgt wurde, und eine 


(mit der Donation und bem Teſtament Landgr. Philippe 
nicht ganz übereinftimmende) Heranziehung der Grafen 
von Diez zum heffifchen Steuerwefen 1"). . Die Garantie 
. be 

-17) In der im Teftament beftätigten Donation von 1560 und 


1563, weldye hierin die fpäteren Borrechte der landgräflichs hefftihen 
Linie von Rotenburg übertrifft, heißt es nämlich, daß die Landgrafen 


“ in den Aemtern der mit dem Recht der Randzölle verfehenen Grafen 


Fein Gebot und Berbot haben, inäbefondere aber keineswegs bie 
etwa in Heffen verwilligte Trankfteuer erheben follen. Die Reichk 


. oder Türkenfteuer follen die Grafen ſelbſt aus ihren Aemtern neben 


der des Fürſtenthums Heflen erheben. In ber nah Wunſch ber 
Landgrafen von der Randichaft geforderten und ihnen gegebenen Als 
fecurationds und Eonfirmationd: Akte (worüber ſechs Originalien aude 
‚gefertigt wurden) heißt ed: „die den Grafen von Diez vermachte 
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der Abrigen von der Landſchaft bezeichneten ne wurde 
durch bie allgemeine Zuficherung der Lanbgrafen Cin ber 
felben Urkunde) erſetzt, ſich gaͤnzlich nach dem vaͤter⸗ 
lichen Teſtament und fo zu halten, wie es chriſt— 
lichen und löblichen Fürſten wohl anſtehe. Von Landgraf 
allen Brübern war Landgr. Philipp am wenigſten mit feis nr 
wews Erbiheil zufrieden, ba es weniger eintrug, als bad eh 
des jüngeren Bruders Georg, und bie Feſte Rheinfels ihm 

weber ein paſſendes Wohnhaus nod; Hausrath darbot. Ans 

fange ald 2. Wilhelm feinen jüngften Bruder in Darm 

ſtadt einführte, um von da mit L. Philipp zur Erbhulbigung 

in Rheinfels zu reiten, lag er zu Marburg krank am ben 
Dlatten, von denen er fchon früher heimgefucht worden, 

Cand welche ihm diesmal die Aerzte burch Aderlaß und 
Darganzen vertrieben). Hieranf nach einem Zwift mit Lands 

graf Georg, ritt er nach Spangenberg zu Landgr. Wilhelm, 

und verlangte von ihm die Ausführung eines vorläufigen 
Berfprechend, die Beförderung zur Adminiftration des Hoch⸗ 

ftifts Hersfeld, ohne die daran von feinem Bruder gefnüpfte 
Bedingung bes ledigen Standes. Ein heftiger Wortwechſel, Junı. 
während deſſen Landgr. Wilhelm feine Trabanten rief, 
Landgr. Philipp den Dolch zuckte, endigte mit ber Weifung 

des älteren Bruders, „ſich zu paden,‘ und mit ber Dro⸗ 


„Nemter follen ihren Zürftl. Gnaden allerfeits Landfchaften mit den 
Reichs- und Landftenern auch andern gemeinen Zandespflichten und 
„Bürden nicht entzogen werben.” Dies war eine Mediatifirung mit 
Hütfe der Landftände zum Beften des Landes. 


V. n. F. L. 6 


Sept. 
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bung ded Jüngeren, zum Kurfiniien von Sachſen ober 
in fremde Dienfte zu reiten. Als er feinen Weg nadı Caſſel 
nahm, ſchrieb Landgr. Wilhelm feinen Räthen, fie follten 
das Schloß verwahren, „es fey feinem Bruder abermals 
der Schwarm unter die Nafe geitiegen.” Aber ber ſonſt 
gutmütbige, damals ſechsundzwanzig jährige, Fürſt kehrte 
bald in aufrichtiger Reue zur Befonnenheit zurüd. Nach⸗ 
bem er bie Beiftener der Landftände in Caſſel erhalten, 
flattete ex feinen eriten Beſuch in Rheinfeld ab (wo gerade 
bed Herzogs Alba Sohn auf einem Nheinfchiff mit ſpani⸗ 
fcher Begleitung hinauf zum Faiferlichen Hof fuhr), fandte 
feinem Bruder die erften Zeitungen über bie Niederlande, 
der Gemahlin deffelben zwei „Koͤtzen,“ die eine mit Quitten 


die andere mit Kaftanien angefüllt, und erhielt bis zur 


Errichtung feines Haufes, wie fein Bruder Georg, bie 


| Hofkoſt in Caſſel ?*) 


19) Die Einfachheit Des hierüber am 30. December 1567 ge 
fhloffenen, zu Michaelis deſſelben Sahres beginnenden, Kontrafts 
iſt merkwürdig. Sander. Wilhelm nimmt feinen Bruder an feine 
Tafel, deilen Hafgefinde von höchſtens 38 Perfonen, worunter. nur 
4 vom Adel und drei edle Zungen ſeyn follen, an die Hoftafel (da: 
mals aus mehr als 40 Tiſchen beftchend), deſſen Pferde, nicht mehr 
als 38, in fein Zutter und Stroh. Jedes Pferd erhält an Hafer 
das damals gewöhnliche Hoffutter, 1% Caſſelſcher Megen, für einen 
Tag und Nacht, alle Pferde zufammen fürd Jahr SO Zuder Heu, 
wie fie die Bauern fahren. Auch in den Sagdhäufern, wo nichts 
zu kaufen, wird Hutter gereicht. Dagegen forgt Landgr. Philipp für 
Licht in jeinem Stall ynd Stallmiethen, und zahlt fürs Ganze eine 


“jährliche Lieferung von 20 Fudern Rheinfelier und 10 Fudern Brau⸗ 


bader Wein. Nach Lersners Frankfurter Chronif (S. 514.) koſtete 


. 


Sof. aberhaupt. 1) 


Seeich nach Sihffnung web Teflamented :perlangte: un In de 
erhielt Philip, Graf von Dies und Har zu Bisbeng, vpa Din. 
euten Anszug befielben unb die Donations⸗Urlunde. "Die 
Ansfährung diefer, fo erflästen. Die Landgrafen, fen fchwie? 
wg, weil bie Stände bed. Landes Vorſtellung dagegen ge⸗ 
than, Sachſen die Erbverbruͤderung einwende, bie Einmwil“ 
Ggung ber Lehnherren Cüber Bickenbach und Syombiirg‘ von. 
ber Pfalz, über Stormfels von der Abtei Fulda) noth⸗ 
wendig, Umſtadt verpfänbet, Lisberg, Ifrichftein und Schot⸗ 
ten als Zubehör von Heſſen Reichslehn ſeyen. Auch: müffe. 
er mit feinen Brüdern zuvor eine Verſicherung über die Un⸗ 
veraͤußerlichkeit und über den Rückfall an Heſſen, beim: Aus⸗ 
gaug ſeines Mannsſtammes, ausſtellen. Unierdeſſen erſchirnou 
im allen dieſen Aemtern Bevollmaͤchtigte ber vier Landgraſen, 
und nahmen bei ber Erbhuldigung bie landesfürſtliche hrig⸗ 
keit und was derſelben anhing, auch alles aus, was in der 
Donation Laubaer, Philipps ihnen vorbehalten oder nicht 
benommen war; außer dem Rückfall, der Deffnung aller 
Feſten, dem Durchzug, dem Gulden⸗Wein⸗ Zoll und der 
Helzorduung, auch Die heſſiſche Kirchen⸗Ordnung, Steuer, 
Landfolge, Jagden, Geleite, und Die Appellation an bie 
Sammt⸗Gerichte. Die Grafen von Die; legten Wider⸗ 





damals das Fuder Rheinwein 12 fl. (in andern Jahren. 30 bis 50). 
Das Hofgeſinde Landgr. Philipps muß ſich in Caſſel und auf den 
Jagdhaͤuſern nach Landgr. Wilhelms Hofordnung und Burgfeieden 
rihten. (Siehe ſpaterhin Sander. Wilhelms Hofordnung). Einen. 
"Vergleich vom 26. December über denfelden Begenftand ſchloß Land- 
graf Georg mit Landgr. Wilhelm (mangelt). 


6* 
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ſpruch ein, wandten fi) an ben Kaifer Maximilian II. und 
unternahmen in Erwartung einer günftigen Enticheibung 
Manches, was einen offenen Ausbruch fürchten ließ. Die 
Landgrafen erfüchten ben Kurfürften von Sachſen um fein 
Gutachten und um Berwenbung beim Kaifer. Ihr vertrams 
liches Schreiben, welches Hans von Berlepſch und Doctor 
Seinzenberger zu Dreöben überreichten, enthielt folgendes: 
„Die Söhne der Margaretha von der Sala, welche fidy ges 
borne Herren aus dem Haufe Heffen neunten, wollten dem Te⸗ 
ſtament zuwider einen eignen Eirchlichen Superintenbenten bes 
ftellen und ihre Pfarrer ber fürftlichen Aufſicht entziehen, bie 
Berufung au das Hofgericht nicht geflatten, und weber bie 
Reichsſteuer den fürftlichen Obereinnehmern, noch bie Trauk⸗ 
fteuer folgen Iaffen, welche eben zur Auslöfung ihrer Aenter 
(Umftabt, Stormfeld und Homburg) befiimmt fey. Dem 
Herlommen zuwider hätten fie ben Einwohnern zu Bicken⸗ 
bach unterfagt, vor dem Gentgericht zu Zwingenberg und 
zu Sugenheim in der oberen Graffchaft‘ zu erfcheinen, Die 
an Romrob ftoßende Wilbfuhr zu Ulrichftein gefchlagen, ben 
Dberförfter von Romrod, einen Wann, den ihr Herr Bater 
an feine eigene Tafel gezogen und ber ihre Gegenvorftellung 
überbracht, gefchmäht, die Büchfen über ihn gehalten, ihm 
ihr Land verboten, einen Scultheißen, der den landes⸗ 
fürftlichen Vorbehalt ihren Unterthanen bei Glockengelaͤute 
bekannt gemacht und deren Nevers verlangt, gefänglich 
nach Wlrichftein geführt, allenthalben ihren Unterthanen 
unterfagt, dergleichen Geboten von Seiten der Landgrafen 
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oder von wem ed auch fey („Heinze oder Kunz‘ hätten 
fie ſchmahlich hinzu geſetzt) Folge zu leiften. Solch trotzigen 
Hochmuth, womit fie ſchon die felige Laudgraͤſin unter die 
Erde bringen helfen, hätten fie fchon ofters bewiefen; nach⸗ 
dem man aus Ruͤckficht gegen ihren Vater fo vieles nache 
gejehen,, fey es jegt Zeit zu ernfieren Maaßregeln. Doch 
glaubten fie zuvor eine gütliche Ermahnung verfuchen zu 
müſſen. Da aber Iſaac und Ismael in die Länge nicht 
frieblich bei einander wohnen Tönnten, ob e6. nicht beſſer 
fey, ihnen Güter in Böhmen, Schlefien ‘oder Lauſttz gegen 
Abtretung ihrer heffifchen Aemter zu kaufen?” Der Kurs 
fürft antwortete: „Wenn bie Iſmaeliten fich nicht fügtem, 
folle man fie rechtlich belangen, ober alle Erbverbrüberte 
bineinziehen und ſich an ben Kaifer wenden, einſtweilen Ihre 
verpfändeten Aemter nicht einlöfen.‘ Unterbefien erfolgte 


ein Eaiferliches Abmahnungefchreiben au die Grafen: Da 1508. 


die ihnen von Landgr. Philipp vermachten Güter, zum Für⸗ “ 


ftentbum Heſſen gehörig, ihnen nur zum Unterhalt (ad ef- 
fectum alimentationis) gegeben, und bie Donation deſſel⸗ 
ben weder den Landgrafen an ihren Regalien und Hoheiten, 
noch ben Fürften von Sachſen wegen ber Erbverbrüderung 
sachtheilig , auch hierauf’ die Betätigung des Kaiſers ſeines 
Borfahren gerichtet fey, fo möchten fie abſtehen von Ihrems 
unbefugten Bornehmen und die Landgrafen als Fürflen 
des Landes anerkennen. Hierauf willigten die Grafen in 


eine gütliche Unterhanbfung zu Treißa, two vorläufig fols sı. mei. 


gende Punkte verabredet wurden: „Den Grafen von Diez 


Bäcı- 


[> 2 


“| Erſtes Buch :gaaßeithe TIL. 


Writk ‚Die · Adminiſtration ihres Güter und Aemter, in. Demen 
die.-Qundgrafen weder Gebot nach .Berbot haben, Großen, 
Dienfte, Bußen, bürgerliche ımd. peinliche Gerichtsbarkeit; 


 bösfichtlich ‚der Pfarrer Präfentatiohss und Collations⸗ 
Recht. Aber inter Schug und Schirm bed Fürſtenthums 


Heffen follen fie alle ihre Herrfchaften und Güter nady Eins 
williguug der Lehnsherren von den Landgrafen zu Afterlchn 
tragen, nl8 Bafallen ihnen gewärtig und hold ſeyn, in 
gemeinen Landesnöthen ihnen vorreiten; den Landgrafen bas 
fürftliche Geleite, die Verfolgung der Straßenräuber und 
Miffethäter, die Einnahme der Neichöftener, die Oberauf⸗ 
ſicht Der Pfarrer nach der heffifchen Kirchen» Orbnung über 
laſſen, auch ohue Nach und Wiffen der heffifchen Super 
mernbeuton keinen Prediger abſetzen. Ihte Lnterthanen 
appelliren an dad SammtsHofgericht, wo die Grafen als 
Betlagee in--erfier Inſtanz erſcheinen, fie ſelbſt nach ihrer 


Wahl an das heſſiſche Ober⸗Appellations- ober an das 


Reichs⸗Gericht. Ihre Pfandfchaften werden gelöfet. Graf 
Philipp, ber fich bei dieſer Gelegenheit ausländischen Kriege 
dienſt vorbehalten, fand fehon Damals in geheimer Unter⸗ 
baukbang. mit Karl IX. König von Frankreich. Statt in 
feinem zud feiner Bruͤder Namen den Abfchied von Treißa 
zu vollgieben, ritt er heimlich auf die Muſter⸗Plaͤtze von 
Dürter und Wehnde bei Göttingen, mo bie von ihm 
heſtellten Rittmeifter Cunter ihnen Berthold von Winzinge⸗ 
rode vom Bodenſtein und Chriſtoph von Amelunren) ſechs⸗ 
zehnhundert Reuter aus Braunſchweig und Weſtphalen, 
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| zum Kampf gegen die Hugonotten verfammelten. Berges 
bens befchwerten ficd wegen Gefahr der evangelifchen Re⸗ 
Figion der Herzog Julius von Braunſchweig und der Kur 
Fürft von der Pfalz, wegen Berfänmniß der nach den Reiche» 
gefeten in folchen Fällen zu leiftenben Caution der rheiniſche 
Kreis Drift, Graf Ernft von Solms. Landgr. Wilhelm 
war gerabe abweſend, feine Rüthe und Landgr. Ludwig bes 
gnägten ſich, den heffifchen Bafallen und Tandfaffen den . 
Zuzug zu verbieten. Graf Philipp eilte an der Spite feis 
ned Regiments bei Frankfurt vorbei (mo bie von ihm um 
breitaufenb Thaler Vorſchuß erſuchte Stadt während feines 
Durchzugs ſelbſt ihre Dörfer mit bewaffneten Bürgern ber 
feste), über Straßburg nach Poiton zum Streit wider bies 
felbe Sache, für welche der Tochtermann Landgr. Philipps, 
Wolfgang von Zweibrücken, fo eben fein Leben verloren 
hatte. Die Schlacht bei Mont Contour, wo mit Hülfe 1369. 
feiner Reuter die Königlichen fiegten, raffte den Baftard * "or 
son Heſſen ald ehrenvollen Krieger, Diefelbe Laufbahn gleich 
nachher zwei andere ihm nachgezogene Brüder (Albert und 
Philipp Konrad) weg; Ihnen folgte in demfelben Sahre zu 1570. 
Zubingen auf der hohen Schule Graf Ernft, wo feine Be⸗ 
gräbnißkoften fo lange utiberichrigt Blieben, bis der Rektor 
der Univerſitat Graf Friedrich von Wuͤrtemberg ſich deshalb 
an L. Wilhelm wandte. Die Reihe dieſer Todten ſchloß eben 
fo plöglich Graf Hermann, nach einem bänifchen Krieges 
zug gegen Schweden. Graf Chriftoph hatte inzwiſchen, 
nebſt feinem jüngeren Bruder Moriz, das Regiment ſeines 
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Brubers Philipp in Sranfreich abgebanft, beffen franzöftfche 
Obligationen, eine Forderung von 434,600 Sranten ars füch 
gebracht, vom König Karl eine Anwartfchaft auf einem 
Kriegsbefehl erhalten, einige vom Neich geächtete Ritter 
und Straßenränber (unter ihnen Ernft von Mandelslohe 
und Konrad Pflug) mit fi) auf die hohe Feſte von Ulrich⸗ 
flein geführt, in den Aemtern, welche man ben Grafen 
eingeräumt hatte, Ulrichſtein, Lisberg, Schotten und Bicken⸗ 
bach die [andesfürftliche Obrigkeit noch immer nicht aners 
fannt, das Kirchengebet für die Landgrafen verboten (weil 

fie ſchon unter den Fürften des Reichs begriffen feyen), die 
Keicheftener nicht abgeliefert, gegen Landgr. Ludwig wegen 
Grenzftreitigfeit eine ruchlofe ober übereilte Drohung aus⸗ 
geftoßen, aulegt feinen ehelofen Stand Cin dem alle fieben 
Söhne der Margaretha verharrten) durch eine Reihe von. 
Entführungen und gewaltfamen Attentaten bezeichnet, welche 
burch bie peinliche Hals⸗Gerichts⸗ Ordnung mit der Todes⸗ 

>. Strafe verpönt waren. Al er eben im Begriff war, nad) 
Speier zu reifen, um die Langrafen wegen Verweigerung 

ber noch nicht nbgelöfeten Aemter, Umſtadt, Stormfeld 

und Homburg und anderer Einfünfte zu verklagen, wurde 

er plöglich in Ulrichflein überfallen, Die Landgrafen Lud⸗ 

wig und Georg, ald naͤchſte Landesherren, begleitet von 

Befehlshabern ihrer Brüder, fünfhundert Reiſigen und zwei⸗ 

1570. tauſend Mann zu Fuß führten ihn aus feiner Schlaffammer 

N mitten in der Nacht mit allen feisen Brieffchaften und Klei⸗ 

nodien in einer bedeckten Kutfche auf die Fefte Ziegenhain, 


Heſſen überhaupt. 89 
feine Diener wurden verfiridt, fein vertrautefter Rathgeher 
Theophilus Schũtz, Schultheiß von Lieberg (der vorher 
iss Fuldaiſchen Gebiet Straßenraub an franzöfifchen Dienern 
eines Biſchofs von Poſen begangen), in Caſſel eingeſperrt. 
Hierauf nahm Landgr. Georg, begleitet von tauſend Manz, 
die Herrſchaft Bickenbach ein, ben Schultheiß des Amtes 
führte er nach Rüſſelsheim. Graf Moriz war inzwiſchen 
deu franzöfifhen Kommiffarien, welche die Dienfigelder und 
Denfionen des Grafen Philipp auszahlen follten, nach 
Coblenz, Trier und Meb gefolgt, wo der franzoͤſiſche Praͤ⸗ 
went, die Vollmacht feined gefangenen Bruders und der 
Laudgrafen felbft verwerfend, ihm einen Theil der Rückſtaͤnde 
anszahlte. Als er am Rhein die heffifche Grenze Beirat, 
werd er anfangs angehalten; auf Ummegen in Gaflel ans 
gelangt, von zwei Einfpännigen ber Landgrafen begleitet, 
zur Unterfchrift einer Capitulation gebrungen, und vor das 
Hofgericht zu Marburg befcjieben, wo alle noch unbezahlte 
Rittmeifter ded Grafen Philipp, weiche ben Landgrafen 
ihre Mufters Rollen und Forderungen eingefandt hatten, in 
feiner Gegenwart verhört und durch ihn befriedigt werben 
ſollten. Die Eapitulation, welche die Landgrafen ſelbſt 
eine Saftruction nannten, ſtellte alle Diezifche Aemter unter 
einen abeligen Generals Rentmeifter und einen Juſtiz⸗Amt⸗ 
mann, welche dem Grafen Moriz zur Seite fiehen, deſſen 
Berfügungen contrafigniren, bie Polizei gegen verbädktiges 
Gefindel üben, als Reſervaten⸗Commiſſarin die landesfürſt⸗ 
fihen Gerechtfame wahren follten. Dem Grafen ſelbſt, 
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vainals ſtebenzehn Jahr alt, welcher unter Leitung eines Lehrs 
meiſters fich nützlicher Kuͤnſte und fitlichen Betragens bes 
fleißigen follte, warb verboten, mehr. ald zwei Knechte, 
einen Buben und ſechs Pferde zu halten, nirgends ohne 
Elaubniß der Tandgrafen ind Ausland zu reiten. Morjz, 
flatt zu Marburg ju erfcheinen, ritt plöglich nad) Speier, 
wo er. Interftäbt von feinem Schwager Johann Bernhard 
Grafen von Eberftein, für fih und feinen gefangenen Brus 
der das Reichds Bericht anrief, und den Kaiſer um Wiebers 
auifhedung der ihm aufgedrungenen Sapitulntion bat. Der 
Koifer ernannte eine fchiedörichterliche Kommiſſion unter 
Vorſitz ded Markgrafen von Baden. Zu Friedberg, wo die 
erſte Verſammlung der Kommiſſarien war, verlangte Graf 
Moriz als Erbe ſeiner Bruͤder, außer der Reſtitution ſeines 
Bruders, dem die Landgrafen nach Leib und Leben, Ehre, 
Gut und Blut ſtünden, die Vollziehung der väterlichen, von 
den Landgrafen felbft unterfchriebenen, Donation, welche 
burch ihre Berufung an die Landftände und den Kurfürs 
fen von Sachſen nicht entfräftet werde, bie Einräumung 
aller Diezifchen Aemter mit der LandedsSuperiorität oder 
einen Abtrag-von ſechsmal hunderttauſend Gulden. Hier⸗ 
auf erwieberten die Fandgräflichen Gefanbten (Georg von 
Scholley, Joh. Milchling von Schönftäbt und die Rechtes 
Doctoren Hund, Heinzenberger und Theophilus Lonicer): 
„fanf Söhne der Margaretha ſeyen eines natürlichen Todes 
geftorben, einer bürgerlich tobt, Graf Moriz Fonne höchftens, 
da alle fieben Aemter kaum fiebentaufend ‚Gulden jährlich 


Heffen Aberhasumpt. N 


einatrũgen, eine Rente won zweitanfend Gulden in Auſpruch 
nehmen; wenn er Abbitte wegen ber vorgebrachten Injutien 
keifte, und ben Wieberfall an das Fürftenthum verfichere, 
fey man bereit ihn mit einer Gelöfumme abzufinden (wozu 
zuießt hunderttanfend Gulden geboten wurden), oder ihm 
Die Lehnſchaft etlicher Aemter zu erthellen. Deren Landede 
boheit fey ihnen wiederholt vom Kaifer zugefprochen. Solltt 


der Markgraf von Baden Die Sache an ben Kaiſer zuruck⸗ 


ſtellen, behielten fie ſich wegen der Donation die Eirirede 
der Laudſtaͤnde und ben Widerfpruch Sachfens vor. Die 
Sache des Grafen Chriſtoph gehöre vor ein peinliches Ger 
richt.“ Graf Moriz, der weder zu Friedberg noch zu Dur⸗ 
lad; zu einer Entfcheidung gelangte, und zuletzt verg eblich 
um einen Curator bat, ftarb im Ausland ar. einem hi tzigen 
Fieber, welches durch einen allauflarfen Wermuthätrank 
undorfichtiger Aerzte töblich wurbe-\); Beine Brieffdjaften 


19) Zu Friedberg Maren die hefflihen Geſandten nicht nur fiber 
den ganzen Vorgang der Digamie, über, die Proteftation gegen die 
Donation, fondern auch insgeheim über die Geburt des Grafen Mo—⸗ 
riz inftruirt: er fen 1553 nach der Rückkehr Landgr. Philipps um 
einen Monat zu früh zur Welt gefommen, Landgr. Philip nur 
durch die Bezeugung etlicher beftochener Aerzte, daß dies natürlich 
zugehe, befchwichtigt worden. Bei der Nachricht von feinem plöß- 
lihen Tod fchrieb Landgr. Wilhelm an feinen Bruber Georg, der 
Spruch des Buchs der Weisheit (Gap. IH. der Shame aus rede 
tem Met fol vertilgt werden) erfitlle ih. Man erkenne nun den 
ſchrecklichen Zom Gottes über das undrdentliche Beilager, und tag 
der Eltern Miſſethat an den Kindern gerochen werde. Aber Gott 
möüffe man bemüthig bitten, daß er. micht an ihnen ihre eigenen und 
ihrer Väter Miſſethaten ftrafe, denn ba ſeihs junge Perſonen fo 
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Bruders Philipp in Frankreich abgebankt, befien franzöftfche 
Obligationen, eine Forderung von 434,600 Franken an fidy 


gebracht, vom König Karl eine Anwartſchaft auf einem 


1570. 
April. 


Kriegsbefehl erhalten, einige vom Reich geächtete Nitter 
und Straßenräuber Cunter ihnen Ernſt von Mandelslohe 
und Konrad Pflug) mit ſich auf die hohe Feſte von Ulriche 
ftein geführt, in ben Aemtern, welche man ben Grafen 
eingeräumt hatte, Ulrichftein, Lisberg, Schotten und Bicken⸗ 
bach die lanbesfürftliche Obrigkeit noch immer nicht aner⸗ 
fannt, das Rirchengebet für die Landgrafen verboten (weil 
fie ſchon unter ben Fürſten bes Reichs begriffen feyen), die 
Reichsſteuer nicht abgeliefert, gegen Landgr. Ludwig wegen 
Grenzftreitigfeit eine ruchlofe oder übereilte Drohung ande 
geftoßen, zuletzt feinen ehelofen Stand Cin dem alle ſieben 
Söhne der Margaretha verharrten) durch eine Reihe von: 
Entführungen und gewaltfamen Attentaten bezeichnet, welche 
durch die peinliche Hals⸗Gerichts⸗Ordnung mit der Todes⸗ 


. Strafe verpönt waren. Als er eben im Begriff war, nach 


Speier zu reifen, um bie Langrafen wegen Verweigerung 
ber noch nicht abgelöfeten Aemter, Umftabt, Stormfels 
und Homburg und anderer Einfünfte zu verflagen, wurde 
er plöglich in Ulrichflein überfallen. Die Landgrafen Lud⸗ 
wig und Georg, als naͤchſte Lanbesherren ‚ begleitet von 
Befehlshabern ihrer Brüder, fünfhundert Reiſigen und zwei⸗ 
tauſend Mann zu Fuß führten ihn aus ſeiner Schlafkammer 
mitten in der Nacht mit allen. feigen Vriefſchaften und Klei⸗ 
nodien in einer bedeckten Kutfche auf die Fefte Ziegenhain, 


| 
| 
| 
| 


Heffen überhaupt. 89 
feine Diener wurden verfirict, fein vertrauteſter Rathgeber 
Theophilus Schuͤtz, Schultheiß von Biäberg (der vorher 
im Sulbaifchen Gebiet Straßenraub an franzöftfchen Dienern 
eined Bifchofs von Pofen begangen), in Caſſel eingefperrt. 
Hierauf nahm Landgr. Georg, begleitet von tauſend Mann, 
Die Herrſchaft Bickenbach ein, den Schultheiß des Amtes 
führte er nach Ruͤſſelsheim. Graf Moriz mar inzwiſchen 
den franzoͤſiſchen Kommiſſarien, welche die Dienfigelber und 
Denfionen bed Grafen Philipp auszahlen follten, nad 
Eoblenz, Trier und Met gefolgt, wo ber frangdfiihe Präs 
Deut, die Vollmacht feined gefangenen Bruders und der. 
Landgrafen felbft verwerfend, ihm einen Theil der Rüdftände 
anszahlte. Als er am Rhein bie heffifche Grenze betrat, 
warb er anfangs angehalten; auf Umwegen in Gaflel ans 
gelangt, von zwei Einfpännigen ber Landgrafen begleitet, 
zur Unterfchrift einer Capitulation gebrumgen, und vor bad 
Hofgericht zu Marburg befchieben, wo alle noch unbezahlte 
Rittmeifter des Grafen Philipp, welche den Landgrafen 
ihre Mufter-Rollen und Forberungen eingefanbt hatten, in 
feiner Gegenwart verhört und durch ihn befriedigt werben 
follten. Die Capitulation, welche bie Landgrafen ſelbſt 
eine Suflruction nannten, ftellte alle Diezifche Aemter unter 
einen abeligen GeneralsRentmeifter und einen Juſtiz⸗Amt⸗ 
mann, welche dem Grafen Morig zur Seite ftehen, deſſen 
Berfügungen contrafiguiven, die Polizei gegen verdaͤchtiges 
Gefindel üben, als Reſervaten⸗Commiſſarin die landesfürſt⸗ 
lichen Gerechtfame wahren follten. Dem Grafen felbk, 
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vainabs ſtebenzehn Jahr alt, welcher unter Leitung eines Lehr⸗ 
meiſters ſich nuͤtzlicher Kuͤnſte und ſittlichen Betragens be⸗ 
fleißigen follte, warb verboten, mehr als zwei Knechte, 
einen Buben unb ſechs Pferde zu halten, - nirgends ohne 
Eraubniß der Landgrafen ind Ausland zu reiten. Morjz, 
flatt zu Marburg zu erfcheinen, ritt plötlich nach Speier, 
wo er linterftäßt von feinem Schwager Johann Bernharb 
Grafen von Eberftein, für fih und feinen gefangenen Brus 
der das Neich8s Gericht anrief, und den Kaifer um Wieder⸗ 
aufhebung der ihm aufgebrungenen Sapitulation bat. Der 
Koifer ernannte eine fchiederichterlihe Kommiffion unter 
Borfig bed Markgrafen von Baden. Zu Friedberg, mo bie 
erſte Berfammlung der Kommiffarien war, verlangte Graf 
Mori; als Erbe feiner Brüder, außer der Reftitution feine 
Bruders, dem die Landgrafen nach Seib unb Leben, Ehre, 
Gut und Blut ſtunden, die Bollziehung der väterlichen, von 
den Landgrafen felbft unterfchriebenen, Donation, welche 
durch ihre Berufung an die Landſtände und den Kurfürs 
ſten von Sachſen nicht entfräftet werde, die Einräumung 
aller Diezifchen Aemter met der Landes⸗Superiorität oder 
einen Abtrag won ſechsmal hunderttanfend Gulden. Hier⸗ 
auf erwiederten die Iandgräflichen Gefanbten (Georg von 
Scholley, Joh. Milchling von Schönftädt und die Rechts⸗ 
Doctören Hund, Heingenberger und Theophilus Xonicer): 
„Hanf Söhne der Margaretha ſeyen eines natürlichen Todes 
geftorben, einer bürgerlich tobt, Graf Moriz konne hoͤchſtens, 
da alle fieben Aemter faum fiebentaufend Gulden jährlich 
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eintragen, eine Rente won zweitanfend Gulden in Auſpruch 
suchmen; wenn er Abbitte wegen der vorgebrachten Injutien 
Seifte, und den Wiederfall an das Fürſtenthum verfichere, 
fey man bereit ihn mit einer Gelöfumme abgufinden (wozu 
zuiest hunderttaufend Gulden geboten wurden), ober ihm 
die Lehnichaft etliher Aemter zu ertheilen. Deren Landede 
hoheit fey ihnen wiederholt vom Kaifer zugeſprochen. Solltt 


der Markgraf yon Baben die Sache an den Kaifer zuräds 


fielen, behielten fie fich wegen der Donation die Cirrede 
der Lanbftände und den Widerfpruch Sachfens vor. Die 
Sache des Grafen Chriſtoph gehöre Kor ein peinliches Ges 
richt. Graf Moriz, der weder zu Kriebberg noch zu Dur 
lady zu einer Entfcheidung gelangte, und zuletzt verg eblich 
um einen Enrator bat, ftarb im Ausland an. einem hi tzigen 
Fieber, weldyes durch einen allguftarfen Wermuthötsanf 
unvorſichtiger Aerzte tödlich wurde 1%); Seine Brieffdyaften 


19) Zu Friedberg Maren die heſſiſchen Sefandten nicht nur fiber 
den ganzen Vorgung der Digamie, über die Proteftation gegen bie 
Denation, fondern aud) indgeheim über die Geburt des Grafen Mo— 
riz infiruirt: er ſey 1553 nad) der Müdtehr Landgr. Philipps um 
einen Monat zu früh zur Welt gefommen, Landgr. Philipp nur 
durch die Bezeugung etlicher beftochener Aerzte, daß dies natürlich 
zugehe, befhwichtigt worden. Bei der Nachricht von feinem plög: 
lien Tod fehrieb Landgr. Wilhelm an feinen Bruder Georg, ber 
Syruch ned Buchs der Weisheit (Cap. IH. der Suame aus umred» 
tem Bett fol vertilgt werden) erfiile fih. Wan ertenne nun den 
ſchrecklichen Zorn Gottes über das unordentiiche Beilager, und daß 
der Eltern Miffethat an den Kindern gerodyen werbe. Aber Gott 
müffe man bemüthig bitten, daß er nicht an ihnen ihre eigenen und 
ihrer Väter Miflethaten firafe, denn ba ſechs junge Perfonem ſo 
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‚ brachte Theophilus Schutz, zu Gaffel nach geſchworuer Ur⸗ 
fehde voreilig entlaffen, zur Gräfin von Eberflein, Deren 
Gemahl, ein treuer Beiſtand feiner Schwäger, fur; vors 
ber in Schwaben nach einem gefährlichem Sturz zu Pferd 
au einer fchmerzhaften Operation geftorben war. Unter⸗ 

deſſen hatte auch Graf Chriftoph vergeblich beim Reiches 
fammers@ericht wegen Landfriebenbruchd gegen Landgr. 
Ludwig und Landgr. Georg geflagt, und außer ber Ent⸗ 
Icdigung aus dem Gefängniß, der Wiebererftattung feiner 
Brieffchaften, Kleinodien und Baarfchaft Caus welcher Bert» 
hold von Winzingerode allein viertaufend Kronen erhielt) 
zuerit die Einſetzung in das Erbe-feiner Brüder verlangt. 
Schon faß er fünf Jahre im demfelben Edzimmer des 
Ziegenhainer Schloffes, welches vor ihm Herzog Heinrich 
von Wolfenbüttel bewohnt hatte, in dem er nachher ein 
ganzes Menfchenalter verlebte ‚ jenem denkwürdigen Phis 
lippoͤ⸗ Thor gegen über, wo einft ber dankbare Landgraf 
in fpdttifcher Befolgung eines Faiferlichen Befehls den Hel⸗ 
den biefer Feſtung (Heinze von Lüdder) mit einer goldenen 
Kette ummunden lebendig henkte und ewig ehrte, deſſen 
mit den übrigen bombenfeſten Kaſematten unzerſtörbarer 


plöglich geſtorben ſeyen, fo koͤnne Gott auch fie züchtigen.“ Go wie 
1570 über die Mobilien des Grafen Chriftoph ein großes pergamente⸗ 
nes Inventarium aufgeftellt wurde, fo auch jett über die Kleider 
und Kleinotien ded Grafen Mori. Man bemerkt darunter, außer 
ben Dolchen und Schwerdtern, einen Elendskoller, welfche Fihhüte, 
ſchwarze fammtne Hüte mit goldnen Schnüren, fchwarz damaſtne 
Mäntel und rothfeidene Strümpfe. 


Hefien überhaupt. | W 


Kist noch im unſerer Zeit nach vergeblichen Erploſtonen deu 
beſten Artilleriien Napoleons Bewunderung abbrang. Der 
Koifer Maximilian hatte ſich an der Tafel gu Speiet per 
ſonlich bei Landgr. Wilhelm über den Grafen unb beffen 
Geſangennehmung erkundigt, die Landgrafen unter Verſiche⸗ 
rung, daß fie nur bie Ausubung landesfürſtlicher Pflicht, - 
nicht bie Suvaflon feiner Güter beabfichtigten, ihm eine au&s 
führliche Schilderung feiner Frevelthaten zugeſandt. Die 
nach vorläufiger Unterſuchung gegen ihn vorgebrachten Ber 
ſchaldigungen, daß er Landgr. Ludwig zu erfchießen gedroht, 
eeichsaͤchter beherbergt, der Erbhuldigung und dem Revers 
feiner Unterthanen zuwider ſich der Landeöhsheit angemaßt, | 
unterlagen Peiner weiteren Rechtfertigung, aber bie von ber 
fürfitichen Kanzlei in Marburg verzeichneten Hagen vers 
letter Eltern und verunehrter Dirnen (aus dem Gebiet 
der Landgrafen Lubwig und Georg), nebft feinem eigenen 
ſchriftlichen Geſtaͤndniß über biefe Attentate (die er feltfam 
entichuldigte), genügten den Landgrafen und den von ihnen 
um ihr Öutachten befragten Univerfitäten (Marburg, Tür _ 
bingen, Köln und Ingolſtadt, nachher auch Paris und Bes 
nedig), ihn des Todes würdig zu erfennen. Drei feiner 
Kupplerinnen wurden mit bem Schwerdt gerichtet, er ſelbſt 
vorläufig für bürgerlich todt erklaͤrt und anfangs fo ſorg⸗ 
fältig verwahrt, daß man täglich die Wachen und alle brei 
Monate die Schlüffel feines Kerkers veränderte. Vergebens 
war feine Einrebe, daß er weber Theil an ben Sutriguen 
und Procefjen feiner Brüder gehabt, noch den Lanbgrafen 
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bach: geleiftete Lehnoͤpflicht verbunden, noch außer ‚jenen 
Jugend⸗Sünden, fin welche er genug gebüßt, eines Vera⸗ 
gehens ſchuldig fey; weder feine Bitte um einen Anwald, 
woch feine: Berufung am em ordentliches unpartheifches Ge⸗ 
weht. wurden berückſichtigt. Umſonſt waren auch die Kürs 
bitter des Könige von Frankreich, der fein. mannhaftes 
Betragen in Franfreich Tobte, und ſelbſt bes Kaiſers Er⸗ 
Häsung, Graf Chriſtoph habe genug gebäßt, nachdem er 
einmal für den Full, daß er des Todes würdig fey, die 
Milderung feiner Strafe in ein ewiges Gefängniß geneb- 
migt hatte. Man weiß nicht, ob eine eigenthümliche Meue 
und Sinneöveränberung (er begann mit großem Eifer Das 


Studium der heiligen Schrift und theologifcher Bücher, 


befonders des Wolfgang Musculus), oder eine befonbere 
Gewohnheit (er erflärte mehr als einmal, daß er feinen 
Kerker lieb gewonnen), oder die Hoffnung einer Reflitution 
unter einem anderen Kaiſer jede Unterhanblung der Land» 
grafen mit ihm fruchtlos machte, welche fie wenigſtens 
gleich nach, dem Tode. bed Grafen Moriz durd; Simon Bing, 
Hauptmann. zu Ziegenhain, aufrichtig verfuchten. Ans 
allen feinen vermircten Neben (feine Mutter pflegte ihn 


Aeſop zu nennen), Ieuchtete ein hartnädiger Stolz und bie 


1576. 


Furcht der Infamie hervor... Als feine Schwefter Marga⸗ 
retha die lange umfonft erbetene Erlaubniß erhielt, ihn zu 
beſnchen, konnte fie ihn kaum dahin bewegen, eine ſchrift⸗ 
liche Bitte um Verzeihung an die Landgrafen ergehen 


zu laſſen; (fpaͤterhin fand man mehrere Entwürfe von 


Heſſen hberhnusgt. s" 
Freiheits⸗ Geſuchen). Dei dem erſtan Amrag zu eine 
Geldabfindung antwortete er, er ſey fein Kaufmann, ME 
man ibm endlich eine Rente von vier bis fünftauſens uber 
eine Hauptſumme von hunderttaufend Gulden bet, worauf 
er nach gefchworner Urfehde auf des Kaifers und bed Kür 
nigs von Frankreich wiederholte Verwendung erledigt wer⸗ 
ben follte, antwortete er: Die Urfehde wolle er ſchwoͤren, 
aber die Donationen feines Vaterd müßten beponirt, bie 
Obligationen von Nürnberg und Frankreich ſammt feinen 
Briefen und Kleinodien ihm zugeftellt, die genoffenen Früchte 
und Einfünfte berechnet werden (denn fenft beträufe man 
ihn mit feinem eigenen Fette); aldbann willige er in einen 
freiwilligen förmlichen Verkauf feiner Herrfchaften, gegen 
bumbertundzwanzigtaufend Gulden völligen Eigenthums, 
mit der Sreiheit zu wohnen wo er wolle. Die Herabwür⸗ 
digung der Neben» Ehe feines Baterd und bie Anführung 
ähnlicher für bie Kinder verberblicher Beifpiele fonchteten 
noch weniger ?%9%. Auch verlangte er bei Ertheilmg der 


20) Ein hiezu bejonders inftruirter Wachtmeifter von Ziegenhain 
(Simon Bing und Friedrid von Rollshauſen weigerten ſich deflen), 
mußte die alten Exempel von der in der Donau ertränften Agne6 
Bernauerin, von der Katharina von Brandenftein im Haufe Sachſen, 
von der von Leyen in der Pfälzer und einer jüngſt verſtoxbenen 
Concubine in der Brandenburgiichen Familie erwähnen, und ‚mie 
man nirgends die Donationen bethörter Büter gehalten gabe. Der 
Graf antwortete, diefe Beifpiele paßten hier nicht, für Die Mäghlein 
fey er genug gezüchtigt: (Unter feinem ‚Nachlaß, deſſen letzter Reſt, 
einige orientaliihe Perlen, bei einer 1810 verfuchten Theilung des , 
Sımmt » Arıhivs in fremde Hände fam, fand man jedoch, außer 
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Lehen ihre Ausdehnung auf Fünftige Töchter. Jetzt erft bes 
ſchloſſen bie Landgrafen, bed Grafen Unbeftänbigfeit, oder im 
Fall der Erlebigung, deffen Rache fürchtend, die Fortbauer 
feines, Gefängniffee. Aber ber Theilung feiner’ Aemter, 
weiche befonders Landgr. Philipp wünfchte, Wwiderfeßte fich 
am längften Landgr. Wilhelm, aus eigenem Mitgefühl Cfeit 
Graf Ehriftoph einft bei vernacdhläßigter Verfchließung bes 
Kerkers die Gelegenheit zur Flucht abgefchlagen, und bei 
einer gefährlichen Krankheit fich banfbar feines Leibarztes 
bedient hatte), aus Rückſicht für den Kaifer, dem ſämmt⸗ 
j liche Fürften gefchrieben, daß fie nur Erfüllung ber Gerech⸗ 
tigkeit ſuchten, aus Beſorgniß eines neuen noch gefaͤhr⸗ 
lichern Streites über dieſe Aemter, von denen Landgr. Phi⸗ 
lipp, gegen ben Wunſch Georgs, nicht nur Ulrichſtein, ſon⸗ 
dern auch Bickenbach verlangte. Auch ſchrieb er ſeinen 
Brüdern: Graf Chriſtoph ſey noch keineswegs gerichtet, 
eine andere kaiſerliche Kommiſſion koͤnne ein formliches Er⸗ 
lenumiß dieſes eine Wiederherſtellung deſſelben bringen, 

| weder 
dem Verzeichniß der von, ihm entehrten und nach Standes⸗-Unter⸗ 
ſchied abgefundenen Dirnen, einen Holzfchnitt, der nur zu fehr zur 
Erinnerung an feine frevelhafte Liebhaberei dienen mußte). — Bon 
dem unauslöfchlichen Haß der fürftlihen Brüder gegen das Andenken 
der Margaretha zeugt ihre damalige Berathichlagung, ob deren Ge⸗ 
beine, weil fie auch einft Spott mit den Reliquien ihrer Großmutter 
‚ getrieben, unter dem Denkitein der Kirche zu Spangenberg wegge⸗ 
nommen, und auf den Kirchhof geworfen werden follten. Landgr. 
Wilhelm rieth wenigftens, nur den Grabſtein wegzuſchaffen, oder 


‚das heſſiſche Wappen mit der Umſchrift abzuglätten, (wie noch 
ſichtbar iR). 
/ 
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weber befien Erbrecht noch die Anfprüche feiner Schweſter 
feyen erlofchen; um feiner eigenen und ihrer Ehre willen 
willige er, ber Landgraf, nur in eine gemeinfame-vorläuftge 
Verwaltung ?’). Als aber die Gräfin Margaretha zum 


21) Landgr. Philipp, der feinem Bruder Landgr. Wilhelm vors 
rechnete, in feinem armen Lande fielen nur 100 Sänfe, in der Herrs _ 
ſchaft Bickenbach allein 700, auch fey Ulrichftein beffer zur Haushals 
tung als Rheinfels, bediente fich gleich nach dem Tode des Grafen 
Moriz Men er einen wunderlihen Full nannte) wunderlicher Gründe. 
zur Unterügung feines Theilungs-Geſuchs, ohngeachtet ihm ſchon 
son Zeit zu Zeit Gelder und Zrühte aus den Diezifhen Aemtern 
vorgeſchoſſen waren. 1375. „Landgr. Wilhelm möge bedenken, wie 
es dem Saul ergangen, weicher den Amalefitern wider Gottes Wille 
Barmherzigkeit erzeigt, und Die gemäfteen Ochſen zum Opfer ers 
halten; worauf er von feinem Königreich verftoßen ſey. Gr wolle 
nicht, daß Gr. Ehriftoph ſtrangulirt werde, man folle ihm nur beffen 
Baarfchaft zu Ziegenhain genießen lafien. Wäre die Theilung vor⸗ 
über, würde fich derjelbe befler abfinden laflen; liege man ihn vorher 
los, Fönne er die exceptio carceris mahen. Gin Streit zwifchen 
ihm und feinen ‘Bruder Georg wäre nicht zu fürchten, da die Aemter 
wohl begränzt, fie beide noch ohne Kinder feyen und taufchen Könnten. 
Falls fein Hunger und feine Noth fo fort wachfe, fo müffe er eine 
Ansfluhht auf Ulrichſtein, Bickenbach oder Schotten nehmen. Zander. 
Wilhelm werde fi nody erinnern wie es zu Caſſel ergangen, als 
der Bär losgelaſſen worden, und welchen Unfug derfelbe getrieben.“ 
Landgr. Wilhelm antwortete: „Sein Bruder möge ſich vielmehr des 
säterlihen Teſtaments und der dem Kaifer gegebenen Berficherung 
ernnern. Noch fey Fein Urtheil über Graf Ehriftopb gefällt. Saul 
babe einen ausdrücklichen Befehl von Gott erhalten, fie nicht; es 
wäre denn das Gebot honora patrem. Erft müßten die erbverbrüs 
derten Häufer ihre Meinung abgeben; er möge auch feinen Schwa⸗ 
ger, den Kurfürft von der Pfalz, um Rath fragen, (diefer rieth 
wirklich, den Grafen fürmlic vor Gericht zu ftellen). Wenn er nicht 
sorfidhtiger und befcheidener zu Werke ginge, würde Jedermann fagen, 
fe feyen auf gut türkifch mit den Kindern ihres Baterd umgegangen. 
Denn ein noch nicht erledigtes Erbe zu theilen verlege Bott, kaiſerl. 


V. F. J. | 7 


1377. 
1. April. 


16, Sult. 
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zweitenmal heirathend, einen förmlichen Verzicht auf die Erb⸗ 
ſchaft ihrer Brüder ausſtellte (ſie erhielt die Nurnbergiſche 
Haupt⸗ Verſchreibung ihrer Mutter von ſechszehntauſend 
und eine andere Hauptſumme von vierzehntauſend Gulden), 
konnte Landgr. Wilhelm dem Ungeſtüm feiner jüngeren 
Brüder nicht laͤnger widerftehen. Alſo warb folgender Vers 
gleich der wier Fürften gefchloffen: „Demnach alle Söhne 
der Margaretha von der Sala verftorben, ber Verhaftete, 
beffen von vielen Univerfitäten erkannte Lebenöftrafe Die 
Landgrafen mit Borwiffen des Kaiferd haben anftehen laſſen, 
zwar noch am Leben, aber für bürgerlich todt zu achten 
fey, fo haben die Sandgrafen in Erwägung ber Schaͤdlich⸗ 
feit einer gemeinfamen Adminiftration, vorläufig folgende 
Interims⸗Vertheilung (Mutſchirung) der Dieziſchen Aemter 
zu vier gleichen Theilen beſchloſſen: die Aemter Schotten, 
Stormfels, Lisberg und Homburg vor der Höhe, ſammt 


Majeſtät als ihre ordentliche Obrigkeit und feine eigene Autorität, 
auch fey dies feinem wohl bedingten Verfprechen nicht gemäß. "Graf 
Chriſtoph mäfle entweder mit Geld abgefunden, oder defien Tod abs 
gewartet werden.” (Bei einer wiederholten Klage Landgr. Philipps 
fihrieb ihm fein Altefter Bruder jenes berühmte Ermahnungsicdreiben 
über fürftlihen Haushalt, welches wir anderwärts mittheilen werden). 
Zur felbigen Zeit als Landgr. Georg mit großer Entrüflung über 
des Grafen fredyes Gemüth dem Landgr. Wilhelm feinen Brief 
wechſel mit der Graͤſin Margaretha mittheilte, erinnert ihn Landgr. 
Wilhelm an das Scidfal des einft in Ziegenhain gefangenen Her 
3098 von Braunfchweig Cbei deflen Gefangennehmung damals Wil⸗ 
beim als Knabe die Worte Solons an Eröfus weinend ausgefprochen 


‚ hatte) und fent hinzu: Longue chorde tire, qui la mort d’un 


autre desire: 





, 
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Sen Dorfe Dern fallen den Landgrafen Wilhelm und 
Philipp zu, und Landgr. Wilhelm überläßt diefem ans 
freundfchaftlihem brüberlichem Willen auf Lebenszeit feinen 
Antheil. Das Amt Ulrichkein fol Landgr. Eudivig, das 
Amt Bickenbach (ſammt der nachher hinzugefügten Kapel⸗ 
lauei von Alsbach und Wenigen⸗Umſtadt) Lanbgr. Georg 
verwalten, das Amt Umftadt aber, unter Aufſicht und Juſtiz 
Laudgr. Georgs, zur Unterhaltung und Verwahrung des 
Grafen Ehriftoph dienen. Alles vorbehaltlich brüberlicher 
Erbiheilung im Fall des Todes, im Fall unvorhergefehener 
Erledigung oder Reftitution veffelben Grafen aber, unter Bes 
dingung gemeinfamer Abfertigung?).“ Diefem Vertrag folgt 
eine lange mit Wehmuth erfüllende Stille in dem Leben 
beö Bügenden, eine Lücke von ſechsundzwanzig Sahren Cviels 
leicht nur ergänzbar aus den Nachrichten feiner Kerker⸗ 
meifter ober der Einficht feiner zahlreichen Bücher aus allen 
Fächern ber Literatur, welche nach feinem Tode L. Moriz 
ber Univerfität zu Warburg fchenfte), bis die Enkel Philippe 


1577. 
bis 
1603. 


29) Schen 1377, Braubac am 29. Januar, ſtellt 2. Phitipp an feine 


Gebrüder eine Berfiherung aus: Da ihm 2000 Gulden, 16 Fuder 
Bein, 1000 Malter Korn, 150 Walter Gerfte und 800 Walter Has 
fer wit ihrer Bewilligung von ben einige Jahre reponirten Diezifchen 
Einkünften vorgefchoffen worden, fo wolle er nicht allein Dies, fon: 
dern auch die jur Zaftenmefle von Frankfurt 1576 aus jenem Vor⸗ 
rath erhaltenen 5000 Gulden wieder zurüdzahlen, falls es dahin 
fäme, daß dem jest zu Ziegenhain cuftodirten Grafen von Diez oder 
feiner Schwefter, der Gräftn von Eberftein, die gedachten Aemter cum 


fractibus perceptis oder die fractus allein ganz oder zum Thal - 


müßten veftitwirt werden. (Staats » Archiv.) 
Ne 
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des Großmüthigen, nachdem fie dem Ergreifeten freie Ber 
wegung zu Wagen und Pferd und einen abeltgen Begleiter 
zugeftanden (fo Tautet bie Sage), bald darauf feine Schwe⸗ 
fir, die Gräfin von Eberſtein, aufforberten, ihrem ent 


+1603. fchlafenen Bruber bie Ießte Ehre zu erweifen. Sie erfchien, 
w. April. 


1604. Ketten und Dolchen), ftellte Befcheinigung aus, und endete 


19. San, 


Biegen fünf Sahre nachher den ganzen Stamm diefer Neben» Ehe **). 
hain. 


"Brüder Alle im väterlichen Teſtament ben Söhnen überlaſſene 
eleihe. oder nicht genau beſtimmte ober durch den Drang der Um⸗ 


33) Die Gräfin Margarefha hatte Thon 1566 bei dem Tode 
ihrer Mutter ihren Antheil des mütterlihen Nachlaſſes erhalten. 
Mad) dem Vergleich von 1577, wo fie auf Nachlaß und Baarfchaft 
ihrer Brüder verzichtete, und die Quittungen über 30,000 Gulden 
außftellte, verlangte fie im Jahr 1590 in einem Schreiben aus Urach 
einen Vorſchuß von 3000 Gulden aus der in Ziegenhain müßig lies 
genden Baarſchaft. Sie wolle ihren Sohn Philipp nach Stalien zu 
den Studien ziehen laffen, (der andere Sohn hieß Hans Jakob), der 
ältere Stammhalter der Eberfteinifchen Linie in Süddeutichland fey 
geftorben, weshalb fie auch zur Erlangung der Lehen Geld bedürfe. 
(Diefe Linie ftarb mit dem Enkel Hand Jakobs, Safimir, 1660 aus, 
und bie Zehen fielen an Baden). Margaretha hatte im Sahre 1577 
einen anderen Srafen: von Cberftein, Heinrich Stephan, Herrn von 
Maſſow und Neugarten in Pommern geheirathet, dem fle aufer 
einem jung geftorbenen Sohn Georg zwei Töchter gebar, weide 
beide an Herren von Putbus verheirathet wurden. Sie felbft ftarb 
1608, cHübners genealogifhe Tabellen). Der Zufammenhang der 
ſchwaͤbiſchen Linie der Grafen von Eberftein mit der ſaͤchſiſchen (an 
der Wefer und Leine, welche vor Alters Güter in Niederheffen befaß) 
und der pommerſchen ift noch nicht genug erörtert. (Man fehe 
von Spilder Sefchichte der Grafen von Eberſtein. Arolſen 1333.) 


n 


empfing des Grafen hinterlaffenen Schat Can Gold, Silber, 
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Hände wichtige Gegenftände des gemeinfamen Rechts und 
der gemeinfanen Landes⸗Intereſſen wurben von ben fürfts 
lichen Brüdern binnen wenigen Sahren mit unermüblichem 
Fleiß perſoͤnlich erörtert, "und an den Orten ihrer Zuſam⸗ 
menfunft zu Caſſel, Marburg, Ziegenhain, Friedewald und 
Grünberg unter Borfib Wilhelm des Meifen freundlich vers 
glichen; Die Hausverfaffung und das Familien» Staats »Necht 
dur eine Erbeinigung,. Cerblichen Brübers Vergleich), die 
gefammte Rechtspflege durch Einführung oberfter Staats⸗ 

Gerihte (des SammtsHofs und ded Sammt⸗Reviſions⸗ | 
Gerichte), Die gemeinfame Kirchen» Berfaffung durch jährliche 
General » Synoden gefihert, die Finanzen, das Steuerweſen, 
die Theilung der Kammerfchulden mit Hülfe der Landſtaͤnde 
geordnet, die heififchen Lehen, bie jedem Landestheil zus 
famen, näher beftimmt, dad Vorrecht des eigentlichen Fir⸗ 
ſtenthums Heffen (Rieber« und Oberheffen) vor ben nes 
erworbenen Ländern am Rhein und Main durch den Vor⸗ 
behalt der heffiichen Erbämter, der Univerfität und bed 
hohen Spitald Haina (welche allein L. Wilhelm und 8. Lud⸗ 
wig zufielen) gewahrt, ein Sammt- Archiv zu Ziegenhain 
angeordnet: Dieſe rafche folgerechte Durchführung der 
neuen gefammten Landes» Berfaffung in allen ihren Beſtand⸗ 
theilen cbei welcher nur der Entwurf eines allgemeinen Land» 
Recht nicht ins Leben trat), verbanfte man, außer dem. 
treuen Eifer der von 2, Philipp hinterlaffenen trefflichen 
Kanzler und Räthe, hanptfächlich jenem Einklang mit ben 
heſſiſchen Landſtaͤnden, weldjer den ganzen Zeitraum ber 
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heſſiſchen Befchichte bis zum Ausdruch bed Erbfolge» Streitd 
und bed großen Religions⸗ und Bürgerfriegd bezeichnet ?*). 


24) Vergl. die nächſten folg. Hauptflüde. Um aber alle, auch Die 
oprübergehenden Gegenftände der Brüder» Bergleihe kennen zu 
lernen, wollen wir diefelben nach der Zeitfolge, jedoch mit Unterſchei⸗ 
dung der Sammt-Bergleiche aller vier Brüder und derer zwifchen 
"einzelnen Brüdern, namentlich der beiden älteften, als Fürften von 
Heflen, hieher ſetzen (nach dem Caſſelſchen Staats: Archiv, wo jedoch 
einige Originale fehlen). A. Sammt-Bergleihe. 1567, Eaffel 
am 18. Mai: über die Unkoſten des Teſtaments, Auszahlung bes 
ArmensLegats, gemeine Kammer⸗Schulden, Erhebung der Trank 
fteuer und Unterhalt der alten Diener. 1567. Grünberg am 8. Zuni, 
wegen des Sammt⸗Hofgerichts und der Befoldung von deffen Mit⸗ 
gliedern Cift abged. in Ledderhoſe H. Schriften Bd. IV. &.117.) 1387. 
Griedewald-am 3. Auguft, Verabredung 1) ſich nebft Pfalz, Würtem⸗ 
berg und Baden mit der Krone Kranfreih in ein Verſtändniß und 
Eorrespondenz einzulaſſen; 2) auf dem nächkten Landtag 2000 Gul⸗ 
den zu Sefandtichaften und zu einem gemeinen Berlag zuſammenzu⸗ 
legen (diefer gemeinfame Verlag, über welchen fie einen gemeinfas 
men Pfennigmeifter febten, wurde fpäterhin, jedoch immer unter 
Direktion ‚des älteften Bruders, auf Landgr. Wilhelm und Zander. 
Ludwig eingefchräntt; denn 1589 fihreibt jener an diefen, es fey 
nichts mehr im Vorrat), man fey dem gemeinen Pfennigmeifter 
noch ſchuldig, auch habe fein Kammerſchreibet 654 Gulden für den 
gefangenen Herzog von Sachſen verlegt; da nun die Ausgaben 
jeden Orts die Hälfte trügen, fo möge Landgr. Ludwig 4 bis 500 
fl. ihm zuſchicken, um fi bis zur nächſten Rechnung zu beifen); 
3) wie ihre Lehen gemuthet und mo thunlich gefammter Hand em: 
pfangen werden follten; 4) über Erhebung und Einnahme der Trank: 
teuer fih auf künftigen Randtag mit gemeinfamer Landſchaft zu ver 
fländigen, eben fo wegen des Gulden Wein: Zoll, damit es defto 
aufrichtiger und verdachtloſer damit zugehe (ſiehe heſſiſche Landes: 
Ordnung von 1567, 38. Auguft), eben fo wegen der Türkenſtruer; 
dbsgleichen wollten fie fih auf bevorftehendem Landtag wegen Regi⸗ 
ftratur der gemeinfchaftlihen Briefe in den Archiven und wegen der 
Zandfaflerei und Leihe an Lehnleuten und Lehngüter vergleichen. 
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Nachdem bie Landgrafen Wilhelm und Ludwig eine eroleic 
uch radftändige Schuld von Manngelbern Cheffifcher Bas Kammer 
ulden. 





1567. Caſſel am 29. Auguſt, Brüder⸗Vergleich wegen der Trank⸗ 
feuer, Befoldung eines Sammt-Anwalds, gemeinen Verlags, Tür: 
tenhülfe, Proceßführung am Reichsſs⸗Gericht, Sammt-Hof- und 
Oberappellationg Gericht, Sammt> Archiv, Sammt:Empfängniß der 
Reiches und anderer fürftlihen Lehen. Siehe die Urkunde in Beil. V. 
1567. von demfelben Tag, daß alle vier Brüder die hinterftelligen 
Eußden der Frankfurter Herbfimefle von der fchon eincaffirten Türken: 
feuer, diefe hinwiederum von der verwilligten Sandfteuer bezahlen 
vollen. Die Landfchaft hatte Drei Tage vorher 20,000 Gulden (nicht 
300) zur Bezahlung der Kammer: Schulden verwilligt, wozu jedoch 
die Meßſchulden des Hofes nicht gehörten. 1568. Marburg am 16. 
Jamar, Brüder - Bergleidd 1) wegen der ſchuldigen beharrlichen 
Türkenſteuer, auch Reiche: und Kreisfteuer zur Gothaifhen Expe⸗ 
dition. Sene betrug für alle vier Landgrafen 19,680, diefe 11,480 
Gulden (wovon noch eine Original» Quittung vorhanden). Man 
feste fe, wenn der Reichs» Pfennigmeifter in Frankfurt die aus Hefs 
ſen erhobene gangbare Münze nicht annehme, das Geld einftweilen 
dafelbft nieder zus legen, die Stadt Homburg vor der Höhe wegen des 
rũdſtaͤndigen Beitrags ernſtlich, Die rüdftändigen von Adel mit der 
Einziehung ihrer in Heſſen liegenden Güter und der reichöverfaflungs- 
mäßigen poena dupli zu bedrohen; 23) wegen der Widerſetzlichkeit der 
Sohne der Margaretha gegen die Erbhuldigung in den ihnen zum 
Unterhalt vermachten Aemtern, die Einlöfung der Mandfchaften von 
Homburg und von Stormfels (jene von dem Obriften von Reiffen⸗ 
berg, diefe von den Herren von Hertingshaufen) noch aufzuſchieben; 
3) zu Ziegenhain follte unter Zuziehung der fürftlihen Raͤthe abges 
Ahlofien werden über eine Erbeinigung (Beil. VD zur Sefthals 
tung aller Lande und Ausfchließung der Allodial- Erben und Töchter, 
über gemeinfame Muthung nnd Empfängniß der Reichs⸗ und ans 
derer Paſſiv⸗-Lehen, über dad Angebühr eines jeden zu Reichshülfen 
und Reichöfleuern nad einer Propofition Landgr. Wilhelms, auch 
wie und mit wie viel Perfonen die Kreis: und Reichstage in aller 
Bier Fürften Namen zu beſchicken wären und wie biefelben im voti⸗ 
ven fih zu verhaften hälten (mangelt). 1568. Caſſel, am 3. Februar, 
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fallen) zur Erleichterung ihrer jüngeren Brüder brüberlich 





Brüders Vergleich wegen Vertheilung des Geſchützes (fiehe oben Ant 
merf. 16). 1568. Ziegenhain am 28. Mai, Neben⸗Abſchied wegen 
der quota und rata der vier Brüder zu den Türfen- und Land⸗ 
fteuern (mangelt, vergl. jedody Beil. VI. Nr. 1.) 1569. zwei Ders 
gleihe im Januar und Mai, über die Theilung der rüdftändigen 
Manngelder und gemeinfamen Kammerjchulden, wobei Zander. Wil 
heim feinem Bruder Philipp mehr als ein Opfer brachte (fiehe die 
betreffenden Stellen oben im Tert und in der folg. Anmerkung). Die 
folgenden Bergleiche der. vier Brüder betreffen theild Reiches Procefle 
wegen Schulden, bei denen fie für einen Mann ftehen, theils die 
Erbfhaft der Grafen von Diez und Landgr. Philipps IL. (welcher 
1583 ftarb), theild gehören. fie in die einzelne Landes: Gefcyichte. 
Eine befondere Erwähnung verdient jedoch noch ein Vergleich aller 
vier Brüder von 1573, weil er zeigt, wie fie damals noch in allen 
LandessIntereffen für einen Mann ftanden: 1) wegen der von der 
Synode für nöthig erachteten Kirchen: Ordnung (fiehe Hauptſt. IV.); 
2) wegen der Berufung der Ritters und Landſchaft zur Erhebung 
einer Meichöfteuer; 3) wegen ded Münzweſens, daß fie in Kolge der 
au Worms mit den vier Kurfürften am Rhein gefchloffenen Societät 
und um das Münzen in Heſſen zu Werk zu richten, eine beiondere 
(gemeinfame) Dünzordnung befchlofien, daß jeder von ihnen zum 
Sold des Münzmeiſters, Guardians und Auffehers noch 200 Thaler 
zulegen folle, um es ein halb oder ganzes Zahr zu verfuchen, und 
wie einem jeden Fürften das in die Münze gelieferte Silber bezahlt 
werden folle (Landgr. Wilhelm gab 1571 und 1598 für fi Münz⸗ 
edicte heraus, Landgr. Ludwig allein 1571 eine den Reichs » Abfchier 
den gemäßere umfaflendere Münzordnung (fiehe diefelbe Band IT. 
©. 657. der heſſiſchen Landes-Ordnungen), welche aber jenem fpäte 
ren Bergleich nad) nicht für hinreichend gehalten wurde); 4) wegen 
der Sammtlehn, Empfängniß der Fuldaiſchen alten und neuen Zehen, 
Daß diefe durch die beiden äfteften Zürften in ihrer aller Namen auf 
gemeinfame Unkoſten geichehen folle; 5) wegen der Pleffifhen Streis 
tigkeiten, daß alle Brüder Landgr. Wilhelm darin, namentlicd in der 
Geſandtſchaft an Braunfhweig, unterftügen; 6) eben fo foll es ge 
halten werden in dem Streit Landgr. Wilhelms und Landgr. Phi 
lipps gegen Mainz und Pfalz, die ihnen die Zollfreiheit auf dem 
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Rhein bereiten, wobei des erboerbrüderten Haufe Sachſen Rath und 
Hülfe in Anſpruch genommen werden foll, und 7) wegen der das 
Gebiet der Bergftraße betreffenden Differenz jwifchen Landgr. Georg 
und der Pfalz. 

B. Einzelne BrüdersBergleiche. Außer den Bergleichen 8. 
Georgs und Landgr. Philipps mit Landgr. Wilhelm, wegen der Hofkoft 
(Aumert. 18.), betreffen diefe das den zwei älteften Brüdern Gemeins 
ſame im eigentlichen Fürftenthum Heſſen, befonders in den Punkten, 
die das Teftament nicht genau beftimmte (dafelbft war ihnen die 
Handhabung der lniverfität beftimmt übertragen). 1567. 29. Aug. 
m Caſſel, Landgr. Wilhelm und Landgr. Ludwig vergleichen ſich 
wegen genauer Bertheilung der größeren, gräflihen und Nitterfehn, 
auch ErbämtersBerleihung (fiehe Hauptit. VIE.) 1569. Mardurg 
am 28. April, 1) dag das Spital Haina mit allem Zubehör bei ſei⸗ 
ser Zundation gehandhabt, die Landes⸗Obrigkeit aber beiden Fürften 
und ihren Erben gemeinſchaftlich zuftehen folle (mit näherer Grenz⸗ 
bekinumung). 1569. Eaffel am 11. Juli, 1) wegen Bezahlung ber 
zu Zrankfurt bewilligten vier Römer: Donate an Geld; 2) wegen 
Abhörung der Rechnung über die im Fürftentbum erhobene Trank 
und Türtenfteuer; 3) wegen Erlegung des Pfandfchillings von Um⸗ 
ſtadt (18,000 Gulden) an Churpfalz zur Heimführung Landgr. Phi⸗ 
lippo; 4) dag die Huldigungsbriefe der ſächſiſchen und heffiihen Ritter 
uud Landſchaft ausgetaufcht werben follen. 1572. Eaffel am 8. Maͤrz, 
Sander. Wilhelm und Landgr. Ludwig vergleichen fi, wegen des 
den Herren von Pleſſe geliehenen ehemaligen Sohanniterhaufes Grebe⸗ 
san (ohnweit Alsfeld) und der son den Pleſſiſchen Erben davon ges 
forderten 5000 Gulden, daß fie fi in diefe Schuld theilen, Landgr. 
Wilhelms Hälfte aber an der 2. Ludwig zum Kauf von Bingenheime 
vorgeſtreckten Summe abgezogen werden follte Ein gleichzeitiger 
Bertrag von 1578 betrifft die Univerfität und das Stipendium (fiehe 
Hauptfl. IV.) 

25) Es dient zur Kenntniß des heffifchen Lehnhofs, das Verzeich⸗ 
niß der damals rüdfändigen Manngelder hier zufammen zu ftellen: 
Landgr. Wilhelm übernahm Doctor Günderode's feligen Erben 


‚(30 fi), Doctor Friedrich Norded (30 fl), Falkenberg an der Weſer 


cı3 fl.), Lippold von Kanftein, jetzt Wordian (30 fl), Zohann 
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gemeinſam erflärten Kammerſchulden eine Summe von hun⸗ 
dert fiebenundbreißigtaufend bdreihundert ſechszig Gulden 
(zu fünfzehn Batzen), welche bisher jährlich; mit ſechsſtan⸗ 
fend fechshundert zweiundneunzig Gulden achtzehn Albus, 
meiitens zu 5 pCt., verzinjet wurden. Der erfte Plan, 
dieſe Staatsfchuld durch die Trankſteuer zuvoͤrderſt zit tilgen, 
und dann erſt zur Ablöfung der auf den einzelnen Laudes⸗ 
theilen haftenden Pfandfchaften zu fchreiten, wurde ver 
worfen, um nicht die günſtigſte Zeit zu nühlichen Ablös 
fungen zu verfäumen. Alfo beſchloß man, unter Zuziehung 
der Landftände, die Kammerfchulden zwar einſtweilen nad 
Verhaͤltniß der Landestheile zu vertheilen, aber vorerſt die 
einzelnen Fürften zu ermaͤchtigen, mit Huͤlfe der von ber 
Landichaft ihrer Landestheile verwilligten Trankſtener bie 
vornehmften und nüglichften Pfandſchaften einzulöfen. Mit 
ben Zinfen ber genannten Rammerfchuld CE. Wilhelm über 
nahm 3346 und den Antheil feines Bruders Philipp von 669 
Gulden, 8. Ludwig 1673, 8. Georg 1003 Gulden, ein 





Spiegels Söhne (10 fl.), die von ber Malsburg (50 fl.), die von 
Biermünden (15 fl.), Georg von Weiters (40 fl), zuſammen eine 
Summe von 237 fl. Landgr. Ludwig übernahm Belehnung und 
Manngelder von folgenden Bafallen: Philipp, Caspar und Ebert 
Shen? (8 fl. 8 Alb), von Biermünden (15 fl.), Friedrich umd 
Reinhard Schenf, Rudolf und Hambrechts Söhne (8 fl. 8 Aib.), 
Franz von Hatzfelds Erben (18 fl. 13 Alb.), Wilhelm von Hatzfeld, 
Georg's Sohne (8 fl. 8 Alb.), Ebert und Easyar Milhling (8 fl. 
8 Alb.), Philipp Rodt (8 fl. 8 Alb.), Sohann von Ockershauſen 
Gi1fl. ↄ Alb.), Hermann von Hasfeld zum Willenberg (So fl. 2 Al6.), 
Eurt Daniel von Habfelds Erben (18 fl. 18 Alb.), die Grafen won 
Sayn (100 fl.), zufammen 236 fl. 14 Alb. 
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jeder mit den dam gehörigen Albus und Heller), wurden 
zugleich die den Slänbigern gegebenen Berfchreibungen vers 
theilt, aus denen man die Kapitaliften erkeunt, welche fich 
8. Philipp zur Zeit des Krieges und ber großen Zahlung 
an Raffan verpflichtet hatten. An 2. Wilhelm wurden ge 
wiefen, Die gemeinen Guldener und bie Stadt von Straß⸗ 
barg, die Kapitel von Paderborn und Friklar und ber Abt 
von Hersfeld, die Grafen von Wied (anfangs auch bie 
Grafen von Diez wegen bed Zolls zu Bopparten), bie 
Herren von Lehrbach, von Efchwege, von Kerftlingerobe, 
Späpde und. etliche Privatperfonen zu Caſſel und Fritzlar. 


An L. Ludwig das Hospital von Straßburg, ber Gottes⸗ 


Saften von Schotten, bie Herren von Hanau, die Gaugreben 
in der Grafſchaft Walde, Die Rau von Holzhaufen, Die 
Erben der Herren von Weiters und von Waiblingen, und 
eine Witwe vom Korfl. An 2 Georg bie gemeinen Gul⸗ 
dener von Bafel Cuebft einer Verehrung für ihren Zinfens 
erbeber in Krankfurt). Noch hatte dad Hans Heflen eine 
Hauptſchuld von fechötaufend Gold» Gulden an dad Erz 


füft Trier; 2. Philipps Antheil an biefer Laft übernahm 


e. Wilhelm fammt einer auf Naftädten in ber niederen 


Srafichaft ſtehenden Pfandfumme von breitaufend Gulben- 


aus freundlichen: brüberlihem Willen. Nachbem er hie 


durch das Mans feiner Liebe zur Eintracht erfüllt, und 


L. Philipp den Abſchied dieſes Brũder⸗Vergleichs mit dem 1569. 


höchften Dank unterfchrieben, meldete L. Georg, daß ſein 
Dorf Arheiligen ſaumt etlichen Weibern, Kindern und Vieh 


V. April. 
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verbrannt, nur noch zwanzig Gebäude barböte (ein Schaden 
von breitaufend Gulden), und Daß an ber Tranffleuer ber 
oberen Graffchaft, in ben fetten zwei Sahren achttauſend 
zweihundert ſechsundneunzig Gulden betragend, dermalen 
gar vieles mangle; er habe jedoch den Vergleich wegen 
der Kammerſchulden zur Erhaltung brüderlicher Liebe ge⸗ 
nehmigt, in der Zuverſicht, daß wenn die Trierſche Schuld 
über kurz oder lang gefordert würbe, L. Wilhelm dahin 
trachten werbe, auch ihn feines Antheild an derfelben zu 
verichonen. 

Gebeini- Die meiften Staats -Grund-Berträge und Verfaffunges 

1568. Urkunden tragen das Gepräge vorübergegangener Ereigniffe, 

** ber Bedurfniſſe ihrer Zeit, zuweilen auch ber Geſichtspunkte 
und Beweggründe der Männer, welche an ihrem Entwurf 
Theil nahmen. Die heffiiche Erbeinigung (auch erblicher 
BrüdersBergleich genannt) hat fich, ohngeachtet der Unters 
brechung im oberheffifchen Exrbfolgefampf, durch Sahrhunderte 
bewährt, und ift noch jetzt ein vaterlänbifches Grundgeſetz ver 
gefammten hefflfchen Hauss und Landes» Verfaffung. Died 
Berbienft, vermöge eines höheren in die Zufunft And auf 
das MWefentliche gerichteten Blicks, gehört Wilhelm dem 
Weiſen uud den von ihm inftruirten Räthen Cdem Kanzler 
Reinhard Scheffer, Doctor Hund, Sohann Meifenbug, 
Landvoigt an der Werra, Reinhard Schent, Hauptmann 
zu Ziegenhain, Georg Riedeſel zu Eiſenbach, Anton von 
Werfabe, und Simon Bing, 2. Wilhelms Kammermeifter, 
denen nachher Soft Didamar, ein trefflicher Rechtögelehrter, 
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beigefügt wurde). Schon zweimal hatte man im Hanfe 
Heffen eine brüberliche Erbeinigung gefchloffen, zuerft nach 
einer bintigen Bruders Fehde, zwifchen L. Ludwig IE. unb 
Heinrich IH, um ähnliches Unheil zw verhüten, mit Eins 
ſetzung eines AufträgalsGerichtd Coon dreizehn Perfonen). 
Hierauf nach einer bedenflichen Erbtheilung im Nieberfürftens 
thum felbft, zwifchen Wilhelm I. und IL, mit einer gleichen 
ſchiedsrichterlichen Einrichtung Coon fieben Perfonen), jedes⸗ 
mal unter Einwirkung und Bürgfchaft der Landes Stände, 
weiche zuleßt ermächtigt wurden, in ftreitigen Fällen nur 
demjenigen ihrer Landesfürſten beizuftehen, welcher folchen 
Erbvertrag halte. 2. Wilhelm Tieß die ältere Urkunde (als 
affgemeine) nur in foldhen Stellen zu Grunde legen, welche 
noch wefentliche Bedeutung hatten Cihre Sprache war ihm 
ſchon unverftändlich). Auch die mit ben erbverbrüberten 
Hänfern Sacıfen und Brandenburg gefchloffene Erbeinigung 
wurde benutzt (jedoch ohne Die zu gegenfeitiger Bertheidis 
gung bort vorgefchriebene foftfpielige Kriegshülfe), das Aus 
firägals Gericht aber, wie e8 ſchon 2. Philipp vorgefchrieben, 
anf neunzehn Perfonen audgebehnt. Denn jetzt fam es 
daranf an, im Sinn des väterlichen Teftamentes die in der 
Erbverbrüderung allgemein begränzte Haus⸗Verfaſſung noch 
fefter zu begründen, das ganze Ichnbare und allobiale heſ⸗ 
fiche Stamm⸗Gut, fowohl gegen einfeitige Deräußerungen 
als gegen weibliche Erbanfprüche (durch Augfchluß und Ber 
zicht der Töchter über alle Nachfolge und Erbſchaft) ums 


1469. 


wiebersuflich zu gewähren, Heiraths⸗Gut, Auöftener und - 


— 
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Witthum der Fuͤrſtinnen von Heffen zu beſtimmen, in allen 
vier. Landeötheilen den inneren Frieden und Verkehr, bie 
Derfonen und das Eigenthum ber Unterthanen durch eine 
gemeinfame Lanbed-Polizei und Rechts⸗Verfaſſung zu fchüßen, 
muthwillige Kriege nach der Rorm bes inzwifchen gefchlof 
fenen Lands und Neligionsfriedend zu verhiten, unb vor 
* allen Dingen zur Erhaltung ber innigiten Eintracht den ge 
ſammten Staat mit allen feinen neuen Stiftungen durch 
“gleichförmige Grundfäge der evangelifchen veformirten Mes 
ligion zu ftügen. Diefen Zwed erreichte L. Wilhelm, nicht 
ohne Ausfcheibung der im eriten Entwurf der heffifchen 
Käthe enthaltenen allzufpisfindigen Beſtimmungen Cwelche 
Stoff und Anlaß zu Hader geben konnten), durch unverrüch 
ten Bli auf die Hauptbebingungen brüderlicher und fürſt⸗ 
licher Eintracht, und durch Achtung Ianbftänbifcher Gerecht⸗ 
fame. Deshalb wurde die von einem Ausfchuß der Ritter 
und Städte beruthene neue Erbeinigung „zu mehrerer 
Sicherheit, ewiger Belenntniß und ® fteter Befefligung“ 
durch ein und dreißig Prälaten, Ritter und ftäbtifche Abs 
geordnete als Buͤrgen umterflegelt, und für alle Tünftig 
regierende, uber das achtzehnte Jahr erreichende, Fürften 
von Heffen bie Verpflichtung hinzugefegt, biefes von den 
vier Söhnen Philipps des Großmüthigen für alle ihre Nach⸗ 
fommen rechtöfräftig erlaffene Grundgeſetz auf Erfordern 
zu beſchwoͤren 2°). 

26) Siehe Beilage VI. die Erbeinigung (mit zweien biöher 


‚ nicht herausgegebenen Akten), ein Abdrud, ber ſchon wegen der 
Fehlerhaftigkeit aller bisherigen Ausgaben (n BWinfelmanns 
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Chronit᷑ Th. V. €. 5. Estor olementis juris publici hassiaci hodierni 
p. 132. Lünigs Reichs⸗-Archiv Vol. IX. p. 788. und zuletzt in dem 
1832 zu Darmftadt umd Leipzig gedrudten heſſtſchen Staats Recht 
©. 92 u. ſ. w., mit weichen man die Berichtigungen in Schminke 
Monumenlis hassiacis Tom. IV. p. 633. vergleichen kann) unerläßs 
lich war. Sm Jahr 1594 (nad) dem Tode Landgr. Wilhelms), als 
Landgr. Moriz den Erbvertrag befchworen, ertheilten ihm Zander. 
Ludwig der ältere und Zander. Georg einen Nevers, daß fle dens 
felben ebenfalls Kraft ihres vorhin gefchworenen Eides in allen feinen 
Punkten feft halten wollten; einen gleichen Revers erhielt von Rand» 
Moriz und Landgr. Ludwig dem ältern, der junge Landgr. Ludwig 
von Hefien- Darmftadt nach abgelegtem Eid. Diefer ftellte 1596 
nach tem Tode feines Vaters dem Landgr. Moriz und Ludwig dem 
älteren eine neue Verſicherungs⸗Urkunde aus, die von ihm beſchwo⸗ 
rene Erbeinigung unverbrüchlich zu halten. 1604 nad} der Eröffnung 
des Teſtaments Landgr. Ludwigs, beſchworen die beiden Brüder des 
Sander. Ludwig von Darmftadt, Philipp und Zriedrid, die Erbeinis 
gung zu Marburg in dem Gemach Zander. Morizens. (Urkunde ins 
Staats:Arhiv). Die Erbeinigung wurde zwar nad dem Marburger 
Erbfolgeſtreit neu redigirt und in dem neuen Erbvergleich von 1639 
am 24. März in folgenden Worten von ander. Wilhelm V. und 
Georg I. beftätigt: „Daß wir daranf den Erbvertrag, wie folder 
„in unferem fürflihen Haufe sub dato Ziegenhain am 238. Mat 
„1568 aufgerichtet, nachgehends aber zur Beruhigung deflelben uns 
„tered fürktlichen Haufes etwas geändert worden, mit vorgehabtem 
„zeitigen Rath unferer dazu erforterten Raͤthe auch etlicher von uns 
„ſerer Ritter: und Landſchaft erfehen, gewifle Punkte, fo weit fie 
„in ihrem Stand verbleiben, daraus gezogen, in gegenwärtigem 
„neuen Erbvertrag gebracht, und und zu dem, fo nachfolgt, ewig 
„und ummwiderruflidh verbunden haben.” Da aber die Abänderungen 
nicht wefentlid waren (ed wurden insbeiondere zur befleren Feſt⸗ 
ſtellung der Lineal: Erbfolge, allenthalben ftatt männliche Leibes⸗ 
Erben oder nachgelaſſene Söhne und deren Nachkommen, der Aus⸗ 
drud Linie hingefegt), aud in dem nachfolgenden durch den weit 
phaͤliſchen Frieden geendigten Kampf der Erbvergleich von 1628 auf: 
gehoben und nadıher caffirt wurde, fo hat man fich fpäterhin immer 
an die Originalslirfunde von 1568 gehalten. — Ueber die Einrich⸗ 
tung, Örenzen und Befugniffe der in der Erbeinigung vorgefchriebe- 
nen Auſtraͤgal⸗Gerichte vergl. die Abhandlungen von Hagen 1788. 
und Chr. 2. Koch 1749. 
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Beilagen V. und VL 
zu Buch I. Hauptftüc III. 


V. 





Brüder-⸗Vergleich der vier Landgrafen vom 


Trank⸗ 
ſtener. 


29. Auguft. 1567. 


Zu wiffen, Als die Durchleuchtige Hochgebornne Fürften, 
vnnd Heren Hern Wilhelm, Her Ludewig, Her Philips ber 
Sünger, vnnd Her George gebrübere Landgrafenn zu Hefr 
fenn, Grafenn zu Catzenelnpogen, Dieb, Zigenhain vnd 
Nida ꝛc. vnſere gnedige Fürſtenn vnd Hernn Itzo einen 
Landtagk alhie zu Caſſell gehaltten, vnd darbeneben aller⸗ 
handt gemeine ſachen mitteinander In beratſchlagunge ge⸗ 
zogenn, Das demnach Ire F. G. ſich in denſelbigenn ſachenn, 


mitt vorgehaptem Rath Irer Landt⸗ vnd anderer Re 


the brüberlichenn verglichen habenn, Inmaſſen wie her⸗ 
nach volgett. 

Erſtlich als Ire F. ©. die Innemung der Tranckſteur ber 
kandtſchafft mitt vbergeben, vnd zugeſtellt, Dero geftaltt, 
das hinfüro hirtzu von aller Irer F. G. wegen zwo Perſo⸗ 


nen, Desgleichen von ber Landtſchafft wegen auch zwo 


Perſonenn geordnet werden, wilche vier die Tranckſteur Im 
Nidder, und Oberfüurſtenthumb Heſſenn, vnd den zugehöris 
gen Grafſchafften entpfangen, In Ire ſambttliche Verwa⸗ 
rung nehmen, vnd fuͤrtters zu ſolchen außgaben wie Ire 

F. ©. 


re Gr TE 
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& ©. ſich defen dabeuor, und iebo abermals wie hernach 
volgett, mitteinander freunbtlich verglichenn; verwenden 
ſollen, vnd dan bie Landfchafft hiertzu Michaeln Nufpidern 
vnd Hanſen Daubern Burgermeiftern zu Marpurgf nam⸗ 
hafftig gemacht, ſo hatt vnſer gnediger Fürft vnd Herr 
Landgraff Wilhelm, hierzu Johan Waldenſtain, vnd vnſer 
guediger Furſt vnd Herr Landgraue Ludwig Wolffenn 
Heintzeuberg Rentmeiſter zu Blanckenſtein verordnett, dar⸗ 
ein auch beide vnſere gnedige Fürften vnd Herrenn, Land⸗ 
graue Philips, vnd Landgraff George bewilligt, Was nun 
dieſelbigen vier Perſonen ſich hierinnenn allenthalbenn mitt 
Innemen vnd außgeben verhaltten, vnd was Ir beuelch 
ſein ſoll, daruonn haben Ire F. G. ſich einer beſondernn 
Ordunng, vnd Instruction vff ſolche vier Perſonen vers 
glichen, die auch Inen zugeſtelltt, vnd darbenebenn Inge⸗ 
bunden werden ſol, ſich deroſelbigen gemees tzuuerhaltten: 
Hirbeyg haben Auch Ire F. ©. ſich freundlichen vers 
glihen, vnd bewilligtt, dad es fouiel die erhebunge der 
Trandfleug in den Stetten und Ambttern betrifft, gerad bey 
der. Ordnung wie ed bey Srer Fürflichenn Gnadenn Hern 
Vatters gottfeligen Regirung biß hieher gehaltten worben ift, 
gelaffen, vnd barinnen von feinem Fürften ohne ber andern 
aller mitwiffen etzwas geenbertt werben fol: Doch mag ein 
yder Kürft in feinem ortt Landes mit zufehen, dad darmitt 
alfentthalbenn trewlich, vnd vfrichtig vmbgangen werde, 
Dieweyll auch zwifchen Iren Fürftlichen Gnaden in der. 
Dergleihung de dato den, achten May diſſes Jegenwertigen 
V. n. F. _ 8 
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Yard abgeredt ift, das von der Tranditeur eplich Storm 
felß, vnd Homberg vor der Hohe, endtlichen auch Vmb⸗ 
ſtadt zu feiner Zeitt gelöft, dartzu bie Penfion fo vff bie 
Cammer verfchriben, daruonn begaltt, Auch dad Haub⸗ 
geltt, foniel möglichen von Zeitten zu zeittenn daruonn ab⸗ 
gelöft, . und abgeftattet, vnd dan hernachmals weitter bes 
willigt ift, das die funffhundertt gulden Särlicher Zinß fo 
Fraw Margrethen Sohnen vff dem Zol zu Poparttenn vers 
ſchriebenn, auch von diſſer Tranckſteur betzalett, vnd vol⸗ 
gents daß Capital von derſelben Tranckſteur abgeſtattet, 
So ſol es bey diſſer Vergleichunge gelaſſenn werden, auch 
die loißkündigungenn ietzo alspalt vff Stornfelß, vnd Hom⸗ 
bergk vor ber Höhe beſchehenn, vnd ſollen die vier Inneh⸗ 
mer tzu einem Jedenn Ziell nach beſchehener lifferung vnſern 
gnedigen Fürften vnnd Herrn, in einem ſambtſchreiben den 
außzugk zu ſchicken, wieuiell daffelbig Ziel ‚getragenn, bas 
mitt" Ire F. ©. daruff den Einnehmernn ein Verzeichnüß 
Jedesmals zuzeftellenn, was, vnnd wieuiell fie zuuolge 
obbemeltter Vergleichung von der Tranckſteur zur Betza⸗ 
lung der Penſion, vnd Imlöfung der Haubttſum außwenden, 
Auch wem ſie es geben ſollenn. 

Samt Zum andern weil auch Ire Fürſtliche Gnaden vermöge 

ui. des vatterlichenn Teſtaments In den Rechthengigen fachen 
vor einem Man ftehenn follen, So haben Ire F. G. ber 
willigt, Licentiaten Amanden Wolff, und Doctor Jacob 
Friderich Meurern In fambttlicher Beftalung zubehaltenn, 
Derowegen auch in Irer Fürftlichen Gnaden Namen Inen 


Beilage V. Brüder» Vergleich von 1567. 115 


beiden vonn hierauß gefchribenn, in dem Dinft, vnnd 
Bettallung wie bey Srer Fürftlichen Gnaden Hernn Batter 
gottfeligens befcheen, zunerharren, vnd fol der Gamerfchreis 
ber Dtto Gleim Inen beydenn Ire Särliche Befoldung 
hinfüro: Desgleichenn die Vierhundertt guldenn Seden zu 
ſechzehenn Patzenn gerechnett fo Ire Fürflfihe Gnaden 
zu jarlichem Vnderhaltt des Cammergerichts zu gebenn 
ſchuldig, von dem gulden Weintzoll jedesmals in den 
Franckfurtter Meſſen erlegen, vnd Jedem Fürſten ſein ge⸗ 
bürendt Ratam zu rechnenn. 

Zum Drittenn, Als auch re F. ©. zu nerrichtung ges Gemeiner 
meiner Legationen vnd anderer Immertzu vorfallender ge⸗ we 
meiner fachen, zweitaufentt Guldenn zufammengelegtt, und 
die Michaeln Ruppidern vnd Johann Waldenftein zu⸗ 
gefteet, So ift ein befondere Instruction begriffenn, weg 
ſich diefelbigenn beidt mitt außwendung biffer zweitaußentt 
guldenn zunerhaltten haben follenn. 

Zum Virtten ald auch inn Bedencken geßogen, was Türen. 
re F. ©. fich mitt erlegung bed erften off Joannis Baps alte 
tiftä nechftuerjchienen betagten Ziele, die beharlicye Türcken⸗ 
bülff zuuerhalten haben möchten. Iſt dahin gefchloffenn, 
das Sre 5. ©. noch einen Monat‘ lang vngeuer damitt 
Inhalttenn, vnd ſehen ſollen, wo hinnaus die geuerlichen 
leuffte wollen, Darnach Ire F: G. ſich alsdan zu richten, 

Ob aber‘ vnder des -ein ernſtlich Mandat kheme: fo hetten 
duruff Irr Fürſtliche Gnaden das verlanffenne Ziel zuerlegen, 
unh'nioram zum Peſten zu excusiren, 

g» 
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vroceſe Zum fuͤnfften, Irer F. G. Rechthengige ſachen am 

—28 Cammergericht betreffende: iſt von Iren Fuͤrſtlichen Gnaden 
allerſeits beſchloſſen, vnd bewilligt, das alle Rechthengige 
ſachen von Irer F. G. allerwegenn In gemein durch Iren 
Procuratorn daſelbſt, dem ſie auch hirtzu einen gemeinenn 
Gewaltt zugeferttigtt, vertretten, doch was von newen 
ſachen furfallen möchte: dieſelbigen anderſt nicht, dan mitt 
Iren Fürſtlichen Gnaden aller Vorwiſſen, vnd Rath, ange⸗ 
fangen werden ſolttenn. 

Den Vncoſtenn ſo vff eine Jede ſach mit Commission, 
Mandaten, Zeugen Verhör, vnd anders lauffen würbe: 
Soltte Jeder Fürft wie auch ben Vncoſten fo vff gutliche 
tageleiftung vffgehenn würde: in feiner F. ©. they landes, 

vnd in feiner Fürftlichen Gnaden fachen tragenn, - 

Was aber ben gewinft ond Verluſt jeder fachenn ans 
langtt, was da Actiones personales weren, ald mit dem 
Zeutfchen Meifter die fünf und fünffzigtanfent gulden, 

. mitt dem Grauen von Ditingen die Zehenntaufentt gul⸗ 
den, mitt Büna, vnd berogleichen fachenn betreffende ıc 
In denen foltten vonfere gnedige Fürften und Hernn, bie | 
vier gebrüber vor einen Man, zu gleichem gewinſt, vnnd 
Verluſt pro rata ſtehen. 

Was aber Actiones reales werenn da vff ein ligendt 
gutt, als vff Wiſſentvheldt, Helmerßhauſen, vnd dero 
gleichenn geclagtt, da ſoltte einem Jeden Fürſten in feinem 
ortt Landes von denſelbigen ſachen der Verluſt wie auch 
der gewinſt heimwachſſen, Es were dan das ein ſolche 


— — — — —— 
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ſache verloren, vnd man: daruber, auch in bie Restitu- 
tionem fructuum perceptorum verdambtt würbe: Da folts 
ten vnſere gnedige Fürften vnd Hern zu erflattung dero abs 
anfangen was bero bis vff Ires Hern Vatters gottfeligen 
abfierben vffgehaben weren, Jeder pro rata verpflicht fein, 

Doch da auch etliche fachen vorhanden, barinnen ‚man 


Ah ded Verluſts zu befarenn, fo foltt mann mit Vhleis 


dahin trachtenn, das biefelben in ber gütte vff zinblice 


vege bey Zeitten verglichen würden: 


— — m — — — — — 
_- — — — — — — — 


Es ſoll auch Jeder Fürftlich theyl feiner F. ©. ſachen zu 
ſich nehmen, vnd dieſelben durch S. F. G. Rethe zum beſten 
vertrettenn „vnd durch dieſelbigenn jeder Zeitt die notturfft 
derimen ſtellen laſſenn, darnach fol ein Fürſtlich theyll 
dem andern bie geſtaltten producta zuſendenn, odder im 
fall ed vonnötten: vmb furberliche zufammenfchicung ber 
Rethe anfuchen, damitt alfo bie notturfft communicato 
eensilio gefertigtt vnnd Inn aller Fürften Namen In bracht 
werde, 


Zum ſechſten das Houegericht betreffende: wie das hin⸗ Samt 
füro angeftellett, auch wie es mitt den Instantien vnd seriam. 


Appellationen gehaftten werden foltte, haben Ire F. ©. 
witt vorgehabttem Rath und guttachten rer Rethe und 
aliher vornehmen Landfaffenn vom Abel dahin, doch 





#) Diefer ſechſte Abſchnitt ift abgebrudt in Ledderhoſe N. Schrife 
tm Bd. IV. S. 180—123. Eben dafelbft S. 124 u. f. w. findet 
man den fpäteren Bertrag über das Sammt-Hof und Sammt⸗ 
Aeriſtons· Gericht von 1650. 


Ober⸗ 
Appella⸗ 
tions» 
Gericht. 


Sammt⸗ 
Sof: 
Gericht. 
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off zwey Sar lang von Dato antzurechnen, zuscrfuchen, 
freundtlichen ſich verglichenn, 

re F. ©. wollen dad Houegericht zu Marpurgd laut 
bed zu Grünberg gemachten abjchits fämbttlichenn vnder⸗ 
haltten, vnd beſtellen, vnd ein jeder Fürſt an ven bewil⸗ 
ligtten viertzehenhundertt gulden zu vnderhaltt des Houe⸗ 
gerichts ſein Ratam lautt deſſelbigen Abſchits durch den 
Cammerſchreiber Otto Gleimen vom Gulden Weintzoll er⸗ 
legen laſſen, daruff auch ietzo alhie die Beſtallungenn vor 
den Houerichtern Arnden von Viermundt, vnd die geord⸗ 
nethen Beiſitzer geferttigtt, 

Darbeneben wollen Ire F. G. eine beſondere Reuision 
odder Ober⸗Appellationgericht ordenenn, vnd wil hiertzu 
vnnſer gnediger Fürſt vnnd Herr Landgrafe Wilhelm vier 
Perſonen zwen vom Adell, vnd zween gelerttenn, Vnſer 
gnediger Fürſt vnd Herr Landgraff Ludowig zwo Perſonen, 
einen vom Adell, vnd einen gelarttenn, vnd vnſere beide 
gnedige Fürſten vnd Hernn Landgraff Philips der Jünger 
vnd Landtgraue George zuſammen auch zwo Perſonen Ei⸗ 
nenn vom Adel, vnnd einenn gelarttenn ordenenn, denſel⸗ 
bigen achten einer aus der Vniuersitet als Doctor Heyſter⸗ 
maun zugegeben werden ſoll. | 

Souiel nun das Houegericht betrifft, ift verglichen, 
dad der Adel, und diejenigenn fo bißhero in erfter In- 
stantz and Hofgericht gehortt haben, zunorderſt vor einenn 
yeden Fürſten baruntter fie feßhaftig zur gütte vorbefcheiden 


- werden, vnd da die guette endtftünde: das fie aledan, am 
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Syoffgericht Ire erfle Instantz actine, et passiue "haben, 
vnd dodannenn vor der vier Kinften. Pexſonen ſelbſt, oder 
aber an das Kaiſerlich Samergericht altornatine appelliren 
foflenn, doch da der Appellans das Henision oder Ap- 
pellation s Öeridyt eligirte, Das dardurch bie. Appellationen 
and Cammergericht abgefchnitten fein foltten. 

Souiel Bürger vnd Baurenn. belangtt, die foltten Ire 
erfte Instantz an ben Stat vnd Landgerichten behalten, 
die zweitte Instantz am Houegericht, vnd Die, dritte alter- 
nstiue, enttweder für den Landtöfürften,. vnd. Srem Ober⸗ 
Appellation » Gericht, oder am Sammergericht habenn, 

Da aber die Partheienn vmb Bermeidung willen grofe 
ferd Vneoſtens von ben Bndergerichtenn lieber vor Grem 
Landtsfurſtenn vnd in beffelben Cantzley pleibenn woltten, 
Das ſoltte Inen wie bißhero geſcheen, frej ſtehen, 

Band im fal der eine vor. feinem Saudesfürften blei⸗ 
benn, der ander aber lieber and Hoffgericht woltte, dodann 
zu beſindenn, das derjenige ſo ans Houegerichtt woltte: 
in dem Aufflucht, vnnd Verlengerung der ſachen ſuchte, 
vnd im grunde nicht befugt were: So hatt danneft ber 
Landtsfürft einen folchenn muttwilligen Hadderer abzuwei⸗ 
ſenn, odder da er ſich je nicht abweiſenn laſſenn woltte, 
Inen alsdann suo periculo and Hoffgerichtt zu. weiſenn, 
doch gegen Ime poenam temere litigantium zu reſerui⸗ 
een, vnnd dieſelbige vff den fall er Berta würbe: ac 
gelegenheitt vorzunemen. 
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Die Reuisores ober Ober « AppellationRichtter, folten 
des Jars dreimal, nemblich vff Reminiscere, Trinitatis, 
vnd den erfienn Octobris zu Caſſell zufammen kommen, 
Vrtheill faſſenn;, vnnd biefelbigen eröffenen laſſenn. 

Da eine ſache wichtig, ſoltte inſonderheitt dem Fürſten 

darunter die Partheyen gehören, daruon referirt, vnd des⸗ 
ſelbigen bedenckenn in Verfaſſung des Vrtteils vernommen 
werdentt, Da aber beide Partheyenn deſſenn mitteinander 
einig, du. fie- ſich nicht vorm Houegericht Rechtferttigen, 
ſondern Fieber, In Iren Landtsfuürſtenn allein compromit- 
tiren wolten, das. foltt Inenn frey flehenn. 
Damitt auch die Appellationes vom Houegericht au 
die Landtsfuürſten zu rechter Zeitt anhengig gemacht werben 
mögen, So fol zum Reuision, oder Appellation Gericht 
ein Seoretarius ber die Acta In feiner Verwaltung hette, 
und jederzeit bie proces verferttigtte, georbnett werdenn, 
vnd alhie zu Gaffel residiren, bey demfelben, vnd zweien 
Rethenn, fo vnnſer gnediger ‚Fürft vnnd Herr Landgraf 
Wilhelm auß feiner Fürftlichen Gnaden Cantzley verorbenen 
würbe: dieweil die ohnedas zw Caſſel Sederzeitt fein, 
ſollen bie. Appellationes Insinuiret,; compulsoriales vnd 
andere Rechtliche notturfft gefucht vnnd in aller fürftenn 
namen. erfandtt werden. | 

Bund darmitt dis Reuision, ober Oberappellations Ges 
sicht fouiell defto ehr ind werd! gerichtet, und fonderlich 
- denn befchloffenenn fachen fo vom Hoffgericht ann weylandt 
Landgrafenn Philipfenn den elttern zu Heſſen ꝛc. vnnſernn 
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guebigenn Fürſtenn vnnd Hernn, Hochloblicher vnnd Ehrifts 
feliger Gedechtnuüs durch appellationes erwachſſenn, vnd 
noch vnerörttert alhier in der Cantzley zu Caſſell fein, ab⸗ 
geholffenn werdenn mögen, So wollen Hochermeltte vnn⸗ 
ſere gnedige Fürſten vnnd Herren, ein Jeder ſeine tzu diſſem 
Reuision ober Ober⸗Appellation-Gericht verordnette Rethe 
uf den erftenn Octobris ſchirſtkünfftig anhero gein Caſſell 
gewißlichen verordenenn, dahinn auch vff dieſelbige Zeitt 


Doctor Heiſtermannen beſchribenn, vnnd Ihme bie ghe⸗ 


rungk vonn gemeinem gelde außgerichttet werden ſoll, Vnd 


ſollen alsdan dieſelbigen Rethe etzliche dero vom Houege⸗ 


richt an weiland vnſern gnedigen Fürſten vnd Hern got⸗ 
ſeligenn erwachſſenne vnd numehr beſchloſſenne Appellation 
ſachen vor die Handt nemen, Vrtheil darin faſſen, auch 
ſonſtet ſolche reuision oder Appellation gericht in gutte 
nottwendige vnnd nutzliche ordnung richten. 

Zum ſiebendenn die separation der gemeinen vnd ſon⸗ 
derbaren Originalbrieffe in der Archiff auch Registratur 
derſelben anlangende: Dartzu hatt vnſer gnediger Fürſt vnnd 
Herr Landgraff Wilhelm Magister Heinrich Hundt, vnd 
vnſer gnediger Fürſt vnnd Herr Landgraue Ludewig Doctor 
Johan Heintzenbergern, vnd Doctor Krug alſo, das Irer 
einer den andern endtſetze: benentt, dero einem, oder inen 


Archiv. 


allen vnſere gnedige fürſten vnd Hern Landgraff Philips, 


vnd Landgraue George Ire Volmacht, auch nach ermeſſen 
geben wollen, vnd ſoln diſſe verordnete vff den ein vnd 
zwantzigſten Septembris nechſtkünftig zu Zigenhain gegen 
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abent einfomen, vnd volgents dad Werd nachnolgender⸗ 
maffen ann bie Handt nemen. 

Erſtlich follen fie die Keiſerliche, darnach alle Churfürſt⸗ 
Siche, Fürſiliche, vnd andere Inuestituren vber die Lehn fo 
unfere gnedige Fürſten und Hern zu entpfangenm habe, 
vornemen, verlefenn, eine jede Artt zufammen gehoriger 
brieff an iren befondern ortt verwarlidy in gutte orbunweg 
legen, bie Zal ber brieff zuuorderſt vffzeichnen, vnd den 
Inhaltt in feiner ordnung kürtzlich extrahiren. R 

Darnach follenn fie vornemenn was von Keiferlichen 
und Koniglichen Prinilegien Confirmationen, vnd deros 
gleichenn brieffenn vorhandenn, volgenttd bie erbverbrubes 
rung erb, vnd andere einigungen, aud) Bertrege was man 
dexenn mitt ander Chur vnnd Fürftenn, Auch Grafen, 
vnnd Hern hatt, weitter die Pfandtöbrieue ober Pfands 
fchafftenn fo man bey andernn ingulofenn hatt, Stem was 
vor allerieyg Heuratöverfchreibungen, vnd dartzu gehöris 
gen brieffenn vorhandenn, Endlich, die Beuersalia was 
berenn vber verlauhenne Lehne zu befinden, Vnd letzlich 
zu den vbrigen brieffenn, wie ſolchs das Werf rer der 
verordnethen befcheidenheitt nad), am beften an die Handt 
geben wirbett, fchreitten, vnd bariunenn allenthalbenn 
mitt fignirung, ertrahirung, und reponirung berfelben eben⸗ 
meffiger weis wie hir obenn gemelbett procediren. 

Vber diſſem Werck ſollenn ſie die Verordnethenn einenn 
Monatt oder andertthalbenn nach gelegenheitt beieinander 
pleiben, die extract, vnd Vertzeichnuſſenn wie vorſtehet, 
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verferttigeun, vnd Hochermeltten unferu gnedigen Fürftenn 
vund Hern vorbringenn, auch Darbenebenn von mangeln 
vnd gebredyen, ob deren vorfallen würden: . Relation vnd 
Bericht thun, bamitt Tre %. ©. ſich in folchen extracien 
suerfehenn, was yonn gemeinen, obder Sonderbarenn Brief 
ſeun vorhandenn, welche abzucopüren, Einem Jedenn nöts 
fig, odder nicht, Einander nach beſter gelegenheitt weitter 
freundtlich zuuergleichenn. 

Es ift audy ein befonberer Abt begriffenn, deun die Regi- 
stratores fchwerenn, vnnd vermittelft deſſelbigen Aidts, alles 
was fie bishero von brieffen in Irer Verwaltung gehaptt, 
aun tag bringenn, vnd den Berorbnethen allerfeits in dem 
nichts Berhalttenn foßlen. 

Dedgleihen haben obermeltte zur Registratur verord⸗ 
aete Remblicdyenn Magifter- Heinrich Hundt, Doctor Johan 
Heingenbergern, und Doctor Krugk, Bnfern gnebigen Fürs 
Ren vnd Hern, gelobtt, vnnd bey gethanen Eiden zugefagtt, 
Alles, vnnd ches was fie aus Berlefunge der brieffe In 
ber Archiue erfharen werben, bad Ire F. G. In fambt, 
ober einem infonderheitt In feinem ortt Landes betreffen 
möcht, in gutter geheim, bis in Ire gruben zubehaltten, 
ond ſolchs aufjerhalb Iren Kürftlichen Gnadenn zu derſel⸗ 
beun nachtheill fonft nimandts zu offenbaren, 

Zum achtenn welchergeftallt ſich Hochermeltte vnſere Sammt⸗ 
gnedige fürften vnd Hernn in entpfangnüs Irer Lehnn Fir 
verhalten möchtenn, iſt verabfchidett bad bie Reichslehen 
vnd Regalia in nantenn Irer Fürftlichenn Gnadenn fambtts 


4 
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lihenn entpfangenn, auch ber vncoſt fo baruff Lauffen 
würbt, pro rata von Jederm Yürften getragen werbenn fol, 


Was aber die Lehen fo bey anbernn Chur, vnnd fürften 
zu entpfahen fein belangtt, follen zuuorderſt die Inuesti- 


turen vber foldye Lehen halttende: aller durch Die zur Re- 


| gistratur verorbnette extrahirt, vnd Iren Fürftlichen Gnas 


den vorbracht werden, darnach Ire F. ©. ſich dero ents 
pfengnus halber weitter zurichten, vnd zu halten, Sun alles 
wege aber wollenn Ire $. ©. fambt vnnd fonderd dahin 
vornemblichen fehen, das zwifchen Iren fürftlichen gnabenn 
feine fonberung gemacht: werde: fondern Ire F. ©. vers 
möge des vätterlichen Teftaments in alleweg in der ſambtt⸗ 


belehnung beieinander verharrenn mögen. 


Leplich ald auch an Ire F. ©. fambttlich die Grauenn 


| von Dieb ein fchreiben aus Spangenberg de dato den 


vier und zwantzigſten dis Monats gethan, fo haben Ire 
F. ©. fie die Grauenn barauff hinwidder fchrifftlichen bes 


antwortten laffenn, daruon ein Jeder Fürft hirneben Copien 


befommen. 
Das nun ſolchs alled deromaffenn wie vorftehett, ab» 


geredt, verhanbfett, vnd befchloffen, auch vonn Iren Fürſt⸗ 


lihen Gnaden allerfeitts bewilligtt wordenn feye, Des 
zu vrkundt feint diſſer abfchit vier gleichs lauts vntter 
Irenn Fürſtlichen Gnaden Handtzeichenn, vnd vffgedrücktten 
Secreten verferttigtt vnnd Jederm Fürſten einer zugeſteltt 


wordenn, Actum Caſſel den neun und zwautzigſten Augusti, 


Anno domini Eintaufent fünffhundertt, ſechzig, vnd ſiebenn. 


x 


- 
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vi. 
Erbeinigung von 1568. 28. Mai. 
A. 0 
Inſtruction vnſer Wilhelms von Gottes gnaden 
Zandtgrauen zu Heffen, Grauen zu Catzeneln⸗ 
pogen, Diet Ziegenhain und Nidda, Bum 
Ziegenhainifhem Tage. 

Denfelbigen follen von vnſernt wegen befuchen, vnfer 
Landtvogt an der Wehrra, Johan Meyſenbugk, vnfer 
Hanptman Zu Ziegenhain Reinhartt Schenf, Jorge Niebts 
efel Zu Eyſenbach, Anthonius von Werfabe, Simon 
Binge Chammermeifter, Reinhartt Scheffer Canzler vnd 
Heimich Hundt, Vnnd nachdem folcher tagk vff den Marpurgi 
ſchen Abfchiebt eruolgt ift, under. welchem vnder Anderm 
vermeldett wirdt, das vnſer der vier gebruber Kurften Zu 
Heben ıc., jegen Ziegenhain abgeordtnete Reihe, das vatters 
liche Teſtament ond bie Vertrege, fo wir fieder Abfterben 
onferd Hern Batterd gemacht, auch bie alten der Furſten 
zu Heßen vertrege vor ſich nehmen, verlefen, vndt dar⸗ 
aus nach gelegenheitt einen Erbvertragk zu erhaltung vn⸗ 
ferd Stambs vnd Nahmens extrahiren, vndt und daruon 
berichten ſolten, So ſollen vnſere Rethe neben vnſerer 
bruder dahin verordenten dem alfo nachſezen, vnd ſolchen 
wegk an die Handt nehmen, darbeneben auch vnſers Hern 
Vatters gottſeligen Zuuor vffgerichte Testamenta verleſen, 
die vornembſten Capita aber, ſo dem Erbvertragk Zu 
Juſeriren, ſollen vngeuehrlich dieße fein, Erſtlich, fol 
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darauff mitt vleis gedacht, auch daßelbig notturfftig ver⸗ 


ſehen werden, das das Furſtenthumb Heßen mitt ſeinen 
Zugehorigen Graueſchafften, Herſchafften, Landen vndt 


Leuthen, aller maßen ſolche von vnſerm Hern Vatter 


gottſeligen an vnns vndt vnſere gebruder ſampttlich kom⸗ 
men, vndt die wir vnſere Bruder vndt vnſer allerſeits Er⸗ 


ben kunfftiglich an vns pringen mochten, zu erhaltung 


Stambs vnndt Nahmens, bey vnns den Furſten Zu Heßen 
Manlichen geſchlechts, itzigen vndt kunfftig in allewege 
vnuerruckt pleiben muge, vndt dieweill die Erbverbrude⸗ 
rungen, auch das vatterliche Teſtament vff dieſen scopum 
vornemblichen | fehen, fo thutt von nothen Im Erbver⸗ 


tragk ſonderlich zu präcauiren, das die Tochtere durch 


Ausſtat⸗ 
tung der 
Tochter. 


successiones vnndt Erbſchafften nichts vberall an Landen 
vndt Leuthen vom Furftenthumb odder deßen Zugehorigen 
Sraffchafften pringen, das auch fein Zurft In feinem ort 
Landes ettwas von Gchloßen, Stedten vnndt Ampten 
verenßer, fondern das ſolchs alles Laut des Vatterlichen 


Teſtaments vnderlaßen, vnd es deſfals Lautt Jungſter vff 


alhie Zu Caßell gehaltenem Landtage, getroffener Bruder⸗ 
lichen vergleichung gehalten, alle Reichs vnd andere Lehen 
In illum effeetum Itzo vndt kunfftiglich von vns vndt 
vnſern Manlichen Ehelichen Leibs Erben, ſampttlich ent⸗ 
pfangen werden. 

Nachdem aber die Tochter gleichwoll verſehen ſein 
mußen, das es alsdan dahin gerichtet werde, da einer 


vnder und den vier gebrudern, odder deſſelben Manliche 
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Erben, ohne Eheliche Manliche Leibe Lehens erben abginge, 
dardurch beßelbigen Abgeftorbenen Furften theil Landes den 
andern gebrudern, odder Shren ehelichen Manlichen Leibe 
Lehens Erben, anfallen, fo foltte des abgeftorbenen Kurs 
ſten nachgelaßenen unbeftatteten Tochtern, einer Sebern 
Zwanzig Thaufent gulden, an ftadt Ihrer Legitima vnndt 
entlicher Abfertigung zu Heurathgut, beneben SKleinottern, 
Kleivern, Silbergefchir und gefchmud nach gelegenheitt des 
Abgeſtorbenen hinderlaßenfchafft, unndt wie das Im Fürs 
fteuthumb Heßen preuchlich vndt herfommen tft Zu Zeitt 
Ihres Heurathend gereicht vndt geliefferth, auch biefelben 
Tochter mittler Zeitt, bis zu Ihrem verheurathen, mitt 
notturfftiger gepürlicher underhaltung, an Kleibern, Ges 
ſchmuck vndt Anderm, wie Furſtlichen Frewleinen gepurt 
verſorgtt vndt vnderhalten werden, Vnndt hieruber ſollen 
dieſelben Tochter kein Anforderung vberall wedder zu 
Ihres abgeſtorbenen Hern Vatters verlaßenen Landen, 
Leuthen, noch auch an Erbſchafften, Pfandtſchafften, Par⸗ 
ſchafften, Farender Hab, noch ettwas Anders, wie auch 
das genant werden mocht: haben, ſondern mitt Ihrer 
Eheſteur vndt Abfertigung, wie obſteet, daruon genzlich 
vndt allerdings abgeſondert vndt außgeſchloßen fein. Was 
aber ſolchen Tochtern von wegen Ihrer Mutter Zuge⸗ 
prachten vndt bezaltten Heurathgelts, widderlag, Mor⸗ 
gengab Auch hinderlaßenen geſchmucks, Kleidern, Kleinot⸗ 
tern, vnd ſilbergeſchirs vermacht odder gepurte, ſolchs 
ſoll Ihnen ſo fern es beim Furſtenthumb noch vorhanden, 


128 Erfted Buch. Hauptſtück IIE 


vmndt der Mutter Zuuor nicht erlegt, odder durch fie 
Anders wohin transferirt wehre, auch gefolgt werben, 
Deögleihen wo auch der Furften einer, fo feine ches 
liche Manliche Leibe Lehens Erben hette, feinen Tochtern 
durch Teflament odder beögleichen dispositionen ettwas 
von feiner mit gutter vorfichtiger Haushaltung, ohne ver⸗ 
eußerung, verpfenbung vndt beſchwerung feiner Reuth 
Chammer, Lande vnndt Leuth, erobertter vndt vor erfparter 
Barfchafft, Kleinottern odder Silbergefchir Tefliren, obber 
beweißlich vermachen wurde, Solchs was deßen nach bes 
fcheener Abflattung vndt Bezahlung der Schulden, fo der⸗ 
felbig Furſt felbft gemacht, noch vbrig im vorade fein 
wurde, follen die Erben vndt nachkommen Furften zu 
Seßen, Ihnen den Tochtern auch volgen laßen, doch das 
von Landen vndt Leuthen derwegen nichts vberqll verpfens 
bett, verenßert, odder fonftet In Andere wege beſchwerdt 
ſey odder werde, Das auch zuuor, von ber hinderlaßener 
Parſchafft, die fehulden, fo der abgeflorbene Furt vf feis 
nem ordt Landes gemacht, genzlichen wie vorfiehet, abs 
geſtattet vndt bezaltt feyen, aber ohne foldye verteftirung 
vnndt Disposition, follen die Tochter zu allen biefen Dingen 
fein Anforberung vberall haben ‚ fondern mitt Ihrer Außteur 
loco legitime endtlichen zufridden fein und pleiben, Wo 
auch der abgeitorbene Furft, fein Gemahl hinderließe, 
Diefelbig fol im allewege bey Ihrem, jegen Ihren zuge 
prachten vndt bezalten SHeurathguttd Furſtlichem prauch 


nad, vermachtem Widdumb, aldieweill fie nicht wiebder 
zur 
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ge zweüiten Ehe: fchreittet, gelaßen vndt gehanbthabt, 
söber im Mangel beßen, folher Widdumb nachmals ge 
purlicher weiß, von ben nachnolgenden Fuarſten vermacht 
werben. Wurde von ber andern vnſerer gebruder wegen 
erregt werden, ba ber Aurfien einer eine Tochter verheus 
vathen wurbe, bad alsdan bie ganze: ſampttliche Land⸗⸗ 
(haft die Eheſteur erlegen mochte, darauff foflen unfere 
Rethe fagen, man wehr darumb nicht abgefertigt, vn 
gehortte in den Erbvertrag "wicht, vandt Dieweild die 
Laudtſchafft -autreffe, mufte. je deſfals mitt Ihrem willen 
sehandtlet werden, Man wuſte auch den Prauch nicht. 
eigentlich, was vnndt ˖ wieviell die Landtſchafft hierzu aus 
ſchaldigkeitt verpflichtett, dan es hiebenor vngleich gehal⸗ 


tem, einer Thchter wehr mehr, vndt einer weniger gegeben, 


ezliche wehren ohne Zuthun der Landtſchafft außgeſteurt, 
fe foutte. auch fein gewiße Determination itzo gemacht 
werben, weil die Felle fo ſich zukunfftiglich zutragen 
mochten, .ungewiß, es fontten zu einer Zeitt ſo viell Fueſt⸗ 
licher Frewlein vorhanden ſein, das ber Landtſchafft one 
moglich dieſelben zugleich ſtadtlichen außzuſteuren; es foht 
vns aber nicht zuwidder ſein, wan ein Frewlein außge⸗ 
ſſeurt wehr, das alsdan die ganze Landtſchafft, wie herz 
tommen befchrieben, vnd mit Ihnen der Eheſteur halben ' 
nach gefegenheitt der verheuratung gehanbtiett wörbe*). 


H Diefe Stelle it um fo wichtiger, weil fie das auch in der 
Erbeinigung auerkannte, aber: nachher abgekommene, [Recht der 


Vıarl “ ur 9 


IM. Een, Hair il / 


Serfiont Hieriber fellen ſich vnſere Methe, wit onferer- Bruber 
in — — veroxdenten, vnderreben, vndt nach notturfft erwogen, of 
| „Keente unzläch vndt guth, das von vuſer der vier gebruber Furſten zw 
lungen. Heßen wegen, vier vnderſchiedeliche Sessiones, vndt affo 
Non einem jeben Furſten, .ein . fonbere Session gehalten 
werbe, vnbt wurd; daqruon Ihres bedenkens berichten, dar⸗ 
auf wir vns Weitter zu resolviren haben, das uber dieſer 

Punct bem Erbvertrag inuerleibtt werden . pie, ſolch 
achten wir nid notigkt fen ). 
Cine je“ Nachdem esfiche Hulffen Yon der Lanbtfchafft wegen vndt 
un * ezliche von vns den vier gebrudern Landtgrauen zu Heßen 
Ra aus vnſerm Chammerguth zu leiten, fo wi auch vos 
dern — Heihen ſein, das zweyerley Raten gemacht werden, ſo 
unbe viell eines jeden Furſten ort Landes Antum anlängt, "das 
dar vff zweyerley Wepſe gemacht werben, Erftlich mach 
den alten gewohnlichen Anfchlegen, die ein jde Stabt vnde 
Minptt bißhero gehaptt, zum andern das biefelbigen Au⸗ 
ſchtege nad, der nechft in Anno 1566 erhabenen‘ Turken⸗ 
ſteur da die Steur von den gutiern erhaben it, regultre 

vnndt gerichtet werden. 


Nach den alten Anſchlegen ſeind an 203 gulden bie 
bie Quoten eines jeden ordt kandes ‚ 
freien. Steuer. erwilligung, dinſichtücch in Fräulein» oder Prin⸗ 
zeffin. Steuer beweiſet. Vergl. Pfeiffer Gefchichte der landſtaͤndi⸗ 
ſchen Verfaſſung in Kurheſſen. 1833. S. 86. 87. 
NH D Die nähere Beſtimmung üher diefen Gegenſtand fehlt. 
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Landtg. Wilhelm 30 118, Eandtgraff Wilhelm 93  gulden 
dandtg. Ludtwig 16. 85. Landtgraff Ludtwig 66 gulden 


Eanbeg. Phkipd 2. 10, damethecf Dhilies B gutlden 
£andtg. Georg 7. 37. Lanbtgraff George 2824gulden 


aw Margrethen ' au Margrethen 
—— 2. 10. Gene ß 8"/sgulden 


50. 260. Summarım 20 gulden 

Nach der Türckenſteur aber ſo in Anno 1506 erhaben, 
ſeind die Quoten a 208 gulben, wie volgt 

Landigraff Wilhelm : 98 gulden 
Landtgraff Ludtwig 63 gulden 
Landtgraff Philips 104 gulden 
Landigraff Georg 26 gulden 
Frau Margrethen Soͤhne 84 gulden 
Summarum 203 gulden. 

Was nuhn dieße zwen wege belangt, (en unfere 
Keibe dahin handtlen, das bie Quoten off eines jeden 
Fürſten orth Landes, vermoge der alten Auſchlege gemacht 
vndt geſezt werben, dan ſoltt man bie Quoten vermog bed 
weitten wegs nach der Turckenſteur reguliren, fo muſten 
die alten Anſchlege geendert, einstheils geringert, vndt 
eins theils erhohett werden, welchs ein große weittleufftig⸗ 
keitt, auch allerhandt beſchwerung bey denen gebahren vndt 
pringen wurde, den man zulegen, vndt ihre alten Anſchlege 
erhohen muſte. Was aber die Hülffen anlangt, fo aus ber 


Fürften Chammergueth zuleiften, ſollenn vnſere Rethe ent⸗ u 


lichen bewilligen, wan zwanzig gulden erlegt werben follen, 

das wir daran Neun gulben zu unferm Theill onerachtett 

dad wir zespectu unfere vermogens jegen vnſerer gebruder 
96 


18°. . Erf Buch. Hamiſtuck IM. 


vermogen fo. viel nicht fchulbig, erlegen wollen, vndt Das 
pnfer Bruder Landtgraff Ludtwigk, ſechs gulden vff ſich 
nehm, was. aber Laudtgraff Philipgen undt Landtgraff 
Georgen belangt, die mogen fich felbft, ob fie Sonnen, ihrer 
Raten diffald vergleichen, ba fie ed aber nicht konten, 
mochten vnſere Rethe dahin handtlen, das Landıgraff Phi⸗ 
lips zwen gulden vndt Landgraff Georg brey gulden erlegte. 
uninerfte tet, . Derfelbigen im Erbvertragt auch zugebenden, das fie 
nn, joltten in esse erhalten, vndt ed damitt vermoge bes 


dere dergl 
milbte SAT yatterlichen Zeitaments gehalten werben. 


ale Deßelben auch im Erbvertragt zu gebenden, bad daran 

Bo tein Furft dem anderun Intrag thun, ſondern ed beffals 
bey getroffener bruderlichen vergleichung gelaßen werben ſoll. 

Bere Soolchs auch‘ in vertragf zu pringen, vnd fonderlic, Das 

—E Hoffgericht jeberzeitt communibus sumptibus, aus vnſer 

der vier gebruber Chammerguth, vndt nach den Raten, 
deren man fi wie vorſteet vergleichen wirdt, zu vnderhalten, 

da es auch mit dem Reuisiongericht noch zur Zeitt in ber 

Ordtnung gelaßen werben folte, bis man fich hiernechſt 

eined beßern vndt andern vergleiche. | 

Auptrag Den Auftrag, ſo im Teſtament gefebt, ift zu confir- 

gürken, miren vndt fonderlich vff die Weife zu ercleren, wan vnſer 

zwen gebruder mitt einander litigiren, vndt vor dißen Aus 

tragk erwachßen wurden, das alsdan ein jeder Furſt die 

helffte, von denen Adelsperſonen vndt Stetten nominir, 

doch das vnder den Adelsperſonen feine außlendiſche, ſon⸗ 

dern des Furſtenthumbs Heßen, angehorige Landtſaßen no⸗ 
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| winirt werben. Da duch zwen obber drey jegen einen liti- 
| giren wurben, dad al&dan bie zwen ober’ drey wie fie dor 
einen man ficken, alfo and, zufammen bie beſtimptte bekffte 
der Adelsperſohnen vndt Stedte nominiren. 
| Seonftett follen im Erbvertragk alle andere unfer vnder⸗ 
. einander bißhero feibt vnſers Hern Vatters güttfeligen. abe 
Ä erben gemachte bruderliche Bergleichungen ratificirt, vndt 
denen durch den Erbvertragk nichts deragirt werben. Der 
Ervertragk foll auffuhrlich mit feinen gewohnlichen vndt 
J geenchlichen, auch hierzu dienlichen Clauſuln, was man 
deren im den vorigen vertregen befinden wirbt, geftelt, 
we ent fonderlich die Siegelung vff ezliche Grauen, vndt 
| von der Ritterſchafft, auch Stebte wie bie in einem. ſon⸗ 
ders verzeichuud benent feinbt, gerichtett werben.. 
Signatum Cafe ven 15.-May Anno 1568. 
| | Wilhelm & zu Heffen. 


B. Refolntion zur Erbeinigung- 
 Bilhelmvongottd gnaden Landtgraue zu 
Heßen Graue zu Capenelnpogen x. 


Metth und Liebenn getrewen, Wir haben ewer ſchreiben 


General 
Flauful. 


famptt dem vberſchickten Erbvertrag enttpfangen. vnd ger 


leſenn, vnd demnach vnſern NathDoctor Joſten Didamarn 


zu euch abgeferttigtt, vndt Ihme beuohlenn, Euch doruff 


vuſere nachfolgende Resolution vnd was dariun allent⸗ 


halbenn vnſer gemuetth iſt, weittleufftiger anzuzeigen, vnd 
zuerclerenn, vndt darnach mitt vnd uneben euch ſolcher 


138. @rhes Bach. | Haupt TIL. 
berathſchlagung vndt- verferttiigung deß erbvertrags unbe 


- arfderm beyzumöhnen, berwegenz wollett Ihnen zue ſolchen 


ſachen giehenn vndt Inen vnfere Instruction vnd anders, 
verlefenn Taßenn. Soniel nun erſtlich vorgemelten zwiſchen 


Landgraue Ludwigen vndt Bandtgraf Heinrich vffgerich⸗ 


tenn Erbvertrag betrifft.) fd amı dem, daß jtziger Zeitt 
bie leufft vnndt Zeitt viel auders, derwegen alſo ſolcher 
erbvertrag in allen Puncten nicht kan ernewert werben, 
zudem iſt der Stylus deßelbenn ganz obsoletus, vndt 
viel wortt darin, die wir gahr nichtt verſtehenn. Ohn 
aber iſt es nicht, daß ſonſt viel bing darin Begriffes, 
die wir nichtt allein leidenn mogen, ſondern al vor 


| onfer, vnfer erben, Landt vnd Leuth hochnotturfſt er⸗ 


achten, mutatis mutandis vndt mitt verpeßerung inſerirt 
werben, wie Ahr ſolchs alß getrewe Reihe wol werdett 


zu machen vndt inn den vertrag neben ben andern Ars 


ficuln die wir euch beuohlenn jupringen wißenn. Darumb 
wir euch auch gnebiglid, ermahnenn bem mitt vleiß nach⸗ 
zubenden, vnd zu ponderiren, vndt was zu erhaltung vnndt 
verbindung bruberlicher. einigfeitt, auch vnſers Stambs 
vndt nahmens, vnd allerſeitts vnſern Landen vndt Leuthen 
mag dienlich fein, darin nichts zuuergeßenn, Nun habeun 
wir den zugeſchickten vertrag geleſen, auch bey einem. 
‚ jeben Artidel ‚ benn wir inn der Subſtanz leiden mogen, 


placet mitt eigner Handt geſchriebenn, doch wo ezliche ber _ 


*) Vom Jahre 1469. Siehe heffifche Geſchichte Band rır. 
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denckliche aber kißputliche wortt inn benfelbeun paragra- 
pin. Aunben, bie hayit Ihr ewerer beſcheidenheitt mach 
zu moderiren, zu verpeßernn, vnd nach jzigem stilo vndt 


gelegenheitt der Zeitt zu richtenn, Sun alleweg aber wollett 


dorauff ſehen, nachdem folder vertrag vff hulffleiſtung, 
ach beiſtandt inn eines ober anders theils Kriegen ges 
richtett, das außtruglich canirt vndt verſehenn werde, daß 


auch ſolche hilffleiſung vff den. Laudfriden vndt ſouern 
einer uf den andern recht leiden Tonte, allein defenaiue, 
gerichtett werde, damitt zuvorkommen, baß feiner vnnd⸗ | | 


tige Krige anfahe, fich ſelbſt vnd fein vnndt feiner Brus 
Der Yanbı vndt Leuthe inn noth und leidenn pringe, Wir 
halttens auch -barfuer, daß nitt ungutth, einen ſonder⸗ 
Udyen Artickel hinein zu pringen, wo etiwa vnſer einer 
mitt. einem gewalttigen Rachparn Irrungen oder Zwi⸗ 


tracht hett, dorauß Krieg kommen mochten, bag biefelhigen- 


zuuor vndt ehir man zug thatlichen Ingreiffen fchreitt: ann 
die andern Bruder gelangtt, vndt mitt Ihrem Rath vnd 
vorwißenn Darin ‚gehaubelett werbenn folle, doch wollet 


wie obengezeigtt ſolchs alles vleißig vndt wol ponderiren, 


undt was Ihr im Rath findett, ſo fur vns ſein mochtt, 
ſolchs konnh Ihr inn deu erbvertrag mit pringenn, daß⸗ 
jenige aber fo widder vus, vndt jtzo oder kunfftiglich 
zur dispuiation vndt altercation vndt weitleufftigkeitth 
fach gebenn mochts, daßelbige kouth Ihr herraußenn 
laßen, vndt biß vff vus, vndt vnſere fernere Resolution 


verſchiebenn, vadt vns zue vnfer ankunfft daruonn berichtt 


BE Erfies Buch. Hanpeſtack M. 
thunn, daun es ſeindt viel Puncten nach gelegenheitt der⸗ 
| ſelben Zeitt vndt Perſonenn, ſo denn Vertrag gemacht, 
die vieleicht mehr gewinft am kriege alß vom friden ges 
haptt, dermaßen geſteld, daß ſchier ein Jeder alle tag 
denn andernn vfffordern vndt ind Havaifch pringen mochtt, 
welchs vns vnſern Landen vnd leuthen zu großer Vuruhe 
wurdt gereichen, Wir ſeindt aber zufriden, daß genugſam 
oauirt werde, daß ein jeder Bruder bed andern Perſon 
 Sandt vndt leuthe mitt handt vndt munde, fo fern fie wider 
den 'Landt vnndt Religion friden von jemandts vergewaltigt 
werben ſoltten, nach feinem Rato vnd vermögen: wie ſolchs 
in einem fondern nebenabfchied fol verfaft iverben, "kan 
vonvnnoten ſolchs in ein erbvertrag der vor bie Key: Maft: 
vndt viel leuth kommen. muß, zu fegen,: follt helffen rethen 
und vertheidiengen, doch daß feiner keinn vnnotige Kriege 
vnd die dem Landfriden zuwider anfahe, auch ſich inn 
keine frembte Buntnuß darauß Krieg entſtehen konthe eins 
lage, ohn der andern, fonberlich aber vnſer ald Des 
eltiften Rath und vorwißenn, Was aber betrifft, wie ein 
Furſt dem andern in minoribus bellis: bie reitende' Vhede 
genennt werben, Hulff Ieiften, Item Straßenrenber, Diebe 


Morder und dergleichen mißtheter, verfolgen heiffenn fol, 


da fand vermog bießed Vertrags, doch mitt verbeßerung 
wol gerichtett werbemt. Go gefeldt vns auch daß Feiner des 
andern vnderthanen wiber bem anbern in ſchuz vnd vers 
fpruch nehme, dann dardurch wurden die Hernn zuſamen 
gehendtt vnnd inn vneinigkeitt prachtt. Es gefelit vns auch, 


‘+ 


— — — — 
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ba wir vns jegen einander obliginen, daß einer bem ans 
deru feine" wiberwerttige ondertbanen heiff zu gehorfam 
yringenn, dan ſolchs heibt ‚gute einigleitt. Der ſieben⸗ 
zehendt Artienl miffeldt vns andy nichtt, if an Ime ſelbſt 


puliich, doch kan ehr weiter außgeſtrichen werbenn®). Goniel 


den achzehenden Artickel betrifft, da iſt ein form eines Auß⸗ 
trage iu vnſers Hernn Vatters feligen Testament veror⸗ 
denett, deroſelben wir pillich volgenn, doch wie die pa- 
sorga fo ſolchem Außtrag vorhergehen als Befchreibuug vnd 
eind vnd anderf ſol beſcheen, da haptt Ihr euch vermog 
ewer Instruotion vnd ſonſt ewer beſcheidenheitt nach mitt 
vuſer gebruder Rethenn zu uergleichen. Soniel den zwan⸗ 
zigſten Puncten betrifft, belangende, wo eines Hern Diener 
eder Buderfaßen zu einem andern Hernn, ober deßelben 
Diener vndt vnderthonen Zuſpruch gewunnt, da iſt das 
Hoff vab Appellation gerichtt, von vns ſamptlich, vermog 
des vatterlichen Testaments verordenett vndt beſteldt, wo 
es in den Terminis alfo erhalten wurdt, fan dem Bubers 


thanen dardurch zu fchleunigem rechten geholfen werben, 
allein mocht man jtzo in ben Puncten, bo ohnndaß ber 


Justitien gedacht wirdt, mitt inserirt werben, daß das 
jenige fo am Reuision gerichtt, vermog vndt Inhaldt 
deßelbenn Ordenung erkanth, durch einen jeden Furſten, 

*, Vergl. ſowohl dieſen Artikel, der die Freiſtellung gegenſeitiger 
beſtricter Diener und Unterthanen auf geftellte Buͤrgſchaft betraf, 
ald die andern oben beurtheilten in der früheren Form zu den 17. 
18, 19. 20. Paragraphen gehörigen Punkte nunmehr in der folgens 
den befferen Zaflung unter & & . 


128 Erietad. HeBhk 

‚ andy alfo exequirt werben folte. Sowiel aber Betrifft, 
do eines ober bed andern vuderthan zue ber Furſten einemn 
forderung gewunnt, fo ſeindt alda des Reiche abſchiede vnd 
andere Verordenungen wie es darmitt gehalten werdeun ſoll, 


darbey wird laßenn pleibenn, Was aber den funff wat 


3wanzigften Articul vndt wie bie. ſtraßen rein zu haltenn 
betrifft, da haptt Ihr vnſer meinunge vorgemelbt geherbt, 
daß derſelb zum peſten fol verſehenn werdeun. Gleicher⸗ 
geſtaldt ach hapt Ihr zu bedencken, ob nitt diejenigen 
als Toidtſchleger, Morder, Reuber, Diebe, Wildtſchugen, 
Ehebrecher vnd andere dergleichen mißtheter*), ‚welche im 
eines ober des andern Furſtenthumben vndt Lauben, ver 
wiegen wehren, vudt daßelbig verſchwerenn muſten: Teme 
des andern Landt fo wol als auß weldyem fie verwieſen 
ober vertrieben,z pillich nitt vffgenohmmen noch ihnen 
einiger vffenthaldt oder vorſchueb gegebenn werben, fonts 
dern fie vielmehe fo wol inn einem als dem audern, vnd 
alſo durchs ganz Laudt verwieſenn vndt vertriebenn fein 
vundt pleibenn ſollen. Woltten wir euch hinwider zu er⸗ 
clerung vnnſers gemuetts gnediger meinunng nitt pergen, 
vndt ſeindt euch mitt gnaden gneigtt. 
Datum Caßel am. 19 May Anno 1568. 
Wilhelm % zu Heffen. 


DBafern ——n an der Werra, Saniler Cammermeifter ondt 
Denen Bar He Onene — 5 „Beie 
Sie j 
kardten Scheffern, Simon Win a ? 


prassent, —E den itzo zu an 


2) Bergl. hiermit $. 8 der Erbeinigung. 
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Erbeinigung (erblicher Grüder⸗Vergleich zwi⸗ 
ſchen den vier Herren Gebrüdern Landgrafen 

| zu Heßen. 

Ziegenhain am 28. May 1568. 

Bon Gottes genaden Wir Wilhelm, Eudwig,. 
Philips ver Junger vnnd George gebrübere Landtgrauen 
‚ 9 Heßen, Grauen zu Gapenelnpogenn, Dies, Biegen 
hain vnnd Ribda ıc- Thun kunth hieran offentlich vor 
und vuſere Erbenn, vnnd nachkommen Fürſten zu Heßenn 
befeunenbe, Als wir vns nach todtlichem abgangk weylaudt 
des hochgebornenn Füurſten Hernn Philipſenn des Eltern 
'  Sanbtgrauenn zu Heßenn, Grauen zw Catzenelnpogenn, 
Dies, Ziegenhain vnnd Nidda, vnfers freundtlichenn ge⸗ 
liebten Hernn Vatters loblicher vnnd ſeliger gedechtnus 
vucb feiner gnadenn hinderlaßenne Yürftenthumb, Graue⸗ 
ſchafftenu, Herſchafftenn, Lande vnnd Leuthe, nach lauth 
feiner gnadenn vffgerichten Teſtaments vnnd letzten willens, 
frenadtlich vnnd bruderlich verglichen, vnnd nuhnn bey 
und vermunfftiglichen ermeßen, wie es auch bie tagliche 
erfarung gibtt, vnnd bezeugtt, das Landt vnnd Leuth, durch 
nichts fo hoch inn beſtendig gebeienn, vffnehmenn vnnd 
wolfarth gebracht vnnd erhalttenn werdenn, als eben durch 
bruderlich, beharlich Vertrawens vnnd einmutigkeit, dar⸗ 
durch auch kleine vnnd geringe dinge erhohett vnnd er⸗ 
weittertt, vnnd herwiderumb durch vneynigkeitt vnnd miſ⸗ 
trawenn, was groß iſt mitt ber Zeitt zerfuͤrett wirkt, vmnd 
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zu fcheitterun gehett, Vff das dann wir vnnd nach vns 
onfer allerſeits Mantiche leibserben vnnd nachkommen Fire 
ſten zue Heßenn bey folder Wergleichung, vnnd fonftet 
in allem bruderlichem freundtlichem vnnd vffrichtigem Bere 
trawenn jegeneinander beſtendiglichenn zu verharren vrſach 
haben, darzu vrſere vonn Gott verlawene vnnd ahner⸗ 
erbte Landt vnnd Leuthe, inn gutem. Chriſtlichen vnndt 
fridtſamen Regiment behalten, auch inſonderheit wir, 
vnnd vnſere eheliche Dan leibs lehens erbenn, vnnd nach⸗ 
kommen Furſten zu Heßenn, bey deuſelben vnſern ahner⸗ 
arbten Furſtenthumben, Graueſchafften, Herſchafftenn, Es 
denn vnnd Leuthen, was wir dero jtzo haben, ober kunff⸗ 
tiglichenn weitter bekommen, vnnd an vns pringenn moch⸗ 
ten, immer vnnd allewege verpleibenn vnnd dieſelbige durch 
die Tochter vnnd Allodialerbenn, vnnd Ihre ahngemaſte 
ſucceßion, nicht zerrißen, verwendett, noch auch ſonſteun 
in vnnd durch einigen andernn wegk, wie der auch nah⸗ 
men haben magk, von vnſerm Furſtlichen Mannlichem 
Stamme gebracht vnnd vereußertt, ſonder vilmehr durch 
gewiße ſatzung und Ordnung hinführo nicht weniger, als 
bis dahero befchehenn, ewiglichenn beyeinander behalten, 
vund alle Fünfftige Irrungen vnnd mifuerftendt, fo dieſer 
Dinge wegen hirnehift entftehen, vunnd daraus Zerruttung 
bruderlicher eynigleitt, auch onferer Lande und Leuth vn⸗ 
ter vns vnnd vnſern nachkommen eruolgen mochte, grundt⸗ 
lich hingenommen, vnud denen vorkommen werde; Das 
wir denmach in Nahmen der. Hepligenn vnzertheiltent 
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Dreyfaltigfeitt, Bett: dem Almechtigenn zu lob mund ehr 
a, and zu erhaltung vnnd vermehrung bruderlicher 
liebe, trew vmd eynigfeitt unter vns felbft, vnſerun Erben 
vund Nachkommen, vnnd baue vuſern Landen, Leuthen, 
vaud dem gemeinen Nutzenn zu guttem vns mitt zeitigem 
urgehapten Rath, vunferer darzu erforberttenn Rethe, 
auch etzlicher vonn vnſerer Ritter vnnd Laudtſchafft, mitt 
einander freundtlich vnnd bruderlich vor vns ſelbſt, vnud 
unfere allerſeits Manliche, eheliche, leibs lehenns erben 
wund nachkommen, ewiglich vnnd ohnwidderrufflich vers 
glichenn, vereynigett vund verbunden habenn, vergleichenn, 
verbinden vnnd vereynigenn vns hirmitt vnnd in crafft 
dieſes offenenn briues, wißentlich inn ber allerbeſtenn form 
vnnd geſtaldtt, wie das immer am krefftigſtenn vund heſten⸗ 
bigtenn geſchehen kan, ſoll, vnnd magk, imnaßen wie 
unterichiedtlichenn bernachuolgtt. 


Anfenglich: follen vnnd wollenn wir vorbenennte ger Sing 


brübere vnſere erbeun vnnd nachkommen Fürſtenn zu Heßenn, Fe 
vnſer einer bem andern, vnſer lebtage, bruderlich, freundt⸗ 

lich vnnd guttlich meynenn, ehrenn, fordern, vorantwor⸗ 

tenn, vnud vuſer eyner bed annberun, auch Lannde vnnd 
kenthe ſchadenn warnenn, vnnd beſtes mitt Wortenn vnnd 
Werdenn getrewlich vnnd ohngeuerlich thun, verwenden 
vnnd befordernn, gleich als ob es vnſern Iglichen ſelbſt 
antreffe. Bund nachdem vns Bott ber Almechtige inn ben 
Furſtlichen ſtandt vnndt Regierung geſetztt, dahero Wir 

und zunorderſt vnnd vor allen dingen ſchaldig erkeunen, 
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wnfer ſelbſt, sımb unferer vntergebenner Buterthauen, ſe 1061 
ewige als zeitliche wolfarth zu ſuchen vnnd zu beferdermm, 
ſo erklerenn vnnd bezengenn wir hirmitt offentlich, vnub 
vor Idermenniglich, das wir bey ber erkaunten vnd be⸗ 
kanten Laͤhr bed heyligen Euangely mitt gnediger bil 
vund beiſtanndt Gottes des heyligeun Geiſts, bis im 
vnſer abſterbenn verharren, vnnd vnſer Jeder in feinem 
orth Landes die ernſte Verſehung thun fol vnnd will, daß 
allenthalben in Kirchenn vnnd Schulen, den Proyhetiſchen 
vnnd Apoſtoliſchen ſchrifften „vund ber darin gegruntten, 
vnnd im Neligionfrieden begriffenner vnnd zugelaßenner 
Augſpurgiſchen Coufeßion gemeß vub gleichformig gelertt 
vnnd gepredigtt, vnnd dero zujegen Feine wiederige Se⸗ 
cten verſtattet noch eingefurett, ſondern denen mitt embſigem 
Vleis vnnd ſorgfeltigkeitt, wie vns ſollichs alles vnſer her 
Vatter Gottſeliger gedechtuus, in feinem hinderlaßenen 
Teſtament, gantz chriſtlich vnnd vatterlich ermanett, vor⸗ 
kommen vnnd begegnett werde, vnnd darmitt dem deſto 
vleißiger nachgeſetztt, ſo ſoll vnſer Jeder ſeinen orth 
Lanudes, mit getrewenn, frommen vffrichtigen, gottsfurch⸗ 
tigeun vund gelerthen Superintendenten beſtellen, vnnd 
benſelbigenn benehlenn, bie JInſpection ber Pfarren mitt 
getrewenn Vleis zu uerſehen ). Wir wollen auch ale 


*) Berg. die Kirchen DOrbnung vom 1506, die Reformations⸗ 
DOrduung von 1578 und die Kirchen⸗Ordnung oder Agenda von 
1573 in den hefflihen Landes» Ordnnungen.. Beide legtere Geſammt- 
Ordnangen find in Folge dieſer Erbeinigung gegeben worden. 
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sund jde Jahr, zu gelegenner vund hirzu bequemer Zeitt, 
gun: wenigfien einen wo sicht mehr. Synedos, alter 
natis vieibus zu Caßell vnud Marpurgk, oder auberu 
 bequemenn orten, wie das jbesmahl bie gelegenbeitt aın 
beſten geben, vnnd wir. vnns miteinander vergleidyen wer⸗ 
den, halten. darauff alle vnſere Superintendenten vund che 
liche der vornembſien Praͤdicanten, neben einem ober zweyen 
proßessoribus Thoologiae der Buiuprfitet zu Marpurgk vnd 
Yanfern Reiben, die Wir jdesmahls darzu orbiieun wer 
den zufamen kommen, ein jder Superiatendens, was er inn 
feinen bezirgk an der Prebicanten Lahr, leben, Weſen, vun 
Wandel, auch fonftett vor gebrechen vunb mangell, an 
Gchmelerung vnnd entziehung ber Pfarren, Kirchenn, vnnd 
Caſten gutterm finbett, anzeigen, Darnon wie and) bon an⸗ 
bern zum Kirchen und Schulenn Regiment gehorigenn ſachen, 
geredt, gerabitfchlagit, vnnd in alle wege dahin. gefehen 
werben fol, das alle folche mengel, Gottes Worth Bros 
phetifcher vnnd Apoſtoliſcher Schriften, vunb ber barinn 
gegrundten Augfpurgifchen Confeßion gemeß, reformizt, 
vnnd denen zuwieder, wie auch ſonſtett zu nachtheil abs 
bruch vnnd vnbillicher beſchwerung der Pfarren vnnd Al⸗ 
moßen Caſten nichts geſtattet noch vorgenommen werde. 

Zum andern, als auch vnſer Her Vatter, aus Chriſt⸗ Unlveri 
lichem gutten bebenden, Bott dem almechtigen zu Lob, andere \ 
vund biefen vnſernn Furſtenthumben vnnd Landen zu ehe tungen. 
ven vnnd gebeplicher wolfarth,, "auch infonderheitt zu uff 
erziehung gelerter frommer leuth, b beits zu geiſtlichen vnnd 
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weltlichen fachen, die Buinerfitet zu Marpurgk fundirt, 
mitt ftabtlichen guttern vnnd freiheittenn begabtt, darzu 
Kapferliche priuilegia vnud confirmationes barüber ew 
Saugt, auch mit nuplichen orbuungen verſehenn, umab ſon⸗ 
derlich der Stipendiaten Irer . unterhaltung, vfferziebung 
vnnd ſtudirens halber ein ſondere ordnung in Anno Tas 
sent, funffhundert ſechzigk, denn funffzehnden February 
publieirtt 9%), darzu ſechs hohe. Hofpitalia, als Kaufe 
fungen, Wetter, Heyna, Terrhaufenn, Gruna vnnd Geoff 
beim, neben ſonſtett noch andern mehr gemeinen Spitteln 
vnnd Siechenheufernn, zu Buterhaltung arıner vund ges 
brechlicher leuthe, durchs gantze Landt geflifftet, usınb wir 
vns zu volge ermeltts Batterlichen Teſtaments, auch off 
vnderthenigs anfuchen vnnd bitten onfer allerfeitö Landt⸗ 
fchafft des niddern vnnd obern Fürftenthumbs Heffen, vnud 
dero zugehorigen Grauefchafften, im uehiltwerfchienenn fieben 
vnnd fechtzigftenn Jahr, vff Damals zu Caßell gehaltes 
nem Landtage, biefelbigen Vnſers Hernn Batters feligen 
fandationes, donationes, . gegebene priuilegia, Gtiffs 
tungen sand Ordnungen, guebiglichen confirmirt, beftttigtt 
vund und verpflichtet habenn, bad wir vor vns ommd 
vnſere nachlommen, ermelte Vniuerſitet, hohe vnnd nie⸗ 
dere Spittaͤl, Siechenheuſer vnnd Caſtenn, bey Ireunn 
durch gedachtenn vnſern Hern Vatter gotſeligen verſchriebe⸗ 
nenn gutternn, Priuilegienn, Freyheitten, gerechttigkeittenn, 

Stipendiaten 

H Siehe he. Landes Ordnungen Th. 1. p. 170. 
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Stipendiaten vnnd andern Orbnungen, gnediglich pleibenn 
laßen, darbey furſtlich fchubenn, firmen vnnd haudthaben 
wollen, allermaßen wie ſolchs von vnſerm Hernn Vatter 
bablicher gedechtnus geſchehenn vnnd herbracht, fernners 
Ithalts derſelbenn vnſerer Verſchreibuug, deren datum 
ſtehett, Dinſtags denn ſechs vnnd zwantzigſten Augusti 
Anne Domini Tauſent Fuuffhundert ſechtzigk vnnd ſie⸗ 
ben”), fo haben wir vns hirmitt abermals vor vns ſelbſt, 
vnſere manliche leibs lehens erbenn vnnd nachlommen Fur⸗ 
ſtenn zu Heßenn, jegeneinander verpflichtett, das wir es 
bey ſolcher vnſerer Landtſchafft gegebener Confirmation, 
alles ires Inhalts pleibenn laßen, vnnd ermelte Vniuer⸗ 
Ätet, auch die ſechs hohe vnnd andere Spittäl, Sichen⸗ 
benfer vnnd Caſten, vnnd fonftett in gemein, alle andere _ 
milte Stiftungen, wie die namen haben mugen, in irem 
weten, vnnd bey gutten herbrachtenn Ordnungen, ſampt⸗ 
lichen, vnnd ein jder, da es Ime geburtt, trewlich handt⸗ 
habenn, vertheidigenn, vnnd nicht geringern noch mindern, 
ſondern vilmehr nach muglichkeitt in Beßerung bringen 
helffenn, auch darauff ſehen wollen, dag darmitt allent⸗ 
halbenn rechtſchaffen vmbgangen, vfrichtige rechnung ge⸗ 
haltenn, onnb den armen trewlich vorgeſtandenn werde. 
Zum Drittenn. Dieweil Wir vns and) vermuge Sander 
vatterlichen Teſtaments, vnnd ohne das vonn furſtlichem Sun 
| tragendbenn Ambts wegenn fchulbig erfennenn, die Juſtitien 


*) Bergl. oben Hauptftüd IL. 
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bermaßenn zu beftellen, bad Jeberman bey gleich vund 
recht erhaltenen, vnnd vor vnbillichem gewaldt geſchutzt 
werden muge, fo ſollen vnnd wollen wir bie Verſehung 
thun, das menniglichem vff ſein anſuchen, ſchleunigen, 
gleichmeßigen vnnd vnpartheylichenn Rechtens verholffenn, 
die Straßen durch vnſere Furſtenthumb, Graueſchafften, 
Herſchafftenn vnnd gebiett, rein gehalttenn, vnnd niemandts 
darauff vberfallen, beraubt, noch an ſeinem leib, Haab, 
vnnd guth vergewaltigt werben möge, ſonndernn bie Vber⸗ 
fahrer vnnd Vbeldetter mitt allem eruſt veruolgenn, biſſo⸗ 
lang wir bie gu hafftenn vnnd geburlicher verdienter ſtraff 
nach irer Verwirckung pringenn, darumb auch vnſer jdes 
Ampttleuthe, Beuelchabere, Diener vnnd Vnderthanenn, nicht 
allein vor ſich ſelbſt, ſo baldt ſie einicher Straßenreuberey 
oder dergleichenn mißhandlung innen werden, ſondern auch 
vff erſuchen, ahnmanen vnnd begeren des andern Furſten 
Beamptten, Diener ober Bnderthanenn ſchuldig fein ſollenn, 
mitt allem ernft vnnd vleis dem thetern vnuerzuglich fo 
tage fo nacht nachzunolgen, wo fie bie finden anzufallem, 
vnnd zu hafften gu pringen, vnerachtett, ob gleich die Miß⸗ 
handlung, inn dieſes ober jhenes Obrigkeitt vnnd gebiet 
begangen, auch bie nachuolge aus vnſer eins imm des ans 
derenn obrigleitt vnnd gebiete befchehenn muſte, Boch fol 
der ergriffene Mißtheter inn ber Obrigkeitt behaltenn vnnd 
gerechtfertigett werben, da er ergriffenn . — Da auch 
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einicher befehufbigter Mistheter in eynem vnfer ber hier 
gebruder oder vnſtrer Nachkommen orth Landes mitt pein⸗ 
fichens Rechten veruolgtt, vnnd enbdtlich mitt Vrtheil vnnd 
Recht inn bie Mordt Acht erflexett, oder fonftett des Landts 
verwieſenn wurbe, ber fol nicht im ben ort Landes allein 
da bie erkanthnus befchehenn, fondern durch vnſer aller 
Furſtenthumbe, Grauefchafftenn, Herſchafftenn vnnd Ger 
bieth vor einenn erclerten Mordtaͤchter, oder Landesver⸗ 
wieſenenn gehalten, vnnd jegen demſelben von vnſer en 
da er betretteun, vermuge gefprochener Vrtheil, vnnd nach 


. form des Rechtens, verfahrenn werbenn. — Bund nach⸗ 


dem Und im vatterlichenn Teſtament die Beſtellung des 
Hoffgerichts ſamptlichen, doch pro rata vfferlegtt vnnd be⸗ 
nolen, ſo wollen wir vor vns vnnd vnſere nachkommen 
jderzeit daßelbige vnſer Hoffgericht, mitt frommen verſten⸗ 
digen, geſchicktenn vnnd tauglichen perſohnenn vom Adell 
vund gelertten, inn notturfftiger antzall, wie wir vns deßen 
verglichenn, beſtellenn, vnnd dieſelbigen ſamptlichenn, doch 
nach vnſerer verglichenen Raten, aus vnſerm Chammers 
guth befoldenn, auch mit ſonderm vleis darauff fehen, das 
an ſolchem vnſernn Hoffgerichtt gutte Ordnung gehalttenn, 
vnnd Iderman ſchleunigs Nechtend . verholffenn werde. — 
Alſo auch wollenn wir vnſer Oberappellation ober Reniflons 
gerichtt, inn ber Orbnung, derem wir uns miteinander ‘vers 
glichenn haben, noch zur Zeitt vnnd fo Lang pleibenn laßenn, 
bis wir ons beshalbenn eines beßernn vnnd nuglichern vera 
eynigen mögen. Vnnd was alfo an bemfelben vnſerm 
410* 
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“ famptlichen Hoff oder Reuiſiongerichtt enbtlichen geurtheilt 
und erfanth wirbt, baßelbige fol vnſer Ider oder nach vns 
vnſere nachkommen ‚in feinem orth Landes, fo baldtt es fein 
crafft erreicht, vff erlangte Executorial⸗Brieff eines jden 

obermelter beider gericht vnuerzuglichen exequiren laßen y. 

Haube Als dan auch zum Viertenn, vnſer Her Vatter gott 
Verfaſ⸗ 

fung, feliger inn feinem hinterlaßenen Teftament, aus vatterlicher 

— vorſichtigkeitt, vnter anderm diſponirt vnnd verordnett, da 

Kat vnſer der vier gebruder Furſtenn zu Heßenn einer, ohn 

Wittoeh eheliche manliche leibs Ichens erben, nad dem Willen 

bung. Gottes abginge, das alsdan die vhrigenn drey dem abge 

ftorbenenn in feinen zugetheiltenn Landenn vnnd Leuthen, 

auch fonft aller Berlaßenfchafft, famptlichen fuccediren, und 

eine Tochter etwas am Furftenthumb SHeßenn, vnnd 

darzu gehorigenn Grauefchafften, Pfandtichafften, Barfchaffe 

tenn, fährender Habe, jegenmwertigen oder zufunfftigenn 

guttern, oder anderm, aldieweil Mansperfohnenn von one 

oder vnſern nachfommen vorhanden weren, erben, fondern 

mitt rem getwonlichenn heuradttgeldtt, ald rer verorbens 

ten Legitima abgefondert vnnd zufriedenn fein, auch preud)s 

lichen Verzicht thun follen, außerhalb was. Inen die Erbs 

verbruderung ber Heußer Sachen vnnd Heßen gebe, vff 

den fahl der manliche Stam der Furftenn zu Heßenn aller 

abginge x., ferners Inhalts des vatterlihen Teſtaments, 

*) Die näheren Beftimmungen über das Sammt:Hofs Gericht 


und Sammit, Revifions «Gericht fiche in dem ‚Brüber + Vergleich von 
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vnnd ban wir beftaben vnnd erfennen, das biefe patterliche 
Difpofition onnd, Verorduung, nicht allein dieſes Furſten⸗ 
thumb loblichenn herfommen, vnnd obbemelter Heufer 
Sachßen vnnd Heßen, von ondendlichen Jahren wolhers 
brachter, vnnd von Romifchen Keyfern vnnd Konigen ſtat⸗ 
lich confirmirter Erbverbruderung gemes ift, fondern auch 
ohne das zu erhaltung vnſers furftlihen Standte, Stams 


rQ 


vnnd Rahmens gereicht. So habenn wir barguff eine ' 


ander bey gejchwornem Aidt verfprochenn vnnd zugefagtt, 


vnud thun das hirmitt vnnd in crafft dieſes Briues wißent⸗ 


fi, vor vns vnnd alle vnſere erben vnnd nachkommen, 
daß nicht allein wir es vor vnſere perſohnen, bey dieſer 
vatterlichen Verordtnung der ſucceßion halbenn pleiben 
laßenn, vnnd der zuwidder nichts vberal vornehmen wollen, 
ſondern das es auch kunfftiglichen bey vnſernn allerſeits 
erben vnnd nachkommen Furſten zu Heßen, zu ewigen 
Zeitten alſo ſteiff, veſt, vnnd vnuerbruchlich gehalten wer⸗ 
den, vnnd kein Dochter oder geborn Frewlein zu Heßenn, 
zu ewigen Zeitten, die felle tragen ſich gleich zu wie ſie 
immermehr wollen, aldieweil Mansperſohnenn von vns, 
vaſern ehelichen manlichen leibs erben vnnd nachkommen 
Furſten zu Heßen in leben ſein, etwas am Furſtenthumb 
Heßenn, vnnd dartzu gehorigenn Graueſchafftenn, Herſchaff⸗ 
tenn, Pfandtſchafften „Barſchafften, farender Habe, jegen⸗ 
wertigen oder zukunfftigenn guttern, ober anderm erben, 
ſondern darnon gentzlich durch bie Mansperſonen ewig. 
lichen ausgeſchloßen ſein vnnd pleibenn, vnnd ſich mitt 
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Irenn verordenten heurathguth vnnd ab igung als rer 
verordenter Legitima vnnd geburnus endtlich begnugen laßen 
ſollen, darzu dan vnſer Ider ſich ſeine erhen vnnd nach⸗ 
kommen, bey ſeinem vnnd Iren gewißen, durch crafft vnnd 
macht dieſes brieues, ewiglich vnnd vnwidderrufflich ver⸗ 
pflichtett, verſtrickt vnd verbunden haben will. — Unnd 
darmitt dem allenthalbenn ſouil ſteiffer vnnd gewißer ge⸗ 
lebtt vnnd nachgeſetzt werde, ſo ſollenn vnnd wollen Wir 
vnnd nach vns vnſere eheliche manliche leibs lehens erben, 
vnnd nachkommen Furſten zu Heßenn, vnſere vom hey⸗ 
ligen Romiſchen Reich, auch alle andere vonn Churfurſten, 
Furſten vnnd Prelaten, herrurende Lehenn, keins ausge⸗ 
ſcheiden, jtzo vnnd kunfftiglich allwege inſamptt vnnd zu⸗ 
gleich endtpfangenn, vnnd desfalls immerzu in vnzertrenter 
ſampttbelehnung ſitzen pleiben auch vnſer einer bes andern 
nachgelaßenen Sohnenn, trewlich beholffenn ſein, das ſie 
alle Ire anererbte Lande vnnd Leuthe behaltenn, vnnd dar⸗ 
bey gelaßen werben mögen. — Damitt aber gleichwol 
bie Töchter vff denn fahl, da vnſer ber vier gebruder einer 
ober mehr, ober deifelbenn fohne vnnd nachlommen, ohn 
eheliche manliche leibs lehens erbenn abgingen, dardurch 
des oder derſelbenn abgeſtorbenenn Furſten theil Landes, 
den andern noch lebenden gebrudernn, oder Iren ehelichenn 
manlichen leibs lehens erbenn angefallen , geburlicher weiſe 
verſehen werden ‚ vnd denen an Irem vnterhalt vnnd aufs 
ſtattung kein mangel erſcheine, So ſol des oder dero ab⸗ 
geſtorbenen Furſten nachgelaßenenn vnbeſtatteten Töchtern, 
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einer Jeden zwanhigk thauſent gelben, Franckfarter weh⸗ 
zeug zu funffzehen Patzenn, ein vnnd zwantzigk Meiſniſchen 
Zinſgroſchen, oder ſieben vnnd zwantzigk albns, fo itzo alle 
gleichs werths feindt, anflabt rer Legitima vnnd endt⸗ 
licher abfertigung, zu Zeitt Irer Berheurathung, zu rech⸗ 
vem heurathguth, beneben Kleinotern, Kleybern, Silberge⸗ 
ſchir vnnd Geſchmuck, nach gelegenheitt des abgeſtorbenenn 
hinterlaßenſchafft, wımd wie das im Furſtenthumb Heßenn 
bräuchlich vnnd herkommen it, durch bie nachuolger vnnd 
erbenn Furſtenn zu Heßen, ſo inn des oder dero abgeſtor⸗ 
benen orth Landes ſuccediren, vnweygerlich gegebenn, ger 
reicht, vand geuolgtt, auch dieſelben Döchter mittler Zeitt, 
bis zu Irem verhenratten, mitt notturfftiger geburlicher 
Bnterhaltung, an Kleidern, geſchmuck vnd anderm, wie 
furſtlichenn Frenlein geburtt, verſorgett vnnd vnterhaltenn 
werden. — Unnd hieruber ſollen dieſelben obgemelten 
nachgelaßene Tochtere kein anforderung uberall, wedder zu 
ed abgeſtorbenenn Hern Vatters Bruders ober anderer 
Irer Agnaten vnſers manlichen ſtambs verlaßenen Landen, 
Lenthen, noch auch an Erbſchafftenn, Pfandtſchafften, fa⸗ 
render Haabe, noch etwas anders, wie auch das genendt 
werden moͤcht, haben: ſondern mitt Ihrer Eheſtewer vnnd 
abfertigung wie hieroben gemeldett, daruon gentzlich vnnd 
allerdings, (: doch Teſtament vermechtnus, mitt maßen 
wie nachuolgtt, vorbehalten:) abgeſondertt vnnd ausge⸗ 
ſchloßen fein vnd pleiben. — Wan auch etwo ein Tochter 
bey leben Ired Herun Vatters, mitt einer geringern ſumma 
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als zwansig thanfent gulden ausgeftattett worden were, 
vnnd fie Ires Herun Batterd boitlichen abgangf, ohn mans 
liche leibs lehens erbenn erlebtte, alsban fol Se vonn den 
nachuolgerun der Reſt fo an folcher beſtimpten fum, der 
zwantzigk thaufent gulden heuradtguths mangelt, nachmals 
erſtattet vnnd vergnugtt werden. — Da aber vff dieſenn 
fahl vnſer oder vnſerer erben vnnd nachkommen Furiten 
zu Heßen eyner oder mehr mitt tode abginge, vnnd keine 
feibserben manlichen geſchlechts verließe, ſondern ehliche 
geborne frewlein zu Heßen, deſſelbenn Stambs vnnd linien 
noch vorhanden, vnnd im leben werenn, was dan den⸗ 
ſelben wan Ire frau Mutter abgeſtorbenn, von wegen der⸗ 
ſelben Irer frau Mutter zugebrachtem vnnd betzalten heu⸗ 
radtgeldts, Widderlage, Morgengabe, auch hinderlaßenenn 
geſchmucks, Kleider, Kleinoter, Silbergeſchir, farender habe 
vnnd dergleichen vermacht oder geburtte, ſolchs ſoll Inen 
ſo fern es inn dem Furſtenthumb Heßen oder zugehorigen 
Graueſchafften, vnnd zu Nutz derſelben angelegt vnnd noch 
vorhanden, vnnd der Mutter zuuor nit widder vergnugett, 
noch durch dieſelbe in die zweite ehe, oder anders wohin 
verwendett, von den nachuolgernn Furſten zu Heßen, vs 
weigerlich auch geuolgtt, vnnd durch keinenn Vertzicht be⸗ 
nommen werden. — Desgleichenn wo auch vnſer der vier 
gebruder oder vnſerer nachkommen einer ‚ fo keine ehliche 
manliche leibs lehens erbenn hette, ſeinen Dochtern durch 
Teſtament, oder dergleichen bifpofitionen, etwas von feiner, 
mitt gutter vorfichtiger Haushaltung, ohn vereußerung, 
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verpfenbung und Befchwerung feiner Nenth+ Ehammer, Lande 
vnnd Leuthe, eroberter vnnd vorerfparter Barfchafft, Kley⸗ 
notern ober Silbergefchir teflirenn oder. beweislich ver⸗ 
machen wurde, ſolches was deßenn nad) befchehenner abe 
Ratteeng vund betalung ber fchulden, fo derfelbige abges 
ſtorbenne Furft feldft gemacht noch vbrig im vorrath fein 
mwurbe, follen die erbenn vnnd nachkommen Fürften zu 
Deßenn, men den Tochternn, zu obberurter Legitima 
sand mutterlicher verlaßenfchafft, auch volgen laßen, bod) 
Das vonn Landen vnnd Leuthen, auch anererbter Bars 
ſchafft, derwegen nichts vberall verpfenbeit, vereußertt, 
ober ſonſtet inn andere wege beſchwerdt ſey ober werde, 
daß auch zuuor von der hinderlaßenenn Barſchafft, die 
ſchulden, ſo der abgeſtorbene Furſt vff ſeinem orth Landes 
gemacht, gentzlichenn, wie vorſtehett abgeſtattett vnnd be⸗ 
tzalt ſeyenn, aber ohne ſolche Verteſtirung vnnd disposition, 
ſollen die Dochtere zu allen dießen dingen, kein recht oder 
aufordernug vberal habenn, ſondern mitt Irer ausſteur 
als der verordenten Legitima endtlich zufrieden fein vmnd 
pleibenn. — Alles vnnd jedes ſo denn gebornen Frewlein 
zu Heßenn im obermelten fellen zu Irer eheſtewr vnnd 
Legitima, auch Kleidern, Kleinotern, Silbergeſchir vnnd 
geſchmuck, dartzu durch vatterliche Teſtament vnnd bifpos 
ſitiones, mit maßen wie vnderſchidtlichenn vorgeſetzt, ver⸗ 
macht, oder von Mutterlichen aufals wegen Ihnen zu der⸗ 
ſelben Zeitt, albereidt zugefallen wehr, vnnd geburtte, 
ſollen vund wollen wir vuſere erben vnnd nachkommen 
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Furſten zu Heßen, denfelben Frawlein gu Zeitt Ihres Bene 
heuratens vnweigerlich volgen laßen, vmd darin keynen 
vffhalt noch geuerde vberal gebrauchen, darauff dieſelben 
Dochter vnnd Frawlein auch notturfftigen vnnd gemugfauren 
Vertzigk zu thun ſchuldig fein ſollenn, da aber der mutter⸗ 
liche anfall zu Zeitt der Frawlein verheuratens ſich ned} 
nitt zugetragen, ſo ſolt derſelbige Ihnen den Frawlein gleich 
ſehr vorbehaltenn, vnnd ſie deßenn ſo baldt er ſich begebe, 
auch gewertig fein. — Wo auch der abgeſtorbenne Fürſt 
fein Ehegemahl hinderließe, dieſelbig ſoll in allewege bey 
Sem jegen Irem zugebrachten vnnd betzalten heurathguth 
furſtlichem prauch nach, vermachten Widdumb, aldieweil 
fie nicht widder zur andern ehe ſchreittet, gelaßenn vnud 
gehaudthaptt, oder da fie mitt keinem Widdumb verſehenn 
were, Ir derſelbig nachmals geburlicher weiß von den nach⸗ 
nolgendenn Furſten vermacht, auch zu Zeitt Ires widder 
verheurattens Ir zubracht vnnd betzalett heurath guth, 
onnd was Se der Widderlage halber geburtt, vnweigerlich 
vergnugtt, entrichtt vnnd geuelgtt werben. — Da aber 
onfer der vier gebruder einer ober mehr, ober auch vnſere 
manliche leibs lehens erbenn nach vnns beide Söhns vnud 
Doͤchtere ehelichen erzielen, vnnd der Tochtere eine oder 
mehr verheuraten wurdenn, Weil dan diesmals vmb kunffs 
tiger vngewißen felle willenn, kein gewißheitt getroffen 
werden magk, was vnnd wie nil einem jeden Frawlein zur 
ausſteur, nach gelegenheitt eines jeden Furſtenn vnnd auch 
des Frawleins, fo augeſteurt werben ſoll, Verheurathung, 
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zur eheſteur gegebeun werbenn folle ober kounr, fo fol als⸗ 
dar vnnd off folchen fahl, mo ein Frewlein von Heßenn 
zu vergebenn, vnfere allerfeitts gantze Lanndtifchafft zus 
famımen befchrieben, vnnd mitt derfelben der chefteur hals 
ben, nad) gelegenheitt der Berheuratung unnd Vermögens, 
auch vielheit ber manbarenn Frewlein, fo zu derſelbenn 
Zeitt anßzuftenren feindt, von vns, vwaferm erben vnnd 
nachkommen Furften zu Heßenn, trewlich gehandlett wer⸗ 
ben, das gebadhtte Landtfchafft ſolchs Irem Vermugen nach, 
entweder gar off ſich nehmen, oder je fladtlichenn darzu 
eontribuiren wolle. 

Wir haben vns anch fernner vnnd zum Bunfften: Unveräw 
zunolg des vatterlichenn Teſtaments vnd Verordnung jegen- di Fr 
einander obligirt, verpflichtett vaud verbundenn, obligiren, Pre 
verpflichten vnnd verbinden vns auch deßen hirmitt vnnd Hafen 
in crafft dieſes Briefs, vor und unfere erben vnnd nach⸗ 
fommen, ewiglich vnnd vnwidderrufflich, das vuſer, noch 
vnſerer ehelichen manlichen leibs lehens erbenn, keiner, von 
ſeinenn anererbten Schloßen, Stetten, Amptern, Dorffernn, 
Zollenn, /Cloſtern vnnd iren zugehorungen, Ichtwas erb⸗ 
lich verkauffenn, verſchencken, zu Lehen ahnſetzen, vertau⸗ 
ſchenn, oder auch in andere Wege alieniren ober vereußernn 

ſoll, ober magk, inn keynen wegk, wie der Nahmen hat, 
| ohne vnſer aller oder vnſer erben Furften zu Heßen vor⸗ 
wißenn, vnnd ausgedruckte vhrkuntliche ſamptliche wißen⸗ 
ſchafft, vnnd vnter vnſernn Handtzeichen vnnd anhangenden 
Siegiln gegebenner Bewilligung, ſondern ſollen alle vnſere 
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anererbte Schlos, Stedt, Dorffere, Zolle, Amptter, Cloſter 
vnnd alle Ire zugehore vns vund vnſerm ehlichen man⸗ 
lichen Stamb, auch vnſer allerſeits Landtſchafft zum beſten, 
beyeinauder vnzerrißen vnnd vnuereußert erhalten, vnnd 
danon nichts erblichs ) verlaßen. Da aber vnſer einenn 
oder den andernn ein redliche tringende noith anginge, oder 
ſonſtenn eynenn gutten augenſcheinlichen nutzen darmitt zu 
ſchaffen wuſte, derwegenn er zu abwendung ſolches ſcha⸗ 
dens oder Befurderung mehrers nutzens, auch weitterm 
vnheil vnnd ſchaden zuuorkommen, etwas von dem ſeinenn 
angreiffenn, vnnd vf widderkauf verſetzenn muſte, ſo ſoll 
derjhenige ſo vnter vns oder vnſernn nachkommen Fürſtenn 
zu Heßen, etwas vff widderkauff verſetzen oder verſchrei⸗ 
ben will, ſolchs, bevor aundern fremdten oder auswertigenn, 
vns oder vnſernn erben vnnd nachkommenden Fürſten zu 
Heßen, ſamptlich, bruderlich anbietenn, vnnd in pillichem 
Landtleufftigenn vnnd gebreuchlichem werth vff widderlo« 
fung zukommen laßen, in allewege aber ſol vnſer oder ons 
fer nachkommen feiner feinem König, Fürftenn oder Reiches 
ſtadt etwas ohnn vnſer aller vorwißenn vnnd famptliche 
ſchrifftliche vnnd vhrkunthliche bewilligung, vfftragen, ver⸗ 
ſetzen, verpfenden, verkauffenn, oder inn andere wege vber⸗ 
laßenn, oder deßen zu thun macht haben, inn keinen Wegk. 
Wo er auch, vff oberzelte maß vnnd vorgehende ſamptliche 
Bewilligung, einem Grauen vom Adel oder ſonſt Priuat⸗ 
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perfohnen etwas verpfenbenm ober hypotheciren wärbe, fol 
er inn allemege barin vorbehalten, das ſolch— fepnens Der 
tentaten, Furſten, oder Reichsſtadt furter verpfendett ober 

hriebenn werben folle. Ob auch vnſerer nachkommen 
einer, im fahl wie vorſtehett was verpfendenn, vnnd off 
widderkauff verſchreibenn wurde, ſolchs ſollenn wir anderun 
vund vnſere Nachkommenn, nach vnſer gelegenheitt, vmh 
daßelbig geldtt an vns zu loeſen habenn, doch in aller⸗ 
maßenn wie das verſchriebenn iſt, vnnd vorbehaltlich dem 
Verpfender vnnd feinen Manleibserben ber widerlofung 
jederzeitt. Deßen allen wir vns hirmitt jegen einander 
bruderlichenn obligirt, vnnd bey vnſernn fürſtlichen wahren 
worten, crafft eynes geſchwornen Aidts angelobt vnnd ver⸗ 
ſprochenn habenn wollen, inmaßen wir dakenor albexeitt 
daßelbige vnſerer allerſeits Landtſchafft, vff Ir undertgenige _ 
erinnern verſprochenn vnnd verſchrieben haben. Nach lauth 
daruber haltender Verſchreibung. | | 

Zum Sechſten, dieweil auch im vatterlichen Teſta⸗ Reicht 
ment ferner verordnett iſt, daß wir inn ‚Reichdanlagen, Bandes | 
auch da wir (: das Gott gnediglich abwende:) kriegen 
muften‘, oder mitt Recht angefochtenn wurden, vor einenn 
Man ſtehen einander trewlich helffen, auch inn allen an⸗ 
dern ſachen, einander trewlich, rethlich vnnd hülfflich ſein, 
das auch die hülffen nach Vermögen, vnnd nachdem vnſer 
Ider an Landen, Leuthen vnnd Bnderthanen hat, befchehen 
follen, darmitt dan wir vnnd vnſere nachfommen, vnnd 
ein Ider beſonder, feinen, vnnd feines zugetheiltenn orſh 
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Bandes anſchlagk und ratam wiße, darnach fi vnſer Ider 
inn vorfallenden nothen, vnnd erhebung gemeiner Reichs 
vnnd Landtſtenren, auch entrichtung ſeines geburnus zu 
gemeinen Contributionen vnnd ausgabenn zu richten, ſo 
haben wir vns derſelbenn vnſerer Raten, inn einem befons . 
Bern abſcheidt vnnd neben Vergleichung mit einander freuubts 
lich vnnd bruderlichen vereynigett H, dem wir vnd vnſere 
nachthommen, auch alſo trewlich vnnd vnweigerlich nach⸗ 
kommen ſollen unmd wollen, vnd ſonderlich ba hirnehiſt 
wder kurtz oder langk, gemeine bewilligte Reichsanulagenn 
zu erhebenn, dieſelben ſoll vnſer Ider bey ſeiner Ritter 
unnd Landtſchafft zum trewlichſten inzupringenn, auch vers 
moge vnnd Inhalt gedachter vnſer neben Vergleichung au 
geburende orth zu rechter Zeitt zu liffernn vnnd zu er⸗ 
legenn ſchuldig ſein, darmitt die furiers von vns ſamptlich 
dem Reich gehorſamlichen vergnügt vnnd bezalt werben 
mögen. Da aber bey vnſer einem oder dem andern beöhalr 
benn mangel erfchiene, was ban daraus der Kayf. Majeftät: 
halber ober fonft vor Beſchwerung oder Verweis eruolgtte, 
ſolchs alled fol der feumige allein, ohn der auderun Zur 
thun, zu fragen vnnd zw gelten, vnnb nichts deſtoweniger 
alles dasihenige fo von feiner Ritter vnnd Landiſchafft zu 
erhebenn, ben verorbenten Obereinnehmerm zu liffern ſchul⸗ 
big fein. 





*) Zur Ergänzung diefes fehlenden Vergleichs dient 2. Wil 
helms ohne Zweifel genehmigte PBropofition in der Inſtruktion vont 
15. Mai. 
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Als and zum Stebenden im vatterlichen Teſtament 
der Gulden Zoll uns famptlichenn vermacht tft, vnnd wir 
vns deßelbenn halben albereidt einer ordnung, wie es das 
mitt gehalten werben ſoll, freundtlich verglichenn; So ſol 
vnſer feiner dem andern hieran eynichen Intragk noch ver⸗ 
binderung thun, fondern es desfals bey getroffenen Ver⸗ 
gleichung Iaßenn, vnnd darauff mit Vleis fehem, das der⸗ 
feibig gulben Zoll vns allenthalbenn zum beflen vffss trew⸗ 
lichſte erhalten vnnd inpracht werde. 


Gulden 
Weinzoll. 


Zum Achten. Dieweil and) vnſer geliebter Her Vatter gegenſei 


gettſeliger, aus ſonderlicher vatterlicher liebe, trew, vnnh 
ſorgfeltigkeitt, vns nicht allein vor Kriegenn, ſondern auch, 
vor innerlichenn vneynigkeittenn, Band, Vnwillenn, vnnd 
Menterey fo trewlich verwarnett, vnnd herjegen zu Frie⸗ 
den, bruderlichenn Lieb, vnnd eynigkeit vermahnet; Sa 
ſollen vnnd wollen wir ‚ sufere erben vnnd nachkommen 
Fürften in Heßenn, derſelben trewhertzigen vatterlicher Ver⸗ 
mahnung jderzeitt ingedenck fein, vnnd und nicht allein vor 
frembten, fondern audy vnnd vornenblichen vor ihmerlichen 
Kriegenn vnnd miſuerſtandt huetter, vnſer einer dem au⸗ 
dern feine im Teſtament beſcheideune Lanndt vnd Leuthe, 
ſamptt derſelbenn gerechtigleittenn, freyheiten, gewonheitten 
vnd herlichkeitten zu behalttenn, zu handthaben, zu ſchuützen, 

*) Vergl. über den gegenſeitigen Schutz der Fuͤrſten und Inter: 
thanen (wodurch deren Rechte gewahrt wurden), die mit Sadıfen. 


uud Brandenburg geſchloſſene Erbeinigung von 1555 und 1614 in 
Mülter’s Reichstags Theater und Eftor’d Elementis juris publici 


:- kassiaci hadierni. 


tiger 
Schus, 
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gu ſchirmen, zu vertheidingen und zu verantworten, gleich 
vpuſer ſelbſt Lande, auch fonftet: inn allen fnchen vnnd nos 
then, da vnſer einer bed andern bruderliche weifung dulden 
vnnd leiden magf, ohn einiche mwibberredbe, mit leib vnnd 
guth, Landt unnd: Leuthen getrewlich behotffenn, berathen 
vnnd beyftendig,' darzu mitt verflattung der Dffnung in 
vnſern Veſtungen, lauth vatterlichen Teſtaments, einander 
gemertig ‚fein, auch da; nufer einer oder mehr wibber bed 
heiligenn Reichs Constitutiones vnnd Landtfrieden vbers 
gegen, oder vergewaltigett, vns vnſaumblich inn der Pers 
fohn: zufammmen verfuegenn, oder die vnſern Unuerlaugtt 
zuſammen ſchicken, da wir felbfi yerfohnlich zuſamen zu 
bemmen verhindert, vnud vns vnter einander was zu ab⸗ 
wendung vorſtehenden vnheils jderzeitt die notturfft nach 
gelegenheitt vorzunehmen erfordern will, freundtlich vnnd 
trewlich vnderreden vnnd vergleichenn, vnnd an allen was 
zu errettung vnſer vnnd vnſerer Landt vnnd Leuthe, dien⸗ 
lich, rathſam vnnd vortraͤglich erfunden wird, nach vnſerm 
eußerſten vermuegen nichts erwinden laßen. — Es ſoll 
aber vnſer oder vnſerer manlichen leibs lehenserben vnub 
nachuolger Fürften zu Heßen feiner, zu vnnotigen Kriegen be 
Religion oder Randtfriedenn zuwidder vrſach geben, vilweni⸗ 
ger die vor fich felbft anfahen, auch. ſich in Keine frembte 
Bundtnus, daraus Kriege entitehen möchten ohn vnfere 
‚oder vnſerer nachlommen fampttliche Verwilligung, einlaßen, 
vnnd dardurch ſich ſelbſt, auch ſein vnnd ſeiner Bruder 
Landt vnnd Leuth, in Noth, gefahr, vnnd Beſchwerung 
pringen, 
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peingen, fonbern deßen gentzlich mußig gehen vnnd ich ent⸗ 
halten. Dan ba vnſer oder vnſer manlichen leibsſerben, einer 
ober mehr, vnnoͤtige ober mutwillige Stiege dem Religien 
oder Landtfrieven zumibber anfingen, darin die anderun 
deßen oder berenn zu Recht nicht mechtig merenn, oder ſich 
inn fonbere eynung vund Bündtnus, ohn Ynfer. audern 
vorwißen vnnd Bewilligung einliefe, das body keinswegé 
fein fol, fo folten auch diefelbenn Dem oder denann dießer 
eynung halber zu einicher hulffleiftung nicht verpflichtete 
fein, vnnd gleich fehr diefe einung fonftet.inu allen andern 
iren puncten vnd articuln in crafft vnnd macht pleiben. — 
Da auch vnſer oder vnſer nachkommen einer, mit einem 
gewalttigen Nachpaurn, inn foldje Srrunge vnnd Zwitracht 
erwuchſe, daraus thatliche Zugriff vnnd Kriege zu beſorgen, 
fo ſollen dieſelbenn gebrechen ehr vnnd zuuor fie zur Weitt⸗ 
laufftigkeitt vnud thatlichen Zugriffen gelangenn, an vnns 
andere gebruder, oder nach vns, an vnſere nachkommen 
gebracht, vnnd mitt vnſerm vnnd Ihrem Rath vnnd vor⸗ 
wißen darin gehandlet werden. Ferner ſoll auch vnſer kei⸗ 
ner bed andern Schlos, Stedt, oder Dörffer, inn fonbers 
baren ſchutz vnnd verfpruch wieber den andern nehmen, 
noch defielben Vnderthanenn wibder Ihren Gern zu vnge⸗ 
horſam ahnreigenn, fondern vilmehr einer dem andern feine 
widderfpenftige Vnderthanen zu geburlichem ſchuldigenn ges 
horſamb pringen helffen, auch Teiner des andern vorfeße 
liche Vheinde oder Echtere haufen, herbrigen, vnterfchleiff 
noch einige Beforderung erzeigen. Dedgleichen fol vnſer 
V. i. F. I. 11 
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feiner bes andern Diener vnnd Büberthanen, die recht [eis 
dem wmngen, vnd Feine peinliche noch Molefishandlungen 
begangen, an Iren leib, haab vnnd guttern, wibber Recht, 
es fey mitt Beſtrickung, gefencknus, einziehung Irer wol 
herbruchten Inhabenden gatter, oder fonftet befhwerenn ober 
beſchweren laßen. Sondern da ſie gleich ingezogenn, vff 
FJres hern ſehrifftlich bruderlich erſuchen vnnd Recht bietten, 
jegen genugſame Caution vnuerzuglich bis zu verhoer ber 
ſachen, fo vonn beiderſeits Furſten darzu geordenten Rethen 
beſchehen ſoll, ledig, vund bey dem Ihren, vff rechtlich 
erkaͤntnus, vnuergewalttigett pleibenn laßen. Befunde ſich 
dan. in ſolcher Verhoͤr, das ber eingezogenne oder beſchul⸗ 
digte unrecht Bette, fo fol er geburlichen abtragf, nach ges 
Legenheit ber Verwirkung, an dem orth zu machenn anges 
halten werden, da er bie Übertretung begangen. — Da 
fi) aber vnter vns Denn Gebrudernn oder vnſern erben 
vund nachkommen Furſten zu Heßenn über kurz oder langk, 
vmb was fachen. willen dad wehre Irrungen zutruegen, 
vnnd dahero einer zum andern zufpruch vnnd forberung zu 
haben vermeinte, vnnd wir vns vntereinander ſelbſt, oder 

durch vnſere Rethe gutlich nit vergleichenn kontten, vff | 
denfelbigen.. fahl, follen vnnd wollen wir, vnfere erben 
vnnd Nachkommen, dieſelbigen Irrungen, burch den im 
vatterlichen Teſtament geſetztenn Austragk, vnuerzuglich 
vund ohn alle gefehrliche Verlengerung erortern laßen. Als 
nemblich fol der Clagende theil, vier vom Adel aus feinen 
Rethen, vnnd Ritterfchaft, bie Landtfaßen ſeyen, vier 
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Masheperfohnenn, aus feinenn ſelbſt, ober andern feiner 
Bruder Stetten, wie bad einem Jeden gefellig ift, vnnd 
einen gelerthen vom Houegericht, Dedgleichen ber beclagte | 
theil ebermmeßiger weile, viere vom Adel aus feinen Rethen 
und Ritterfchafft, die Randtfaßen feyen, vier Rathsperſoh⸗ 
nenn aus feinen Rethen, einen Gelerten vom Honegericht, 
vund baruber beide Clager vnnd Beclagter ſamptlichen 
einen Juriſten aus der Uniuerſitet zu Marpurgk, innerhalb 
ſechs wochen nach beſchehenner des Clagenden theils er⸗ 
ſuchung, benennen vnnd erwehlen. Dieſelben benannte vnnd 
erwelte neunzehn Perſohnenn, ſollen in des Beclagten furſtl. 
Stede einer, die dem Clagendenn Furſten am nechſten ge⸗ 
legen iſt, oder deren fie ſich nach Irer beßern bequemlich⸗ 
keit, mitt einander vergleichenn wurden, vff einen gewißen 
tagk, des ſich vorhero beide theil miteinander freundtlich 
zu vergleichenn zuſanen kommen, bie ſachenn erſtet inn der 
guthe notturfftig verhorenn, darauff gutliche Handlung vor⸗ 
nehmenn, vnnd allen muglichen Vleis anwenden die irrigen 
Partheyenn miteinander ohn Weitlaufftigkeit freundtlich vnnd 


J gutlich zu vergleichen. Im fahl aber die gutte vber ahn⸗ 


gewenten Vleis nicht ſtat haben wolte, alsdan die Par⸗ 
theien beiderſeits, in Iren zuſammen habenden gebrechen, 
mitt Cagen, antworten, beweiſungen, in vnnd nachrebenn 
vnnd aller notturfft bis zum Beſchlas ber fachenn rechts 
fihenl hören, vnnd enbtlichen nach Irem beſten Verſtandt 
die? fachenn mitt einem Rechtſpruch, der dem vatterlichen 
Leſtament in alle wege gemes, vnnd nicht zuwidder fen, 
1% 
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endtſcheidenn, darbey es auch ohn weitere Appellation ge⸗ 
laßen, vnd von demihenigen wibber Denn’ gefprochen vnnd 
erfanth wurde, darjegen nichtd weitters inn vnguttem ges 
fuchtt noch vorgenommen werben foll. — Vnnd bamitt folcye 
vonn beiderfeitd Ritters vnnd Landtſchafft, auh aus Dem 
Houegericht vnnd ber Univerfitet benente Perfohnenn Irer 
Aidt onnd Pflicht halber, darmit ein Ider feinem Kern vers 
wantt, vnuerhindert, was billich vnnd vechtt, andy bem 
vatterlichen Teſtament gemeß ift, urtheilen und erfennen 
mugen, fo follen fie vonn vnſer Sven derſelbenn Pflicht 
fouil hierzu vonnöthen, Caber fonft weitter nicht) erlaßen, 
vnnd zu diefem Austragk mitt einem newen zimblichen Aidt 
beladen werben, das fie nach Irem beſten Verſtandt, was 
recht vnnd pillich, auch dem vatterlichen Teſtament gemes 
vnnd nicht zuwidder wehr, urtheilenn vnnd erkennen wolten. 
Berti Alle vnnd jde vorermelte puncten nnd articul, follen 
vnnd wollen wir, vnſere erben vnnd nachkommen, alles 
ires Inhalts, ſtedt, veſt, vnnd unuerbruchlich halten, vnnd 
darwidder nicht thun, noch ſchaffen gethan werden, mit 
wortten oder wercken, heimlich noch offenbarlich in keyner⸗ 
ley weiſe, vnnd ſoll widder das alles vnnd Ides vns vn⸗ 
ſer erben, vnnd nachlommen Furſten zu Heßen n gemein 
vnnd ſonderheitt, nicht fchüßen, ſchirmen, ober zud ſtatten 
kommen, eynich gnadt, Recht, Freyheit, Priuilegien, Aus⸗ 
zugk, Behelf, Erception vnnd einrede, geiftlich oder pelt 
lich, noch eynige orbnung, ſtatut vnnd faßung, oder erg 
anderd, wie bad itzunder in geiftlichen vnnd weldtlichd 
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gemeinen ober fonderbaren Rechten, geſetzt vnnd georbnett, 
ober hinfuro in ewige Zeitt gefeßtt oder georbnett werben 
mochte, nichts ausgenommen. Wir vnſere erben vnnd nach⸗ 
kommen Furſten zu Heßenn ſollen vnnd wollen vns auch 
dero ſamptt oder ſonder, wie die genandt oder erdacht 
werden mochten, wedder inn oder außerhalb Rechtens, wid⸗ 
der dieße vnſere bruderliche Erbeynigung nicht gebrauchen, 
darch vns ſelbſt, oder andere vonn vnſernt wegen In gar 
keine Weyſe, dan Wir vns dero aller vnnd Ider vor vns, 
vnſere erben vnnd nachkommen Furſten zu Heßen ewiglich 
mitt rechtem wißen verziehen vnnd begebenn haben, ver⸗ 
zeihen auch vnnd begeben vns dero hiermitt vnnd in crafft 
dieſer vnſerer bruberlichen Erbeynung, in der allerbeſten 
weyſe, form vnnd maß, wie ſolchs allerbeſtendigſt von 
Rechts vnnd gutter gewohnheitt wegen, geſchehenn ſoll kan 
oder magk, in allermaßen als ſtunden die hierinnen, von 
worten zu worten benendtlich ausgedruckt vnnd ſpecificiret, 
die wir auch hirmith alſo vor ausgedruckt, ſpecificirett 
vnnd benendt haben wollenn, vnnd, inſonderheitt fo "vers 
zeihen vnnd begeben wir vns mitt rechtem wißen ber ges 
meinen Rechten, ſprechende, das gemeiner Verzigk ohn vor⸗ 
gehende ſpecification ſonderbarer Auszüge nicht verfahe noch 
tuglich ſeye, wie wir dan folched alles famptt onnd fons 
ders, vnſer einer dem andern, vor und, vnſere erben vnnd 
nachkommen, bey vnſern furftlichen ehren vnnd wirden mitt 
handtgebenden trewen verſprochen, geredt, gelobt, vnnd 
mitt einem leiblichen Aidt, denn wir zu Gott vnnd feinem 


U ErfeWuc. Haxptſtuc m. 


beyligen worth gefchworenn, beteurtt haben, alles ſender 
geuerde vnnd argelii, — Vud fohalbt nach unfer eines 
ober des andern abſterben, vnſere eheliche Man leibs lehens⸗ 
erben ynnd nachvolger Furften zu Heßenn in Die Regierung 
dretten, ober fonften achtzehen Zar erreichenn, follenn fie 
biefe vnſere bruderliche Vergleichung vnnd Erbeynung, in 
. allen Irenn puncten vnnd Inhaltungen, ſteth veſt vnnd 
vnverbruchlich zu halten. ſchuldig, auch ſolches vff erfor⸗ 
dernu einander mitt leiblichen Aiden zu betewern vnnd zu 
verſichernn hirmitt verpflichtett ſesn. — Unnd nachdem 
wir ſeithero vnſers geliebten Hern Vatters gottſeligenn ab⸗ 
ſterbens, vns allerhandt mehr puncten halber, ſo hierinnen 
nit begriffen ſein, ezlicher ſchrifftlichen abſchide, zu vnder⸗ 
ſchiedttlichenn Zeitten bruderlichen verglichenn, fo ſoll bene 
ſelben abſchiedenn wie auch fonftett dem vatterlichen von 
und allen ahngenommenem vund bemwilligtem Teſtament, 
hirdurch nichts vberall derogirt noch abgebrochen fein, ſon⸗ 
bern wir wollen vilmehr alle folche abfchiede, in allen 
puncten, der hierinuenn nicht gedacht, wie auch gleicher 
geftalt berurt vatterlich Teſtament durchaus in allen feis 
nenn Difpofitionenn vnd Verordnungen und bie vier ges 
bruder vnd vnſere erben Furſten zu Heßen, vnter einander 
betreffende, in beſter form vnud geſtaldt ſolchs vonn Rechts 
oder⸗gewohnheit wegenn beſchehen kan fol oder magk, ra⸗ 
tiſicirt, beſtetigt vnnd becrefftigtt habenn. — Des zu 
urkunth habenn wir obgenennte vier gebruder, Wilhelm, 
Ludwigk, Philips der Junger, vnud George Landigrauen 
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zu Heßenn ꝛc. biefer eynungöbrieff vier gleich lanths, vor 
vnfer Idenn eynen verfertigenn, die wir alle mitt eignen 
handen vnterſchrieben, vnud vnſer Ider fein fürftlich Juſigit 


an dießen Brieff wißentlich hangen laßen, vnnd zu mehren 


ſicherheit ewiger Bekantnus, vnnd ſtetiger Beueſtigung, has 
ben wir obgenente Furſten, bie Wolgebornne vnſeüe liche 
Nevenn vnnd getrewen, Philipſen den Eltern, Grauen zu 

Waldeck, vnnd Ludwigen vonn Seyn Grauen zu Wittgen⸗ | 
ftein vnnd heram zu Hombergk, auch die Wirbige vnſere 
liche getrewen, Johan vonn Rehn Landteompthurn zu Mare 
purgk, vnnd Rectorn, Decanum und Professores vnſerer 
Uniuerfitet Dafelbit, darzu aus unferer allerfeits Ritterfchafft, 
Heiderich vom Calenbergk Stabthalter zu Caßell, Burckhart 
vonn Sram Stathalter zu Marpurgk, Friederich vom Stein 
Oberamptman der niddern Graueſchafft Catzenelnpogenn, Jo⸗ 
haun Milchling von Schönftabt Oberamptman ber obern 


| Graueſchafft Catzenelnpogen, Friederich vonn Rolshauſen 


Landtvogtt an der Dimmell, Johan Meyſenbugk Landtvogt 
an der Werrha, Georg Riedeſell zu Eyſenbach, Caſpar 
Schuzſpahr genandt Milchlingk, Hans von Berlipſch, Johan 
vonn Linſingk, Haushoffmeiſter zu Marpurgk, Reinhart 
Schenck Hauptman zu Ziegenhain, Georg vonn der Mals⸗ 
purgk Ambtman zum Wolffhagen, vnnd Hartman von 
Eringshauſenn Amptman zu Gießen, desgleichen von vn⸗ 
fern allerſeits Stetten, Caßell, Marpurgk, Sanct Gewehr, 
Darmbftabt, Hombergk inn Heßen, Gießen, Eſchwege, 
Franckenbergk, Treyfa, vnnd Möfelott, geheißen vnnd an 


— 
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fie begerth, dieße vnſere brüderliche Bergleichung vnnd Erbs 
eynung mitt uns zu verfigffn, vnnd wir obgenente Philips 
Graue zu Walde, Leudwigk von Seyn Grane zu Witgen⸗ 
ftein, Johann vonn Rehn Landtcompthur ‚ Rector, Deca- 
nus vnnd Professores der Univerfitet zu Marpurgk, Hed⸗ 
derich vom Calenbergk, Burgkhart von Eram, Friederich vom 
Stein, Johan Milchlingk von Schonſtadt, Friederich von 
Rolshauſen, Johan Meyſenbugk ‚ George Riedeſell, Caſpar 
Schutzſpahr genandt Milchlingk, Hanns von Berlipſch, 
Johan von Linſingk, Reinhart Schenck, Georg von der 


Malspurgk, vnd Hartmann von Eringshauſen, desglei⸗ 


chenn wir Burgermeiſter vnnd Rath der Stette Caßell, 
Marpurgk, Sanet Gewehr, Darmbſtadt, Hombergk in 
Heßenn, Gießen, Eſchwege, Franckenbergk, Treyßa vnnd 


Alsfeldtt, bekennen hirmitt, nach dem’ Hochermelte vnſere 


gnedige Furſten vnnd Hern ſich dieſer Erbeinung miteinan⸗ 
ber Iren furſtlichen gnaden, derſelben nachkommen, auch 
Landen vnnd Leuthen zu Wolfarth vfnehmen vnnd gedeyenn, 
bruderlichen verglichen vnnd vereynigett, Das wir dem⸗ 
nach vff Irer Fuͤrſtlichen Gnaden gnediges erſuchen, heißen 
vnnd begeren, vnſer angebornne, auch der Vniverſitet vnnd 
gemeiner vorbenanten Stedt Inſiegil hieran wißentlich gehan⸗ 
gen haben. Der geben iſt zu Ziegenhain Freytags nach As- 
censionis Domini den acht vnnd zwantzigſten Monatstagk 
May, im Jahr nach Chriſti vnſers Hernn vnd ſeligmachers 
geburtt, eintauſend funffhundert ſechzigk vnnd achtt. 
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Diertes Hauptstück. 


Gemeinfame Anftalten ber Gerichts, und Kirchens 
Berfaffung Hniverfität. 


Das doppelte Bedürfniß, ber Aufzeichnung vaterläns 
difcher Gewohnheit, Rechte, um’ fie mit den Grundfäßen 
der neuen Wiſſenſchaſt in Einklang zu bringen, ber Bes 
lehrung der Schöpfenftühle und Untergerichte, um eine 
gleihförmige Nechtöpflege vorzubereiten, erfennt man aus 
den erften gemeinfamen Beftrebungen der Landgrafen und 


Land» 
Recht. 


den wiederholten Geſuchen ihrer Landſtaͤnde, ein allgemeines 


Lands Recht ober eine Land⸗Ordnung einzuführen; der Lands 


fhaft, weil ihr die weitläufigen und koſtſpieligen Proceſſe 


über bie ſtrittigen Erbfälle, eheliche Güter « Berhältniffe, und 
über bie Landſiedel und Leihgüter (der Zeit: und Erb» Padıt) 
laͤſtig fielen; der Ritterfchaft, weil fie eine fichere Erbfolge 
in ihren Ritterlehen und die Erhaltung eines reinen Manns⸗ 
ſtammes wünfchte. Schon 2. Wilhelm ber Jüngere zu 
Marburg hatte die oberheffifchen Gewohnheits⸗Rechte den 
wichtigften und anwendbarſten Sägen des roͤmiſchen Rechts 
unterzuordnen geſucht, und deſſen Vetter und Nachfolger 
2. Wilhelm der Mittlere, als Kürft von ganz Heffen, mit 
Zuziehung ber Landfchaft ein allgemeined Lands Recht bes 
abfichtigt; beides umfonft. Die große Schwierigfeit einer 
gefeßlichen gleichförmigen und allgemeinen. Beitimmung lag 
in ber Berfcjiedenheit und bem Widerſpruch ber Ortes 


1497. 
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gewohnheiten mit ber neuen Rechtswiſſenſchaft, deſonders 
hinfichtlich der Exbfälle, der ehelichen Güter» Verhältniffe 
und ber Leihgäter, vieleicht auch in ben verfchiebenen In⸗ 
tereffen dev adeligen Grundherren und ber Landesherren. Chr 
erbliched gegen unveränberlichen Zins übertragene Recht 
der Laudmeier und Laudſiedeler, beren e& in ganz Heſſen 
eine übertwiegendbe enge gab, war zwar hin und wieder 
dem ritterfchaftlichen Adel vortheilhaft, um fich felbft ſteuer⸗ 
fret zu erhalten, aber noch heilfamer den Lanbeöfürften, 
zus. ordentlichen Anlage der Grundftener nicht nur ihrer, 
fondern auch bed Adels Unterthanen. Auch trat der. Neis 
guütg bed Abeld, feine Hinterfaffen in Abhängigkeit und 
Leibeigenfchaft zu erhalten Cmobei ihnen ber häufige Mangel 
urtunblicher Teihbriefe zu Statten kam), die römifche, in 
den fürklichen Kanzleien immer mehr Eingang findenbe, 
Lehre von der Erbpacht oder Emphyteusis entgegen. An 
folchen allgemeinen und befonderen Hinderniffen fcheiterte, 
1391. wie L. Wilhelm der Weiſe ſelbſt zulegt der Landſchaft zu 
erkennen gab Cindem er zugleich ihren Rath und ihre Mit⸗ 
wirkung fie nothwendig erflärte), das von ben Landſtaͤnden 
1588. mehr als einmal begehrte, im Entwurf noch handfchriftlich 
1391. vorhandene allgemeine heffifche Land» Recht (Lands Drbnung), 
welches nicht allein, außer der Abfchneidung laugwierigen 
Haders, den Zwed ber Gleichformigkeit („eines gleich⸗ 
mäßigen Rechtens“) deutlich ausſpricht, ſondern auch in 
den meiſten Vorſchriften bie römifche Pflanzſchule der landes⸗ 
fuͤrſtlichen Raͤthe und Rechtsgelehrten verraͤth. Wach feste 





Helfen Aberhaupt. 171 
der Kanzler ©. Wilhelms, Reinhard Scheffer, gu gleicher 


Zeit für bie Schöpfenflühle und andere Gerichte zur Abe 


ſchueidung weitläufiger Proceffe, eine wiffenfchaftliche Er⸗ 
drternug ber Erb⸗ unb anberer firittigen Källe auf, waͤh⸗ 
rend L. Ludwig im Oberheffen alle Städte zur Aufzeichnung 
ihrer Ortögetwohnheiten, über Erb» Recht und eheliche Güter« 
gemeinfchaft, wit ber ausbrüdlichen Andeutung aufforberte, 


jeue böfen Gebräuche abzuändern und abzufhaffen, wor 


durch oft Kinder und bie nächiten Bluts⸗Verwandten von 
der ihnen gebührenden Erbichaft ausgefcloffen würden. 
Das gemeinfame beffifche Lands Recht. (zu einer Zeit, wo 
fowohl die Frankfurter Reformations⸗Ordnung, ale das 
kLaud⸗Recht der Grafichaften Solms und Münzenberg durch 
deu unermüdlichen Nechtögelehrten Johann Ficharb heraus⸗ 
kam) gelangte zu Feiner gefeblichen Einführung, wenn 
gleich nach mehrmaligen Erinnerungen der Landſtaͤnde faſt 
alle folgenden Landgrafen ein folches Unternehmen zu fördern 
fuchten; bis endlich gur Zeit eines ähnlichen legislatoriſchen 
Eifers unter L. Earl ein heſſiſcher Rechtsgelehrter den alten 
Entwurf der Söhne Philippe bes Großmüthigen unter 
eiganmächtiger Borfegung bed landesfürſtlichen Namens dfr 
fentlich befannt machte. Man findet in biefem Entwurf, 
außer ber Abſtellung einiger laͤſtiger Ortsgebraͤuche über 
Erbtheilung, eine dem Bauernſtand günftige Anwendung 
ber römifchen Lehre von der Erb Pacht, einen Seitenblick 


anf dis abeligen Gerichte, welche hin und wieder nicht nur 


ſchlecht, fondern auch auf Unkoſten eben ber Hinterfaffen 


1708. 


1376. 
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beftelt waren, von denen die Gerichts⸗Junker Bußen, 
Renten, gemeffene und ungemeffene Dienfte zogen. Aber 
bie von der Nitterfchaft auf dem Landtag zu Treyfa vers 
Iangte, ebenfalls darin enthaltene, Berfchrift des firengen 
Lehnös Rechts, daß zu heffifchen Nitterlehen die außerhalb 
der Ehe erzeugten und durch nachherige Ehe Iegitimirten 
Kinder bed Adeld CMantels Kinder) ‚nicht fähig ſeyn follten, 
blieb in Kraft; und 8. Wilhelm auf altheffifches Herkom⸗ 
men geftübt, legte einft bei einem Nechtöftreit über bie 
Lehns Erbfolge der Treufche von Buttlar in diefem Sinn 
eine förmliche Proteflation bei dem Sammt⸗Hof⸗ Gericht 
zu Marburg nieder ?”). 








27) Man vergl. (außer Kop p's Handbuch der kurheſſ. Landes: Berf. 
unter Land Recht) das deutfhe Corpus juris von H. A. Seife 


- Hannover 1703. Bud IV. bis Geite 522, wo das eingefdyaltele 


Stüt, mit Ausnahme des Namens 8. Carls, fomohl mit der Vor⸗ 
rede ald mit dem wörtlihen Inhalt eines handſchriftlichen Erems 
plars, weldes die Namen 2. Wilhelms, 2. Ludwigs und 2. George 
trägt, umd alfo nach bem Tode 2. Philipps 1583 aufgefept wurde, faft 
ganz übereinftimmt. Einige Erläuterungen über dies Project findet 
man zwar in Kopp’s Geſch. der heſſ. Gerichts: Berfaffung Th. I. 
Stück 1 $. 49, in den Vorreden zu Bd, I. und IT. der heil. Landes 
Drbnungen, und hinſichtlich der Lehnss Entfcheidung fiber die Mantel 
Kinder (fiehe weiter unten vom Landtag zu Treyfa 1576), in Ledder⸗ 
Hofe Hl. Schriften Bd. V. ©. 406 u. f. w.; aber dennody haben ſich 
diefe Nechtögelehrten durch das falsum ber fpäteren Ausgabe, und 
weil ihnen der hiftorifche Geſichtspunkt fern lag, von einer nähern 
Würdigung des Inhalts abhalten laffen. Hinfichtlic der willkühr⸗ 
lichen Abſchaffung von Ortsgebräudhen vergl. men nur im jenem 
Land⸗Recht die Artikel „Wie die Theilung unter Gefchwiftern gleich⸗ 
mäßig geichehen foll” und „von zweier oder mehrerer Chen Kinder, 
wie fih die in ihrer Eitern Nachlaß theilen follen“, fowie den Abs 
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* Nachdem Kaifer Marimilian II. ben vier Iandgräflichen Gerigte. 


Brübern bie Befreiung vom Faiferl. Hof» Gericht zu Rothweil, 
von dem weftphälifchen und andern fremden Gerichten (mit 
Ausnahme einer Rechts⸗Verweigerung ober: Rechts⸗Ver⸗ 
zogerung ber heſſiſchen Gerichte) beflätigt, und ihnen das 
Privileginm ertheilt hatte, daß. von den Ausfprüchen bes 
Sammt- Hof⸗ und bes Sammt⸗ Reviſions⸗Gerichts keine Ap⸗ 
pellation an ein Reichd» Gericht Stätt haben follte, wenn 


1569. 
w. Ian. 


die Sache nicht über ſechshundert rheinifche Goldguiden bes . 


trüge, beftanden in Heffen unter ben vier Landgrafen, mit 


Andnahme der Particnlars Gerichte, viererlei orbentliche 


ſchnitt von den Erbzindgütern. (Weber die oberhefl. Ortsgewohnheiten, 
die für £. Ludwig aufgezeichnet wurden, vergl. Senkenberg nelectn 
juris Tom. III. mit den Marburgifchen Beiträgen zur Gelehriamteit, 


St .IIL und Waldſchmidt und Sendenbergs Abhandlungen über einzelne : 


Theile des alten heifiihen Privat⸗Rechts. Auch findet man eine alls 
gemeine Bemerkung altheifiiher Ortsgewohnbeiten im Gericht Beils 
Bein an der Werra, in Stadt und Amt Herdfeld, Schmalkalden 
nf. w., in Kopp’s Handbuch unter dem Artikel Ehegatten-Erb⸗ 
folge). Die folgenden Schickſale des obigen Landrechts erzählt Kopp 
in der Geſch. der heſſ. Gerichts⸗Verf. Namentlich wollte 2. Woriz 
1597, daß die vom Kanzler Reinhard Scheffer verfaßte Land⸗Ord⸗ 
nung (das obige Land:Recht), vom Kanzler Heinrich Hund, Georg 
Meyiendug und Andern, unter Zuziehung des Regnerus Girtinus 
revidirt werden follte. Aber der große Krieg kam dazwischen, und 


alle fpätern Berfuche 2. Wilhelms VI., Georgs IL. und ihrer Nach⸗ 


folger in Eaflel und Darmftadt fcheiterten bis duf diefen Tag. — 
Bei der folgenden Darftellung muß man mit der im obigen Lands 


Recht enthaltenen Schilderung der beffiichen Gerichte (wenn fie glei 


nur auf einem Project beruht), die Hofgerichts: Ordnungen ſelbſt, 
und da feine Reviſions⸗Gerichts. Ordnung pubficirt it, die quellen« 
mäßige Ausführung Ledderhoſe's in dem 4. Band ber kleinen 
Schriften über beide Gerichte vergleichen. 
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Berichte: die Stadt» und Land» Gerichte, dad Sammt⸗ 
Sofs Gericht, die fürftliche Kanzlei ald Juftizs Collegium, 
und das Sammt⸗Reviſions⸗ oder Oberappellations⸗Gericht. 
Die ſtaͤdtiſchen Gerichte durch rechtsgelehrte Bürgers 
meiſter und Rathſs⸗Perſonen, die Lands und Cent⸗Ge⸗ 
richte durch Land⸗ und Eentfchöpfen befegt, verſammelten 
ſich unter Vorſitz Iandesfürftlicher Beamten (Schultheißen), 
ber Borfchrift nach, jene alle vierzehn Tage, dieſe alle 
vier Wochen wenigftend (damit bie fchon unter 8. Philipp 
befchränften Gaſt⸗ oder Fremden» Gerichte gänzlich entbehr⸗ 
lich würden); im biefen Gerichten follten nur zwei Procu⸗ 
ratoren gebuldet werden; Altenverſendung an bie Univer⸗ 
fität, an berühmte Schöpfenftühle, an fäbtifhe Oberhöfe 
(unter denen fich Caſſel, Marbarg, auch Treiſa, Eſchwege, 
Grünberg, Frankenberg, Alsfeld und Gießen auszeichneten) 
war erlaubt; ‚bie Berufung an dad Sammt⸗Hof⸗Gericht, 
oder art eine fürftliche Kanzlei, nach Willtühr, nur bei einer 
Hauptfumme über zwanzig Gulden geflattet; im Fall ber 
Rechtös Verweigerung oder ſchlechter Beſetzung fowohl dies 
fer ald der adelichen unters Gerichte, durften Die Unter⸗ 
thanen felbft unmittelbar die Rechtfertigung ihrer Sachen 
bei den fürflichen Kanzleien fuchen. Ueberall war bei bier 
fen Gerichten neben ber hergebrachten Muͤndlichkeit fchrifte 
liche Einleitung und nad Maaßgabe der Sache Verhand⸗ 
lung zur genauern Fefiftellung der Thatfachen und Verhuů⸗ 
tung richterlicher Fehlgriffe eingeführt. Das von den Land⸗ 
arafen gemeinſam zu beſetzende und zus unterhaltende Sammi⸗ 
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Hof» Bericht, weiches nach L. Philiey’s Wunſch ein gemein⸗ 
ſames Band für die fürki. Brüder und für alle Landestheile, 
Grafſchaften und Herrichaften Heffens ſeyn follte (durch bie 
gemeinfame Ausjbung bes wichtigften Rechts ber Landes⸗ 
hoheit und burd) ben Umfang eines hoͤchſten Staats⸗Gerichts), 
war bie erfie (active und paffive) Iuftanz für alle Heſſiſche 
Grafen, Präfaten, Ritter, hohe Stiftungen un alle ſchrift⸗ 
fafjige ober mit Burgmanns freiheit verfehene Perfonen, bie 
zweite Inſtanz für alle Bürger und Bauern. Bon allen Stabtr 
und Land» Gerichten (nicht Particular⸗ und Patrimonial⸗ 
Gerichten) ergingen hierher bie Bernfungen, mit Ausnahme 
einer vorher bei den fürftlichen Kanzleien zu verfuchenden 
"Güte Cnachherigen Eoncmrenz). Bei ber Belegung des 
Sammt⸗ Hof ⸗ Gerichts Cmit einem abeligen ober gräflichen 
Hofrickter, ſechs bürgerlichen und zwei abeligen Beiſitzern) 
beobachteten die Landgrafen eine große Borficht, und, weil 
bier die wichtigfien und geheimften Landes +Prozeffe ver 
handelt wurben, einen Vorzug ber Smländer vor ben Aus⸗ 
ändern, deren höhere Soldforberung (wenn fie ihre Kennt⸗ 
niſſe erweitert hatten) ober baldiger Abzug ihnen gleich 
laͤſtig war. Die fürftlihe Kanzlei (vom Statthalter 
und Räthen und wegen bes Hofrechts vom Hofmarfchall 
beſetzt) entfchieb Landfrievens » Brüche, Pfändungen und 
andere Landes⸗ und Kammer» Sachen, nahm Berufungen 
bei Rochtsverweigerung an, und bilbete vor Errichtung 
ber Gonfifiorien bie orbentliche Behörde über Ehefachen der 
laubesfürftlichen oder abeligen Uinterthanen. Das Sammt⸗ 
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Reviſions⸗ oder Oberappellations-⸗Gericht (wozu 
e. Wilhelm, vermoͤge ſeines größeren. Landestheils, zween 
adelige und zween gelehrte Räthe, L. Ludwig einen adeligen 
und einen gelehrten, 2. Philipp und 2. Georg zuſammen 
einen adeligen und einen gelehrten Rath, alle vier einen 
Nechtölehrer der Univerfität beftellten), war beſonders bes 
ſtimmt, bie Roftfpielige, Zeitraubende und den Fürften nicht 
felten befchwerliche Berufung an das Reichs⸗Gericht zu ber 
Ichränten. Hier ober beim Reiches Kanimer» Gericht hatten 
die höheren Stände ihre zweite, Bürger und Bauern 
ihre britte und letzte Inftanz. Aber ganz verfchieden von 
bem in neuerer Zeit aufgerichteten Oberappellations⸗Gericht, 
1742. welches nad; unbefchränfter Erweiterung bes Taiferlichen 
Privilegiums eine felbftflindige heilfame Autorität erhieft, 
trug jened Reviflond«Gericht noch durch bie Vorſchrift, in 
wichtigen Sachen dem Landesfürften,, unter welchen bie Par 
theien gehörten, gu veferiren, bie Spur feiner Entftehung 
aus dem Schoo8 landesherrlicher Juſtiz. 

— Land⸗, Cent⸗ und Stadt⸗Gerichte, mit beſonders dazu 
beeidigten Richtern und Schoͤpfen beſetzt, entſchieden in 
peinlichen Sachen, nachdem ber betheiligie Kläger (nicht 
ohne zu leiſtende Caution) oder von Obrigkeits wegen ein 
dffentlicher Anklaͤger aufgetreten war, nach Landgraf Phi⸗ 
lipp's peinlicher Gerichts⸗Ordnung, zum Behuf des mind⸗ 
lichen Geſtaͤndniſſes (welches durchaus erforderlich war) nicht 
ohne peinliche Frage (Tortur); indem ſie in wichtigen 
Fällen bei herkoͤmmlichen "oder berühmten, Oberhoͤfen 

- ober 


Heſſen überhaupt. 177 
ober Sichöppenuftühlen Rath und. Urtheil, die Betätigung bei 
der mit dem Blutbann verfehenen Obrigkeit fuchten. Nach⸗ 
dem ſchon 2. Philipp dem ftädtifchen Oberhof zu Eaffel, bei 
welchem im höherer Inſtanz alle :Miffethäter des Niebers 
Fürſtenthums gerichtet wurden, zween gelehrte Räthe beis 
gegeben hatte, beftätigte ihm Landgraf Wilhelm diefe aus⸗ 
gedehnte Befugniß, indem er die gemißbraudhte und koſt⸗ 


fpielige Freiheit der Verfendung ber Alten Can andere 
Schöpfenftühle: und Univerfitäten) fehr bejchränfte Man 
weiß nicht, weiche Abficht ber vier Lanbesfürften einem 
damaligen gemeinfamen Entwurf einer peinlichen Gerichts⸗ 1578. 
und Landes » Drbnung zum Grunde lag, da fie meber "mus 
veroͤffentlicht noch geſetzlich eingeführt wurde. Aber die 
peinliche Orduung 2. Philippe, Cdem Caſſelſchen Ober⸗ 

hof und dem mit der Peinlichkeit beliehenen heſſiſchen 
Adel ausdrücklich vorgeſchrieben), wenn gleich in den Straf⸗ 
beſtimmungen mangelhafter als die ihr zum Grunde lie⸗ 
gende Carls V., würkte doch, neben der Kaiſerlichen, bie 

ihr zur Ergänzung diente, allmählig ind Leben tretend, 
heilſam gegen bie herfömmlichen Mißbräuche  eined allzus 
ſchnellen Strafoerfahrene und jener audgefuchten, grans 
fanten Tobed, Strafen, welche aus den Zeiten ber Barbarei 
ſtammend, in andern Ländern noch hin und wieder beibe, 
halten wurden. 

Jene heilige, „ in der heſſiſchen Hof⸗Gerichts⸗Ordnung 37 
auögefprochene, Anforderung an bie Prieſter der Gerech⸗* 
tigkeit, nicht nur nach Eid, Pflicht und Gewiſſen zu richten, 

V. a. F. IL. 12 
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- fondern ſich auch hievon durch Feine menfchliche Bewegung, 
weber durch Furcht, Zwang, Geheiß ober Befehl, noch 
dur Gabe, Geſchenk oder Liebe, noch durch Leid, Haß, 
Neid oder Abgunft ableiten zu laſſen, erging damals nicht 
umfonf. So groß war der Ruhm der weiſen richtigen 
Beurtheilung und ber Unbeftechlichkeit der heſſiſchen Sammt⸗ 
Hofrichter, deren Urtheilsfprüche entweder nie oder höchſt 
felten, und dies nur nad neuen Ergebniffen und Beweiſen 
von dem Sammt- Revifionss Gericht zu Gafjel, oder dem 
Keichd-Rammers Gericht zu Speier reformirt wurben, daß 
einit der Reichs⸗Kammer⸗Richter erflärte, wenn im heis 
ligen römifchen Reich deutfcher Nation alle obern Gerichte 
fo beftellt wären, als das. Sammt »Hofs Gericht zu Bars 
burg, würde beim Reichs⸗Gericht bie Leberlaft der Reiche 
Proceffe weit geringer, die Schlichtung der Appellationd 
Sachen weit leichter ſeyn. Dieſem Zeugniß fügte ber, 
dem ein großer Theil dieſes Ruhmes gebührte, ber wäh 
send eined halben Sahrhunderts unzählige peinliche Procefe 
. bed Auslanded eingefehen und durchgeführt hatte, Hermann 
Bultejus (Beifiger bed HofsGerichts und des Spruch» Eoller 
giums zu Marburg) ein noch feltneres Lob jener peinlichen 
Gerichte zu, welche bem Schuldlofen die Furcht ungerechter 
Beftrafung, dem Sculdigen die Hoffnung der Strafloſig⸗ 
feit nehmen follen.. Denn nie war in Heffen feines Wip 
ſens Gefängniß ohne vorbergegangene Unterſuchung, pein⸗ 
liche Frage ohne hinreichende, dringende, überführende Aw 
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jeige, Todes⸗Strafe ohne | Ueberzeugung und Gefländnig 
erkannt worden ?°). 





28) Herm. Vulteji oratio de vita et morte Ludovici senioris 
BHessiae Landgravii. p. 43: Revertamur ad Ludovicum principem, 
cejus singularis prudentia ex hoc animadverti potest, quod illu- 
strissimo parente defuncto cum illustrissimis fratribus ge- 
nerale illud Hassiae judicium, quod summum vocant, in hao 
urbe Marpurgo instituit, in quo tametsi Ilessia, eidemque incor- 
porati Comitatug administratione viderentur divisi esse, ipsa ta- 
men dignitate regalibusque suis conspicerentur uniti, hic status 
provinciales omnes cernerentur Conjuncti, quo ipso Ad Concor- 
diam inter eosdem status sartam tectamque conservandam nihil 
Keri potuit convenientius. ic quod ad judicii ejus incrementum 
faceret, nihil quidquam omittebat, illud colebat, quin et hoo 
cum primis curabat, ut ei praeficerentur pracsides, et in judices . 
referrentur viri et moribus graves, et doctrina excellentes qui 
negotia ejus tractare sedulo et possent et vellent, nec ullo per» 
sonarum respectu habito jus suum cuique integerrime redderent, 
tanto tamque felici successu, ut judicium illud ne in minimam 
quidem unquam suspicionem justitiae secus, quam oportet, ad- 
ministratae, inciderit, ejusdemque pronuntiata vel nunquam vel 
perquam raro, idque nonnisi ex noviter deductis et probatis in 
judicio Hessiaco, quod Revisorium zppellant, et ab iisdem Prin- 
dpibus, ne quid justitine rite recteque administrandae deesset, 
Cassellis institutum est, vel etiam in augustissimo Camerae Im- 
perialis jJudicio, quod est Spirae, retractata fuerint, ut miran- 
dum non sit, divae memoriae Maximilianum II. Caesarem Augu- 
stum sese in concedeudo illustrissimis Hassine Principibus privi- 
legio de non appellando infra summam sexcentorum aureorum 
tam aequum facilemque praebuisse. Committere non possum, ut 
commemorare praeteream, quam honorifice Sapienlissimus Ca- 
merae Imperialis judex Marquardus de hoc Hassiaco judicio 
senserit. Is enim cum omnium ab singularum, quae tum in ju- 
dicio Camerae Imperialis tractabantur, causarum cognitionem 
kaberet exactam, ut nihil earum ipsum latere existimaretur, 
aligquando optasse fertur, in omnibus aliis, quae sunt in Imperio 
Bomano, judiciis tam legitime procedi et tam incorrupte justitiam 


12° 


Kirchen 
Berfafe 
fung. 
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Der Religionsfriede hatte die deutſche evangeliſche Kirche 
aus dem großen Kampf gegen bie alten Bifchöfe geführt, 
ber Erzbifchof von Mainz, der während ber Öefangenfhaft 
8. Philipps feine Diöcefans Rechte über Heffen wieder herr 


administrari, quam id omne fleret in judiciis Hessiae, ita nam- 
que fore, ut in Imperio minus esset litium, earum vero, quae 
ad Cameram Imperialem per appellationem devolverentur, eX- 
pediendarum ratio facilior: Judicium profecto egregium, quo 
nescio an ullum aliud csse possit aut optari debeat honorificentius. 
Quid porro dicam de judiciis, in quibus publicorum criminum per- 
secutio vertitur? Deum immortalem, quam accarate hic insti- 
tuuntur omnia, quam exacte audiuntur omnia, quam diligenter 
consignantur omnia, quam sollicite examinantur onmis, quam 
saepe sub incudem revocantur omnia, quam nihil eorum om- 
nium omittitur, quae ad innocentiam accusati propalandam ullo 
modo pertinere videntur, nulla hic praecipitatio, nulla perversio, 
tractantur omnia ordine legitimo, expediuntur Incorrupte omnia, 
nihil gratiae datur, nihil odio. Unquamne auditum est in Hessia 
ullum datum custodiis, quem non praecedens inquisitio custodiis 
dandum jussisset, aut ut id fieret, evidens postularet mecessi- 
tas? Unguamne auditum est in Hassia ullum quaestionibus sub- 
jectum esse, nisi quem indicia, quae vocant, evidentissima et 
urgentissima, de crimine commisso suspectum reddidissent? Un- 
quamne auditum est in Hassia ullum etiam facimorosissimum ad 
mortem raptum esse, qui non prius satis auditas atque ex sun ipsius 
confessione convictus esset? Hinc est ut in Hassia nostra inno- 
centi non sit extimescendum, nihil sperandum nocenti. Dicerem 
nisi Hassus essem, imo exclamarem, nullam esse in universo 
terrarum orbe regionem, nullum locum, in quo haec omnia trac- 
tentur et expediantur rectius. Credent mihi nutem hoc dicenli, 
hoc exclamanti credent mihi omnes, quod annos viginti tres in- 
tegros in his studiis versor, ‘et quod sine arrogantia dictum 
velilm, processus causarum criminalium aliunde huc transmissor 
vidi, legi, expedivi innumerabiles. (Dies fihrieb Vultejus 1605, 
lebte aber in gleicher Thaͤtigkeit bis 1630). 
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inftellen ſuchte, fich zum zweitenmale vertragen (1528 und 
1552). Nachdem bie evangelifcyen Randesfürften, vermöge 
urfprünglicher Hoheitd- und Reformations⸗Rechte (us circa 
sacra), ald Schirmvvigte der Kirche, ald erfte Mitglieder 
der chriftlichen Gemeinde; nach der Bezeichnung L. Philipp’s 
zur Zeit der Homberger Synode, alg Noth⸗ Biſchoͤfe (nad) 
Lıther’d Bezeichnung), die dringende Beftellung der Gottes 


"bäufer durch evangefifche Lehrer allein übernommen, bie 


nene Verwendung der KirchensGüter mit Hülfe der Lands 


Bd. IL 
©, 30. 


fände georbnet hatten, fam es darauf an, der evangelifchen ' 


Kirche Cals einer durch die Gemeinfchaft des Glaubens 
und der Sacramente begründeten geiftigen Vereinigung, 
welche nad der heiligen Schrift nur unter Chriſtus, weder 
unter einem geiftlichen noch weltlichen Oberhaupt ſteht) 


eine angemeffene, nicht papiftifche, Repräfentation und ſelbſt⸗ 
ſtaͤndige Verwaltung zu geben. Die kirchlichen Viſitationen 
. 1537. 


wurben erft proviforifchen, dann permanenten Ober «Auf 
fehern (Bifitatoren, Superintenbenten) aufgetragen, welche 
bon ben Pfarrern gewählt, von dem Lanbesfürften beftätigt 
wurden. Aber L. Philipp Hatte fich im erften, durch Lam⸗ 
bert von Avignon angefachtem, Eifer unter Autorität ber 
conflituirenden Synode (zu Homberg) für eine kirchliche 
Demofratie erklärt; den evangelifchen Gemeinden in ihren 


fimmfähigen Mitgliedern. dad Wahlrecht (und in erſter In⸗ 


ſtanz auch das Abfegungs- Recht) der Kirchendiener, ohne 


Rüͤckſicht auf die Patronate bed Landadels, ſelbſt die Ber 


fugniß des Kirchenbanns (Ercommunication) eingeräumt; bie 


1526. 
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oberfte und lebte Entſcheidung in den Sachen der Kirche 

einer jährlich zu haltenden (permanenten) Synode zuge⸗ 
ſtanden, in welcher er ſelbſt ſich nur die erſte Stimme, vor 
feinen Grafen und Edlen, vorbehielt. Diefe Einrichtung, 
welche nie vollftäudig in's Leben trat (ſchon bie erſte con 
flituirende Synode hatte dem Landesfürften einige nothge⸗ 
Drungene Vorrechte eingeräumt), wurde entweder wegen 

der Schiwierigfeit umunterbrochener ganzer Gemeinde» Eons 

vente, oder Sleichgültigkeit und Unfähigkeit ber Laien, durch 

eine ebenfalld aus ben eriten Zeiten bed Chriftenthums 
Deeinwien entlehnte Anordnung von Kicchens und Gemeinde Aelteften 
fafung. geiftfichen und weltlichen Standes. gemildert, hierdurch eine 
innigere Zufammenmwirfung ber Kirchenglieber und eine ange 
mefjenere Nepräfentation ber Gemeinden bezwedt. Auf einem 

1539. Convente ber neu ernannten Superintenbenten und ber vors 
an nehmften Pfarrer, welchem außer den fürftlichen Raͤthen, 
ſtädtiſche (aber Feine ritterſchaftliche) Abgeordnete beimohns 
ten, beſchloß man nämlich, su der neuen Kirchen Ordnung 

die Einführung folcher Gemeinde-Xelteiten beiderlei Standes 
-(Seniores, presbyteri), welche an Statt ber Gemeinden 
felöft, mit und neben den Pfarrern (als geiftlichen Aelteſten) 

die Seelforge, die Handhabung der KirchensZucht, die För⸗ 
derung aller Zwecke der Kirche übernehmen, fic) felbft kontrolli⸗ 

ven ſollten; ein heilfames Inſtitut, das in Heſſen zwar ſpãter⸗ 

hin beſtaͤtigt, und durch fürmliche Ordination der Gemeinde⸗ 
aͤlteſten bekraͤftigt wurde, aber hier nie, wie in der Schottiſchen 
Notional⸗Kirche, eine fo innige Zuſammenwirkung beider 


Heffen überhaupt. 18 


" Stände bewirken, noch dad ganze Kirchen- Regiment sms 
| faffen fonnte. Damals ſchon wurbe die Strafe ber Ers 
communication dem Urtheil jener neuen Oberauffeher vor» 
behalten, welche auch ald Bifchöfe bezeichnet werben. Als 
permanente Viſitatoren und Hanbhaber ber geiftlichen Ger 
richtsbarkeit foliten fie in beſtimmten Bezirken alle Kirchen, 
Kirchenlaſten, Prediger und Schulmeiſter beauffichtigen, uns 
tüchtige Kirchenbiener bis zur naͤchſten Synobe abfehen, zu 
den landesfürſtlichen Pfarrſtellen präfentiven, und befonders 
durch die wichtige Befugniß der Prüfung und Beflätigung 
der Kirchendiener ben Tanbesfürften in einer heilfamen Be, 
ſchraͤnkung der adeligen Patronat s Rechte unterflügen. In 
der Ichten Kirchen.» Orbnung 2. Philipps, welche biefe 
nenen eoangelifchen Bifchöfe nach bes Landgrafen Auftrag 
verfaßten und contrafignirten, wurde ihnen das fchon früher 1506. 
erfheilte Recht, Uuterauffeher Cerft fpäterhin Metropolitane | 
genannt) aus den Pfarcherren ihres Bezirks zu ernennen 
beftätigt,, welche unter ihnen die Aufficht über bie benach⸗ 
barten Dorflirchen führen, und fie in ihren Amtsverrich⸗ 
tungen eben fo unterflüßen follten, wie vor Zeiten ben 
Archibiaconid von ben Chorepifeopis oder Land⸗Dechan⸗ 
ten gefchehen war Ceine Einrichtung, bie erſt unter ben 
Söhnen 2. Philipps hin und wieder ind Leben trat); ber 
mafaſſende Wirkungskreis ber Superintendenten hierarchiſch 
beſtimmt; das Urtheil über den Kirchenbann, der immer 
mehr gemildert wurde, benfelben- betätigt; bie Theilnahme 
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der Gemeinden aber an ber Wahl ihrer Pfarrer (durch 
Borfchlag, berathende Stimme ober Widerſpruch) nmoch 
immer anerfannt; (und erft fpäterhin im fiebenzehnten Jahr⸗ 
hundert, ald Drud der Steuern, ftehender Truppen, und all 
mählig erweiterte Bevormundung bie urfprüngliche Commu⸗ 
nal s Berfaffung entfräftete, mehr und mehr befchräntt). 
In dieſer ganzen heffifchen Kirchen, Berfaffung (welche in ber 
quellenmäßigen ächtbiblifchen Ausführung ber Kirchen» Orbs 
nungen eine eigenthümliche, wahrhaft katholiſche Grundlage 
hat) ift der weltlichen Obrigkeit noch immer feine aus 
dere Stelle angewiefen, ald die bed Schuges und ber nös 
thigen Hülfe; nur in flrittigen Ehefachen wandten fich. die 
Gottesgelehrten an die fürftfichen Räthe und Rechtögelehrte, 
bie endlich diefe mit Hintanfegung des tiefen Sinnes ber 
evangelifch » fombolifchen Bücher das von Luther und der 
erften hefftfchen Synode verbannte Tanonifche Kirchen⸗Recht 
wieder hervor zogen, ben Landesfürften feit dem Paſſauer 
Religions» Frieden, welcher der alten Bifchöfe geiftliche Ger 
vichtebarkeit bis auf eine allgemeine Bergleihung ſuspen⸗ 
dirte, biefelbe ohne genaue Befchränkung zufchrieben, hier 
durch zuerft Die geiftliche Gewalt, welche die Kirche über 
trägt, mit ber bed Gtaated vermengten; die Gottesge⸗ 
Iehrten aber, bei offentundigen Argerlichen Streitigkeiten, 
zuerſt die Vermittlung, dann bie Entſcheidung weltlicher 
Obrigkeit Cpartheinehmender Fürften und Räthe) ſelbſt über 
ben Firchlichen Lehrbegriff herbeiriefen ober veranlaßten. 


n 
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Nach 2. Philipps Tobe behielten feine Söhne, die vier Kira 


abgetheilten Landgrafen, zuerft mit den biöherigen Super 
intenbenten, die von L. Philipp angeorbneten, über ganz 
Heſſen ſich erfiredenden ſechs Kirchfprengel bei. 2. Wil⸗ 
heim nbernahm ben. von Caſſel (Caſſel, Grebenftein, Im⸗ 
menhanfen, Sababurg, Xrendelenburg, Veckerhagen, Gieſ⸗ 
felmerber, Schönberg, Hofgeismar, Liebenau, Zierenberg, 
Schartenberg, Wolfhagen, Hafungen, Gudensberg, Geld 
berg, Homberg, Borden und was darin, barum und daran 
legt), unb den von Rotenburg, deffen Hauptſitz mit 
Allendorf und Eſchwege wechfelte, (nämlich Rotenburg, Hers⸗ 
feld, Vach, Sontra, Schmallalden, Friedewald, Berda, 
Spangenberg, Lichtenau, Reichenbach, Waldkappel, Eſch⸗ 


rengel. 


wege mit dem Gericht Beilſtein, Melſungen, Allendorf, 


Ludwigſtein, Witzenhauſen, die Gleichen bei Göttingen und 
was in und an biefem Bezirk lag). Der Sprengel bed 


Superintendenten von Alsfeld oder Nidda Cheftehend aus 


Asfeld, Homburg an, der Ohm, . Grünberg, Ulrichſtein, 
Schotten, Nidda, Stormfeld, Ziegenhain, Burg Gemünden, 
Neulirchen, Schwarzenborn, Treißa und was im Fürs 
ſtenthum Heſſen darum und baran liegt) blieb unverfehrt, 
wenn gleich hier Aemter 2. Wilhelms (die Grafſchaft Ziegen» 
hain), 2. Ludwigs, und anfangs auch der Grafen von Diez 
als Herren von Ulrichftein, Schotten und Stormfeld, zus. 
ſammen fließen. In Ober » Heffen ald dem Landestheil 2. 
Ludwigs, blieb der Kirchfprengel bed Superintendenten. 
m Marburg (mo wegen ber Univerfität und ber Lage 


186 Erftes Buch. Hauptſtück IV. 


—— 


Kirchen 


im Mittelpunkt Heſſens die Hauptyrüfungen nub Orbina⸗ 
tionen: Statt finden follten), ober auch zu Frankenberg 
Cheftehend aus Marburg, Blantenftein, Gießen, Königes 
berg, Stauffenberg, Allendorf an der Lumbde, Kirchhain, 
Metter, Schönftein, Heffenftein, Raufchenberg, Franken⸗ 
berg, Wolleröborf, Battenberg, Rofenthal, Biebenfap, 
und was im Fürftenthum barım und baran liegt). Ein 
Kirchfprengel mit dem Hauptfiß. von St. Goar nmfaßte 
8. Philippe II. Landestheil, naͤmlich die niedere Grafichaft 
Kapenellenbogen, nebft den vor der Höhe gelegenen Aemtern. 


Ein anderer mit bem Hanptfig zu Darmftadt ober Geran 


(zuweilen auch zu Zwingenberg) 8. Georges obere Grafs 
ſchaft nebft der Herrfchaft Eppenſtein. Unter allen ſechs 
Oberauffehern biefer Bezirke, in denen Specials Spnoben 
Statt fanden, ſollte kein anderes Primat ſeyn, als das 
der göttlichen Begnadigung und der Ehre, welche Treue 
und Fleiß des Amtes gibt. 

Hierauf ertheilten die vier Landgrafen zwei auf ber 


Bert Generals Synode befchloffene Kirchen» Ordnungen, eine Res 
17. formationg » Orbnung, die wegen ihres contentidöfen Inhalte 


‚1573. 


and, einem Ausſchuß der Ritters und Landſchaft vorgelegt 
ward, und eine aus der Ießten Kirchen» Agende 8. Philipps 
gezogene Borfchrift über den Kultus und Ritus (nach Rath 
und Bedenken aller Superintendenten). Aus dem Inhalt 
derfelben erfennt man die Abſicht, die Reinheit, Einheit 
und Eintracht der evangeliſchen Lehre in ganz Heſſen, ſelbſt 
gegen den Mißbrauch der Lehrfreiheit, u behaupten, eine 
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von bein Geiſtlichen ausgegangene ſcharfe Beſtimmung ber 
verbotenen Ehe⸗Grade, aber auch in einigen zeitgemaͤßen 
Beſtimmungen eine allmaͤhlig erweiterte Theilnahme der 
weltlichen Obrigkeit. Die früher den Superintendenten 
als bevollmächtigten Kirchen⸗Aufſehern überlaſſene Ans 
ordnung außerordentlicher Bettage wurde an eine jedes⸗ 
malige Vergleichung mit der weltlichen („chriſtlichen“) 
Obrigkeit gefnupft, die Entfcheidung über Abſetzung oder 
Verſetzung untüchtiger Patronatds oder Adelds Pfarrer, In 
wichtigen Fällen von den Superintendenten, nicht allein an 
die General» Synobe, fondern auch an geiftliche und welt, 
liche Räthe der Landesfürften ober auch an biefe felbft ges 
wiefen, den Pfarrern ausdrücklich anferlegt, in zweifels 
haften Eheſachen vor der Einfegnung fi an Statthalter, 
geiftlihe und weltliche Raͤthe der Lanbesfürften zu wenden, 
woraus fpäter unter 8. Moriz eine permanente Kircdyens 
Behörde (Eonfiftorium) entftand. Auch fprachen die Fürs 
Ren bei dem beginnenden Kampf gegen die abeligen Kirchen 
Patrone (gleichzeitig mit dem gegen ihre Patrimonials Ges 
richte), jegt zum erftenmal den von ihrer Generals Synode 
gebilligten Grundfag aus, daß, unabhängig von ihrer Bes 
fugniß, adelige und unadelige Unterthanen mit tüchtigen 
Sotteögelehrten zu verfehen, durch ben Neligionss Frieden 
und Reichs⸗Abſchied die geiftliche Jurisdiction und mit bers 
felben vie GeneralsInfpection der Kirchen und bad Recht 
der Prüfung und Beftätigung präfentirter Kirchen» Diener 
ihuen anheim gefallen, und ber Abel verpflichtet ſey, gleich 


1578. 
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ihnen ſelbſt, da fie bei ihrer Gollation das Urtheil der ber: 
vollmächtigten Tirchlichen Aufſeher walten ließen, bem als 
gemeinen Wohl ein Opfer zu bringen. Die Presbyterien 

als geiſtliche und ſittliche Rüge⸗Gerichte wurden beibe⸗ 
halten 29. 





29) Vergl. außer Eichhorns deutſche Staats: und Rechtsge⸗ 
ſchichte Bd. IV., und deſſen Grundſätze des Kirchen⸗Rechts (2 Bde., 
beſonders Bd. n. ©. 56.), Ledderhoſe heififhes Kirchen⸗Recht 
(neu bearbeitet von Pfeiffer 1821), die Homberger Synodal- Bes 
ſchlüſſe (Monumenta hassinca Tom. II.), deren wefentlihe Grund 
fäse von Selbſtſtaͤndigkeit der Kirche und Abfchaffung des Prieſter⸗ 
thums nirgends ſpäterhin geſetzlich aufgegeben oder aufgehoben wur⸗ 
den, insbeſondere die heſſiſchen Kirchen» Ordnungen von 1537, 1539, 
1566, 1572, 1573, 1630, 1656, 1657, aus denen man bei genauer 
Erforfhung des Inhalts, mit Zuziehung ardivaliiher Nachrichten 
(wie 3. B. von dem 1572 am 8. März geichloffenen Brüder Ber: 
glei, daß die vier Landgrafen die auf der Marburgifhen Synode 
für nöthig erachtete verbeflerte Reformationd- Ordnung bie zum be 
vorftehenden Landtag aenau erwägen, und wenn ihnen diefelde aller» 
ſeits beifallgwürdig erfcheine, Der landſtaͤndiſche Ausſchuß vor der 
Publikation davon berichtet werden folle), manche herkoͤmmliche An⸗ 
fihten über das heflifche Kirchen: Recht berichtigen kann; fiehe aud 
Bach’s kurze Geſchichte der Purhefiifchen Kirchen: Berfaffung. Mars 
burg 183%. — Weber die heiflichen Patronats:Medhte und den Wider: 
ftand des heifiihen Adels gegen die landesfürftliche Handhabung ber 
Kirchen Rechte giebt (außer den Kirchens Drönungen von 1566, 1578,) 
folgende Reſolution 2. Wilhelms an die Herren von Boyneburg 
(von 1573, 35. San.) Aurtıhluß. Cie verlangten nämlich herfümms 
liche freie Hand der Annehmung und Beurlaubung ihrer Praͤdican⸗ 
ten. Darauf antwortet 2. Wilhelm ausführlih: 1) das Schloß 
Boymneburg rühre vom Fürftenthum Heffen mit allem Zubehör und 
Öerechtigkeiten zu Lehn, ftehe unmirtelbar unter heſſiſcher Rande 
Hoheit und Lehnsherrlichkeit, der Brunnguell ihrer im Gericht Boyne 
burg angemaßten Gerechtigkeit ſey Die fürftlihe Belehnung und Gone 
ceſſion; 2) die Fürften zu Heſſen hätten früher eine geiftfiche Jurid 
diction gehabt, fondern das Erzſtift Mainz, aber 8 Philipp habe 
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Unter 8. Philipp war feit der Berfammlung zus Homberg Sunsten. 
feine allgemeine Kirchen Synode mehr gehalten worben, 


fie durch einen Vertrag mit demfelben erlangt, (vergl. Kopp's hefs 
fühe Gerichts⸗Verfaſſung Th. 1. Stück 1. $.168), und fey darin mit 
allen andern Reihsftinden durd den Paſſauer Religions: Erieden 
und Augsburger Reichs-Abſchied bekräftigt; 3) man habe ihnen früs 
ber nicht feihen- fönnen, was man felbft nicht gehabt, es ſey aber 
befremdlich, Daß fie fi außerhalb der Lehnbriefe der geiftlichen Ju⸗ 
risdiction, die ihnen niemals geliehen fey, bevorab gegen ihre Lehns⸗/)· 
und Yandesfürften anmafßen, und denfelben Maas und Ziel gegen ihre 
heitfame Landes, Ordnung ſetzen wollten; 4) in berfelben würden die 
Rechte des Patronats, der Prifentation und Gollation, wo fie Bunds 
lich hergebracht, beftütigt, und flünde ihnen frei, an folchen Orten 
tüdtige Prediger zu beſtellen; 5) hierbei gebühre dem Landesfürften 
vermöge jener Jurisdiction, das Recht durch die Superintendenten 
die Harrer, damit die Kirche mit tauglichen Dienern befegt werde, 
zu eraminiren und zu Confirmiren, wogegen ein Urtheil, Cenſur oder 
willtührlihe Abfesung ihnen nicht zuſtünde; 6) auch ohne diefe Lane 
ded s Ordnung (von 1573) müßten fie zur Errettung ihres Gewiſſens 
De Prüfung, Ordination und Confirmation bei den Superintendens 
ten fuchen; 7) was die Beurlaubung und Abfehung eines Yrädicans 
ten betreffe, jo ſey ed gleichfalls hriftlich, ehrbar, billig und Rechtens, “ 
‚dem heiligen Minifterio zu Ehren, für tüchtig erkannte und ordinite 
Prediger nicht leichtfertigerweile zu entieen, damit ein Unterſchied 
jwiihen einem Seelforger und Sauhirten erfammt werde. Die ' 
Landgrafen hätten ſich dem heiligen Predigt» Amt zu Ehren diefer 
Billführ begeben, und feftgefegt, daß ſolche Brediger nur nad 
Berhör, Urtheil und Recht, mit Borwiffen der Superins 
tendenten und einer ganzen Synode abgefept werden 
dürften; mie dürften fie fi derfelben Willtühr anmafen? 9) Es 
fey aber nicht nur nöthig, Daß der Superintendenten beftändige Auf: 
ſicht auf Lebenswandel, Dienftführung und Lehre der Prediger uns 
gehört gehandhabt, fondern auch eben fo die Kirchenkaften control 
firt würden, von denen leider unter dem Schein ber adeligen Col 
Istur jo manches abgerifien werde; 10) man übertafle ihnen und 
andern Serichts⸗FJunkern bei folhen Güter: und Schulden 
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einzelne vom Landgrafen angeorbnete Synoden der vor⸗ 


uehmſten Geiſtlichen und ber fuͤrſtlichen Raͤthe beriethen 


1568. 


Kirchen s Ordnungen im Auftrag bes Landesfinften, ober 
ftellten wichtige Gebrechen und Mißbraͤuche der Kirche zu 
feiner und ber weltlichen Obrigkeit Abhülfe und Entfcheibung. 
Duerjt in ber Erbeinigung der vier Landgrafen wurde es 
unmiberruflich feſtgeſetzt, daß zur regelmäßigen Berath⸗ 
ſchlagung über alle Angelegenheiten des Kirchen⸗ und Schuls 
Regimentd und zur Fortfegung einer evangelifchen Refor⸗ 
mation jährlich in Heſſen eine Generals Synode abwechſelnd 
in Caſſel und Marburg oder an anderen gelegenen Orten 
Statt finden, und daſelbſt alle Superintendenten bed Lan 
bes, etliche der vornehmften Prediger, ein oder zwei Pros 
fefforen der Theologie und bie fürftlichen Räthe erſcheinen 
follten. Diefer verfaffungsmäßigen Einrichtung (welche einen 
größeren Wirkungskreis hatte, ald die Confiftorien anderer 
Laͤnder) verbanft die heffifche Kirche während ber Negterung 
ber vier Landgrafen die Behauptung ihrer wichtigften Rechte. 
So lange es in ihrer Macht fland, wachten bie Generals 
Spnoben Cim Geifte L. Philippe und Melanchthons) über 
die Reinheit, Einheit und Eintracht der Lehre, gegen Volls⸗ 
Aberglauben wie gegen Sekten⸗Geiſt; übten eine. heilfame 


Proceſſen (welche vor weltliche Gerichte gehörten), den bürgerlichen 
Weg des Rechts zu verfolgen, werde aber mie zugeben, daß ft 
Pfarrer nad eigener Willtühr, oder aus Privat Rüdfichten eigen 
maͤchtig einfegen oder abſetzen wollten.” (In der Kirchen » Ordnung 
son 1573 ward Simonie und Mercangey ausdrücklich verboten) 
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firchliche umb fittliche Polizei gegen Kirchen» Diener, Abel 
and Bolt; wahrsten bie Grenzen geiltlicher und weltficher 
Gerichtsbarkeit; ſchlichteten die Zweifel, prüften die Bes 
richte und Redynungen ber Bifitatoren, entfchieben über bie 
in dem jebeömal vorhergegangenen Bezirks » Synoden bes 
wierften Ortsgebrechen, und beauffichtigten Disciplin, Rehrs 
ämter and Defonomie ber hohen Schule und bes theologi⸗ 
ſchen Seminariums zu Marburg. Die Anzahl der Mitglieder 
Viefer General sSpuoben, die immer mit einem feierlichen 


Beilage 
vu. 


Gebet eröffnet wurben, die Dauer ber Berfammlung (felten 


äber adıt Tage), die Menge der einzelmen Ansfertigungen 
derſelben hing von ber Wichtigfeit der Ianbeöfürftlichen 
Sropefitionen, ber Berichte ber. Einperintendenten und ber 
Gegenftände überhaupt ab, die Form ber Beſchlüſſe (wobei 
die politifchen Räthe gleiches Stimmrecht mit. den geiſtlichen 
ausähten> geſchah nach Axt ber Landtags »Abfchiebe. ALS 
in. Folge eined neuen in ber Mürtembergifchen Kirche aufge 
nunmenen Dogma’d (von ber Perfon Ehrifid und dev im 
Sachſen projeltirten ultra sIntherifchen Eoncordie Die ober⸗ 
und niederheſſifchen Theologen fi fpalteten, und es immex 
fawieriger wurbe, bie Freiheit ber Lehre (in den Schulen 
und. auf der Kanzel) im ſolchen Schranken: zu erhalten, wobei 
die Einigkeit der Kirche beflehen Eonnte, löfete. fih zwar 
wit der theologifchen Eintracht ber heffifchen Gotteögelehrten 
das geiflige Band, das bisher ganz Heſſen umfchlungen 


. hatte, akmählig, aber die politifche Eintracht der vier Land⸗ 


grafen blieb noch ungeflört, weil fle, nuswärtigen Fürſten 


Sammt⸗ 


Erklaͤrung 
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und Theologen gegenüber, im Geift ber Verfühnung mub 
einer fortfchreitenden evangelifchen Reformation beharrten. 
Sobald ber Kurfürft Auguft von Sachſen ben heſſiſchen 
Landgrafen die Annahme jenes Concordien⸗e Buchs zumuthete, 
welched ohne Einwilligung einer allgemeinen Kirchen » Ders 
fammlungoder gefammter evangelifcher Stände durch bie 
Verdammung ber reformirten Lehre bie Spaltung zweier 
Partheien der evangelifchen Kirche auf Jahrhunderte veraw 
Inßte, und geheimmißvollen, der heiligen Schrift und dem 
Angsburgifchen Bekenntniß fremden Dogmen eine fcharfe, faR 
ſymboliſche Beitimmung gab, antiworteten fie indgefammt, 
shne Mipbilligung der darin enthaltenen allgemein aner⸗ 
tonnten evangelifhen Grundſaͤtze: „Da die Kirchen mb 
Schulen in Heften biäher in guter Eintracht erhalten wors 
ben, wofür fie Gott dem Allmächtigen banften,, fo bebürfe 


es weber für fie, nod) ihre Theologen einer neuen Gonfep 


fion oder Eouciliätion; das neue Concordien⸗Buch fey weder 
einfach und kurz, noch deutlich für Uneingeweihte, noch ges 
mäßigt genug, noch geeignet, Schwachgläubigen ihre Lehre 
annehmlich zu machen, noch endlich übereinflimmenb mit 
den biöherigen Handlungen der evangelifchen Fürften (und 
8 Philipps insbeſondere); die darin verworfene wilbere 


Faſſung der Augsburgiſchen Confefſion (wodurch ben Re 


formirten der Zutritt zu den Lutheriſchen erleichtert werden 


ſollte), von Melanchthon, nicht ohne Vorwiſſen Luthers, mit 


1338. 
1361. 


gerwilfenhafter Treue und reifer Leberlegung aufgeſetzt, ſey 
von jenen Fürſten zu Frankfurt und Naumburg gebilligt, 
von 
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von den Theologen zu Regensburg und Worms zum Grunde 
gelegt worben; eine offene Verwerfung berfelben, da fie 
vielmehr eine Verbeſſerung der eriten, in der Eile und nicht 
ohne forgfame Vorſicht aufgefehten, Confeſſion fey, mwürbe 
den Kürften, in deren Namen biefe Concordie ausgehen folle, 
zum minbeften ben Tadel der Unbefländigleit und anftößiger 
Zurũckweichnng zuziehen; zu einem evangelifchen Lehrbegriff 
(eorpus doctrinae), ber ohnehin mit jener Eonfeffion und ben 
bern ſymboliſchen Büchern ihrer Kirche gefchloffen ſey, paſſe 
weder diefe Concordie, noch andere darin fanktionirte Privat⸗ 
und Streitfchriften Luthers; ſolche Berufung menfchlicher Aus 
torität entferne nicht nur von der Haupts Norm ber heiligen 
Schrift, fondern gebe auch ben Papiften gleiches echt, 
anf eben der Trabition der KicchensBäter zu beharren, von 
welcher Luther felbft und abgeführt habe; unlauter und ges 
haͤſig feyen Die Abfichten derjenigen, welche ſchon früher 
Melauchthon, diefen wohlverbienten frommen Mann, verfolgt 
und beffen Darftellung der evangeliſchen Lehre verläumdet; 
bedenklich aber im höchſten Grabe, das felbft bei den aller» 
gelebrteften Theologen und nicht blos in Deutfchland ſtrit⸗ 
fige Dogma von der Natur der Gegenwart Chriſti beim 
Nachtmahl nicht nur zum Gegenfland einer offenen auftößigen 
Berdammung Hervorzuheben, fondern auch durch ſpitzfindige 
Seſtimmungen Cüber die Allenthalbenheit ber Perfon Ehrifti), 
worin nicht einmal die Lutheraner ſelbſt übereinftimmten, 
noch umerforfchlicher zu machen. Sie blieben bei den eins 
fültigen Worten des Herrn Chriſti. Andersdenkende in 

V. n. «F. L. 13 


Univer⸗ 
ſitaͤt. 
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firittigen Dogmen zu verbammen, verbiete das Beifpiel ber 


Apoſtel. Fürflen zieme es nicht, fich der Gchelhvorte ber 


Gelehrten: theilhaftig zu machen. Ein jeber müfe für 
ſich ſelbſt Rechenfchaft geben. Noch babe Hein orbente 
liches Gericht über die Gegenlehre (vom Nachtmahl Chriſti), 
wenn fie auch irrig fey, entfchieben. Eine öffentliche Ber, 
bammung berfelben, da ſie in ber Meinung nicht allein fo 
vieler Privats Perfonen, fondern auch ganzer Koͤnigreiche 
und Lanbfıhaften gegrimdet fen, im Namen ber Fürften Ber 
Augsburgifchen Eonfeffion und vermittelft dieſes Coucordien⸗ 


Werks, überfchreite nicht allen ihre fürſtl. Befugniß (nach 


ber Rechts⸗Regel quod par in parem non habeat impe- 
rium), fondern enthalte eine graufame Achtderflärung gegen 
eben diejenigen, welche, in allen andern evangelifchen Gruub⸗ 
fügen mit ihnen einig,. biöher eine ſolche Glaubenskraft bes 


‚wiefen, daß fie ald Märtyrer Chrifti „‚nicht aber des Teu⸗ 


fels“ für die erfannte Wahrheit Leib und Leben, Ehre sad 
Gut gewagt. Seht, wo der Pabſt mitten im Licht bes 
Evangeliums den leidigen Ablaß wieder einführe, wo bie 
vergiftete Lehre der Jeſuiten die Jugend und die beſten 
Köpfe der höheren Stände anſtecke, fey nichts verberblicher, 
als diefe Verketzerung, nichts nothwendiger und heilfamer, 
ald gemeinfame Berbrüberung und Vertheibigung. 

Wenn gleich 8. Philipp die Oberaufficht und die Ber 
ftellung der Landeösliniverfität feinen zwei Alteften Sohnen 
aufgetragen hatte, fo war fie doch eine Bildungs» umb 
Lehr-Anftalt fir das ganze Land, und ben «beiten Zwechen 


Heffen überhaupt. - 195 
ber Mirufäjheit gewidmet; nach bem Urtheil Wilhelms bes 
Weifen und feiner Erklaͤrung an ſaͤmmtliche Profefforen 
das näglichkte, und in Betracht der fchmierigen Stiftung 


und Erhaltung unter den ungünftigften Zeiten, Das größte 


Werk Philipps des Großmuͤthigen, deſſen Hauptzweck, in 
ben Freiheits⸗Brief der Univerſitaͤt ausgedruückt, damit bie 
wiſſenſchaftliche Aufklärung mit ber der evangeliſchen Mer 
Agion in wefentlicher Eintracht auf gleicher Bahn fortfchreite, 
mb einer Wiederkehr zur rohen unb verberblichen Geiſtes⸗ 
Scaverei anf immer vorgebeugt werbe, glüdlich erreicht 
warbe. Es war ein Hauptvorzug Diefer Anſtalt, daß fie 
mitten unter den politifchen und theologifchen Streitigfeiten 
Deutichlande und ber benachbarten Staaten ein Aſyl ber 
kehrfreiheit, eine Freiſtaͤtte verfolgter Gelehrten wurde. 
Ss lange 8. Philipp und deſſen Söhne, 8. Wilhelm und 
2. Ludwig, den Partheien fremd die Angelegenheiten ders 
felben Teiteten, ftnbirten und Ichrten hier in ungeflörter 
Ruhe franzöftiche, italifche, ſchweizeriſche, und nach Alba’s 
biutiger Verfolgung, niederländifche Proteftanten, Crypto⸗ 
taloiniften unb folche Theologen, vie ſich in Sachen und 
_ anberwärtd der neuen ultra sIutherifchen Concordie ents 
sogen. In ben Eidesformeln ber theologiſchen Facultät 


1529 ® 


und ber Umiverfität überhaupt, welche zur Zeit bed großen . 


Marburger Religions-Gefprächs ein Sahr vor der Ueber, 


reichung der Angsburgifchen Confeffion geftiftet war, in 


dem Sreiheitö- Brief ſelbſt wurde feined Partheis Namens, 


feines befonderen, auch nicht des Intherifchen Lehrbegriffe 
13* 
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gebacht, wohl aber trafen 2. Wilhelm und 2. Ludwig, als 
man anderwärts den Unterfchied ber geänderten unb ums 
geänderten Augsburgifchen Confeſſion zur Ausſchließung ber 
Anhänger Melanchthons und der ganzen reformirten Lehre 
feftftellte, eine befondere Uebereinfunft, dem väterlichen Te⸗ 
ftament gemäß, baß die Doctoren der Theologie bei jeber 
feierlichen Ertheilung von gelehrten Würden ihren Candi⸗ 
baten, als Richtſchnur der brüderlichen Duldung und Eins 
tracht, jene Bucerifche Eoncorbie vorhalten follten, wodurch 
der fpibfindige Streit über bad Sacrament des Nachtmahls 
hinreichend befeitigt würde *%. 


% 





30) Als Xegidius Hunnius im Sahre 1585 ald Doctor der Theo: 
logie einigen Sandtdaten eine neuere, der Lehre von der Allenthalbens» 
heit der Perfon Chriſti günftigere, Eidesformel vorzufchreiben ſich 
unterftand, und dies felbft eine Beſchweide des Pfulzgrafen Soh. 
Safimir verantaßte, wurde nad) 8. Wilhelms Propofition die ältere 
Formel näher beftimmt. Der Schwur ging nämlich auf die prophe 
tifhen und apoftofiihen Schriften, auf die drei von der Kirche anges 
nommenen Symbola (da8 Apoftolifche, Nicäniſche und Athanaftaniiche) 
auf die Augsburgifche Eonfeffion und Apologie (ohne Unterſchied der 
älteren und neueren Ausgabe). Hierauf heißt ed: Ad articulum 
de coena Domini, qui hisce temporibus tantopere nec Absque 
scandalo et dilaceratione ecclesiarum agitatur quod attinet, sancte 
promittetis, quod phrasibus Sacrae Scripturae, Confessioni Au- 
gustanae, Apologiae et Concordiae anno 1536 inter Saxonicos 
et Superioris Germaniae Theologos initae consentaneis pure et 
simpliciter insistentes, nullius qui in illa Conciliatione acquiesgat, 
Conscientiam curiosis et sophisticis quaestionibus et argutiis ulte- 
rius perturbaturi, seu ad alias phrases approbandas Compulsuri 
sitis, sed Cum his qui concordiam supra dictam recipient in hoc 
articulo pacem et tranquillitatem Ecclesiae alere et fovere velitis. 
Siehe, außer Hartmann Hist. Hass. P. II. p. 43. und 179, Tile- 
mann Schenk vitae Profess. Theol. Marburg. p. 125, auch den 
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Während der Regierung der beiden fürftlichen Curatoren 


wurden alle Freiheiten und Gerechtſame ber Univerſität 
treulich gewahrt, den Abgeorbneten berfelben auf der Praͤ⸗ 


laten⸗Bank der gemeinfamen Lanbtage der Zutritt früher _ 


als den übrigen Repräfentanten der Klofter»Güter eröffnet; 
ber reiche Haushalt berfelben gründlich unterfucht und ger 
ordnet, ihre höheren geiftigen Intereſſen nicht nur von den 
beiden Fürſten, ſondern auch auf den General⸗Synoden, 
wo die Bevollmächtigten aller vier Landgrafen erſchienen, 
als Zanbesangelegenheit berathen; hier beſonders Lehre und 
Dieciplin des theologifchen Seminariums in hödhfter Inſtanz 


beanffichtigt; und, damit beffen talentvolleren und reiferen, 


mit hinlänglichen Zeugniſſen verfehenen, Zöglingen, ber 
flatutenmäßige Borzug zu allen Kirchen und Schuljtellen 
nicht verfümmert würde, bie zur Befeßung berfelben er⸗ 
mächtigten Superintendenten von jeder anderen Rückſicht 
der Freundfchaft oder Verwandtſchaft abgemahnt. Die erfie 
Generation der großen, meiltend aus dem Auslande berus 
fenen, Univerfitätds Gelehrten (wodurch 2. Philipp wie Wil⸗ 
heim nicht felten einer ihnen verhaßten Simonie ber Vers 
wandtichaftd-Berhältniffe entgegen treten wollten) war vors 
über; aber noch behazptete Hefjen feinen Anthell an ber 
geiftigen Wiedergeburt Europa’; die einzige Stadt und 
Schule zu Wetter, die Wiege Eoban’d, Euricius Cordus, 
Greipeitö- Brief der Univerfiität Cein unentbehrliches Hauptftüd zur 
Geſchichte derf.) in meinem Irkunden » Band zur Gefchichte Philipps 


Gießen 1830), die Buceriſche Eoncordienformel aber im Anhang 
meiner Burgen Geſch. der heſſiſchen Kirchen» Berbeflerung Caſſel 1817. 


13732. 
u. ſ. w. 


1375. 
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Suftus und Hermann's Bultejus Tieferte eine lange Reihe 
von Männern voll Einfluß auf die waterländifche Bildung, 
unter ihnen auch den großen Sprachgelehrten Friedrich Spk 
burg, dem bie Landgrafen, ohngeachtet er ihrem Rufe nach 
Marburg nicht folgte, dennoch ihre reine Liebe zur Wiſſen⸗ 
fchaft freigebig bethätigten; die Vielfeitigfeit der damaligen 
Gelehrten, durch Feine fcharfe Lnterfcheidung ber Kächer 
gehemmt, und Durch mannigfache Reifen ins Ausland Ches 
fonberd in die Schweiz ımb Frankreich) auf. Koften der 
heffifchen Fürften gefördert, der innige geiftige Verkehr, im 
welchem fie mit dieſen ald Lehrer und Rathgeber ſtanden, 
wirkte nach der langen harten geifligen Bormunbichaft mb 
bei den erften neuen Entdeckungen ber Kunſt und Wiſſen⸗ 
Beilage fchaft gleich wohlthätig für’s öffentliche Leben. 


Beilagen VI und VIII. 
zu Buch I. Hauptitüd IV. 


nn 


vH. 


Auszüge aus den Abfchieden und Befchlüffen der 
General⸗Synoden, welde unter der Regierung 
ber Landgrafen Wilhelm, Ludwig, Philipp und 
Georg zu Eaffel und Marburg gehalten 
worden find, von 1568 — 1582. 


(Sröstentheils nach einer handfhriftlihen Sammlung der Laffelſchen 
Bibliothek. Mes. Hass. Fol. 123.) 


Ere Synode 1568 zu Marburg. Yugegen waren fechs 
Superintendenten (des Bezirks von Gaffel, Barthol. Meyer 
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früher Profeſſor der Theologie zu Marburg, Sch. Piſtorius von 
Nidda, Tholde von Frankenberg, Grau von Allendorf, Melchior 
Scotus von St. Goar, Peter Voltzius von Darmſtadt, nebſt 
dem Statthalter von Marburg, Burkard von Kramm, dem 
Kanzler R. Scheffer, Dr. Hund und Dr. Heiderich Krug von 
Ridda). Diefe Synode befchloß die Publicatten und die Ein⸗ 
führung der unter 2. Philipp gedruckten KirchensOrdnüng von 
1566, le Superintendenten follen nach Berfammlung aller 
Dorf- Pfarrer ihred Bezirkes, Diefe und Das Volk über Zweck, 
Augen und Betveggründe der Kicchen Ordnung belehren, und 
damit Die Befolgung derfelben Durch alle Beamten gefichert werte, 
bei Diefer Handlung Durch einen weltlichen Commiſſarius begleitet 
werden); trug die Ergänzung derfelben befonders Hinfichtlich Der 
verbotenen Ehen Dem Gaffelfchen Superintendenten auf; machte 
die Iomdesfürfliche Beſtaͤtigung aller bisherigen Superintenden⸗ 
ten befonnt; verlangte bis zur nächlten Synode eine vollftändige 
Nachricht über alle heffifche Pfarrer jeden Bezirks, ihre Tüch⸗ 
tigfeit, ihre Einnahme u. ſ. m. und über die Collatur der 
Pforreien; entfchied wegen folcher geiftlichen Lehen, die von 
dem Adel zurückbehalten und dem theologifchen Seminarium 
entzogen würden, DaB der Beweis ver Lebens - Gerechtigkeit 
durch Urfunden oder eine dreißigjährige Verjährung des Her» 
kommens geführt werden follte; bedrohte Lafterhafte und dem 
Zrunk ergebene Prediger, damit den Landesfürften nicht Urs 
ſache gegeben werde, fie politice zu ſtrafen, mit Disciplinars 
Strafen (Arreſt von vier Wochen im Haufe Zag und Nacht unter 
eidlichen Verſpruch, Suspenfion binnen zweier Monate, bis 
won Neue, Leid und Beflerung fpüre); drang auf Die Er⸗ 
neuerung einer kirchlich⸗ polizeilichen Verordnung, wegen des 
Zusus und der Schlemmerei bei Kindtaufen (wo feiner, weder 
Reiche noch Arme, weder Große noch Kleine einer Kindbetterin 
mehr als einen Thaler ſchenken folle) ſowie bei Hochzeiten (wo 
die mngebüßslichen Geſchenke von Braut und Bräutigem auf 


m. 
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- große Gaftereien gefchlagen würden); erforderte ein Gutachter 
son Den Guperintendenten wegen Zulaffung von Papiften zu 
den Gevatterfchaften; beftrafte Die verbotene Che eined von 
Eöwenfteintfchen Bauerd mit der Wittwe feines eheleiblichen 
Bruders Sohnd; und empfahl die Leſung von Melanchthons 
Schriften für diejenigen majores des theologiſchen Semina⸗ 
riums, welche fich unterftanden hatten, nach ihrer Anftellung ihre 
eigene Alnterfchrift Hinfichtlich der Abendmahlslehre nach ihrem 
Verftande zu mißdeuten und darüber zu Diöputiren. 

Zweite Synode 1569 zu Caſſel. Hier wurde dem mit 
der Ergänzung. der früheren Kirchen⸗Ordnung (Theil IV.) 
namentlich der Redaction der Presbyterlal» und Synodal⸗Ord⸗ 
nung beauftragten Eaffelfchen Superintendenten (der aber un 
fer Wiffens Damit nicht zu Stande Fam), ein Auszug aus 
der Erbeinigung von 1568 mitgetheilt (betreffend die unabänders 
liche Seftfegung einer Spnode), auch angeordnet, daß bei jeder 
Synode außer einem Uniyerfitätd-Echrer der Theologie, auch 
der Ephorus des theolegifchen Seminariums erfcheinen folle, 
Damit die Synode immer über Lehre und Disciplin aller 
Studenten unterrichtet fey. Ferner: „Da den Landesfürften 
nicht allein wegen Des Vertrags, welchen L. Philipp wegen Vers 
änderung der Religion mit dem Adel zu Homberg aufgerichtet, 
fondern auch wegen der Vergleichung mit dem Erzbiſchof von 
Mainz die geiftliche Jurisdiction im ganzen Fürſtenthum und 
den dazu gehörigen Graffchaften aufgetragen, und Durch Den 
Religions» Frieden und Reiche» Abfchied beftätigt fey, ihmen alfo 
die General⸗Inſpection und Rifitation der Kirchen zukomme, 
fo follen die Superintendenten in ihren Bezirken die Präbicans 
ten des Adeld, die Aemter der Grafen von Diez mit einge 
fehloffen, prüfen und darauf fehen, daß nur tüchtige Perfonen 
präfentirt werden.” Im Kal der Widerfegung des Adels foll 
an Hof berichtet werden. Die übrigen Gegenflände dieſer 
Synode betrafen die Special» Befchwerden oder Ortsgebrechen 
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er einzelnen Bezirke, die bier zum erſtenmal son den allge 
neinen twichtigeren Gegenfänden getrennt werden, (unter an⸗ 
yern werden zivei Prediger aus der Nähe von Saffel wegen 
Zechens und Spielens in der Zeche fuspendirt). Aus einem 
gleichzeitigen Schreiben Landgr. Ludwigs zu Marburg erkennt 
man, daß er Damals noch, dem Zeftament 2. Philipps zu 
Folge, der Wittenbergifchen oder Bucerifchen Concordie (von 
1536) Bekenntniß für hinreichend hielt, um einen des Zwing⸗ 
lianismus verbächtigen Pfarrer zu Wetter (Johann Pincier, 
den gelehrten Schwiegervater des großen Philologen Gr. Syl⸗ 


- Burg) zu behaupten; der Landgraf trug feinem Superintendenten 


auf, diefe Sache bei der nächften Generals &ynote vorzuteagen 


_ (er 1577 auf der Synode zu Gaffel ward zu Sunften Pins 


cier’8 entfchieden). 

Dritte Synode 1571 zu Marburg (wegen Abweſenheit 
2. Ludwigs, welcher perfönlich beiwohnen wollte, war der Ters 
min verfchoben worden). Hier wurde befchloffen, alle theos 
logiſche Disputationen, wodurch Die Gemeinden nicht erbaut 
würden, zu vermeiden, und fi an die fombolifchen Bücher 
der evangelifchen Kirche, die Drei Symbole, die Augsburgifche 


Gonfeſſion Cohne Unterfchted der doppelten Faſſung), das Cor- 


pas doctrinae von Melanchthon (auch an die Schmaltaldifchen 
Urtifel und Luthers Katechismus) zu halten; .gegen die vers 
führerifche Secte der Wiedertäufer und ihre geheimen Zuſam⸗ 
menfünfte ftrenger zu wachen, und die abergläubifchen Cry⸗ 
ſtallenſeher und Wahrfager (welche verruchte Leute genannt 
werden), weil fie Unterricht, Vermahnung und Beflerung ver: 
werfen, ſtreng zu ſtrafen; alles nach früheren Kirchen⸗Ord⸗ 
nungen. | Ä 

Vierte Synode 1572 zu Cafe. Diefe Verfanmlung 
aufgefordert zu einem Gutachten über Wigands Schrift gegen 


‚ Flacius Dlyricus von der Erbſunde, mißbllligt des letzteren 


von der prophetiſchen und apoftoltichen Lehre abweichende neue 
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und gefährliche Darſtellung, Iobt Die Abſicht feines Gegners 
und weifet ganz im liberalen Sinn ver früheren Synode auf 
Melauchthons loci oommunes. Die Landgrafen werden unter⸗ 
König erfucht, zum Flor der Univerfität Marburg, nach dem 
Teſtament 8L. Philipps, die dortigen Lehrer, damit fie deßo 
puͤnktlicher ihr Lehramt verrichten können, mit außerordeut- 
Kchen Dienften zu verfhonen. Zugleich wurde die von der 
Synode gebilligte Kirchen⸗Ordnung von 4572 ausgegeben. 
Fünfte Synode 1873 zu Marburg (von vierzehn Theo⸗ 
Logen und vier weltlichen oder politifchen Näthen beſucht) Die 
zur Steichförmigkeit in Dem Ritus der heſſiſchen Kirchen ent⸗ 
worfene Agende wird. geprüft und gebilligt (1575 gedruckt). 
Außerdem kommen folgende Artikel vor, 1) Zefutten: „Ala 
„auch unfere gnädige Fürſten und Herren zu SHeflen gan 
achriſtlich und vaͤterlich erwogen, mit was geſchwinden und 
wüßigen Pracktiken und Geführlichkeit unter gefärbten Schein 
note uffgeftondene Secte der Jesuiter ſich um die Heerden des 
⸗chriſtlichen Kischen in Ihrer Fürſtl. Gnaden Fürſtenthumb 
„gelagert, auch mit ihrem ſireniſchen Geſang die liebe Jugend 
„son der Stimme des Erzhirten Chrifti zu entwöhnen, zu ihrer 
„Disciplin und Eehre, und alle endlich iu den Abgrund zu ' 
xdiehen fich unterfiehen, und gnädiglich an fie begehrt, Disfen 
Aiſtigen Wolf zu beſchreyen, und son der Heerde Shrifti in ihrem 
yFuͤrſtenthum abzufegen, auch ald madere treue Hirten dieſes 
„Pfirchs und anbefohlener Schäflein ven dem gefährlichen 
„Beelenmord diefer papiſtiſchen Heuchler mit zeitiger Ermah⸗ 
„nung zu ertetten, fo haben Desivegen die verfammleten Theo⸗ 
„legen eine Warnungsfcheift an alle treuherzige Chriften des 
„Fuͤrſtenthums geftellt” (welche den Sandgrafen zur Genehmi- 
gung und zum Druck zugeſtellt wird. Auch folk nicht nur 
gegen Diejenigen, welche ihre Linden den Jeſuiten übergeben, 
ſondern auch gegen Die, welche fie in: papiſtiſche Stifter ſtacken, 
mit alles Graf, verfahren werden. 2): Connubis effoeterum. 
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Es fellen keinerlei Ehen junger Geſellen, welche um Gutes⸗ 
und Geijeswillen alte abgelebte Weiber heirathen, weil aus 
ſelchen ungleichen Verbindungen Unrichtigkeiten erfolgen, aufßes 
mit Borwiffen der Superintendenten und Genfiftorien (ein 
Unsdruck der hier zum erſtenmal vorkommt) geduldet werden. 
3) In Anſehung der Zaufe ward der Grundfag des heiligen 
Bernhard feflgehalten: quod non privatio sed oontemtus 
Baptiami damnet, et quando factum excludit neoessitas, 
volantas pro facto censeatur. 4) Die Moͤmpelgardiſche 
Eoncordie wird gebilligt, weil fie mit der Bucerifch Witten 
bergiſchen übereinftimmt, auch mwünfchen die Superintendenten 
die Einführung eines Leſebuchs in den Schulen, nad Melanch⸗ 
Yon. 5) Da zu des alten Guperintendenten zu Nidda (und 
Alsfeld) oh. Piſtorius Unterflügung, 2. Ludwig einen Sub⸗ 
Bituten von Alsfeld, L. Wilhelm einen andern von Ziegenhain 
wünfcht, fo erklärt fich Die Synode Dagegen, weil Durch An⸗ 
Reflung zweier Gehülfen der Bezirk von Nidda (und Alsfeld) 
geteilt werde. 6) Im einem Schreiben der Synode an deu 
Enperintendenten von Frankenberg Cmit der Anrede „Gotteh 
Suade durch Jeſum Chriſtum fammt unferem andächtigen Gebet 
vor Eure Leibe und Geelen zeitliche und ewige Wohlfahet, 
Ehrwürdiger, wohlgelahrter, freundlicher Lieber Herr und Bru⸗ 
der in Sheifto’), ward uber Das Vocations⸗Recht des Mas 
giſtrats zu Biedenfop fo entichieden: Da Die Gemeinde des 
Dorfes Eckelshauſen den Ihr von dem Magiſtrat beftimmten 
Paarrer nicht wolle, fondern einen andern von Dillenburg, 
und es eben fo bevenklich fey, einen Seelſorger einzufegen, 
gegen swelchen fich die Gemeinde auf ſolche Art erklärt habe, 
«is den flädtifchen Behörden das Recht, Kirchens Diener ihres 
Gefallens zu wählen oder zu verwerfen, zuzugeſtehen, fo felle . 
nach 2. Ludwigs Entfcheidung ein dritter tüchtiger erfahrener 
Prediger dort angeftellt werden. Unter den Specialgebrechen 
konnt ein Pfarrer vor, Der waͤhrend feines Wittwenſtandes mit 
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ſeiner Magd Umgang gehabt und deshalb abgefeßt worden; 
die Synode entfcheidet, nachdem er feine Magd geheirathet, 
für feine Wiedereinfegung. ine verheirathete- Frau, Die gleich 
nach der Heirath mit dem Kinde eines anderen Mannes nieders 
gefommen, fol ohngeathtet der Ausföhnung mit ihrem Ehe⸗ 
mann, in Gegenwart der Sentores (Presbyterium ‘) tes 
Kirchſpiels Kirchenbuße thun, und alsdann wieder aufgenommen 
werden u. ſ. w. 

Von einer 1574 der Ordnung nach zu Caſſel gehaltenen Sy⸗ 
node fehlen die Nachrichten; in dieſe Zeit fällt der Briefwechſel 
£. Wilhelms mit dem Kurfürften von der Pfalz, den Streit 
über die Allenthalbenheit Chriſti betreffend, wobei L. Ludwig 
zum erſtenmal ſeine Theologen unter Hinweiſung auf Brentius 
zu einem Gutachten auffordert. Am Neu⸗Jahr 1575 publl⸗ 
eirte 2. Wilhelm die fogenannte Rothenburgifche Stiftung für 
abgelebte und zu penſionirende Prediger, welche von nun an 
in jeder Synode durch Vorlefung der Urfunde und durch die 
Morfchläge der Superintendenten von Nieder» und Oberheffen 
Gu den erledigten Pfeunden) zur Sprache Fam. 

Sechſte Synode 1575 zu Marburg Nachdem durch 
alle bisherige beffifche Synoden die vier Landgrafen die reine 
unverfälfchte evangelifche Lehre und, vermöge der Kicchen -Ords 
nungen, Eintracht In den Geremonten behauptet haben, fo giebt 
Die gegenwärtige Synode allen Superintendenten eine Anwei⸗ 
fung, wie dieſer Zweck durch genaue Viſitationen ferner zu ers 
reichen und die gefeglichen Vorfchriften noch mehr einzufchärfen 
ſeyen: („der Zehrung halber, fo uff die Vifitirung der Pfarren 
„und Schulen auch Anhörung der Kaften- Rechnung und Exa- 
„mination in Städten und Dörfern gehet, dieweil nit mol 
„muglich, daß diefelbe alle aus dem Visitir⸗-Geld ohne großen 
‚Abbruch und Beſchwerung der armen Dfascherren erlegt, über 
„das eines Theild die Gotted« Kaflen ganz und gar arm, eines 
„Theils auch gar feine vorhanden, daß auch daher Keine oder 
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„ie geringe Steuer zu gedachter Zehrung fommen und zuge⸗ 
Aegt werden mag, iſt abermahld der GSuperintendenten und 
Theologen ganz Hleißiges Bitten, daß gleichtwie unfer gnädiger 
„Fürft und Herr, L. Wilhelm zu Heffen, im näheren Synodo 
„zu Caſſel ſich gnädig erklärt, in S. %. G. Yürftentbumb zu 
„ſolcher Visitation beydtes Yutterung und nothdürftige Zehrung 
„gnädig zu geben, aljo auch-unfere andere guädige Fürſten und 
„Herten dieſelbe ebenmäßig unter fi gnädig erflatten und 
„ausrichten laffen wollten, damit man alfo unter den armen 
„Dlarrherren mit den Visitirgeldern deſto weiter reichen möge“). 
Herner befchließt Die Synode, wegen der zu Fritzlar und anders 
twärts überhand nehmenden Erpftallenfeher und Wahrfager, die 
"sen allen benachbarten Orten erfucht und um Rath gefragt 
werden, eine neue Belehrung des Volks nebit Strafandrohung; 
beichließt wegen des großen Unfugs der Zauberei und der Klagen 
über Schaden an Vieh u. f. w., daß zwei überführte Weiber, 
die zu Marburg verhaftet find, vor das peinliche Gericht ges 
Rellt werden; bedroht folche heimlich Verlobte, die, um der 
firhlihen Strafe zu entgehen, ſich in andere Derter unter die 
Papiſten begeben, und dann heimlich mwiederfehren, außer der 
Thurmſtrafe mit öffentlicher Kirchenbuße; fchlägt Mittel vor 
gegen Die Wdeligen, welche zum Aergerniß der Kirche und des 
Volks, ihre Soncublnen und Köchinnen öffentlich bei fich halten 
(nah Abmahnung der Ortd-Prediger und hierauf des Supers 
intendenten foll an den Landesfürften berichtet werden); ermahnt 
Ge vor die Verfammlung citisten Profeſſoren von Marburg 
dringend, eine ſtrengere Aufficht über den öffentlichen und Pri⸗ 

vat⸗Fleiß der Studenten, befonders in der Literärifchen Facul⸗ 
tät (faqultas artium) zu führen, und empfiehlt hier, wie 
kei Dem Pädagogium, wo Luthers Katechiämus gehandhabt, 
und fein Zwinglianer als Lehrer zugelaffen wurde, Melanch⸗ 
thons Vorfchriften und Schulbücher. Als damals an die Stelle 
des nach Nürnberg abgegangenen Profeſſors der Arzeneifunde 


206 Erſtes Buch. Hauptſtuͤ IV. 


Marius, ein Anhänger des Paracelſuus und der Magte (lies 
rius, Sohn des Superintendenten vom Nidda) vorgeſchlagen 
wurde, widerſetzte ſich die Synode deſſen Anſtellung. (Der Frei⸗ 
heits⸗Brief L. Philipps von 1529 weiſet Die mediciniſche Fa⸗ 
cultaͤt an Hippokrates, Galenus und Avicenna). Auch wird 
von ihr auf den Antrag des oberheſſiſchen Superintendenten 
ein Pfarrer zu Baurbach abgeſetzt (wo der Ort unter Mainzi⸗ 
ſcher Oberherrlichkeit ſtand, die Collation der Pfartei aber dem 
Landgrafen gebührte), der fich ſtatt des Kelchs eines Bierglaſes aus 
der Schenfe, ftatt der Hoftien (unter dort beibehaltenem Namen) 
eines Weckes bedient hatte. In Dem folgenden Jahre 1576, 
wo Aeglkdius Hunntus aus dem Würtembergifchen, ein Anhänger 
und Geiſtes⸗Verwandter ded Sohannes Brenz, und mit ihm 
ein veicher Stoff theologiſcher Disputationen nach Marburg vers 
fest, auch ein Gutachten der obers und niederhefitfchen Theologen 
ber daB Zorgauer (nachher Kloſter⸗Bergiſche) Concordien⸗Buch 
erfordert und hiedurch zuerft die Verſchiedenheit ihrer Lehr⸗ Mei⸗ 
nungen über die Berfon Chriſti aufgededit twurde, gab es Spe⸗ 
eial-Synoden oder &onvente zu Homberg, Ziegenhain und 
Marburg. Auch wurde in demſelben Sabre die 

Stebente General-Synode zu Eaffel gehalten, wo & 
Wilhelm (nachdem er mit feinem Bruder 2. Ludwig und mit 
Hnumius ſelbſt in Brieftvechfel getreten) es durchſetzte, DAB unbe 
kuͤmmert um Sacob Undred’s Concordien⸗Cntwurf (den dieſer 
perſoͤnlich wach Marburg gebracht hatte), gemäß den früheren 
Abſchieden jede Neuerung des Lehrbegriffs verhütet wurde. Diefe 
Caſſelſche Synode verwarf in einem Schreiben an die Fuͤrſten 
jene Soncorbienformel, unter andern wegen Hintanfeguug deb 
bisher in Heſſen eingeführten Melanchthoniſchen Corpus doo- 
trmae (Hartmann Hist. Hass. P. II. p. 38.), und die vier 
Eandgrafen überfandten dem Kurfürften von Sachfen als Pros 
tecktor jener verhängnißvollen Gencorvie in gleichem Sinn ein 
- omsführliches Schreiben, welches ein deutliches Licht anf die 
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bisherigen Seunblagen bes heſſiſchen Sirche wirft Mehe oben 
ven Tert unb Hartmann a. a. ©. p. 200— 215). Nachdem 
hierauf auf einer Special⸗ Synode zu Caſſel, in einer Pechya⸗ 
ſitien €. Wilhelms, die ganze Verhandlung wegen der neuen 
Goncordie vorgelegt, und von demfelben der Wunfch ausge⸗ 
drũckt worden, daß in Uebereinſtimmung aller Xheologen Die 
bitherige Eintracht in Heflen behauptet werde, ward zu Treißa 
1577 ein Eonvent von achtzehn vornehmen Geiftlichen gehalten 
der anfangs zwieſpaltig (Hunnius mar nicht eingeladen und 
verweigerte auch nachher feine Ynterfchrift), endlich unter Bes 
fütigung der biöherigen reiferen Lieberlegung verabfehisdete, daß 
zur Behmiptung der Eiutracht weder in den Schulen noch auf 
der Konzel won der Perſon Chriſti (und der Allenthalbenheit 
feines Leibes) anders ald in abstracto bis zu einer allgemet« 
nen Vergleichung geredet und gelehrt, und vor der Hand afle 
ungewöhnliche und firittige Redensarten über Dies gebeimniß- 
volle Dogma vermisden werden follten. 

Achte Synode 1578 zu Marburg, wo unter den weltlichen 
Nathen auch zwei Herren von Riedeſel gegenwärtig waren. Un⸗ 
geachtet einer doppelten, nicht ganz übereinfiinmenden, Propo⸗ 
fition der beiden äfteften Landgrafen, wurde hier der Zxeißner 
Abſchied beftätigt, worauf Hunnius und etliche oberheffifche 
Deologen, ihre Gewiſſens⸗ und Lehrfreihoit zu wahren, ein bes 
ſonderes Belenntniß einreichten, und zuerſt Die unbedingte Vei⸗ 
behaltung Des Melanchthoniſchen verpus doetrinas (more 
auch deſſen looĩ communes enthalten) verwarfen. Die Super⸗ 
Intmdentew der niedern und obern Grafſchaft, Melchior Seotus 
md Johannes Angelus (Nachfolger des Voltzius, den feine bis⸗ 
herige Gemeinde zu Gerau fo werth hielt, Daß fie ihn in oinent 
wit ihren Töchtern befpannten Wagen zurückführen wollte, 
den aber 2. Georg I. nicht miflen wollte, wenn e8 ihm auch 
etliche taufend Gulden koſte), erflärten hier, DaB fie außer ven 
ſymbeliſchen Buͤchern, neben Luthers öffentlichen Echriften, auch 
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Melanchthons corpus doctrinae gelten ließen, im Namen ihrer 
Fuͤrſten aber, daß fie fich Der neuen Streitigfelt (über die Ubi⸗ 
quität) nicht theilhaftig machen wollten. Diefe Synode empfahl 
den Predigern mehr Vorficht und Unterfcheidung bei der Ans 
wendung der öffentlichen und PrivatsKicchenbuße, befonders 
Hei ter Strafe zu früher Niederfunft, weil fonft Zrennungen 
der Eheleute dadurch veranlaßt würden (worauf die folgende 
Synode genauere, dem evangeliichen Kirchen- Recht gemäße Vor⸗ 
ſchriften ertheilte); Tief ſich aber Durch einfeltige Berichte über 
Die Sonntags» Fänze (Daß nämlich die oberheſſiſchen Landleute 
am diefes verbotenen Vergnügend zu genießen, unter Vernach⸗ 
Lafſigung ihrer Gefchäfte die Wetterau und andere Grenz> Derter 
überzögen) verleiten, auf eine Dißpenfation von dem betreffen, 
. den Polizei » Verbot anzutragen (welche die folgende Synode 
nach genauer Erfundigung wieder abftellte). 

Neunte Synode 1579 zu Caſſel. Bel der Anfündigung 
diefer Synode verordnete 8. Ludwig zum erftenmal, „daß die 
in der vorhergegangenen oberheſſiſchen Special-Spnode vorges 
Tommenen Ortögebrechen nicht der General⸗Synode, fonbern 
zur Berichtigung ihm anheim geftellt werden follten.” Außer 
den zwei Kanzlern von Nieder» und Oberheffen waren von 
Seiten 2. Wilhelms acht, von Selten 2. Ludwigs ſechs, von 
Seiten L. Philipps II. und Georgs drei vornehme Theologen 
gegentvästig. Bel der allgemeinen Umfrage, ob alle Prediger 
zur Handhabung der Eintsacht der Heffiichen Kirche ſich nad 
den biöherigen Synodal⸗Abſchieden gerichtet, beharrten die obers 
beflifchen Geiſtlichen auf ihrem, im vorigen Jahre übergebenen 
und im Abfchied erwähnten, befonderen Bekenntniß über die Pers 
fon Chriſti, welches aber Bartholomäus Meyer im Namen der 
niederheſſiſchen Geiftlihen nur auf Die Gewiſſens⸗, nicht 
auf die Eehrfreiheit bezog. Doch wurde unter Beftätigung des 
Zreißaer und Marburger Abſchieds der Befchluß erneuert, Daß zur 
Erhaltung des Friedens alle ärgerliche Disputationen über die 
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üenthalbenheit des Leibes Chriſti vermieden und mit der Ger 
wiſſensfreiheit die Einheit der Lehre und, des kirchlichen Glau⸗ 
bens fo viel old möglich gehandhabt werden follte. 

Zehnte Synode 1580 zu Marburg. Ueber den Abfchied 
dieſer Synode waren die nieder= und oberheflifchen Theologen 
nicht einig, da fich Tiefe gleich anfangs bei L. Ludwig, welcher 
fe immer mehr in Schuß nahm, über die Befchränfung der 
früheren Abfchiede beſchwerten, und wenigſtens für ten Landes⸗ 
theil deſſelben (Ober- Heften) Freiheit der Prüfung und der Lehre 
verlangten. Damit man fie nicht als Urheber dieſes Streits 
anfühe, übergaben fie eine Rechtfertigung an fämmtliche fürfts 
Uche Räthe, womit der gegenfeitige Schriftenwechſel begann. (Zos 
dann Piſtorius von Nidda, der Veteran der Neligiondgefpräche, der 
feinem eigenen Bekenntniß nach fich gegen die jungen Neuerer zu 
nachgiebig beiwiefen, richtete an dieſe Synode feine legte Bitte 
um Eintracht, vergl. Anal. hass. Coll. X. p. 466). 

‚Eilfte Synode 1581 zu Caſſel (welcher eine Conferenz 
der Räthe 2. Wilhelms und 2. Ludwigs zu Gaflel über die 
Verabſchiedung des Hunnius voranging, die aber erft zehn 
“ Sahre nachher erfolgte). Nachdem der Kanzler Scheffer, im 
‚Ramen 2. Wilhelmd, mehrere in Erfahrung gebrachte fehr ans 
Rößige Phraſen in der Lehre von der Allenthalbenheit der Perfon 
Chriſti zu einer Erklärung der anweſenden Theologen mitgetheilt, 
und Ddiefelben einftimmig versworfen worden, befchloß Die Synode, 
daß man mit Ausnahme nothgedrungener doctrineller Erörterung 
und unbefchadet der Gewiffensfreiheit, über den ſtreitigen Ars . 
tifel weder in Kicche noch Schule anderd reden und lehren 
wolle, als die prophetifchen und apoftolifchen Bücher, die drei 
Haupt »Symbola, die Decumenifchen Kirchen »Berfammlungen, 
der Brief Leo's an den Slavianus, die Augsburgifche Confeſ⸗ 
fion, Apologie und die Schmalfaldifchen Artifel mit ſich bräche 
ten, einfach und ohne fpigfindige Diöputationen. Der Geiſt 
diefer Synode war noch verföhnend, Denn als der Superins 
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tentent von St. Goar brei Prediger feined Bezirks wegen "Dad 
Zwinglianismus in der Abendmahls⸗Lehre verklagte, und eiwe 
in der Bezirks⸗Synode befchloffene Ercommunication derſelben 
‚ anzeigte, ward dies gemißbilfigt und befchloffen, die Angeklagten 
erft vorzuladen, und wenn fie die Bucerifche Concordie einfach 
annähmen, 'in ihrem Amt zu laffen. 2. Wilhelm ſchrieb an 
fenen Bruder (Spangenberg 21. Sept.), er werde den Ab⸗ 
fehied dieſer Synote mit Fleiß halten. Uber die oberheffifchen 
Prediger erflärten jetzt öffentlich, Daß fie die bisherigen © 
nodalsAbfchiede, in fo fern Dadurch ihre Lehrfreiheit beſchrankt 
würde, nicht mehr für verbindlich hielten. 

Zmwölfte Synode 1582 zu Marburg. Sie var Die letie 
verfaſſungsmaͤßige, weil man von nun an öffentliche Klrchen⸗Ver⸗ 
fammlungen für bedenklich hielt. Denn - wenn glei, auf die 
erfte Anfrage der politifihen Räthe wegen Ausführung Der bis 
herigen Abfchiede, die anmefenden Theologen im Allgemeinen fid 
einträchtig und beruhigend erklärten, auch in Diefer Verſamm⸗ 
lung unter andern nüßlichen Entſcheidungen, nad) der fuy 
vorbergegangenen Verbrennung einiger Zauberinnen, den Pre 
Digern binfichtich Der Anflage mehr Vorficht empfohlen, und da 
man folche Zauberei zum Theil aus natürlichen Urfachen erfläzen 
müffe, eine Belehrung des Volkes befchloffen wurde; fo be 
tiefen ſich doch Die Oberheffifchen Theologen fchließlich auf eine 
Erflärung 8. Ludwigs, und Hunnius nebft Helfrich Herden 
Cer an Tholdes Stelle Superintendent zu Marburg wurde) 
auf das Belenntniß ihrer Parthei. So endeten die General 

Synoden (worauf Hunnius, erft furz vor dem Tode & Wilhelms 
1592 zu Marburg entlafien, feine Hauptfchrift de persone 
Christi öffentlich herausgab), trotz der unwiderruflichen Be⸗ 
ſtimmung des erblichen Brüder⸗Vergleichs. Man findet ſeit 
1582, Daß einzelne, beſonders oberheſſiſche, Prediger und Ge⸗ 
meinden ſich in wichtigen Fällen am die theologiſche Facultaͤt 
zu Marburg wandten. Gin großer Theil der Geſchaͤfte der 


— — — — — 


. Bellage VII. _Univerfität. 211 


bisherigen General⸗Synoden ging im Zahr 1010 im Eande 
des E. Moriz an das neue Gonfiftorium über. Vergl. weiter 
uuten £. Wilhelms IV. Regierungs⸗Geſchichte. 


— — 


VIII. 


Ueberſicht der Hauptlehrer ber Univerfität Mar- 
burg, feit dem Anfang der Geſammt⸗Verwaltung 
e. Wilhelms und L. Ludwigs 1567, bis. zum 
Tode 8. Ludwigs 1604. 

(Bergl. über die frühere Zeit Heſſ. Geſch. Bd. III.) 


L Theologiſche Facultaͤt. Nachdem Joh. Garnier 
and Avignon, mit andern Hugonotten geflüchtet, ein trefflicher 
Kanzeltedner und Lehrer der Kirchen⸗Geſchichte (den L. Wils 
helm 1560, als er die Berufung des Dichters Eotichius Ges 
cundus und anderer ausgezeichneter Gelehrten wiewohl verges 
bens, nach Marburg betrieb, dort aufgenommen hatte), die 
theologiſche Profeffur mit der Hof-Prediger-Stelle in Caſſel 
vertaufcht, und die Kacultät im Jahr 1566 den trefflichen 
Bigand Orth aus Wetter, einen Freund des Hyperius, des 
heſſiſchen Melanchthons, durch Die Peft verloren hatte (bald 
darauf 41569 farb auch Der alte fprachgelehrte Landsmann 
Luthers, Joh. Lonicer, und Heinrich von Waltmannds 
haufen verließ 1570 feine Stelle, um. in Ruhe den Studien zu 
leben), war jene Yacuktät noch keineswegs verwalfet. Denn noch 
lehrten Hier 1566 bis 1575 Heinrich Orth aus Wetter, der 
jugleich Ephorus der Stipendiaten war (als ariftotelifcher Philos 
ſoph erzog er jenen berühmten Friedrich Risner aus Schlig, Pros 
feffor der Mathematik zu Paris, Lehrer und Freund des Petrus 
Remus); Heinrich Vietor (Bender) ans Friedberg, ein from⸗ 
mer beicheidener Forſcher und teefflicher Kanzelrednet, Der dreimal 
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Tas Nectorat beffeidete (er farb an der Peſt an. feinem Poſten 
als die ganze Univerfität nach Frankenberg zog 1575); und feit 
1576 bis 1580 als Hauptflüge Der Eintracht (wie 2. Ludwig 
nachher felbft befannte), ver alte Lehrer der vier Landgrafen 
Nicolaus Rhoding aus Treißa (dem einft &. Wilhelm auf 
einer General⸗Shnode feherzend zurief, warum habt ihr mid 
fein Griechiſch gelehrt!), Terfelbe, der früher zu Frankfurt und 
Naumburg mit 2. Philipp Die geänderte Melanchthonifhe Faſſung 
des Augsburgifchen Glaubens Befenntniffes zum Grunde gelegt 
hatte. Von dem glänzentften Talent war Georg Sohn aus 
Rosbach (1574 bis 1584), der in feinem drei und zwanzigſten 
Sabre durch einſtimmige Empfehlung Profeſſor der Theologie 
ward (nachdem er vorher zu Wittenberg die Rechte ſtudirt, 
aber in plöglicher inniger Begeiſterung zur Gottesgelahrtheit 
übergegangen mar), ein cben fo befcheidener als genialer Geg⸗ 
ner der neuen fpigfindigen Lehre von Der Allenthalbenheit der 
Perſon Chriſti und des neuen Concordien⸗-Buchs, welcher aber 
1584 (als Hunnius immer mehr um fich griff) Tem Ruf des 
Pfalzgrafen Johann Caſimir nach Heidelberg folgte, wo er 
1589 als geifllicher Rath in hohem Anfehen, nur zu früße 
für Tie Wiffenfchaft farb. Daniel Areularius (Kine) 
aus Gaffel, mo fein Bruder Caspar feit 1578 bis -1581 Hof 
Prediger und Mitglied der Genernl-Synoten war, hatte zu 
Zübingen mit Hunnius die Eehre des Brehtiuß eingefogen. 
Gr zeichnete fih als ſtrenger Auffeher des theologifchen Se⸗ 

minariumd und als Dreimaliger Rector der Univerſität an | 
Als er 1596 farb, wieß 2. Ludwig feiner Wittwe die Damals 
beteutende Summe von 500 Kammer Gulden an. ein 
Freund Aegidius Hunnius 1550 im Würtembergifchen ger 
boren, hatte fi ſchon, vom Markgrafen von Baden » Durlach 
berufen, bei der Spnode zu Gmmendingen als feharffinniger 
Dialektiker ausgezeichnet (Sachs Gefchichte von Baden). Durch 
8. Ludwigs mwürtembergifche. Gemahlin Hedwig, Die er nachher 
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ganzlich leitete, empfohlen, erwarb er fich ſeit 1576 Bid 1507 
als Gegner der liberalen reformirten Parthei und Anhänger dev ' 
uitra/lutheriſchen Goncordie zuerſt in Heffen, nach feiner Bes 
zufung zu Wittenberg in Sachſen, als 'Hauptverfolger der 
Kroyptocalviniſten, ein immer fleigended Unfehen. CVergl. über 
ihn, außer Strieder und Tilemann Schends vitae professorum 
Theol Marburg., mehrere Briefe in Anal. hass. Coll. IV. 
und VIII., wo man bei Gelegenheit einer Beſchwerde Sohan- 
mes Pinciers aus Wetter erfährt, DaB Hunnius fogar die Hochs - 
zeiten zu feinen theologifchen Disputationen benußte). Außer 
Sobannes Molther aus Battenberg, vorher SchulsRector 
zu Grünberg, welcher 1594 bis 1599 neben der Theologie die 
hebrãiſche Sprache Iehrte, und nad) einer fechsjährigen Ab⸗ 
weſenheit ald Prediger zu Friedberg von L. Mori; 1605 wie: 
der nad) Marburg gezufen wurde, einem elfrigen Gegner aller 
Neuerungen (auf der Grundlage Der heiligen Schrift umd 
der zeineren ewangelifhen Lehre), und Chriſtoph Cramer 
aus Allendorf, einem außgezeichneten Lehrer der griechifchen 
Sprache (ſtarb 1595), neigten fich die folgenden Theologen 
wieder zur ultrasIutberifhen Lehre. Sohannes Winkel: 
mann aus Homberg, vorher Rector der Schule Dafelbft, ſtu⸗ 
dirte auf 2. Wilhelms Koften zu Heidelberg, Tübingen, Straß: 
burg und Bafel (mo er 1581 Doctor der Eheologie ward), und 
erhielt Bierauf die Hof PredigersStelle in Caſſel, mit der 
ausdrũcklichen Weiſung, die alten Sprachen und Quellen ber 
Theologie ferner zu_fludiren, um Papiften und Sefulten wider⸗ 
legen zu koͤnnen. Seit 1592 Nachfolger des Aegid. Hunnius, miß⸗ 
billigte er die Reformen des L. Moriz, und ging nach Gießen, wo 
feine, die Allgegenwart Chriſti als Gottes betreffenden, ſpitzfin⸗ 
digen Streitigfeiten mit Balthafar Menzer aus Allendorf, 
welcher fonft als Profeſſor zu Marburg Schickſal und Mei⸗ 
nung mit ihm theilte, Ducch den einbrechenden Religions - Krieg 
geſtiut wurden. (Winkelmann hatte denfelben, ald er dem . 
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Rufe nah Marburg nicht folgen wollte, durch eine drohende 
Verufung an das jüngfte Gericht dazu gedrungen). 

I. Zurififche Facultät Nach den 1567 erfolgten: 
Tore Oldendorps, des Reformators der Univerſitaͤt, hatte diefe 
Sacultät, außer dem Vices Kanzler Hermann Lersuer (1579 
bis 1605) und dem zu frühe (1568) verſtorbenen Anton Hei⸗ 
ftermann, welchen die vier Landgrafen zum Sammt⸗RNeviſtons⸗ 
ı Gericht beftimmt Gatten, bis auf Sirtinus, Vultejus und Göds 
daͤus nur wenig Rechtölehrer, welche ſich ganz allein ihrem 
Fach und dem wichtigen Spruch- Collegium gewidmet hätten. 
Denn Konrad Matthäus aus Alsfeld, vorher Profeſſor 
der. Hiftorie und Beredfamfeit, wenn ev, glei zuerſt 1572 
und 1576. die Iandfländifchen. Rechte Der LUniverfltät ausübte 
(vergl. G. F. C. Rohert de jure praelaturae Univ. Marb. 
 competente 1797), war eigentlich Syndicus und Mitglied 
des Sammt⸗Reviſions-Gerichts; (zwei feiner Söhne Philipp 
und Anton Matthäus wurden fpäter öffentliche Rechts «Lehrer zu 
WMarburg). Wigand Happel aus Marburg, Schtoiegervater 
ded Hermann Vultejus, der in Lömen alte Sprachen, in 
Wittenberg unter Luther und Melanchthon Theologie, fu Straß⸗ 
burg und Zürich Philologie (unter Fagius, dem großen. Oriens 
taliſten, hebräiſch) ftudirt Hatte, war zwar vom Jahre 1560 
bis 1572 Lehrer des Nechtd, aber auch der hebrälfchen Sprache 
zu Marburg; auch Hieronymus Zreutler aus Schweidnitz, 
‚ein in Straßburg gebilveter Philofoph, und 1594 Profeflor 


der Rhetorik zu Marburg (wo er hierauf das Leben 8. Wilhelms 


des Weifen ſchrieb), gehörte nur eine kurze Zeit der jueiftifchen 
Farultät an (feine disputationes ad jus .aivile Justinie- 
neum turden bis ind ſiebenzehnte Sahshundert aufgelegt). 
Berufen ald Syndicus nach Bautzen, ward er bald nachher 
Katfers Rudolf II. Böhmifcher Appellationd- und Lehns⸗Rath 
Bernhard Copius aus Werphalen, ein Mann ven ſehr 
. angenehmen Sitten und großer förperlichee Schoͤnheit, ein aus⸗ 
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gezeichneter Renner der griechiſchen Sprache (feit-1569 ange⸗ 
Kell), dann Rechts Gelehrter und Hpf- Gerichts -Affeffor, ges 
lange wegen des Verdachts ded Calvinismus erft 1580 zu einer 
juriſtiſchen Profeffur, tworauf ihn 1581 die Peſt wegraffte. 
Rur Valentin Forſter aus Wittenberg, ein Schüler Luthers 
und Melanchthons, der in Padua Mathematif fudirte, in 
Frankreich deutfche Studenten unterrichtete, in Spanien dem 
Geuverneur von Saftilien als Juformator und Turch lUeber⸗ 
fe@ungen Tiente, in Bourges unter Hugo Donellus Rechts: 
Gelehrter, dann Ober Aıntmann. in Münden ward, wirkte, 
nachdem er eine kurze Gefchichte des römifchen Civil Rechts 
berauögegeben hatte, längere Zeit, feit 1569 bis 1580, als oͤf⸗ 
fentlicher Rechtlehrer zu Marburg, ging aber von Ta nach Hei: 
Telberg, Worms und Helmftädt (wo er 1608 farb). Nico- 
Iaus Vigelius aus Treißa, feit 1560 biß 1594, der Lehrer 
und Gegner des Hermann Vultejus, ein eben fo feushtbazer 
als anmaßender Schrififteller, Der fein neues Rechts »Syftem 
im ganzen Reiche eingeführt wiſſen swollte, verdunfelte feinen 
Ruhm duch ungemeflene Streeitfucht, welche endlich feine Ab⸗ 
fegung zur Folge hatte. Die heilſame Wirffamfeit des Reg- 
nerus Sirtinus, Der, in Friesland geboren, ein Schüler 
der Damaligen Coryphäen der Rechts - Wiffenfchaft des Cuja⸗ 
cius und Donellus, mit andern ylüchtlingen gegen Alba's 
Iprannei eine Zuflucht in Heffen fand, begann im Jahre 1569. 
Damals fchlug ihn 2. Eudivig feinem Bruder 2. Wilhelm wegen 
feiner großen Gaben und feined wohlbegründeten Nufed mit 
felgenten Werten vor: „Denn ed Ew. Liebden und Uns wie 
„auch der Schule ſelbſt Daran merklich und viel gelegen, daß 
„wie gefehrte and fleifige Suriften in unfeser Schule haben, 
„welche cum gratia et auctoritate fowohl in der Schule 
„iegren, als auch, two es von Nöthen consilium petentibus 
„ex jure ausführlich mittheilen, auch der Alniverfität großen 
„Zulanf und Ruhm verfchaffen koͤnnen.“ 2. Wilhelm, ein⸗ 
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willigend, anttvortete: „Dieweil albereit# vier ordinarii Pro- 
„fessores juridicae facultatis alda feindt, deren eines 
„Eheil wenig Nugen fohaffen, Damit dam unferer Uni⸗ 
„verfität die Laft mit Annehmung des fünften nit zu ſchwer 
„werde, fo wäre dies der nechfte und befte weg, daß €. & 
„dahin gedächten, wie man der vier ordinariorum eine®, der 
„ohne das den geringften Nugen fchaffte, mit Fugen abfommen, 
„und gedachter Sirtinus an deffelben Statt geordnet werden möge.“ 
Im Jahre 1576 war er mit Konrad Matthäus Landſtand auf der 
Prälaten-Bant; im Sahr 1591 ging zwar Sirtinus, als er 
Primarius der Sacultät' war, als Syndicus nah Frankfurt, 
ward aber 1504 wieder nach Heffen berufen, und bis zu ſei⸗ 
nem Tod (1617) als Geheimer Rath von 2. Mori; in den wich 
tigften Stantögefchäften gebraucht. Hermann Vultejus, Sohn 
des großen Sprach-Gelehrten umd Pädagogen Juſtus Bultefus, 
geb. 1555 zu Wetter, nachdem er fich unter deffen Leitung zu 
Better und Marburg, und hierauf zu Heidelberg die ausge⸗ 
dreitetfte Gelehrſamkeit erworben, auch in Marburg aus Eiche 
zu feinem Vater eine Lehrer-Stelle am Pädagogium befleidet 
hatte, bildete fih In Genf, Padua und Bafel, wo er Doctor 
wurde, zum vielfeitigen Rechts⸗Gelehrten, reifete in Stalten 
und Sranfreich, ward hierauf zu Marburg Lehrer der griechtfchen 
Sprache, dann der Nechte, Syndicus, Belflger des Sammt⸗ 
Hof⸗Gerichts und Vice⸗Kanzler der LUniverfität, ans Liebe 
zu welcher er die vortheilhafteften Berufungen ins Ausland 
und ſelbſt die Kanzler Würde in Caſſel ausſchlug, ein ange 
fehener Rathgeber der 2. Wilhelm und Moriz, ein eben fo großer 
Lehrer als Richter und Schriftfteller, fo allgemein anerkannt, 
daß, wenn er gleich im Stdat Necht dem conflitutionellen 
Syſtem anhing, und felbft dem L. Moriz zur proteftantifchen 
Union rieth, et Doch 1631 zum Fatferlichen Rath und in den 
Reichſs⸗Adel erhoben wurde. Gleich befcheiden und in der 
Miblehnung glänzender Berufungen und der Anhaͤnglichkeit zu 


| 
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zu ſeinem neuen Vaterland Randhaft, war frin Schüler und 


College Joh. Goddäus, kr der Grofichaft Mark geboven, der 
in Philofophie, Sprachen und Dichtkunft gebildet, 1578 nach 
Marburg kam, um Zheologie zu ſtudiren, aber, abgefchredkt 
durd) die Streitigfeiten der Ultras Eutheraner, zur Rechts es 
lahrtheit überging, in Speier den Reichd- Kammer » Gerichts» 


Proceß lernte, und feit 1594 bis 1632 nicht nur als Lehrer, 


fondern auch als Laudfländifcher Abgeordneter unausgeſetzt thäͤ⸗ 
fig wirkte. Diefe Yacultät, zu der feit 1605 auch Chriſtoph 
Deichmann (nachher L. Moriz's Geheimer Rath) und einige Sabre 
hindurch der berühmte Gottfried Anton aus Weftphalen 
gehörte (nach dem erften Erbfolge⸗Streit zioifchen 2. Mori; und 
‘2 Ludwig von Darmſtadt ging Anton an die neue Univerfität 
Gießen, deren erfter Kanzler, .Proreetor und Ordner er wurde, 


und fehrieb ald - Anhänger Laiferlicher Machtvollkommenheit 


gegen Hermann Bultefus), erzog bis zu Ddiefem Zeityunft 


hundert ſechs und meunzig Doctsren des römifchen Rechts, 


welche faſt alle zu den heſſiſchen Gesichten und Ditaſterien 
übergingen. 

IH. Sacultät der Mediciner und Naturforſcher 
(welche bis 1605" fünfundvierzig Doctören creirte und zugleich 


die Pflanz⸗Schule der fürftlichen Leibärzte war). Nachdem Eu⸗ 


ricius Cordus zu Marburg den erften botanischen Garten, Dry: 
ander den Weg zu einem anatomifchen Theater gebahnt, Janus 
Cornarius die Kunde der großen Aerzte Griechenlands durch 
treffliche Ausgaben und Ueberſetzungen verbreitet hatte, ſank der 
Ruhm dieſer Facultaͤt. Denn Gratarolus aus Bergamo, Hein⸗ 
rich Botter aus Holland, Juſtus Velſius aus Friesland, vers 


ließen Die Academie bald nach ihrer Anſtellung, Georg Marius 


aus Würzburg (fonft auch Botaniker und Chemiker), zog allent⸗ 
halben feiner Praxis nach (fo Daß man ihn 1575 gern ents 
lieg), Nicolaus Safcher aus Gröningen, Philipp Dor- 


Ken, ein Weſtphale (fein Vater hatte in Gaffel als kenntniß⸗ . 


* 


’ 
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zeicher Arzt unter 8. Philipp geledt), der ſich als Anetom und 
auf feinen Reifen In Stalien gebildet hatte, soneden den Miffen- 
fhaften durch einen frühen Tod entriſſen. Nüslicher für Hefs 
fen wurden Paulus Gellarius (Keller) aus Caſſel «feit 
4583), der neben feinem Lehramt Die Hoßpitalien von Haina 
und Merrhaufen beforgte, und Johannes Wolf aus Marburg, 
Der in Bafel promovitt, nicht nur (ſeit 1578) ale Proſeſſor 
der Arznei⸗Wiſſenſchaften, fondern aucd als chemifcher Unter⸗ 
ſucher der Mineral: Waffer Lee ſchrieb über den Wildunger 
Sauer-Brunnen) ſich auszeichnete, auch 1598 auf Ter Prös 
IntensBanf als Landftand ſaß (er ſtarb als Leibarzt 1616 Im 
Gaffel). Gleich berühmt war Deflen Bruder Hermann Wolf, der 
nach Iehrreichen Reifen in Stalten und in der Schweiz anfangs als 
Profeſſor der Phyſik, Daun der Arzneikunde, hierauf als Leib⸗ 
atzt, Chemiker und Architekt Cer ſchrieb über einen neuentdeck⸗ 
ten Gefundbrunnen von Nordshauſen ohnweit Caſſel), bei L. 
Moriz eines großen Anſehns genoß (fein gleichnamiger Sohn 
ward einflußreicher Geſchaͤftstraͤger des Koͤnigs von Schwer 
den in Caſſel), und deſſen Gattin Chriſtina als Hebamme von 
Morburg- aus, weit und breit ihre hülfvesche Hand ausſtreckte. 
Als erſter öffentlicher Lehrer, der auf die Urzreifunde angewand⸗ 
ten Chemie (Chemiatrie) ward Johannes Hartmann aus 
Amberg in der Pfalz, früher Buchhinder, dann WMathematifer 
(Wilhelm Dillich brachte ihn nach Heffen), der berühmteſte 
Lehrer dieſer Facultät, welcher er ebenfalls als Leibarzt E. 
Mortys entzogen wurde (er ftarb 1631 nachdem er ſich den 
Beinamen Theophrastus Casselanus erworben). 

IV; Eiterärtfche und philofophifche Facultät (fa- 
cultas artium, nach damaliger Art zu ſtudiren, die Pflanz⸗ 
Schule der drei andern Facultäten, ‚fo daß ein. großer Theil 
dee oben genannten Profeſſoren anfangs hier außernsdentlich 
lehrte). Als Lehrer der Dichtfunft, Beredſamkeit und Ges 
ſchichte zeichneten ſich Petrus Paganus und Hermann 
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Kiechner, beite mit dem Diebterkian zu Wien gekroͤnt, 
Johannes Ferinarius aus Schlefien, einſt Melanchthons 
Schülfe und Schwiegerfohn Kaspar Grucigerd, dann Paͤdago⸗ 
giarch zu Marburg, im derſelben Stelle. Lazarus Schoner, 
Enkel des großen Mathematikers Joh. Schener, aus; als Ye 


lolegen Theodor Bietor aus ih, Johannes Scholl ans, 


Battenberg, Otto Gualtperius (Walper) aus Rotenburg, 
deſſen griechifche Grammatik, in ragen und Antworten abges 
feßt, in den beflifchen Schulen eines dauernden Anſehns ges 
noß; als Nhetor Philipp Matthäus, nachher Juriſt (ſiehe 
oben), ald Mathematifer Victorin Schönfeld aus Bauben, 
deſſen aſtronomiſches : Sutachten nicht Telten 2. Wilhelm ein⸗ 
forderte (er ftarb 1594), fpäterhin auch der Schwere Chesne⸗ 
cophorus, Der zulegt HofsKanzler und Günftling Carl EX.. 
in Stockholm wurde; als Phyſiker und Anthropolog Johannes . 
Mogirus aus Fritzlar, als Eihifee und, Philoſoph Beides 
rich Theophilus Lonicer, 1583 Landfland unter den. Präs. 
lotem (deſſen Bruder Adam als Botaniker und Arzt meiſtens 
in Franffurt lebte), Petrus Nigidius der Süngere (deſſen 
Sohn Peter Hermann Peofeffor der Beredſamkeit war), und 
vor allen der heſſiſche Artftoteled Rudolf Goclenius ver 
öltere, aus Corbach, ein großer Polphiftor feines Zeit, fertiger 
Dichter (Epigrammatift), fruchtbarer Schriftſteller, Rathgeber 
e. Moriy’d, und fo thätig In der Ikniverfität, Daß ein großer 
Theil der unzähligen Menge von Zöglingen Diefer Facultaͤt 
unter ihm allein promovirte. (Vergl. über alle genannte Pros 
feſſoeen befonvers zur Kunde ihrer Schriften Strieders heff. 
Gelehrten⸗Geſchichte, mit Wachlers und Juſti's Fortfegung 18 
Bände, auch ZuftP8 Grundzüge einer Gefchichte der Univer⸗ 
fitit Marburg). Im Sabre 1573 fchenfte 2. Wilhelm der 
Untverfitätss Bibliothek eine theuere Polnglotten« Bibel mit der 
eigenhändigen Inſchrift: dilectis fidelibus Universitatis n0- 
atrao Marburgensis Professoribas et alumnis haec sacre- 


ar0 Erſtes Buch. Hauptſtuck IV. 


zum Bibliorum volumina ad ineitationem atudii lingue- 
. ram, nec non ad perscrutationem sincerae tränslationis 
dono dedi, ut in ejasdem Gymnasii Bibliotheca in no- 
atram memoriam fidelissime sed tamen in usum studio- 
sorum asserventur. W. H. L. Im Sabre 1572, als man 
die Renten der Univerfität gefichert und vermehrt fand, er- 
theilten die. beiden Landgrafen nach einem befonderen Vergleich 
folgende jährliche Zulagen: an Hermann Lersner 20, Sixtinus 
20, Vietor 20, Heinrich Orth 30, Copius 30, Lonicer 20, 
Nigfdius 20, Areulariud 20, Paganıd 10, Matthäus 10 
Gulden. Im Jahre 1575 nach gefchloffenem Viſitations ⸗Ab⸗ 
ſchied der Univerfität, vertheilten viefelben Fürſten wegen 
der theuern Zeit 608 Gulden unter. fümmtliche Profefjoren 
(Deren Haupt» Vorlefungen noch unentgeldlich waren), fo def 
jeder 38 Gulden erhielt (moraus man ungefühe die Damas 
lige Anzahl der ordentlichen Lehrer, gewöhnlich 16 big 18, 
esfennt). Im Sabre 1583 fchrieb 8. Wilhelm dem Herzog 
son Holftein, er könne ihm nicht rathen, feinen Sohn nad 
Marburg zu fchiden, . weil dafelbft die Sitten tvegen der Ber: 
einigung der Hofhaltung CE. Ludwigs und feiner Gemahlin 
Hedwig) und der Univerfität nicht zum Beften wären. — Leber 
die Schulen zu Marburg, Wetter, Gaffel, Homberg, Allen 
dorf, Eſchwege, Schmalkalden, deren oberfte Lehrer nicht felten 
zu Den auögezeichneteren Gelehrten gehörten, finden ſich nur 
zerſtreute Nachrichten. Zu Marburg und Wetter hat nad 
ZJuſtus Vultejus eine lange Reihe der trefflichiten Philologen 
Das Pädagogium geleitet. (Siehe Hartmann Hist. hass. 
P. II. p. 120 u. ff.) Zu Caſſel waren Hauptlehrer, nach 
jenem Veteran der heſſiſchen Schulen, Petrus Nigivius (ver 
auch den Kindern 8. Philipps Unterricht im Lefen, Singen 
und Gebetd s Gormeln gab), Andreas Stein, genannt 
Lithes, nachher Decan (zu deffen Zeit einer der Schulmeifker 
eine Komödie im ſtädtiſchen Kaufhaufe aufführte und dafür. 


” 


barer, entwidelten. 
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vom Bürgermeifter drei Gulden bekam); der beruhmte Rus 
wolf Goclenius (der 1501 nach Marburg abging); Jo⸗ 
docus Jungmann (urfpzünglic) aus Ylandern, wo fein Vater. 
der Inquiſition entflohen war), deſſen öffentlichen toöchentlichen 
Repetitionen jedesmal ein Mitglied des Stadt⸗Raths beiwohnte, 
Verfaſſer einer lateiniſchen Grammatik, welche in den nieder⸗ 
heſſiſchen Schulen eingeführt wurde, (er ſtarb 1597 an der 
Peſt und hinterließ Suftus Sungmann, einen angefehenen hefs 
fichen Staatsmann); Johaunes Buch, vorher Kehrmeifter der 
Soͤhne L. Philipps, fpäterhin Bibliothekar &. Moriz’8, (deffen Sohn 
Wilhelm unter Georg I. die fürflichen Kinder in Darmſtadt 
unterrichtete, und Verfafler einer beffiichen ungedrudten Chro⸗ 
nit ward), und Nicolaus Krug aus Nidda, den 2, Moriz ſehr 
ſchaͤtzte. Damald war die Schule mit einem Rector, Konrec⸗ 
tor, Dialecticus, Grammaticus, Nudimentarius, Infimus, Nor 
menclator und Deconomud befegt, welche zufammen aus from⸗ 
wen Stiftungen und Gottedfaften, vom Stadt-Rath und vom 
Eandesfürften ohngefähr 450 Gulden (nach jeßigem Muͤnzfuß etwa 
596 Thaler) ftändige Einnahme und Befoldung genoffen (hand⸗ 
fehriftliche Nachrichten, vergl. auch des Rectors I. H. Wetzel 
Programme von 1757. 1758). Im Homberg zeichnete ſich 
nach jenem Leonhard Krispin (Kraushaar, dem Yreunde Mes - 
lanchthons, dem diefer einft ſchrieb: ingenia, fdem et oan- 
dorem Catticae gentis magnopere amo), Johannes Win: 
kelmann (ſiehe theol. Facultat) aus, und in den Städten an 
der Werra hatten die gelehrten Schulen, nad) Petrus Nigidius, 
an Georg Reinmann, Schmalfalden insbefondere an Valentin 
Schoner, Schulvorſteher, deren Verdienfte ſich nachher, als fie die 


erſten Stellen in der heffifchen Kirche erhielten (jener zu Noten⸗ 


burg, dieſer zu Marburg), glänzender, wenn gleich nicht frucht⸗ 


o 
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FSünftes 5 anptstück. 


Gemeinfchaftliche Landtage. Verfaſſung und 
Wirkſamkeit derſelben. Steuerwefen. 


Als nach dem Tode L. Philipps an Statt eines Negenten 
vier abgetheilte Fürften in Heſſen auftraten, aͤnderte ſich 
zwar die äußere Stellung der Landſtaͤnde, aber nicht ihre 
Wirkſamleit, nicht jene Einheit ihres Körpers, beſonders der 
Ritterfchaft im Ober» und Nieder⸗Fürſtenthum, welche fie 
auch bei den früheren Lanbestheilungen, durch die Pflicht 
der Neutralität gebunden, verfaffungemäßig behauptet hats 
ten. Ihr Gewicht, wie überhaupt in Deutfchland, feit dem 
Allgemeinen Land⸗Frieden, welcher bem Abel uud den Städten 
Die Waffen nahm, feit der Reformation, welche den Landes⸗ 
fürften mehr äußere und innere Unabhängigkeit gewährte, feit 
der mit Rechts Gelehrten der neuen Schule beſetzten mehr 
geregelten Landed- Regierung, in unferm Vaterland befons 
ders, feit die verwandten und benachbarten Grafen fich 
von den Landtagen zuruͤckzogen, allmaͤhlig vermindert, 
ſchien ſich anfangs (wie bei jeder Regierungs⸗Veraͤnderung) 
zu verſtaͤrken. Hierzu trug die Verpflichtung der abgetheilten 
Fuͤrſten, gemeinſame Landtage zu halten, ſich zu allgemeinen 
Reichſs⸗ ober Landes⸗Stenern über das Angebühr ihrer Lan⸗ 
beötheile zu verftändigen, und ihre. befonderen Bebürfniffe 
dem Allgemeinen unterzuorbnen, Vieles bei, fo lange 
die Stände felbft im Einverſtaͤndniß der Stäbte wit ber. 
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' Ritterfchaft unbillige und ungleiche Forderungen ber eins 
zelnen Curien gluͤcklich zu vermeiben mußten. Aber in ber 
polttifchen und bis zum Ende L. Wilhelms des Weifen res 
ligiöfen Eintracht der abgetheilten Zürften, in der von ben 
Brüdern jenem als älteſtem Fürften übertragenen Leitung 
der gemeinfamen Landtage lag ein heiffames Gegengewicht; 
uud eine Lange Reihe gemeinfamer und einhelliger Laud⸗ 
tages Abfchiebe bis zum Ausbruch ded Marburger Erbfolges 
ſtreits giebt den Beweis, daß das gefammte Fürſtenthum 
Heſſen eine verfaffungsmäßige fefte Grundlage befaß, um 
unter dem Schub bes Reiches einen angefehenen und Dem 
dentfchen Baterlande heilfamen Staat au bilden ). 


31) Ich bemerkte nur hier, daß 1567, 1569, 1506, 1601 Mädtifche, 
1578, 1576, 1583, 1586, 1594, 1598, 1399, 1603 ganz allgemeine 
Landtage gehalten wurden Cihren Inhalt fiehe in Beilage IX.), welche 
übrigens deshalb Feine große, fondern hinſichtlich der Anzahl der 
Mitglieder meiftens engere Landtage waren (vergl. Ledderhoſe H. 
Schriften Bd. 1. S. ©.) Als um das Jahr 1599 zuerſt von dem 
abgetheilten Zürten veſchloſſen wurde, zur Anticipation einer fo eben 
serwilligten allgemeinen Landſteuer abfonderfidhe Cparticulaire) Lands 
tage zu haften (feit 1567 bis dahin nur in herfömmlicher Convocation 
wegen der Trankſteuer und bes Feſtungsbaues in Nieder und Oberheſſen 
vorfommend), erfchien ein, wie es fcheint, von niederheſſiſchen Stände 
Mitgliedern amfgefehtes und dem 2. Moriz widerrathendes Bedenken, 
„a6 es den Fürften von Heilen Partienlar⸗Landtage zu halten müg- 
lich ſey.“ Hierin kommen folgende Gätze vor: 1) Es fey der brüder⸗ 
lihen Einigung zuwider, daß ein jeder Fürft feine Ritter⸗ und Lands 
ſchaft beſchreidben wolle, ohne des Andern oder defien Abgefanbten 
Beiwohnung, wm abſonderlich zu handeln ‚und zu verabfdieben; 
3) vie Büren von Heſſen hätten auch jeder Zeit vermöge dieſer Erb» 
Berbrüderung für einen Mann geſtanden, wel@es bei Adern ein 
greßes Auſchn gehabt, nad. dem Sprucht ‚Coseordin res parena 
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Die Veſuguniſſe dieſer Eaubftänbe, ihre Selbſtſtaͤndigkeit, 


unbefchabet der Autorität ber Eanbeds Regierung, und ihre: 


PWirkfamfeit 


crescunt, discordia res magnae dilabuntur; wenn Ritterſchaft 
und Landſchaft getheilt und ihre Gemuͤther getrennt würden Cin den 
einzelnen Landestheilen), konnten auch die Fürſten nicht einſtimmig 
(communicato consilich handeln. 3) Da andere Reichs⸗Fürſten jetzt 
ſtill und ruhig fäßen, würde es feltfam erfcheinen, wenn in Heſſen 
fo viel unterſchiedliche Landtage gehalten würden, gleih ald ob die 
Fürften fo wenig eigenes Vermögen hätten, um keinen Berlag zu 
einer Steuer (und zwar einer Land⸗Rettungs⸗Steuer) Heftreiten zu 
können. Dies ſtimme auch; nicht mit dem überein, was die Zürften 
von Heſſen auf den Reichstagen von großer Laft und Beſchwerde 


ihrer Unterthanen vorgebradht. 4) Bann Ritter» und Landſchaft des 
einen Landestheild oder Fürftenthums dies, des andern jenes bewil⸗ 


figten, und dengocd ein jeder bei feinem Schluß bleibe, alsdann 
würde erfolgen, entweder daß ein Jeder thäte, was feinen Herra 
oder ihm gefalle, oder daß einer ſich anf den andern beziehe, ein 
weilen nichts zum Endbeſchluß gebracht, im Kall der Noth feinem 
Hülfe geleiftet werde, bis endlich Feindſchaft, Widermille und Krieg 


daraus entſtehe. Gleichfalls und noch fchlimmer fey es, wenn mh - 


- Zandtag einfeitig das umftoße, was auf dem andern (benachbarten) 
beichloffen fey. 3) Bedenklich fey ed auch, wenn von Miederheflen 
die vornehmſten Prälaten, der Land⸗Kommenthur und die Univerk 
tät, oder gar die obere Grafſchaft Katenellenbogen von Ober⸗ und 
Niederheſſen auf ſolche Art getrennt würde. 6) Auch miderftreite 
folhe Trennung den Pflichten der Landflände, dem Herkommen der 
ErbsBerbrüderung, und beider Fürftenthümer von Heſſen landſtän⸗ 
diſcher Vereinigung. Wie ed verfaflungswidrig fey, wenn nur einer 
son einem Adelögefchlecht, oder nicht alle berechtigte Städte berufen 
würden, fo koͤnne ohne Einwilligung der andern und abweſenden 
Ölieder oder Bevollmächtigung derſelben mit Ehren nichts fatuirt 
‘werden, weil der Grundſatz feft ftehe: quod omnes tangit, ab om- 
nibus debet approbari. 7) 2. Morizen beſonders mäfle daran gelegen 
feyn, consensum animorum et consiliorum zu erhalten; ihm fey am 
wenigften ju rathen, ſolche zertheilte Landtage auszuichreiben, da 
ihm das dirocterium in gemeinfansen Bandesfachen gebühre, und er 
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Virkſamkeit, hinfichtlic der Landeös Angelegenheiten waren 
hinlaͤuglich gewährleifte. Die Selbftftändigfeit durch un⸗ 
befirittened Herkommen und burch eine einhellige erbliche 
mung aller Eurien (auf welche fie fi) noch zur Zeit bes 


 Wjährigen Kriegs nad; dem Tode Wilhelms V. beriefen); 
durch die Auerkennung ber Kaifer, von denen Marimilian I. 
MM dem Prozeß Wilhelms I. ihnen. die wichtigften Vollmach⸗ 


ten ertheilt, Earl V. ihre Gewährleiftung ber Unterwerfung 
& Philipps gefordert hatte; durch bie Landesfürften, im 
den Reverfen, Teftamenten und erblichem Brüder s Vergleich; 
endlich durch die Landtages Abfchiede felbft, in denen bie 


Staͤnde bei einfeitiger oder zu enger willführlicher Zufams 


menberufung bie Rechte ihrer Corporation und ihre das ganze 
Land. repräfentirende Einheit geltenb ‚ und jede außerorbents 
lidye Berwilligung von den Vollmachten oder noch einzuzies 
beuber Genehmigung abwefenber, oder nicht einberufener, 
Mitglieder abhängig machten. Auch begriff die bei den Erb⸗ 
befdigungen gebräuchliche fürftliche Betätigung aller herges 
Beachten Freiheiten, Gerechtfame und Privilegien der Unter⸗ 
thanen, nadı einer von ben wier füritlichen Brüdern ber Lande 
{haft gegebenen ausdrüdlichen Erklärung, zugleich ihre Vers 
treter. Ihre Wirkfamfeit, die freie Steuerbewilligung und 
ein großer Antheil an den Angelegenheiten des Haufes und 


J 


dies, ohnehin beſtritten, nicht erhalten könne, wenn ein jeder Herr 
die Seinigen zu Zandtagen beichreibe, mit ihnen handle und fons 
terlihe Abfchiede made, die eben fo gut wider ald für S. F. ©. 
ſeyn Yönnten. (Aus dem landftändifchen Archiv zu Eaflel). 


V. n. V. I. 15 


1308. 
und 
1514. 


Annere 
s 


1353. 


1537. 
1560. 


1366, 
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Landes, ſtand unter gleichmaͤßigen Garantien, des Reiches 
(welches die Beſteuerung ber Unterthanen ben Reichsfürſten 
nur zu ‚namhaften Neichöbebürfniffen und unter ber Mes 
dingung geflattete, aus ihren Kammer» Gütern beizutragen), 


der Laudes⸗Verfaſſung, eines unvordenklichen Herkommens, 


und außerordentlicher Weiſe des jedesmaligen landesfürſt⸗ 


lichen Zugeſtaͤndniſſes der landſtaͤndiſchen, im Laufe der 
Zeit ‚erworbenen, Gerechtſame, bei jedem großem Ereiguiß Ä 


bed fürftlichen Hauſes ober dringender Lanbess Gefahr. 


Die Landtagsfaͤhigkeit der Praͤlaten, als der erſten Aaſſe 
ber heſſiſchen Landſtaͤnde, beruhte vor ber Reformation 
auf den Gerechtfamen Iandfäßiger, geiſtlicher Gorporationes | 
und Stiftungen, und ber großen Güter, weiche fi fie uvm 
treten hatten. Als biefe Prälaten, dem römifchen Papfle 


Land» Commenthur der Balley Heflen, in Folge der großen 
Kirchen⸗ Reform, abtraten, blieb ihre Bank während .ber 
Regierung 2. Philipps in ber ‚That unbefegt, weil bie 


zum Religions» Frieden bie Saͤculariſation ber Kloſter unb ' 


‚verpflichtete Aebte, und andere Klofter-Vorficher, mit dem 


geiſtlichen Stiftungen ber höheren Genehmigung bed Reihe 
. entbehrte, und weil man es anfangs für hinreichend bie, 


Die neuen evangelifchen Borfteher verfelben, ber abeligen und 


wilden Stiftungen und der Aniverfität, ber Ritterſchaft 


beizuorbnen, mit denen fie gleichmäßige Befreiung von ben 
gewöhnlichen Landes» Steuern genofien. Daher tragen zwar 
bie legten allgemeinen Landtage 2. Philipps den Namen 
der Präfaten zwiſchen dem der Ritterfchaft und Landſchaft 
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an ſich, aber bie Bekräftigung der Abfchiede durch Siegel 
mad Unterſchrift gefchah nur darch ritterfchaftliche und ſtaͤb⸗ 
tiſche Abgeordnete. Erft unter der Regierung 8. Wilhelms 
uud feiner Brüder erlannte man, ohne, Ertheilung eines 
neuen Privilegiums, das anf die neuen evangelifchen Präs 
fsten übergegangene Recht und ihren Verrang an, ber 
That nach zuerſt ber Landes⸗Univerſitaͤt. Diefe mit nem 


reformirten . Klöftern und vier SKloflervogteien, unb vers 


möge der faiferlichen Beftätigung mit allen Ehren, Wuͤrden, 
Bertheilen und Gerechtigleiten ber hohen Schulen bes heiligen 


1541. 


romiſchen Reichs verfehen, welche ſchon als Tanbfäßige geife 


liche Eorporatiouen das Necht der Landſtandſchaft beſaßen, 
bevolmächtigte zuerſt ihren Syndicus, Conrad Matthäus, 
Doctor der Rechte, hierauf einen öffentlichen Lehrer bes 


Rechts, Negner Sirtin, zu ben allgemeinen heffifchen Laud⸗ 


tagen, wo fie fih im Ramen ber Prälnten, wenn gleich 
anfangs nach ber Ritterfchaft, unterzeichneten. Bald nach⸗ 
ber folgten dieſem Beifpiel bie abeligen Stifter von Kauf⸗ 
fungen uud Wetter und die hohen Spitäler, deren Ober⸗ 
Borfieher fich mit den Abgeordneten der Landes⸗Univer⸗ 
fität (wenn gleich vor ihnen) als Prälaten, ale Repraͤſen⸗ 
tanten jener hohen Stifter unterzeichneten, und ben Rang 
vor bem Erbmarſchall und der ganzen heſſiſchen Ritter⸗ 


fhaft einnahmen. Um dieſe Zeit ſchloſſen bie vier Laud⸗ 


grafen zur Abflellung aller Mißhelligkeiten einen Bertrag 


157%. _ 
1578. '' 
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mit dem bdeutfchen Orben, worin unter andern feilgefeßt 1584. 


wurde, „daß ein jebeömaliger Land + Eommenthur ber 
15* 


nn aut. 
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Balley Heſſen zu den allgemeinen Landtagen ber Ritterſchaſt 


- und aller Landſtaͤnde des Fürſtenthums Heſſen, für ſich 


x 


Ritter - 


ſchaft. 


willkührlich ihren Sitz unter Anführung bed Erbmarſchalls. 


oder durch ein Ordens⸗ Mitglied erfcheinen, und neben detts 
felben die gemeine Landesſ⸗Nothdurft berathfchlagen und 
fließen helfen follte. Seit diefer Zeit nahın ber Lande 
Commenthur, wie früher, den Vorſitz vor allen Prälaten, 
wern gleich dem Erbmarſchall nach und nach Die Leitung 


der Tanbfchaftlichen Angelegenheiten, insbefondere der Praͤ⸗ 


laten und Ritterfchaft, aufgetragen wurbe. 

Damald war die heſſiſche Ritterfchaft zum Behuf ber 
lanbftändifchen Abordnung noch nicht nach ben Hauptſttö⸗ 
men bed Landes (Fulda, Diemel, Schwalm, Werra und 
Lahn) abgetheilt, ſondern alle landſaͤßige Adelige, welche 
durch Geburt, eigenen allodialen ober lehenbaren Güter 
beſitz, Landes, Religion und gehörige Aufnahme, der Ritters 


fchaft des Fürftenthums Heffen angehörten, felbft mehrere 


Brüder und Better als gemeinfame Beſitzer eines Rittergutes, 


zum mindeſten eim Mitglied jedes Gefchlechtes, erfchienen 
der Regel nad; auf ben allgemeinen Landtagen und nahmen 


Zur Zeit 8. Philippe, wenn er feinem Haufe ober dem 
Lande eine Fräftige Garantie durchgreifender Reformen geben 
wollte, wurden nicht felten über hundert Ritter verſammelt 
und mit Futter und Mahl verfehen *2); aber die Unfoften 


33) Auf den großen Landtagen 8. Philipps, befohderg 1536 und 
184%, erſchienen Folgende Landſaſſen von Adel und Rittergeſchlechtern 


! 


| 
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ſelcher Landtage, die Weitläufigfeit ber Abfliommung ver- 
anlaßten 2. Wilhelm und fine Beiden, bie Berufung auf 


(peron einige nachher ausgeflorben oder zu der eigentlichen heſſiſchen 
Mitterfchaft nicht aufgenommen find, vergl. Beilage XII. und Ledder⸗ 
ine PL. Schriften Bd. J. Beil. Nr. 1.) von Aſcha (in der Mark zu 
Moringen belieben, nachher unter 2. Wilhelm nicht mehr vorkom⸗ 
mend), Berlepih, Boyneburg, Baumbach, Breidenbah, Bodenhaus 
fen, Bürgel, Biſchoffrode, Biedenfeld, Berge, Colmatſch, Calen⸗ 
berg, Cauer, Dalwig, Dornberg, Dernbach, Diede, Doring, Dern, 
Derſch, Eſchwege, Ehringshauſen, Falkenberg, Finck, Gaugreben, Gilſa, 
Greußen, Griffte, Gunzerode (Kangenſtein genannt), Genoſleiſch, Hatz⸗ 
feld, Habel, Hattenbach, Harſtall, Hanſtein (Kurt, der nachher in 
Feindſchaft mit L. Philipp gerieth), Hertingshauſen, Heß, Hohenfels, 
Hohenſtein, Huhn (von Elkershauſen und Treißbach bei Frankenberg, 
nicht mit den von Haune im Fuldaiſchen zu verwechſelm), Hund, 
Keudel, Krengel, Lawerbach (Lehrbady), Langsdorf, Leſch, Linſin⸗ 
gen, Lützelwig, Lüderbach, Lüdder, Malsburg, Meyſenbug, Merlau, 
Milchling von Schoͤnſtädt, Mudersbach, Netter, Noding, Papen⸗ 
heim, Rau von Holzhauſen, Rabenau, Ratzenberg, Reckerode, Rehen, 
Riedeſel, Rodenhauſen, Romrod, Rolshauſen, Rückershauſen, Schach⸗ 
ten, Schenck zu Schweinsberg, Schleger, Schlüchter genannt Katzen⸗ 
biß, Scheuernſchloß, Schrautenbach, Storndorf, Stockhauſen, Spede, 
Tann, Traxdorf, Treuſch, Trohe, Trott, Urf, Waldenſtein, Weiters⸗ 
hauſen, Wehren. Wildungen, Wolf, Winold (Apel). Auf den ge⸗ 
meinichaftlichen Landtagen von 1067 — 1604 erſchienen die Erb⸗Be⸗ 
amte Niedeſel, Schenck, Berlepſch, Wildungen (fpäterhin die v. Ld⸗ 
wenſtein), ferner die Ritter Boyneburg, Baumbach, Breidenſtein, 
Brſec (genannt Münd), Buttlar, Bürgel, Calenberg, Clauer, 
Dalwig, Dörnberg, Doring (zu Elmshauſen), Falkenberg, Langen⸗ 
fein (zu Günzerode), Harſtall, Klingelbach, Lauerbach, Linſingen, Ads 
wenſtein, Meyſenbug, Milchling u Schönftädt, und Schutzbat ges 
nannt Milchling), Rau, Rabenau, Ratzenberg, Riedeſel, Mode, 
Schenck, Schwerzel, Trohe, Werſabe und Wildungen. Mehrere von 
dieſen waren Statthalter (wie Ealenberg), Ober Amtmänner (wie 
Milchling von Schönftädt), Landvoigte (wie Meyfenbug), Hofmars 
halle (wie Baumbach). Die ritterfhaftlichen Mitglieder, welche 
die erbliche landſtaͤndiſche Einung .1509 und in größter Anzahl 1514 


1538. 
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einen engeren Ausſchuß zu beſchraͤnken, ber meiſens aud ben 
Erbbeanten, den vornehmften Sefchlechtern unb den Haupt⸗ 
ſtaͤdten zuſammengeſetzt wurde. So lange bad bestäche 
Reich und ber Kaifer von den Reichsſtaͤnden nur perſoͤn⸗ 
liche Truppenftelung verlangte, war ber Roßdienſt der 
Nitter, auf welchem die Hauptſtaͤrke ber damaligen Here 
beruhte, die eigentliche und einzige Steuer derfelben. Als 
unter Carl V. zuerſt in den Türken Kriegen bie Neihehäffe . 
in Geld angefchlagen und den Fürften eine burchgreifende 
Einkommenſteuer geftattet wurbe, erlangte zwar 8. Philipp 
von ber heffifchen Ritterfchaft neben dem perjönlichen Dienſt 


einen Geldbeitrag, aber nach Selbſtſchaͤtzung und nicht ohne uw 


kundliche Verſicherung, ſie außerdem mit keiner Beſteuerung, 
Schatzung ober Anlage zu beſchweren. Den Stäbten, welche 
bei allen Landftenern eine gleichmäßigere Dertheilung bes 
gehrten, erklärte er beiläufig dieſe Befreiung der Mitten 

ſchaft als bedingt durch die perfönliche, immer koſtſpiellge 
Leiſtung der Ritterdienfie und durch ben Vorzug bed Stan⸗ 
des, welcher ein Erbtheil alter und adeliger Freiheit war. 


Anfangs ſteuerte die Ritterſchaft von ihrem jährlichen Ein⸗ 


fommen, „bie Tiſch⸗ oder Tafelgüter mit eingefchloffen, 
einen ſechſten Theil oder Pfennig (die Prälaten einen View 
tem) überhaupt. Als aber die Einkommenſteuer, immer durch⸗ 


unterſchrieben, oder ihre Zufage gaben, findet man in den Debik- 


"tionen des dentſchen Ordens, welche ich am ihrem Ort angeführt 


habe (Hefl. Geht. Bd. HE. Bud VI. Hauptkäd 1), bef. beurkundete 
Nachricht von ber Kommende Schiffenberg Wıt. Nr. 363 und 348: 


| 


| 


 greifenber, und bie Hinterſaſſen hinzugezogen wunden *%); 
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as bie Stellung ber Ritters und Lehnpferde neben den 


Geldbeitrag eine andere Vergütung erheifchte, erlangte die 


Miterſchaft jene Tafelfreiheit, welche in der. Ausnahme 


Über eigenen Wohnhänfer auf bem Lande, ihres Bortatks 
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es eigenem Vieh, ihres Ackerbaus zu eigenem Hauuge⸗ 


vinch, ihrer Meider, ieinobien und Harniſche bettaun 
Dieſe Befreiung, in allen folgenden Landtagen beftätigt, 
wurde im Laufe ber Zeit auf ben ber Ritterfchaft einver⸗ 





23) Ein ſtatiſtiſches Handbuch 2. Wilhelms des Weifen uam 
Jahre 1385, welches eine Gteuertafel mit Ausnahme ber..adeligen 
Yinterfaffen enthäft (Beil. XI.), macht über die Beſtenerung ber 
felben folgende Anmerkung: „And ift der Gebraud bis dahero ge 
halten worden, daß in den Dörfern, da die Unterthanen naferm 
‚Brädigen Fürſten und Herren und denen vom Adel zugleich zuſtehen, 
als im Amt Schartenberg (Zierenberg), Oberaula und dergleichen 
„Drten bie Steuer unter die Landſchaft erlegt wirbt... Dieelbige 


ademeldte Unterthanen müſſen auch zu allen Soldaten» (Garniſont) 


‚bes und Landfteuern erlegen. Da aber die von Adel in etzlichen 
wOhrfern freye Hofe und von unferm gnädigen J. und H. zu Lehen 
maben, darauf fie Colonos geſetzt, diefelben Coloni verſteuern an 
vlolchen Höfen und Edelleuts Gütern weiter nichts, als was fie an 
„nrender Habe oder jonft in den Dörfern eigenthumliche Gier 
wbaben, Es fey dann daß die ganze Ritterſchaft eine Steuer ber 
„Billige, fo erlegen fie die Steuer von den Höfen ihren Sundern, bie 


„ed forter unferm Gnadigen 3. und DH. und ber Ritterfchaft contri- ' 


Misen.“ (Die Legeſtaͤdte der Ritterſchaft, weiche ihre eigenen auf 


den Landtagen gewählten Oder⸗Einnehmer hatte, waren Caſſel und 


Uefa, in eiinelnen Fällen ſandten die Ritter und Land» Adelige 
ber beiden Grafſchaften Katzenellenbogen ihren Beitrag nah Mar⸗ 


tar). Berg. aber die Steuer» Erhebung, die immer unter Controlle 


der Landſtinde ſtand, ſowie überhaupt 8. W. Pfeiffer Gefchichte 
der landſtaͤndiſchen Berfaflung in Kurheſſen. Caſſel 1934. Seite 95 
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leibten ſuftsfaͤhigen auf feinen Gütern wohnenden ober in 
lUnchesfurſilichen Dienften auweſenden Adel beſchraͤnkt. Die 
Bepräfentation der Landſchaft und Bauernſchaft, ber Meier 
und Dörfer; ſtand urſpruͤnglich bei allen heffifchen weit 
Stabts Recht verfehenen Städten, zu deren Gerichts⸗ ober 
Commmunals Bezirk fie gehörten °*). Ihre Legeflübte ‚Cum 
Hin fie ihre Steuern fandten) waren Gaffel und Marbmg- 


1 





34) Bei der landſtändiſchen Ciming von 1309 waren von allen 
heſſtſchen Städten nur Caſſel, Marburg, Homberg, Eſchwege, Treißa, 
und Wetter auserleſen. Die Burgermeiſter und Raͤthe Derjeiben 
unterſchrieben füc fi) und ihre Nachkommen, auch gemeine Lande 
haft und Einwohner bes Fürſtenthums zu Heſſen. Auf dem großen 
Landtag von 1514 zu Treißa, unterfchrieben zwar nur in derielben 
Weiſe die Burgermeifter, Rath und ganze Gemeinden der Städte . 
Marburg, Eſchwege, Gießen, Altendorf an ber Werra, Wetten, 
Spangenberg, Grünberg, Grebenftein, Treißa und Witzenhauſen. 
Aber verfammelt- waren dort und zu Felsberg die Abgeorbnneten von 
ſechs und vierzig Städten, nämlich, — außer den proteſtirenden, Caſ⸗ 
ſel, Möfeld, Wolfhagen, Neuftadt, Gudensberg, Schmalkalden un) 
Bad Coon welchen beiden legteren nur ein Theil heſſiſchj war) —; 
vom Miederfürftenthbum: Eſchwege, Allendorf, Spangenberg, 
Rotenburg, Sontra, elsberg, Niedenftein, Liechtenau, Wizen⸗ 
haufen, Melfungen, Homberg, Grebenftein, Hofgeismar, Immen⸗ 
haufen, Trendeinburg, Liebenau; vom Dberfürftenthum: War 
burg, Wetter, Gießen, Grünberg, Frankenberg, Gemünden an ae 
Wohra, Allendorf an der Lumbde, Biedentopp, Kirchhain, Roſen⸗ 
thal, Rauſchenberg, Battenberg, Frankenau; ferner die Stäpte der 
Grafſchaft Ziegenhain (damals zu Oberheſſen gerechnet) Ziegenhain, 
Treißa, Schwarzenborn und Borken; aus der oberen Graf 
fhaft: Darmftadt, Zwingenberg, Reinheim, Gerau, Homburg 
vor der Höhe, Umſtadt, wit gemeiner Botichaft aus Stäbten und 
Zlecken diefer Grafſchaft, weiches Ieptere dedhalb zu bemerken iR, 
weil fpäterhin von der oberen und niederen Grafldaft nur die 
Dauptſtãdte gewählt oder berufen werden. 
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tod; war bie heſſiſche Lunbidhaft nicht nadı Strömen (der 
Diemel, Fulda, Wera, Schwalm und Lahn) georduet, 
denen man erſt ſpaͤterhin (ſeit ber Einverleibung der Abtei 
Hersceld) Caſſel, Hersfeld, Eſchwege, Homberg und Mar⸗ 
ku als ausſchreibende Städte vorſetzte. Bei allen gemein⸗ 
famer Landtagen ber vier Laudgrafen erſchienen ihre vier 
Danptfäbte Eaffel, Marburg, St. Goar und Darmabt aid 
besollmächtigt, entweber allein oder mit andern von ber 
Landſchaft gewählten oder den Fürften berufenen Städten. 
Doch bemerkt mar vorzugsweiſe, daß in 2. Wilhelm's Lane 
beötheil, außer Caſſel, die Städte Grebenſtein und Wolf⸗ 
Bagen an ber Diemel, Eſchwege und Allendorf au ber 
Werra, Homberg und Treißa an ber Schwalm, Melſungen, 
Spangenberg und Rotenburg an dem Fulda» Strom (mo38 
damals ach. Eafjel gerechnet wurde), ihr landſtandiſches 
Recht ausubten; in Oberheſſen, außer Marburg, die Stoͤdte 
Gießen, Alsfeld, Frankenberg und Grünberg. Alle dieſe 
Städte ſandten ihre wohlinſtruirten und bevollmächtigten 
Burgermeiſter, unter denen der von Eaſſel immer den Vor⸗ 
rang und bie Leitung zum wenigſten dev mieberhefllichen - 
Staͤdte behauptete. Steuern. 
Die bamaligen Steuern ober Hülfen, die man in der 
Regel nur von den Städten und Aemtern begehrte, waren 
wie die Bebürfniffe ſelbſt, die durch fie gedeckt werben folls 
ten, außerordentlich, weil ordentlicher Weile alle Eorpos 
rationen, Orts⸗Obrigleitan, Gerichte und Stiftungen fich 
von ihren Gütern, Einkünften und Nutzungen erhielten, 
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Hof, Hof⸗Feſte, Hofgeſinde und bie fürſtliche Ranzleiiwon 
dem Sand» Vermögen, ben Borwerken und Kammer⸗GSiettern 
ber Yürften, den nutzbaren Regalien „Schutz⸗ nub Graf 
Geldern, ausſchließlich und vegelmaͤßig beflritten wurden. 
Jeder Beitrag zur Aushulfe bei diefen Ausgaben ober. zub 
Deckuug ber Sammer» Scyilben hing von ber Bensilligumg 
ber Landſtaͤnde ab, beren Verweigerung feine ambere Zeig 
hatte, als die Husführuug des befonderen Zwedes zu hin⸗ 
dern, für ben man fie in Anfpruch nahm. Es gab. weber 
ſtehende Hrere, noch, mit Ansnahme eines Beitrags für- bin 
Bau der Keflungen, eine regelmäßige Kriegs⸗Gontribution. 
Biußer unbedeutenden Land⸗ und Wollenzoͤllen und der Uranb 
euer, die. von ber heſſiſchen Landſchaft nur de Schulden 
Tilgungs⸗Steuer auf etliche Jahre bewilligt (want glei 
immer ‚wieber erneuert) wurde, und der ſich anfangs ber 
Atel gänzlich entzog (weshalb 2. Philipp ein Interdict :muf 
ihre Schenfftuben und Bierfrüge legte), gab es auch Feine 
inbirefte Steuern, beren Erſatz hauptfächlic; in den Gulbew 
Wein⸗Zoll lag. Das Verwilligungs⸗Recht ber heſſtſches 
Fröufeinfdener, die ſich einft L. Wilhelm der Mittlerer von 


‚ behalten hatte, herfümmlich nach einer ſchon im der heſſiſch⸗ 


1457. 
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füchftihen und brandenburgifchen Erb s Berbrüberung ber 
ſtimmten Ausſtattungsſumme, zwanzigtauſend Steuergulden 
(gu ſiebenundzwanzig Albus oder fünfzehn Batzen) betragend, 
wurde (nach einem von L. Wilhelm dem Weiſen ſelbſt erhobe⸗ 
nen Zweifel) in dem erblichen Bruͤder⸗Vergleich dadurch an⸗ 
erlaunt, daß man bie partielle ober gaͤczliche Uebernahme 
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- biefed Beitrags von einer jebesnaligen Unterhanblung mit 
ver kandſchaft (von Heffen nud ben zugehörigen Grafidyaften 
aus Serriehaften, fpäterhin auch Schmaltalden, Pleſſe und 
Hersfeld) abhängig machte; Praͤlaten und Ritter nebft ihren 
Untertanen blieben bavon befreit. Nur die für bie Reiches 
0) Kreiähiifen eingeführte burchgehende Gintenunenftentt 
Raub unter Schub und Gebot des Reiches. Bei biefer, 
auf Beſitz, Gewerbe und Gebrauch ſteuerbarer Gegenſtuͤnde 
gelegten Stener, wie bei jeder außerordentlichen Grunde 
ſtener Eandſtener), pflegte man zum Behuf dev Bllligleit und 


Glieichmaͤßigkeit bie Ertraͤglichkeit der Guͤter yum Grunde - 


za legen. Das Stener- Kapital war: eim ansgefchiebenek 
Theil des natürlichen Einkommens; fanf Steuer⸗Guſvcn 
Einkünfte wurden zu fünf und zwanzig Gulden Steuer⸗ 
Kapital, "zwanzig . Stener- Gulden Ginfüufte zu hunden 
Gulden Steuer⸗ Kapital angeſchlagen, (von dem man bei 
einer Einkommenſteuer in verſchiedenen Zielen hoͤchſtens zwei 
Gufden procent erhob); bie Fruͤchte nad einem Durch⸗ 
fhnittös Preis ebenfalls nach biefem Geldmaßftab berechnet; 
bie einzelnen Beträge nach Schreckenbergern Ceiner meiße 
niſchen Münze, deren ſechs einem heſſiſchen Steuer» Gulbeh 
gleich kamen) bezeichket. | 


Da bie Landtage nur in Folge ber Reichögebote, bei Die 


anßesorbentlicher Gefahr, oder wenn bie Fürften eine Vers 
längeraung ber Träntfteiter, ober die Erhebung einer Fraͤu⸗ 
leinftener begehrten, ausgefchrieben wurden, fo gab es für dies 
felben feine beſtimmte Friſten; einfeltige Unterhandlung wit 
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landſtaͤndiſchen Mitgliedern außer den Landtagen (wie fie®, - 
. Moriz einmal verfuchte:*) waren eben fo verfaſſungswidrig 
"als eine Zuſammenkunft ohne Iandesfürftliche Berufung Cit 
Ansnahme der Zufammenkunft der Ritterfhaft in ihren Aw 
gelegenheiten), wenn gleich ſpaͤterhin zur Zeit des großen 
Krieges ſich dieſes Recht felbit Faiferliche Commiffarien aus- 
maßten. Der Drt der Zufammenfunft war, obmgeadytiet 
L. Philipp's IL und 8. Georg's XTheilnahme, immer im 
eigentlichen Heſſenland, nach einer Uebereinkunft 2. Wil⸗ | 
helm's und 8. Ludwig's abwechſelnd in einer niebers ode 
oberheffiichen Stabt, wozu Treißa ald Mittelpunkt am ge 
Iegeniten erſchien. Der Widerwille der heffifchen Landſtaͤnde 
gegen Derfammlung in einer Feſtung ober fürftlichen Av 
fiveng zeigte ſich erft fpäterhin, ale 8. Moriz mit ber Mitten 
ſchaft in Mißhelligkeiten gerieth; zur Abkürzung der Unter⸗ 





35) Sm Sahre 1601, ald man die 1591 zuerft von der Nitter 
ſchaft bemilligte Tranfiteuer erneuert wünfchte, fandte &. Moriz unter 
Erwähnung, das ihn jeine Reife hindere, die Ritterfchaft zur Pros 
rogution jener Steuer zu bejchreiben, eine Aufforderung an einzelne 
Kittergefchlechter mil Dem Begehren, gleich der Landſchaft die Berlänge 
zung auf zehn Jahre zu übernehmen, fo daß ſie von den Untereinneh⸗ 
mern an feine Rent» Sammer entrichtet würde. Die von Malsburg bes 
ſchwerten ſich deshalb in einem Schreiben an den Erbmarſchall, weil 
eine ſolche Procedur, wodurch die Ritterfchaft ſelbſt unter ſich ge 
trennt würde, nicht verfaffungsmäißig und eine Beſchreibung der 
ganzen Ritterſchaft nöthig ſey Clandftändifches Archiv). Auch eriw 
nerte die Landſchaft im Abſchied von 1601 (Caſſel am 5. Mai), daß 
instünftige Ritters und Landſchaft der beiden Fürftenthümer und der 
dazu gehörigen Graf» und Herrfchaften zu befchreiben und mit den⸗ 
felben unabfonderlich zu handeln wäre. 
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haublung und zur Erfparung der Koften wählte man noch sis 
einigemal die Malflätten unter freiem Simmel (beſonders 
Maden bei Gudensberg). Die fuͤrſtlichen Ausfchreiben ber 
Berufung, die Propofitionen (anderwärts Poſtulate genannt) 
geſchahen nach Einwilligung allee Brüder, nicht ohne Vor⸗ 
ruht des alteſten Fürften L. Wilhelm, dem 2. Ludwig 
auch die Beitimmung bes Ortes und ber Anzahl überließ, 
bis diefe' Direktion nach dem Tode 8.’ Ludwigs dem Nach⸗ 
folger 8. Wilhelms von Seiten Heſſen⸗Darmſtadts beftritten 
wıwrde?*). Die Form ber Landtags Abfchiede ift die eines 
Vertrags, fie enthielten nur die wichtigften, die einhelligen 
der die in Folge der Stimmenmehrheit gefaßten Be⸗ 
ſchlüſſe. Bei der Vollziehung derfelben, nachdem ber Ent 
warf. der fürftlichen Raͤthe in gegenfeitiger Unterhanblung 
und hierauf der Abfchied felbft von. den Landeöfürften ges . 
nehmigt worben (im Kal eines unheilbaren Zwiefpaltd ents 


36) Im Sahr 1569, ale ein genieinfamer Landtag nach Marburg, 
der Reſidenz 2. Ludwigs, ausgefchrieben wurde, heißt es in einem 
Brüder» Vergleich der vier Fürften: Was die Propofition ande 
tigt, fo wird 2, Wilhelm mitlerzeit darauf bedacht feyn, und ſich 
deren mit feinen freundlichen lieben Brüdern zeitlich zu vergleichen 
wiſſen. Bei einer ähnlichen Gelegenheit fchreibt 2. Ludwig an !. 
Wilhelm: „Und beruht ed nur darauf, dag Ew. Liebden ein Schreis 
„ben begreifen laſſen, welchermaßen folcher Tag ausgefchrieben und 
‚wie die Landſchafft dazu erfordert werde, und daß E. L. uns Ges 
„brüdern daffelbe Eoncept, fi) darnach zu reguliren, und die Seinigen 
„Barnady zu erfordern, nächſtens überfchidlen.“ Sowohl in den Ein⸗ 
gangsformeln (vergl. Beil. X.), ald in den Unterichriften der Abs 
ſchiede behielt 8. Moriz ohngeachtet feiner Sugend | die Präcedenz vor 
feinem Oheim. " 
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fernte ſich nicht ſelten die Ritterſchaft nach eigener Will⸗ 
führe und ohne Abfchieb, wie Died felbft in dem letzten Jahre 
2. Wilhelmd und fpäter unter 8. Moriz gefchah), ‚hatte - 


noch bie Siegelung (mit Ringpetfchaften) 'gleiche Kraft mit 


der Handfchriftz für bie, welche nicht ſchreiben lonnten, 


haftete die Unterſchrift der Andern (wie dies noch in den 


letzten Jahren 2. Philipps vorkam). Alle Landtage waren 
von kurzer Dauer, weil außer ber Steuer⸗Bewilligung die 
übrigen Gegenjtände, ſelbſt wichtige Landes⸗Beſchwerden, in 
befonderen, engeren und gemifchten Berathungen verbaw 
beit, ober verfchoben, oder ohne Umſchweife in fuͤrſtlichen 

Refolutionen erledigt wurden. Diefe allgemeinen und befow 
deren Sandess Befchwerben (gravamina), fpäterhin äufche 
und Bittfchriften (desideria und supplicationes) der Laube 
fände genannt (ſowohl der einzelnen Klaſſen ald auch eim 
zelner Städte und Geſchlechter), welche faft jeber Steuer 
Bewilligung ald Bedingung zugefügt wurden, find eine 


bisher unbenugte Quelle zur inneren Landes » Kenniniß. 


Bergl. Beilage IX. 
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- Beilagen K, X. und XL. » 
zu Bud I. Hauptftüd V. 





IK. 
Ueberſicht und Inhalt der gemeinfchaftlihen 
kandtage vom Jahre 1567 — 1604. 
Mach dem Staats-Archiv und dem landſtaͤndiſchen Archiv zu Caſſel.) 
CWVergl. Beil. x.) 


I. Sinfihtlich des Steuerweſens. 

1567 zu Saffel. Abfchied vom 26. Auguſt. Landtag der 
gemeinen Landfchaft (von Nieder: und Oberheſſen und der 
beiven Grafſchaften Katzenellenbegen). Gegenftänte: 1) Er⸗ 
nennung von zwei landſchaftlichen und zwei landesfürſtlichen 
Cinnehmern der Trankſteuer, welche auch nach einer Inſtruktion 
die Verwendung derſelben zu Abſtattung obliegender Landes» 
Bürden beforgen follen. 2) Bewilligung von 20,000 Gulden 
Heffen- Münze (zu 26 Albus) zu den gemeinfgoftlichen Kam⸗ 
mer⸗Schulden (ſiehe Hauptft. III.) aus treuherjiger Zuneigung ' 
gegeben. 3) Bewilligung von 12,000 Gulden Münze für ein 
Bohnhaus 2. Philipps II. Unterſchrift eines Ausſchuſſes von 
Städten. 

1569 zu Marburg. Abſchied vom 28 ‚April. Landtag des 
gemeinen Landſchaft. Haupt⸗Gegenſtand: Die Trankſteuer 
(vermöge der man nach dem Anſchlag von 1553 von jedem 
Fuder oder fechs Ohmen ausländifchen Weins 2’/s Gulden, von 
jedem Fuder Landwein oder inlaͤndiſchem Gewaͤchs, von jedem 
Fuder Bier, inländifchem und ausländiihem, ſowie Nachbier, 
von jeder Ohm Brandtewein, von jedem Viertel Mal und 
Geste von den Effigbrauern je 1 Gulden erhob). „Nachdem 
Ye 1553 zuerf auf acht Sabre, Daun 15617 auf neun Jahre 
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bewilligte Trankſtenuer jetzt abgelaufen, und die vier Lande 
grafen wegen noch nicht gefchehener Ablöfung einiger Pfand» 
ſchaften und anderer Schuldenlaft, ihren getreuen Unterthanen 
von der Landfchaft ihre Beſchwerung vorgehalten, umd ihren 
Rath begehrt, haben diefe ihren fürkls Gnaden zu unterthänigen 
Ehren und Gefallen und aus treuberziger Liebe und Neigung 
Denfelben Die Zranffteuer noch auf zwölf Jahre bewilligt, mi 
dem Geding, daß alsdann diefe Steuer aufhören und gänzlid 
ab ſeyn folle, welches letztere die Fürften gnätig verſprochen 
haben. Damit auch eine ehrbare Landſchaft fpüre, Daß I. F⸗ 
©. dieſe bewilligte Tranffteuer zu nichts anders, denn zu Abs 
trogung ‘ihrer obliegenden Schulden zu vertvenden, und alſo 
zum nüglichften zu verbrauchen gemeint find, fo will ein jeder 
Fuͤrſt in feinem Drt Landes alle Jahr ein oder zwei Perfonen 
aus der Landfchaft zu- dieſer Trankſteuer Rechnung ziehen, da⸗ 
“mit Ddiefelben Perſonen zufehen, was nicht allein von ders 
felben Steuer eingenommen, fondern auch wohin es wieder 
nüglich vertvendet worden. Einer Erinnerung der Landſchaft 
zu Folge wollen auch die Fürſten mit den Geiſtlichen (Pr& 
laten) und Adeligen hanteln, daß dieſe Zranffteuer in den 
ihnen zuftehenden Dörfern und Gerichten ebenfalls erlegt werde . 
(dies geſchah 1591 und 1601 zu Marburg und Caſſel, als die 
Erneuerung diefer Steuer, welche nicht auf den Gütern und 
‚Perfenen, fondern auf dem Getränfe: haftete, von der Lands 
fhaft erlangt wurde). Zugleich bittet Die Landfchaft, zu diefer 
Landesbürde die Aemter der Grafen von Diez binzuzuzichen, ins 
dem ein Vermächtniß, worein fie nicht gemwilligt, ihr diefe Ges 
techtigfeit (gleicher Verthellung ohne Eremtion) nicht entziehen 
Tonne. Die Landgrafen verfprechen hierin ihrer getreuen Lande 
ſchaft Beiftand zu erweifen. Unterſchrift und Unterflegelung 
der vier Landgrafen (für €. Georg als abtwefend war der Obere 
Amtmann Milchling von Schönftädt Stellvertreter), ihrer vier 
Kanzler (Reinhard Scheffer, Johann Heinzenberger, Friedrich 
Rorded 
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Medel und Johann Fiſcher) und der bevollmachtigten Staͤdte 
Caſſel, Marburg, Homberg, Eſchwege, Alsfeld, Frankenberg, 
Teeifa, Gießen, Et. Goar 'und Darmſtadt. Die acht Origi⸗ 
nal⸗Exemplare des Abfchieds wurden unter die vier Landgrafen 
und ihre vier Hauptflädte vertheilt. 

1572 zu Treißa. Abſchied vom 9. Juni. Allgemeiner 
: Landtag (der Prälaten, Ritter und Städte). Zu einer Reichs⸗ 
hülfe wird eine allgemeine Einfommenfteuer nach dem Anfchlag 
des Landtags» Abfchiedd von 1566 bewilligt; doch, da man jeßt 
sur 20,000 Gulden und einer viermal geringeren Beifteuer bes 
darf, ald im Jahr 1566 (man nahm damals einen Steuer⸗ 
Bulden oder ſechs Schreckenberger von 100 Gulden Steuer⸗ 
Capital, womit man ohngefähr 78,600 Gulden erzielen wollte, 
in dee That aber Im Ganzen über 100,000 Gulden heraus⸗ 
brachte), dergeſtalt, daß jest, ftatt eines ganzen Guldens, 
ein Viertel= oder Ortd » Gulden von 100° Gulden Steuer, 
Capital erhoben werden follte. Dabei wird erinnert, ſowie von 
jener Steuer noch ein den Landftänden zum Beften gereichender 
Her vorhanden fey, daß e8 eben fo mit einem etwaigen Webers 
ſchuß der gegenwärtigen Steuer gehalten werden foll. Die Er⸗ 
bebung, Selbſtſchaͤtzung (nad) Handgelöbnif an Eided Statt) 
und’ Lieferung flieht unter Aufficht der ritterfchaftlichen und 
Börtifhen Ober » Cinnehmer. Die drei Originale diefes Abſchieds 
werden von acht Rittern, einem Präalaten (der Univerſitaͤt) 
und den vier Hauptflädten unterſiegelt. — Von dieſer Steuer 
war 1576 ein Reft von faſt 10,000 Gulden ‚übrig, welches 
Kb aus dem Weberfhuß von 1566 und dem hohen Anſatz 
überhaupt erklaͤrt. 

1578 zu Treißa. Abſchied vom 19. December. Allgemeiner 
‚Landtag (unterflegelt von acht Rittern .in ihrem und der gan⸗ 
em Mitterfchaft Namen, zwei Univerfitätö-Abgeorneten im 
Namen. der Prälaten, den Busgermeiftern der vier Hauptflädte 
und den Städten Eſchwege, Allendorf, Homberg, Gießen und 
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fernte ſich nicht ſelten die Ritterſchaft nach eigener Will⸗ 
kühr und ohne Abſchied, wie dies ſelbſt in dem letzten Jahre 
8. Wilhelms und fpäter unter L. Moriz geſchah), hatte 


noch die Siegelung (mit Ringpetſchaften) gleiche Kraft mit 


der Handſchrift; ‘für Die, welche nicht ſchreiben konnten, 


baftete die Unterfchrift der Andern Cwie dies nody in bes 


letzten Jahren 2. Philipps vorkam). Alle Landtage waren 
von kurzer Dauer, weil außer der Gteuer»Bewilligung bie 
übrigen Gegeuitänbe, felbft wichtige Landes⸗Beſchwerden, in 
befonderen, engeren und gemifchten Berathuugen verbam 
beit, ober verfhoben, ober ohne Umſchweife in fürſtlichen 
Refolutionen erledigt wurden. Diefe allgemeinen und beſon⸗ 
deren Lanbeds Befchwerben (gravamina), ſpaͤterhin Waꝛſche 
und Bittſchriften (deeideria und supplieationeg) der Laub» 
fände genannt Cfowohl der einzelnen Klaſſen ale auch ein⸗ 


-  zelmer Städte und Geſchlechter), welche faft jeder Steuer⸗ 


Bewilligung ald Bedingung zugefügt wurden, find eine 


bisher unbenugte Quelle zur inneren Landes⸗Kenutniß. 


Bergl. Beilage IX. 
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Beilagen K, X. und XL. - 
zu Bud I. Hauptftüd V. 


IX. 
Ueberficht und Snhalt der gemeinfhaftlichen 
Landtage vom Jahre 1567 — 1604. 
Mach dem Staats: Archiv und dem landitändifchen Archiv zu Caſſel.) 
CWVergl. Beil. X.) 


L Hinſichtlich des Steuerwefens, 

1567 zu Caſſel. Abſchied vom 26. Auguſt. Landtag der 
gemeinen Landfchaft (von Nieder und Oberheffen und der 
beiden Grafſchaften Kagenellenbogen). Gegenftänte: 1) Er⸗ 
nennung von zwei landfchaftlichen und zwei Landesfürftlichen 
Einnehmern Der Tronkſteuer, welche auch nach einer Inſtruktion 
die Verwendung derſelben zu Abſtattung obliegender Landes- 
Bürden beforgen follen. 2) Bewilligung von 20,000 Gulten 
Heffens Münze (zu 26 Albus) zu den gemeinſchaftlichen Kam⸗ 
mer: Schulden (ſiehe Hauptſt. TIL) aus treuberziger Zuneigung 
gegeben. 3) Bewilligung von 12,000 Gulden Mänze für en 
Wohnhaus E. Philipps II. Unterfchrift eines Ausſchuſſes von 
Gtäbten. 

1569 zu Marburg. Abfchicd vom 26 ‚April. Landtag des 
gemeinen Landſchaft. Haupt⸗Gegenſtand: die Trankſtener 
(vermöge der man nach dem Anſchlag von 1553 von jedem 
Fuder oder fechs Ohmen ausländifchen Beins 2": Gulden, von 
jedem Fuder Landwein oder inländifhem Gewaͤchs, von jedem 
Zuder Bier, inländiſchem und ausländifhem, ſowie Nachbier, 
son jeder Ohm Brandtewein, von jedem Viertel Malz; und 
Gerfte von den Eſſigbrauern je 1 Gulden erhob). „Nachdem 
Vie 1553 zuerk auf acht Jahre, Daun 1561 auf neun Jahre 
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bewliligte Trankſtener jetzt abgelaufen, und die vier Land⸗ 
grafen wegen noch nicht geſchehener Abloͤſung einiger Pfand⸗ 
ſchaften und anderer Schuldenlaſt, ihren getreuen Unterthanen 
von der Landſchaft ihre Beſchwerung vorgehalten, und ihren 
Rath begehrt, haben dieſe ihren fürſtl. Gnaden zu unterthänigen 
Ehren und Gefallen und aus treuherziger Liebe und Neigung 
denfelben die Zranffteuer noch auf zwölf Sahre bewilligt, mit 
dem Geding, daß alddann diefe Steuer aufhören und gänzlich 
ab feyn folle, welches leßtere die Fürſten gnädig verfprochen 
haben. Damit auch eine ehrbare Landſchaft fpüre, daß I. F 
G. diefe bemwilligte Trankſteuer zu nichtd anderd, denn zu Abs 
tragung ihrer obliegenden Schulden zu verwenden, und alſo 
zum nüßlichften zu verbrauchen gemeint find, fo will ein jeder 
Fürft in feinem Ort Landes alle Sahr ein oder zwei Perfonen 
aus der Landfchaft zu- diefer Trankſteuer Rechnung ziehen, da⸗ 
mit diefelben Perfonen zufehen, was nicht allein von ders 
felben Steuer eingenommen, fondern auch wohin es wieder 
nuͤtzlich verwendet worden.” Einer Erinnerung der Landſchaft 
zu Folge wollen auch die Fürſten mit den Geiſtlichen (Praͤ⸗ 
laten) und Adeligen handeln, daß dieſe Trankſteuer in den 
ihnen zuſtehenden Doͤrfern und Gerichten ebenfalls erlegt werde 
(led geſchah 1591 und 1601 zu Marburg und Caſſel, als die 
Erneuerung diefer Steuer, welche nicht auf den Gütern und 
‚Perfenen, fondern auf dem Getränfe- haftete, von der Lands 
ſchaft erlangt wurde). Zugleich bittet die Landfchaft, zu dieſer 
Landesbürde Die Aemter der Grafen von Diez binzuzuzichen, ins 
dem ein Vermächtniß, worein fie nicht gemwilligt, ihr dieſe Ges 
rechtigkeit (gleicher Verteilung ohne Eremtion) nicht entziehen 
koͤnne. Die Landgrafen verfprechen hierin. ihrer getreuen Land» 
ſchaft Beiftand zu erweiſen. Unterfchrift und Unterflegelung 
der vier Landgrafen Cfür L. Georg als abtvefend war der Obers 
Amtmann Milchling von Schönftädt Stellvertreter), ihrer vier 
Kanzler (Reinhard Scheffer „Johann Heinzenberger, Friedrich 
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ideck und Johann Fiſcher) und der Bevollmächtigten Städte 
Eofiel, Marburg, Homberg, Eſchwege, Alsfeld, Frankenberg, 
Treißa, Gießen, St. Goar 'und Darmſtadt. Die acht Origi⸗ 
nal⸗Exemplare des Abſchieds wurden unter die vier Landgrafen 
. und ihre vier Hauptſtädte vertheilt. 

4572 zu Treißa. Abſchied vom 9. Juni. Allgemeiner 
Landtag (der Prälaten, Ritter und Städte). Zu einer Reiche: 


haͤlfe wird eine allgemeine Einfommenfteuer nach dem Anfchlag 


des Landtags⸗Abſchieds von 1566 bewilligt; Loch, da man jet 
zur 20,000 Gulden und einer viermal geringeren Beifteuer be- 
darf, als im Jahr 1566 (man nahm damals einen &teuers 
Gulden oder ſechs Schredlenberger von 100 Gulden Steuers 
Capital, momit man ohngefähr 78,600 Gulden erzielen wollte, 
ka dee That aber im Ganzen über 100,000 Gulden heraus⸗ 
brachte), Ddergeftalt, daß jetzt, ftatt eined ganzen Guldens, 
ein Viertel» oder Ortd » Gulden von 100° Gulden Steuer 
Capital erhoben werden follte. Dabei wird erinnert, ſowie von 
jener Steuer noch ein den Landftänden zum Beſten gereichender 
Neſt vorhanden fey, Daß es eben fo mit einem etwaigen Ueber⸗ 
ſchuß der gegenwärtigen Steuer gehalten werten fol. Die Er⸗ 
hebung, Selbſtſchäͤtzung Cnach Handgelöbnig an Eided Statt) 
and’ Lieferung fleht unter Aufficht der ritterfchaftlichen und 
Bödtifchen Ober » Einnehmer. Die Drei Originale diefes Abſchieds 
werden von acht Rittern, einem Prälaten (der Univerſitaͤt) 
wid den vier Hauptftädten unterſiegelt. — Don diefer Steuer 
war 1576 ein Ref von faſt 10,000 Gulden .übrig, welches 
fih aus den Ueberſchuß von 1566 und dem hohen Anſatz 
überhaupt erklaͤrt. 

1576 zu Treißa. Abſchied vom 19. December. Allgemeiner 
‚Landtag (unterfiegelt von acht Rittern in ihrem und der gan⸗ 
jen Ritterfchaft Namen, zwei Univerfitätd-Abgeoroneten im 
Namen. der Prälaten, den Busgermeiftern der vier Hauptflädte 
und den Sfädten Eſchwege, Allendorf, Homberg, Gießen und 
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Frankenberg, von ihrer nd dep gemeinen Staͤdte wegen) 
Haupt» Gegenftagd: gllgemeige Einkommenſteuer zu einer Kar 
barrlichen Hälfe von 60, und einer eilenden Hülfe von IQ 
Monaten. Man beipilligte von 100 Bulden Steuer⸗Capital 
in fechs Zielen ſechs Schreckenberger, welches, gleichbebeutend 
mit einem Steyer-Gulden (27 Albus oder 15 Bagen), im 
Ganzen gerade fo yiel betrug ald im Jahr 1866. (Nach Deu 
wirklichen, erſt nachher urkundlich ermähnten, Ergebniß jenct 
Steuer, 200,000 Gulden, zu urtheilen, trug alſo damals eig 
Schreckenberger oder Simplum ſolcher Einkommenſteuer durch 
ganz Heſſen-Land etwas mehr gI& 16,600 fl. ein; ſpaͤterhin 
ſchlug man pinen Schreckenberger durch dad Heſſen Caſſeiſche 
Land ohngefähr auf 8000 Thaler an, woraus man die Steige⸗ 
tung der Bevölferung und des Vermögens erfegut. Siehe Ledder 
bofe Fl. Schriften BD. I, S. 60). Auch die Veranlagung dieſer 
auf eine ziwedimäßige und einfache Welfe alle Arten Des betvegs 
lichen und unbeweglichen Vermögens und Einkommens ums 
faßenden Befleuerung und Selbftfehägung alles Stände und 
Klaffen, ſowie Die Yuanahme und Befreiung der ritterfchaft- 
lichen oder freiadeligen Zafel- Güter (vergl. hierüber Ledderhoſe 
kl. Schriften Bd. III. ©. 261), gründet ſich auf die Hauyt⸗ 
beftimmungen des Landtags von 4566 (und 1557), Dennoch 
wird der Anfchlag von 1576, ber in einem Artikel, der Bes 
fteuerung der Miethsleute, volfftändiger iſt, bei allen folgenden 
Neichöfteuern dea fechözehnten und fiebenzehnten Sahrhundertä 
entweder zum runde gelegt, oder wenigſtens erwähnt, und 
binfichtlich der Fafef-GütersFreipeit bis in die neueſte Zeil 
‚beftätigt. Es iſt daher nicht unwichtig, die damaligen Wünfche 
und Beſchwerden der Stände, befonterd der Ritterſchaft, vor 
der Genehmigung dieſes Anſchlagt aus den laudſtaͤndiſchen 
Acten zu erkennen. Vergl. Yabel heſſiſche Bandes» Ordnungen 
Pr. IL. ©. 268. 4) In dem $. 4, wo es heißt: „es follen 
in dieſer Steuer mit handgebendem Gelübde am Cidesſtatt were 
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ſtenert werten alle und jede Häufer, Gärten, Teiche, Acker, 
Birfen, eigene Güter, alle und jede Lehen-Güter des Adeld 
und der” Bürgee“- war im Entwurf hinzugeſetzt „Gehölze, 
Mühlen, Zehnden.” Died verbaten fich die Kandflände, weil 
fie Tiefe und andere jährliche Nugungen und Anffemmen ohnes 
bin verftenern müßten. 2) Zu 8. 6, Item: Vorrath an Früch⸗ 
ten, Wein und Bier, und allem andern, maß ein jeder über 
feine Nothdurft bis zum Neuen übrig und zu verfaufen hat.” 
Diefer letztere Zufaß wurde auf austrüdliches Verlangen des 
Stänte beigefügt (wie 41566). 3) Im. Entwurf Des $. 19 
‚waren die Frucht⸗Renten und andere jährliche Raturals Zinfen 
zur Veranfchlagung eines Steuer⸗Capitals von 100 Gulden 
anfangs ſtärker befteuert. Die Stände beftehen auf dem Ans 
fehlag ven 1566 (vergl. Beil. X.), befonder8 da der Preis der 
Srüchte immer mehr abfchlage; zugeſtanden. 4) Zu $. 14, 
über tie Verfteuerung Der Früchte, welche ein Jeder zur Zeit 
des erften und der folgenten Ziele zu verfaufen haben würde; 
bier verlangten die Stände, daß wie 1566 hinzugefegt würde 
„über feine Nothdurft.“ Man genehmigte den Ausdruck „über 
fine Haushaltung” als beftimmter. 5) Zu & 17 und 18, wo 
die Tafel⸗Guter⸗Freiheit dahin beftimmt wird, daß der Rittere 
fhaft ihre Wohnhäufer auf dem Lande, ihr Vorrath, alles 
eigene Vieh und Schafe Cmit Yusnahme deſſen, was ihren 
Schäfern, Knechten und Unterthanen zufteht), ihre Pferde und 
Harnifche, auch der Aderbau zu ihren Häufern (mit Ausnahme 
des ihren Unterthanen um Zins und Pacht ausgethanen und | 
verlichenen Aderwertd und des eigenen Koſten⸗Ueberſchuſſes 
von ihrem Aderbau), täglicher und nutzbarer Hausrath, Kleider 
und Kleinodien befreit werden follen, fügt die Rittetſchaft 
hinzu: „Dabey wolle fie ſich unterthänig verfehen, Shre gnäs 
ige Fürſten und Herren werden fie über ihre hergebrachte 
adelige Freiheit und Gerechtigkeit auch hierin ſertiet 
nicht beſchweren ſondern bei demjenigen, wie es Biäßers 
16* 


} 


— . 
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gehalten ‚ und das fie alibereit zu ihrer großen Beſchwerung 


eingemwilligt, fonderlich in den Landtages Abfchleten von 1557 
und 1566, guätiglich verbleiben Laffen.” (Man erkennt bier- 


aus, daß der Grund der von der Ritterfchaft begehrten Exemtion 
" ihrer Meinung. nach nicht fo fehr auf der Laft perfönlicher Ritter 


und Hof=Dienfte ald auf ihrem "Erbtheil jener‘ uralten voll⸗ 
fommenen teutfgen Freiheit beruhte, welches auch 8. Philipp 
bei einer Veſchwerde ver heſſiſchen Städte unter andern Durch 
ten Ausdruck Edelleute anerfannte. Vergl. Dagegen Ledder⸗ 
bofe BL. II. ©. 250. 251.) 6) Zu $.19, wo es heißt: „Was 
ein jeter von Früchten jedes Jahres verfauft und zu Gelte ges 


‘, mad, daſſelbige aud Frucht gelöfete und eingebrachte, oder 


noch unter den Leuten flehente Geld foll glei aller andern 


Baarſchaft auch verſteuert werden“, hielten ſie für billig, daß 


die Worte „oder noch unter den Leuten ſtehende Geld” ausge⸗ 


‚laffen würten, weil man ter Zahlung zur Zeiten ungewiß fep, 


und Ta folche gleich erfolgte, daſſelbige Geld Doch hernach ver» 


ſteuert werden müffe. 7) Zu $. 21, wo ter Ritterfihaft aufs 


erlegt wird, auch die Steuern ihrer Hinterfaffen vermittelft 
auferlegten Eites aufzubringen, und fich felbft dabei durch 
glaubhafte Männer und Regiſter zu controlliren, hatten Die 
fürftlichen Räthe, über ten Abfchied von 1566 hinaus, alfo 
in Folge genauerer Erfahrung, hinzugefeßt: „und Davon nicht® 
bei Strafe des Meineids Hinterhalten und verſchweigen.“ Hierzu 
bemerften die Stände, „Tiefe Clauſel fey vornehmlich der Ritters 
fchaft ganz Fefchwerlich, bei den Ausländifchen verfleinerlich 
und nechtheilig, auch in andern Fürſtenthümern nicht gebräuchs 
lich; Fönne nicht blos auf die Ritterfihaft und deren Unter⸗ 
tbanen, fondern auch auf Prälaten und Landfchaft, bezogen wer⸗ 
den; fey auch dazu geeignet, bei einfältigen Leuten gerade Ur⸗ 
fache zum Meineid zu geben; jedermann fey ohnehin der Obrig⸗ 
feit mit Eid und Pflicht zugethbah, und werde noch obendrein 
von den Steuer sGinnehmern aufs treulichfte ermahnt.“ Dieſe 


' 


Beilage IX. Gemeinfchaftliche Landtage. 245 
Borftellung drang durch. 8) Zu $. 25, wonach ein Seder neben 


- feiner Anlage ten Einnehmen ein Berzeichniß feiner Hacke 


und Güter überantworten fell, war der Zuſatz der Zurückgabe 
tiefes Verzeichniffes tweggelaffen, worauf tie Lantftinte bes 
fanten. — Außer dem gemöhnlichen Vorbehalt, tag ter 
Ueberreft diefer Steuer Prälaten, Rittern und Lantfchaft zum 


Beſten aufjubeben fey, und daß man, wenn das vierte oder 


fünfte Ziel den nöthigen Gefammtbetrag erſchwinge, den letzten 
Zermin ihnen erlaffen müffe, enthält Tiefe Erflärung eine bis: 
ber nicht sorgefommene Erinnerung; „Schließlich finden Die 
Stände bey allen getreuen Wünfchen fir täglichen Wachsthum 
on Landen und Leuten doch Darin "eine beſondere Beſchwerung, 
daß die Klofters&üter, fo 3. 5. ©. biebevor zu ſich ger 
nommen, Tie 3. %. G. beimgeftorbene Lehen, auch ihre er 
kauften Güter, in diefen und dergleichen Steuern ausgenommen 
feyen, wodurch die Laſt auf Prälaten, Ritter und Landfchaft 
mehr gehäuft würde, denen felche Güter hiebevor in Vergleichen 
Anlagen zu Gute gefommen feyen.” (Die meiften und reich» 
fen Klofter- Güter waren Der Univerfität, dem Adel und den 
milden Etiftungen zugemandt; tie jährlihe Einnahme ter 
übrigen, welche größtentheild in Niederheſſen Lagen, namentlich , 
folgender: Annaberg, Auguftiner-Klofter zu Eſchwege, Breite, 
nau, Sarthaufe bei. Feldberg, Frauenſee, Germerode, Hainer | 
Hof, Helmarshaufen, Haſungen, Heyda, Herrenbreitungen, 
Korenberg, Lippoldsberg, Spießkappel, Vacher Kloſter, Weißen⸗ 
ſtein und Wilhelmiten⸗Kloſter zu Witzenhauſen, wird nach einem 
alten Regiſter auf höchſtens 30,000 fl. geſchätzt; eigenthümliche 
und urfprüngliche Reichs⸗ und fürſtlicher Yumilien Domainen 
blieben Damals in Deutfchland immer flenerfrei, nur fehlte es 
an genauer Feftftelung der DomanialsEigenfchaft).- Bon den 
übrigen bei diefem-Eandtag vorgefommenen Landes» Befchwerden 
Giehe unten Nr. IL), erwähne ich hier mur- Die folgende, 
weil fie die Iandfländifche Corporation und Repräfentatien, be- 
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trifft: „Ban bitte, daß Ihre Fürſtliche Gnaden die Land 
tage wie vor Alters herkoöͤmmlich ausſchreiben und alle, Die 
dazu gehören, erfordern möchten; wie es bei ©. Philipps 
Zeit mit Praͤlaten, Ritter und Landſchaft gehalten worden; denn 
in felhen Sachen Feiner gern viel mehr ‚gebe oder nehme” 
(als ihm allein zufomme). 
Ä 1583 zu Marburg. Abfchied vom 8. März. Allgemeiner 
Londtag, wo zuerſt die oberſte Bank der Pröfaten solftändig, 
hinfichtlich der Abordnung der adeligen Stifter, Der Camund 
SHospitalien und der Alniverfität Marburg befegt war, außer 
neun Xittern Die Burgermeifter der vier Hauptflädte ald Be⸗ 
vollmächtigte unterfchrieben, die Ritterſchaft ſich aber befchinerse, 
dag fie nicht zahlreich -gemug befchrieben fey. Haupt⸗Gegen⸗ 
ftand: Ginfommenfteuer zur Reichshuͤlfe E40 Römer: Monate 
beharrlicher, 40 eilender. Hülfe- und 2 Monate wegen Der 
Niederländifchen Unruhen), nad) dem Maßſtab von 1572 
und 1576 zu etiva 4 bis 5 Schredenbesgern und Zielen, 
Man bedingte, falld das dritte Ziel hinlangte, Die Aufbewah⸗ 
sung des Leberfchuffes für die Landftände, bewilligte aber au 
größtentheild won dem Ueberſchuß der Steuer von 1576 ſechs⸗ 
zehntauſend Gulden für die Mainzer Unterhandlung und Dem 
Merlauer Vertrag, Den Die vier Landgrafen zum Velten des 
Landes ſchloſſen; mit der vorausgeſchickten Erflärung, daß es 
im Allgemeinen bedenklich und den Reichs-Abſchieden zuwider 
ſey, wenn man ſolche Steuern zu etwas anderm als zur Reiche 
hülfe verwende. Nachdem der Abſchied im Schloß vorgelefen 
und gebilligt war, erſchienen die Eandgrafen. Wilhelm umd 
Ludwig (Philipp ftarb in diefem Jahr, und 2. Georg fandbte 
in der Regel einen Gtellvertreter), und dankten yerfünkig 
wegen der Beiſteuer, zus Abfindeng des Erzfifte Mainz 
1536 zu Treißa. Abſchied vom 6. Juni. Allgemeiner aber 
enger Landtag. Außer dem Land⸗ Commenthur haben nur vier 
RNittar, und, füs fig und Die andern mis beſchrichenen Stadie 
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Eſchwege, Gießen, Bombderg, Allendorf an ter Werra und 
Geebenſtein), Caſſel, Marburg und Darmftadt (ohne St. Goar) 
auterfürgelt. Daupt-Gegenfland: erbetene Hülfe wegen einer 
Schuld an die Grafen von Dettingen, der Weftphältfchen Kreis⸗ 
euer und anderer dringenden Ausgaben, wozu man außer eines 
angemefienen Steuer 16,000 Gulden Weberfihuß der vorigen | 
SGteuer zu verwenden wuͤnſcht. Nach vorgängiger Befchtverde, 
daß dem Herfommen jutvider zu wenig Mitglieder der Ritters 
und Landſchaft befchrieben fegen, und der Srklärung, daß zu 
einer ſchließlichen verbindlichen Handlung die Antuefenden feine 
Vollmacht von den Uebrigen hätten, bewilligen fie, diefen uns 
dorgreiſlich und bis zu einem wirklichen allgemeinen Landtag, 
eine einfitveilige Erhebung und Verwendung der legten Welches 
edes. Türfenfleuer, zu 10,000 Gulden, und. befiehen aufi der 
Minßellung ded vierten Zield derfelben. Die im Jahr 1576 
vorgebeachten Bandes » Befchtverden (ſiehe unten H.) werden 
wiererhökt. . 

2504 zu Treißa und Ziegenhain. Abſchied von 29. 
Oetober. Allgemeiner Sandtag, wo zer 8. Moritz, deſſen 
Namen vor dem feiner Oheime fleht, und der die Bropofition 
auflegen ließ, Dad Directorlum führte, und außer- den Prälaten 
und neun Nittern die drei Hauptftädte unterfiegeltem, Haupt⸗ 
Gegenſtand: zu einer Neichöhülfe von 83Y/ einfachen Römer- 
Monaten in fech® Zielen eine allgemeine Einfommenfeter nach 
dem Treißaer Abfchied zu ſechs Schreddenbergern und “ &uls 
den. Wer weniger ald 100 Gulden SteuersGapital befigt, wird 
dennoch nach dem Maßſtab eines Schreckenbergers geichäßt, 
‘wenn es ihm auch nur einen Bagen trägt. Sowie hier von 
Iondesfürftliches Seite vorbehalten wurde, daß wenn die ans 
beraumten Ziele nicht Die ganze Reichshülfe ertrügen, man Das . 
mit. fostfaßre, fo bedungen fich Dagegen die Eandftände die Zus 
vdſtellung eines etwaigen Veberſchuſſes. Dagegen wird mit 
Berwesfüng der geringeren Geldſorton und Pfennige zur erſten⸗ 
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mal auf der Zahlung in guter grober Münze (nach Der 
ſchen Münz⸗Ordnung) beſtanden. Als im folgenden Jahre 
die Herren von Riedeſel, wegen des ihren Unterthanen bei 
dem niederläntifchen Durchzug zugefügten Schadens, Ihren An- 


theil an Tem dritten ‚Ziel dieſer Steuer zurächielten, wurde 


ihnen unter Mittheilung eines Poͤnal⸗Mandats des Faiferlichen 
Fiscal's durch die Ober» Einnehmer befannt gemacht, Daß Dies 
nicht angehe, und daß fie eine folche Forderung wegen ihrer 
‚ Binterfaffen auf aubere gebührliche Art gektend machen müßten. 
1596 zu Marburg. Abfchled vom 27. April. Landtag 
der gemeinen Landfchaft, nach deren aus „treuherziger Gut⸗ 
tllligfeit” gefchehenen Verwilligung die Räthe der Landgr Moriz, 
Ludwig bes älteren, Ludwig des jüngeten (da L. Georg geſtorben 
war) mit ten vier Hauptfläbten (St. Goar ſtand jetzt umter 
Heſſen⸗Caſſel) abfchließen. Haupt sÖegenfand: Beiſteuer zu 
dem Heirathsgeld der kurz vorher geſtorbenen Tochter £. George, 
Gräfin von Erbach, der Erbeinigung gemäß, nachdem die Abge⸗ 
ordneten in Folge der ihnen zu bevächtigem Gemüth geführten 
Motive und Urſachen ſich der fehuldigen Gebühr und des Her, 
fommens erinnert haben. Die Landfchaft Liefert zu der 24,000 
Gulden betragenden Ausftattung aus den Städten, Gerichten 
und Aemtern von Nieders und Oberheffen und den Dazu ges 
börigen Grafſchaften und Herrfchaften 20,000 Gulden (u 27 
Abus oder 15: Bagen) mach Marburg und Gaffel als Lege⸗ 
ſtaͤtten, das Geld wird nach dem Rent: Kammer Cours bes 
rechnet (der Spanifche Thaler und Gold-Gulden zu 20, der 
Reichs⸗Thaler zu 18 Basen) und nad) Darmfladt gefandt. 
Bon diefem Abſchied erhalten die drei Fuͤrſten Originalien, die 
gefammte Landſchaft eine Abfchrift‘ (eben jo 1604). 
1598 zu Marburg. Mpfchied vom 15. Juni. Allgemei⸗ 


ner Landtag, ebenfalls unter Präceben; tes 2. Moriz, unten. 


‚fiegelt von den Prälaten, neun Rittern (und Erb⸗Beamten) 
and den drei Hauptftädten Cald Repräfentanten der gefanunten 


ll... -_. .. 
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Landſchaft). Haupt⸗Gegenſtand: Reichsſs/ oder Türfenfteuer 
Ge 60 einfachen Römer-Monaten während des Kriegs und 
410 Monaten Nachzug), wozu Heffen mit den übrigen evans 
gelifhen Ständen 40 Monate freitilfiger mitleidentlicher Hülfe 
bewilligt; nach dem Anfchlag von 1576 in zwei Sahren und. 
vier Zielen je zu einem Schreckenberger von 100 Gulden 
Steuer⸗Capital), dergeſtalt, Daß die erflen 10 Monate von 
dem Veberfchuß der Ießten Einkommenſteuer von 1594 berich⸗ 
tigt werten., Für den Nachzug (10 Monate) fell im äuferften 
Molhfall Gulden oder 124 Schredenberger nachher, erhoben, 
end zum Behuf der in Ungarn verwundeten armen Soldaten 
wegen Der Almofenftöce nach der Reich®- Ordnung und der Vers 
ordnung von 1594 (Landes⸗Ordnungen Th. II. 274.) verfahren 
werden. Zu bemerfen ift, daß, als L. Moriz dieſen Landtag in 
eine niederheſſiſche Stadt ausfchreiben wollte, L. Ludwig der. ältere 
(in Beziehung auf ten legten allgemeinen Landtag zu Tteißa) 
erinnerte, die Adtwechfelung Im Nieder» und Oberfürſtenthum 
feg berfömmkich, wornuf L. Moriz, Doch ohne Präjudiz, nachgab. 
Eandſtaͤndiſches Archiv.) 
1598 zu Melſungen. Abſchied vom 81. December. AL, 
gemeiner Landtag. In einem Ausfchreiben L. Moriz’8 an die 
Miedeſel, wo ald Veranlaffung diefes Landtags, Die Greueb⸗ 
thaten eines ausländifchen barbarifchen Volks, der Spanter, am 
Rhein und in Weftphalen angeführt werden, heißt es, daß nach 
feiner Verabredung mit den Landgrafen zu Marburg und Darm⸗ 
ſtadt, von jedem ritterfchaftlichen Gefchlecht einer, von den Stad⸗ 
ten etliche erfcheinen follen, wozu &. Moriz Caffel, Schmalkalden 
Getzt zum erſtenmal), Efſchwege, Rotenburg, Treißa, Greben⸗ 
Rein und Melſungen für feinen Theil beſtimme; in ' dem’ Ab⸗ 
ſchied felbft aber findet man nur einen Ausſchuß von Rittern 
und Gtädten, fieben Ritter Cund ErbsBeamte) und Die drei 
Hauptſtaädte, welche als. Bevollmächtigte für fih und Ihre Mit⸗ 
verwandte bewwilligen und unterfchreiben. Haupt⸗ Gegenſtand: 


+; 


BE Gefted Arnd Hamptitid V. 


Band. Nettungeſteuer won 150,000 Gulden, woru mem vorert 
2 Schreckanberger von 100 Gulden Steuer» Capital nebſt einem 
Uoberſchuß Der vorigen Zürfenfteuer beivilligte, ımd Die Fürſten 
arſuchto, die nöthige Zulage Ga 150,000 fl.), einſtweilen von 
zufdießen, welde mit 2 bis 3 Schreckenbergern nachher gedeckt 
werden ſollte. Bei dieſem Landtag wurden von beiden Seiten 
alle Ueberre dungskuͤnſte eufchöpft, indem die Lamdfchaft das Un 


vormoͤgen, Die Beunsuhlgung des Volks bei einer folchen Steuer, 


Die Mitterfchnft, weil fie nebenbei zur perfünlichen Bereitſchaft 
aufgefosdest wor, die Unkoſten dieſos Dienſtes vorſchützte, Die 
fürftlichen Sommiffarien, außer der Größe der Gefahr, Die bis⸗ 
herigen nutzloſen Schritte bet Dem Kaiſer, bei den erbverbrü⸗ 
derten und benachbarten Fürſten, bei deu Kreis⸗-Obriſten, vor⸗ 
Bellten, Die Landſtaͤnde beſtanden darauf, daß Dad vertvilligte 


Geold zu komem andern Zweck verwendet würde: — In dem fol⸗ 


gender Sabre wurden zus Anticipivung Dee bewiälligten Summe, 
einer fütſtlichen Verabredung gemäß, zwei abfonterliche Laudtage 
zu Caſſel und Marburg Chier- untee Zugiehung Der Praͤlaten) ges 
halten, und vorerft anderthalb Schreckenberger vorgeſchoſſen 
(wobei ed den. Hereen von Riedefel indgefaonmmt für ihre Pers 


ſoneun und Hinterfaffen vierhundert fieben und vierzig Gulden 
159. 


tg). Bel dieſer Sebegenheit, wo die zuevft getrennten Land⸗ 
fehaften Die Vorausſetzung der gegenfeitigen: gleichen Bewilligung 
Bellten, erFläute der Ausſchuß der niebeshefifihen Stände, Daft 
die Ritterſchaft. und Landſchaft im Obecfürſtenthum und” in 
den Graffchoften. mit ihnen ein: Corpus: bilde, deſſen Erhal⸗ 
tung fie gern -föhen. CVergl. auch das in Anmerkung 31 ent⸗ 
haltene Gutachten.)  Divfelde Erklärung wiederholten die Städte 
41601, als die Verlaͤngerung des. Trankſteuer Desmald in: Partie 
cular⸗Candtagen geſucht wurde: | 

1004 zu Treife. Abſchied vom 2. Novomber. Laudtag 
des gemeinen. Sandfchaft, untewihrieben von: des vier Heupt⸗ 
ſtadten. Gegenſtand: Verwilligung eines ziweifuchen Eheſteuer 
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je zu 20,000 Steuer⸗Gulden für zwei Prinzeſſtunen von 
Heffens Darmfladtz nach dem Maßſtab des Landtagse⸗Abſchieds 
von 1596 Marburg am 27. Upril. Beide Landtages Abfchiede 
ſind abgedruckt bei Ledderhoſe's Abhandlung non der befiichen 
Fraͤuleinſteuer (kl. Schriften BD. V.&. 55. 59.) 

1603 zu Zreißa. Abſchied vom 10. Auguſt. Allgemeis 
mer Landtag, von ven Brälaten, fieben Rittern (und Erb⸗ 
Beamten) und den drei Hauptſtädten unterfiegelt. Haupts 
Gegenftand: Einfommenfteuer zu einer Reichehülfe von 89 a 
Monaten; man bewilligt nad) dem Treißaer Abfchied von 1576 
ſechs Schreckenberger zu ſechs Zielen Cim Nothfall den fiebenten 
jum Jahr 1606), Doch unter der Bedingung, daß das erfte 
Zieh aus dem Ueberſchuß der legten Neichs» oder Einkommen⸗ 
feuer berichtigt werde. Bei diefer Gelegenheit wird gerügt, 
daß die Beamten hin und wieder den gemeinen Landmann im 
Werth feiner Güter überfegen und zu hoch fpannen, wodurch 
die gleichmäßige Billigkeit zerſtoͤrt werde. 

Nach Dem Tode €. Ludwigs des älteren wurde zwar (nach⸗ 
tem L. Ludwig zu Darmſtadt ſchon 1605 einen beſonderen 
kandtag zur Stiftung einer hohen Schule in Gießen gehalten 
hatte) im Jahr 1609 durch 2. Moriz wegen der gefährlichen, 
Zeitläufe und der Mifverfländniffe zwiſchen Heſſen⸗Caſſel umd 


: Deemfladt ein allgemeines Landtag zu Treißa ausgeſchricben, 


- wege auch’ die fänımtlichen Pröfaten, und außer vier Erb⸗Vo⸗ 
unten zehn Ritter, jedoch nur die niederheffifchen Städte Eaſſel, 
Schmalkalden, Homberg, Eſchwege, nebft Marburg erfchienen. 
Uber ©. Ludivig der jüngere, Miterbe von Heffen» Marburg, 
verlangte (ſchon 1606), daß die Abwechſelung der gemein» 
fehaftlichen Landtage in Ober⸗ und Riederheſſen gewahrt, und 
ihm Die Propofkten zur Genehmigung mitgetheilt werden müßte} 
und nahm feinen Aritheil am dieſem Landtag, ſo daß mit Aus⸗ 
nahme des Landtag von 1628 (wo der Hauptvertrag beider 
Häufer in gemeinfamer Verſammlung befchworen wurde) dar 


28 CrRed Buch. Haupiſtüch V. 


Landtag von 2603 eigentlich Die letzte gemeinſame Staͤndever⸗ 
fommlung getvefen iſt. 


IL Inhalt der gemeinfhaftliden Landtage, hin— 
fihtlih anderer Sandes-Angelegenheiten und 
Landes-Befchwerden 
1567 — 1604 9). 


1567. Gaffel am 26 Auguft. Landtag der geſammten 
Landſchaft. Diefelde begehrt und erhält eine Affecurations- uud 
Eonfirmationd- Urkunde der vornehmften Punkte und Stiftungen 
des Teſtaments 2. Philipp’8 und der Unveräußerlichfeit Des 
Landes (mie in der’ Erbeinigung). Vergl. oben Hauptſt. III. 

1569. Marburg am 26. April. Landtag Der geſammten 
Landſchaft. Diefelbe verlangt eine Verſicherung ter wohlher⸗ 
gebrachten Zreiheiten und Gereditigfeiten, worauf alle vier 
Fürften außer dem, was fie ſchon bei der jüngfl vorgenommenen 
Erbhuldigung verfprochen, erflären, fie feyen (jeder an feinem 
Ort) gemeint, ſich gegen ihre Unterthanen fo zu verhalten, daß 
ſie ſich Ihrerhalber zur Ungebühr nichts ſollten zu beklagen 
haben. Eiche oben Nr. I. 





*) Schon 1566 kamen einige, 1576 größtentheil® wieberhofte, Bes 
ſchwerden vor, von denen man nur folgende im Allgenteinen Eennt: 
3) wegen nöthiger Beitellung des Kanzlers und Aufhaltung der Par« 
theien; 2) wegen Abſchaffung eines „geſchwinden“ Edicts gegen dje 
Studenten (vermuthlich die ausländiſche strape di chorda betreffend, 
welche 8. Philipp bei den Spaniern gefehen haben mochte. Bergl. Bb. 
IH. m. H. ©. Buch VI. Hauptft. DIL. Anmerk. Nr. 65); 8) wegen der 
fürklihen Amts⸗Knechte und Förfter, Schmälerung der Grenzen 
und Mangel an Hülfe derſelben; 4) wegen Aufhetzung der Hinter: 
falten gegen ihre-adeligen Herren durch die fürftlichen Beamten, 5) 
wegen Abitridung der adeligen Jagd, Hute und Weide; 6) wegen 
Schaden des großen feiften Wildprets, welches man nicht einmal 

mit Meinen Hunden abhegen dürfe. 
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1576. Treißa am 19. December. Hier bat zuerſt die 
Kitterfchaft, folgende Punkte in eine Landes⸗Ordnungz u faffens - 
1) wegen weiblicher adeliger Perfonen, fo fi) von loſen Buben 
betrügen und ſchwächen laſſen; 2) daß die Kinder, fo die vom 
Adel mit leichtfertigen Perfonen außerhalb der (he zeugen, ob 
fie gleich durch nachfolgende Ehe legitimiert würden, in dem 
Ritter» Lehengütern Feine Erbfolge ‚Haben follten (vergl. oben 
vom Land⸗Recht); 3) daß Tie StammsGüter wie herkoͤmm⸗ 
lich bei Tem Mannsſtamm bleiben und die Welböbilder darin 
keine Succeffion haben follten; 4) daß fowohl beim Heimfall 
adeliger Lehugüter an die Landesfürſten, ald wenn Abgeftorbene 
vom Adel feine eigene Güter oder Baarfchaft hinterlaffen, über 
die Verforgung nachgelafiener Züchter oder Schweftern viwas 
beſtimmt würde (nach Art und Weife der fürftlichen Haus » Vers 
foffung). Ueber dieſe Punfte ward noch im Jahr 1583 um Res 
folution gebeten. Hierauf übergaben Ritter, Prälaten und Lande 
fihaft folgende allgemeine Befchtwerden: 1) Wegen der fürftl. 
fähfifchen, ohngeachtet tet in Heffen genommenen Erbhul⸗ 
digung, noch fehlenden Reverfe, welche die Landflände vers 


langten. Antwort: Die jungen Herzoge von Weimar und 


Coburg follten Taran erinnert, die Originalien der Reverſe in 
das landesfürſtliche Archiv, beglaubigte Abſchriften aber den 
Eandfländen gegeben Merten. 2) Wegen Erfleigerung des Salz⸗ 
kaufes in den Eoten an Ter Werra. Nach tem im Jahr 
1538 von €. Philipp mit den Bännern aufgerichteten Vertrag 
follte feine Erhöhung des Salz⸗Preiſes ohne Wiſſen und Wils 
len der heſſiſchen Landftände gefchehen, und die 1567 im Lands 
tags⸗Abſchied vom 4. April enthaltene Bewilligung einer Er⸗ 
höhung bie zu 25, höchftens 26, Albus für einen Achtel Salz, 
deren acht eine Pfanne betrugen, war mit dem Vorbehalt vers 
funden, daß folches jeder Zeit mit Vorwiffen gefammter Ritters _ 
fhaft und Landſchaft gefchehe. „Demohngeachtet werde jegt 


das Salz zu höherem’ Werth ihnen und Ten Untesthanen zur 
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Beſchwerde verkauft, welches doch nur den Eileen (Salsvers 
Käufern) zu Gute fomme, welche, auf ihren Tagerelfen die Mege 
Salz zu 5 Albus verfaufend, an einem einzigen Wiertel Salz, 
wofür fie 28 Albus gäben, 30 Albus gewännen, ohne das 
Ausland zu Betreten.” Diefer Befchtverde wurde 1576 nur im 
Allgemeinen die Steigerung des Holz=Preifeß, des Korn⸗ umd 
Frucht Kaufd durch die Benachbarten vom Adel, die Steiges 
zung des Fuhrlohns entgegen geſetzt (wie 1567, wo man das 
Intereffe der armen Fuhrleute, damit ihnen der Aufſchlag bes 
Salz⸗Preiſes zu Gute fomme, geltend machte), auch angeführt, 
daß des Niederlaͤndiſchen Krieges wegen die Sälzer jetzt viel Salz 
aus dem Lande führten; die Söder müßten thun, wie andere 
Handwerker, und auffchlagen. (Eine willführliche Vertheuerung 
des Salzes war jedoch den Ebern fchon durch die Verortnung 
von 1573 verboten. Vergl. heff. Landes-Ordnungen Th. J. S. 
423). Im Jahr 1583 gab ©. Wilhelm eine befondere Er⸗ 
Märung auf obige Befchwerde: Cr felbft (feines Antheild an 
den Soden) habe nicht einen Pfennig aufgefchlagen, auch das 
Holz, dad zum Behuf der Eoten gehauen worden ‚im alten 
Werth selaffen, desgleichen die, Wolle Cauf feinen Domainen) 35 
daß man 1507 auf ein Achtel Salz drei Albus 'aufgefchlagen, 
diefe und andere Dinge hätte er felbft geivünfcht, daß fie tm 
alten Staud geblieben. Wie fehr aber der Holzfauf feit der 
Seit geftiegen, beweife der Umſtand, daß eine Klafter Holz, 
“welche fonft, fuͤrss Salzgeld, 1 fl. gefoftet, jegt mit Fuhr⸗ und 
Hauerlohn dem Soͤder 35 bis 36 Albus zu flehen komme, 
weil von dem Mel an der Werra (Hauſtein, Treuſch, Biſch⸗ 
hauſen, Bergen, Keudel, Reckerode, Trott) eine Klafter nicht 
unter 20 Albus Stammgeld im Walde zu erhalten fey; hiezu 
fomme die ſtarke Abrodung ımd Verwüftung der Gchößze an 
der Werra und im Eichsfeld, fo daß er, um Hol; zu erfparen 
und das Salzwerk zu erhalten, mit ſchweren Unkoſten die Stein⸗ 
 Aoblenfuhe Com Melöner) erbaut, und in dem gegenwaͤrtigen 
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Jehre auch damit 5000 #. fuͤr Holz erſpart habe; jede allge 
meine Erſteigerung babe nothwendigen Einfluß auf den Bolge , 
Preid. Daß die Landgrafen ohne Bewilligung des Landfände 
keine Erſteigerung des Salzkauſes vornehmen könnten, ſey ein 
Serthum, da im Abſchied nicht verboten fey, gleichen Schritt urig 
andern Erſteigerungen bed Holzkaufes u. ff. zu halten, auch Das 
Ungebübr, welches in die fürftlide Kammer komme, nicht exe 


. Reigert werde; nicht ex, ſondern fein Vater, babe den Sal 


Schließ und Kauf zum beſſeren Vertrieb zu Caffel, Darmftadt, 
Gerau, Hörter, und zu Bremen angeorbnet (vergl. wegen eined 
kei Holzminden angehaltenen und arit höherem Braunſchweigiſchem 
VWeſer⸗Zoll belegten heſſiſchen Salzſchiffes, das kaiſerliche Maus 
dat von 1544 in ben heſſ. Landes-Ordnungen TH. I. 423.) Dg 


das Allendorfer Salz in Ruf gelommen und hinreichenden hfag 


erhalten, habe man nur die Factoreien zu Darmſtadt, Berau, 
und Gaffel beibehalten; bier befonders, weil des Trandport zu 
Bafier von Allendorf her zum Nutzen des Landes gereiche, 
(wobei man dort, wo Holzfuhe nöthig fey, die Laute felbft, hier 
aber Wagen und Gefchirr nicht nur der Stadt Caſſel, ſondern 
auch des benachbarten Adels. fhone); er hoffe nicht, daß die 
vom Adel auch ihre Armen Unterthanen mit Galzfuhsen bes 
ſchweren wollten, denn dies fey dem Dergleich zumider, den 
8, Philipp Am Bauernkrieg den Bauern zum Beiten mit dem 
Mel getroffen „feine neue Uffjäge zu machen“ (welches man 
bier zum orſtenmal erfährt); ihm merde man nie nachfagen 
fiaien, daß er feine Unterthanen zur Ungebuͤhr beſchwere. 


3) Wegen des Wildprets. Es ſey eine gemeine Kläge, 


welchen Schaden das, füͤrſtliche Wild durch Vertretung und 
Abagung Per rückte anrichte, wie man nicht einmal den 
Bauern’ die Ahhegung, noch die gehörige Verzäumung der Adler, | 
Vieſen und Garten verftatte, und dennoch für die Herrſchaft 
bei Der Zinsfieferung gute reine Frucht verlange. Antwort: 
Geit der Teilung dea Landes ſey dem Wildpret großer Hin 
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bruch geſchehen, man muͤſſe den Herren, auf welchen die Sorgen 
und Mühen der Regierung lägen, ihre Erholung gönnen, die 
Landſtaͤnde möchten zufehen, wie es in andern Ländern hergehe. 
4) Wegen Land»Zölle Und Gulden: Weinzoll. Es 
feyen. neue Landzölle errichtet worden, fo daß fie fogar ihre 
Früchte uyd Vieh verzollen müßten*), und die Ritterfchaft ins⸗ 
befondere ihre Freiheit vom Land⸗Zoll und Gulden : Bein: Zoll 
nicht genießen könne. Antwort: Es fey feine Neuerung vor⸗ 
genommen; daß etlichen vom Adel ihr Wein ohne Zoll Briefe 
frei paffire, ſey fein Recht, fondern Gunftz der Gulden⸗Zoll fey 
den Landgrafen geleiftetee Dienfte wegen vom Kaifer vertoilligt, 
gegen andere Herten müßten auch fie ſich Zoll » Entrichtung 
gefallen laffen. 5). Wegen der fürftlihen Beamten. Die 
Ritterfchaft Elagt wegen Beeinträchtigung ihrer Gerichte. und 
Botmäßigkeit, indem jene Beamten nicht allein fie in ihren 
Häufern überfaßen, fondern auch ihre Hinterſaſſen zur Unge⸗ 
bühr befchweren. Antwort: Diefe Klage müſſe genau und 


im Ginzelnen belegt werden. Außerdem wird folgende fürfts 


liche Gegenbefchwerde dem Adel zugeftellt: „Ihre fürftliche 
Gnaden hätten erfahren, Daß fich etlihe von der Ritterfchaft 
nicht allein in ganz beſchwerliche Schulden vertieften, und 
darüber ſowohl fürftlichen Unterthanen ald andern mit ihren 
eigenen Briefen, Siegel ‚und Urkunden Haffteten, fondern 
daß auch etliche unter ihnen biöwellen ihre Hinterfaffen der» 
maffen behandelten, ald ob es Wenden oder Sclaven wären, 

und 


*) Dies gefchah feit 1548, im Folge ter damals verbefierten 
Landftraßen und Wege (vergl. auch die Lands ZollsOrdnung 2. Lud⸗ 
wigs von Marburg von 1574. Heſſ. Landes » Ordnungen Th. I. ©. 
486). Ueber das hohe Alter der heffiichen Land», Waflers, Brüden- 
und Schleußen» Zölle überhaupt, und des Eaffelfhen Brüden » Zolls 
iusbefondere, vergl. & F. Wiederhold die Wiſſenſchaft der ins 
directen Ste uern. Marburg 1820. Seite 139. 
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und als ob fie vitae et necis potestatem über fie beſaͤßen. 
Etliche unter ihnen hätten vor wenig Sahren fehr alte, beis 
nahe SOjährige Männer, um geringer AUrfachen willen in 
Zhürme und Stöde geworfen, und unerhörter Weife mitten im 
Binter mit kaltem Waſſer begießen Lauffen, fo daß dieſen 
ormen Menfchen Zehen und Füße erfroren feyen. Es fey 
Iondesfürftliche Pflicht und Verantwortlichkeit, Gleichheit des 
Rechts für Arme und Reiche zu handhaben; denn wenn fie, 
die Fürſten, in dieſem ihrem Amte nachläßig wären, fey zu 
beforgen, daß, mie einft dem König Belſazar gefchehen, die 
drei Worte an der Wand erfchienen, und fie fommt ter Ritters 
ſchaft mit göttlicher Strafe heimgefucht würden. Wenn daher 
ihre Statthalter fie zur Bezahlung ihrer Schulden und Abs 
fhaffung folcher barbarifchen Befchiverung ermahnten, follten 
fie dies micht fo’ verächtlich, wie mehrmalen gefchehen, in den 
Wind fihlagen, noch dadurch ſelbſt die nöthige Hülfe der Juſtiz 
und Ezeeution herbeirufen. 6) Beſchwerde der Ritterfchaft 
und etlicher Städte gegen die fürfllihen Gehege und Zus 
fdläge, wodurch ihnen, altem Herkommen zutvider, bin und 
wieder in den, Gehoͤlzen, die Triften und Huten verhindert und 
verfperrt würden. Antwort: Es fey vielmehr auch ihnen nuͤtz⸗ 
U, ordentliche Gehege einzurichten, um das Vieh heraus zu 
laſſen, und Zufchläge zu machen, weil font die mit Vieh be⸗ 
triebenen Holz» Gehege zwanzig bis dreißig Sabre trauerten, und 
die Yusfprießlinge nicht wieder aufwüchfen; (auch fehr beſchwer⸗ 
Ich, daß hin und wieder Ritter und Städte, welche eigenes Gehölze 
befüßen, dies nicht allein hinweg hauen, fondern auch mit Gifen, 
Glas "und dergl. belegen ließen ‚ wodurch der Wald verödet 
werde). 7) Etliche vom Adel, welche zuvor die Schweine zu 
ihrer Haushaltung ohne Maftgeld getrieben, würden jegt 
gegen Tiefe alte Freiheit beſchwert. Antwort: Befreiung vom 
Maftgeld fen eine Forderung phne Grund und gegen Herkom⸗ 
nen. Was aus befonderer Begünfiigung für Besmte und 
V.n. 2.1. 17 
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Andere gefdjehe, fen kein Recht. 8) Es fen ein altes Recht Der 
‚Nitterfchaft, Hafen und Fächſe, auch außerhalb der alten 
Gehege, in einigen fürftlichen Aemtern auf etliche Zeit zu heten, 
md das Fleine Waidwerk zu treiben; auch das werde ihnen 
verfümmert. Antwort: Die Landesfürften ſeyen nicht fehuldig, 
auf ihrem Boden der Nitterfchaft Jaͤgd zu geftatten, fie ſollten 
auf ihren Grund und Boden jagen; man bleibe bei dem bil⸗ 
ligen Zugeftändnig, zur gehörigen Zeit die Hafen abjuhegen. 
9) Etliche Ritter hätten Frei-Güter und Freihöfe in Den 
. Dörfern, welche fonft von den fürftlichen Beamten weder mit 
Srohnden noch andern Laften befchiwert worden wären. Jet 
gefchehe das Gegentheil, indem ihre Hofleute (coloni) nicht 
allein zum Feſtungsbau Frohndienfte thun, fondern auch bei 
Strafe der Pfändung jührlih zue Soldatenfleuer (Garni⸗ 
fonsfteuer, woraus erſt fpäterhin die monatliche Kriegs⸗Contrihu⸗ 
tion entftanden) beitragen müßten. Antwort: Es fey zwar ber: 
koͤmmlich, Daß des Adels Hofleute oder coloni, die in den 
adeligen SreisGütern und von den Fürften empfangenen Lehn⸗ 
Gütern unter adliger Gerichtsbarkeit fäßen, in weiter nichts bes 
fteuert würden, als was fie an fahrender Habe, eigener Befferung 
und eigenthümlichen Gütern dafelbft befüßen; bet folchen Gütern 
aber, deren Inhaber dem Adel bloß zinzpflichtig feyen, in Dörfern, 
die zugleich den fürftlichen und adeligen Unterthanen puſtänden, 
müßten diefe zu allen gemeinen Landfteuern beitragen; eine 
Eremtion derfelben wäre um fo unbilliger, ald fie Schuß, 
Schirm, Gericht, Recht, Feld, Waffer und Weide von dm 
Eandesfürften genöffen, und wo fie nicht, fleuerten, die Laſt anf 
Ihre Nachbarn gemwälzt würde. Die Landgrafen hätten wegen 


des Feſtungsbau's, welcher der Ritter: und Landfihaft zu Gute . 


komme, und der Soldatenfteuer (Garnifonsfteuer) ſchon zu viel 
Geduld gegen die Nitterfchaft und ihre Hinterfaffen bezelgt, 
man. müffe hierin das Beiſpiel anderer Staaten befolgen. 
10) Beſchwerde wegen der JZins⸗Güter. Mau verhindere 


\ 
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Ritter und Bürger, über ihre zinsbare Güter, nach Abgang der. 
Böter (Zindmeyer u. f. w.) dergeßalt zu disponiren, Daß fie einem 
son den Rindern zugetheilt würden, welches die andern dayon 
abfinden folle; da ma doch dadurch die Zerreißung der Güter 
und den Abgang oder die Dereinzelung der Zinfen verhüten 
wolle u. f. m. Antwort: Es ſey ein Unterſchied in dieſen 
Gütern (bona censualia, emphytentica, feudalia, und 
fogenannte Leſs⸗ und Meier«Büter), nur bei den Meier» Bütern 
fonne Sntfegung Statt finden; man müfle Rüdficht auf die 
Beigende Benblferung nehmen, auch habe ed Das Anſehen, daß 
jenen Gütern zwei oder drei Mann nüglicher feyen, als einer. 
Unbillig fey es aber, daß fie ſolche Güter gegen dreifigjähriges 
Herckennmen zu ungetwöhnlicher Leihe und Empfängniß fleigerten. 

15885. -Marburg am 8. März. Mac einer bier vorgeloms 
menen Erinnerung Der Laudſtaͤnde, wegen Neſolution auf Die 
früberen Gravamina, weiche doch L. Philipp niemals unterleffen 
babe, wurden die meiſten zum vorigen Landtag angeführten 
Antworien gegeben, aber au im Namen £. Wilhelu’s, als älte⸗ 
ſten Kürften, der Ritterfchaft und Landſchaft folgende, Mängel“ 
angezeigt. Der Ritterfchaft. -1) Statt vaterländifche Memter 
anznnehmen, Dienter fie allzuſehr ihres Nutzens wegen nudläns 
difchen Herren (bezieht fich beſonders auf Fraukreich). Unbe⸗ 
dacht ob ihrer wahren chriſtlichen Religion, ob dem Vaterlaud 
pam Vortbeil oder Rachtheil, unerlangten Urlaubs, unerfucht 
ihrer Landesfürften, ja ſelbſt ausgegangenen Verhoten zuwider, 
ließen fie fich bei jedem Kriegögefchret, was keineswegs vater: 
ländifcher Brauch fen, zu folchen Dienften beftellen. Dies fchade 
wicht blos dem Baterlande überhaupt, fondern auch Ihren ſchul⸗ 
digen Rittertienften, welche zu Hauſe unbeftellt blieben. 2) ie 
belegten nicht nur ihre Hinterfaflen mit neuen Dienſten ud 
Binfen, fordern drängten Be auch, von ihren eigenen ererbten 
‚Mitern, wevon fie nos Alters nur ein Genieß und vorordnet 
leicht Geld gegeben, Den zehnten, ja wohl fünften Pfennig zu 
| | 17° | 


Eu Erſtes Buch. Senne V. 


erlegen. Arbeiten, deren früher Feine geleiſtet worden wären, 
zum Haus, beim Flachs (Wein⸗, Biere und anderer „Finden“ 


"nicht zu gedenken) würden jeßt ihren armen Unterthauen 'oufe 


etlegt. Ja man verlange fogar beim Einzug derfelben Zufage, 
nach Gelegenheit der Nitterfchaft wieder abzuziehen, und über 


dieſe und andere Sachen feine Klage anzubringen, was gegen 


Lantesfürftliche Obrigkeit fey, 8) Es fen ein Unfug, Daß fe 
von Ihren Unterthanen große Summen aufborgten, und aller 
Verfchreibung ohngeachtet nicht zahlten, ja folche Verfchreibungen 
auf Güter fteliten, Die fehen verfchrieben, oder landeöfürftliche 
Lehen wären; Hierdurch buächten fie ifre Untertbanen um das 
iheige, fich ſelbſt um den adeligen Namen und Ruhm, wenn 


‚fie Tren und Glauben nicht hielten. 4) Obngeachtet allent⸗ 
«halben evangelifche Kirchen» und Schul=Diener beflellt feyen, 
- führen doch einige unter ihnen fort, ihre Kinder in papiſti⸗ 


fhe Stifter und Schulen zu ſchicken, wodurch nit nur 
Verachtung dee wahren Religion, fordern auch Trennung im 
Lande verurfacht werde, 53 Chen fo unserantwortiih fey «es, 
daß fie Kirchen» und KaftensGüter angriffen, den Superin⸗ 
tendenten die Kirchen» Zifitationen und "Rechnung vertveigerten, 
dem Paſſauer Religions rieden und der Reiche» Ordnung zu⸗ 


wider der Fürften geiftliche Jurisdiction nicht anerfennten. 


6) Auch diene ed nur zum Aufenthalt der Nechts⸗Sachen und 
zur Yortfeßung des Zankes, daß fie bei jeder Gelegenheit flott 
fi mit den Sammt⸗RNevifions⸗ umd Hofs Bericht zu begnügen, 
die Berufung an das Reich » Kammers Gericht ergriffen. — 
Der Landfchaft. Wegen Mißwachs, Theuerung und anderer 
Beſchwerden der Städte, hätten Ihre Yürftliche Gnaden Mitlei⸗ 


‘ den mit denfelben. Doch trügen fie viel eigene Schuld. 1) Weit 


gie entweder ſelbſt Teine Ordnung machten ‘oder darüber wicht 
hielten, ſondern es zuließen, daß jeder Handwerker und Tages 
löfmer nach feinem "Gefallen Den Handwerker⸗ und Bagelohn 
fteigere. 2) Weil Fe felbh, ihre Weiber und Kinder, ſich zu 
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ſehr an ſchaͤdlichen Müfiggang gewoͤhnten, Gefinde und Kinder 
zu feiner Acheit auferzögen, Erziehung und Vormundſchaft ver⸗ 
nachlaͤßigten, umd fich mit Zehrungen, Gaſtungen, Kindtaufen 
und Hochzeiten übernähmen. Man habe mit Bebauern bemerkt, 
daß jest manche Bürgers⸗ und Handwerks⸗Tochter beffer mit 
Sammt und Seide geſchmückt ımd hehangen ſey, ald vor. 
ellihen Jahren fürflihe Srauenzimmer und adelige: Juugs 
frauen ſelbſt bei Anmefenheit fremder Fürften; bei isten Fa⸗ 
milien⸗Feſten fchämten fie fich, altem Herfommen zuwider, .fo. 
ſehr des Bierd, daß, wenn nicht alles in Wein ſchwimme, mon 
glaube. der Sache nicht genug gethan zu haben; hierdurch werde 
fo viel Geld aus dem Lande gezogen, daß man große und 
ſelNrerſchuldete Armuth beſorgen müffe. — Die Landſchaft ſo⸗ 
wohl als” die Ritterſchaft werde einſehen, daß es S. F. ©. 

trulich mit ihnen meine, und daß dieſe rinnerung nochwendig 
geweſen. 

1594.. Zreiße und gfegenfein am 29 Ottober. da der 
dieſem Landtag vorhergegangene Neichötag zu Regensburg, ob 
des Niederlöndifchen Kriege, genauere Vorſchriften wegen aus⸗ 
waͤrtiger Kriegsbewerbung, Beſtellung und, Caution (bei Durchs 
zůgen und Muſterung, wegen Koſten und Schaden), vorſchrieb, 
ſo wiederholte die Ritterſchaft ihren alten Vorbehalt, daß die 
deutſche hergebrachte Freiheit nicht fo eng eingeſchränkt, und Die 
Hände fowohl Edlen als Unedlen gebunden würden; worauf bie 
Landesfürften erklärten, man mürde dem nachdenken. und gehö⸗ 
zigen Unterfchied zu machen wiffen, Doch müſſe Ritterfchaft und 
Landſchaft Tas Vaterland allen andern Bewerbungen vorziehen. 
Bei diefem Landtag hatten fich die fürftlihen Räthe in Erwar⸗ 
kıng, daß die Ritterfchaft einige früher vorgebrachte noch, nicht 
erledigte Punkte (Ausſchließung der Weiböbilder in den Mann⸗ 
lehen und der ungerathenen Abchter überhaupt, Jagdweſen, Ber 
ſiung vom Gulden⸗ Weinzoll hetreffend) ‚In Erinnerung: bringen 
würden, auf einige gegentheilige, zun Fhel ſchos fruͤher vor⸗ 


x 
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gebrachte, Befchtuerden vorbereitet: daß die Ritter viele Bauern: 
Güter an ſich Fauften, und dadurch den Füͤrſten Renten uud 
Zinſen entzögen, daß fle die Lehr-Güter verfauften, serfehten, 
verpfändeten und dermaßen zerriſſen, daß man nicht wiffe, seo | 
man fle fuchen folle; bei den fürftlichen Unterthanen immer 
noch viel borgten und nicht bezahlten; ohngeachtet fie nie uw 
Schutz und Lehen von ihren Fuͤrſten genöffen und auf gemeine 
Koften ſtudirten, dennoch um des Gemwinftes willen fremden 
Herren⸗Dienſt vorjögen, dabei ihre Lehen =Dienfte verfäumten; 
daß fie, ſelbſt ſolche unter ihnen, welche Erb⸗Aemter inne hätten, 
die Sandtage nicht befuchten, auch ihre alten Stammhaͤuſer, welche 
Lehen ſeyen, nicht in Bau und Beſſerung erhielten, ſondern 
verfallen lleßen. Aber es unterblieb beides, ſowohl Die Bes 
ſchwerden der Landesvertreter als die der —* 

41508. Marburg am 15. Juni und Melſungen am 31. 
December. Auf diefen beiden Landtagen wurde die Theil⸗ 
nahme der Sandftände an der Landes⸗Geſetzgebung in dama⸗ 
liger Form anerfannt. Denn in dem erften Abſchied Heißt 


ee: „Als ſchließlich Prälaten, Nitter und Landfchafft dee 


Frucht⸗Zinſen halber, Daß diefelde, weil die Frucht ietziger 
Zeit in hohem Werth geftiegen, reducirt und geringert, wie 
auch, Daß wegen des Uebermaaßes in Effen und Trinken, welches 
infonderbeit ziwifchen dem gemeinen Mann zu feinem eigenes 
Berverben bei Hochzeiten und Kindbetten im Schwange ginge, 
Ordnung und Maaß gegeben werden möchte, Unregung gethan, 
fo tft darauf In vor hochermeldter umferer guädigen Fuürſten 
und Herten Namen diefe gnädige Mefolution und @rflärung 
befchehen, DaB 3. F. G. der bemelvten übermäßigen Ftucht⸗ 
Zinfen wegen uff eine ſowohl des Auslethers ald Schuldners 
halber tlägliche Moderation und Ringerung, und dann wegen 
der angejogenen Uebermaaß uff eine dunchgeheude Pollzei⸗Ord⸗ 
mung gnäbig bedacht ſeyn wollen.” Th ia bem anberm Eis - 
ſchied wird abermals verſprochen, nach eigezogene: Wefustuigung 


| 
) 
} 
| 
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ve Sachen, deshalb eine Verordnung ergehen zu laffen. Bald 
daetauf, 1601, begehrte auch die Laudſchaft neben einer beſou⸗ 


deren Holz⸗Ordnung die fehen mehrmals angeregte Lande Ord⸗ 
ang, welches 1603 von fümmtlichen Landſtaͤnden wit, der Er⸗ 
 Mirung wiederholt wurde, „damit diefen und andere Veſchwer⸗ 


 Sendfehaft der allfeitigen Landesfürftlichen Gewogenheit verſſcherten. 


den dermaleinſt der Gebühr nach abgeholfen würde.” Die fürkt. 
Bütbe werfprachen Communication unter den Landeßfürften, und 
endliche Abhälfe, indem fie Kraft Auftrags Prälaten, Ritter» und 


X. 

Treißa am 29. Mai 1566. 
dandtags-Abſchied mit Prälaten, Rittern und 
Städten, über eine allgemeine Landſteuer (Ber 

mögengftener”") zur Reichshülfe. 
(Die Veranlagung dieſes Abfchieds liegt bei den fpäteren Steuern 
dieſer Urt, issbefonbexe bei dem Auſchlag des Treißaer Abſchieds 
sen 1576, welcher in der Folge immer erwähnt und beftätigt wird, 


weſentlich zum Grunde. Vergl. den Abſchied von 1576 in den heſ— 
ſifchen Landes⸗Ordnungen Bd. II. ©. 368 und die folg. Beil. XL) 


n Zu wißen, als der Rom. Kayferl, Majeſt. unſerm aller⸗ 
mdigſten Herrn auf jetzigem Reichsſstag zu Augſpurgk durch 
Chutfürſten, Fürſten und gemeine Stände des Reichs ein 
dreifacher Nomerzug auf acht Monat zu eilenden, desgleichen 


*) Die früher mehrmalen (S. 69. 70. 235. 241. 242. 246. 247. 
M. 351.) vorkommende Bezeichnung Einfommenfteuer wurde 
dadarch veranlaft, daß die allgemeinen Landftenern, Türlen- oder 
Reichtſenern, unter 2. Philipp bis zum Jahre 1557 größtentheils 
nach dem Einkommen veranfchlagt worden waren. Es waren Noth⸗ 
feuern, welche im diefer Art in die Länge nicht wiederholt werden 
konnten. Seit dem Jahre 1557 und 1566 aber, wie der Inhalt dies 
ſes und der folgenden Landtags⸗Abſchiede beweifet, find diefe Land⸗ 
nern, der Berunthlagung nuch, eigentliche Vermögens: oder 
Kapitalſte nern. 





U EB Haupt V: 


zur beharelichen, Hülfe in den dreyen nechftfolgenden Jahren, 
jedes Jahrs befonders Ein einfacher Römerzug act Monat 
lang, darzu zween einfache Römerzüge zu Unterhaltung ezlicher 
Pferd im Wart⸗Gelde bemilliget und fonderlih verabſchiedet 
‚worden ift, Daß eine jede Obrigkeit. von Ihren Unterthanen, 
geiſtlich und weltlich, Exemt und nicht Exemt, gefreyt und 
nicht geſreyt, wie Recht und Herkommen waͤre, dieſe bowilligte 
Neichsſteuern, ſoviel die zu eines jeden Standes gebührenden 
Antheil ertrüge, zu erheben und einzubringen gut Fug umb 
Macht haben follen. Deromegen der Durchlauditig Hochgebohrne 
Fürft und Here Herr Philipps ter Aelter Landgraf zu Heften, 
Graf zu Cazenelnbogen ꝛc. ) Unſer gnädiger Fürſt und Heer 
einen Landtag anhero gen Treyfo audgefchrieben, und darauf 
S. F. G. treuen Ritterfchafft, Prälaten, und Landfchafft folches 
alles vorhalten, und gnädiglich begehren laffen, auf Weege zu 
gedenken, wie folche vorgemeldte Neichsfteuer, welche allzuſam⸗ 
‚men in einer Summa zu S. F. G. Antheil ertragen Siebenzig 
Achttanfend, Sechshundert Gulden, Seten zu 15 Basen 
gerechnet, zum füglichften erhaben und einbracht werden moͤch⸗ 
‚ten; So haben auf befchehenen Vorhalt Ritter und Eandfchafft 
ſich endlich vereiniget, verglichen, bewilliget und verabfchiedet, 
Laß vorberührte fumma angefchlagen, aufgefordert, gegeben, eins 
genommen und geliffert werden fol, wie unterfehiedentlich hernach 
folget. Erftlich follen alle Haab und Güter, Renthe und Zinfe, 
liegente und fahrende, nichts ausgenommen, fo in unſers gnädigen 
Fürſten und Heren zu Heffen, Fürſtenthumen, Graffchafften, 
Herrſchafften, Landen und Obrigfeiten gelegen find, fie ftehen zu 
den Brälaten, Geiftlihen, hohen und niedern Stifften, 
&omturenen, denen von der Ritterfchafft, Yintverfitäten, Elöftern, 
zeichen Hofpitalen oder andern wer vie ſeyn, fie ſeyen gefeffen 


*) In den folgenden gemeinfchaftlichen canſtathcadſceden ſtehen 
‚bier bie Namen der vier Iandgräflichen Brüder. 


! 
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in oder auſſerhalb Landes, in dieſe Bteusr und Anlage gezogen 
und Denen verordneten Einnehmern die Steuer darvon erloget 
werden, und ein jeder ſelch fein Hanb und: Gut getreulich fon» 
der gefehrlichen Aufſatz vermittelſt handgegebrner Gelübniß, und 


Areun an Eldesſtatt, welche Gelübde Er. den Einnehmern für 


der Lifferung thun fell, in rechtem ziemlichem Werth auſchlagen, 
und alſo verſteuern; Und von jedem Hundert Gulden Haubt⸗ 
gelds zur eilenden Hülf ein halber Gulde desgleichen zus 
beharrlichen dreyjaͤhrigen Hülf auch ein halber Gulde in dieſer 
Anlage verſteuert, und aufgenommen werden. Es ſollen alle 
Haubtſummen, ſo auf Geld und Thlr. ſtehen zu 27 alb. ge⸗ 


‚ wadet, und alſo die fumma wie viel ſolch Geld und thlr. ers 


tengen den Gulden zu 27 alb. gerechnet; Desgleichen der Gul⸗ 
den in Erlegung der Steuer zu 27 alb oder 15 Bazen geliefert 
und bezahlt werden. Es follen in diefer Stemer mit Handge⸗ 
bender Gelũbde an Eidesſtatt verſteuret werden alle und jede 
Haufe, Höve und Garten, Teiche, Aecker und Wiefen, eigen 
Güter, alle und jede Eehengüter Des Adels und der Bürger, 
Stem die Häufer fo der Adel in Stätten, teögleichen was 
ein Jeder on baaren oder audgelichenem Geld, auch an Pfands 
fhaften, Handelgelde, und Befferung hat. Item Vorrath an 
Früchten, Wein und allem andern das ein Jeder über feine 


Nothdurft biß zum Neuen übrig und zu verfaufen bat. Item 


alles Rindoiehe, Schaafe, Saͤue und ander Vieh, Item Sil⸗ 
berwerck, Haußgeraͤth und Kleider, fo man nicht zum täglichen 
Gebrauch bedarf. Jährliche Renthe, Zinfe, Auflommen, Rus 
zungen, Die feyen an Gelde, an Feucht, und allem nichts 
auögenommen. Und nachdem nicht wenig find, die Kramers 
Bert und ander vergleichen Parthierung mit -grofen und 
Heinen, und allerlei Wahren in unfers gnädigen Yürften 
und Seren Lande treiben, . des Jahrs ein merdliches grofes 
gewinnen, aber gleichtuohl- Feine Iiegende Güter, und alſo 
nichts oder gar wenig in den Gteuren zu Hülfe kommen, 
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So ſellen Deufelden 11. &. Yürften und Kesn Beamte mit 
Zuthun Der zugeordneten Ginnehmer, auch Die vom bel 
den Ihren, Jedem ein ziemlihes auf ſolche Handel, und 
Gewerb ſeden, und verſteuern laſſen, und alle und jede 
andere Guͤter wie die Nahmen haben, nichts ausgenommen, 
dann wie nachfolget, verſtenert werden. In daſer Steuer ſol⸗ 
len die jaͤhrliche Wenthe und Auflommen ar Fruͤchten verßeuret 
werden; Remlich 8 Viertel partim Caſſeliſch Maas und Vierthalb 
Malter Marpurgiſch Maaß partim*) ver 100 fl. Capital ui 
dieſem Uinfchlage nach follen in Shrem Werth euch alle auden 
Früchte, jährlide Iinſe, und Auffommen angeſchlagen und. 
verſteuert werben. Was aber Jedes üben feine. Nothdurfi ii 
zum neuen zu werfoufen bat, das fol wie folget verſteuert 
werben. Ein Biertl Korns 2 fir allein. ig Erlegung des 
Erſten Zield der eilenden Hülfe, fofeen bei U. G. Füuͤrſten 
und Seren deöhalben feine Milderung erfanget werben Fönnie,. 
Daß es durchaus bei dem Anſchlage de anno 57 gelaßen wer⸗ 
Dem möchte, mie gemeine, Ritterfchafft und Laudſchafft uniern 
thaͤnig gebeten haben wollen. Sonft fell ein Viertel Kom in 
Bezahlung der beharslihen Hülf nicht höher als uf 40 ai 
geſezt werden. 
Ein Biextel Weisen. 2 fl, 
- Ein Viertel Gerften 1 Zhlr. 
Ein Viertel Hafer 27 alb. 
Ein Viertel Erbeiß 2 Thle. 
Alſo folk es auch im Oberfürftenthum verfteuert und .je 7 
Matpurger Meſten vor ein Caſſeliſch Viertel gerechnet werben. 


Caſſeliſch Maaß. 


‚9 Partim heißt in Heften Roggen und Hafer zu gleichen 
Teilen, fo daß zwei Viertel partim ein Viertel Roggen und eis 
Biertel Hafer bedeuten. Späterhin wurden 12 Viertel partim Caffel- 
ſchen Maaßes zu 100 Gulden Eapital angefchlagen, oder 20 Gulden 
Getdeintünften gleich gefeht. Siehe Kopp Handbuch der Kurhe⸗⸗ 
Kim Landes. Verfaſſung unter Eontribniinns:Unfdlag. 
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| In der-Obers mid Nieder Groffchafft Gazenelnbogen, Herrſchefft 
' Eyein Ein Maynziſch Melter Korn vor 2 fi. 
Ein Mayngiſch Blte. Weien für 1% Thir. 
Em Maynziſch Mitr. Gerſten für 1 Thlr. 
Ein Maynzifh Mitr. Scheiß für 1". Ihlr. 
Ein Maynziſch ltr. Spel; für 27 alb. 
Fu Waynziſch Mitr. Haffern für 27 alb. 
Ss ſoll aber der Ritterfchafft aus fonderlichem Bedenden und 
Urſachen in dieſer Schazung frey ſeyn Ihre Häufer, Ihr Ver⸗ 
vwuch als alles Vieh und Schafe, fo Ihr iſt, Pferd und Harniſch. 
Bei aber Ihrer Schaͤferknecht und Unterthanen if, das folk 
verſteuret werden. Item foll Ihnen gefreyet feyn Ihr Acker⸗ 
bau, den.fie ſelbſt zu Ihren Häufern gebrauchen, Desgleichen 
I Haußrath, fo fie täglich haben und nutzen müffen, auch 
Kleber und Kleinod, mas aber fie von Ackerwerck haben, und 
Harn Unterthanen oder andern um Sinfe und Pacht ausge 
hen, und verliehen, darson follen fie wie von andern ihren 
ſchazbaren Gütern die Steuer erlegen. Go auch ‘Einer oder 
mehr von Ihrem Selbſt⸗Ackerbau über den Unkoſten Ueberſchuß 
hätte, folchen Weberfchuß fol Er verfteuern. Es follen dero 
von Adel Hinterfaffen verfteuern alle und jede Haab und Guͤ⸗ 
tee liegend und fahrende, Flein und groß Vieh, wie das ges 
nannt, Baarſchaften, Pfandichaften, Handelgeld, Kram Werd 
und alle anders, woran und wo fie das haben, gleichwie die 
aadern U. G. Fürſten und Herrn Unterthanen, DaB Ihre nicht® 
darvon aus oder 'abgefondert. And follen die won der RNitter⸗ 
ſchefft neben Ihren Gteuren Diefelben Ihrer Unterthanen Steu⸗ 
m auch alfo getreulich von einem Jeden Ihrer Unterthanen 
termittelft Eides, den fle Ihnen auflegen follen, einbsingen 
md fürter den verordneten Einnehmern Liffern, und follen 
die vom Adel in Einbringung Ihrer Binterfaffen Steuer in 
alle Wege ein oder ziveen glaubhafte Männer darbei nehmen, 
und im Beiſein derfelfen die Steuer empfahen, In ein orbentl. 


Negiſter zeichnen, was jeder gibt, und ſolch hrov -Minterfoffen 
Regifter neben Der Gteuer einbringen. Den Pfarrern und Kin 
chendienern follen gefreget fenn die Pfarrer» und Kirchengüter, 
wer aber Beflerung daran hätte, der foll feine Beſſerung vers 
ſtehen ). So follen auch Pfarrer, Kirchen und Schuldiener, 
Item die professores in U. G. Fuͤrſten und Heren Univerſitat, 
und die procuratores S. F. G. Ganzlel und Hofgerichts, Ihee 
eigene Erb⸗ und fahrende Güter, Baarſchafften und anders nichts 
ausgefchieden gleich den andern S. F. G. Unterthanen werfteuren. 
Und follen diefe Steuren auf unterfchietliche Zeiten und Ziel 
erleget werben, nemlich die eilende Hülfe aufı zween termin, 
die Helfte trägt ein orth des Guldens vom Hundert auf: 'bn 
44. Gept. und die übrige belfte trägt aber ein orth @uldens 
auf den erften Dec. alles dieſes gegenwärtigen 66. Jahrs. Die 
beharrliche dreijährige Hülf foll auf drei Ziel erlegt werden, 
ein Drittentheil trägt einen Schreckenberger som Hundert auf 
Oftern des 67. Jahrs, daß zweite Drittentheil tägt auch einen 
Schredenberger vom Hundert auf Oftern Ao 68, und das lezte 
Drittentheil trägt abermahld einen Schreckenberger vom Huns 
dert auf Oftern des GHten Jahrs. Die im RNiederfürſtenthum 
follen allemahl Ihre Eteuren gen Caſſel denen verordnet 
‚&innehmern liffern, die vom Adel unfern und Ihren Verord⸗ 
neten als nemlich Rheinharden von Baumbach, Joſt von Budt⸗ 
larn, und Johann Etarden Rendfchreibern zum Zierenberge, 
Geiſtlichen, Stätt und Amptet), unfern Verordneten Henning Rug 
Burgermeifter zu Caſſel und Michael Nußpidern. Die im Ober 
fürftentgum und zugehörigen Graffchafften gen Marpurg den 
verxordneten Einnehmern, Die von Adel Unſern und Ihren vers 
gebneten als nemlich Caſpar Milchling, Ludwigen von Bones 
burgk und unſerm Rentmeiſter zu Burggemünden Wolf Beyetn, 
die Geiſtlichen, Stätt und Amptet), denjenigen, die U. G. Für 


H d. i. verſteuern. 
9 Soll heißen: die Sepliden in Städten und Semtern 


J 
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nud Herr hierm benennen wird. Es foll auch ein jeder neben ſei⸗ 


mer Anlage ein Verzeichnis feiner Haab und Güter den Einneh⸗ 
mern. überantivorten, die follen bafielbige mit Fleiß befeben, 
überfchlager, und: darauf fehen, daß _gexecht und nach dieſer 
Ordnung ein jeder Dad Seine verfteure, Doch foll einem jedem 
nach folder Beſichtigung fein Verzeichnis wieder zugeftellt wer⸗ 
deu. Was Die Unter⸗Cinnehmer empfahen, darinnen ſollen ſie 
allergeſtalt (wie oben gemeldt) Form und Ordnung, auch aufs 
richtige Negiſter halten, Rechnung und Lifferung den Ober⸗Gin⸗ 
uhmern thun. Die. Juden, fie ſitzen unter U⸗G. Fuͤrſten und 
Herrn⸗ oder denen von Adel, follen zu diefen Steuren alſo an» 


geſchlagen werden, daß eine jede Juden Perfon, fie fen jung 


ever alt, zu der eilenden Hülf aufs erfte Ziel ‚einer Gulden 
erlegen und Die Meichen Juden in folcher Anlage den Armen 
za hülfe fommen; Im andern Ziel der eilenden huͤlf fol Ihr 
jeder von hundert Gulden Hambigutd ohne Maas wo die im⸗ 
mer gelegen einen halben Gulden und alfo auf und ab geben, 


und Doch hiermit Ihe Wucher unbefräftiget ſeyn. Zur beharr⸗ 


Üchen drepjährigen Hülf aber foll ein jeder Jud von 400 fl. 
Sanbtguts 9 alb. zu einem jeden Ziel infonderheit erlegen, 
trägt auf drey Ziel einen Gulden vom hundert. Und weiß 
Gurfürſten, Fürſten und gemeine Stände des Reichs mit ra- 
tcation und Bewilligung der Kayſerl. Majeſt. die poenam 
dapli gegen ben tinterthanen, fo in Grlegung Ihrer Gebührs 
nis füumig befumden twerden, .gefezt haben: So wird fi ein 
ever mit gebosfanfter Erlegung vor diefer poem und alfo ver 
Schaden ſelbſt zu hüten wiffen, und im all jemands, deſſen 
unerochtet in der Erlegung fäumig befunden würde; So fellen 
Witerfpafft, Prälaten und Eandfchafft zu U. ©. Fürſten und 
Herrn, daß S. F. G. als Oberherr und Landesfürſt diefelben durch 
atrest und Zuſchlagung Ihrer ‚Güter; auch andere billiche 
Vege nicht allein zu Erlegung Ihrer Gebuͤhrnis, ſondern auch 
darbeneben zu geſazter Straff anhalte, damit einer ſowohl er 


30 7 We Bad. Sanpiftiäd V. 

Sage als der ander und in den Dingen allenchalben Gleichteit 
gebalten werde. Und dieweil befunden, daß nem eflichel die 
‚sorgen in Ao 87 und 58 bewilligte Reichsſteuren biß ned 
nicht erlegt; So follen viefelben ‚zur Erhaltung der Gleichheit 
Ihr Gebuͤhrnis nachmahls zu erlegen fchuldig fern, auch U.@. 
Fürften und Hesen frey fliehen Diefelbige füumigen Laut voriger 
Abſchiede zur. gebührlichen Erlegung und Gehorſam auzuhalten. 
Und im fall dieſe Anlage die hieroben gemeldte Summa wicht 
würde ertragenz So ſoll alsdenn die ganze Landſchafft als die 
som Adel, Praͤkaten, Geiſtlichen, Staͤtte, Amte, und ander, 
fo in dieſer Anlage begriffen ſeynd eine neue Aulage unter fd, 
aufs fürderlichfte fie deßen erfordert und beſchrieben werden, 
‘machen, davon obermelbte ſumma erfüllst werde. Würden ober 
die Erſten zwei Ziel der eilenden hülf, da jedesmahls ein art 
. vom hundert wie ebflehet,, gegeben werden foll, die ganze vos 
Senannte fumma der eilenden und beharrlicken Huͤlf nemlich 
78600 fl. völlig ohne Abgang ertragen; So follen Ritter anb 
Landfchafft der übrigen termin erlaßen ſeyn, auch da etw‘ 
on folcher fumma übrig ſeyn würde, ſolches gemeiner Ritter⸗ 
und Landfehaft zue andern Reichs» oder Sandnöthen zum beſten 
‚aufgehoben und: verwahret merden. Und tieweillen Riders 
und Landfchafft Kierneben bey U. G. Fürften und Herrn zu dies 
fem Landtage verordnieten Räthen ezliche puncten vermög einer 
von Ihnen übergebenen, und zu Ende dieſes Abſchieds ange 
bengten Schrift gefucht, Darauf aber die Näthe dißmahls von 
©. F. &. keinen Befehl gehabt; &o tollen gleichwohl Ritters und 
Landſchaft ſich ganz unterthäniglich verhoffen, es werde S. F. G. 
in gnädiger Betrachtung, Daß fie erbietig ſeyn, die ganze von 
©. F. G. begehrte und geforderte ſumma der 78600 fl. G. F. 8. 
volligl. ohne allen Mangel und Abgang zu erlegen, dewſelben 
Ihrem unterthaͤnigen Suchen gnädiglich ſtatt geben und ſich darauf 
mit Gnabden erzeigen. Des zu Uckand ſeynd dieſer Abſchiede 
drey gleiches Tauts verfertiget, und ven Uns. Georgen wen ‚der 


- 
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Ralsburgk, Georg Riedeſellen zu Eyſenbach, Rheinhardten 
vor Eſchwege, Georg Echiterzellen zu Willingshanfen, Gafpar 
Schutzbar gen. Mildling, Johann von Razenberg, Sollen von 
Budtlar und Albrechten-von Dernbach vor Uns felbft und ges 
meiner Ritterfchaft wegen, und dann von Uns Henning Mus 
gen zu Caſſel *), Daniel Ludidern zu Marpurg, Caspar Burg 
zu Gieſen, Conrad Freund zu Eſchwege, Caſpar Raben zu 
Grünberg, Philipps Schaden zu Zrapfo, Hanf Willungk zu 
Homberg in Helfen, und Jobſt Schrendteiſen zu Gudentberg, 
Bürgermeifter, von gemeiner Landfchaft wegen mit unfern aufs ' 
gerrustten Ringpitfchaften verflagelt. 
Actum Trayſa den 29. Moy Ao 1566. 
(16 ©iegel.) 





XI. 
Gtenertafel von ganz Heffen, wie fie bei der 
gemeinfamen Landfleuern der. vier Lanbgrafen 
von Heffen, Söhne Philipps des Großmüthigen, 
zum Grunde gelegt worden iſt. 


(Reh Driginals Angaben vom Sabre 1585 geordnet, und mit der damaligen Be⸗ 
völferung zuſammen geſtellt). 


Dorläufige Anmerkungen. 

Im Allgemeinen iſt zu bemerken, daß, mil Ausnahme der all, 
gemeinen Bermögensfteuer ald einer Reichsſteuer, wozu Pırälaten, 
Stifter und Ritterſchaft als Meben-Eontribuenten eınen Beitrag 
lieferten (ſiehe den Anhang), diefe Steuertafel nur die Landſchaft, 
d. h. die herrſchaftlichen Städte und Aemter, vom Nieber 
und Oberfürſtenthum und den beiden Grafſchaften Rasenelienbogen 
begreift. Sie enthält unter fünf Colonnen: A. und B. die Anfchläge 
„m einer größeren uud geringeren Vermogensſteuer zur Reichs⸗ oder 
Tärtenhälfe, O. eine Fraͤuleinſteuer, D. eine Trankſteuer mad E. eine 
Mannfchaftstafel. 


#) Dies ift Derfeibe Burgermeiſer, ber 1867 bei Eröffnung des 


landgraͤſlichen Teftaments dem Gtadtrath zu Eafiet praͤftdirte. 


STE. GEries-Bud. Hauptſttuck V. 


A. Die-hierunter folgende Bermögensftener v. 3. 1566, wobei je 100 fl. Steuer» 
Capital zu einem halben Gulden angefchlagen ward, trug für ganz Heſſen 
obngefähe 50,000 Steuer⸗Gulden ein. Der um Grunde liegende Auſchlag 
iſt aber eigentlich, da man im Jahr 1566 eine eilende und eine beharrliche 
Zürfenhälfe Gene nach dem oben bemerkten Maßſtab, dieſe zu 3 Schrecken⸗ 
bergern oder Simplen, Die eben fo viel betrugen) ausſchrieb, nur der Steuer» 
Anſchlag der eilenden Türfenhülfe, oder der erften Halfte der aanzen damals 
von der heffifchen Landſchaft verlangten Hülfe Coergleiche oben Beilage X.) 
Da diefe nun 78,600 fl. überhaupt erzielte, die erite Hälfte derfelben aber ſchon 
80,000 fl. einbrachte, fo erfennt man daraus, Daß der Anfchlag (wie herfomm, 
lich) über Die Magen erhöht:war. Dennoch bemerkt das flatiftiiche Handbuch 
2. Wilhelms, aus defien Driginal diefe Nachrichten gezogen find, daß dieſe 
Steuer noch mehr würde eingebracht haben, wenn Damals fchon Umſtadt, res 
benau und Bingenheim (die Zuldaifche Mark) dem Fürſtenthum Heſſen wären 
ftenerbar gewefen. 


B. Das Verhältniß diefer geringeren Bermögenäftener zur norigen ift 23a 3, oder 
1 zu 23/2. Der Orund der Berfchiedenpeit der einzelnen Anfäge zu der folgenden 
Fräulein⸗ oder Enefteuer liegt Darin, Daß dieſe als Srundſteuer mehr das platte 
Land, jene ale Ducchgehende Bermögenäftener mehr die Städte traf. Man vergl. 
deshalb die Anfäpe des Amts und der Stadt Gaffel bei beiderlei teuer. 
Wenn man weiß, dag das Steuer: Gapital 2/5 deö natürlidien rohen Ein⸗ 
kommens ausmachte, ſo kann man nach der Grundlage beider Stenertabelles 
unter Bergleichung der Deannfchaft einen Ucberfchlag des damaligen ſtener⸗ 
baren oder vielmehr verfteuerten Bermögend der Städte und Aemter ia Sch 
fen bewerkſtelligen. 


2. Wilhelm’s Kammermeifter bemerkt, daB diefe Steuertafel, wonach man 
die Landfchaft ficher anfchlagen Fünne, aus drei früheren Sräuleinfteuern 2, 
Philipp’s und aus drei Landfteuern (Orumdfteuern) von 1591, 15S®, 1884, 
mit großem Fleiß reetificirt. fen. Sowohl diefer Anfchlag als Der ältere 
fen etwas erhöhet, weil bei Diefee teuer der Mit- Herren Conſens hin 
und wieder abgehe, und mühſam zu erlangen fen, und Damit wegen der 

. Zehrung und anderer Untoften fein Abgang Statt finde. Auch bei dieſer 
Steuer iR zu bemerken, daß die adeligen Hinterſaſſen Cherfömmlicg von jeder 
Fräuleinſteuer befreit) nicht Darin begriffen find. 


Diefe Trantiteuertafel der Iandesherrlichen Städte und Dorfer, welche Wein⸗ 
fhanf, Bierbann und andere Schent- Gerechtigkeit beſaßen (die mit Conceſ⸗ 
“fionen verfchenen Dörfer des Adels zahlten nur in Folge außerordentlidher 
Bewilligung der Ritterfchaft), zeigt und Die Grade und Die Haupt · Orte ber 
Conſumtion. Die einzeinen Anſaͤtze dieſer Trankſteuer findet man in dem 
Landtags⸗Abſchied von 1558. Heſſ. Landes⸗Ordnungen Th. 1. ©. 669 u. f. m. 


R. Bel der am Ende zur Vergleichung angehängten Mannfchaftätafel ift au bes 
merten, Daß Deänner gleichbedeutend mit Hausgeſeſſenen oder Gamilien-Bätern 
waren, und daß man nach damaliger Bevölferung im Durchſchnitt auf jede 
Zamitie 32/2 höchſtens vier Seelen rechnen fann. Die Diannfdraftetafel der 
landesherrlichen Städte und Dörfer begreift übrigens keineswegs die ades 
dige Umerthanen oder. Hinter ſaſen, außer in dem Aenztern, wo die Unter 
thanen zugleich den Landesherren und dem Adel zuſtanden (wie Scharten⸗ 
berg, Dberaula). Das Berhältniß der adeligen Unterthänen zu den landes« 
herrlichen ift von Niederhefien oder dem Antheil 2. Wilhelms (welcher die 

“ Hälfte von gam Heſſen befaß) erweistich. Der Landgraf baite 0, Ge 
milien» Water, Der Adel 9500 (im Jahr 1585), 


Lu 


D 


I. gan 
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I. Niederfürftentbum Heffen. 
Fandestbeil 2. Wilhelm's des Meilen. 


4. v. VL. D. E. 
7 VBermo> I Anich'a Heftifche Krank 
kandſchaft gen feuer berfelben Gräulein: fteuer 
dv. 3 cr mo⸗ un 
an der zu einem genefleuer Zandfteuer | 34 einem | Mann 


. ’ Seſammt⸗ zu einem | :u einem | Befankt: 
D teme l *). Beirag von deinem Geſammt⸗ Berrag von ſchaſt. 
circa Betrag von |Beiraa von 36,470 ' 
soo lc Brno fl 24,00 fl. fl. 


ide 
ER oder &ulden. ©ulden. Gulden. | Dlünner. 
-115 Basen 
Tolfbagen, Stadt. 391 156 240 600 400 
Volfragen, Amt. 148 39 140 — * 297 
fiergubers, Stadt. 223 89 110 500 221 
mit Schar⸗ 
tenberg. 
Biezenderg, Amt 368 147 220 — 348 
sanıt Amt \ 
chartenber g). 
Erendelnburg, " 
eat. | 86 »o | 2so | 100 
Trendelnb. Amt. 289 116 140 — 460 
rfenburg 338 157 170 sn 150 386 
| a 
Bespoldsberg. , 54 
Belmarähanfen, s| 3. 6o 250 142 
amt, t . 
mit Langenthal, 63 \ 4 
Zrebenſtein Stadt.| : 317 . 207 210 1500° 431 
Seebenfiein, Amt,| 115 ss | 10 15 274 
sit Surguffeln u für Salden 
Biltelmshaufen. 13 ar 
Aumenhaufen, | ' 
en 145 ss 100 200 210 
Sefgeismar,&tadt.| 448 179 300 600 335 
Eichenau, Stadt. . 78 31 60 ı. 40 96 
Diemeh ssı6 | 1338 | 1950 | «105 471 
Die. nebit der | 
ten | 2088 | 965 | 1180 | 4090 | 2708 
Dörfer, Flecken 1324 373 720 15 1379 
u. ſ. w. 





on Bei der Abtheilung der Lndfchaften liegt Enael hardts Erddeſchr eibung 
en⸗Cafſel (vom Jahre 1778), bei allen einzelnen Angaben der Aemter 
m Staͤdee das Be e. Bilpelms sum Grunt e. 


V. a. F.. 18 
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Landſchaft 
an der A. B. C. D. E. 
Fuld a?). 
fl. fl. fl. fl. Männer. 
Gaffel, Stadt (cals] 111 844 50 3200 1063 
ausfchreibende , 
Stadt zur Diemel 
gehorig). 
Eaffel, Amt. 896 358 700 — 1873 
. Rau 
ri | 101 40 70 — 2 
Melfungen, Stadt. 306 1223 140 1000 266 
Drelfun en, Amt. 
mi eim un . 
Dagobertehaufen. 181 72 100 — 379 
Lichtenau, Stadt. 156 62 90 350 134 
Lichtenau, Amt 185 74 150 _ 418 
(Amt Reichen - 
bach). 
€ berg, 
Va. 271 108 140 700 |: me 
Cmit 
Haida.) 
Spangenberg, 808 323 350 — 968 
Amt, mit Sba und 
Wichta (movon das 
etitere nachher zum 
Amt Rotenburg ge: 
fchlagen wurde.) 
Rotenburg, Stadt. 285 114 150 900 344 
. Chiermit 
' Rengers⸗ 
haufen und 
Wildeck.) 
Rotenburg, Amt 924 370 450 15. 1448 
mit Rengershau⸗ 
En und Bilde). A 
riedewald mit 
b Seringen. 67 1 251 160 300 431 
Dameif ummen ber 
ndſchaft a 
ul | 6851 | arss | 2900 | 6465 | 7817 
Städte. 31293 |: 1250 1020 6450 2076 
Dörfer u. f. w. 3722 1488 1880 15 3741 1) 
(nebſt Friedewald (für Soly) 


und Keringen). 


*) Dörfer, die dem Adel gehören, wie da ‚ nterd« 
haufen, werden hier, wie überall, nicht a bach ſche Bericht Xe 

) Hier erkennt man ſchon dag Uebergewicht be 6 latten 
2a ud a annhafttafel). ergewicht der Bevölferung des pla 
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Landſchaft 
an der A. B. C. D. E. 
Schwalm. 
I u 
fl. fl. fl. fl. Männer. 
Gudendberg, 
"Stade 343 137 150 800 189 
. nebft Nies 
enftein.) 
&udentberg, Amt! 1065 426 400 — 771 
(nebit een 
und Mellerich). 
Riedenftein, er 
Stadt 96 28 | 97 
Gelöberg, Stadt. 145. 58 90 800 119 
Selsberg. Aut. 341 136 240 — 566 
Homberg, Stadt. 1216 486 360 1300 474 
Hemberg, Anıt. 819 338 380 — 931 
Borken, Stadt. 233 93 120 600 155 
566 226 200 — 398 


Berten, Amt. 
Gebſt Singlis). 


Hauptfunme der 


fü « 
a | 4s2s | 1028 | 2000 | 2000 360 
Gtädte. 2032 | 1116 | 1320 | 2900 | 1034 


Dörfer u. ſ. w. ri)! 813 780 — 2660 
| 18* 
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Landfchaft 


an der 
1Werra. 


Allendorf, Stadt, 
mit den Soden 
u. dem Dorf Vach. 


Witzenkauſen, 
Stadt. 


Ludwigſtein, Amt. 


Bilſtein, Amt, 
I nebfl Germerode 
und Grebendorf. 


Eſchwege, Stadt 


Manfried, Flecken 
(fpäterhin Stadt) 
und Amt. 


Waldkappel, 
Stadt. 


Sontra, Stadt *). 


Eentra, Amt *) 
(mit Dens, Moms 
men, Richelsdorf, 
Ulfen u. Breitau). 


Vacha, Stadt. 


Vacha, Amt. 
Her leshauſen. 
Hauptiumme der 
Landſchaft an der 
Werra. 

' Städte. 


Dörfer u. ſ. w. 





A. 


fl. 
1335 


34) 
60 


459 
106 


1083 


256 . 


99 


187 


- sii 


200 


243 
46 
474% 
8193 
1549 


336 


138 


24 


254 


433 


103 


40 


sl 


134 


80 


97 
19 


1898 
1278 
630 


C. 


fl. 
380 


| 200 


100 


280 


880 


120 


30. 


120 


200 


100 ;u %s 


90 ;u % 


40 


2060 
1230 
830 
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D. E 
A. Männer. 
1000 460 

153 
31 

500 344 

(mit 
Gleichen.) 

— 339 
(mit Kleisr 
almerode.) 

— 961 
170 | 737 
mit 

Bilftein.) 
200 389 
162 
300 221 
(mit Wom⸗ 
men u. Ri⸗ 
chelsdorf.) 

— 347 

950 365 

( Vacha 

zu % 
— 225 
70 100 
4470 5044 
4300 2183 
270 2561 


> 7) Sept (feit dee Berfaſſungs⸗Urkunde non 1831) zum Zulda + Bezirk gehörig. 
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Andere, damals 
zum Nieder fürſten⸗ 
trum Heſſen ge⸗ 
hörige Herrſchaf⸗ 
ten, Etidte und 
Aemter. 


Hersfeld, Stadt. |. 


Hauned mit 
Cruspis. 


Landed, Amt. 
Schmalkalden, 
Stadt. 


Schmalfalden, Amt 
(mit Barchfeld). 


Treffurt,, Stadt. 
Chef. Drittpeil). 
Treffurt, Amt. 
Pleſſe, Herrichaft. 
Bleichen. 


tter, Herrſch 
Se ft 


Hauptſumme dieſer 
Herrſchaften u.ſ. w. 


Städte, 
Dörfer. 


Zotalfumme des 
Niederfürſten⸗ 
thums Heſſen. 


Städte. 
Dörfer u. ſ. w. 


Erfted Buch. Hauptſtück V. 


A. B. O. 
fl. fl. fl. 
480 193 15 
48 
20 22 30 
344 138 80 
546 318 180 
zur 
sähe.) 
354 223 200 
G. Hälfte.) 
40 
49 2» 50 
236 10 60 
78 31 90 
36 22 70 
2301 880 1070 
1075 430 380 
1126 450 690 
234,195 9674 11,230 
Steners Steuer» Steuer 
©uiden. |Bulden Cim| Gulden. 
Original 
9678) 
13,553 5479 5600 
11,643 4195 5630 


D. E. 
fl. Banner. 
350 357 
(für die 
beſſ. Halftc) 
nebft 10 für 
Stauenfee. 
— 64 
60 389 
(für die 
eſſiſche 
alfte.) 
6 897 
het. 
Bike) 
— 1361 
121 
— 73 
Heſſiſcher 
Antheil. 
— 213% 
— 246 
— 141 
— 248% 
1080 4301 
1010 1517 
70 2734 
20,860 27,805"; 
20,250 10,801 
610 | 17,004%s 
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U. Oberfürftentfum Heffen, oder Sand an der Lahn, 
wie es 8. Ludwig beſaß, (nebft Nidda, Grebenau. Bingenheim, Epp: 
ftein und Limburg). 


Samerf. Dies Land wurde nachher (mit den unter Nr. V. vorkommenden Aem⸗ 


tern der Örafen von Diez) zwiſchen Heſſen⸗Caſſel und Heſſen⸗Darm⸗ 
ftadt getheilt. 


Oberbeffen. 


fl. | Dränner ). 


Marburg, Stadt. | 1122 1730 
a er 
an ⸗ 
menthuren) 2431 


Marburg, Amt. 40 — 
Wetter, Stadt. 500 
Beiter, Amt. — 
ranfenberg, 
5 Stadt. ⸗ 


313 


Zeanfenan. | 25 

Heſſenſtein. 18 
Balteräborf, Amt 8 
(mit dem Bor⸗ 

were *). 
Rofenipak, Stadt. 23 


Rofenthal, Amt 16 
mit Battenhauicn 
und Todenhauien. 


ISichpain, Stadt. 62 


Kirchhain, Amt. 43 17 


en an der 157 71 


Rauichenberg, 
Stadt. 





159 64 


nebſt 
Raufhenberg, 136 24 200 —. (Sconfiein. 





*) Aus der dad da von der Mannſchaft, ver ealicen mit Zranfenberg, muß 
man — —— DaB das nacıherige Amt Sranfen erg als Dörfer » Bezirk Damals 
br m Schloß Wolfersdorf gezählt wurde. Wieſenfeld, Haus und Kiofter, wird 

onders mit 40 Dann angegeben (1608). 

t) Leider fehlt die Meannichafts » Ungabe Diefer Zeit bei allen folgenden 
Bandestheilen. Wir haben fie aber bei Dem Landestheile 8 Ludmigs 
ee einem peheilungd Anfchlag vom Sahre 1605 ergan nit, wobei man nur hemer⸗ 

hier die adelihen Unteribanen, der Summe, nach zu urtheilen, 
niheaciken ind. Stter iR in diefem Anichlag mit 488 Dännern Cfeit £&, £u 
& Erwerbung) —5 — 





— — — — 


280 


Oberheſſen. 


Alsfeld, Stadt. 


Allendorf an der 
Lumbde, Stadt. 


Romrod, Stadt. 


Romrod, Amt 

mit Romrod und 

dem Außer-Ge⸗ 
richt). 


Kirdorf, Flecken 
<fpaterhin Etadt). 


ombur 
an um Ohm, 
EStad 


Homburg an der 
Ohm, Amt. 


Zrünberg, Stadt. 


Grünberg. Amt, 
nit Nieder : Ihm 
und Merlau. 


Gießen, Stadt. 


Yießen. Amt, und 
Hüttenberg. 


Etanfenberg, 
. Etadt. 
Königsberg, Stadt. 


Königsberg, Amt 

Cnebft den Vellers⸗ 

"heinifchen Lehn⸗ 
Gütern). 


Blanfenfein, Amt 
(nebft Gladen⸗ 
bach). 


Burg Gemünden. 
Umt She in 
ın der ! 
an der Straße 
genannt). 


% 
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606 


165 


848 


74 


139 
148 
499 
508 


811 


813 


50 
40 
243 


293 


153 


fl. 
2423 


66 


339 


30 


56 


59 
196 
203 


324 


825 


20 
16 
97 


117 


61 


fl. 
300 


100 
40 
240 


60 


100 


160 
300 
200 


3230 


300 
100 


40 
100 


140 


D. E 
fl. Diunner. 
830 1831 
(nebit dem 
Gericht 
Cchwar;- 
150 183 
160 — 
140 
496 
690 
785 
870 
(mit Stau 
fenberg. 2168 
100 638 
ut eiemein: 
340: 885 
60 220 
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Oberheffen.] A. B. C. D. E. 
A. fl. fl. fl. | Männer. 
Biedenfap, Stadt. 231 92 120 170 . 
435 
Biedenfap, Amt. "193 77 200 — 
Battenberg, Stadt. 6 24 60 130 
601 
Battenberg, Amt 169 68 180 — 
(mit Dunchhaufen j 
und Wollmar *). | 
Rosbach. 31 20 30 _ 90 
Butzbach, Etadt. 120 48 60 340 
580 
Butzbach, Amt. 300 120 140 — 
Nidda, Stadt. 130 | 1260 
2644 1058 | 1904 
kidda, Srafichaft. 500 — 
Grebrnau, 82 33 — — 219 
( Ordens Kom⸗ 
mende). 
Bingenke im, Amt lt. lt. kt. — — 
Au nen near) ! feplt reh fehlt | 
er | 1350 620 200 | ‘ soo 520 
Eimburg, Stadt — — 
Otandſchaft). 400 160 281 
Limburg, Amt. 100 — 
—— dei 
md | 15260 | 6104 | 7580 | 9940 | 16,606) 


Anmerk. Die Rbfdheibung der Städte und des Hlatten Landes läßt fich hier, 
im Oberfürftenfhum und in den Graffchaften Kasenellenbogen nicht 
ausführen, weil bei Den meiften Aemtern und Serrfchaften die Anſätze 
fur Stadt und Land zufammen gezogen find, und Die Mannfchaft nicht 
angegeben ift. 


©) Hapfeld ift zwar hier angegeben, aber nicht ausgeführt, weil ed dem Abel 
gehörte. Dagegen if Habfeld mit unter der Draunfchafts;chl begriffen worden. 

+) Hierbei fehlen aber die Zahlen von Kranlenau, Heſſenſtein, Kirchhain, 
Aosirod, Kirdorf, Etaufenberg, Bingenheim, mit welchen gufammen die Dianns 

ft des Oberfürftentnums wohl die Hälfte von der des Niederfürftenthums bes 
ragen wird (hier unter Zurechnung Der Unterthanen des Adels von c. 7000 Mann). 


% 
J 
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IN. Die obere Sraffhaft Kagenellenbogen. 
Landestheil 2. Georgs *) 





Obere 
Grafſchaft 
Katz enellen⸗ 
bogen. 
Darmſtadt, Stadt.| 370 | 148 200 | 120 | .— 
Darmftadt, Amt. 9235 370 700 — — 
Lichtenberg, mit 
der Gent. 701 280 300 350 — 
Aurberq, Amt, mit 
nimienderg | 481 198 240 890 _ 
Dornb it d 
Gent Sugenheim.| 2322 929 700 350 — 
Rüſſels heim. 1690 676 700 590 — 


Hauptſumme. 6489 25095 3040 3440 


IV. Die niedere Grafſchaft Katzenellenbogen. 
Landestheil 2. Philipp's. 


Rene ’ 
raffhaft 
Kagenelten| 4 B. c. D. E. 
bogen. 
fl. fl fl fl. Männer. 

Rheinfels mit ©t. 
Spar, St. Soarss 
hauien, Hunderüc 

und Padersberg. 484 194 200 460 — 
Braubach, Stadt 
und Amt nit eme.| 308 183 140 170 — 
Reichenberg, Amt. 479 198 . 230 _ 
Bi ‚Amt 200 

—— — 184 74 50 _ 

zur heil. 
Sälfte, 
henftein, mit 

a | 1089 43 350 _ 
Biceherren » Amt 400 

zu Sohenflein. 80 F 82 — — 

Rhens. — — 50 — — 


Hauptſumme. 2564 1037 990 "1260 — 


Man erkennt sus dem verſchiedenen Steuerbetrag dieſer zwei Landestheile 
en er ben 2. @corg vor feinem Alteren Bruder L. —X erhalten Halte. 
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V. Die Aemter, welche L. Philipp der Großmüthige den Grafen 
von Diez, feinen Söhnen von Margaretha von der Gala vers 
machte, und welche nachher zum Oberfürftenthum und zur 
oberen Graffchaft gefchlagen wurden. 











Aemter der 
Brafen 
von 


Die. 


‚Jomburg vor d 
‚Hobe, Gtadt. 
Homburg, Ami 
Urihfein, Sta 
und Amt, 


Esiotten, Sad 
Eatten, Ami 
rk Brenningı 
heim). 
Lisderg, Etadi 
idberg, Amt. 
Bidendacı. 
[unhadt, Stadt · 
u⸗ gent 
(Amt). 
Stormfels H. 


Hauptfunme 
Diefer Aemiter, 


Biederholung 


1418 


m | mas 
a 5 on 5 











* 
J 
| un | 





a1vu | vu 





*) Die Reichäftener dicſer Derter fehlt, weil fe noch verpfändet waren. 
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Anhang. 
Beitrag zu ber von der gefammten heffifchen Land» 
fhaft erlegten Bermögengfteuer A. von Geiten 
der Prälaten, des Adels und der Stifter”). 


Steuer 
&uibden. 


Der Adel Des Niederfürftentfumd . . . 0 0. 4522 
Etifte und Geiftliche Des "Niederfürftentfumd . . . 1104 
Der Adel des Oberfürftentbumd - . 2 0.0. 418 
Der Land-Commentfur » 2 2 2 0 0. 500 
Die Univerfiiät Marburg - 2 0 2 en en 8% 
Die behen ESpitliin - - = 2 2 0 0. 880 
Ausländifche vom Adel, Geiftliche und Weltliche ver 

oberen Grafſchaft Katzenellenbogen..86s 


Hauptſumme dieſer Beiträge 12,058 





Totalſumme der ganzen Vermögensſteuer vom Jahre 
1566 mit Einſchluß dieſes Beitrags...61,978 
(Im Original 62,004) 





1 

*) Nach Estor de comitis hassiacis p. 122, war überhaupt das 
Verhältniß der landfchaftlihen Steuer zu dem Beitrag der Praälaten 
und Mitterichaft wie 10 Thaler 4 Albus zu 48 Thafern 15 Albus. 
Im Jahr 1595 meldete 8. Moriz dem Erzbiſchof von Mainz, auf 
deſſen Anfrage über die Befreiung der heſſiſchen Geiftlichkeit von der 
Zürfenfteuer (Bermögensiteuer), daß ihre Güter jest, in Folge der 
vertragsmäßigen Uebereinkunft mit den Landſtänden, keineswegs mehr 
ausgenommen ſeyen. 


| Reihe » Berband. Reichs- und andere Paffins 
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Sechstes Hauptstück. 


Zehen des heffifchen Hauſes. 


Die Landgrafen von Heſſen gehörten zu den altfuͤrſt⸗ 
lichen Haäuſern Cunter denen Böhmen und Oeſterreich den 


 eften, Anhalt zumeift den legten Plat einnahm) und übten 
auf den Reichdtagen, nach dem Collegium der drei geiftlichen 
und vier weltlichen Kurfürften, unter den Reichefürften 


: gleich nach ben Herzogen von Braunfchweig, mit Pommern, 


Würtemberg und Baden, anfangs ohne beftimmte Orbnung 


wm ---- 


und nad; dem perfünlichen Alter abmechfelnd ihr Sitz⸗ und 


Stimm⸗Recht. Der Borfiß unter diefen vier Häufern war 
oft freitig. Schon auf dem großen Reichstag zu Auges 
burg, als 2. Philipp den Vorrang vor Pommern behaup⸗ 
tete, eröffnete Kaifer Carl V. den Fürften von Baden, 
Heſſen und Pommern, fie möchten, unvorgreiflich ihrem 
Hertommen, abwechjelnd einer um den andern bei berfelben 
Berfammlung unten und oben fiten. : Bei dem evangelis 
ſchen Kongreß zu Schmalkalden erflärte Herzog Ulrich von 
Würtemberg Cdeffen Borfahren als Grafen in alten Urkuns 


. den fich felbft nach den Grafen von Ziegenhain unterfchries 


den, als Herzoge vor Pommern und Heſſen den Borrang vers 
Iangten) dem Herzoge von Pommern, er wolle gerne hins 
ter dem Dfen figen, wenn nur die gute Sache befürbert 
würde. Auf dem letzten Reichstag bed Kaifers Marimis 


lian IE, ald Pommern und Würtemberg unter fich eine 


Rei. 


1530. 


1537. 


1376. 
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1588. . 


1640. 
1653. 


1633. 


Heſſiſche 
Stim⸗ 
men. 


J 


Abwechſelung beliebten, verglichen ſich auch die Landgrafen 
von Heſſen mit Pommern in Sitzung und Unterſchrift zu 
wechſeln, und bei der nächſten Verſammlung Baden den 
Vorzug zu überlaſſen. Hierauf zu Augsburg verabredeten 
die vier Häuſer, Würtemberg, Pommern, Heffen und Baden 
einen Tag um ben andern abzumechfeln, bid endlich die Her 
joge von Meskienburg erfi die zu Güſtrow, dann die zu Schwer 
rin, lange vergeblich einen Vorzug begehrend, in dieſe Reihe 
traten, und alle fünf Häufer, Die alternirenden genannt, einer 
beftimmten kuͤnſtlichen Ordunng folgten, in der fte abmwechfelnd 
ihre Stellen einnahmen Cin zehn Strophen nad) den zehn is 
nien von HeffensCaffel und Darmftabt, Vors und Hinter⸗Pom⸗ 
mern, Würtemberg, Baden⸗Durlach, Baden» Baden und 
Baden⸗Hochberg, Medienburg- Schwerin und Güftrow; dem 
Zutritt von Yolftein, welchen der Kaifer verlangte, widers 
fprach damald der König von Schweden). 

Die Reichsſtimmen hafteten auf allen auch ben abge 
theilten regierenden Fürften ohne Rückſicht auf bie Ränder. 
Alfo erhielten die vier Landgrafen zu Eaffel, Marburg, Rhein⸗ 
feld und Darmitadt jeßt vier Stimmen auf den Reichötagen, 
doc fo, daß ber Altere Landgraf Wilhelm IV. und hie 
auf deffen Sohn und Nachfolger 8. Moriz Cim Borzug 
ber Linie oder nad) dem perfönlichen Zugeſtaͤndniß ſeines 
Oheims, 2. Ludwigs) zuerft, nad) ihnen die andern Lande 
grafen, deren Abgefandten auch in geringerer Anzahl ers 
ſchienen, flimmten und unterfchrieben °”). 


— 





37) Verzeichniß der Reichstage feit 1567 bis 1603, auf denen 
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Je mehr man damals ſeit ber Religionstreunung anf 
die Zahl der Stimmen (und nicht mehr auf das Anſehn 


Landgraͤfliche Geſandte erſchienen (S. nette Sammlung der Reichs 

abſchiede Theib III.) 

1567. Reichstag zu Regensburg. Bon wegen aller vier Landgrafen 
Jacob Lersner, und Jacob Kleinſchmidt. 

1569. zu Frankfurt. Bon wegen L. Wilhelms Johann Milchling von 
Schönftidt, Edbreht von der Malsburg und Rudolph Meckbach. 

1570. zu Speyer. Perfönlid L. Wilhelm nnd 8. Georg. Bon wegen 

- 2. Ludwigs Sohannes Heinzenberg und Jacob Lersner; von 
wegen 8. Philipps IL. Juſtus Didamar. 

1571. Reichödeputationstag zu Erankfurt. Bon wegen 8. Wilhelms 
Eckbrecht von der Maldburg und Jacob Lersner, von wegen 

8 Ludwigs David Laud. 

1576. Reichötag zu Regensburg. Bon wegen 2. Wilhelms Auton von 
Werſabe, Heinrih Hund und Bernhard Heudel; von wegen 
2. Ludwigs Johannes Riedeſel und David Laud, 2. Philipps IL. 
Johann Knittel, 2. George Hermann Lersner. 

1582. zu Augsburg. Für 2. Wilhelm Anton von Werfabe, Bernhard 
Keudel und Heinrid Hund; für 2. Ludwig Johannes Niedefel, 
und David Laud, für 2. Philipp II. Sohann Kittel, für £. 
®eorg Dtto von Tettenborn. 

1586. Reichddeputationstag zu Worms, von wegen der beiden älteften 
Landgrafen B. Keudel, Johann Antrecht, Negner Sirtin und 

Wilhelm Roding. 

1594. Reichstag zu Negensburg. Für 8. Woriz (der die Präcedenz 
feines Vaters behauptete) Graf Georg von Sain Wittgenflein, 
Georg von Meifendug, und Eberhard bon der Weyhe; für 
8. Ludwig Sohann Riedeſel Erbmarfhall und Siegfried Klotz; 
für Landgraf Georg Johannes Struppaus Gelnhaufen. 

1598. zu Regensburg. Kür 8. Moritz Otto von Starfchedel, Eckbrecht 
von der Malsburg, Eberhard von der Weyhe, für 8. Ludwig 
Johann Riedeſel Erbmarfchall, und Siegfried Klotz, für 2. 
Ludwig den Jüngeren, George I. Sohn, Johannes Strupp. 

1660. NReichsdeputationdtag zu Speyer, für 2. Moriz allein Eberhard 
son der Weyhe, Reinhard Scheffer der Züngere, und Johannes 
Groot. 


1383. 
1604. 
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der Perfonen) Ruͤckſicht nahm, um fo nöthiger war es bei 
dem Ausgang einer Linie oder bei WWiedervereinigung 
getrennter Länder mit, ben früberen Stimmen den biöhes 
rigen Einfluß zu behaupten. Heſſen war hierin nad) dem 
Abgang zweier Einderlofer Landgrafen L. Philipps IL. und 
L. Ludwigs des älteren nicht fo glücklich, als die Pfalz 
(welche die ausgegangene Stimme von Lautern fortführte), 
ohngeadhtrt man nach und nad die Reichsverſammlung 
vom Jahre 1582, mo Heſſen vier Reichsſtimmen führte, 
um deßwillen zur Richtſchnur annahm, weil fie eine ber 
voltändigften war, und fpäterhin während bes großen 
Religionskrieges jeder Reichs⸗Convent auf lange Zeit unter⸗ 
blieb. Den Anſpruch Heſſens auf die durch L. Ludwigs 
Tod erledigte Stimme insbeſondere ſtoͤrte der Marburger Erb⸗ 
folgeſtreit. — Das große Anſehen, welches Heſſen unter 
L. Philipp im Reiche beſeſſen, beruhte nicht nur auf deſſen 
Perſoönlichkeit, ſondern auch auf deſſen permanenter Theil 
nahme an den ordentlichen Reichsſsdeputationen, einem engeren 
Ausfchuß der Reichöverfammlungen, der an die Stelle bed 
früheren Reichs «Regiments getreten war. Aber die Kaifer, 
befonderd Ferdinand IL, zerftörten bald durch willfürliche. 

Wahl 


1603. Reichstag zu Regensburg. Für 8. Morig Eckbrecht von bet 
Malsburg und Reinhard Sceffer, für L. Ludwig Jacob Jung 
mann, für 2. Ludwig den Züngeren Johann Strupp. 

(3m Jahr 1613, als L. Morig zum Reichstag nady Negendburg 
drei Geſandte abſchickte, erfchien L. Ludwig der Jüngere perfönlid; 
nach einer fangen Baufe in dem breißigjährigen Krieg erjchienen 1641 
sur Darmftädtiiche Gefandte.) 
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Wahl der Ausfchuß-Mitglieber ein fo heilfames Element ber - 
Reichs⸗Regierung. Die Theilnahine Heffens an den Reiche» 
Kreifen war anfangs nur gering. Denn von allen diefen; 
zur Handhabung des Landfriedens und zur Vollziehung ber 
Reichsbeſchlüſſe beſonders an den Grenzen gegen Frankreich 
angeorbneten Besirfen, war ber oberrheinifche ber einzige, 
in welchem‘ die Landgrafen die Standfchaft, nicht felten 
das DObriften- Amt, und gemeinfchaftlich mit der Pfalz die 
Präfentation eines evangelifchen Reichs⸗ Kammergerichtö-Beis 
ſitzers befaßen (erft fpäterhin kam Heſſen⸗Caſſel durch Schmal⸗ 
kalden in den fränfifchen, durch Schauenburg in den weſt⸗ 
phaliſchen Kreis); die großen Neichdtage, wo auch innere 
Angelegenheiten der Stände entfchieden wurben , befchickten 
die vier Landgrafen herfümmlich durch einen gemeinfchafts 
ich befoldeten Stellvertreter; als 8. Georg ſich darüber 
befchwerte, daß Milchling von Schoͤnſtadt, ſein Oberamt⸗ 
mann zu Darmſtadt, hierzu allein gebraucht werde, machte 
ihn 2. Wilhelm darauf aufmerffam, welchen Nachtheil die 
Anftelung eines andern (minder Gewandten) oder die Eins 
ſchiebung eines papiftifchen Abgeordneten für fie alle habe. 
Der Beitrag zu der Befoldung des Neichs⸗Kammergerichts 
(Kammer » Zief genannt) der für 2. Wilhelms Hälfte jährs 


‚lich zweihundert ſechs und fiebenzig Gulden betrug (fpäter 


immer etwas flieg), war die einzige regelmäßige Abgabe an 
bad Reich. Die Entrichtung der Neichds oder Türfenfteuer, 
deren Bebürfniß vom Kaifer nachgewiefen werben mußte, 


knüpften Fatholifche und evangeliſche Reichsſtaͤnde, auch die 
19 


V. F. L. 
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1583. Landzrafen Cgerabe wie ‚ihre eigenen Landſtaͤnde) an bie 
Erfuͤllung dringender, allgemeiner und befonberer Reichsbe⸗ 
ſchwerden. Seit die Kaifer die wirkliche Sruppenftellung 
in eine Geldſteuer umgewandelt hatten, welche die Reichs⸗ 
ſtaͤnde unter dem Kamen einfacher und doppelter Römer 

1581. Monate nach einer beſtimmten Matrikel entrichteten, (man 
berechnete den Monats⸗Sold eines Reuters anf zwölf, den 
eines Fuß⸗Soldaten auf vier Gulden), betrug für gang 
Heffen, welches ſonſt fünfzig Reuter uud zweihundert fechzig 
Fußknechte ftellte, der einfache Römermonat Cfo viel ala 
für KRursSadıfen) eintaufend fechehundert vierzig Gulden, 
worin fich Die vier Landgrafen nach Maßgabe ihres das 

maligen Landes theilten. 

Kaiſer⸗ So lange die deutſchen Fürſten, in baterlicher Herrſchaſt, 

—e ihre Wohlfahrt und ihren Haushalt von dem des Landes 
nicht trennten, war ein mit Klugheit benutztes Einverſtaͤnd⸗ 
niß mit dem Oberhaupt bed Reiches faft immer von ſolcher 
Wirkung, daß die Vergünftigungen,. welche fie-für ihr Haus 
errangen, zugleich ihrer Landſchafft zur Erleichterung dien⸗ 
ten. Died zeigt die Gefchichte der Vorgänger Heſſens am 
Rhein, der Grafen von Kabenellenbogen, beren Zoll Privis 
Tegien nachher in dem hefilichen Reichslehnbrief beitätigt 
wurden, Landgr. Hermanns zur Zeit Kaifer Wenzeld, und 
ber Landgrafen Wilhelm des Mittleren und des Jüngeren, 
Zeitgenoffen Marimiliang I. 

Zolides e. Hermann .erwarb für fich und feine Erben die Er⸗ 


freiung. 


1398. laubniß, jährlich vier Schiffe mit Bein, einzeln ober beis 


, 
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fammen, ven Elſaß ben Rhein hinab und den Main hinauf 


bis Fraukfurt und von da bis in die Iandgräfliche Hofſtaͤtte 


gelifrei Führen zu laſſen. Died Privilegium wurbe vom 
Kaiſer Marimilian II. den vier Landgrafen zwar befonders 
beftätigt, bald nachher aber. bei dem Widerfpruch ber Kurs 
fürften am Rhein im einen allgemeinen Streit über alle 
Solbefreiungen verwidelt. 8. Wilhelm ber Weiſe, ber 
noch üßer fiebenzig Fuder Elſaß'ſchen und Breißgauer Weins 
Zollbefreiung an adıt Stätten (bei Mainz, Pfalz, Speier, 
Baden ‚„ Straßburg, Fleckenſtein, Rappolbflein und Schlett⸗ 
ſtadt) erlangte, erfuhr einige Jahre nachher durch ben 
Kurfürfien von ber Pfalz, daß nach einer Vereinbarung 
der rhemifchen Kürften ihm nur ei Fuder berghufkigt wer⸗ 
den ſollten. 

e. Wilhelm ber Mittlere erwarb zum Lohn feiner ritter⸗ 


1371. 
11. April. 


1584. 


1591. 


Der 
Gulden⸗ 


lichen Dienſte vom Kaiſer Maximilian I. das Recht, von Weinon. 


1305. 


jedem Fuder Wein (zu ſechs Ohmen) nach oder durch Heſſen es. Suni. 


geführt, einen rheiniſchen Gulden zu erheben und deshalb 
beliebige Zollſtaͤtten im Fürſtenthum Heſſen und den dazu 
gehörigen Grafſchaften anzulegen. Dieſer erbliche Zoll (der 
damals für ganz Heſſen im Durchſchnitt jährlich fünftau⸗ 
fend Gulden betrug) dem Teftament 8. Philipps und ber 
Erbeinigung gemäß, gemeinfchaftlich, Caußerorbentliche Bes 
freiungen ſelbſt für Raifer, Könige und Kurfürften und die 
herfömmlichen Befreiungen ber Grafen in der Wetterau, 
und von Erbach, waren an eine Genehmigung aller vier 


Landgrafen gebunden) ift von den Lanbgrafen, vermöge der 
19* 


1578. 


Münz 
Privile⸗ 
gium. 


1373. 
1397. 


1503. 


. Märı- 
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allgemeinen kaiſerlichen Beftätigung Bid in die neueſte Zeit 
behauptet worben, wenn gleich Kaiſer Marinilian I. den 
Söhnen 2. Philipps bie Bitte abſchlug, benfelben Zoll durch 
den Reichdlehnbrief zu gewähren. 

In den älteren Reichslehnbriefen waren bie Laubgrafen, 
die in früheren Zeiten fchon, nach altfürftliihem Herlommen, 
Münzftätten angelegt hatten, mit dem Münz⸗Privilegium 
beiehnt. Kaiſer Marimilian ertheilte dem 2. Wilhelm II. 
und feinen männlichen Nachkommen das befondere Nedht, 
goldene Münzen zu prägen. Als 2. Philipp in den rheini⸗ 
ſchen Münzverein aufgenommen murbe, warb für Die heffis 
ſchen Goldgulden feftgefett, daß die vier Heinen Schilde 
der rheinifchen Kurfürften Cmit der Umfchrift: moneta 
aurea rhenensis ) das heffifhe Wappen umgeben follten. 
Dies gefhah auch auf ben von 2. Wilhelm und 2. Ludwig 
gefhlagenen Münzeinigungsthalern. Damald beſtand ſchon 
der bis in die Zeiten bed großen Krieges reichende nach 
Ferdinand I. benannte Münzfuß, vermöge deſſen eine Mark 


- feinen Silber zu 10Ys Reichsgulden ausgeprägt werden 


follte. 9 


38) Der 10% Bufden Fuß, vermöge deflen der Reichs-Ordnung 
nad), der Goldgulden zu 75, der Reichsthaler zu 68, der Reichs: und 
rheinifhe Gulden zu 60 Kreuzer angeſchlagen wurde, während nady 
der Heffihen Münz- Ordnung der Reichsthaler anfangs zu 28 dann 
zu 33 Albus oder 72 Kreuzer, der Reichsgulden zu 26 Albus oder 
63 Kreuzer ausgeprägt wurde Cfo nad L. Wilhelms IV. eigener 
Angabe, Vergl. übrigens 2. Ludwigs Münz- Ordnung vom Jahr 
1571 in den hefl. Zandes-Drdnungen IL 657) dauerte ohngeachtet 
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Nachdem ſchon t. Heinrih II. in allen bürgerlichen Privil, ie 
Rechtöftreitigfeiten feinen Unterthanen eine Befreiung von ande. 
5 


= 


des immer mehr geftiegenen Preifes des rohen Gilbers bis 1623. 
As Damals der äußere Werth der Reichöthaler auf 99 Kreuzer flieg 
und die Mark feinen Gilbers zu 13's Gulden ausgebradt werden 
mußte, begann in Folge eines Meichsfchlirfies der 13%: Gulden Fuß. 
Nah geichehener Erhöhung des Reichöthalers auf 99 Kreuzer beftand 
folher in dieſem Werthe beinahe 40 Fahre. Allein der von Jahr 
zu Sahr fleigende Silberpreis und die von mehreren Ständen aus» 
geprägten geringhaftigen Sorten veranlaßten, daß der gerechte Reiche» 
thaler bis auf 105 Kreuzer flieg, wodurd die Mark feinen Silbers 
zu 15%, Gulden ausgebradıt, und im Jahr 1667 ein neuer Münsfuß, 
der jogenannte Zinnaifche, beftimmt wurde. Aber auch Diefer nicht 
allgemein angenommane Mümfuß war von Peinem ‘Beftand, fo daß 
im Jahre 1690 von den Häufern Sachen, Brandenburg und Brauns 
fhweig der Neichsthaler auf 180 Kreuzer erhöhet, und die Mark 
feinen Silbers zu 18 Gulden ausgebracht wurde. Diefer fogenannte 
Leipziger oder Torgauer Münzfug warb 1738 als allgemeiner Reiches 
fuß eingeführt.- Sm Zahr 1753 führte der Wiener Hof den 20 Gul⸗ 
den Fuß ein, den mit dem meiften Reichsftänden. (Hannover blieb 
beim 18 Gulden Fuß, Preußen flieg zum 21 Gulden Fuß) Heſſen⸗ 
Caſſel 1763, ohne Rückſicht auf die geringeren Sorten annahm. Da 
die Einnahmen und Ausgaben des fechzgehnten Sahrhunderts u. f. w. 
fehr oft mit dem jegigen Geld verglichen werben müffen, fo fegen 
wir folgende Bergleihung des 10Ys mit dem 20 und 21 Gulden 
Fuß hierher: - = 

Pad) dem 20 Gulden Fuß thut verglichen mit dem 10", Gulden 
Fuß (feit 1559 bis 1623.) 

1 Gulden 1 The. 9 Alb. 9Yı Hier. 


10 ” 13 „ 2 m 9’ m 
50 n 65 „ MW „ 6a u 
10° m 100° „ 3 „ —"hı u 
500 „ 653 „ 19 „ — u 


1000 n 1307 m . 6 ” — 1 „ 
10,000 MM 1 3 ‚ori Mm 28 „ 743) [7 fr 
15,000 [N 19,607 w 26 n 113%sı H 


1493. 
1495. 


1569. 
w, San 
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allen Gerichten der beſonders hierzu priwilegierten Seid 
fläbte erlangt hatte, gab Kaifer Marimiliau den Landgras 
fen Wilhelm II. und IN. und ihren Erben das Privilegium, 
daß fernerhin keinerlei Rechtöftreitigleiten über Güter und 
Derfonen, unter ihrer fürftlichen Botmäßigfeit gelegen, in 
erfter Inſtanz dem Cimmer mehr anmaßlichen) Gerichts⸗ 
Zwang fremder Gerichte, befonderd des rothmeilifchen 
und der meitphäfifchen, unterworfen würbe. Died Priviles 
gium, wobei der Fall einer Nechtös Verzögerung oder Bers 
eigerung allein ausgenommen: war, wurde für L. Philipp 
von zwei Kaifern, hierauf für die vier Söhne deſſelben ers 


neuert. Der landgräfliche Anwalt erhielt darüber von bem 


1578. 


Faiferlichen Hofgericht zu Rothweil eine Beglaubigung, worin 
Dafjelbe feine wohlhergebrachten Gerechtſame vermwahrte; 
die Landgrafen, gleich den andern Reichsfürſten in biefem 
Recht durch die Reichskammer⸗Gerichtsordnung gefchüßt, 
verfhmähten einer verfänglichen Klauſel wegen (woburd) 
man dem rothweilfchen Gerichte als reformirt einen ferneren 
Einfluß geftatten wollte) die Beftätigung dieſes Privilegiume. 


Nach dem 231 Gulden Zus thut verglichen mit dem 10% Gulden 
Fuß Cfeit 1539 bis 1623.) 
1 Gulden 1 The 11 Alb. 11 241 Hir. 


0 „ 3, 83, Pia u 
50 8 6 Oz 
10 u» 17 u 8, Aa 
Eu BI 


100 „ 1378 „ 17° u 6% 
15,006 ”n 20,388 » 7 B 6 ‘, 5 n 
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e. Philipp erwarb in ber kurzen Zeit ſeines Einverſtaͤnd⸗ 
niſſes mit Earl V. anfer der Schuggerechtigfeit über Wetz⸗ 
ar, welche in dem Reichelehnbrief gewahrt wurbe, und 
anderen vorübergehenden Bergünftigungen Cbarunter ein 
Mandat an Herzog Heinrich von Braunfchweig, wegen einer 
dem hefftfchen Salzhandel nachtheiligen Erhöhung bed Weſer⸗ 
Zolls bei Holzminden), die Taiferliche Beftätigung ber Landes⸗ 
Univerfität, zu einer Zeit, wo ber Kaifer eine der beutfchen 1541. 
Nation wenig heilſame Politik befolgte. Nach Philipp’s 
Ansföhnung mit Ferdinand L gab diefer Kaifer den hefils 
ſchen Unterthanen die Erlaubniß, troß eines Generals Bers 
bots in den niederländifchen Erblanden Wolle zu verkaufen. 
Ad Marimilian II. die religiofe und politifche Eintracht 
in Deutfchland wieder herzuftellen fuchte, konnten bie vier 
Landgrafen von Heffen mit gutem Gewiffen ſich und ihe 
Land einem Kaifer empfehlen, deſſen biederer Wille bie 
ſchoͤnſte Zukunft verfprach. Er ertheilte ihnen, außer ber 
allgemeinen Beftätigung aller früheren Bergünftigungen Cift 
bem Neichblehnbrief), das beſondere Privilegium, daß von Aovelar 
den Ansprüchen der heffifchen höchften Sammt⸗Gerichte Privite 
keine Berufnng an das Neichögericht Statt finden follte, 1373 
wenn die Hauptfache nicht über ſechshundert rheiniſche“ *vrril 
Goldgulden betrage. CDaffelbe wurde fpäter für Heffens 1631. 
Darmfladt, dann für Cafjel dahin erweitert, daß weder 1650. 
ven jenen Sammts@erichten noch ben fürjtlichen Juſtiz⸗ 
Kanzleien eine Berufung zugelaffen werde, wenn nicht bie 
Hauptfache über eintaufend rheinifche Goldgulden betrage, 
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und zulegt für: beibe Hauſer ganz unbeſchraͤntt ertheilt) 


Reichs⸗ 
kehen. 


Unter ben folgenden Kaiſern, welche eine entſchiedene Rich⸗ 
tung gegen die Reformation und felbft gegen bie deutſche 
Freiheit nahmen, als der Zwieſpalt der Fürſten und der 
Nation auch durch Heſſen drang, gereichten die beſonderen 
Bergünftigungen, welche bie Landgrafen von Darmſtadt, 
dem Wiener Hof ergeben, für ihre jüngere Linie erwar⸗ 
ben Cder Primogenitur und Majorennität) dem Sammt⸗ 
Haufe nicht eher zum Bortheil, als bis der Hausſtreit auf 
Untoften des Landes gefchlichtet, und beide Linien gleich⸗ 
geftellt waren. | 

Seit Heinrich, zur Beftätigung feiner. Fürftens Würde, 
vom König Adolph die erſte Neichöbelehnung über bad 
Schloß Boyneburg und die Stadt Efchmege erhielt, haben 
alle Landgrafen bei jebesmaliger perfünlicher Regierungs⸗ 
Veraͤnderung ſowohl des Reiches als des Fürftenthume 
Heſſen, anfangs und zumeiſt perfünlich, fpäterhin durch ber 
vollmächtigte Gefandte, nie ohne. urfundliche Bekräftigung, 
die Faiferliche Belehrung ihrer Negalien und anderer Lehus 
Rüde in allen geeigneten Fällen, nad; dem Herkommen fat 
aller altfürftlidhen Häufer, zu gefammter Hand empfan⸗ 
gen. Eine ſolche Belehnung zu gefammter Hand, welde 


39) Folgendes ift das Verzeichniß der heſſiſchen Haupt» Reicht 
Lehnebriefe bis zur Sammt⸗Belehnung von 1569 und 1376 (MY) 
dem Sammt  Ardhiv ): 

1292. Belehnung des L. Heinrichs L. (Eſchwege vom Landgrafen dem 
Reich aufgetragen, Boyneburg, bisheriges Reichslehn, zw Lehn 


4 
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- felbft die abgetheilten Kürften Cnicht alle insgeſammt nach der 
Orbnung ber Erbfolge, fondern nad) dem Alter) umfaßte, war 





1388. 


1331. 


ertHeilt, werden mit allem Zubehör ihm und feinen Erben zu 
Lehn gegeben, nomine principatus). 


.„ Belehnung 8. Johannes durch K. Heinrich VIL (eine allge 


meine Beitätigung und Erneuerung aller ererbten und von den 
römifchen Königen erhaltenen Vorrechte u. f. w. feined Vaters, 
Heinrich L., die er als Fürft Niederheffens vorzugsweife vor feis 
nem älteren Bruder Otto an der Zahn erhielt). 

Belehnung L. Otto's durd Kaifer Ludwig perfönlich zu Nürns 
berg (mit den allgemeinen und befonderen Lehen, welche ſchon 
fein Bater und Bruder erhalten für ſich und feine Erben). 
Belehnung 8. Heinrich IL. durd Kaifer Ludwig zu Nürnberg 
perfönlih (zum erftenmal in deutfcher. Urkunde und ausdrüds 
lih „mit Landen, Leuten, Burgen und Städten und allen den 
Reichslehen, die fein Vater und fein Großvater „angebracht“ 
haben. 


1348. Belehnung deſſelben durch K. Carl 1V. perſoͤnlich zu Speyer 


1973. 


297. 


Cin demfelben Sinn.) 

Belehnung 2. Hermanns für fich und feinen Oheim 8. Heins 
rich II. zu gefammter Hand und für beider rechte Reibes Mans 
ned Fehns Erben; perjönlich zu Prag; zum erftenmal, nachdem 
Heflen zu einem großen Geſammt-Lehen erhoben war, mit dem 
Kürftenthum der Landgrafichaft und Herrichaft zu Heflen, und 
allem Zubehör, auch mit den Zöllen und Münzen (diefe werden 
um 1397 noch einmal erwähnt, dann weggelaffen). 

Belehnung &. Hermanns für fi und feine Erben, vom Kaiſer 
Wenzel perfönlich zu Frankfurt erhalten, eine Beftätigung aller 
ihm und feinen Borfahren von den römiichen Kaifern und 
Königen ertheilten Handfeften, Briefe und Schriften über alle 
feine Sürftenthume u. f. w. (die damalige befondere Beleh⸗ 
nung mit der Hoheit des Gerichts Bußeck, wie fie Heffen Darm⸗ 
fladt in ‚neuerer Zeit für ſich erlangt bat, wurde noch unter 
Wenzel ſelbſt zurückgenommen). 


1408. Belehnung 2. Hermanns durch Kaiſer Ruprecht, perſonlich 


zu Nüruberg. 
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immer ein Beweis bes gleichen angeborenen Rechte zur Mit⸗ 
regierung, und um bie Folge in das getheilte Lehen zu wah⸗ 


1417. Belehnung 2. Ludwigs J. durch Kaifer Siegmund perfönlich 
und feierlich auf dem Felde zu Konftanz. 

1471. Belehnung 8. Ludwigs IT. für Ah umd feinen abgetheilten 
Bruder Heinrich III. von Kaiſer Friedrich III. perſonlich zu 
Regensburg; erſte eigentliche Sammt⸗Belehnung, wo zum erſten⸗ 
mal die heflifchen Erbämter, insbefondere aber die Erbverbrüdes 
rung mit Sachen und die Srafichaft Walde einverleibt, und 
die nachher beibehaltene vollftändige Kormel über alle einzefne 
Stüde des Fürftenthbums gewählt wird. (Die Lehnbriefe von 
1417 und 1471 find abgedrudt in Kuchenbeders Erbhofämtern 
Beilage ©. 58. 59.) 

1486 und 1493. Anwartfhaft und Belchnung 2. Wilhelms TIL, be 
treffend die Katzenellenbogenſchen und Eppenftein’ihen Zehen, 
den Zoll zu St. Goar, den Bopparter Wart: Pfennig, das 
Dorf Erumftadt, die Hälfte von Eppenftein, das Landgericht zu 
Mechtelnhauſen, die Nheinfahr zu Weilenau, den Bau zu 
Rüſſelsheim und eine zollfreie Rheinfahrt mit eigenem Ges 
wähle. 

1495. Die Landgrafen Wilhelm II. und II. Grafen von Ziegen 
hain und Nidda werden perfönlic von Kaiſer Mar zu Worms 
zu gefammter Hand mit ihren Megalien wie 1471 belehnt, das 
neben aber 2. Wilhelm IL. in die Katzenellenbogenſchen und 
Eppenftein’fchen Lehen feines Veiters mit aufgenommen, und 
mit Anwartſchaft darauf verjehen. Sn dem Haupt: Banner, 
welches Damals vorgetragen wurde, waren zum erftenmal neben 
dem heffiichen die Wappen der vier Grafichaften Katzenellen⸗ 
dogen, Diez, Ziegenhain und Nidda (ſelbſt Walde) zuſammen⸗ 
geftellt; weiche von nun an dem heifiichen Titel angehören. Siehe 
den Lehnbrief feld in Ludwigs Reich8s Archiv Vol. IX. ©. 767. 

3503. Belehnung 8%. Wilhelms II. vom Kaifer Marimilian I. zu 
@ötn perfönlih. Eine Betätigung der Kagenellenbogenfchen 
Anmwartichaft. Die in diefem Brief enthaltene Anweifung, einige 
bisher von der Pfalz erhaltene Lehen künftig vom Reich zu 
empfangen, ward nadıher weggelafien. 
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ren, eine Gemeinfchaft von höchftem Werth. Der erbliche 1568. 

Brüders Bergleichh LErbeinigung) befräftigte Die Gemein, 

fchaft diefer und anderer Palfivs Lehen ald Haus⸗Geſetz. 
Gleich nach dem Tode ihres Vaters hatten bie vier 





1521. Belehnung 2. Philipps durch K. Earl V. perfünlich zu Worms 
wie 1471 und 1495. 

1359. Belehnung 8. Philipps vom Kaifer Ferdinand I. durch Ges 
fandte zu Augsburg. In diefem Lehnbrief kommt zum erften 
mal Die 1541 erworbene Bogtei und das Geleite von Weplar 
n.f.w. vor. 

1566. Belehnung 8. Philipps vom Kaifer Marimilian IT. eben fo 
und eben daſelbſt. Zum erftenmal mit der 1563 aufgetragenen 
Grafſchaft Nittberg. (Siehe unten die ganze Stelle). Seit 
dieſer Zeit erleidet der heſſiſche Reichslehnbrief, 1569 und 1378 

> für bie vier Brüder erneuert, 1593 für 2. Moriz, auch nachher 
einigemal für die einzelnen Kürften der beiden Linien, . immer 
mit Berüdfichtigung ihrer regierenden Agnaten, für Darmitabt 
ſelbſt der apanagirten Iandgräflihen Brüder ausgefertigt, Peis 
nen Zufaß, außer nach einer Erwerbung 8. Ludwigs des ältes 
ren über Butzbach (von 1595) den des Wegegeldes von Butzbach 
zuerſt im Lehnbrief von 1613. Weber das Fürftenthbum Hersfeld, 
wodurch, Heſſen-Caſſel eine neue Reichsſtimme erhielt, ward 
feit 1651 für diefe Linie ein 'befonderer Lehnbrief ausgefertigt, 
Helfen Darmftadt 1707, unter Wahrung des, Heflens Eaifelichen 
Vorgangs Ceitra alternativam), zugelaffen, ifdem nämlich fonft 
beide regierende Häiufer in Anfehung der Praecedenz bei Reichs⸗ 
belehnungen, die bei einem Ihronfall vorkommen, von Yal 
zu Hall abwechſelten. Bon der 1726 an Heſſen⸗Darmſtadt 
gegebenen Belehnung über die Hoheit des Bufeder Thale 
war beftimmt, daß fie, mie ſichs gehörte, in den Sammt⸗ 
lehnbrief eingerüdt werden follte. Dies unterblieb. (Vergl. 
fiberhaupt über die gemeinfamen heſſiſchen Paſſiv-Lehen Led⸗ 
derhofe Fi. Schriften B. III., wodurch das obige Verzeichniß 
näher erläutert wird. Die Reichslehnbriefe von 1595, 1628, 
1670 und 1674 find abgedruckt in Lünig’s Reichs» Archiv 
Vel. IX. 


1569. 
28. Ian. 
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Landgrafen die Lehns⸗Muthung binnen Sahr. und Tag ge» 
wahrt, auch dem Kaifer Maximilian I. anheim geftellt, 
ob er einen befonberen Tag zu einer feierlichen Belehnung 
beftimmen, ober biefelbe bis auf einen Reichstag verfchieben 
wollte. An dem zu Wien angefegten Tage entfchuldigten 
die Tandgräflichen Bevollmächtigten zuerft im Namen ihrer 
Herren die Unterlaffung der perſonlichen Erſcheinung (L. 
Wilhelm fchütte Megierungsgefchäfte, forgfame Kriegsläufte, 
und eine damals in Böhmen um fich greifende Peft vor, 
der Lehnbrief felbft bemerkt ausdruücklich ehehafte Verhinde⸗ 
rungen); hierauf ſchwuren fie dem Herkommen gemäß, 
bei Empfängniß der Regalien und Neichslehen vor dem 
Kaifer Iniend, das Evangelium berührend, den Knopf des 
Saiferlichen Schwerdes kuͤſſend, in der Seele ber vier Fürs 
ften von Heffen, dem regierenden römifchen Kaifer getreu, 
gehorfam und gemärtig zu feyn; und zahlten, außer einem 
Gefchent für Die Faiferlichen Hofbedienten (nach ber gols 
denen Bulle eine urfprünglich den Reichs « Erbbeamten zus 
fommende Verehrung), die gewöhnlichen Lehngebühren. 
Der Reichslehnbrief ertheilt zuerft den Landgrafen ins⸗ 
gefammt den von 8. Philipp ſchon geführten vollftändigen 
Titel: Landgrafen zu Heffen, Grafen zu Katenellenbogen, zu 
Dietz, zu Ziegenhain, und zu Nidda) (welchem erſt ſpä⸗ 
terhin mit der Ermwerbung Hersfeld, Schauenburg, Hanau 


— — 





40) Das Wappen der Landgrafſchaft Heſſen iſt ein ſilbergefärb⸗ 
ter, wagerecht rothgeſtreifter und goldgekronter aufgerichteter Lowe, 


mit ausgeichlagener Zunge und geſchwungenem Schweif, in blauem 


- 
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und Sfenburg einwerleibt wurden; hierauf als numittelbare 
Reichslehen 

1) „Die Landgrafſchaft und das Fürftenthum zu Heſſen, 
mit ihren Landen, Leuten, Schlöffern, Städten, Märkten, 
Dörfern, Freiheiten, Gnaden, Herrlichleiten, Zöllen, Ges 
leiten, obern und nieberen Gerichten, Freiftühlen, und dem 
Bam über dad Blut zu richten, Gewohnheiten, Beſitzun⸗ 
gen, Eigenfchaften, Stiftern, Klöftern, Vogteien, oberen 


und niederen Mannen, Mannfchaften, Herrfchaften, Lehen, 


Lehenſchaften, geiftlichen und weltlichen, Zwingen, Bannen, 
Kreifen, Wäldern, Hölzern, Büfchen, Feldern, Weiden, 


, 





Seide. Der filberne Helm ift goldgekrönt, und aus. demfelben erhe⸗ 
ben fi zwei filberne auswärts mit acht grünen NRautenftäben beſetzte 
Buffelhörser. Das Wappen ber oberen und niederen Grafichaft- 
Rapenellenbogen iſt ein aufgerichteter filbergefrönter rother Leo⸗ 
pard im goldenen Felde, auf dem gefrönten Helm ein geſchloſſener 
ſchwarzer Flug, auf welchem im runden goldnen Schilde wieder der 
tothe Leopard erfcheint. Die Grafſchaft Diez (genannt die goldene, 
wovon aber, nad) der Abtretung an Naſſau, Hefien aufler Wappen 
und Titel nichts als einen Antheil am Dorf Dern und an Bad und 
Dorf Ems erhielt) führte im rothen Felde zwei übereinanderlaufende 
goldene Löwen, auf dem gefrönten Helm ift ein offener fchwarzer 
Flug, auf jedem Flügel deffelben das Wappen in Pleinem runden 
Schilde. Das Wappen der Grafihaft Ziegenhain ift ein halb in 
die Quere getheiltes Schild; oben ſchwarz mit einem fechöftrahligen 
flbernen Stern, unten golden. Auf dem gefrönten Helm ift eine 
hervorwachſende ſchwarze geflügelte Ziege mit goldenen Hörnern und 
Klauen, der eine Flügel ift golden, der andere ſchwarz mit einem 
fldernen Stern. Die Srafihaft Nidda führt gleichfalls ein ſchwarz 
und gofd=getheiltes Feld; im fchwarzen find nebeneinander zwei achte 
frablige filberne Sterne; des gefrönten Helms offener Flug ift oben 
ſchwarz und auf jeder Seite mit dem Stern geziert, unten golden. 
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Maffern, Wafferläuften, Gejagden, Wildbahiten, Weidne⸗ 
reien, Erzen, Bergwerfen, Erbämtern, Zinfen, Gälten, 
Ehren, Rechten, Würden, und allen anberen Gerechtig⸗ 
feiten, nichtd ausgenommen, 

2) „Die Grafſchaft Walde, fo vormals eigen geiwefen, 
"and ihre Voreltern ben Kaifern und dem heifigen Reiche 
zu Lehen gemacht haben, und fie und ihre Erben von bems 
felben empfangen unb inne haben follen.‘ Hiezu erhielt 
im Jahre 1742 Heſſen⸗Caſſel noch eine kaiſerliche Anwart⸗ 
ſchaft auf einige beſondere Reichslehen der Grafen und 
Fürſten von Waldeck, nämlich auf alle Bergwerke, Müns 
zen, Salzbrunnen, freie Stühle, Straßen, Öeleite, Zölle 
und Gerichte, die in berfelben Grafſchaft gefunden und 
aufgerichtet ſeyen, und hinführo gefunden werden; worüber 
ſich Heffen » Darmftadt feiner Seite 1747 alle rechtliche 
Befugniffe vorbehalten hat). 

3) „Die Brüderfchaft mit den Landen Sachſen, Heffen, 
Thüringen und Meiſſen.“ (Diefe im Sahre 1373 zwifchen 
Heffen und Sachſen für ihre gefammten damaligen und zus 
künftigen Lande geftiftete und mehreremale beſonders 1457 
und 1614 mit Einfchluß des Kurlandes ernenerte Erbver⸗ 
brüderung, von ben Kaifern in ben Sahren 1373 und 1437 
insbefondere, feit 1471 in den heffifchen und fächfifchen Reichs⸗ 
Ichnbriefen im Allgemeinen beftätigt, feit 1658 mit allen. vers 
foffungsmäßigen Erbverbrüberungen unter die Garantie dee 
kaiſerlichen Wahl⸗Capitulationen geftellt, ward in den Sahren 
1457 und zulebt 1614 durch einen gleichmäßigen Erbvertrag 
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der Haͤuſer Sachſen und Heften mit Brandenburg verftärft 
und erweitert, woburch Heffen eine neue Ausficht auf bie 
Kurwürde erwarb. Die ältere und engere fächfifchs heffifche 
Erbverbrüberung, von jedem Fürßen biefer Häufer nach feis 


ar Boljährigkeit, im vierzehuten Alterdjahr, beſchworen, 


it bei jeder Erbhuldigung gegenfeitig zum Grunde gelegt 
worden). ' 

4) „Den Zoll zu St. Goar (genannt ber Rheinzoll, weil 
er von ben aufs und abgehenden Nheinfchiffen entrichtet 
warb, von ben Grafen von Kabenellnbogen im Sahre 1493 
als Reichslehen mit feiner Freiheit, Gnade, Recht und 
Gerechtigkeit an Heſſen gelangt, von 8. Philipp feinem 


gleichnamigen Sohne vermacht, nach deſſen Tode abey 


1583 für gemeinfam erklärt *9. 


41) Diefer Rheinzoll nicht mit dem Gulden »Weinzoll zu ver» 
wechfeln) son welchem Paiferlihhe und andere Geſandte, auch Reich 
fürken mit ihrer Begleitung, und die Stadt Oberweſel gegen jähr 
liche Entrichtung von 100 Goldgulden frei waren (er betrug von einem 
ledigen Schiffe vier Kreuzer, von dem Zollfuder eines befrachteten 
Schiffs einem Goldgulden, für L. Wilhelms Antheil feit 1585 jährs 
lih 2100 Gulden überhaupt, in neuerer Zeit im Durchſchnitt 9000 
Thaler), durfte ohne Einwilligung der Kurfürften am Rhein nicht: 
erhöht werden, wie man aus einer Proteftation des Kurfürſten vom 
Trier vom Jahr 1570 erficht (es fey dDiefes gegen ihren Eid). Im 
Jahre 1584, als die drei Landgrafen über die Erbfchaft Philipps H. 
eine Webereinkunft zu Treyfia durch ihre Räthe trafen, fchrieb 8. 
Wilhelm an feine Brüder: „Darum es befomme Rheinfels unter 
„uns, wer da wolle, wird den andern Brüdern müffen Caution thun, 
„maß er daffelbige Haus als einen Paß und Ort: Haus fol halten 
„und beitellen, denn wir feint nit Kaufleute, oder Schmeck⸗Krämer, 
„daß wir allein aufs utile, fondern von Gottes Gnaden aeborne 
„Sürften, daß wir, was Ehre, gemeiner Nugen, und gut ift, ſehen 
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5) „Zween alte Turnofe (Turnois, franzoſiſche Groſchen) 
am Zoll zu Boppart (vormals Reichsſtadt, dann kurtrie⸗ 
riſch), an jedem Fuder Weins und andern Kaufmanns⸗ 
Schaͤtzen, die den Rhein auf⸗ und abfahren.” CDiefer durch 
Taiferliche Pfandfchaft von den Borfahren der Kandgrafen 
am Rhein, jedoch nie ganz, erworbene Zoll war mit mehres 
ren anderen Häufern, mit Trier, Pfalzbaiern, Baden, Ho⸗ 
henlohe, Leyen, auch Robedfchen Erben gemeinfam, fo, daß 
er felten, mehr als einhundert Thaler jährlich eintrug. Bon 


2. Philipp II., zu deſſen Erbtheil diefer Zoll Heffifhen Aus ⸗ 


theild gehörte, -fam er zwar an beffen Wittwe Anna Elis 


- fabeth von der Pfalz, als fie aber ihren Wittwen » Stuhl 


+ 


verrüdte, 1601 an die hefiichen Fürften und zur Gemein» 
Schaft zurüch. 

6) „Dad Dorf Crumbſtadt,“ (eine Ragenellibogenfche 
Pfandfchaft, worüber zuerft &. Wilhelm III. 1493 die Fais 
ferlihe Belehnung erhielt). | 

7) „Das Schloß Eppftein halb, dad Landgericht Mech⸗ 
telnhaufen, und das. Rheinfahr zu Weißenau, welche von 
Kaifer und Reich zu Lehn rühren, und die weiland ihr Ahn⸗ 


herr 8. Wilhelm (der Jüngere 1492) von Oottfried Herren 


von Eppenftein erfauft hat Cfür vier und fechgzig taufend 
Gulden), aud) Freiheit, Herrlichkeit, Mannfchaft, Lehen, 





„ſolien.“ Vergl. über die Sammt-Zölle überhaupt, nämlich den 
Bulden Weinzoll (nicht güfdenen Weinzoll), den Rheinzoll, und dem 
Bopparter Wartpfennig Ledderhofe in den M. Schriften B. IV. wo 
man in der Beilage Nr. VII ©. 256 eine neuere RheinzollsRole 
über die zollbaren Waaren und Erzeugnifle findet. 
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ſchaft, Zölle, Recht, Gerichte, Privilegia, Lehnbriefe, Hands 
feſten, andere Briefe, Gnade und gute Gewohnheit Cüber 
diefe Eppenftein’fche Güter). Bon biefen Lehen ift bie 
Rheinfahrt von Weiffenau oberhalb Mainz nachher abhans 
den gefomment. 

9 „Den burglichen Bau auch Stadt-Recht zu Ruͤſſels⸗ 
heim”, urfprünglich der Grafen von Katenelinbogen Lehen, 
vom Kaifer 1437 beftätigt und 1493 an Heſſen gelommen. 

9) „Die Freiheit, ihr eigen Gewaͤchs, es fey Wein, Korn 


md allerlei Frucht, wie fie genannt ift, bie fie zu ihrer Leis 


bet⸗Nahrung und Nothdurft‘ihres Gefindes in ihrem Haufe, 
und was fie zu ihrem Bau bebürfen, zollfrei ben Rhein 


hinauf und abfahren mögen, inmaßen fie ihre Altvorberen 


| 


Grafen von Kapenellnbogen, und ihre Vorberen von den 
römischen Kaifern und Königen und fonderlic ihr Ahnherr 
% Wilhelm Cder Süngere) von Kaifer Marimilian I. und 
dem heiligen Reich erlangt empfangen und gehabt haben.” 
Dieſes Lehenſtuck, dem bie rheinifchen Kurfürften fchon im 
fünfzehnten Sahrhundert widerfprachen, fcheiterte, nachdem | 
der Reichöhofrath 1707 auf die 'heffifche Klage keine allges 
meinere Entfcheidung gab, da man ohnehin von Zeit zu Zeit 


mt der Aufhebung aller folder Zollbefreiungen umging, 
an der Auswürkung der Freipäffe oder einer Webereinfunft 


| 
| 


mit den Zullherren). 
10) „Die Gerechtigkeit an dem Schloß Callſchmidt und 
an der Bogtei und dem Geleite zu Wehlar, fammt allen ' 


gehörigen und anderen Stüden,. wie die von weiland 2. 


V. . F. I. 20 
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Philipp, und Johann Ludwig Grafen zu Naffau und Saar 
‚ brüd mit Bewilligung Kaifer Carls V. wechfelds und über 
gabömeife an Heffen gefommen.” (An der Schutz,⸗ Oeff⸗ 
nungs⸗ und Befagungs » Gerechtigkeit von Wetzlar hatten 
die’ Landgrafen ſchon von ben älteften Zeiten Antheil. Die 
ganze Erwerbung 8. Philipps, der ſchon einen Unter⸗Voigt 
nach Callſchmidt, einen Obervogt nach Wetzlar ſetzte, auch 
Schutz und Schirm des Kloſters Altenburg bei Wetzlar 
umfaſſend, kam ſeit der Marburger Erbſchaft an Heſſen⸗ 
Darmſtadt; das alte Reichsſchloß Callſchmidit, oder Kalls⸗ 
mund, ohnweit Wetzlar aber, war ſchon 1541 fo verwuͤſtet, 
daß die Grenzen ber Burg» Güter nicht mehr ausgemacht 
werben fonnten). 
11) „Schloß, Stadt und die ganze Herrfchaft oder Graf 
ſchaft Rittberg, mit allen ihren Herrlicjkeiten, ed ſey an 
Schlöffern, Städten, Dörfern, Mannfchaften, Gerichten, Ges 
bieten, Leuten, Gütern, Aeckern, Wiefen, Wildbahnen, 
Fifchereien, Waffern, Weiden, Gülten, Renten, Zinfen, 
und allen andern Obrigkeiten und Zugehörungen, wie oder 
welcherlei die benannt ſeyen, oder werben mögen, erſuchts 
oder unerfuchte ‚ nichts Davon ausgenommen, inmaßen das 
alles über Menfchens Gebenten ihrer und ihrer Vorfahren, 
Landgrafen zu Heffen, Erb⸗ und Eigenthum und ber Grar 
fen zu Rittberg Lehen gewefen, und ‚weiland Graf Sohannes 
von Nittberg und feine Vorfahren inne gehabt, und befegen 
“ oder billig hätte befigen mögen, aber nad) feinem Grafen 
Sohannfen ald bes Ietten Inhabers berährter Graffchaft 
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Mitberg töblichem Abgang ohne mannliche Leibes⸗Lehns⸗ 
Erben ermeldetem ihrem Bater 2. Philippfen zu Heffen ale 
dem Lehnsherren wieberum eröffnet und heimgefallen, und 
durch ihm, ungeachtet daß biefe Graffchaft fein Erb⸗ und: 
Eigenthun mehr als hundert Jahre her gewefen und noch ihr 
der Landgrafen wäre, jungſtlich (1563) Kaiſer Ferdinanden 
web dem heiligen Reich gutwillig zu Lehn aufgetragen und 
von Sr. Majeftät verliehen worden wäre.’ Sn der nach⸗ 
folgenden Wiederholung aller Lehnſtücke iſt hinzugefügt: 
„Mas und dem heiligen Reich an unferer Obrigfeit und 

ſnſt maͤuniglich an feinen Rechten und Gerechtigfeiten ums 
vergriffen und unfchäblich, auch alfo dag oftgenannte unſere 
liebe Oheime und Fürften L. 3. H. Gebrüdere, und ihre 
mannliche Leibs⸗Lehns⸗Erben, Inhaber der Graffchaft Ritt⸗ 
berg, und, unferen Nachkommen und dem heiligen Reiche 
alle Contributionen, Steuern und ReichdsAnlagen von fols 
her Grafſchaft infonberheit neben andern ihren gebührenbens 
Reihe» Anfchlägen jedesmal zu entrichten fchuldig feyn fol 
len“ — Der Schluß diefed Reichslehnbriefes enthält Das 
Gebot „an alle und jede ber Landgraffchaft und des Fürs 
ſtenthums Heflen Grafen, Freye, Rüter, Kucchte, Bürger 
mb Gemeinben, Dinterfafen und Anterthanen, wes Wür⸗ 
den, Staats, oder Weſens die feindt, ernflich uud feltige 
ih, daß fie den Lanbgrafen Wilhelm, Ludwig, Philipp 
mb Georg in allen Sachen und Geſchäften als ihrem rechten 
erdentlichen naturlichen Herren olme alle Irrung und Mi 
derrede getreu, geherfam und gewärtig, amd folcher ihrer \ 

20* 


| 


Andere 
Paſſiv⸗ 
Lehen. 
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Regalien nach allen ihren Nothdurften und Gefallen genie⸗ 
Ben und gebrauchen laſſen ſollen, bei kaiſerlicher und bed 
Reichs Ungnabe und einer Strafe von hundert Mark lothi⸗ 
gen Goldes halb in die kaiſerliche Kammer, und halb den 
Landgrafen zu zahlen.“ 

Außer bem Kaifer erfannten die Landgrafen ald Fürften 
von Heffen und in ererbter Verpflichtung der neu erworbe⸗ 
nen Örafichaften und Herrfchaften über einzelne Derter, Bes 
zirfe und Gerechtfame die Lehnäherrlichkeit anderer, meiſtens 
geiftlicher, Reichöftände an, ein urfprünglich zu Ausgleichung 
mancher Territorials Streitigkeiten erfprießliches Verhältniß, 
welches nad) und nach, in leerer. Form durch Bevollmäch⸗ 
tigte außgeübt, jede Beziehung auf politiſche Verbindung 
verlor. Die Erbeinigung erkannte Diefe Paſſiv⸗Lehen ale 
SammtsLehen, von denen hinführo Fein geborner Fürft von 
Heſſen ausgefchloffen werden konnte; in den Lehnbriefen 
wurden fie alle nach bem Alter, nicht, wie bei ben Activ⸗ 
Lehen, nach der Ordnung ber Erbfolge bezeichnet; Die 
Muthäng und Empfängniß derfelben übernahmen anfangs 
bie beiden älteften Brüder, als Fürften des eigentlichen 
HefiensLandes, unbelümmert um die betreffenden Lehnſtücke; 
erft ald Heffen im zwei regierende Haupt s Linien zerfiel, 
wurbe bie Regel ber Abwechfelung bei ber Muthung und 
Empfängniß, die Sammts Bewahrung der Lehnbriefe, mit 
Ausnahme derer, welche im Laufe ber Zeit einzelne Nach⸗ 
folger ſich ertheilen ließen, nebft dem Angebühr der ſaͤmmt⸗ 
lichen Unkoſten näher befimmt. Die geiftlichen Lehusherren 
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in Heffen waren ber Erzbifchof von Mainz, nebſt dem 
St. Stephans » Stift zu Mainz und dem St. Ferrutius⸗ 
Stift zu Bleidenſtadt; der Erzbifchof von Trier nebit ber 
Abtei Prüm; der Bifchof von Würzburg; das Stift Herfe 
and die Abteien Fulda und Hersfeld. 

Mainz. Bei diefem uralten Erz» Stift befleideten bie 
kandgrafen von Heften, als Erben ber Landgrafen von 
Thüringen, das Erzmarfchallamt, welches einft 2. Herrmann 
in Perfon verfah, und worüber noch in neuerer Zeit den 
beiben regierenden Haupt s Fürften ein Sammt + Eehnbrief . 


“ ertheilt wurbe. Erbmarfchälle deffelben waren bie Herren, 1788. 


nachherige Grafen von Henfenftamm. Bon bemfelben Lehens 
hof empfingen bie Landgrafen in Ober⸗ und Nieberheffen: 
das Landgericht zu Heffen, ein Gaus und Gentgeridht zu 
Maden ohnmeit Gudensberg, auf der alten Mahlftätte der 
Chatten; alle Zehnten der Graffchäft zu Heſſen, worunter 
man ben geringen Bezirk jened Gerichts verſtand, fie jenen 
von dem Landgrafen anderen Leuten verliehen oder nicht; 
die zu demfelben Landgericht gehörige Stadt Gubendberg; 
in Folge einer beigelegten Fehde und zur Ausgleichung 


gewiſſer Grenzftreitigfeiten, bie Stabt Melfungen mit Leuten, 


Gerichten und Rechten, die Städte und Schlöffer von 
Frankenberg und Grünberg, fo wie die Stadt Kirchhain 
auf dem firittigen Grenzboden von Amöneburg; die Vog⸗ 
teien ber nieberhefftfchen Klöfter Hafungen und Breitenan, 


ſo wie des Stifte Wetter ohnmweit Marburg, beren Schuß» 


Gerechtigkeit fchon die Landgrafen von Thüringen befeffen 
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hatten; die fpäterhin außer uebung gekommenen Patronats 
Rechte über die Kirche der Stadt Wildungen, welche ſammt 
dem Schloß ehemald in den Händen der Landgrafen von 
Thüringen war, und zu Neichenhagen, einem benach⸗ 
barten Ort; dad Kirchlehen zu Felsberg, ohngeachtet das⸗ 
felbe ſchon im fechszehnten Jahrhundert in den Händen 
des deutfchen Ordens zu Marburg war, und von Wenigen⸗ 
Zennern, einem audgegangenen Ort in ber Feldmark von 
Wabern. Mit dem allgemeinen Titel aller anderen Leben, 
welche bie Fürften von Heffen vom Erzftift zu Lehen haben 
ſollten, bedeckte man flrittige Anfprüche defjelben, beſonders 
über die Städte Wolfhagen, Zierenberg. und Immenkaufen 
an der Diemel, und über das alte · Gericht zu Dietmol 
ohnweit Gaffel, welches vor Zeiten bie Grafen der benady 
karten Schauenburg ald mainzifche Bafallen hegten. In 
befouderen Lehnbriefen wurben die Lehen der Graffchaften 
von Kabenelenbogen verzeichnet; dad Schloß Auerberg 
Bebit dem Dorf Auerbach, das Dorf Pfungfladt, das Schloß 
Hohenſtein und das Dorf Rupprechtshoven mit ihren Zus 
gehörungen; das Cjeßt ausgegangene) Schloß Zwingenberg 
mit feinen Zugehörungen; bie Herrfchaft Bickenbach ſammt 
der Mannfıhaft, Behaufung und Bauten, geiftlichen und 
weltlichen Lehnfchaften; das Dorf Alsbach und ber Zehn⸗ 
ten zu Geruöheim. Nachdem im Jahr 1714 & Craft vor 
Heſſen⸗Darmſtadt von ben. Grafen von Erbadı noch das 

ganze Amt Secheim und Tannenberg gegen 221,750 Guls | 
ben erblich und ewig erfauft hatte, trägt Heſſen auch 
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biefe Yemter mit ihren Dörfern vom Erzſtift Mainz zu 
Zehn. | 

Der Dechant und das Kapitel des St. Stephans⸗Stifts, er 
deſſen Probft vor Zeiten bie Oberaufficht des größten Theils Stift. 
des Oberlahugaues ald Didcefan des Erzſtifts Mainz beforgte, 
ertheilte den Landgrafen mehrere alte Lehen in Oberheſſen. 
Das Gericht zu Dillich ohnweit Jesberg mit dem Kirchlehn 
daſelbſt, einen Theil des Gerichts zu Oberohmen, mit den 
dazu gehörigen Dörfern, Wüftungen und dem Kirchlehn, 
mit zweiundzwanzig Hufen, Boigts und andern Leuten, | 
Fiſcherei, Zinfen, Saftnachtshühnern, einem Wald und einem 
Frohnhof jenes Gerichte; den Hof zu Grünberg; bie 
Bogtey zu Ebsdorf nebit vielen Zehnten und Zinfen jener 
Gegend; Güter zu Vers, die Wüftung Battenhaufen im 
Bezirk des Kloſters Haina u. ſ. w. Diefe Lehen gegen 
den landgraͤflichen Schutz und einen beftimmten Zins er⸗ 
theilt, empfing. zuerfi die Landgraͤfin Sophie, hierauf X. 
Heinrich der eiferne für ſich und feine Erben unter dem 1970. 
Berfprechen, fie nad) ſechszig Jahren in Ermangelung paͤbſt⸗ 
licher Beftätigung wieder einzuräumen. Als dieſer Zeit 
raum vollendet war, gefhah nad, einer langen Frift bie 
Ernenerung durch 2. Wilhelm DIE, hierauf durch die Vor⸗ 1489. 
mundfchaftös Regenten, und endlich durch 2. Philipp, auf 1513. 
deſſen Lebenszeit. AS nach deſſen Tod das Stift den 1521. 
Heimfall behauptete, erlangten die vier Söhne defjelben 
indgefammt die Belchnung auf Lebenszeit, obgleich, älteren 
Verträgen zu Folge, nur 2. Ludwig ald Fürft an der Lahn 1567. 
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daranf Anfprüce hatte. In dem Marburger Exrbfolgeftreit 
und während des großen Krieges unterblieb jede Ernenes 
rung; das Stift „welches bie Abtretung jener Güter vers 
langte, wandte fih an das Reichs⸗Gericht; big endlich, aach 
langen Unterhandfungen beider Hauptlinien mit dem Erz⸗ 
fift Mainz und dem Sct. Stephand » Stift felbfi, Das 
Sammthaus Heffen eine Belehnung auf hundert und fünf⸗ 

1661. zig Sahre gegen Ertheilung des Schutzbriefes nit ohne 
Erhöhung des Zinfes auf weinnnbert und fünfzig Thaler 
erlangte. 

St Ser Das ehemals vom Erzbifehof Lullus geftiftete, mit Geneh⸗ 

Stift. migung des Pabſtes in ein Ritterftift verwandelte, St. Fer⸗ 
rutius⸗Kloſter lag zu Bleidenftadt ohnweit Wiesbaden im Erzs 
bisthum Mainz. Bon demfelben trugen die Landgrafen als 
Erben von Katzenellenbogen das Schloß Alt⸗Katzenellenbogen, 
mit allen dazu gehörigen Dörfern nebſt dem Dorf Dörsdorf 

. im Amt Naftädten, aud) das Dorf Wallau im Amt Hochheim 
fammt dem Kirchſatz zu Breckenheim zu Lehn. Bon biefem 

1198. Dorfe hatte & Wilhelm IH. durch ven Ankauf der Herr 
fhaft Eppenftein, wozu es gehoͤrte, die Haͤlfte kaͤuflich er⸗ 
worben. 

Trier. Die Lehen des Erzſtiſts Trier, von den Grafen von 
Katzenellenbogen ererbt, waren in der niederen Grafſchaft 
das Schloß Reichenberg mit aller Zugehörung, die vier 
Oerter des Amtes Rheinfels, Bornich, St. Goarshauſen, 
Patersberg, und der Hof Offenthal, der vierte Theil des 
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Benntzung bed Salmmfangs im Rhein bei Braubach; aus _ 


ber Grafſchaft Diez das Dorf Dern, aus der Wetterau 
ohnweit Friedberg der zum Theil naſſau⸗ſaarbrück'ſche Flecken 
Ober⸗Roßbach, jedes zu einem Diertheil, welche ſich e. 
Philipp in dem naſſauiſchen Vertrag ſammt Lohnberg und 
dem Bad und Dorf Ems ausdrücklich vorbehalten hatte, 
Zrierfche Lehen waren überhaupt von den damals abger 
tretenen Rändern das heffifche Viertheil der Graffchaft Diez, 
und die Hälfte des Schloſſes Hadamar nebft den Höfen 
Göneppenhaufen und Roͤdchen; da 8. Philipp feinen Erben 
vorbehalten hatte, alle auf hundert und fünfzig tauſend 
Gulden geſchaͤtzte Länder dieſer pfandfchaftlichen Abtretung 
. bein etwaigen Ausgange des naffauifchen Mannsſtammes 
wieder einlöfen zu dürfen, fo mwünfchten die Landgrafen, 
feine Söhne, Die Aufnahme derfelben in ben Trier’fchen Lehn⸗ 
brief. Dies unterblieb; aber Kur⸗Trier gab nachher bem 
Sammthauſe fatt deſſen einen Revers, wornach biefe Aus⸗ 
laſſung für jenen Fall keinem Theile an ſeinen Rechten 
nachtheilig ſeyn ſollte. Bald darauf erwarb Oeſſen⸗ Darm⸗ 
ſtadt den naſſau⸗ſaarbrückſchen Theil, und durch Tauſch 
von Kur⸗Trier jenes lehnbare Viertheil von Ober⸗Roßbach. 

Die uralte Benedictiner⸗ Abtei Prüm im Ardenner 
Wald, welche um dieſe Zeit dem Erzſtift Trier einverleibt 
und gefürſtet wurde, ertheilte den Grafen von Katzenellenbogen 
die Belehnung über die Stadt St. Goar mit allem Zubehoͤr, und 
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über das Haus Rheinfels. Als Erbe derſelben Grafen 
erhielt L. Wilhelm IE: auch von dem Stift bie Belch 
sung über halb Naftäbten, Dorf Hilbigenrobe, nebit den 
Zehnten zu Laufenfelden und Milen. Sin den fpäteren Lehn⸗ 
briefen ward, um jede Irrung zu vermeiden, nur im Allge 


meinen aller ver Lehen gedacht, welche vor Zeiten die Grafen 


von Kagenellenbogen von ber Abtei Prüm erweislich erhal 
ten hatten. 

Bon dem Bifchof von Würzburg empfing bas Samınts 
Haus Heffen: die Katzenellenbogenſchen durch, beſondere 
Verträge gewährten Lehen, die Stabt Darmftabt, den Flecken 
Beſſungen, dad ausgegangene Dorf Klappach, nebft dem Dorf 
Eſcholbrücken im Bezirk von Bensheim; Heſſen⸗Darmſtadt 
fpäterhin hiezu den von &. Georg II. erfauften Theil von Gre⸗ 
benhanfen, jet Gräfenhanfen, ohnweit Darmftabt, ſammt ber 
verchfchnbaren Burg, eine alte Befigung ber Herren, nad 
herigen Grafen von Heuſenſtamm; Heffen »Eaffel einige von 
den Herren won Hutten zu Steckelberg, durch Amalie Eliſabeth 
erfaufte Zehnten und Güter zu Mittel-Sinna, Schwargens 
feld, Weiteröbah, umd was vom Gut Altengronau dem 
Stift Würzburg lehnbar war. Die anderen Stücke biefes 


Gutes ertheilten die Markgrafen von Brandenburg zu 


Onolzbach. — Als die Landgrafen zufammen zuerft jene 
älteren würzburgifchen Lehen mutheten, befchwerte fi; der 
Wirzburgifche Kanzler, daß in dem Eingang des Sammt⸗ 
fchreibend feinem Herrn nicht ber Titel eines Herrn, ſon⸗ 
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bern nur eines Freundes gegeben war, indem er ſich auf 
das von 2. Philipp beobachtete Herkommeu berief. 

Das adelige freimeltliche Frauenſtiſt Herſe int Pader⸗ 
borniſchen Amt Dringenberg belieh Heſſen ſeit &. Ludwig I. 
zu rechtem Erbmaimlehn mit der edlen Vogtei des Stiftg 
und deren Mannſchaft nebſt allen ihren Rechten, Ehren und 
Zugehörungen. Dieſe Belehnung unterblieb eine Zeitlang 
aus folgender Veranlaſſung. Durch die Vorgaͤnger der 
kandgrafen, Die Herren von Schonenberg, waren bie alten 
Herren von Herfe mit jener Bogtei beafterlehnt, fie hatten 
fie fogar mit den dazu gehörigen Erbgüteen ‚der Aebtiſſin 
des Stifte ablögfich verfauft. Ein Erbe, und in weiblicher 
Linie Abkoͤmmling der ansgeftorbenen Herren von Herfe, 
Deinrich von Weſtphalen erlangte hierauf von & Philten 
dieſelbe Belehnung gegen Lehns⸗Auftrag feiner fämmtlichen 
Erbgüter im Weichbild Herfe. Zugleich fimdigte er dem Stift 
jene Berpfändung der Herrn von Herfe, ohngeachtet bie 
Bogtei ein rechted Erbmannlehn war, und nähere Auſprüche 
zur fung berfelben von den Herren von Darthaufen 
behamptet wurden. Bergeblich war nun bie Bemühmeg bed 
Landgrafen für Die von Weftphafen. "Auch die heſſiſche Is 
veſtitur unterblieb unter ihm und feinen naͤchſten Nachfol⸗ 
gern, bis endlich die Landgrafen, Georg II. von Darmftabt 
nd Wilhelm V. von Saffel, biefe Streitigleiten ausglichen, 
and von nun an bie Fürften- beider regierender Häufer das 
Herfifche Sammtlehn mutheten und empfingen. Heſſen⸗Caſſel 


Serie. 


1490. 
bie 
1 629. 


1629. 


916 Erftes Buch. Hanptfläd VL 


‚aber in vertragsmäßiger Ausübung ber Schirm + Bogtei bes 


+ 1719. 
+ 1729. 


Gulde. 


1434. 


lieh die Herren, nachherige Grafen von Weltphalen int 
gefammt mit ben zum StiftdsErbamt gehörigen Schloß 
und Dorf Herbram zu Afterlehn, eine befondere Linie der 
felben, die Lehnd- Erben Herbolds von Weftphalen, mit der 
Unter » Bogtei von Herfe und ihrem Zubehör. Andere ' 
zum Stift oder zur edlen Vogtei gehörige Erbgüter, bie 
Bogteien von Niebaufen und Mengerfen, ertheilte ſchon 
e. Wilhelm der Weiſe und deſſen Nachfolger den Herren 
von Niehaufen zu Afterlehn, nad deren Erlöfchen fie 
einem Herren von Spiegel, nach deffen unbeerbtem Abgang 
ben Freiherrn, jetzt Grafen von Bochholz ertheilt wurden. 

Die Lehen der Abtei Fulda, welche Heffen erhielt, 
rührten meiftens von den Grafen von Ziegenhain und Nidda, 
anbere von Kapenellenbogen her. Etliche heffifche Stäbte 
und Derter wurben zuerft dem Abt Johann, gebornem Herrn 
von Merlau, aufgetragen, als dieſer dem Hauſe Heſſen 
die neuen Erwerbungen von Ziegenhain und Nidda burd 
erneuerte Belehnung bekräftigte. Als Fulda'ſche Lehen wurs 
ben auerfannt: in Nieberheffen, Burg und Stadt Spangens . 
berg nebft dem Gericht Schemmermarde dafelbft, das Schleß 


. Biegenberg und das Klofter Heyda ohnweit Morfchen; in 


Dherheffen und den benachbarten Gegenden, das Gericht 
Heringen im Amt Friedewald, Oberaula zur Hälfte, indem 
die andere 9. Dörnbergifche Hälfte diefes Dorfes Mainziſch 
Schn war, hierzu die Dörfer Breidenbach, Hartenrode, 
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Schau, Obdelsbach und Machtlos alle zur Hälfte, bie Stadt 
Alsfeld nebft Ber Altenburg, die Stadt Raufchenberg, Ger 
münden an ber Straße, bie Burg Sturmfele, Staufenberg, 
Burg und Stabt, die Vogteien Krainfeld und Burgharbe, 
Ridda, Burg, Stabt und die ganze Graffdyaft, die Ful⸗ 
diſche Darf oder das Amt Bingenheim in der Wetterau, 
nebit bem Hof zu Bingenheim, dad Dorf Echzell halb, und 
die ehemaligen Eppenfteinfchen, nachher Kagenellenbogens 
ſchen Lehen, Obernhain, Roßdorf, Guntershauſen, Arheili⸗ 
gen, Maſſenheim Chier nämlich außer dem Dorf bie Lehn⸗ 
Rüde, fo vor Zeiten Adolf von Naffau von Fulda ger 
habt hatte). 


Bon der alten Abtei Hersfeld, welche nicht blos im Hersfeld. 


Thüringen, fondern auch in Heffen befonders in den benady 
harten Aemtern an ber Fulda eine bedentende Anzahl kirch⸗ 
licher Lehen und Patronate befaß, hatten die Landgrafen 
von Heffen eine Zeitlang die übernommenen Lehen ber 
anögeitorbenen Grafen von Ziegenhain Cüber Burg, Stabt 
and Grafſchaft Ziegenhain, über bie Burgen und Stäbte 
von KTreyffa, Neufirhen, Schwarzenborn, Gemünden 
and mehrere Dörfer an der Schwalm) empfangen, auch 
bie Hersfeldiſche Lehnöherrliczkeit über Friedewald und das 
Baumbachfche Schloß Tannenberg anerfannt. Die Rettung 
des Stiftö in Folge einer bewaffneten Intervention 8. Phi⸗ 
lipps zu den Zeiten des Bauernaufruhrs, die vertragsmaͤßige 
Ausdehnung der Erbſchutzgerechtigkeit zu einer gleichmaͤßi⸗ 
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gen Theilnahme an ber Hoheit Aber alle Hersfeldiſche 
Bafallen im Kürftenthum Heffen, eine für viele abliche 
Gefchlechter wichtige Epoche, änderten dieſes Berhältniß; 
auch hatten die Aebte dem 2. Philipp auffer ber Syälfte 
ber Stadt Heröfeld das Amt Landed, die Klöfter Korenberg 
und Frauenfee je zur Hälfte zum Erfab der Kriegskoſten 
verpfändet, und bis zur Wieberlöfung, welche unterblieb, 
zu rechtem Erbmannlehn eingeräumt. Diefe hersfeldiſche 
Lehnöherrlichleit erloſch zuerft zur Zeit des L. Moriz, als er 
für feinen Sohn Otto die Adminiftration des Stifts erwarb, 
bis endlich Die ganze Abtey unter dem Titel eines Fürſten⸗ 
thums als Reichslehn Heſſen einverleibt wurde. 

Dieſes waren bie geiſtlichen Lehen. Von weltlichen 
Reichöftänden erkannte das Haus Helen nur den Kurfür⸗ 
ften von der Pfalz als Lehnsherren, theils wegen des 
in der Pfälzer Fehde eroberten Schloffes und ber Gtabt 
Homburg. an der Hoͤhe, mit allen ben Lehnſtücken, welche 


‚die vorigen Befiger, die Herren von Eppenſtein und zuleht 


die Strafen von Hanau, empfangen, theild wegen ber 
Grafſchaften von Katzenellenbogen Cäber zwei Drittheile 
bed Einrichs, den Hof zu Gaftorf, das Burglehn zu 
Eindenfels, über das Schloß Lichtenberg, nebſt Biberau 
and Haufen, Schloß und Stadt Braubach, Burglehn IR 
Oppenheim u. f. w.) Als bie beiden älteſten Landgrafen, 
Wilhelm und Ludwig, durch Johann Schwerzel in Heidel⸗ 
berg für fih und ihre Brüder biefe Lehen empfingen, berech⸗ 
nete der Abgefandte auffer funfzig Thaler Zehrung hundert 
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dreizehn Thaler Lehnsgebühren. Jeber Fürſt übernahm 
fein Angebühr **7. 





Siebentes Hauptstück. | 


Heffifche Schug- Gerechtigkeit. Lehnhof. Gräf: 
lihe und adeliche Bafallen, Landfaffen 
nnd Ritter. 


Durch die Theilung Heſſens kamen die wichtigen Schutz⸗ 
gerechtſame, welche L. Philipp vermöge erblicher Verträge 
über benachbarte geiſtliche Stifter und Staͤdte in ungetheil⸗ 


ter Macht ausgeübt, zumeiſt in die Hände feines älteſten 


Sohnes ald Fürften des Hauptlandes; mit Ausnahme der 
über Weblar erworbenen Rechte (Edelvogtei, Pfandredjt 
an der Bede und Steuer ber Stabt, und Geleite daſelbſt) 
deren Ausuübung anfangs L. Ludwig ale Fürſten an der 
Lahr, hierauf nach der Theilung von Oberheffen den Lands 


Schutz⸗ 
Gerecht⸗ 
ſame. 


grafen von Heſſen⸗Darmſtadt zukam, und der von bem- 


Orafen von Kapenellenbogen erworbenen Schußgerechtigfeit 


42) Bergl. überhaupt auffer den archivaliſchen Lehnbriefen, Luenig 

eorpus juris feudalis, Limnaeus jus publ. und in&befondere Ledder⸗ 
hofe's Abhandlungen, über die Gemeinfchaft der Sandgrafen von 
Heilen in Anfehung ihrer Paſſiv⸗Lehen, und über die heſſtſche Lehns⸗ 
berbindlichkeit gegen Mainz, Trier und das St. Stephans- Stift in 
2. IN. und V. der Pleinen Schriften, wo befonders in den Beilagen 
der Naflauifche Vertrag unter Nr. IV von 1557 zu bemerken ift; 
denfelben über das Stift Herfe im Hanauer Magazin 1783 Stück 29, 
über Hersfeld fomohl die brevis assertio jurium Hassiae principum 
in Abbatians Hersfeldensem, als De nexu dioecesano abbatine 
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Aber die Stadt Oberweſel, welche dem Beſitzer ber niederen 
Grafihaft 2. Philipp V., hierauf den Landgrafen von 
HeffensEaffel folgte. Denn das hergebrachte lebendige heſ⸗ 
ſiſche ©eleite in ber Wetterau durch Butzbach, durch Friede 
berg, und bis an die Frankfurter Warte war urſpruͤnglich 
ein Sammtrecht. Die Schutzgerechtſame der Landgrafen von 
Niederheſſen betraf theils benachbarte Stifte, theils Staͤdte. 
Die von den Grafen von Ziegenhain behauptete Schirm⸗ 
Vogtei über Stadt und Cent von Fulda war ſeit der 
Veraͤußerung des Grafen Johann außer Uebung gekommen. 
Aber der alte Erbſchutz über Hersfeld, durch Verträge 8. 
Wilhelms IV. und feined Nachfolgerd mit den Aebten und 
bem Kapitel verftärkt, führte nach und nach zu einer gänp 
fichen Abhängigkeit, zur Adminiſtration der Söhne des 8. 
Moriz, und zu der im weftphäliichen Frieden anerfanns 
ten Oberhoheit und Neichöbelehnung, beren Theilnahme 
Heſſen⸗RPDarmſtadt erft in neuerer Zeit erlangte. Die 
erblihe Scirmgeredhtigfeit über Corvey und Hörter, von 
8 Ludwig I. und deffen Nachfolgern mit ber Deffnung 
der Stiftsſchloͤſſer und dem Einldſungsrecht ber Stiſts— 
Pfandfchaften erworben, wenn gleich bei jeder Regierungs⸗ 
Veränderung fowohl der gefürfteten Aebte ald ber Schuß 
herren bis in bie neueſte Zeit erneuert, brachte weniger , 


Bortheil 


Hersfeldensis. Ueber Fulda fiehe Schannat Clientela Fuldensis. 
Ueber das Gt. Ferrutius⸗Stift Dahl’6 Abhandlung in den Annalen 
bed Dereins für Naſſauiſche Alterthumskunde B. IT. Deft 2. - 


— 1 — —— — — — — gg 
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Bortheil dem heffifchen Haufe ald dem Stift und der Stadt 
is ihren Streitigfeiten mit dem Bifchof von Paderborn *°). 
Die Schirm⸗Vogtey, welche L. Moriz über die Ritterfchaft 
und das Stift Paderborn übte, war nur vorübergehend. 
Das Klofter Breidelar ohnweit Stadtbergen erhielt den 
legten heffifchen Schußbrief unter Wilhelm dem Weifen. 
Den Erbſchutz über das St. Petersftift zu Fritzlar mit den 
benachbarten Dörfern Ungedanfen und Rothhelmshauſen, 
gegen eine jährliche Abgabe (zuletzt non hundert fünf und 
zwanzig Gulden) bis in die neuefte Zeit erneuert, benugten 
die Landgrafen zum Beſten der Proteftanten in Fritzlar, 
die fi der nahe gelegenen Frauen» MünftersKirche bedienten, 
und dehnten ihn, in Zeiten des Krieges zumeilen erfitcht, 
anf die ganze Stadt und auf die andern in Heflen geles 
genen Nemter (zu Naumburg, Amöneburg und Neuſtadt) 
aus. Unter ben mweftphälifchen Städten flanden die von 


feit 
1463. 


Corvey an KursCöln verpfändeten Derter, Maröberg, auch 


Stadtbergen genannt, nebft dem Schloß Kugelnberg, und 





45) Vergl. Ledderhofe über Hersfeld in brevis assertio jurium 
Hassiae principum 1787, und über Corvey und Hörter, außer meiner 
Heſſ. Geſch. Bd. II. Seite 286, in dem Hanauer Magazin Bd. V. 
Seite 129 u. f. w. Die Aebte von Corvey ftellten feit 1434 der Vor⸗ 
fhrift Des Vertrags gemäß, einen mit Dem Siegel des Kapitels und 
ter Statt Hörter, befräftigten Reversbrief an die Lundgrafen, feit 
1567 an Hefien=Eajfet allein aus, wogegen der Schugbrief erfolgte, 
dem die Namen und Bedienungen fämmtliher Eapitularen einver⸗ 
leibt waren. Die Zeierlichkeit der Schußerneuerung ſowohl zu Cors 
vey als Hörter, die Gidesleiftung des Raths und der Bürgerjchaft 
an die Iandgräflichen Atgefandten war genau beftinmt. 

V. 2. 8.1. . 21 


1384. 
se. März. 
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des Bischofs Julius von Würzburg unb des Grafen Heim 


rich von Eaftel, gefchloffene Vertrag zu Carlſtadt Das gegem ' 
feitige Berhältnig vechtöfräftig beitimmte. Der Oudenarder 


— 


Vertrag wurde aufgehoben, und mit Umgehung der von 
Helfen prätendirten Tandfaffenfchaft des Landkommenthus, 
die Mitwirkung beffelden zu allgemeinen Landtags⸗Verſamm⸗ | 


dungen, zur Landes⸗Rettung und Landesfolge, nach dem Maps 
ſtab anderer heffifcher Adlichen zugeftanden. Bei Reid 
ftenern follten Die unmittelbaren Ordens sUnterthanen von 


den in Heffen liegenden Gütern zu einer Hälfte au 


den Orden, zur andern an bie Landgrafen ſteuern, von ben 
sind» und Iehnbaren Gütern ded Ordens in Heffen, melde 
im Beſitz Tandgräflicher Unterthanen waren, die ganze Steuer 


——— —— ⸗— — en mn 


2 nn sum — 


dem Fürftenthum folgen. Die peinliche Gerichtöbarkeit bed 


Ordens in Marburg wurde mit Ausnahme der Ordens- 


Perſonen durch die Borfchrift der Auslieferung an bie lands 


gräflichen Gerichte, die hohe Jagd in den eigenen und heſſi⸗ 
(hen Wäldern gegen jährliche Ablieferung von jwei Hit 


ſchen und zwei Schweinen befchränft; die Traufftener bed 
Weinſchanks im teutfchen Haus, mit Ausnahme von zwei | 


und fünfzig Fuder Wein für den Orden und deffen Come 
menthur, für Heffen erhoben; auch für die Pfarreien von 
Marburg, Sciffenberg, Seelheim und Goßfelden, wo bem 
Drden die Collatur zuftand, neben dem Religiondfrieben bie 


heffifche Kirchenordnung zur Nichtfchnur angenommen. Erſt 


unter 2. Moriz, der eine zweite Reformation auch anf die 
Bilder und Grucifire der Ordenskirche zu Marburg ausdehnte, 


a... 


- ÄA— m. 
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und wahrend ber Wechfel und Bedrängniffe des dreißigjähr 
rigen Kriegs begannen neue Streitigfeiten, vorbereitet durch 
mannigfache Proceffe und Berwidelungen ber gegenfeitigen 
Gerichtsbarkeit, bis der Weftphälifche Friede den vorigen Bes 
fieftand wieder heritellte, aber auch deu alten Plan der Hoch⸗ 
und Deutfchmeifter, fich für den Berluft von Preußen durch ein 
anmittelbares und römifchsFathofifches Gebiet in Heffen und 
benachbarten Ländern zu eutfchäbigen, auf immer vernichtete. 

Dem hefitifchen - Banner folgten noch unter L. Philipp 
viele benachbarte Grafen und Edelherren, deren Vorfahren 
feit Sahrhunderten fit) und ihre Güter dem Lehnsſchutz 
der Landgrafen anvertraut hatten, und die, vermöge 
der in den Tehnbriefen ausgedrüdten Verpflichtung, gegen 
alle Feinde berfelben in Zeiten der Gefahr ald Berpoften 
dienten und ihre Schlöffer öffneten. L. Philipp wußte fich 
auch zur- Zeit der Reformation durch Erziehung der Söhne 
derſelben eines geiftigen Einflußed zu verfichern. Sie hießen 
ber Landgrafen liebe Neffen und Getreue. Ber außerors 


dentlihen Feierlichkeiten zu Dienft und Aufwartung bed 


Hofes erfordert, trugen fie felbft die vorgefchriebene Farbe 
bed Hofgewandes. L. Philipp hatte in feinem Teftament alle 
Activ⸗Lehen, die der Grafen und Dynaften nicht ausgefchlofs 
fen, an bie einzelnen Landestheile gefnüpft, unter denen 
Riederheffen wegen alter Verträge in ungertrennlicher Vers 
bindung mit allen im Norden von Heffen und in der Nachbars 
(haft dſtlich und weſtlich gelegenen Lehngraffchaften ſtand. 
Alſo verglichen ſich, zur Verhinderung jedes Irrthums, die 


Bean, 
&tafen, 


1567. 
u. Aug. 
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beiden älteften Landgrafen auf folgende Art: &. Wilhelm, 
ald dem älteften Fürften, ſollte nach früherem Herkommen 
die Belehnung der Grafen von Waldeck für ſich und Namens 
feines Bruders Ludwig, auch ihrer beider Leibes⸗Erben zu⸗ 
fiehen. Deögleichen ſollte er die weſtphaͤliſchen, thüringis 
fchen und braunfchweigifchen Grafen und Herren, nämlich 
die von Pippe, Schauenburg, Hoya, Diepholz, Rittberg, 
Schwarzburg und Pleffe, 2. Ludwig aber Die wetterauiſchen 
und meflerwaldifchen Grafen, nämlid; die von Solms, 
MWittgenftein, Sayn, NRaffau-Saarbrüden und Idſtein beleh⸗ 
nen. Die beiden jüngeren Landgrafen, benen die Katzen⸗ 
ellenbogenfchen Lande zugefallen waren, hatten, mit Aus⸗ 
nahıne der wechfelfeitigen Erbrechts⸗Genoſſenſchaft, hieran 
feinen Antheil, bis die Erbfchaft Ludwigs zwifchen Gaffel 
und Darmſtadt vertheilt, und zur Zeit bee weſtphaͤliſchen 
Friedens die Belehnung der Grafen von Wittgenſtein an 
HeffensDarmftadt gewiefen wurde.“) Die Lehnſtücke dieſer 
Sraffchaften waren folgende: 





14) Verst. (aufer den Mannbüchern 8. Philipps und 8. Wilhelms) 
über die Semeinichaft der heſſiſchen Aktiv: Kehen überhaupt Ledder⸗ 
hoſe in den Fi. Schriften Bd. IV., über Lippe-⸗Detmold denfelben 
a. a. O. Bd. J., über die Grafen von Schauenburg und Lippe⸗Vücke⸗ 
burg B. I, über Hoya und Diepholz denſelben im Heff. Kirchenſtaat 
Geiie 445 und 447 (eine hanndveriihe Abhandlung über Diepholz von 
Düve fteht auch in dem von Spiel und Spangenberg herunsgegebe 
nen vaterlindiichen Rechiv 1819 Bd. IH. Geite 289), über Ritters 
denfelven in dem Hanauer Magazin Bd. 1V., über Schwarzturg 
denſelben ebenvafelbft ‘Br. V., über Solms denielben in den Mar 
burger Unzeigen 3788. Gtüd 18, über Pleſſe Wend in der Def 
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Der Lehnbrief, welchen die Grafen von Walde ale Watte. 
ste Erbmannen erhielten, begriff bie ganze Grafichaft 
mit allem Zubehör an Mannfcaften, Schlöſſern, Städten 
namentlich Corbach, Nieder: Wildungen, Walde und 
Sacyfenhaufen), Dörfern, Leuten, Lehen, Gerichten, freien 
Stühlen, Renten, Zinfen, Gefällen, Adern, Wiefen, Weiden, 
Waldern, Wildbahnen, Fifchereien, Herrlichkeiten, Freiheiten 
Rechten und Gewohnheiten, mit Vorbehalt der Deffnung, 
and dem Verbot. jeder Veräußerung ohne Berwilligung ber 
Garen von Heflen, melde auch bei Verpfändungen, wos 
durch Die Grafſchaft nicht über fünftaufend Gulden befchwert 
winde, den Vorzug haben ſollten. Im Fall des Heim 
jalls der Grafſchaft waren die Landgrafen verpflichtet, 
jeder noch ungusgeftatteten gräflichen Tochter von Waldeck | 
biertaufend Gulden zu geben. Durch die Neichöbelehnung . 
wit der anfangs allodialen Graffchaft Walde wurde dies fett 
ſelbe ein Neichsafterlehen für das gefammte Haus, wenn un 
gleih Heſſen⸗Caſſel außer feinem Borzugss Recht fpäterhin 
allein die kaiſerliche Anwartſchaft auf einige unmittelbare 





2. Geh. Bond IE. Abtheil. Ir, über Naffau fehlen nähere ge 
druckte Nachrichten. Doch ift der Haupt-Vertrag mit Naffau-Dillens 
burg von 1567 abgedrudt in Ledderhoſe AM. Schr. Bd. V. S. 153 — 
. 188, (lieber den Antheil der Rehugrofen an fürftt. Hoffeierlichfeiten 
vergl. man die Befchreibung der Hochzeit L. Wilhelms IV. vom Jahre 
1365 in Kuchenbeckers Erbhofämtern, Beilage ©. 85 u. ſ. w. Erfors 
derie Grafen waren die von Solms, Rafluu, Walde, Hoya, Sayn 
und der Junker von Pleſſe. Sie empfingen die Hand: Zmwehl (Sers 
iette), hielten das Beden, gaben das Wafler, trugen Confekt, 
ienzten vor und nach). 
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Reichslehen der Grafen felbft erhielt. Auch verabrebeten 
die beiden Häuſer Gaffel und Darmfladt zur Zeit des 
weftphälifchen Friedens, außer dem MWechfel der Belehnung 
in gemeinfchaftlichem Namen Cdurdy den jedesmaligen au 
Sahren älteften regierenden Fürften) für den Heimfall eine 
gleiche Theilung der Graffchaft. Bis zu den Zeiten des 
2. Moriz erkannten die Grafen von Walde in dem Lanb⸗ 
grafen nicht nur ihren Techn», fondern auch Landes⸗Fürſten, 
Obers Bormund und ordentlichen Richter. Die Grafidaft 
felbft wurde zum Gebiet des Kürftenthumd (im weiteren 
Sinn) gerechnet. Die Erbhuldignng ber waldeck'ſchen 
Mannfchaft, Städte und Unterfaffen, geſchah bei jebem 
Throns oder Hauptfall an die Landgrafen, weldye dagegen 


die Handhabung ihrer Ehren, Rechte, Freiheiten und guten 


Gewohnheiten verſicherten. 

Die Edelherren und Grafen von der Lippe (erſt ſpaͤter 
zu Detmold und an andern Orten abgetheilt) erhielten eben⸗ 
falls zu rechtem Erbmannlehn in zwei Lehnbriefen, Schloß 


und Stadt Blomberg, und bie Schlöffer Lipperode, Brade 


und Barenholz, mit allen Dörfern und Zugehörungen, unter 
Vorbehalt der Tandgräflichen Deffnungss Gerechtigkeit. An 
benfelben Orten gefchah die Erbhuldigung, wie zu Walded, 
bei jeder Veränderung bed Lehnsherrn. Diefe Lehnsherr⸗ 
lichkeit blieb unmittelbar Cohne Auftrag an das Neid). 
Als einft der Pfalzgraf den &. Wilhelm IV. erfuchen ließ, 
ihm feine beiden Lehngrafen, Hofdiener und Pflegeföhne, 
Grafen Simon den Jüngeren von ber Lippe und Grafen 
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Franz von Walde zu einem Krieges Zug felgen zu laſſr, 
ſchlug dies der Landgraf ab. 

Die Grafen zu Schauenburg, Holſtein und Sternberg, 
Herren zu Gehmen, empfingen als Erbs@delmänner und 


zu Erbmannlehn die Häuſer und Schlöſſer Rodenberg, Arns⸗ 


burg und Hagenburg mit allen Dörfern und Zugehörungen, 
and fchloffen zugleich mit ihrem Lehnsherren, der im Fall 
einer Theilung von Heſſen immer ein Fürft von Nieders 
heſſen ſeyn ſyllte, einen gegenfeitigen Schug» und Verthei⸗ 


1574. 


Schauen 
burg. 
feit 
1518. 


bigungesBertrag, der aud) für die fünftigen blntsverwäandten 


Erben der Graffchaft Schauenburg verbindlich feyn ſollte. 
Pie Huldigung gefchah von allen Beamten und Einwohnern 
jener Schlöffer, deren Pförtner, Wächter und Thürhüter 
bie Landgrafen zur Zeit der Deffnung felbft beföftigen und 
belohnen mußten. Als Graf Sohann in der Fehde 2. Phis 
Iipp’8 gegen den Herzog von Moffenbüttel feinem Lehns⸗ 
herren abtrünnig wurde, .entfeßte ihn derfelbe feiner Fefte 
Vückeburg, bis er in einem bemüthigen Neverd jenen Erbs 
Vertrag erneuerte. Nach dem Tode bes letzten Grafen von 
Schauendburg, Dtto VI., ald die Braffchaft zwifchen Heffen 
und Lippe getheilt ward, wurden die Grafen von Eippe zu 
Bückeburg, Stadthagen, Arnsburg, Hagenburg und einem 


1547. 
+ 1640. 


Theil des Amts Sachfenhagen, ald dem ihnen zugefallenen | 


Antheil, heffifche Vafallen. 
Die Grafen von Hoya (und Bruchhauſen) trugen 


Ben u. 


* 


nach einem früheren Tauſch gegen Nienburg, Loͤwenau und Tedien 


Drackenburg von Heſſen zu Mannlehn, die Schloͤſſer Uchte 


burg. 
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und Freudenberg mit Dörfern, Gerichten unb anderen 
Zugehörungen; ohngeachtet auch die Hergoge von Brauns 
ſchweig⸗ Lüneburg befonderd Freudenberg für ein altes 


Stüuck ihrer Lehnsherrlichkeit erflärten.. Der nahe Ausgang 


1576. 


+ 1582. 


biefed Stammes veranlaßte noch bei Lebzeiten bed letzten 
Grafen Dito mannigfache Entwürfe. Endlich ſchloß 8. 
Wilhelm IV. mit Anna, der Wittwe ded Grafen Eberwein 
(Erwin) von Bentheim, einer Erbtochter jenes mit Heflen 
verwandten Grafen Konrad von Tecklenburg (des letzten 
dieſes Stammes), welche ihren Kindern die in Beſitz ges 
vommene Grafſchaft Tecklenburg fihern wollte, eine Erbe 
einigung, vermöge ber ihren männlichen und in beren Er⸗ 
mangelung ihren weiblichen Nachkommen die Lehen von lichte 
und Freudenberg Lauch von Auburg für den Fall des Abgangs 
ber Grafen von Diepholz) zugefichert wurden; hiergegen er⸗ 
öffnete fie den Kürften von Heſſen⸗Caſſel beim Ausgang 
ihrer Nachkommenſchaft die Erbfolge in die Grafſchaft 
Tedlenburg, nebſt der Gerechtigkeit zu ben verpfändeten 
Herrſchaften Lingen und Rheda. Diefer Vertrag wurde 
vom Kaifer beftätigt, die Tecklenburgiſche Huldigung vor 
laufig eingenommen, bie Wtebereinräumung ber von bem 
Spaniern befegten Derrfchaft Lingen vom 8. Wilhelm emfig 
betrieben. Nach dem Tode ded Grafen Otto erhielt Anna 
die verfprochene Belehnung der heimgefallenen Aemter Lichte 
uud Freudenberg, eben fo ihre Leibes⸗Lehen⸗Erben, bis 


in Folge eines früheren vom Reidyes Gericht anerkanuten 


Erb ⸗Auſpruchs die Grafſchaft Tecklenburg ben Grafen 
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von SolmsdsGreifenftein zum Nachtheil des Fuͤrſtenthums 
Heſſen zugefprochen wurde. Die Landgrafen zogen nun jene, 
ohnehin mit Schulden beladene Hoya'ſchen Aemter, deren 
Lehns-Empfängniß die Grafen von Bentheim verfaumt 
batten, zum Schuß ihrer Gerechtfame wieder ein, und 
ſchlugen fie, unter Beibehaltung des Hoya'ſchen Rechts, zu 1700. 
ihrer Grafſchaft Schauenburg. 

Die benachbarten Grafen von Diepholz, fonft Bafallen Diepyot, 
der Derzoge von Braunfchweigstüneburg, hatten dem Haufe 
Heſſen ihr allodialed Schloß Auburg fammt der Deffnung, 

Den großen Flecken Wagenfeld und die Wagenfeldifchen 
Struthen mit allen Zugehörungen aufgetragen; noch wähs 
rend der Minderjährigleit des legten Grafen, Friedrich, 
nahm L. Wilhelm dort die Erbhuldigung ein, erlangte vom 
Kaifer die Ausfchließung bes Amtes Auburg aus dem Lüne⸗ 
burgifchen Reiche sLehnbrief der Graffchaft Diepholz, und \ 
zog daſſelbe beim Ausgang bes Diepholzifchen Mannde 1583. 
Rammes als 'heimgefallenes Lehen an fih. Der Wütwe 
des letzten Grafen, Anaftafia von Waldeck, geitattete er 
eine lebenslaͤngliche Leibzucht zu Auburg (welche nachher 
auf ihre einzige Tochter Auna Margaretha, Gemahlin des 
L. Philipp's IT. zu Butzbach ausgedehnt wurde), verglich 
ſich mit Lüneburg wegen der Abſcheidung (der Hauptſtreit 
blieb noch unentſchieden), und übergab endlich dieſes Amt 
feinem naturlichen Sohn, Philipp Wilhelm von Gornberg, 
anfangs als Hauptmann und Droften, dann zu Erbmann⸗ 
Ich für alle deſſen männlide Vachkommen, gleigwie ch 


Nittberg. 


"+1568. 


1565. 
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die Grafen von Diepholz befeflen. Beſatzungs⸗Recht, Land⸗ 
folge, Steuer, Appellation und die Landes⸗Hoheit, welcher 
ſich fpäterhin einer dieſer Erb⸗ Beamten anmaßte, behaup⸗ 
tete der Lehnsherr. 

Die Grafen von Rittberg empfingen von Heſſen nicht 
blos Schloß, Stadt und die ganze freie eigene Grafſchaft 
dieſes Namens mit allen Zugehoͤrungen zu rechtem Erb, 
mannlehn (die Huldigung geſchah bei jedem Thron⸗ oder 
Hauptfall), ſondern ſtanden auch in einem Bündniß und Erb⸗ 
einigung, gleich der der Grafen von Schauenburg, wodurch 
bie Lehnsherrlichkeit ſelbſt nach Abgang ihrer Leibes⸗Lehns⸗ 
Erben dem Haufe Heſſen (überhaupt) geſichert werden 
ſollte. Als nach dem Tode des letzten vom Reich geaäͤch⸗ 
teten Grafen, Johannes, L. Philipp die heimgefallene aber 
entlegene und von dem Weſtphäliſchen Kreis in Beſitz ge⸗ 
nommene Graſſchaft nicht einzog, ſondern ſie dem Reiche 
zu Lehen auftrug, lebten noch bei ber gräflichen Wittwe, 
Agned von Bentheim, zwei unverheirathete Töchter, Erm⸗ 
Hard und Walpurgis; Philipp wünfchte die ältefte zuerfl 
für einen feiner Söhne von Margaretha von ber Sala, 
dann für Philipp den jüngeren zur Ehe. Diefer Plan blieb 
unausgeführt. Agnes erlangte unter ihm (gegen zwölfe 
taufend Gulden) die Belehrung, ihrer Töchter ‚für ſich und 
ihre LeibedsLehnd-Erben, Söhne von ihrem Leibe geboren, 
und da deren nicht dba wären, aledann für deren Töchter, 
gleichfalls von ihrem Leibe geboren,“ hierauf auch, unter © 
Wilhelm, der Gemahl der Gräfin Ermgard, Graf Erich 
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von Hoya, „Namens derfelben und zum Mitbehuf ihrer 
Schweſter Walpurgid’ immer zu rechtem Erbmannlehn ). 

Nach dem Tobe des Grafen Erich ficherten fich die beiben 
Schweitern,. unter Genehmigung 8. Wilhelms, bei einer 
Theilung ihrer väterlichen Güter, wozu auch bie Geldern, 

hen Lehen von Eſens, Stebesborf und Wittmund gehörs 

ten, die gegenfeitige Erbfolge. Ermgard vermählte fich 1578. 
wieder mit einem Grafen Simon von ber Lippe, Walpurgis | 
mit Enno, Srafen von Oftfriedland. Nachdem diefe Grafen | 

ald EhesBoigte ihrer Gemahlinnen die heffifche Belchnung 
erhalten, farb Ermgard ohne Kinder, Enno und WMWals f 1583. 
yurgid gelangten, mit Ausfchluß bed Grafen von ber 
Lippe, zum alleinigen Befig ber Graffchaft Nittberg. Ihre 
Töchter, Sabine und Agnes, die fich ebenfalls über bie 
gegenfeitige Erbfolge verglichen, hatten dem Lehns⸗Vertrag 


45) Auf dem Müden des Haupt-Reverſes von 1565 if vom hefs 
ſiſchen Kanzler mit der Unterſchrift 2. Wilhelms fpäterhin folgende 
Nachricht verzeichnet. 8. Philipp habe die beiden Schweitern und 
Fräulein von NRittberg nicht aus Pflicht, fondern aus Gnaden mit 
der Grafſchaft befehnt; es fey weder 2. Philipps noch feines Nach⸗ 
folger& Abſicht geweſen, diefelbe für Söhne und Töchter bis in's Un⸗ 
endlihe zu Erblehn zu ertheilen; diefe Grafſchaft bleibe ein Mann» 
Iehn, denn im erften Sal würden die Gräfinnen für ſich und ihre 
Mannes: Lehns> Erben und in deren Ermangelung nur für ihre leib⸗ 
Iihe Töchter belehnt, im zweiten aber nur die Mannes⸗Lehns⸗Erben 
derfelben, fo dag wenn bie Töchter diejer Gräfinnen abflürben, 
die Grafſchaft an Heſſen zurückfalle. In diefem Sinn habe L. Wil⸗ 
beim den Erbvertrag der beiden Schweſtern und eine Heiraths⸗ 
Verſchreibung des Grafen Simon beftätigt, und folle dies bei fünfe 
tigen Belehnungen zur Richtſchnur dienen. 





1645. 


1690. 


334 Erſtes Buch. Hauptfihe VIL. 


‚gemäß, der bie weiblichen Nachkommen in entfernten Gras 


den nicht begriff, feine andere Anfprüche ale für fih und 
ihre männliche Lehns⸗Erben; zu einer folhen Belehnung 
War der Landgraf bereit; aber Enno, ihr Bater, verlangte 
eine ausgebehntere Belehrung auf ihre Söhne und Töchter, 
und Sabina, indem fie im verbotenen Grade ihres Vaters 
feiblichen Bruder, Sohannes, heirathete, machte fich ſelbſt 
ihres Lehns verluftig. Hierdurch entſtanden weitläuftge Lehner 
Proceſſe, gegen Sabina und gegen Agnes, zuerft vor dem 
beffifchen Manns ericht, hierauf durch Berufung vor bem 
Reichds Kammer» Seriht. Gundader, Fuͤrſt von Liechten⸗ 
ſtein, der Gemahl der Gräfin Agnes, wurde von L. 
Moriz zuruͤck gewieſen. Die hinterlaſſenen Söhne ber 
Gräfin Sabina aber, Grafen von Öftfrieeland, gelangs 
ten in Folge eined Vergleichs und einer Summe von 
fechszehntaufend Thalern zur Belehnung mit der Graffchaft, 
„für-fih und ihre beiderfeitö eheliche Leibed- Erben mans 
lihen Stammes, in deren Ermangelung auch für Töchter, 
und ferner alle ehelich erzielte Nachkommen derſelben in ab⸗ 
ſteigender Linie, für und für, fo lange ihres männlichen 
und weiblichen Geſchlechts vorhanden wären; jeboch mit 
der Bedingung, daß bei Erbfällen allemal die Söhne ben 
Töchtern vorgehen, und diefe nur in Ermangelung bed 
männlichen Stammes lehnfähig feyn follten.‘ Als aber 
diefer Stamm fünfundvierzig Jahre nachher in männlicher 
Linie erlofch, entftanden neue Streitigkeiten aud den Ans 
fprüchen weiblicher Seiten » Berwandten. Bergebend bes 
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hauptete Seffen den SHeimfall bee ganzen Graffchaft, dee 
Kaiſer flellte fie unter fommifjarifche Verwaltung. Die 
Fürſten von Liechtenftein, ald Radıfommen der Gräfin Agnes 
nnd anberer weiblicher Nachkommen der Grafen von Of 
friesland, von benen aber eine Erbtochter, Maria Erne⸗ 
fine Frauziska, fid mit dem Grafen Morimilian Ulrich 
von Kaunig vermählt hatte, wandten fich in dieſem vers 
widelten Lehns⸗ und Erbſtreit an den heffifchen Lehnhof, 
an ben Reichs⸗Hofrath und an die Reiche» Verfanmlung, 
bis endlich ſechsunddreißig Ssahre nachher ein Vergleich 


1786. 


zwiſchen ihnen und jener Oftfriefifchen Erbtochter, Gräfle 


von Raunig, zu Stande fam. Diefer Vergleich, im Gans 
zen zum Vortheil der letzteren und ihrer zur Hauptbeleh⸗ 
nung gezogenen männlichen Erben, jedoch mit der Bes 
dingung eines eventuellen Vorzugs der männlichen Liechten⸗ 
ſteiniſchen vor der ſpaͤteren weiblichen Kaunitziſchen Nach⸗ 
kommenſchaft (welcher für dieſen Fall eine Abfertigung von 
hunderttauſend Thalern vorbehalten wurde), ward von 
Heſſen beſtätigt; neben der Kaunitziſchen Hauptbelehnung 
den Fürſten von Liechtenſtein die Mitbelehnung zur ge⸗ 
ſammten Hand ertheilt. Dies geſchah für die Fürften von 


kiechtenitein nicht ohne Nachzahlung der Gelder einer früher 


in zehn Fällen unterlaffenen Zehnserneuerung, und mit dem 
Anhang „ daß dieſe Fürſten oder deren Nachkommen, ſobald 
fie nach jenem Vergleich zur heſſiſchen Lehns⸗Grafſchaft 
Rittberg gelangten, dem Lehnsherren für die bewilligte 


Mitbelehnſchaft zuvor vierzigtauſend Reichsthaler, Hart, 
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vleſſe. 


vollwichtig, unverſchlagen und in unzertrennter Summe . 
erlegen follten. 
Die Edelherren von Pleffe, unter denen Dietrich HE 


zur Zeit der Gefahr dem L. Wilhelm dem Mittlern feine 


ſeit 
1448. 


ganze Herrſchaft zur Beſetzung einräumte, Dietrich IV., durch 
2. Philipp mit dem Haufe Grebenau (ohnweit ' Adfelb) 
begabt, auch heflifcher Sandftand war, trugen von Heſſen, 
unbeſchadet ihres LehndsVerhältniffes zu Mainz, Padew 
born und Braunfchweig, zu vechtem Erbmannlehn ihre freis 
eigenthümliche reichsunmittelbare Herrfchaft.Pleffe, ohe⸗ 
weit Göttingen, nämlid) das Schloß mit allen Dösfers, 
Ehen, Manufchaften, Gerichten, Leuten, Gütern u. ſ. Wu 
worüber ein Regiſter bei jeder Lehnderneuerung zugeſtellt 
wurde. Sie fanden auch vermöge des Lehnauftrage is 
einem erblichen Schutz ⸗Bündniß mit Heffen, dem die Def 
sung, bie Beeidigung ihrer Schloßwächter, und ber Vorzug 
bei Berpfändungen zukam. Zu ben Dörfern gehörten 
(außer dem großen Fleden Bovenden) Angerftein, Eddige⸗ 
haufen, Reyershaufen, Oberbillungshaufen, Spanbed, Holzes 
rode und Höcelbeim, fammt dem von den Edelherren ge 
Rifteten und. begabten Klofter dieſes Namens. Ihr Lehr 
bof begriff zur Zeit 2%. Wilhelms des Meifen die Herren - 
von Afcha Can deren Stelle im 16. Sahrhundert hier bie 


Herren v. Galenberg traten), Alten, Bodenhaufen, Bultzings⸗ 


leben, Bovenden, Bifchhaufen, Bönigfen CBennigfen), Bo 


denſen, Bode von Adelepſen, Doͤtzen Cihre Leben find im 


16. Jahrhundert an die von Bennigfen gekommen), Dundb 
leben⸗ 


x 
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leben, Daftingen, Gemerßen, Gittelde, Gruna, Glabeck, 
Yanftein, Heringen, Helverfen, Hundelshauſen, Hardenberg, ' 
Ire, Kißleben, Knorr, Kerftlingerobe, Luttarßen, Einfingen, - 
Minningerode, Mutzefall, Münchhaufen, Mandelsiche, Ol⸗ 
deröhanfen, Rheden, Galdern, Steberten, Steinberg, Stock⸗ 
beim, Trott Chelehnt mit dem halben Zehnten über das ganze 
tab, genannt das Parheufer Holz), Uslar, Weſternhagen, 
Weſtphalen, Winzingerode. Anderwaͤrts wird erzählt werben, 
wie nach dem Ausgang dieſes alten Geſchlechts L. Wilhelm + 1571. 
feine Rechte als Lehns⸗ Erb⸗ und Eigenthumsherr von Pleſſe 
geltend machte, und welche zum Theil bis in bie neueſte Zeit 
auentfchiedene Streitigkeiten zwifchen Braunfchweig und Heſ⸗ 
fen über die Zugehörungen diefer benachbarten, aber auf 
altem ſaͤchſiſchen Boden gelegenen, Serrfchaft entſtanden. 

Die Grafen nachher Fürften) von Schwarzburg, wama 
Herren zu Arnſtadt und Sonderöhaufen, empfingen bas bure 
von uralten Zeiten Heſſen eigenthümliche Schloß Aller⸗ 
berg, mit den Dörfern des Gerichts (worunter Geſchwende 
als Hersfeldiſches Lehen erſt fpäter begriffen wurde) und 
allen Zugehörungen zu zwei Drittheilen zu Lehen, unter 
Vorbehalt der Deffnung des Schloffes, deffen Burg⸗ und 
Amtmänner (wie die ‘von Uslar und Winzingerode in 
früheren Zeiten) von den Landgrafen beftellt, Wächter und 
Pörtner aber zur Zeit des Krieges von ihnen befoldet wurs 
der. Das dritte Drittheil hatten die Grafen von Hohn⸗ 
fein, Herren zu Heldeungen, von Heffen zu Lehen ger 
tragen, aber in langer Zeit nicht empfangen. Beide wäre 

V.arL 22, 
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| und zulett für’ beide Häufer ganz unbefchränft ertheilt.) 


N eichd» 
Echen. 


Unter ben folgenden Kaifern, welche eine entſchiedene Ric 
tung gegen die Reformation und felbft gegen bie Deutfche 
Freiheit nahmen, als der Zwieſpalt der Fürſten und der 
Nation auch durch Heſſen drang, gereichten die beſonderen 
Bergünftigungen, welche die Landgrafen von Darmſtadt, 
dem Wiener Hof ergeben, für ihre jüngere Linie erwars 
ben Cder Primogenitur und Majorennität) dem Sammt 
Hanfe nicht eher zum Bortheil, als bis der Hangftreit auf 
Untoften des Landes gefchlichtet, und beide Linien gleich⸗ 
geftellt waren. | 

Seit Heinrich, zur Beflätigung feiner, Fürftens Würde, 
vom König Adolph die erſte Neichöbelehnung über das 
Schloß Boyneburg und hie Stabt Eſchwege erhielt, haben 
alle Landgrafen bei jedesmaliger perfönlicher Regierungds 
Veränderung ſowohl des Neiches als des Fürftenthums 
Heffen, anfangs und zumeift perfönlich, fpäterhin durch bes 
vollmächtigte Gefandte, nie ohne. urkundliche Befräftigung, 
die Faiferliche Belehnung ihrer Negalien und anderer Lehus 
ſtücke in allen geeigneten Fällen, nach dem Herfommen faft 
aller altfürftlihen Häufer, zu gefammter Hand empfan⸗ 
gen 3°). Eine folche Belehnung zu gefammter Hand, welde 


39) Folgendes ift das Verzeichniß der heſſiſchen Haupt⸗Reichs⸗ 
Lehnsbriefe bis zur Sammt⸗Belehnung son 1569 und 1376 (mad) 
dem Sammt Archiv ): 

1392. Belehnung des L. Heinrichs J. (Eſchwege vom Landgrafen dem 
Reich aufgetragen, Boyneburg, bisheriges Reichslehn, zw Lehn 
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ſelbſt vie abgetheilten Fürften Cnicht alle insgeſammt nach der 
Ordnung ber Erbfolge, fondern nad) bem Alter) umfaßte, war 





ertheilt, werben mit allem Zubehör ihm und feinen Erben zu 
Zehn gegeben, nomine principatus). 

1309. Belehnung 8. Johannes durch K. Heinrich VII. (eine allge 
meine Beitätigung und Erneuerung aller ererbten und von den 
römischen Königen erhaltenen Vorrechte u. f. w. feines Vaters, 
Heinrich L., die er als Fürft Niederhefiens vorzugsweife vor feis 
nem älteren Bruder Otto an der Fahnı erhielt). 

1383. Belehnung L. Otto's durch Kaiſer Ludwig perfönlich zu Nürns 
berg (mit den allgemeinen und befonderen Zehen, welche ſchon 
fein Vater und Bruder erhalten für fi) und feine Erben). 

1331. Befehnung L. Heinrich IL. durch Kaiſer Ludwig zu Nürnberg 
verſonlich (zum erftenmal in deutfcher. Urkunde und ausdrüd 
lih „mit Landen, Leuten, Burgen und Städten und allen den 
Reichslehen, die fein Vater und fein Großvater „angebracht“ 
haben. ' 

1348. Belehnung deſſelben dur K. Earl EV. perfönlich zu Speyer 
Cin demſelben Sinn.) 

1373. Belehnung 2. Hermanns für fih und feinen Oheim 2. Heins 
ri IT. zu gefammter Hand und für beider rechte Leibes-Man⸗ 
nes Lehns Erben; perſonlich zu Prag; zum erftenmal, nachdem 
Heffen zu einem großen Geſammt⸗Lehen erhoben war, mit dem 
Sürftenthum der Landgrafihaft und Herrfchaft zu Heflen, und 
allem Zubehör, auch mit den Zöllen und Münzen (diefe werden 
um 1397 noch einmal erwähnt, dann weggelaffen). 

1397. Belehnung 2. Hermanns für ſich und feine Erben, vom Saifer 
Wenzel perſonlich zu Frankfurt erhalten, eine Beftätigung aller 
ihm und feinen Vorfahren von den römifhen Kaifern und 
Königen ertheilten Handfeften, Briefe und Schriften über alle 
feine Fürftenthume u. f. w. (die damalige befondere Beleh⸗ 
nung mit der Hoheit des Gerichts Bußeck, wie fie Helfen Darm⸗ 
fadt in ‚neuerer Zeit für fi) erlangt hat, wurde noch unter 
Menzel ſelbſt zurüdgenommen). 

1408. Belehnung 2. Hermanns dur Kaiſer Ruprecht, yerfönlich 
zu Nürnberg. 
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immer ein Beweis des gleichen angeborenen Rechts zur Mit⸗ 
regierung, und um die Folge in das getheilte Lehen zu wah⸗ 


1417. Velehnung L. Ludwigs L durch Kaiſer Siegmund vera 
und feierlich aufdem Felde zu Konftanz. 

1471. Belehnung 8. Ludwigs IT. für fih und feinen abgetheilten 
Bruder Heinrich IIL. von Kaiſer Friedrich III. perſonlich zu 
Regensburg; erfte eigentliche Sammt-Belghnung, wo zum erſten⸗ 
mal die heflifchen Erbämter, insbeſondere aber die Erbyerbrüde 
rung mit Sachen und die Grafſchaft Walde einverleibt, und 
die nachher beibehaltene vollftändige Formel über alle einzelne 
Stüde des Fürſtenthums gewählt wird. (Die Lehnbriefe von 
1417 und 1471 find abgedrudt in Kuchenbeckers Erbhofämtern 
Beilage ©. 58. 59.) 

1486 und 1493. Anwartfchaft und Belehnung &. Wilhelms ILL, be 
treffend die Katzenellenbogenſchen und Gppenftein’fchen Lehen, 
den Zoll zu St. Goar, den Bopparter Wart- Pfennig, das 
Dorf Erumftadt, die Hälfte von Eppenftein, das Landgericht zu 
Mechtelnhaufen, die Nheinfahr zu Weifenau, den Bau zu 
Rüffeldheim und eine zollfreie Rheinfahrt mit eigenem Ges 
wächſe. 

1495. Die Landgrafen Wilhelm IM. und II. Grafen von Ziegen⸗ 
hain und Nidda werden perfünlich von Kaijer ‘Mar zu Worms 
zu gefammter Hand mil ihren Megalien wie 1471 belehnt, das 
neben aber 2. Wilhelm HM. in die Katzenellenbogenſchen und 
Eppenſtein'ſchen Kehen feines Veiterd mit aufgenommen, und 
mit Anwartichaft darauf verfehen. In dem Haupt: Banner, 
welches Damals vorgetragen wurde, waren zum erftenmal neben 
dem heffifichen die Wappen der vier Graffchaften Kagenellen 
bogen, Diez, Ziegenhain und Nidda (felbft Walde) zuſammen⸗ 
geftellt; welche von nun an dem heffiichen Titel angehören. Siehe 
den Lehnbrief felof in Ludwigs Reichs⸗Archiv Vol. IX. ©. 76% 

3505. Belehnung 8. Wilhelms II. vom Kaifer Marimilian L zu 
Cötn yerfönlih. Eine Beftätigung der Kagenellenbogenihen 
Anwartichaft. Die in diefem Brief enthaltene Anmweifung, einige 
bisher von der Pfalz erhaltene Lehen künftig vom Reich zu 
empfangen, ward nachher weggelafien. 


ven, 
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eine Gemeinſchaft von höchſtem Werth. Der erbliche 


Brübers Vergleich (Erbeinigung) befräftigte die Gemein, 
fhaft diefer und anderer Paffio» Lehen ald Haus⸗Geſetz. 
Gleich nach dem Tode ihres Vaters hatten bie vier 





2321. 


1559. 


1566. 


Belehnung 8. Philipps durch K. Earl V. perfönlich zu Worms 
wie 1471 und 1495. 
Belehnung 8. Philipps vom Kaifer Ferdinand I. durd Ges 


1568. 


ſandte zu Augsburg. In diefem Lehnbrief Pommt zum erftens ' 


mal die 1541 erworbene Vogtei und das Seleite von Wetzlar 


u. ſ. w. vor. 

Belehnung L. Philipps vom Kaiſer Maximilian Ir. eben fo 
und eben daſelbſt. Zum erſtenmal mit der 1563 aufgetragenen 
Sraffhaft Rittberg. (Siehe unten die ganze Stelle). Geit 
diefer Zeit erleidet der heflifche Neichslehnbrief, 1569 und 1378 
für die vier Brüder erneuert, 1593 für L. Moriz, auch nachher 
einigemal für die einzelnen Fürſten der beiden Linien,. immer 
mit Berüdfichtigung ihrer regierenden Agnaten, für Darmitabt 
felbft der apanagirten landgräflichen Brüder audgefertigt, kei⸗ 
nen Zufaß, außer nad) einer Ermwerbung 8. Ludwigs des ältes 
ven über Butzbach (von 1595) den des Wegegeldes von Butzbach 
zuerſt im Lehnbrief von 1613. Weber das Fürftenthum Hersfeld, 
wodurch Heſſen-Caſſel eine neue Reichsſtimme erhielt, ward 
feit 1651 für dieſe Linie ein 'befonderer Lehnbrief ausgefertigt, 
Heilen Darmftadt 1707, unter Wahrung des, Heflens Eajfelihen 
Vorgangs (oitra alternativam), zugelaffen, item nämlich fonft 
beide regierende Häufer in Anfehung der Präecedenz bei Reichs» 
belehnungen, die bei einem ThronfalU vorkommen, von Kal 
zu Fall abwechſelten. Bon der 1726 an Heflen-Darmftadt 
gegebenen Belehnung über die Hoheit des Bufeder Thale 


War beftimmt, dag fie, mie ſichs gehörte, in den Sammt⸗ 


lehnbrief eingerüdt werden follte. Dies unterblieb. (Vergl. 
fiberhaupt über die gemeinfamen heſſiſchen Paſſiv-Lehen Led» 
derhofe HM. Schriften B. IIL., wodurch das obige Verzeichnif 
näher ertäntert wird. Die Neichslehnbriefe von 1595, 1628, 
1670 und 1674 find abgedrudt in Lünig’s Reichs⸗ Archiv 
Vel. ıx. 





1569. 
2, Jan. 
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Sandgrafen die Lehnss Muthung binnen Jahr und Tag ges 
mwahrt, auch dem Kaifer Marimilian ID. anheim geftellt, 
ob er einen befonderen Tag zu einer feierlichen Belehnung 
beftimmen, oder dieſelbe bis auf einen Reichstag verfchieben 
wollte An dem zu Wien angefesten Tage entfchuldigten 
die Iandgräflichen Bevollmächtigten zuerft im Namen ihrer 
Herren die Unterlaffung der yperfünlichen Erfcheinung CR. 
Wilhelm Hüte Regierungsgefchäfte, forgfame Kriegsläufte, 
und eine damald in Böhmen um fi) greifende Peſt vor, 
der Lehnbrief felbft bemerft ausdrücklich ehehafte Verdinde⸗ 
sungen); hierauf ſchwuren fie dem Herfommen gemäß, 
bei Empfängniß der Regalien und Neichölehen vor dem 
Kaifer kniend, das Evangelium berührend, den Knopf dee 
Faiferlichen Schwerbes kuͤſſend, in der Seele ber vier Fürs 
ſten von Heffen, dem regierenden römifchen Kaifer getren, 
gehorfam und gewärtig zu feyn; und zahlten, außer einem 
Geſchenk für die kaiſerlichen Hofbedienten (nach Der gol⸗ 
denen Bulle eine urſprünglich den Reichs⸗ Erbbeamten zw 
fommende Verehrung), die gewöhnlichen Lehngebühren. 
Der Reichslehnbrief ertheilt zuerft den Landgrafen md 
gefammit den von 2. Philipp fihen geführten vollftändigen 
Titel: Landgrafen zu Heffen, Grafen zu Katenellenbogen, zu 
Dieb, zu Ziegenhain, und zu Nidda‘) (welchem erft ſpaͤ⸗ 
terhin mit der Erwerbung Hersfeld, Schauenburg, Hana 
40) Das Wappen der Fandgrafichaft Hefien ift ein filbergefärb» 
ter, wagerecht roihgeftreifter und goldgekrönter aufgerichteter Loͤwe, 





mit ausgefchlagener Zunge und gefchwungenem Schweif, in blauem 
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und Iſenburg einverleibt wurben; hierauf als unmittelbare 
Reichslehen 

1) „Die Landgrafſchaft und das Fürſtenthum zu Heſen, 
mit ihren Landen, Leuten, Schlöffern, Städten, Märkten, 
Dörfern, Freiheiten, Gnaden, Herrlichleiten, Zöllen, Ges 
leiten, obern und niederen Gerichten, Freiftühlen, und bem 
Bann über das Blut zu richten, Gewohnheiten, Befituns 
gen, Eigenfchaften, Stiftern, Klöftern, Vogteien, oberen 
und niederen Mannen, Mannfchaften, Herrfchaften, Lehen, 
Lehenſchaften, gefftlichen und weltlichen, Zwingen, Bamen, 
Kreifen, Wäldern, Hoͤlzern, Büfchen, Feldern, Weiden, 


⸗ 


Felde. Der ſilberne Helm iſt goldgekrönt, und aus demſelben erhe⸗ 
ben ſich zwei ſilberne auswärts mit acht grünen Rautenſtäben beſetzte 
Büffelhörner. Das Wappen der oberen und niederen Grafſchaft 
Katzenellenbogen if ein aufgerichteter filbergekrönter rother Leo⸗ 
pard im goldenen Felde, auf dem gefrönten Helm ein geichloffener 
ſchwarzer Flug, auf welhem im runden goldnen Schilde wieder ber 
rothe Leopard erſcheint. Die Grafſchaft Diez (genannt die goldene, 
wovon aber, naͤch der Abtretung an Naſſau, Heſſen auſſer Wappen 
und Titel nichts als einen Antheil am Dorf Dern und an Bad und 
Dorf Ems erhielt) führte im rothen Felde zwei übereinanderlaufende 
goldene Löwen, auf dem gekroͤnten Helm iſt ein offener ſchwarzer 
Flug, auf jedem Flügel deſſelben das Wappen in Bleinem rundem 
Schilde. Das Wappen der Grafihaft Ziegenhain ift ein halb in 
die Quere getheiltes Schild; oben ſchwarz mit einem fechöftrahligen 
flbernen Stern, unten golden. Auf dem gekrönten Helm iſt eine 
hervorwachſende fchwarze geflügelte Ziege mit goldenen Hörnern und 
Klauen, der eine Flügel ift golden, der andere fhmarz mit einem 
fldernen Stern. Die Grafichaft Nidda führt gleichfalls ein ſchwarz 

und gofd-getheiltes Geld; im ſchwarzen find nebeneinander zwei achte 
ſtrahlige ſilberne Sterne; des gefrönten Helms offener Flug iſt oben 
ſchwarz und auf jeder Seite mit dem Stern geziert, unten golden. 
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Waſſern, WBafferläuften, Gejagden, Wildbahnen, Weidue⸗ 
reien, Erzen, Bergwerken, Erbämtern, Zinſen, Gülten, 
Ehren, Rechten, Würden, und allen anderen Gerechtig⸗ 
keiten, nichts ausgenommen“, 

2) „Die Grafſchaft Waldeck, fo vormals eigen geweſen, 
und ihre Boreltern ben Kaifern und dem heiligen Reiche 
zu Lehen gemacht haben, und fie und ihre Erben von dem⸗ 
felben empfangen und inne haben follen.‘‘ Hieu erhielt 
im Sahre 1742 HeffensCaffel noch eine Faiferliche Anwart⸗ 
fihaft auf einige befondere Reichslehen der Grafen und 
Kürften von Walde, nämlich auf alle Bergwerke, Min 
zen, Salzbrunnen, freie Stühle ’ Straßen, Geleite, Zölle 
und Gerichte, die in berfelben Grafſchaft gefunden und 
aufgerichtet ſeyen, und hinführo gefunden werden; worüber 
ſich Heſſen⸗Darmſtadt ſeiner Seits 1747 alle rechtliche 
Befugniſſe vorbehalten hat). 

3) „Die Brüderſchaft mit den Landen Sachſen, Heſſen, 
Thüringen und Meiſſen.“ (Dieſe im Jahre 1373 zwiſchen 
Heſſen und Sachſen für ihre geſammten damaligen und zu⸗ 
kuünftigen Lande geſtiftete und mehreremale beſonders 1457 
und 1614 mit Einfchluß des Kurlandes erneuerte Erbver 
brüberung, von den Kaifern in ben Sahren 1373 und 1437 
insbefondere, feit 1471 in den heffifchen und fächfifchen Reichs⸗ 
Iehnbriefen im Allgemeinen beftätigt, feit 1658 mit allen vers 
faffungsmäßigen Erbverbrüderungen unter die Garantie Der 
faiferlichen WahlsCapitulatiorten geftellt, ward in den Jahren 
1457 und zulegt 1614 durch einen gleichmäßigen Erbvertrag 
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der Hänfer Sachſen und Hafien mit Brandenburg verftärkt 
und erweitert, woburch Heflen eine neue Ausſicht auf bie 
Kurwürde erwarb. Die ältere und engere fächftfchs heſſiſche 
Erbverbrüberung, von jedem Fürſten biefer Häufer nach fein 


mer Volljährigkeit, im vierzehnten Altersjahr, befchworen, 


it bei jeder Erbhuldigung gegenfeitig zum Grunde gelegt 
worden). 

4) „Den Zoll zu St. Goar (genannt ber Rheinzoll, weil 
er von ben aufs und abgehenden Rheinfchiffen entrichtet 
ward, von ben Grafen von Katenellnbogen im Jahre 1493 
ald Reichslehen mit feiner Freiheit, Gnade, Recht und 
Gerechtigkeit an Heften gelangt, von 8. Philipp feinem 
gleichnamigen Sohne vermacht, nach deſſen Tode abey 
1583 für gemeinfam erklaͤrt 42). | 


41) Diefer Rheinzoll (nicht mit dem Gulden -Weinzoll zu ver 
wechſeln) von welchem Paiferliche und andere Geſandte, auch Reichs⸗ 
fürſten mit ihrer Begleitung, und die Stadt Oberwefel gegen jährs 
liche Entrichtung von 100 Goldgulden frei waren Cer betrug von einem 
ledigen Schiffe vier Kreuzer, von dem Zollfuder eine“ befrachteten 
Schiffs einem Goldgulden, für L. Wilhelms Antheil feit 1585 jähr« 
lih 2100 Gulden überhaupt, in neuerer Zeit im Durchſchnitt 9000 
Thaler), durfte ohne Einwilligung der Kurfürften am Rhein nicht- 
erhöht werden, mie man aus einer Proteftation des Kurfürften von 
Trier vom Jahr 1570 erfieht (es fey dDiefes gegen ihren Eid). Sm 
Jahre 1384, als die drei Landgrafen über die Erbfchaft Philipps IE 
eine Uebereinkunft zu Treyſſa dur ihre Mäthe trafen, ſchrieb 8. 
Wilhelm an ſeine Brüder: „Darum es bekomme Rheinfels unter 
„Ans, wer da wolle, wird den andern Brüdern müſſen Caution thun, 
„Daß er daſſelbige Haus als einen Paß und Ort: Haus foll halten 
„und beftellen, denn wir feint nit Kaufleute, oder Schmed» Krämer, 
„daß wir allein aufs utile, fondern von Gottes Gnaden agborne 
„Bürken, Daß wir, was Ehre, gemeiner Nutzen, und gut ift, ſehen 
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5 „Zween alte Turnofe (Turnois, franzöfifche Groſchem) 
am Zoll. zu Boppart Cvormald Reichsſtadt, dann Furtries 
riſch), am jedem Fuder Weins und andern Kaufmanns⸗ 
Schägen, bie den Rhein aufs und abfahren.” CDiefer durd 
Taiferliche Pfandfchaft von den Vorfahren der Landgrafen 
am Rhein, jedoch nie ganz, erworbene Zoll war mit mehre⸗ 
ren anderen Haͤuſern, mit Trier, Pfalzbaiern, Baden, Ho⸗ 
henfohe, Zeyen, auch Rodeckſchen Erben gemeinfam, fo, daß 
er jelten, mehr als einhundert Thaler jährlich eintrug. Bon 
2. Philipp IL, zu deſſen Erbtheil diefer Zoll heffifchen Au 
theild gehörte, kam er zwar an deſſen Wittwe Anna Eli 
- fabeth von der Pfalz, als fie aber ihren Wittwen » Stuhl 
verrückte, 1601 an die hefjifchen Fürften und zur Gemein 
haft zurüd). 

6) „Das Dorf Erumbftadt,” Ceine Kahzenellenbogenſche 
Pfandſchaft, worüber zuerſt L. Wilhelm III. 1493 die kai⸗ 
ſerliche Belehnung erhielt). 

7) „Das Schloß Eppftein halb, das Landgericht Medi 
telnhaufen, und das. Nheinfahr zu Weipenau, welche von 
Kaifer und Reid, zu Lehn rühren, und die weiland ihr Ah 
herr 8. Wilhelm Cder Süngere 1492) von Gottfried Herren 
von Eppenſtein erkauft hat (für vier und ſechszig tauſend 
Gulden), auch Freiheit, Herrlichkeit, Mannfchaft, Lehen 
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„füllen.“ Vergl. über die Sammt: Zölle überhaupt, nämlich den 
Bulden Weinzoll (nicht güfdenen Weinzol), den Rheinzoll, und den 
Bopparter Wartpfennig Ledderhoſe in den M. Schriften B. IV. wo 
man in der Beilage Nr. VIE ©. 256 eine neuere Rheinzoll⸗Rolle 
über die zollbaren Waaren und Erzeugniffe findet. 
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haft, Zölfe, Recht, Gerichte, Privilegia, Lehnbriefe, Hand» 
feften, andere Briefe, Gnade und gute Gewohnheit Cüber 
dieſe Eppenftein’fche Güter). Bon biefen Lehen ift bie 
Rheinfahrt von Weiſſenau oberhalb Mainz nachher abhane 
den gekommen. 

8) „Den burglichen Bau auch Stadt⸗Recht zu Rüſſels⸗ 
heim’‘, urſpruͤnglich der Grafen von Katzenellnbogen Lehen, 
vom Kaiſer 1437 beftätigt und 1493 an Heſſen gekommen. 

M „Die Freiheit, ihr eigen Gewaͤchs, es fen Wein, Korn 
und allerlei Frucht, wie fie genannt ift, die fie zu ihrer Leis 
bes⸗⸗Rahrung und Nothdurft‘ihres Geſindes in ihrem Haufe, 
und was fie zu ihrem Bau bedürfen, zollfrei den Rhein 
hinauf und abfahren mögen, inmaßen fie ihre Altvorderen 
Grafen von Katzenellnbogen, und ihre Vorberen von ben 
römischen Kaifern und Königen und ſonderlich ihr Ahnherr 
2. Wilhelm Cder Züngere) von Kaifer Marimilian I. und 
dem heiligen Reich erlangt empfangen und gehabt haben.” 
(Diefes Lehenſtück, dem die rheinifchen Kurfürften fchon im 
fünfzehnten Sahrhundert widerfprachen, fcheiterte, nachdem | 
der Reichöhofrath 1707 auf die 'heffifche Klage feine allges 
meinere Eintfcheidung gab, da man ohnehin von Zeit zu Zeit 
mit der Aufhebung aller folcher Zolbefreiungen umging, 
an der Auswürkung ber Freipäffe oder einer Uebereintunft 
mit ben Zollherren). u 

10) „Die Gerechtigkeit an dem Schloß Callſchmidt und 
an der Bogtei und dem Geleite zu Wetzlar, fammt allen 
jugehörigen und anderen Stücken, wie die von weiland L. 

V.n. F. L. 20 
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Philipp, und Johann Ludwig Grafen zu Naffau und Saar 
, brüd mit Bewilligung Kaifer Carls V. wechfelds und übers 
gabsweiſe am SHeffen gefommen.” (An der Schutz,⸗ Oeff⸗ 
nungs⸗ und Befagungs s Gerechtigkeit von Wetzlar hatten 
die Landgrafen fchon von den Alteften Zeiten Antheil. Die 
ganze Ermwerbung L. Philipps, der fchon einen Unter⸗Voigt 
nach Callſchmidt, einen Obervogt nach Wetzlar feste, and 
Schutz und Schirm bed Klofters Altenburg bei Weplar 
umfaffend, kam feit der Marburger Erbfchaft an Heffen 
Darmftabt; das alte Reichsſchloß Callſchmidt, ober Kalls⸗ 
mund, ohnweit Weblar aber, war fchon 1541 fo vermüflet 
daß die Grenzen ber Burg s Güter nicht mehr ausgemacht 
werden konnten). | 
11) „Schloß, Stadt und die ganze Herrfchaft oder Graf 
ſchaft Rittberg, mit allen ihren Herrlichleiten, es fey an 
Schlöffern, Städten, Dörfern, Mannfchaften, Gerichten, Ges 
‚bieten, Leuten, Gütern, Aedern, Wiefen, Wildbahnen, 
Fifchereien, Waffern, Weiden, Gülten, Renten, Zinſen, 
und allen andern Obrigkeiten und Zugehörungen, wie ober 
welcherlei bie benannt ſeyen, oder werben mögen, erſuchts 
oder unerfuchte ‚ nichts davon ausgenommen, inmaßen das 
alles über Menfchens Gedenken ihrer und ihrer Vorfahren, 
Landgrafen zu Heffen, Erbs und Eigenchum und ber Gra⸗ 
fen zu Rittberg Lehen gewefen, und ‚weiland Graf Johannes 
von Nittberg und feine Vorfahren inne gehabt, und befeßen 
oder billig hätte befigen mögen, aber nad) feinem Grafen 
Sohannfen als bes legten Inhabers berährter Grafſchaft 
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Aitberg töblichen Abgang ohne mannliche Leibes⸗Lehns⸗ 
‚Erben ermeldetem ihrem Vater 2. Philippfen zu Heffen ale 
dem Lehusherren wiederum eröffnet und heimgefallen, und 
durch ihn, ungeachtet baß biefe Graffchaft fein Erbs und. 
Eigenthum mehr ald hundert Jahre her gewefen und noch ihr 
der Landgrafen wäre, jungſtlich (1563) Kaiſer Ferdinanden 
und dem heiligen Reich gutwillig zu Lehn aufgetragen und 
von Sr. Majeftät verliehen worden wäre.“ In der nach⸗ 
folgenden Wieberholung aller Lehnſtücke iſt hinzugefügt: 
„Uns und dem heiligen Reich an unferer Obrigkeit und 
fonft mämiglich an feinen Rechten und Gerechtigkeiten uns 
vergriffen und unfchädlich, auch alfo daß oftgenannte unfere - 
liebe Oheime und Kürften L. z. H. Gebrüdere, unb ihre 
mannliche Leibö-RehnssErben, Inhaber’ der Grafſchaft Ritts 
berg, uud, unferen Nachlommen and dem heiligen Reiche 
alle Eontributionen, Steuern und Reichs⸗Anlagen von fols 
der Srafichaft infonderheit neben andern ihren gebührenben 
Reiches Anfcjlägen jedesmal zu entrichten fchuldig feyn fol 
len“ — Der Schluß diefed Neichslchnbriefes enthält das 
Gebot „an alle und jebe ber Landgrafſchaft nnd des Fürs 
fenthums Helen Grafen, Freye, Rüter, Knechte, Bürger 
und Geweeinben, Dinterfaffen und Unterthanen, we Wuür⸗ 
den, Staats, oder Weſens vie jeindt, ernſtlich und feſtig⸗ 
lich, daß fie den Lanbgrafen Wilhelm, Ludwig, Philipp 
und Beorg in allen Sachen und Gefchäften als ihren rechten 
nbeuiicgen natiulichen Sperren ohne alle Irrung und Mir 
denede getreu, geherfam unb gewärtig, amd folder ihrer . 
20* 
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Regalien nach allen ihren Nothdurften und Gefallen genie⸗ 
Ben und gebrauchen laſſen ſollen, bei kaiſerlicher und bed 
Reichs Ungnabe und einer Strafe von hundert Mar löthis 
gen Goldes halb in die Faiferlidhe Kammer, und halb ben 
gandgrafen zu zahlen.” 

Außer dem Kaifer erfannten die Fandgrafen ald Fürften 


- von Heffen und in ererbter Verpflichtung der neu erworbe⸗ 


nen Sraffchaften und Herrfchaften über einzelne Derter, Bes 
zirfe und Gerechtfame bie Lehnsherrlichkeit anderer, meiſtens 
geiftlicher, Reichsſtaͤnde an, ein urfprünglich zu Ausgleichung 
mancher Xerritorials Streitigkeiten erfprießliches Verhaͤltniß 
welches nach und nach, in leerer .Korım durch Bevollmaͤch⸗ 
tigte ausgeübt, jede Beziehung auf politiſche Verbindung 
verlor. Die Erbeinigung erkannte dieſe Paſſiv⸗Lehen ale 
SammtsLehen, von benen.hinführo Fein geborner Fürft von 
Seffen ausgefchloffen werden konnte; in ben Lehnbriefen 
wurden fie alle nach dem Alter, nicht, wie bei ben Activ⸗ 
Lehen, nach der Ordnung ber Erbfolge bezeichnet; bie 
Muthung und Empfängnig derfelben übernahmen anfangs 
die beiden Alteften Brüder, als Fürften des eigentlichen 
HeflensLandes, unbelümmert um die betreffenden Lehnſtücke; 
erft ald Heffen in zwei regierende Saupt s Linien zerfiet, 
wurbe bie Negel der Abmechfelung bei der Muthung und 
Empfängniß, die Sammts Bewahrung der Lehnbriefe, mit 
Ausnahme derer, weldye im Laufe ber Zeit einzelne Nach⸗ 
folger fich ertheilen ließen, nebft dem Angebühr der fämmts 
lichen Untoften näher beſtimmt. Die geiftlichen Lehnsherren 
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in Heffen waren der Erzbifchof von Mainz, nebſt dem 
‚St. Stephand » Stift zu Mainz und bem St. Ferrutluss 
Stift zu Bleidenſtadt; der Erzbifchof von Trier nebit ber 
Abtei Prüm; der Bifchof von Würzburg; das Stift Herfe 
und die Abteien Fulda und Hersfeld. 

Mainz. Bei diefem uralten Erz- Stift befleibeten bie 
kandgrafen von Heffen, ald. Erben ber Landgrafen von 
Thüringen, das Erzmarfchallamt, welches einft 8. Herrmann 
in Perfon verfah, und worüber noch in neuerer Zeit ben 
beiden regierenden Saupt s Fürften ein Sammt s Sehubrief . 
 etheilt wurbe. Erbmarfchälfe beffelben waren bie Herren, 1788. 
nachherige Grafen von Heufenftamm. Bon Bemfelben Lehen⸗ 
hof empfingen die Landgrafen in Ober⸗ und Niederheſſen: 
dad Landgericht zu Heſſen, ein Gau⸗ und Centgericht zu 
Maden ohnweit Gubendberg, auf der alten Mahlftätte der 
Chatten; alle Zehnten ber Graffchaft zu Heffen, worunter 
man ben geringen Bezirk jened Gerichts verftand, fie ſeyen 
von dem Landgrafen anderen Leuten verliehen ober nicht; 
die zu demſelben Landgericht gehörige Stadt Gubensberg; 
in Folge einer beigelegten Fehde und zur Audgleihung 
gewiffer Grenzftreitigfeiten, die Stadt Melfungen mit Leuten, 
Gerichten und Rechten, die Städte und Schlöffer von 
Frankenberg und Grünberg, fo wie die Stadt Kirchhain 
auf dem flrittigen Grenzboden von Amöneburg; bie Vog⸗ 
teien der nieberheffifchen Kloͤſter Haſungen und Breitenau, 
ſo wie des Stifts Wetter ohnweit Marburg, deren Schutz⸗ 
Gerechtigkeit ſchon die Landgrafen von Thüringen beſeſſen 
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hatten; die fpäterhin außer Uebung gefonmmenen Patrorats 
Rechte über die Kirche der Stadt Wildungen, weiche ſawmmt 
dem Schloß ehemald in den Händen der Landgrafen von 
Thüringen war, und zu Neichenhagen, einem benadys 
barten Ort; das Klirchlehen zu Feldberg, ohngeachtet das⸗ 
felbe fchon im fechezehnten Sahrhundert in den Händen 
des deutſchen Ordens zu Marburg war, und von Wenigen⸗ 
Zennern, einem ausgegangenen Ort in ber Feldmark von 
Wabern Mit dem allgemeinen Titel aller anderen Lehen, 
weldhe Die Fürften von Heflen vom Erzftift zu Lehen haben 
ſollten, bedeckte man ftrittige Anfprüche defjelben, befonders 
über die Städte Wolfhagen, Zierenberg und Immenkaufen 
. on der Diemel, und über das alte-Gericht zu Dietmol 
ohnweit Caſſel, welches vor Zeiten die Grafen ber benach⸗ 
barten Schauenburg ald mainzifche Bafallen hegten. In 
befonderen Lehnbriefen wurben die Lehen der Graffchaften 
von SKabenellenbogen verzeichnet; bad Schloß Auerberg 
gebit Dem Dorf Auerbach, das Dorf Pfungftabt, das Schloß 
Hohenftein und das Dorf Rupprechtshoven mit ihren Zus 
gehörungen; das (jet audgegangene) Schloß Zwingenberg 
mit feinen Zugehörungen; bie Herrfchaft Bickenbach ſammt 
der Mannfchaft, Behaufung und Bauten, geiftlichen und 
weltlichen Lehnfchaften; das Dorf Alsbach und der Zehn⸗ 
ten zu Gerusheim. Nachdem im Jahr 1714 8 Ernſt von 
Heilen» Darmjtabt von ben. Grafen von Erbach noch das 

ganze Amt Secheim unb Tannenberg gegen 221,750 Gul⸗ | 
den erblich und ewig erfauft hatte, trägt Helen aud 
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biefe Aemter mit ihren Dörfern vom Erzſtift Mainz zu 
Lehn. | 

Der Dechant und das Kapitel des St. Stephand- Stifte, — 
deſſen Probſt vor Zeiten die Oberaufſicht des größten Theils Stift. 
bed Oberlahngaues ald Didcefan des Erzſtifts Mainz beforgte, 
ertheilte den Landgrafen mehrere alte Lehen in Oberheffen. 
Das Gericht zu Dillich ohnweit Jesberg mit dem Kirchiehn 
bafelbft, einen Theil des Gerichtö zu Oberohmen, mit ben 
dazu gehörigen Dürfen, Wüftungen und dem Kirchlehn, 
mit zweiundzwanzig Hufen, Voigts und andern Leuten, 
Fiſcherei, Zinfen, Kaftnachtshühnern, einem Wald und einem 
Frohnhof jenes Gerichts; den Hof zu Grünberg; bie 
Bogtey zu Ebsdorf nebft vielen Zehnten und Zinfen jener 
Gegend; Güter zu Ders, die Wüftung Battenhaufen im 
Bezirk des Kloſters Haina u. ſ. w. Diefe Lehen gegen 
den landgraͤflichen Schutz und einen beſtimmten Zins er⸗ 
theilt, empfing zuerſt die Landgraͤfſin Sophie, hierauf L. 
Heinrich der eiferne für ſich und feine Erben unter dem 1370. 
Verſprechen, fie nach ſechszig Jahren in Ermangelung päbits 
licher Beflätigung wieder einzuräumen. Als biefer Zeits 
raum vollendet war, gefchah nach einer langen Frift die 
Erneuerung durch 2. Wilhelm IH., hierauf durch die Vor⸗ 1488. 
mundfchaftösRegenten, und endlich durch 8. Philipp, auf 1518. 
befien Lebenszeit. Als nach deffen Tod das Gtift ben 1531. 
Heimfall behauptete, erlangten die vier Söhne befjelben 
insgeſammt die Belchnung auf Lebenszeit, obgleich, älteren 
Verträgen zu Folge, nur 2. Ludwig ald Fürft an der Lahn 1367. 
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darauf Anfprüche hatte. In dem Marburger Erbfolgeſtreit 

und während des großen Krieges unterblieb jede Ernene⸗ 

rung; das Stift, welches die Abtretung jener Güter vers 

langte, wandte ſi ih an das Reichs⸗Gericht; bie enblich, nad 

langen Unterhandlungen beider Hauptlinien mit dem Erz⸗ 

fift Mainz und dem Set. Stephand » Stift felbft, das 

Sammthaus Heffen eine Belehnung auf hundert und fünf 

1661. zig Jahre gegen Ertheilung des Schutzbriefes nicht ohne 

Erhöhung des Zinfed auf zweihundert und fünfzig Thale 
erlangte. 

er Gere Das ehemals vom Erzbifehof Lullus geftiftete, mit Geneh⸗ 

Stift. migung bes Pabſtes in ein Nitterftift verwandelte, St. Fer⸗ 

| rutins-Rlofter lag zu Bleidenſtadt ohnmweit Wiesbaben im Erp 

bischum Mainz. Bon demfelben trugen die Landgrafen als 

Erben von Kapenellenbogen das Schloß Alt⸗Katzenellenbogen, 

mit allen bazu gehörigen Dörfern nebft dem Derf Dörsdorf 

. im Amt Naftädten, auch das Dorf Walau im Amt Hochheim 

fammt dem Kirchſatz zu Bredendeim zu Lehn. Bon biefem 


1198. Dorfe hatte 2. Wilhelm IM. durch den Ankauf der Herr ⸗ 


ſchaft Eppenſtein, wozu es gehörte, bie Hälfte fi er⸗ 
worben. 

Trier. Die Lehen des Erzſtifſts Trier, von den Grafen von 
Katzenellenbogen ererbt, waren in ber nieberen Grafſchaft 
bad Schloß Neichenberg mit aller Zugehörung, bie vier 
Derter ded Amted Rheinfels, Bornich, St. Goarshauſen, 
Pateröberg, unb der Hof Offenthal, ber vierte Theil bed 
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Benntzung des Salmenfangs im Rhein bei Braubach; aus | 


ber Graffchaft Diez das Dorf Dern, aus ber Wetterau 
ohnweit Friedberg der zum Theil naſſau⸗ſaarbrück'ſche Flecken 
Ober⸗Roßbach, jebed zu einem Biertheil, welche fi 2, 
Philipp in dem naflauifchen Vertrag fammt Lohnberg und 
den Bab und Dorf Ems ausdrücklich vorbehalten hatte, 
Zrierfche Lehen waren überhaupt von den damals abger 
tretenen Ländern das heſſiſche Biertheil der Graffchaft Diez, 
und die Hälfte des Schloffes Hadamar nebit den Höfen 
- Schneppenhaufen und Rodchen; da 8. Philipp feinen Erben 
vorbehalten hatte, alle auf hundert und fünfzig taufenb 
Gulden gefchägte Länder Diefer pfandfchaftlichen Abtretung 
"beim etwaigen Ausgange des naſſauiſchen Mannsſtammes 
wieder einlöfen zu dürfen, fo wünſchten bie Landgrafen, 
feine Söhne, bie Aufnahme derfelben "in den Trier’fchen Lehn⸗ 
brief. Dies unterblieb; aber Kur⸗Trier gab nachher bem 
Sammthauſe flatt deffen einen Revers, wornach dieſe Aus⸗ 
laſſung für jenen Fall keinem Theile an ſeinen Rechten 
nachtheilig ſeyn ſollte. Bald darauf erwarb Heffen-Darnıs 
ſtadt den naſſau⸗ſaarbrückſchen Theil, und durch Tauſch 
von Kur⸗Trier jenes lehnbare Viertheil von Ober⸗Roßbach. 

Die uralte Benedictiner⸗Abtei Prüm im Ardenner 
Bald, welche um dieſe Zeit dem Erzftift Trier einverleibt 
und gefürftet wurde, ertheilte den Grafen von Kabenellenbogen 
die Belehnung über die Stadt St. Goar mit allem Zubehör, und 


1557. 


168 


1633 
1666. 


Prüm. 
1579 


1501. 


Mürp 


burg. 
1470. 
1561. 


1658. 


1656, 


1568. 
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über das Hans Nheinfeld. Als Erbe berfelben Grafen 
erhielt L. Wilhelm II: auch von dem Stift bie Belch 
nung über halb Naftädten, Dorf Hildigenrode, nebft ben 
Zehnten zu Taufenfelden und Milen. In den fpäteren Lehn⸗ 
briefen ward, um jede Irrung zu vermeiden, nur im Allge 


meinen aller der Lehen gedacht, welche vor Zeiten die Grafen 


von Ratenellenbogen von der Abtei Prum erweislich erhal⸗ 
ten hatten. 

Von dem Biſchof von Wuͤrzburg empfing das Sammt · 
Haus Heſſen: die Katzenellenbogenſchen durch beſondere 
Vertraͤge gewaͤhrten Lehen, die Stadt Darmſtadt, den Flecken 
Beffungen, das ausgegangene Dorf Klappach, nebſt dem Dorf 
Eſcholbrücken im Bezirk von Bensheim; Heſſen⸗Darmſtadt 
fpäterhin hiezu den von L. Georg II. erfauften Theil von Gre⸗ 
benhanfen, jetzt Gräfenhanfen, ohnweit Darmftabt, fammt ber 
veichöfchnbaren Burg, eine alte Befigung ber Herren, nad 
herigen Grafen von Heuſenſtamm; Heſſen⸗Caſſel einige von 
den Herren von Hutten zu Steckelberg, durch Amalie Eliſabeth 
erfaufte Zehnten und Güter zu Mittel-Sinna, Schwarzes 
feld, Weitersbach, und was vom Gut Altengronau bem 
Stft Würsburg lehnbar war. Die anberen Stüde dieſes 


Gnutes ertheilten die Markgrafen von Brandenburg zu 


Onolzbach. — Als die Landgrafen. zufammen zuerft jene 
aͤlteren würzburgifchen Lehen mutheten, befchwerte ſich det 

MWörzburgifche Kanzler, daß in dem Eingang des Samub 
ſchreibens feinem Herrn nicht ber Titel eines Herrn, fo 
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dern nur eined Freundes gegeben war, indem er ſich auf 
das von 2. Philipp beobachtete Herkommen berief. 

Das abelige freiweltlihe Frauenſtift Herfe im Pader⸗ 
bornifchen Amt Dringenberg belich Heſſen feit 2. Ludwig I. 
zu rechtem Erbmaimlehn mit der edlen Bogtei bed Stifte 
und deren Mannſchaft nebit allen ihren Rechten, Ehren und 
Bugehörungen. Dieſe Belehnung unterblieb eine Zeitlang 
aus folgender Veranlaſſung. Durch die Vorgänger ber 
Landgrafen, Die Herren von Schenenberg, waren bie alten 
Herren von Herfe mit jener Bogtei beafterlehnt, fie hatten 


- fe fogar mit dem dazu gehörigen Erbgüteen ‚der Aebtiſſin 


des Stifts abtöslich verfauft. Ein Erbe, und in weiblicher 
Linie Ablommling der andgeftorbenen Herren von Herfe, 
Heimich von Weltphalen erlangte hierauf yon & Phildwp 
Biefelbe Belehnung gegen Lehns⸗Anftrag feiner ſaͤmmtlichen 
Erbgüter im Weichbild Herfe. Zugleic; kuͤndigte er dem Stift 
jene Berpfündung ber Herrn von Herfe, ohngeachtet bie 
Bogtei ein rechted Erbmannlehn war, und nähere Auſprüche 
zur Loͤſung Derfelben vun den Herren von Harthanfen 
behawptet wurden. Bergeblich war nun bie Bemühmmg bed 
Eandorafen für bie von Weſtphalen. Auch die hefilfche In⸗ 
veftitur unterblieb unter ihm und feinen nächſten Nachfol⸗ 
gern, bis enblich die Landgrafen, Georg II. von Darmftabt 
md Wilhelm V. von Gaffel, biefe Streitigfeiten ausglichen, 
und von mun an bie Füuͤrſten beider vegierenber Haͤufer das 
Herſiſche Sammtlehn mutheten und empfingen. Heſſen⸗Caſſel 


Herſe. 


1490. 
bis 
1629, 
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‚aber in vertragemäßiger Ausübung der Schirm⸗Vogtei bes 


+ 1719. 
+ 1728. 


Gulde. 


1434. 


lieh die Herren, nachherige Grafen von Weſtphalen ins⸗ 
gefammt mit ben zum Stifts⸗Erbamt gehörigen Schloß 
und Dorf Herbram zu Afterlehn, eine befondere Linie ders 
felben, die Lehnes Erben Herbolds von Weftphalen, mit der 
Unter « Bogtei von Herfe und ihrem Zubehör. Andere 
zum Stift oder zur edlen Bogtei gehörige Erbgüter, bie 
Bogteien von Niehbaufen und Mengerfen, ertheilte ſchon 
e. Wilhelm der Weiſe und deſſen Nachfolger den Herren 
von Niehaufen zu Afterlehn, nach deren Erldſchen fie 
einem Herren von Spiegel, nach deffen unbeerbtem Abgang 
ben Freiheren, jeßt Grafen von Bochholz ertheilt wurden. 

Die Lehen der Abtei Fulda, welche Heſſen erhielt, 
rührten meiftens von ben Grafen von Ziegenhain und Nidda, 
andere von Kabenellenbogen her. Etliche heffiihe Städte 
and Derter wurden zuerft dem Abt Johann, gebornem Herrn 
von Werlau, aufgetragen, ald biefer dem Haufe Heſſen 
bie neuen Erwerbungen von Ziegenhain und Nidda durch 
ernenerte Belehnung bekräftigte. Als Fulda’iche Lehen wars 
ben auerfannt: in Niederheffen, Burg und Stadt Spangens . 
berg nebft dem Gericht Schemmermarde dafelbft, dad Schloß 


Ziegenberg unb das Klofter Heyda ohnmweit Morfchen; in 


Dberheffen und den benachbarten Gegenden, bad Gericht 
Heringen im Amt Friedewald, Oberaula zur Hälfte, indem 
die andere v. Dörnbergifche Hälfte dieſes Dorfes Mainzifch 
techn war, hierzu bie Dörfer Breidenbach, Hartenrode, 
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Sehau, Odelsbach und Machtlos alle zur Hälfte, die Stadt 
Alsfeld nebft Ber Altenburg, die Stadt Raufchenberg, Ges 
münden an ber Straße, die Burg Sturmfeld, Staufenberg, 
Burg und Stadt, die Bogteien Krainfeld und Burgharde, 
Rdda, Burg, Stadt und bie ganze Graffchaft, die Ful⸗ 
diſche Mark ober das Amt Bingenheim in der Wetteran, 
nebſt dem Hof zu Bingenheim, das Dorf Echzell halb, und 
die ehemaligen Eppenfteinfchen, nachher Kapenellenbogens 
fhen Lehen, Obernhain, Roßdorf, Gunteröhaufen, Arheilis 
gen, Maffenheim Chier naͤmlich außer dem Dorf die Lehn⸗ 
Rüde, fo vor Zeiten Adolf von Naffau von Fulda ger 
babt hatte). 


Von der alten Abtei Hersfeld, welche nicht blos im Herstel 


Thüringen, fondern auch in Heffen befonders in den benach⸗ 
barten Aemtern an ber Fulda eine bedeutende Anzahl kirch⸗ 
Eicher Lehen und Patronate befaß, hatten bie Landgrafen 
von -Hefien eine Zeitlang die übernommenen Lehen ber 
auögeftorbenen Grafen von Ziegenhain Cüber Burg, Stadt 
and Graffchaft Ziegenhain, über die Burgen und Städte 
von Treyſſa, Reufirhen, Schwarzenborn, Gemünden 
und mehrere Dörfer an ber Schwalm) empfangen, auch 
bie Heröfeldifche Lehnsherrliczleit über Friedewald und das 
Baumbachſche Schloß Tannenberg anerfannt. Die Rettung 


des Stiftö in Folge einer bewaffneten Intervention L. Phi⸗ 


lipps zu den Zeiten des Bauernaufruhrs, bie vertragemäßige 
Ausdehnung der Erbfchußgerechtigleit zu einer gleichmaͤßi⸗ 


318 Erſtes Buch. Hauptſtuͤck VI. 


1371. 


1606. 


‚1630. 


Pfalz. 


gen Theilnahme an ber Hoheit über alle Hersfeldiſche 
Bafallen im Fürftenthum Heſſen, eine für viele adliche 
Gefchlechter wichtige Epoche, änderten dieſes Berhältniß; 
auch hatten die Aebte dem L. Philipp auffer der Hälfte 
ber Stabt Hersfeld dad Amt Lande‘, bie Klöfter Korenberg 
und Krauenfee je zur Hälfte zum Erfab der Kriegskoſten 
verpfändet, und bis zur Wieberlöfung, welche unterblieb, 
zu echtem Erbmannlehn eingeräumt. Diefe hersfelbifche 
Lehnöherrlichkeit erloſch zuerft zur Zeit des 8. Moriz, ald er 
für feinen Sohn Dtto bie Abminiftration des Stifts erwarb, 
bis endlich Die ganze Abtey unter dem Titel eines Fürſten⸗ 
thums ale Reichslehn Heſſen einverleibt wurde. 

Dieſes waren bie geiſtlichen Lehen. Bon weltlichen 
Keichsftänden erkannte Das Haus Helen nur den Kurfür⸗ 
fien von der Pfalz ald Lehnöherren, theild wegen bed 
im der Pfälzer Fehde eroberten Schloſſes und ber Gtabt 
Homburg, an ber Höhe, mit allen ben Lehnſtücken, welche 


‚die vorigen Befiger, die Herren von Eppenſtein und jmieht 


die Srafen von Hanau, empfangen, theild wegen ber 
Grafſchaften von Katzenellenbogen (uͤber zwei Drittheile 
des Einrichs, den Hof zu Caſtorf, bad Burglehn pi 
Eindenfels, über das Schloß Lichtenberg, nebſt Biberau 
amd Haufen, Schloß und Stadt Braubach, Burglehn 58 
Oppenheim u. ſ. w.) Als bie beiden älteſten Landgrafen— 
Wilhelm und Ludwig, durch Johann Schwerzel in Heidel⸗ 
berg für ſich unb ihre Brüder dieſe Lehen empfingen, bereche 
nete der Abgefandte auffer funfzig Thaler Zehrung hundert 
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dreizehn Thaler Lehnögebühren. Jeder Kürk übernahme 
fein Angebühr **). 





Siebentes Hauptstück, | 


Heffifde Shut» Gerechtigkeit. Lehnhof. Gräfe 
lihe und adelihe Bafallen, Landfaffen 
und Ritter. 


Durch die Theilung Heſſens kamen die wichtigen Schutz⸗ 
gerechtſame, welche L. Philipp vermoͤge erblicher Verträge 
über benachbarte geiſtliche Stifter und Staͤdte in ungetheils 


tee Macht ausgeübt, zumeift in bie Hände feines älteften. 


Sohnes als Kürften des Hauptlandes; mit Ausnahme der 
über Wetlar erworbenen Rechte ( Edelvogtei, Pfandrecht 
an der Bede und Steuer der Stadt, und Geleite daſelbſt) 
deren Ausübung anfangs L. Ludwig als Fürſten an ber 
kahn, hierauf nad) der Theilung von Oberheſſen den Lands 


Schutz⸗ 
Serecht⸗ 
ſame. 


grafen von Heſſen⸗Darmſtadt zufam, und ber von ben. 


Grafen von Katenellenbogen erworbenen Schußgerechtigfeit 


43) Bergl. überhaupt auffer den archivaliſchen Zehnbriefen, Luenig 
corpus juris feudalis, Limnaeus jus publ. und indbefondere Ledder⸗ 
bofes Abhandlungen, über die Gemeinfchaft der Landgrafen von 
Heilen in Anfehung ihrer Paſſiv⸗Lehen, und über bie heſſtſche Lehns⸗ 
verbindlichkeit gegen Mainz, Trier und das Gt. Stephans: Stift im 
8. III. und V. der Meinen Schriften, wo befonder6 in den Beilagen 
der Naſſauiſche Vertrag unter Per. IV von 1557 zu bemerken if; 
denfelben über das Stift Herfe im Hanauer Magazin 1783 Stück 29, 
über Hersfeld fomohl die brevis assertio jurlum Hassiae principum 
in Abbatiama Hersfeldensem, al$ De nexu divecesano abbatiae 


320 Erfted Buch. Hauptitücd VI. 


Aber bie Stadt Oberweſel, welche dem Beſitzer ber nieberen 
Grafſchaft 2. Philipp IL, hierauf den Landgrafen von 
HeffensEaffel folgte. Denn das hergebrachte lebendige heſ⸗ 
fifche Geleite in der Wetterau durch Bußbadı, durch Frieds 
berg, und bis an die Frankfurter Warte war urfprünglid 
ein Sammtredit. Die Schußgerechtfame der Landgrafen vor 
Nieberheffen betraf theild benachbarte Stifte, theild Städte, 
Die von den Grafen von Ziegenhain behauptete Schirm⸗ 


Bogtei über Stadt und Gent von Fulda war feit der. 


Veräußerung des. Gräfen Sohann außer Hebung gekommen. 
Aber der alte Erbfchut über Heröfeld, durch Verträge L. 
Wilhelms IV. und feined Nachfolgerd mit den Aebten und 
dem Kapitel verftärkt, führte nach und nach zu einer gän 
lichen Abhängigfeit, zur Abminiftration der Söhne des & 
Moriz, und zu der im weftphälifchen Frieden anerfann 
ten Dberhoheit und Meichöbelehnung, beren Xheilnahme 
Heffen s Darmflabt erft in neuerer Zeit erlangte. Die 
erblihe Schirmgerechtigkeit über Corvey und Hoͤrter, von 
8 Eudwig I. und deffen Nachfolgern mit der Deffnung 
der GStiftsfchlöffer und dem Einlöfungsredht der Stiſts⸗ 
Pfandfchaften erworben, wenn gleich bei jeder Regierung 
Beränderung ſowohl der gefürfteten Aebte ald der Schuß 


herren bis in bie neuefle Zeit erneuert, brachte weniger , 


Bortheil 


Hersfeldensis. Weber Yulda fiehe Schannat Clientela Fuldensis. 
Ueber das St. Ferrutius⸗Stift Dahl's Abhandlung in den Annalen 
des Vereins für Naſſauiſche Alterthumskunde B. I. Heft 2. 
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Bortheil dem hefjischen Haufe als dem Stift und der Stadt 
in ihren Streitigkeiten mit dem Bifchof von Paderborn **). 
Die Schirm-Bogtey, welche L. Moriz über die Ritterfchaft 
uud das Stift Paderborn übte, war nur vorübergehend. 
Das Klofter Breidelar ohnweit Stadtbergen erhielt- den 
legten heffifchen Schugbrief unter Wilhelm dem Weifen. 
Den Erbſchutz über das St. Petergftift zu Fritzlar mit den 
benachbarten Dörfern Ungedanfen und Rothhelmshaufen, 
gegen eine jährliche Abgabe (zuletzt non hundert fünf und 
zwanzig Gulden) bis in die neuefte Zeit erneuert, benutzten 
die Landgrafen zum Beten ber Proteftanten in Fritzlar, 
bie fi der nahe gelegenen Frauen MünftersKirche bedienten, 
und dehnten ihn, in Zeiten bed Krieges zumeilen erfucht, 
anf die ganze Stadt und auf die andern in Heſſen gele⸗ 
genen Aemter (zu Naumburg, Amöneburg und Neuſtadt) 
aus. Unter den weſtphaͤliſchen Städten ſtanden die von 


feit 
1463. 


Corvey an KursCöln verpfändeten Derter, Maröberg, auch 


Stadtbergen genannt, nebft dem Schloß Kugelnberg, und 


43) Vergl. Ledderhoſe über Hersfeld in brevis assertio jurium 
Bassiae principum 1787, und über Corvey und Hörter, außer meiner 
Heſſ. Geſch. Bd. II. Seite 286, in dem Hanauer Magazin Bd. V. 
Seite 129 u. f. w. Die Aebte von Corvey ftellten feit 1434 Der Bor- 
fhrift des Vertrags gemäß, einen mit dem Siegel des Kapitels und 
der Stadt Hörter, bekräftigten Reversbrief an die Landgrafen, feit 
1567 an Heſſen⸗-Caſſel allein aus, wogegen der Schußbrief erfolgte, 
dem die Namen und Bedienungen ſämmtlicher Eapitularen einver- 
leibt waren. Die Feierlichkeit der Schugerneuerung fomohl zu Cor⸗ 
vey ald Hörter, die Gidesleiftung des Raths und der Bürgerſchaft 
an die landgraͤflichen Argefandten war genau beftimmt. 

V. n. V. I. 21 
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Volkmarſen fchon durch die Schirm⸗Vogtei über bad St 


Corvey in nahem Verband mit Heffen. Marsberg verpflich 


1564, 


1393. 
Deuticher 
Orden 


tete fich außerdem den Landgrafen Wilhelm und Mori, 
ihre Feinde nicht zu beherbergen, ſondern zur Haft zu brin⸗ 
gen. Volkmarſen, nach einer Fehde mit ben Grafen von 
Walde und einem Landfriedensbruch gegen bie heſſiſche 
Grenze unterworfen und in heffiichen Erbſchutz getreten, 
zahlte jährlich dreißig Thaler in die Nenterei von Woif⸗ 
hagen bis auf bie neuefte Zeit der Ginverleibung. Zur 
Beit 8. Philipps und feiner nächften Nachfolger entridyteten 
auch noch thüringifhe und braunfchweigifge Städte in 
alter Verpflichtung jährlichen Tribut. Erfurt außer zwei 
Fäffern mit Salpeter, hundert und eilf, Mühlhaufen und 
Kordhaufen zufammen zweihundert, Göttingen und Nord⸗ 
beim breihundert Gulden, Eimbed, zweimal in feindlichen 
Bunde befiegt, fanbte fein Bier, das Lieblingsgetraͤnk der 
damaligen Fürſten, und verweigerte erſt unter 2. Meris 
bie früher herkömmliche förmliche Belehnung. 

Die beutfchen Ordensfommenden zu Marburg und zu 


Schiffenberg Cohnweit Gießen) fanden unter heſſiſchem 


Schirm Cdeffen Ausübung dem Landgrafen, weicher Mar 
burg inne hatte, zufam), wenn gleid) bes Ordens Reichs⸗ 
Unmittelbarkeit im Widerſpruch mit der über des Ordens 
Güter und Unterthanen in Heſſen behaupteten Landeshoheit 
ftandb, und ber Landfommenthur trog der vertragsmäßigen 
Landfolge und der Erfcheinung auf den Landtagen keines⸗ 
wegs für einen heffiichen Landſaſſen angefehen werden wollte. 
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Dieſe Vortheile, welhe 8, Philipp im Folge der Refor⸗ 
mation über das deutſche Hand zu Marburg errungen, vers 
| wichtete anfang der ihm im Gefängniß zu Oudenarde abs 
‚  gedrungene vom Kaifer beftätigte Vertrag; aber der Paffauer 1549. 
| Friede und Die Rückkehr des Landgrafen benahmen diefem 
| Bertrag alle Wirkung. NIE die heſſiſche Erbhuldigung in 
Gegenwart aller vier lantgräflichen Brüder und ber fächfls 
ſchen Gefandten zu Marburg eingenommen wurde, erfchien 1587. 
auch nach langer Weigerung und Unterhandlung ber Land⸗ mel. 
fonmenthur von Marburg, Sohann von Reben, auf nem 
fürfil. Echloß, und leiftete für ſich und feine® Ordens Unter 
thanen im Oberfürftenthum dem 2. Ludwig ein Handgeloͤb⸗ 
mp, ftatt des Eides, unabbrüchlich des Ordens und deffen 
Meifters Gerechtſame. Nachdem 8. Ludwig hierauf das alte 
Berbot jeder Veraͤußerung von heffifhen Gütern, Renten und 
Zinſen an die Häufer und Kommenden von Marburg und 
Schiffenberg erneuert hatte, fah fi) der Landkommenthur 1,5% 
Alhard von Hörde genöthigt, einen ſchon eingeleiteten Kauf 
gegen Erſtattung des Kaufgeldes rückgängig zu machen, auch 
fonnte ev des Ordens Unterthanen und Güter in Heffen 
keineswegs von der im Lande veranlagten Reichd- und Ber 
mögenöfteuer befrsien. Des deutſchen Ordens Meifter Hagfen 
beim Reichegericht, zwei Eaiferliche Commiſſionen bemühten 
fh, den Hauptftreit über des Ordens Eremtion zu ſchlichten, 
bis endlich der von ben Landgrafen Wilhelm, Ludwig und 
Georg mit des deutſchen Ordens Meifter Heinrich von Boben⸗ 


haufen unter Bermittelung einer neuen Reiche « Sommifflen, 
21* 


1384. 
18. Maͤrz. 
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des Biſchofs Julius von Würzburg und des Grafen Hein⸗ 


rich von Caſtel, gefchloffene Bertrag zu Carlſtadt das gegew ' 
feitige Berhältnig vechtsfräftig beitimmte. Der Oudenarder 
Vertrag wurde aufgehoben, und mit Umgehung ber von 
Heſſen prätendirten Landſaſſenſchaft des Landfommenthure, | 
die Mitwirkung deſſelben zu allgemeinen Landtags Verfamme 


lungen, zur Landes⸗Rettung und Landesfolge, nach bem Maß—⸗ 


ftab anderer heffifcher Adlichen zugeftanden. Bei Reich 


ftenern follten die unmittelbaren Orbend sUnterthanen von 


ben im Heſſen Tiegenden Gütern zu einer Hälfte au | 


den Orden, zur andern an die Landgrafen fteuern, von ben 
sind» und Ichnbaren Gütern ded Ordens in Heffen, welche 


im Beſitz Tandgräflicher Unterthanen waren, die ganze Steuer 
dem Fürftenthum folgen. Die peinliche Gerichtöbarkeit bed 


Ordens in Marburg wurde mit Ausnahme der Ordens⸗ 


Perſonen durch die Borfchrift der Auslieferung an die land⸗ 


gräflichen Gerichte, die hohe Jagd in den eigenen und heil 
fhen Wäldern gegen jährfiche Ablieferung von zwei Hire 


ſchen und zwei Schweinen befchränftz die Trankſteuer des 


Weinſchanks im tentfchen Haus, mit Ausnahme von zwei 
und fünfzig Fuder Wein für den Orden und beffen Com⸗ 


menthur, für Hefien erhoben; auch für die Pfarreien von 


Marburg, Sciffenberg, Seclheim und Goßfelden, wo dem 
Orden die Gollatur zufland, neben dem Religionsfrieben die 


heififche Kirchenordnung zur Richtfehnur angenommen. Erſt 


unter L. Moriz, der eine zweite Reformation auch auf bie 
Bilder und Erucifire der Ordenskirche zu Marburg ausdehnte, 
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und während der Wechſel und Bedrängniſſe des dreißigjähs 
rigen Kriegs begannen neue Streitigfeiten, vorbereitet durch 
moannigfache Proceffe und Verwickelungen der gegenfeitigen 
Gerichtöbarfeit, bis der Weftphälifche Friede den vorigen Bir 
fisftand wieder herftellte, aber auch den alten Plan der Hoch⸗ 
und Deutfchmeifter, fich fiir ben Berfuft von Preußen durch ein 
anmittelbares und römiſch⸗katholiſches Gebiet in Heffen und 
benachbarten Ländern zu entfchädigen, auf immer vernichtete. 

Dem heffifchen - Banner folgten noch unter L. Philipp 


Lehn⸗ 
Stafen. 


viele benachbarte Grafen und Edelherren, deren Vorfahren 


ſeit Jahrhunderten ſich und ihre Güter dem Lehnsſchutz 
der Landgrafen anvertraut hatten, und die, vermöge 
der in den Lehnbriefen ausgedruͤckten Verpflichtung, gegen 
alle Feinde derſelben in Zeiten der Gefahr als Vorpoſten 
dienten und ihre Schlöffer üffneten. L. Philipp mußte ſich 
auch zur Zeit der Reformation durdy Erziehung der Söhne 
berfefben eines geiftigen Einflußes zu verfichern. Sie hießen 
der Landgrafen liebe Neffen und Getreue. Bei außerors 


dentlichen Feierlichkeiten zu Dienft und Aufwartung des 


Hoſes erfordert, trugen fie felbft die vorgefchriebene Sarbe 
bed Hofgewandes. L. Philinp hatte in feinem Teſtament alle 
Activ⸗Lehen, die der Grafen und Dynaften nicht ausgefchlofs 
fen, an die einzelnen Landestheile gefnüpft, unter denen 
Rieberheflen wegen alter Verträge in unzertrennlicher Ders 
bindung mit allen im Norden von Heffen und in der Nachbars 
(haft dſtlich und weftlich gelegenen Lehngraffchaften fand. 
Alſo verglichen fi, zur Verhinderung jedes Irrthums, bie 


1367. 
2. Aus . 
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beiden älteften Landgrafen auf folgende Art: 8. Wilhelm, 
ald dem älteften Zürften, follte nach früherem Herkommen 
die Belehnung der Grafen von Waldeck für fih und Namens 
feined Bruders Ludwig, aud) ihrer beider Leibes⸗Erben zu⸗ 
ſtehen. Desgleichen follte er die weitphälifchen, thüringis 
fchen und brauufchweigifchen Grafen und Herren, nämlich 
die von Lippe, Schauenburg, Hoya, Diepholz, Ritrberg, 
Schwarzburg und Pleffe, L. Ludwig aber die wetterautfchen 
und meiterwaldifchen Grafen, nämlidy die von Solms, 
Wittgenſtein, Sayn, Raffau-Saarbrücden und Idſtein beleh⸗ 
nen. Die beiden jüngeren Landgrafen, denen die Katzen⸗ 
ellenbogenſchen Lande zugefallen waren, hatten, mit Aus⸗ 
nahme der wechſelſeitigen Erbrechts⸗Genoſſenſchaft, hieran 
keinen Antheil, bis die Erbſchaft Ludwigs zwiſchen Caſſel 
und Darmſtadt vertheilt, und zur Zeit des weſtphaͤliſchen 
Friedens die Belehnung der Grafen von Wittgenſtein an 
Heſſen⸗Darmſtadt gewieſen wurde.“) Die Lehnſtücke dieſer 
Grafſchaften waren folgende: 





44) Vergl. (außer den Manubüchern L. Philipps und 8. Wilhelms) 
über die Genieinfchaft der heſſiſchen Aktiv: Kehen überhaupt Ledder⸗ 
hoſe in den Fl. Schriften Br. IV., über FippesDetmold denfelben 
a. a. D. BR. 1., über die Grafen von Schauenkurg und Eippe-Büde 
burg B. 11, über Hoya und Diepholz denfelben im Hefl. Kirchenftaat 
©ei.e 445 und 447 (eine hanndveriihe Abhandlung über Diepholz; von 
Düpve fteht auch in Dem von Spiel und Spangenberg heransgegebes 
nen vaterlündifhen Archiv 1819 Vd. II. Seite 389), über Rittverg 
denfelden in dem Hanauer Magazin Bd. IV., über Schwarzburg 
denfelben ebendajelbft Bd. V., über Solms denielden in den Mar 
burger Anzeigen 1788. Stud 19, Aber Pleffe Wend in der Gef. 
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Der Lehnbrief, welchen die Grafen von Waldeck ald Wale. 


schte Erbmannen erhielten, begriff die ganze Graffchaft 


mis allem Zubehör an Mannfchaften, Sclöffern, Städten 


Gamentlich Corbach, Nieder» Wildungen, Waldeck und 
Sachſenhauſen), Dörfern, Leuten, Lehen, Gerichten, freien 
Stühlen, Reuten, Zinfen, Gefällen, Adern, Wiefen, Weiden, 
Bäldern, Wildbahnen, Fifchereien, Herrlichkeiten, Freiheiten 
Rechten und Gewohnheiten, mit Vorbehalt der Deffnung, 
and dem Verbot jeder Veräußerung ohne Verwilligung ber 
Fürſten von Heflen, welche auch bei Berpfändungen, wo⸗ 
durch Die Grafſchaft nicht über fünftaufend Gulden befchwert 
Winde, dem Borzug haben follten. Im Fall des Heim⸗ 


fall der Braffchaft waren die Landgrafen verpflichtet, | 


jeder noch unausgeftatteten gräflichen Tochter von Walde 


viertauſend Gulden zu geben. Durch die Reichsbelehnung 


wit der anfangs allodialen Grafichaft Walde! wurde dies 
felbe ein Reichsafterlehen für bas gefammte Haus, wen 
gleich, Heſſen⸗Caſſel außer feinem Vorzugs-Recht fpäterhin 
allein die kaiſerliche Anwartſchaft auf einige unmittelbare 


2. Geſch. Band IE. Abtheil. IT, über Naſſau fehlen nähere ge 
drudte Nachrichten. Doch ift der Haupt:Vertrag mit Natfau-Dillens 
arg von 1557 abgebrudt in Ledderhoie M. Schr. Bd. V. ©. 153 — 


188, (Ueber den Antheil der Lehngrafen an fürſtl. Hoffeierlichkeiten 


vergl. man die Beſchreibung der Hochzeit 8. Wilhelms IV. vom Jahre 
1565 in Kuchenbeckers Erbhofümtern, Beilage ©. 85 u. f. w. Erfor⸗ 


verte Grafen waren die von Solms, Naſſau, Waldel, Hoya, Sayn 


und der Junker von Pleile. Sie empfingen die Hand⸗Zwehl (Sers 
diette), hielten dus Becken, gaben das Wafler, trugen Confekt, 
tenzten vos und nad). 


feit 
1471 


Lippe. 
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Reichslehen ver Grafen felbft erhielt. Auch verabrebeten 
die beiden Häufer Gaffel und Darmfladt zur Zeit des 
weitphälifchen Friedens, außer dem Wechſel der Belehmmg 
in gemeinfchaftlichen Namen Cdurch den jedesmaligen au 
Sahren älteften regierenden Fürften) für den Heimfall eine 
gleiche Theilung der Graffchaft. Bid zu den Zeiten des 
2. Moriz erfannten die Grafen von Walded in dem Lands 
grafen nicht nur ihren Lehn⸗, fondern auch Landes Fürften, 
Dbers Bormundb und ordentlichen Richter. Die Grafſchaft 
felbft wurde zum Gebiet des Kürftenthums (im weiteren 
Sinn) gerechnet. Die Erbhuldignng der waldeck'ſchen 
Mannfhaft, Städte und Unterfaffen, geſchah bei jedem 
Throns oder Hauptfall an die Landgrafen, welche dagegen 


die Handhabung ihrer Ehren, Rechte, Freiheiten und guten 


Gewohnheiten verſicherten. 

Die Edelherren und Grafen von der Lippe (erſt ſpaͤter 
zu Detmold und an andern Orten abgetheilt) erhielten eben⸗ 
falls zu rechtem Erbmannlehn in zwei Lehnbriefen, Schloß 


and Stadt Blomberg, und die Schlöffer Lipperode, Bracke 


und Varenholz, mit allen Dörfern und Zugehörungen, unter 
Vorbehalt der landgräflichen Oeffnungs⸗Gerechtigkeit. An 
benfelben Orten gefhah die Erbhuldigung, wie zu Walded, 
bei jeder Veränderung des Lehnsherrn. Diefe Lehmöhert, 
lichkeit blieb unmittelbar Cohne Auftrag an dad Neid). 
Als einft der Pfalzgraf den L. Wilhelm IV. erfuchen ließ, 
ihm feine beiden Lehngrafen, Hofdiener und Pflegeföhne, 
Grafen Simon den Jüngeren von ber Lippe und Grafen 


Heſſen überhaupt. :329 
Franz von Waldeck zu einem Kriegs Zug folgen zu laſen, 1574. 


fhfag dies der Landgraf ab. 


Die Orafen zu Schauenburg, Hofftein und Sternberg, en 
Herren zu Gehmen, empfingen als ErbsEdelmänner und A 
zu Erbmannlehn die Häufer und Sclöffer Rodenberg, Arns⸗ 
barg und Hagenburg mit allen Dörfern und Zugehörungen, 
und fchloffen zugleich mit ihrem Lehnsherren, der im Fall 
einer Theilung von Heffen immer ein Fürſt von Nieders 
heſſen ſeyn follte, einen gegenfeitigen Schuß» und Bertheis 
digungdsBertrag, der auch für die fünftigen blutsverwandten 
Erben ver Graffchaft Schauenburg verbindlich ſeyn ſollte. 

Die Huldigung geſchah von allen Beamten und Einwohnern 

jener Schlöffer, deren Pförtner, Wächter und Thürhüter 

die Sandgrafen zur Zeit der Deffnung felbft beföftigen und 
belohnen mußten. Ald Graf Johann in der Fehde 8. Phis 

Ipp'8 gegen den Herzog von Wolfenbüttel feinem Lehnds 
herren abtrünnig wurde, entſetzte ihn derfelbe feiner Fefte 
Vückeburg, did er in einem demüthigen Neverd jenen Erb» 
Bertrag erneuerte. Nach dem Tode des lebten Grafen von 1547. 
Schauenburg, Dtto VI., ald die Graffchaft zwifchen Heffen T 160. 
and Lippe getheilt ward , wurben die Grafen von Lippe zu 
Bückeburg, Stadthagen, Arnsburg, Hagenburg und einem 

Theil des Amts Sachfenhagen, ald dem ihnen zugefallenen | 
Antheil, heffiiche Vaſallen. B | 

Die Grafen von Hoya (und Bruchhaufen) trugen — 
ad einem früheren Taufc gegen Nienburg, Wwenau unb aneim- 


en⸗ 


Drackenburg von Heſſen zu Mannlehn, die Schloͤſſer Uchte burs. 
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Volkmarſen ſchon durch die Schirm⸗Vogtei über dad Stift 


. Gorvey in nahem Verband mit Heffen. Marsberg verpfliche 


1564. 


tete fi außerdem den Landgrafen Wilhelm und Moriz, 
ihre Feinde nicht zu beherbergen, ſondern zur Haft zu brin⸗ 
gen. Volkmarſen, nach einer Fehde mit den Grafen von 
Waldeck und einem Landfriedensbruch gegen die heſſiſche 
Grenze unterworfen und in heſſiſchen Erbſchutz getreten, 
sahlte jährlich dreißig Thaler in die Nenterei von Welfe 
hagen bis auf bie neuefte Zeit der Ginverleibung. Zur 
Zeit 8. Philipps und feiner nächften Nachfolger entrichtetem 
auch noch thüringifche und braunſchweigiſche Städte im 
alter Berpflichtung jährlichen Tribut. Erfurt außer zwei 
Zäffern mit Salpeter, hundert und eilf, Mühlhaufen und 
Nordhauſen zufammen zweihundert, Göttingen und Rords 
beim breihundert Gulden, Eimbeck, zweimal in feindlichen 
Bunde befiegt, ſandte fein Bier, das Lieblingsgetraͤnk der 
damaligen Fürften, und verweigerte erfi unter K. Moriz 


1393. bie früher herfömmliche fürmliche Belehnung. 


Deutfcher 
Orden. 


Die deutfchen Ordenskommenden zu Marburg und zu 
Schiffenderg (ohnweit Gießen) fanden unter heffifchem 
Schirm (deſſen Ausübung dem Landgrafen, weicher Mar⸗ 
burg inne hatte, zufam), wenn gleich bed Ordens Reichs⸗ 
Ununittelbarfeit im Widerfpruch mit ber über, ded Ordens 
Büter und Unterthanen in Heffen behaupteten Randeshoheit 
fand, und ber Landkommenthur troß der vertragsmäßigen 
Landfolge und der Erfcheinung auf den Landtagen keines⸗ 
wegs für einen beffiichen Landſaſſen angefeben werben wollte. 


J 


Heſſen überhaupt. 323 


Dieſe Vortheile, welche L. Philipp in Folge der Refor⸗ 
mation über dad deutſche Haus zu Marburg errungen, ver⸗ 
michtete anfangs der ihm im Gefängniß zu Oudenarde abs 
gebrungene vom Kaifer beftätigte Vertrag; aber der Paſſauer 1549. 
Friede und die Rückkehr des. Pandgrafen benahmen diefem 
Bertrag alle Wirkung. NIS die heffifche Erbhuldigung im 
Grgemwart aller vier Fandgräflichen Brüder und der ſaͤchſi⸗ 
fhen Gefandten zu Marburg eingenommen wurde, erfchien 1587. 
andy nach langer Weigerung und Unterhandlung der Yandr mel. 
kommenthur von Marburg, Sohann von Reben, auf dem 
fürfit. Schloß, und leiftete für fi) und feines Ordens Unter: 
thanen im Dberfürftenthum dem 8. Ludwig ein Handgelöbs 
niß, flatt des Eides, unabbrüchlich ded Ordens und deffen 
Meiſters Gereſchtſame. Nachdem 8. Ludwig hieranf das alte 
Berbot jeder Veräußerung von heffifchen Gütern, Renten und_ 

Zinſen an die Häufer und Kommenden von Marbarg und 
Schiffenberg erneuert hatte, fah ſich der Landkommenthur 1375 

Alhard von Hörde genöthigt, einen ſchon eingeleiteten Kauf 
gegen Erflattung des Kaufgeldes rückgängig zu machen, auch 
fonnte er des Ordens Unterthanen und Güter in Hefien 
keineswegs von der im Lande veranlagten Reiche» und Bew 
mögendfteuer befrsien. Des deutſchen Ordens Meifter klagten 
beim Neichögericht, zwei Faiferliche Gommiffionen bemühten 
ſich, den Hauptftreit über des Ordens Eremtion zu ſchlichten, 
bis endlich der von den Landgrafen Wilhelm, Ludwig und 
Georg mit des deutfchen Ordens Meifter Heinrich von Bodens 


haufen unter Bermittelung einer neuen Reiche « Commifflen, 
| 2i* 


1384. 
se. Maͤrz. 
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des Biſchofs Julius von Würzburg und des Grafen Hein⸗ 
rich von Caſtel, geſchloſſene Vertrag zu Carlſtadt das gegen⸗ 
ſeitige Berhältnig rechtskräftig beſtimmte. Der Oudenarder 
Vertrag wurde aufgehoben, und mit Umgehung der von 
Heffen prätendirten Landſaſſenſchaft des Landfommenthurk, 
die Mitwirkung beffelden zu allgemeinen Landtags Berfamms 
lungen, zur Landes⸗Rettung und Landeöfolge, nach bem Map 
ftab anderer heſſiſcher Adlichen zugeſtanden. Bei Reiche 
ftenern follten bie unmittelbaren Ordens sUnterthanen von 


ben im Heſſen liegenden Gütern zu einer Hälfte an . 


den Orden, zur andern an die Landgrafen ſteuern, von dem 
sind» und Iehnbaren Gütern des Ordens in Heffen, welche 
im Befig Tandgräflicher Unterthanen waren, Die ganze Steuer 
dem Fürftenthum folgen. Die peinliche Gerichtsbarkeit bes 
Drdens in Marburg wurde mit Ausnahme der Ordens 


Perſonen durch die Vorſchrift der Auslieſerung an die land⸗ 


graͤflichen Gerichte, die hohe Jagd in den eigenen und heſſi⸗ 
fen Wäldern gegen jährliche Ablieferung von zwei Hir⸗ 


ſchen und zwei Schweinen befchränft; die Trankſteuer des 


Weinſchanks im teutfhen Haus, mit Ausnahme von zwei 
und fünfzig Fuder Wein für den Orden und deſſen Com 
menthur, für Hefjen erhoben; auch für die Pfarreien von 
Marburg, Sciffenberg, Seelheim und Goßfelben, wo bem 
Orden die Sollatur zuftand, neben dem Religionsfrieden bie 
heffifche Kirchenordnung zur Richtſchnur angenommen Erſt 
unter &. Moriz, der eine zweite Reformation auch anf die 
Bilder und Erucifire der Ordenskirche zu Marburg ausdehnte, 
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amd während der Wechfel und Beprängniffe des dreißigjähs 
rigen Kriegs begannen neue Streitigfeiten, vorbereitet durch 
mannigfache Procefie und Verwickelungen ber gegenfeitigen 
Gerichtsbarkeit, bid der Weftphälifche Friede den vorigen Be⸗ 
fißftand wieder herftellte, aber auch den alten Plan der Hoch⸗ 
und Deutfchmeifter, fich für den Berluft von Preußen durch ein 
wnmittelbared und römiſch⸗katholiſches Gebiet in Heffen und 
benachbarten Rändern zu entfchädigen, auf immer vernichtete. 

Dem hefftfchen - Banner folgten noch unter 8. Philipp 
viele benachbarte Grafen und Evelherren, deren Vorfahren 
feit Sahrhunderten fit) und ihre Güter dem Lehnsſchutz 
der Landgrafen. anvertraut hatten, und Die, vermöge 
der in den Tehnbriefen ausgebrüdten Verpflichtung, gegen 
alle Feinde derfelben in Zeiten der Gefahr als Borpoften 
dienten und ihre Schlöffer öffneten. L. Philipp wußte fich 
auch zur Zeit der Reformation durch Erziehung der Söhne 
berfelben eines geiftigen Einflußes zu verfichern. Ste hießen 
ber Randgrafen liebe Neffen und Getreue. Bei außerors 


dentlichen Feierlichkeiten zu Dienft und Aufwartung des 


Hofes erfordert, trugen fie felbft bie vorgefchriebene Farbe 
bed Hofgewandes. L. Philipp hatte in feinem Teftament alle 
Activs Lehen, die der Grafen und Dynaften nicht ausgefchlofs 
fen, an bie einzelnen Landestheile geknüpft, unter denen 
Riederheffen wegen alter Verträge in unzertrennlicher Ders 
bindung mit allen im Norden von Heffen und in der Nachbars 
(haft oſtlich und weftlich gelegenen Lehngraffchaften ſtand. 
Alfo verglichen fich, zur Verhinderung jedes Irrthums, bie 


Lehn⸗ 
Gr afen. 


1567. 
2 Aug 
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beiden Alteften Landgrafen auf folgende Art: 8. Wilhelm, 
ald dem älteften Fürften, follte nach früherem Herkommen 
die Belehnung der Grafen von Waldeck für fih und Ramens 
feines Bruders Ludwig, auch ihrer beider. Leibes⸗Erben zu⸗ 
ſtehen. Deögleichen follte er die meftphälifchen, thüringis 
fchen und braunfchmweigifhen Grafen und Herren, nämlich 
die von Lippe, Schauenburg, Hoya, Diepholz, Ritrberg, 
Schwarzburg und Plefje, 8. Ludwig aber die wetterautfchen 
und meiterwaldifchen Grafen, nämlid) die von Solms, 
Wittgenſtein, Sayn, Naffan-Saarbrüden und Idſtein beleh⸗ 
nen. Die beiden jüngeren Landgrafen, benen die Kapens 
ellenbogenfchen Lande zugefallen waren, hatten, mit Aus⸗ 
nahme der wechfelfeitigen Erbrechts⸗Genoſſenſchaft, hieran 
Seinen Antheil, bis die Erbichaft Ludwigs zwifchen Caſſel 
und Darmftadt vertheilt, und zur Zeit des weſtphaͤliſchen 
Friedens die Belehnung der Grafen von Wittgenſtein an 
HeffensDarmftadt gewiefen wurbe. +) Die Lehnſtücke dieſer 
Grafſchaften waren folgende: 





44) Vergl. (außer den Mannbüchern L. Philipps und 8. Wilhelms) 
über die Semeinichaft der hefiifchen Aktiv: Kehen überhaupt Ledder⸗ 
hoſe in den Fl. Schriften Bd. IV., über FippesDetmold denfelben 
a. a. 9. Br. J., über die Grafen von Schauenburg und Lippe⸗Bücke⸗ 
burg B. U., über Hoya und Diepholz denjelben im Heil. Kirchenftaat 
Geie 445 und 447 (eine hanndveriihe Abhandlung über Diepholz von 
Düpve fteht auch in Dem von Spiel und Spangenberg heransgegebes 
nen vaterländiſchen Aechiv 1819 Bd. III. Seite 289), über Rittberg 
denjelven in dem Hınauer Magazin Bd. IV., über Schwarzburg 
denielben ebenvajelbft Br. V., über Solms denſelben in den Mar 
burger Anzeigen 3788. Siuck 18, Aber Pleſſe Wend in der Hei. 
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Der Lehnbrief, welchen die Grafen von Walde ald Watte. 
sochte Erbmannen erhielten, begriff die ganze Graffchaft 
mit allem Zubehör an Mannfchaften , Schlöffern, Städten 
euassentlichh Corbach, Nieber- Wildungen, Walde und 
Sahfenhaufen), Dörfern, Leuten, Lehen, Gerichten, freien 
Stühlen, Reuten, Zinfen, Gefällen, Adern, Wiefen, Weiden, 
Wäldern, Wildbahnen, Fifchereien, Herrlichkeiten, Freiheiten 
Rechten und Gewohnheiten, mit Borbehalt der Deffnung, 
and dem Verbot. jeber Veräußerung chne Verwilligung ber 
Fürſten von Heflen, welche aud) bei Berpfändungen, wor 
durch Die Grafſchaft nicht über fünftaufend Gulden befchwert 
wirde, den Vorzug haben ſollten. Sm Fall des Heim⸗ 
MS der Grafſchaft waren die Landgrafen verpflichtet, 
jeder noch unausgeftatteten gräflichen Tochter von Walded | 
viertaufendb Gulden zu geben. Durch die Reichsbelehnung 
mit ber anfangs allodialen Grafichaft Walde wurde dies rei 
felbe ein Reichsafterlehen für das gefammte Haus, wenn u 
gleich Heſſen⸗Caſſel außer feinem Vorzugs⸗Recht fpäterhin 
allein die Faiferliche Anwartſchaft auf einige unmittelbare 


2. Geſch. Band IT. Abtheil. II., über Naffau fehlen nähere ger 

drudte Nachrichten. Doch ift der Haupt:-Vertrag mit Nafau-Dillen- 

burg von 1567 abgedruct in Ledderhoſe M. Schr. Bd. V. ©. 153 — 

198, (lieber den Antheil der Lehugrofen an fürkl. Hoffeierlichfeiten 

vergl. man die Beichreibung der Hochzeit 2. Wilhelms IV. vom Sahre 

1565 in Kuchenbedcers Erbhofämtern, Beilage ©. 85 u. |. w. Erfor⸗ 
derte Grafen waren die von Solms, Naſſau, Walde, Hoya, Sayn 

und der Junker von Pleſſe. Sie empfingen die Hand: Zwehl (Sers 

viette), hielten das Beden, gaben das Wafler, trugen Confekt, 

tanzten vos und nach). 


Lippe. 
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Reichslehen ber Grafen felbft erhielt. Auch verabrebeten 
die beiden Häufer Caſſel und Darmfladt zur Zeit bei 
weitphälifchen Friedens, außer dem Wechſel der Belehuung 
in gemeinfchaftlihem Namen Cdurdy den. jebeömaligen au 
Jahren Älteften regierenden Fürften) für den Heimfall eine 
gleiche Theilung der Grafichaft. Bid zu den Zeiten des 
2. Moriz erfannten die Grafen von Walded in dem Lands 
grafen nicht nur ihren Lehn⸗, fondern auch Landes⸗Fürſten, 
DObers Bormund und orbentlihen Richter. Die Grafſchaft 
felbft wurde zum Gebiet des Kürftenthums (im weiteren 
Sinn) gerechnet. Die Erbhuldigung der waldeck'ſchen 
Mannfhaft, Städte und Unterfaffen, gefchab bei jebrm 
Throns oder Hauptfall an die Landgrafen, welche dagegen 


die Handhabung ihrer Ehren, Rechte, Sreiheiten und guten 


Gewohnheiten verficherten. 

Die Edelherren und Grafen von ber Lippe Cerft ſpäter 
zu Detmold und an andern Orten abgetheilt) erhielten ebew 
falls zu rechtem Erbmannlehn in zwei Lehnbriefen, Schloß 


und Stadt Blomberg, und die Schlöffer Lipperode, Bracke 


und Varenholz, mit allen Dörfern und Zugehörungen, unter 
Vorbehalt der Iandgräflichen Deffnungss Gerechtigkeit. An 
benfelben Orten gefchah die Erbhuldigung, wie zu Walbed, 
bei jeder Beränderung bed Lehnsherrn. Diefe Lehnsherr⸗ 
lichkeit blieb unmittelbar Cohne Auftrag an das Neid). 
Als einft der Pfalzgraf den 8. Wilhelm IV. erfuchen lieh, 
ihm feine beiden Lehngrafen, Hofdiener und Pflegefühne, 
Grafen Simon den Jüngeren von ber Lippe unb Grafen 
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Franz von Walde zu einem Kriegs» Zug folgen zn laſen- 1374. 
ſchlug dies der Landgraf ab. 

Die Grafen zu Schauenburg, Holftein und Sternberg, en 
Herren zu Gehmen, empfingen ald Erb-E&delmänner und ‚et 
zu Erbmannlehn die Häufer und Schlöffer Nodenberg, Arnd» 
barg und Hagenburg mit allen Dörfern und Zugehörungen, 
und fchloffen zugleich mit ihrem Lehnsherren, ber im Kal 
einer Theilung von Heffen immer ein Fürft von Nieders 
heſſen ſeyn ſyllte, einen gegenfeitigen Schug- und Bertheis 
digungs⸗Vertrag, der auch für die fünftigen blutsverwandten 
Erben der Graffchaft Schauenburg verbindlich feyn ſollte. 
ie Huldigung gefchah von allen Beamten und Einwohnern 
jener Schlöffer, deren Pförtner, Wächter und Thürhüter 
die Landgrafen zur Zeit der Deffnung felbft beföftigen und 
belohnen mußten. Ale Graf Johann in der Fehde 2. Phis 
Iipp’8 gegen den Herzog von Wolfenbüttel feinem Lehns⸗ 
herren abtrünnig wurde, entſetzte ihn derfelbe feiner Feſte 
Vückeburg, bi er in einem bemüthigen Revers jenen Erb- 
Vertrag erneuerte. Nach dem ‘Tode des legten Grafen von 1547. 
Schauenburg, Dtto VI., als die Graffchaft zwifchen Heffen r 1640. 
and Lippe getheilt ward ‚ wurden die Grafen von Lippe zu 
Bückeburg, Stadthagen, Arnsburg, Hagenburg und einem 
Theil des Amtes Sachſenhagen, als dem ihnen zugefallenen | 
Antheil, heſſiſche Bafallen. ' 

Die Grafen von Hoya Cund Bruchhaufen) trugen raum J 
nach einem früheren Tauſch gegen Nienburg, Lowenau unb zneim- 


len⸗ 


Drackenburg von Heſſen zu Mannlehn, die Schlöffer Uchte burs. 
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und Freidenberg mit Dörfern, Gerichten und anderen 
Augehörungen; ohngeachtet auch die Herzoge von Brauns 
fehweig » Lüneburg befonderd Freudenberg für ein altes 


Stück ihrer Lehnsherrlichkeit erklaͤrten. Der nahe Ausgang 


1376. 


diefes Stammes veranlaßte noch bei Lebzeiten Des letzten 
Grafen Dito mannigfacdhe Entwürfe. Endlich fchloß L. 
Wilhelm IV. mit Anna, der Wittwe ded Grafen Eberwein 
(Erwin) von Bentheim, einer Erbtochter jenes mit Heſſen 
verwandten Grafen Konrad von QTedlenburg (bes letzten 
diefed Stammes), welche ihren Kindern die in Beſitz ge 
nommene Graffchaft Tedlenburg fihern wollte, eine Erb⸗ 
einigung, vermöge der ihren männlichen und in beren Er⸗ 
mangelung ihren weiblichen Nachkommen die Lehen von lichte 
und Freudenberg (auch von Auburg für den Fall des Ahgange 
ber Grafen von Diepholz) zugefichert wurden; hiergegen er 
öffnete fie den Kürften von Heſſen⸗Caſſel beim Ausgang 
ihrer Nachlommenfchaft die Erbfolge in die Grafichaft 
Teckleuburg, nebft der Gerechtigkeit zu ben verpfändeten 
Serrfchaften Lingen und Rheda. Diefer Bertrag murde 
vom Kaiſer beftätigt, die Tecklenburgiſche Hulbigung vor 
laäͤufig eingenommen, bie Wtebereinräumung der von beit 


- Spaniern befeßten Herrfchaft Lingen vom 8. Wilhelm emſig 


+ 1582. 


betrieben. Nach dem Tode des Grafen Otto erhielt Anna 
bie verfprochene Belehnung der heimgefallenen Aemter Uchte 
und Freudenberg, eben fo ihre Leibes⸗Lehen⸗Erben, bis 
in Folge eined früheren vom Reichs⸗Gericht anerkannten 
Erb⸗ Auſpruchs bie Grafſchaft Tecklenburg ben Grafen 
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von GolmdsGreifenftein zum Nachtheil des Fuͤrſtenthums 
Heſſen zugefprochen wırde. Die Landgrafen zogen nun jene, 
ohnehin mit Schulden beladene Hoya'ſchen Aemter, deren 
Lehnd » Empfängnif bie Grafen von Bentheim verfaumt 
batten, zum Schub ihrer Gerechtfame wieber ein, und 
fchlugen fie, unter Beibehaltung des Hoya'ſchen Rechte, zu 1700. 
ihrer Grafſchaft Schauenburg. 

Die benachbarten Grafen von Diepholz, fonft Vaſallen Diephol; 
der Herzoge von Braunfchweig- Lüneburg, hatten dem Haufe 
Heſſen ihr allodialed Schloß Auburg fammt der Deffnung, 
ben Hroßen Flecken Wagenfeld und die Wagenfeldifchen 
Struthen mit allen Zugehörungen aufgetragen; noch wähs 
rend der Minderjährigfeit des legten Grafen, Friedrich, 
nahen 2. Wilhelm dort die Erbhuldigung ein, erlangte vom 
Kaifer die Ausfchließung bes Amtes Auburg aus dem Lüne⸗ 
bargifchen Reiche sLehnbrief der Grafichaft Diepholz, und s 
zog daſſelbe beim Ausgang des Diephofsifchen Manıde 1585. 
ſtammes als heimgefallenes Lehen an ſich. Der Witwe 
des letzten Grafen, Anaftafia von Walded, geſtattete er 
eine Sebenslängliche Leibzucht zu Auburg (welche nachher 
auf ihre einzige Tochter Anna Mazgaretha, Gemahlin des 
L. Philipp’s I. zu Butzbach ausgedehnt wurde), verglich 
ſich mit Liineburg wegen der Abfcheidung (der Dauptfireit 
blieb noch unentfchieden), und übergab endlich diefed Amt 
feinen natirlichen Sohn, Philipp Wilhelm von Cornberg, 
anfangs als Hauptmann und Droften, dann zu Erbmann⸗ 
lehn für alle deflen männliche Nachlommen, gleihwie ch 


Nittberg. 


"+1568. 


1565. 


382 Erſtes Buch. Hauptftüd VII. 


die Grafen von Diepholz befeffen. Beſatzungs⸗ Necht, Lands 
folge, Steuer, Appellation und die Landes⸗Hoheit, welcher 
fi, fpäterhin einer biefer Erbe Beamten anmaßte, behaup⸗ 
tete der Lehnsherr. 

Die Grafen von Rittberg empfingen: von Heſſen nicht 
blos Schloß, Stadt und die ganze freie eigene Grafſchaft 
dieſes Namens mit allen Zugehörungen zu rechtem Erb⸗ 
mannlehn (die Huldigung geſchah bei jedem Thron⸗ oder 
Hauptfall), ſondern ſtanden auch in einem Bündniß und Erb⸗ 
einigung, gleich der der Grafen von Schauenburg, wodurch 
bie Lehnsherrlichkeit ſelbſt nach Abgang ihrer Leibes⸗Lehns⸗ 
Erben dem Hauſe Heſſen (überhaupt) geſichert werden 
ſollte. Als nad) dem Tode des letzten vom Reich geaͤch—⸗ 
teten Grafen, Johannes, L. Philipp die heimgefallene aber 
entlegene und von dem Weftphälifchen Kreis in Beſitz ger 
nommene Graſſchaft nicht einzog, fondern fie dem Reiche 
zu Lehen auftrug, lebten noch bei der gräflichen Wittwe, 
Agnes von Bentheim, zwei unverheirathete Töchter, Erm⸗ 
gard und Walpurgis; Philipp wünſchte die ältefte zuerfl 
für einen feiner Söhne von Margaretha von der Sala, 
dann für Philipp den jüngeren zur Ehe. Diefer Plan blieb 
unausgeführt. Agnes erlangte unter ihm (gegen zwolf⸗ 
tauſend Gulden) die Belehnung, ihrer Töchter „für ſich und 
ihre Leibes⸗Lehns⸗-Erben, Söhne von ihrem Leibe geborett, 
und da deren nicht da wären, alsdann für beren Töchter, 
gleichfalld von ihrem Leibe geboren," hierauf auch, unter L. 
Wilhelm, der Gemahl der Gräfin Ermgard, Graf Erxich 
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von Hoya, „Namens derfelben und zum Mitbehuf ihrer 
Schweſter Walpurgis“ immer zu rechtem Erbmannlehn *°. 
Nach dem Tobe bed Grafen Erich ficherten fich bie beiben 
Schweſtern, unter Genehmigung 8. Wilhelms, bei - einer 
Theilung ihrer väterlichen Güter, wozu auch die Geldern, 
ſchen Lehen von Efend, Stedesdorf und Wittmund gehörs 

ten, bie gegenfeitige Erbfolge. Ermgard vermählte ſich 1378. 
wieber mit einem Grafen Simon von ber Lippe, Walpurgis | 
mit Enno, Grafen von Oftfriesland. Nachdem diefe Grafen | 

ald Ehe⸗Voigte ihrer Gemahlinnen die heffifche Belehnung 
erhalten, ſtarb Ermgarb ohne Kinder, Enno und Wals + 1583. 
purgis gelangten, mit Ausfchluß des Grafen von ber 
kippe, zum alleinigen Befig der Graffchaft Nittberg. Ihre 
Töchter, Sabine und Agnes, die fich ebenfalls über die 
gegenfeitige Erbfolge verglichen, hatten dem Lehns⸗Vertrag 


45) Auf dem Rüden des Haupt:Reverfes von 1565 ift von heſ⸗ 
ſiſchen Kanzler mit der Unterſchrift 2. Wilhelms fpäterhin folgende 
Nachricht verzeihnet. 2. Philipp habe die beiden Schweitern und 
Sräulein von Rittberg nicht aus Pflicht, fondern aus Önaden mit 
der Grafſchaft befehnt; es ſey weder 8. Philipps noch feines Nach⸗ 
folgers Abſicht geweſen, diefelbe für Söhne und Töchter bis in’s Im 
endliche zu Erblehn zu ertheilen; diefe Grafſchaft bleibe ein Manns 
lehn, denn im eriten Sal würden die Sräfinnen für fih und ihre 
Mannes: Lehns: Erben und in deren Ermangelung nur für ihre leib⸗ 
Iihe Töchter belehnt, im zweiten aber nur die Mannes⸗Lehns⸗Erben 
derfelben, fo daß wenn die Töchter diefer Gräfinnen abflürben, 
die Grafſchaft an Heſſen zurüdfalle. In diefem Gin habe L. Wil⸗ 
beim den Grbvertrag der beiden Schweftern und eine Heiraths⸗ 
Verſchreibung des Grafen Simon beftätigt, und folle dies bei künf⸗ 
tigen Belehnungen zur Richtſchnur dienen. 


1645. 
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‚gemäß, der bie weiblichen Nachkommen in entfernten Gra⸗ 


dent nicht begriff, feine andere Anfprüche als für fih und 
ihre männliche Lehnds Erben; zu einer folhen Belehrung 
war der Landgraf bereit; aber Enno, ihr Vater, verlangte 
eine audgedehntere Belehnung auf ihre Söhne und Töchter, 
und Sabina, indem fie im verbotenen Grabe ihres Baterd 
leiblichen Bruder, Sohannes, heirathete, machte fich felbft 
ihres Lehns verluftig. Hierdurch ehtftanden weitläuftge Lehns⸗ 
Proceſſe, gegen Sabina und gegen Agnes, zuerft vor dem 
heffifchen Manns&ericht, hierauf durd; Berufung vor dem 
Reiches Kammer: Geriht. Gundacker, Fürft von Liechtens 
flein, der Gemahl der Gräfin Agnes, wurde von 8. 
Moriz zurück gewiefen. Die | hinterlaffenen Söhne ber 
Gräfin Sabina aber, Grafen von Dftfrieeland, gelange 
ten in Folge eined Vergleichs und einer Summe von 
ſechszehntauſend Thalern zur Belehnung mit der Graffchaft, 
„für-fidh und ihre beiderfeitö cheliche Leibes- Erben männ⸗ 


lichen Stammes, in deren Ermangelung aud für Töchter, 


und ferner alle ehelich erzielte Nachfommen derſelben in ab⸗ 
fteigender Linie, für und für, fo lange ihres männlichen 
und weiblichen Gefchlechte vorhanden wären; jedoch mit 


der Bedingung, daß bei Erbfällen allemal die Söhne ben 


1690. 


Töchtern vorgehen, und diefe nur in Ermangelung bed 
männlichen Stammes lehnfähig feyn ſollten.“ Als aber 
diefer Stamm fünfundvierzig Jahre nachher in männlicher 
Linie erlofch, entftanden neue Streitigfeiten aus ben Ans 
fprüchen weiblicher Geiten-Berwandten. Vergebens be 
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hanptete Heffen ben Heimfall der ganzen Graffchaft, ber 
Kaiſer ftellte fie unter fommiffarifche Verwaltung. Die 
Fuͤrſten von Liechtenflein, ald Nachkommen der Gräfin Agnes 
and anderer weiblicher Nachkommen der Grafen von Of 
friesfand, von denen aber eine Erbtochter, Maria Erner 
fine Franziska, fi) mit dem Grafen Marimilian Wrich 
von Kaunig vermählt hatte, wandten ſich in dieſem vers 
widelten Lehnds und Erbftreit an den heffifchen Lehnbof, 
an ben Reichs⸗Hofrath und an die ReichdsBerfammlung, 
bis endlich ſechsunddreißig Jahre nachher ein Vergleich 


1726. 


zwiſchen ihnen und jener Oſtfrieſiſchen Erbtochter, Graͤſit 


von Kaunitz, zu Stande kam. Dieſer Vergleich, im Gan⸗ 
zen zum Vortheil der letzteren und ihrer zur Hauptbeleh⸗ 
nung gezogenen männlichen Erben, jedoch mit der Ber 
bdingung eines eventuellen Vorzugs der männlichen Liechten⸗ 
fleinifchen vor der fpäteren weiblichen Raunißifchen Nach⸗ 
kommenſchaft (welcher für diefen Kal eine Abfertigung vor 
hunderttaufend Thalern vorbehaften wurbe), ward von 
Heilen beftätigtz neben der Kaunitziſchen Hauptbelehnung 
den Fürſten von Liechtenftein die Mitbelehnung zur ger 
fanmten Hand ertheilt. Dies gefchah für die Fürften von 
kiechtenſtein nicht ohne Nachzahlung der Gelder einer früher 
in zehn Fällen unterlaffenen Lehnserneuerung, und mit dem 
Anhang, daß diefe Fürften oder deren Nachkommen, fobald 
ſie nach jenem Vergleich zur hefiifchen Kehns » Graffchaft 
Rittberg gelangten, dem Lehnäherren für die bemilligte 
Mitbelehuſchaft zuvor Hierzigtaufend Reichſthaler, hart, 
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vleſſe. 


vollwichtig, unverſchlagen und in unzertrenuter Sumpe 
erlegen ſollten. 
Die Edelherren von Pleſſe, unter denen Dietrich HE 


zur Zeit der Gefahr dem 2. Wilhelm dem Mittlern ſeint 


feit 
1448. 


ganze Herrfchaft zur Befegung einräumte, Dietridy IV., durch 
8. Philipp mit dem Haufe Grebenau Cohnmeit Alsſeld) 
begabt, auch heffifcher Landſtand war, trugen von Heffen, 


unbeſchadet ihres LehndsBerhältniffes zu Mainz, Pabew 


born und Braunfchweig, zu rechtem Erbmannlehn ihre freie 
eigenthümliche reichsunmittelbare Herrſchaft Pleſſe, ohn⸗ 
weit Göttingen, naͤmlich das Schloß mit allen Dörfern, 
Erben, Mannfchaften, Gerichten, Leuten, Gütern u. f. w⸗ 
worüber ein Negifter bei jeder Lehnderneuerung zugeſtellt 
wurde. Sie ftanden auch vermöge bed Tehnauftrags in 
einem erblihen Schub» Bündnig mit Heffen, dem die Oeff⸗ 
nung, die Beeidigung ihrer Schloßwäcdhter, und ber Vorzug 
bei Berpfändungen zukam. Zu den Dörfern gehörten 
(außer dem großen Fleden Bovenden) Angerfiein, Eddige 
haufen, Reyershaufen, Oberbillungshaufen, Spanbed, Holzer 
rode und Höckelheim, ſammt dem von den Edelherren ge⸗ 
ſtifteten und begabten Kloſter dieſes Namens. Ihr Lehn⸗ 
hof begriff zur Zeit L. Wilhelms des Weiſen die Herren 
von Aſcha Can deren Stelle im 16. Jahrhundert hier bit 


Herren v. Galenberg.traten), Alten, Bodenhaufen, Bulginge 


leben, Bovenden, Bifchhaufen, Bönigfen (Bennigfen), Bo⸗ 


denſen, Bode von Adefepfen , Dögen Cihre Lehen find im 


16. Jahrhundert an die von Bennigfen gelommen), Dunde 
. u leben⸗ 
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leben, Daftingen, Gemerßen, Gittelbe, Gruna, Glabeck, 
Hanftein, Seringen, Helverfen, Hundelöhanfen, Hardenberg, ' 
Ire, Kipleben, Knorr, Kerftlingerode, Euttarfen, Linfingen, - 
Minningerode, Mutzefall, Münchhaufen, Mandelslohe, Ol⸗ 
beröhanfen, Rheden, Saldern, Stederten, Steinberg, Stock⸗ 
hein, Trott (belehnt mit dem halben Zehnten über das ganze 
Land, genannt das Parheuſer Holz), Uslar, Weſternhagen, 
Weſtphalen, Winzingerode. Anderwaͤrts wird erzählt werden, 
wie nach dem Ausgang dieſes alten Geſchlechts 2. Wilhelm + 1571. 
feine Rechte als Lehnds, Erb⸗ und Eigenthumsherr von Pleſſe 
geltend machte, und welche zum Theil bis in bie neueſte Zeit 
unentfchiedene Streitigkeiten zwifchen Braunfchweig und Hefr 
fen über die Zugehörungen diefer benachbarten, aber auf 
tem füchfiichen Boben gelegenen, Herrichaft entſtanden. 

Die Grafen (nachher Fürften) von Schwarzburg, anmım 
Herren zu Arnſtadt und Sonderöhaufen, empfingen das vu. 
von siralten Zeiten Heſſen eigenthümliche Schloß Aller 
berg, mit ben Dörfern des Gerichts (worunter Geſchwende 
als Hersfeldiſches Lehen erft fpäter begriffen wurde) und 
allen Zugehörungen zu zwei Drittheilen zu Lehen, unter 
Vorbehalt der Deffnung des Schloſſes, deſſen Burg⸗ umd 
Amtmänner Cwie die von Uslar und Winzingerobe in 
früheren Zeiten) von den Landgrafen beftellt, Wächter und 
Pfortner aber zur Zeit des Krieges von ihnen beſoldet wur⸗ 
den. Das dritte Drittheil hatten die Grafen von Hohn⸗ 
Rein, Herren zu Heldrungen, von Heſſen zu Lehen ger 
tragen, aber in langer Zeit nicht empfangen. Beide wwät 
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1593. 


1653. 
: 1654. 


1706. 


liche Häufer hatten die Herren von Minningerode mit‘ dies 
fem Gericht beafterlehnt. Als die Grafen von Kobufieis 
(Roraifcher und Klettenbergiſcher Linie) zur Zeit bed % 
Moriz auöftarben, fügte dieſer das eröffnete Drittkeil 
den Grafen von Schwarzburg zu, welche von nun an, von 
HeffensGaffel mit zwei Lehnbriefen verfehen, die Oberbot 
mäßigfeit über das ganze Gericht unb über die Herren von 
Minningerode ausübten, auch bei einem Eingeiff des Her 
3088 von Braunfchweigstüneburg, ber jened Gericht fir 
ein Zubehör der ihm unter dem Titel Halberſtadtiſcha 
Stiftslehen zugefallenen Herrſchaften Lora und Kletteubg 
ausgab, durch das Reichs⸗Gericht gefchügt wurden. m 
weftphälifchen Frieden, als das Hochſtift Halberſtadt ax 
Brandenburg fiel, und ber Kurfürft einen Grafen von Gays 
und Wittgenftein mit jenen Herrfchaften belehnte, entſtanden 
neue Irrungen über das Gericht Allerberg zwiſchen Kun 
Brandenburg einer, und Heſſen⸗Caſſel nebft Schwarzburg 
anderer Geits. Nach vergeblichen Berathungen zu Goslar 
und Rorbhaufen, wurben die gegenfeitigen Anfprüche end 
lich zu Duderſtadt zu Gunften des Lehnsherrn und feine® 
Bafallen verglichen, die Dberbotmäßigfeit, das Episco⸗ 
pals Recht Cnebft der Kürbitte im.Kirchengebet), die bürger⸗ 
liche und peinliche Gerichtöbarkeit-über die von Minninge⸗ 
vode und ihre Hinterfaffen, nebft den davon abhaͤngenden 
Appellationen ihnen vorbehalten, die Erhebung der Steuer 
aber Can die Hohenfteinifche Landſchafts ⸗Kaſſe) Kur⸗Bran⸗ 
denburg uͤberlaſſen. 
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Die Waren die gräflichen Lehen, welche nadı L. Phi⸗ 
p's Tod an Heſſen⸗Caſſel fielen (die Burggrafen von 
Kirchberg gehörten zu dem Lehnhof der zwiſchen Heſſen, 
Mainz und Sachfen gemeinfamen Gan⸗Erbſchaft von Trefs 
fürt an der Werra, und die Grafen von Hohenlohe zu Neuen 


ſtein und Langenburg erhielten erft nad) dem Abgang der Gras t 1631. 
. for von Gleichen und der Einverleibung der Abtei Hersfeld 


bie Heſſen⸗Caſſelſche Belehnung über Diejenigen Orte, „welche 


1650, 


jene Grafen von Hersfeld zu Lehen getragen). Als L.Wils . 


heim IV. einft den König von Dänemark befuchen wollte, 


berichrte er von ber Diemel bis nach Baffum im Aınt Freus . 


benberg (drei Meilen von Bremen) zum Nachtlager nur 
ſolche Derter, welche feinen Lehngrafen zuſtanden. 

Zu Heffens Warburg gehörten die Lehngrafen von Solms 
(nad dem Ausgang des alten Königsbergifchen Haufes in zwei 
Haupt⸗Linien getheilt), die Grafen bon Sayn und Wittgen⸗ 
ſtein, ımd Die von Naffau, bis fpäterhin bei einer Vertheilung 
darchs Loos zwifchen Caſſel und Darmftadt, die Solms'ſchen 
Lehen von Lich und Braunfels der älteren Linie zufielen. 

"Die Grafen von Solms, zu Lich und Laubach Cfrüher 
auch zu Hohenfolms) wurden belehnt mit dem (nun aues 
gegangenen) Schloß Hohenſolms fammt dem Thale dar⸗ 


1648, 


Solms. 


unter, als weit Thal und Berg Begriff haben, fpäters 


hie auch mit einem bedeutenden Manngeld (anfangs zu 
einer Hauptfumme von adıtzigtaufend, dann dreißigtaufend 
Gulden); die Grafen von Solms zu Braunfeld (und 


Öreifenftein) mit der Gerechtigkeit und dem Herfommen der _ 
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"Gerichte, Dörfer und Leute auf der Dill und Lempe Ebort 
' zehn, hier fieben Derter), und mit der Hälfte bed’ Schloffed 
Hermannftein, fammt aller Zugehörung derfelben. ZU 
1499. Zeit ald Graf Otto von Solms mit diefer Hälfte Yon Her 
mannſtein vergleichsmaͤßig die Schenke zu Schweinsberg 
beafterlehnte (die andere Hälfte erhielten ſie von Heſſem, 
trug er auch dem Landgrafen Wilhelm IH. halb Gruningen, 
Wolfersheim und Weckheim zu Lehen, wozu nachher dab 
Dorf Rötgen kam. Diefe Lehnſtücke Hat Heſſen⸗ Darmſtadt, 
als zum Gießen'ſchen Theil gehörig, ohngeachtet jener Eile 
| ſcheidung durchs Loos, nicht ohne Widberſpruch von Heſſen⸗ 

| Caſſel, behauptet. 
Wittger⸗ Die alten Erben der Grafen bon Wätgenfteitt und’ Batr 


fein und 


Garn. tenberg theilten ſich in zwei Haupf-Binien, Mittgerfftein CD 


Berleburg), und Sayn. Sene hatten ben Landgrafen die Graf⸗ 
fchaft Wittgenftein, das Schloß dafelbft, die Stadt Laephe, 
Schloß Nifchenftein, Schloß und Stadt Berleburg und Er 
megarböbrüc mit allen Dörfern und Gerichten aufgetrahen, 
welche fie für ihre männlichen Erben, in Ermaitäefling der⸗ 


felben für ihre Töchter und nächften, Erben zu Lehen em 


hielten; biefe das von den alten Herren won Bicken ab⸗ 
‚gelöfete Schloß und Stadt Friedewald im Gericht Are 
firchen, mit der Oeffnungs- Gerechtigkeit und einem Bund 


niß zu Schug und Truß. Das : Gebiet diefer heſſiſchen 
Lehngrafen (welche fpäterhin gleid) den von Solms ven fürſt⸗ 


1816. lichen Titel erwarben) ift in neueſter Zeit, mit fünfzehntaufend 
Geelen auf zehn Quadratmeilen, an Preußen gefallen 
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‚Die heſſiſche Lehnäherrlichkeit über Schloß, Stadt und Hatau. 

| ut Herborn ward in dem HauptsBertrag über Kagens 1597. 
ellenbogen und Diez zu Gunſten der Grafen von Raffans 
Dillenburg und Dranten (welche in früheren Zeiten auch 
| Bug und Stadt Driedorf von Heffen zu Lehen trugen) 
gänzlich aufgehoben. Aber nebſt ihnen wurden noch unter 
8 Philipp die Grafen von Naffaus Weilburg, Idſtein und 1339. 
Saardbrück ale heffifhe Vafallen aufgeboten, wenn gleich 

bee wit Neffen verwandte Graf von Naſſau⸗Saarbrück bei 

Selegenheit einer verlangten Bürgfchaft zur Capitulation 

erflärte, er ſey ein freier Neichögraf und kein hefitfcher 

Landfaffe. In der Theilung der hefjifchen Lehen zwiſchen 1562. 

2. Wilhelm und Ludwig wird der Grafen von Idſtein und 

Saarbrück ausdrüdlich erwähnt. Graf Philipp von Idſtein 

und Wiesbaden hatte unter 2. Philipp flatt des ihm abge | 

Töfeten Dorfs -Nordenftadt, die Dörfer Michelbach und 

Stentoben mit aller Obrigkeit, ablosbar mit taufend rheis 

nifehen Gulden, gu Erbmanniehn empfangen. Man weiß 

nicht, ob deſſen Söhne und Enkel, bis auf Johann Ludwig, 

den Teßten dieſes Stammes, nach beffen Tod Raffaus de + 1605., 

fein und Wiesbaden den Grafen zu Weilburg und Saars 

brũck zuftel, dieſes Lehn erneuert haben. Nachdem aber 

L. Philipp die Pfandfchaft und Vogtei zu Wetzlar (auch 

den Schub bed Klofters Altenburg und bie Gerechtigkeit 

am Schloß Kallſchmidt) vom Grafen Philipp zu Naſſau⸗ 

Weilburg und Saarbrü) gegen fein Schloß, Thal und 

Amt von Bürg Schwalbach, und feinen Theil an Schloß, 
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1536. Stadt und Amt Lohnberg eingetauſcht und fich bie Lehns⸗ 
herrlichkeit hierüber vorbehalten, dieſe auch im Haupt⸗Ver⸗ 
trag mit Naſſau⸗Dillenburg behauptet hatte, wurden die 
Söhne jenes Grafen Philipp, Philipp und Albrecht, denen 
die abgetheilte Graffchaft. wieder anheim fiel, fammt ihren 
Söhnen, Töchtern und Erben mit Burg ⸗ Schwalbach und 

Lohnberg erblich belehnt, wobei fi ich Heſſen wegen dee 

— Gulden⸗Weinzolls die Zollſtätte zu Lohnberg Cund beim 
Aunsgang des Fandgräflihen Stammes dem erbverbrüberten 
Haufe Sachſen die Erbfolge» Gerechtigkeit) vorbehielt. A⸗ 
breditd Sohn, Ludwig, ward Tochtermann e. wid 
des Weifen. 

erbach.“ Den Schenken zu Erbach waren, ald Anhängern und 
Bafallen des geächteten Pfalzgrafen und Kurfürften Pb 
Iipp, vom L. Wilhelm I. in ber Pfälzer Fehde die Schlüfer 
Bickenbach, Habigheim, Schönberg nebft dem heutigen Aut 
Seeheim abgenommen und zum Theil vom Kaifer ald Er⸗ 
ſatz der Kriegskoſten zugeſtanden worden, In einem bar 

1810. auf folgenden Vergleich blieb das Schloß Bickenbach unter 
Mainzer Oberlehnäherrlichfeit bei Heſſen, über Die auberen 
den Schenfen, nachherigen Grafen von Erbach, wieder il? 
geräumten Derter Habigheim, Schönberg: und das heufigf 
Ant Seeheim, erkannten biefelben die Kaudgrafen ald Lehnd 

1537. herren an. 2. Philipp ftellte hierauf dem Schenk Eberhard 
feinen Antheil an dem zerfalenen Schloß Tannenberg zu⸗ 
ru, welches früher eine Gans Erbfchaft mehrerer: adeligen 
Burgmänner nicht nur ber Schente zu Erbach, fonders 
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andy, der Herzen non Sraufenftein, Rodenſtein, Echter von 
Mespelbrunn und Schrautenbach war, und woran auch bie 
Dfölzer Ganerben zu Starfenburg und Lindenfeld Ans 
frühe. hatten, fo daß der heffifche Antheil nur das Dorf 
Geeheim betraf. (in neuern Zeiten erfaufte ber Landgraf 
Genf, Ludwig von Heſſen⸗Darmſtadt von den Grafen von 
Erbach das ganze Amt Seeheim und Tannenberg, mit 
dez Dörfern Bickenbach, Jugenheim, Seeheim, Malchen, 
Belckhauſen, Staffel, Wurzelbach und Beedenlirchen um 


231,70 Gulden). Ä 
uheter den vornehmen Vaſallen der niederen Grafſchaft Andere 


vornehme 


Katzenellenbogen, welche L. Philipp II. und hierauf den 
handgrafen non Heſſen; Caſſel zufielen, bemerkt man nur 


die Grafen von Ceiningen, wegen bed Zehnten zu Dorheim 


bei Ellar im Naſſau⸗Hadamarſchen Gebiet, und die Freis 
bergen von Elge, Burgmänner zu Rheinfels, wegen bes 
Dorfes Lutze. Aber außer den audgeftorbenen Herren von 
Epaeuficin, old Grafen von Königftein (deren Erbfchaft 
zum Theil an die Grafen von Stolberg fiel), den Burg⸗ 
Srafen pon Rieneck (heſſiſchen Vaſallen über ein Achtel 
ittes Landes Oehlbruͤck), den Grafen von Beichlingen Cüber 


Zehuten im Amt Gubenöberg, welche verafterlehnt an bie 


Lunde, Elben unb von Dörnberg, L. Wilhelm dem Weiſen 
bei dem Abgang der Grafen anheim fielen), findet man in 
den alten hefjifchen Lehnbriefen die Grafen von Sfenburg 
is Grenſau (über ihre Haus Bruch mit allem Zubehör, 
worüber fi 2. Philipp für den Fall des Ausgangs des 


1714. 


Lchnts 
träger: 
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Salentiniſchen Mannsſtammes, welcher auch im Jahre 1064 
erfolgt iſt, wegen einer Schuld von tauſend Gulden den 
Heimfall oder von den naͤchſten Erben die Rückzahlung vor⸗ 
behalten hat), und die Grafen von Wied und Runckel (we⸗ 

gen einiger Zehnten zu Schuppach und Umenau und der 
Dörfer Schuppach und Oberbieffenbah); auch feit ber 
fiegreichen Fehde des L. Wilhelms IL., die Grafen von 
Löwenſtein⸗ Scharfened (zu Habigheim, Groß, nnd Klein⸗ 

Kronen Zennern und Umftadt). — Hierzu fam bie von L. Philipp, 

1541. bei der Wiedereinfegung ber Herren von Kronenberg ohn⸗ 
weit Frankfurt, über. Schloß und Stadt Kronenderg am 

bedungene erbliche Deffnung und evangelifche Schutzgerech⸗ 
tigkeit, welche an L. Ludwig zu Marburg, nach der Lhei⸗ 
fung Oberheſſens an Heſſen⸗Darmſtadt fiel. Als die Gew 
ven von Kronenberg, unter denen fich der Enkel Harmmuthe 
Johann Schweikard, Erzbifchof von Mainz, im fiebenzehuten 
Sahrbundert auszeichnete, als Anhänger der alten Kirche 
. zur Zeit des breißigjährigen Krieges die evangelifche Ges 
meinde zu Kronenberg drücten, und nad; dem Abgang 
1692. dieſes alten Geſchlechts das Erzſtift Mainz in ihre Rechte 
ctrat, wurde ber heſſiſche Schuß mehr als ‘einmal geht 
md gehanphabt. 

Schpok Die Verleihung der Erbhofämter, ein’ urſprungliches | 
Vorrecht ber aftfürftlichen Häufer, welches zuerſt Kaiſer 
Friebrich III. in dem heffifchen Reichs⸗Lehnbrief ausdruͤcſich 
anerkannt hatte, behielten fih anfangs bie beiden älteren 

1307. Landgrafen, als Kürften bes eigentlichen Heſſen⸗Landes, 
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zemeinſam für ſich und ihre Leibes,Erben vor; aber ſpaͤter⸗ 
hin, nach dem Abgang der Linien von Rheinfels und Mare 
burg, wurde die Ausübung biefee Sammt⸗Rechtes bem 
jedesmal an Jahren 'älteften Kürften, hierauf, nad, bem 
Wunſch von Heſſen⸗Darmſtadt, dem jedesmal regierenden 
älteften Fürften beider Haupts Linien, welcher die Lehnshand 


haben follte, überlaffen. Sie gefchah mit beflänbiger Ber 


sädfichtigung des erbverbrüderten Haufe Sachfen für den 
Fall des Ausgangs bed heflifchen Mannsſtammes. Die 


1687. 


16 48. 


Erb: Hofämter, das Erb-Marfchalls, das Erb Schentens, ° 


das Erb⸗Kaͤmmerer⸗ und ErbsKüchenmeifters Amt wurben 
nach und nach erblich in vier ausgezeichneten adeligen 
Geſchlechtern, von denen nach einem altbentfchen Gebrauch 
der jedesmalige Stamm» Xeftefte, als Haupt der Kamilie, 
ohne Nückficht auf die verfchiedenen Linien, unter ausdrück⸗ 
licher Borausfegung der perfünlichen Tauglichkeit, zumeiſt 
am Mitbehuf aller lebenden Geſchlechts⸗Mitglieder, immer 
mit Ausichließung der Weiber, in urfundlichen Briefen, 


fowoht beim Ableben des Lehnsherrn als der Bafallen, ber - 


lehnt wurde. Die heffifchen Erbbeamte waren zugleidy 
zu Hofrecht geborne Dienftmannen, und aus dem ehemas 
ligen Kriegerftand entfproffene abdelige Landſaſſen, in biefer 
Eigenſchaft mit Ritter⸗Lehen verſehen, in jener, außer der 
AmtösChre, durch geringe Hoſ⸗Güter oder herkömmliche 
Befchente entſchaͤigt. Zu außerorbentlicher Aufwartung 
bei fuͤrſtlichen Zeften, Ehrentagen, Hochzeiten, Leichenbes 
Rattungen verpflichtet, trugen fie entweder bie fürftlichen 
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Sufignien Helm, Wappen, Regiments⸗Stab, Schwerbt, 
Zürftens Hut, Krone), ober verfahen bei fürſtlichen Gap 
mahlen, uuter Bortritt des Erb⸗Marſchalls, die durch ihres 
Titel bezeichneten Verrichtungen, der Erb⸗Kaͤmmerer ine⸗ 
beſondere bie‘ alte Ceremonie bed Brautbettes. Die Füh—⸗ 
rung der Adels⸗Fahne und der Ritterſchaft ſelbſt, die Be⸗ 
wahrung der Urkunden ihrer landſtaͤndiſchen Verhandlungen, 
ſowie der Vorſitz ber Landtage ſelbſt, gebührte dem Erb⸗ 
Marſchall. | 
Niederl. .... Das ErbsMarfchal - Amt war nad, bem Abgang ber 
alten wohlbegüterten Herren von Eiſenbach, Bafallen und 
Nachbarn .von Fulda, und hierauf der Herren von Röhren 

furt, deven Güter an der Fulda im Amt Melfungen lagen; 
fammt Stamm und Lehn-Gütern jener, ausgeſtorbenen Ges 
ſchlechter zuerfi an Hermann Riebefel, den Günftling & 
Ludwig’d des Friedfamen, und Tochtermann des letzten 
1438. Haren von Nöhrenfurt, gefommen; nach der farmlichen 
erſten Belehuung, welche Landgr. Ludwig IL bisrüper ben 

1459. Riebefel von Eiſenbach ertbeilte. (zum Sold bed Erb⸗Autes 
war has Eiſenbach'ſche Burg und Kirchlehn zu Altenburg, 
ohnweit Alsfeld, nebſt zwanzig Gulden jährlich som. On 

zu ‚Grünberg angewiefen), hat der jevesmalige Stamm⸗ 
Aelteſte dieſes Gefchlechte, zum Mitbehuf aller feiner Blutze 
Verwandten, bei allen Ihronfällen von bem SammtHanfe 
Heſſen die urkundliche Belehnung bis auf unfere Zeiten er⸗ 
halten. Als niederheſſiſche Bafallen und Ritter an der 
VFulda, erhielten. fie außer bem Gericht Rohrbach Ceinen 
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Hersfeldiſchen Girters Bezirk, worüber die Grafen won Wal⸗ 
deck die Lehnsherrlichleit erworben hatten), von Heſſen zwei 
Burgfibe zu Meffungen, ein Burglehn zu Rotenburg, va 
Sechloß, nnd nad und nach dad ganze Gericht Ludwiggech, 
fo meit ed die von Nöhrenfurt befeffen ‚ die Dörfer 
Muͤndershauſen, Ilmingshauſen jetzt Imshauſen, Berningo⸗ 
haufen jetzt Bernböhanfen, ſammt dem Gericht daſelbſt, 
die Wüpung Freudenhauſen, fammt andern Höfen, Gutery 
uud Gerechtigleiten in den Hemtern Rotenburg und Mel 
füngen, zu Lehen. Aber ihr HauptsGüterbefik bildete ſich 
durch Fuldaifche Lehen und Pfandſchaft, und durch Rer⸗ 
mehrung der alten Eiſenbach'ſchen Stamm-Büter’ an der 
Grenze der Ubtei Fulda in zwei Gebieten, in ber alten 
ent Lauterbach und den Gerichten Oberohm und Eugel⸗ 
rode, wo fie allenthalben große Vorrechte, wenn gleich ale 
Landſaſſen der Landgrafen von Heſſen- Darmftadt, und biß 
wif zinfere Zeit einen Bezirk von ellftaufend Seelen er⸗ 
warben; und als reichsunmittelbare, der fräntifchen Ritter⸗ 
fhaft zugewandte, durch Selbftbefteuerung und: Gerichts⸗ 
Hoheit ‘bevorzugte Ritter am Ahöngebirge, wo ihre Untere 
hanen der Stadt Lauterbach, bes Dorfes Wernges ‚Dee 
Gerichte Stockhauſen, Landenhaufen, Altenfchlirf, Moos 
aund⸗Freienſteinau in neueſter Zeit auf zehntaufend Seelen 
gefhätt wurden; zufammen eine durch Familien » Verträge, 
und Ausfchliegung ber weiblichen. Erben, wohl geficherts 
Stammes» Herrſchaft von fünfundfunfzig Dörfern, welche 
zuerſt durch Lehns-Verhaͤltniſſe, hierauf durch einen Haupt⸗ 1718. 


J 
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Vergleich, dem Haufe Heffen > Darmflabt zugewandt, in 
neueſter Zeit, nach) Erweiterung und Feſtſtellung landesfürſt⸗ 
licher Oberhoheit, unterworfen ift. Die Reiches Freiherren 
Riedeſel von Eifenbady Cmit dieſem Titel unter Leopold I. 
verfehen) behaupteten in beiden Linien und Staaten bed 
Hauſes Heflen, feit der Trennung der heffifchen Ritters‘ 
Schaft und bes verfaffungsmäßigen Allgemeinen Landtags, 
vermöge bed ErbsWMarfchall»- Amts, den Tandfländifchen nud 
ritterfchaftlichen Vorſitz . wogegen die Landesfürften, von 
ihnen. richt felten die Ablehnung ausmwärtiger Staatöbienfte 


verlangten ). 
— — — 

46) Unter den Vorfahren des erſten Erbmarſchalls erjcheint 
Sohannes Riedefel, der Berfaffer einer verlorenen heififchen Chronik, 
vermuthlich derfelbe, den 2. Heinrich der Eiferne nach Paris und 
Avignon fandte. Auf den oben genannten Hermann Riedeſel, 
Cr 1463), folgte fein gleihnamiger Sohn (+ 1501) und Enkel Her 
mann Mt, der fih in dem Regentſchaftsſtreit für Arma, 2. Philipps 
Mutter, gegen Sickingen und als Statthalter zu Marburg auszeid- 
nete, auch von Landgr. Philipp, weil er in feinen Gütern zuerft Die 
Reformation einführte, mehrere VBergünftigungen erwarb. Ihm 
folgte (ſeit 1539) fein Bruder Theodor, einer der Miederher⸗ 
fteller des Schloſſes Eifenbady, in dem Erbamt, vermöge bed 
Lehnbriefs vom Jahre 1515, ungeachtet er dem alten Glauben feh- 
hielt (+ 1331), aber Hermanns Sohn, Johann, ein eifriger Aw 
hänger und Gevatter Luthers (Dr. Luther jchrieb ihm 1532: Meine 
Käthe und euer Pathe laffen euch freundlich grüßen; euer Pathe 
will ein thätiger Mann feyn, er greift zu und will fein Sinnchen 
haben.) wandte. fi fammt allen feinen Nachfolgern zur evangelüchen 
Kirche (wodurch die liberale immer zeitgemäße Richtung diefed Ge 
ſchlechts begründet wurde). Gr lebte bis 1550. Unter ihm und feb - 
nem. Nachfolger und Bruder Bolpert J. der auch Oberamimanıı zu 
Rheinfeld war (+ 1563) murde großer Streit mit dem Abt von 
* Qulta wegen des Amts Lauterbach u. f. w. geführt. Diefe alte 
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Das Erb + Schenten- Amt haben die Gchenfen zu 
Eahweinsberg Curſpruͤnglich auch von Marburg benanut, 





foſdiſche Pfandſchaft kuͤndigte der Abt auf, nahm die Stadt Zauters 
bach gewaltfam weg, verlor fie aber 1558 auf gleiche Art gegen 
die Miedefel, denen ein fpäterer Vertrag von 1684 diefe Beſthzung 
wit aller Herrlichkeit und Obrigkeit fiherte. Volperts Neffe Adolph 
Hermann, der Erbauer der Hermandburg in Stodhaufen, ein eifris 
ser Verfechter der Reformation, dem Flacius Illyricus 1571 die neue 
Msgabe von Otfrieds Evangelienbudy widmete, ift derſelbe, dem die 
heiden Landgr. Wilhelm und Ludwig 1568 die erfte Sammtbelehnung 
fir alle feine Bettern und Blutöverwandte ertheilten. Bor feinem 
linderloſen Tod (1582) waren Yamilienftreitigkeiten ausgebrochen, 
die unter feinem Nachfolger und Better Georg (+ 1589) im Jahre 
1586 durch einen wichtigen, in Joh. Mader reichsritterfchaftl. Maga⸗ 
iin Bd. III. G.338 — 387 abgedrudten, 1669 beftätigten Familien⸗ 
uNd-Erbvertrag ‚geichlichte wurden. Nachdem hierauf Konrad die 
Konradiniſche und Bolprecht die Volprechtifche (auch Hermannsbur⸗ 
ger) Linie geftiftet (ſiehe über diefe und die folgenden Erbmarſchälle 
Anchendeder Stammtafel, Erbhofümter &. 121. der Beilagen, welche 
jedoch einer Berichtigung bedarf, Estor de comitlis hassiacis p. 100, 
auch Randaurd' her. Ritterburgen Bd. III) haben die Miedefel immer 
jwer Häufer in tem Stammſitz zu Eiſenbach behauptet, außer ihren 
beiden Häufern zu Ludwigseck. Unter 2%. Moriz waren ihre Güter 
ſchon fo bedeutend, daß fämmtliche Niedefel, an welche immer bie 
erſten lanubgraͤfl. Ausſchreiben zu den Zahlungen bemilligter Steuern 
ergingen; bei dem zweiten Ziel einer Steuer, wo es den Rittern 
den 108 Gulden Steuer: Stapitala 6 Abus 6 Heller trug, für fi 
We tere Unterthunen zu Lauterbach,‘ Oberohm, Gngelrode und 
Grünberg 457 Gulden zahlten. Wbgefonderte Linien von Josbach, 
Camberg und Bellersheim find im fechszehnten und fiebeuzehnten 
Fahrhundert ausgegangen. '' Die Niedefel von Belleräheim, von 
denen Volpert, der unruhige Abt vom Hersfeld im Anfang des 
ſechszehnten Zahrh., ftammte, find verfchieden von den im Bezirk von 
Hungen and Nidda belehnten Herren von Bellersheim. — Unter 
den neueren in Krieg und Frieden ausgezeichneten Mitgliedern -de6 
Geſchlechts der Riedefel nennen wir nur Zoh. Hermann, Pönigl. 
yreuß. Sefandten zu Wien (geb. 1740 geft. 1785), einen geſchmackvollen 


1439. 
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erſt fpäterhine in zwei Linien zu Schweinsberg und Her 
mannſtein, ohnweit Wetzlar, abgetheilt) ſeit unvorbenflichen 
Zeiten bis jebt behauptet, wenn gleich eine fürmliche Ber 

lehnung mit dieſem Erbamt, wozu ein Theil des Zehntene | 
zu Kirchhain und ein Biertel ded Gerichts zu Niederohm 
ald Nutzung gefchlagen wurde, erft unter L. Ludwig IL 
Statt fard. Die ewige Oeffnung ihres Schloffed Schweini⸗ 
berg Cohne Lehns-Auftrag), die fie zuerft L. Ludwig T. 
gefchworen, wurde fpäterhin, als deffen Söhne und Enkel 
ſich zu Caſſel und Marburg abtheilten, mit Einſchluß des 
landesfürſtlichen Erbſchutzes auf die Landgrafen von. Mar⸗ 


burg, deren eifrige Anhänger fie waren, beſchränkt; and 


1484. 


findet man, daß 8. Wilhelm I. zu Gaffel feinen Küchen 
meifter, Henne Holzſadel, ‚einen nieberheffifchen Ritter mit 
dem Schenken⸗Amt belehnte. Als heſſiſche Ritter an der 
Lahn, wo fie drei. Häufer zu Schweinsberg (und fpäterhit 


| mehrere Siße auf Darmftädtifchem Gebiet) vertraten, ems 


1568. 


pfingen fie von 8. Wilhelm IV. (melcher zugleich mit & 
Ludwig ihnen die erfte Sammt⸗Belehnung über das Erbamt 
ertheilte) das Schloß Belnhauſen ohnweit Marburg zum 


‚ vierten Theil, und ein Manngeld aus dem Zoll und dem 


7 1568. 


Salzwert zu Allendorf zu Lehen. Zu ihren alten Stamm 
Gütern, ohnmeit Marburg, erbten fie damals von ben aus⸗ 
geftorbenen Voigten von Fronhaufen, ihren Ganerben, 


Kunſt⸗ und Alterthums⸗Kenner. deffen Reifebefchreibung über Sici⸗ 
lien, Großgriechenland u. f. w., an Bindelmann und einige Ber 
wandte gerichtet, feine Erben 1880 heransgegeben haben. 
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deren Wappen mit dem Ihrigen vereint wurde), dad Burg 
haus und Dorf gleiched Namens. Außer dem Hermanns 
fein, von welchem fie eine Hälfte von Heſſen, die andere 
von Solmd zu Lehen trugen, und ihren Burglehen u 
Staufenberg und Homburg an der Ohm, .ermarben fie ſchon 
friche, zum Theil’ unter Naffaus Weilburgifcher Lehnsherr⸗ 
lichkeit, das aus vierzehn Dörfern beftehende Gericht Reiz⸗ 
berg, ohnweit Marburg, das Eigen⸗Gericht von fünf Dir 
fern ebendafelbft, die Gerichtebarfeit im Eußer»Gericht im. 
Amt Kirdorf von ſechs Dörfern, ohngefähr breizehn Kicchens 

Patronate, den Juden⸗Schutz in Schmeindberg, in bem Reiz⸗ 
berger und Eigen-Gericht; als Fuldaiſche Vaſallen auch, 
außer einem GErbburglehen zu Herbſtein, ein Lehngut zu 
Buchenau, jenem alten Stammfchloß der Herren von Bucher 
nau, deren lebte Sprößlinge in unferer Zeit geftorben find. 
Der Abtei Zulda garen fie drei eifrige Kirchenfinften *”). 
47) Vergl. außer Kuchenbeckers und Hombergs Grohofänter, 
Ekör im verfhiedenen Schriften, Yufti’s Dentwürdigkeiten bei. IV 
3...©. 488, Ledderhoſe U. Schriften Bd. I. S. 240 (mo der 1780 
zwiſchen den Landgrafen und den Schenden abgeſchloſſene Bertrag 
mägetheilt wird), Landau's Ritterburgen B. I. ©. 239 m. f. w. 
Nach Martin Schend, 1451 Landfommenthur zu Marburg, ernenerte 
weit Johann Schend, heifiiher Marfchall, ein Kriegsheld, der uns 
tee Heinrich FIT. und Wilhelm III. ſich auszeichnete, au mit Hans 
von Dörnberg Pfandinhaber rou K. Darimilians I. burgundifchen 
Kronsftleinodien ward, den Glanz dieſes alten Geſchlechts. Er war der 
Stifter der Hermannfteinfchen Linie, erwarb mehrere Fölnifche Pfand⸗ 
fhaften in Weftphalen, und mit denen von Dörnberg ein heififches 
Lehn zu Sechten und Keldeneck im koluiſchen Gebiet (anfangs noch 


unter 2. Philipp ertheilt, bald nachher in den Händen der Herren 
u Siegen, von denen ein Nachkomme 1643 die ſchwarze Kupfere 


Ber 
lepſch. 


1369. 


1461. 
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Das Erb⸗Kaͤmmerer⸗Amt, womit die an der Leine und 
Werra, auch in Thüringen begüterten Herren von Berlepfch 
ſchon im vierzehnten Jahrhundert belehut waren, wurde, 
nach verfäumter GefammtsBelehnung, faſt hundert Jahre 
nachher, unter 8. Ludwig II. in Sittih I. erneuert, und 
bis auf unfere Zeit diefem Geſchlecht in allen feinen Linien 
erhalten. Als heffifche Sandfaffen und Ritter an der Werra 


mwurben fie zu ihren Stamm» Gütern mit fo viel Ritterlehen 
in 


ſtecherkunſt erfand). Zur Zeit der Minderjährigkeit L. Philipps zeich⸗ 
nete fih Hermann als Gegner der Landgräfin Anna aus, der, 
nachher verfolgt, feine Güter erft durch die Intervention Sidingend 
zurückbekam. Nah Rudolph, der 2. Philipp nach Augsburg md 
Megensburg zu den Reichstagen begleitete, fand Reinhard, Oben 
vorfieher zu Haina und Hauptmann zu Ziegenhain bei L. Wilhelm 
in großer Achtung 1559 — 1574. Bon nun an findet man Die 
Schencke oft in auswärtigen (katholiſchen) Dienſten. Aebte von Fuße 
waren Philipp Georg von uud zu Schweinsberg 1541 — 155%, 
Georg Walrab, deffen Neffe 1368, Johann Bernhard, ein 
Freund des päbftlihen Nuntius Caraffa, der in der Schlacht bei 
Lügen 1533 als Märtyrer des alten Glaubens farb. Im 18m 
Zahrh. waren zwei lieder diefes Geſchlechts, (welches unter allen 
Erbbeamten allein diefen Amtstitel zum Kamiliennamen beibehalten 
hat) Ober: Borfteher der adeligen Stifter, von denen der erſte 
Carl Ludwig 1721 in Franken das Gut Neuſtädtchen mit dem Darf 
Willmar erkaufte. — 

Die Güter der von den Schencken beerbten Voigte von Fra 
haufen, Schloß und Vogtei, waren meiſtens heſſiſche Weibericht, 
ſo daß hier geden die Gewohnheit des heffiichen Adels, ihre Stamm 
Güter dur Familien» Verträge, und Abfindungsfummen für Die 
Töchter, zufammen zu halten, fämmtlihe Töchter miterbten. Als das 
ber 1568 Johann, der lepte Diefes Stammes, und deflen Grau ſtar⸗ 
ben und mehrere unmündige Kinder hinterließen, mußten ſich dit 
Verwandten ihrer Armuth annehmen. Die von Scheuk erbien bie 
Haupt sehn» Güter. 


Egg Tg — — 


in Dörfern, Höfen ımb anderen Gerechtigkeiten verſehen, 
daß fich zu ihrem nenen Hand Berlepfch an der Werra 
Was alte, auf Braunſchweigiſchen Boden, gerftörte Ing ohn⸗ 
weit Göttingen) ein ganzes Gericht, ohnweit Witzenhauſen, 
gebildet hatte. Als Nutung ihres Erbamtes diente 
urſprünglich das Dorf Unterrieden und zehn Pfund Geldes 
ms dem Gericht Rivda Bur Zeit 8. Wilhelm IV. aber, 


48) Ueber die ſchon 1969 vorkommende Belchnung ber Herren 
von Berlepfc mit Hubenthafl, Hermannröde, Albshanfen und Greben⸗ 


dagen, vergl. Ledderhoſe Kirhenftaat S. 194. Det Sammtlehn⸗ 


brief 2. Wilhelms IV. für die Herrin don Berlepſch enthält: „Ber⸗ 
pſch Das Schloß fammt der Wildbahn auf jenfeit der Werra, Kar 
dach mit fammt der Jagd, einen Birgfis zu Welfungen bei der 
Beinernen Sapelle, einen zu Caſſel in der Neuenftudt, Gertenbeck 
IGertenbach) das Dorf mit bem Gericht Ungerieben (Unterriöden) 
ſammt dem Erbkämmereramt, ihren Theil zu Albeshauſen, Die Ges 
bölze zum Schloß Farndach gehörig, und in ber Feldmarck berſelben 
gelegen, den Zehnden vor Farndach bis auf die Sumbach, eine freie 
Schäferei zu Crumbach, item die Fiſchereien zu Biſchhauſen und 
darnbach, item den Hof zu Welsbach, mit feinen In: und Zudehoͤrun⸗ 
gen, ein frei Gut zu Stodhaufen, einen Hof zu Grumbach, ſammt 
anderen Gefällen und Serechtigkeiten zu Blickershauſen, Ermswerth, 
Viſchhauſen, Mühliigenfeld (Mollenfeld), Martöhaufen, Bebra, 
Rüde, Thweren (Zweren ohnmeit Eajfel), Hederöhaufen, Harleshau⸗ 
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fen und anderen Hrten mehr.” Außerdem wurden damals noch 


drei -befonidere Lehnbriefe ertheilt für Sittih und Caspar von Ber⸗ 
lerſch Cüber den Burgſitz halb zu Melſungen, Zehnten, Zinfen, Bot 
werte dort herum und am Gericht zu Quentel und Rengershaufeh 
an der Fulda), Easpar Cüber den Mösberg) und Eitel v. Ber 
Iofh, Hauptmann zu Ziegerihaih, und beffen Manns-Lehns-Erben 
Lüber den Bieifarben Hof und Gut zu Allendorf an der Landsburg, 
But zu Nieder⸗Grenzebach, und Hofftätte zit Treißa). 3.3.1720 lich 
E Sarl den von Berlepfch einige Schonenbergfche Lehen an der Diemel 
Vorher in den Händen eiher auögegangenen Linie don Papenheim: 


V. n. F. I. | 23 
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als man die Hoflehen won den Ritter⸗ ober. Siegs⸗Rfümden 
gu unterſcheiden anfing, wurde in ber AmtörBelchuubg 
(für Sittich, Joſts Sohn und alle feine Bluts⸗Verwande) 
nur besjenigen Geſchenls gedacht, welches der Erb⸗Ka⸗ 
merer bei fürftlichem Beilager entweber perſonlich verdient, 
oder im Fall ehehafter Verhinderung Coon wegen bes Herrn 
ober feines eigenen Leibes Roth) als hergehrackte Bear 
tigfeit forderte Gwanzig Gulben) “9. 


mm — 


49) Vergl. überhaupt Kuchenbeckers Erbhofämter beſonders die 
Stammtafel ©. 128. Sittich J., trat 1461, als ihm L. Ludwig IE 
deffen Stammſchloß Berlepſch wieder verſchaffte, die aͤn der braiii 
ſchweigiſchen Grenze früher erhaltenen Lehen erbli ab, yamlid, dd 
Schloß Senienftein (welches erſt unter Landgraf Mori an ein 
Herrn von’ Weyhe, fpäter an einen Grafen von Kunowitz wieder et 
theilt wurde) nebft dem durch ihn erkauften, in negefter Zeit von 
dem General von Sclieffen bewohnten, Gut Windhaujen und 
einem Kauffungenſchen Gut Dalheim. Sittich gründete durd drei 
Söhne, Günther, Philipp und Sittich IL. drei Häufer ober Stämme 
in Heſſen und Thüringen. Günther ward ber Stifter des Hauſes 
Hubenthal; von deſſen Enkel, Catpar Sittich, der ein Bundesgenoſſe 
Sickingens war, ſtammt Eitel u. Berlepſch, der achte Erbhimmerer feineh 
Geſchlechts, 2. Wilhelms IV. Kammermeiſter. Philipp, heſſiſchet 
Hofmarſchall unter 8. Wilhelm IV. der feine beflifchen — 
verkaufte, gründete Das Haus Tomasbrück und Urleben. Sein nel 
war Eric) Volkmar, Dberamtmann in Thüringen, und Erbtkaͤmmerer 
zu Heſſen, ein berühmter Staatsmann feiner Zeit, der das Ami 
Rosla erfaufte, und deſſen Wittwe Johannes Legner bie Khrowil 
von Berlepfch widmete, welche in Analeotis hassingie Col. VH 4% 
gedrudt if. Diefen Stamm fepte Kurt Thilo, deſſen Bruder, Fl 
ber vom Stift Fulda mit den erheirätheten Gütern der Herren uM 
Ebersberg belehnt wurde. Der dritte Stamm Sit tichs I. ‚ae! 
dur feine zwei Söhne Joſt und Hank in zwei Linien. Dit | 
zu Gatterftädt, Burgsleben, und Hubenthal, von dee Joſtss Sohn 
Sittih IV., Würtembergiiher Marſchall, die erſte GammtpelehniW 





mr m — — 
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Das Cruchſeſſen Amt wurde am fpäteften erblich. Nach 


lang verfahen, erkannte zwar L. Wilhelm IT. Philipp von 


Wildungen; deſſen Geſchlecht ans Niederwildungen ent⸗ 


ſproſſen, in der Gegend von Fritzlar alte Stamms unb 


Leha-Büter beſaß, zum heſſiſchen Kicchenmeifter, aber nicht 


erbiich; erſt deſſen Enkel Burkarb, der in der Pfarr, Kirche 
zu Niederwilbungen begraben liegt; führte den Titel eines 
Erb⸗Küuͤchenmeiſters, wenn gleich ohne urkundliche Belehnung; 
L. Moriz geſtattete auch deſſen Sohn Otto, der neun Jahre 
vor ſeinem Vater ſtarb, die Stellvertretung dieſes Erbamtes. 


ſchloß, und, außer einer abgetheilten nicht mitbelehnten Linie, 
nur einen Tochtermann, Hartmann von Löwenſtein, hinter⸗ 
ließ, geſchah es durch Vergünſtigung des L. Moriz, daß 
dieſer, und nach ihm deſſen Vetter, ein heſſiſcher Obriſt, 
ber ſich von Steuerburg in der Herrſchaft Itter nannte, dieſe 
Würde mit der Anwartſchaft der Sammt⸗Belehnung bes 


on 2. Wilhelm ı IV. md 2. Ludwig als Erbfämmerer erhielt, erloſch 
yar Jeit des ‚dreißigiährigen Kriegs. Die andere, deren Stifter Dane, 
Anmann zii Wartburg und Inhaber des Schloffes Heldrungen, fi 
bei der verdeckten Gefangennehmung Dr. Luthers auszeichhete, theilte 
ſich wieder dur drei Söhne Apel, Caspar (Ober: Hauptmann im 
Eichöfeld zur Zeit 2. Wilhelms IV.) und Hans den Züngeren in die 
Sinien zu Fahrenbach, Seebach und Welsbach. Otto Wilhelm v. 
3. zu Thomasbräd u. ſ. w., K. Moriz's Ober-Amtmann in der nie 
deren Braffchaft Kagenellenbogen erhielt von demfelben die durch Ab⸗ 
erben Peter Breders son Hohenſtein heimgefallenen Lehen zu Kemel 
weit dem Dorf Haufen. Als dieſelben 1617 durch feinen Tod wieder erle⸗ 
digt wurden, ſchenkte fle der Landgraf feiner zweiten Gemahlin, 1619. 


23% 


Erd 


füchen 
‚dee Holzfabel und Haus Diebe, welche daffelbe eine Zeit weiter. 


1491. 


feit 


1589. 


Als aber Burtard ſeinen alten Stamm in maͤnnlicher Linie be⸗ + 1810. 


| 


1629. 


7 1689. 


1732, 
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Heideten. Dieſe Hoffnung vernichtete ber Haupt⸗ Streit mi 
Heſſen⸗Darmſtadt. Erſt zur Zeit eines Vergleichs zwiſchen 
2, Wilhelm V. und Georg II. erhielt ber Heſſen⸗Darm⸗ 
ftädtifche Forfts und Sägermeifter, Georg. Bernharb ko 
Sertingshaufen , eine urkundliche Zulage des heſſiſchen 
Sammts» Haufes; aber der erneuerte Erbfolgefireit und ber 
breißigjährige Krieg brachten neue Unterbrechung, mıd Bir 
wig Wilhelm von Hertingehaufen, der [cette feined Stamm, 
beffeidete dieſes Erbamt nur neun Sahre. Dreisnbviergig 
Sahre nachher vereinten ſich bie Landgrafen der beiden zes 


gierenden Häufer in der Perfon eines Herrn von Dörn⸗ 


berg, deſſen Nachkommen biefe Würde bis auf unfere Zeit 
behauptet haben °°%% 





50) Vergl. Föwenftein und Hertingshauſen in der Beilage xu. 
Weber die von Wildungen, welche zwei Küchen- oder Hackemeſſer im 
Wappen führten, bemerfe ih nur, dab von 2. Wilhelm IV. die v. 
Wildungen zu Kalbsburg mit dem Thurm Hohenenglis genangt 


ohnweit Kleinengliß, um die dortige Landwehr zu vertheidigen, 


und dem Bau zu Kalbsburg, umd etlihen Zehnten und &Bterh 
im Amt Gudensberg, die von Wildungen gu Möllerid mit Dem 
freien Burgfis zu Ober» Möllerih belehnt waren. Time vom 
W. befaß auch ein Burglehn zu Meifungen, welches im ſechs⸗ 
zehnten Jahrh. (1306) an Wilhelm von Heflen zur Landsburg, einen 
natürlihen Sohn 8. Wilhelms II., ald heimgefallen ertheilt wurde; 
andere ihrer Güter kamen entweder Durch Verkauf oder Lehns⸗Neber⸗ 
fragung an neu aufgefommene adelige Gefchlechter, einiges ohnweit 
Friglar und im Amt Gudensberg an die von Hesberg, zin Burglehn 
zu Taflenerfurt an die v. Corenberg. Nach Burkard u. W. Tod 1619, 
defien Sohn Otto ſich ſchon vorher aller Kehngüter entäußert zu haben 
fheint, war nicht das ganze Geſchlecht ausgeftorben, denn unter 2. 
Wilhelm V. wird ein Heinrich von Wildungen als der legte feiner 
Linie genannt, deſſen ererbte, ſchon jur Zeit 2. Philipps in Den 


rn 
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: Der zahlreiche, aus ben Zeiten der Frauken entferungene, Oefficer 
heſſiſche Adel, ehemals die Grundfeſte unfered Baterlanded, mitte ' 
(deffen innere Gefchichte, Durch die Sorgkofigfeit der Nach⸗ “ 
kommen verbunkelt, nur aus Bruchftüden erkennbar iſt) ims 
ger noch mächtig und einflußreich, fo lange die Krieges 
macht des Staates auf ihm allein beruhte, ungleich in an⸗ 
geborenen, erworbenen und angemaßten Rechten, noch uns 
gewohnt ber neuen Orbaung, welcher ex fi nach und nad) 
in verfchiedenen Abflufungen ber engeren Hof«Dienfimanns 
ſchaft und der ‚freissen Lehne« Pflicht unterwarf, beftänd 
aus Landſaſſen oder durch allgemeine LUnterthanen «Pflicht 
beſchraͤnkten Gutsbeſitzern, aus Bafallen, melche an den Gren⸗ 
zen zuweilen mehr ald einem Lehnsherrn verpflichtet waren, | 
mid ang Mitgliedern der Iandtagefähigen heſſiſchen Ritters 
ſchaft. Zu Zeiten des L. Moriz's, als man die blofen Land⸗ 
ſaſſen von den Lehnsträgern unterſchied, bezeichnete man Die 
Herren von Donop, Otto von Wildungen, und Magnus 
Heyer von Roſenfeld (früher zu Ludwigsau, ohnweit Hers⸗ 
feld, belehnt) als Landſaſſen, welche keine heſſiſche Lehns⸗ 
träger wären. Weder bag bloße Lehns-⸗Verhaͤltniß, noch 


Vildungenſchen Lehndriefen vorkommende, Güter zu Miederbeisheim, 
Amts Homberg, Ricolaus Sistinus (d 1669), nad) ihm die Goddäus 
erwarben, worauf die lepteren auch mit dem ehemals von Wildungen⸗ 
ſchen Antheil zu Sontheim, Amts Homberg, beliehen wurden. Im Jahre 
1661, erſcheint ein Ehriftoph v. Wildungen, der beim Leichenbegaͤng⸗ 
nig 2. Georgs II. die Prinzefiin Eleonora führte, und in neuefter 
Zeit erlofh mit dem rühmlichſt bekannten Ober⸗Forſtmeiſter v. W. 
zu Marburg deſſen Manneſtamm. Bergl. Sufti Denkwürdigkeiten 
IV. IL 484. 
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bie engere Verbindung mit der Landes⸗Regierung, welche 


man Landfaffenfchaft nannte, war hinreichend zur Aufnahme 
in das allmählig gefchlofferte Inftitut ber Ritterfchaft, welches 
sticht nur das perfönliche und dingliche Nepräfentationg- Recht 
der Landſtandſchaft, fonbern auch unter gemiffen engeren 
Bedingungen die Stiftsfähigkeit zu Kanfungen und Wetter 
für ſtandesmaͤßige Wittwen und Töchter in Anfpruch nahm 
Dig Sandgrafen beſtanden darauf, daß fein abeliger Guts⸗ 
befiter oder Lehnmann Antheil an den Bortheifen jener wohl⸗ 
beghterten Stifter genießen follte, der nicht unzweifelhaft 


„ein eingefeffener, der Tandesherrlichen Gerichtöbarfeit unters 


worfener, Landfaffe fey. Dieſen Stiftern, von denen Kauf 
fungen in&befondere ſechszehn adelige Gefchlechter zu Lehns⸗ 
trägern hatte, ftand bie eigene Derwaltung ihres Vermögend, 
die freie Beftelung ihrer Beamten und Diener, unter felbf 
gewählten Obervorſtehern, die untere Gerichtöbarfeit ihrer 
Hinterfaffen zu; bie Bürde der Fürftenlager und der Jaͤger⸗ 


. tung Töfeten fie gegen eine jährliche Abgabe, Die Bevor 


techtung und Aufnahme zur heffifchen Ritterfchaft, urfprünglich 
auf Nieders und Oberheffen eingeſchraͤnkt (wodurch die Macht 
der Landgrafen zu Caſſel und Marburg gleich anfangs ver⸗ 
Kärkt wurde), warb an die Bedingung ber adeligen Geburt, 
eines freien abeligen Guts und des Wohnfiges in Heſſen, in 
neuerer Zeit auch der evangelifchen Religion und feit der Theil 
nahme Heffen-Darmftadts an bie Bewilligung ber beiden regie 
renden Haupt-Fürften, geknüpft. Als man im Jahre 1763 ein 
Verzeichniß der noch blühenden Rittergefchlechter, fünfund 
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dierzig an ber Zahl, auffielte, ward diefed Vorrecht zu 
Gunſten der barin etwa ühergangenen und zum Behuf der 
Wisbereinverleibung auf ale diejenige hefjifche adelige Fami⸗ 
lien erſtreckt, deren Vorfahren während ber langen Regie⸗ 
rungs⸗Zeit 8, Philipp's das Recht ber Landſtandſchaft beſeſſen, 
wenn gleich nicht qusgeübt, hatten. Damals ſuchten die heſſi⸗ 
ſchen Ritter noch den Stolz ihrer alten Rechte in jener per⸗ 
ſonlichen Theilnahme an ben. Gefahren und Bürben des Bas 
terlaubes Cweldye man nun mehr nach Geld.ald nad) Thaten 
Ihäst), bis zu den Zeiten bes großen Krieges Renterei auf 
Unfojten der Ritterfchaft, hierauf ftehende Soldheere auf Uns 
foßten aller Uinterthanen eingerichtet wurden; eine neue Art 
von Vaſallen, welche auch ohne bie, oft blinde, immer 
ſchaͤdliche Beſorgniß unumfchränfter Fürftenfchaft, den Lan⸗ 
deds Freiheiten gefährlicher warb, als die alte privilegirte 
Ritterfchaft °"). 


x 

51) Vergl. überhaupt über den heffifchen Adel mit Rückſicht auf 
die ausgeftorbenen Gefchlechter das Verzeichniß der Landſaſſen und 
Bafallen in Bindelmanns Ehronit Th. V. Cap. IX, Estor origines 
jeris publ. Hass. p. 289, auserlefene Bi. Schriften B. III. ©. 168 
und de comitiis Hassiacis p. 72, über die adeligen Stifter Ledder⸗ 
bofe MH. Schr. B. IT. und meine hefi. Geſchichte B. III. Hauptit. III., 
über den Beſtand der heffiihen Ritterſchaft im Sahre 1763 Ledder⸗ 
bofe a. a. DO. I. ©. 135, über die adeligen Kirchen-Patronate denf. 
im heil. Stirchenftaat, fowie W. Bach K. ©. der heifiihen Kirchens 
serfaffung, Eaflel 1882, wo &. 49. die dermalige Zahl der mit kirchlichen 
Patronat⸗Rechten verfehenen adeligen Familien mit Einfchluß vier 
auswärtiger, auf 39 geſchätzt wirt. Da wir in Beilage XII. eine Ueber⸗ 
ſicht von fieben und ſiebenzig heffifhen Bafallen, Landſaſſen unb 
Nittergeichlechtern, ohne Ruckſicht auf die GStromabtheilung geben, 


1509. - 


bis 
1568. 


Vaſallen. 
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Das Mannbuch L. Philipp's, zweihundertundachtzig meit 
ſtens in mehreren Linien zertheilte, ſetzt wenigſtens um 


welche neueren Urſprungs iſt, fo diene folgende Deſtgnation von 1787 
zur Vergleichung: 
1. Rittergeſchlechter an der Fulda. 
v. Baumbach (zu Binsfört, Kichheim, Nentersbaufen, Soutra) 
v. Biedenfeld (zu Berneburg), 
9. Buttlar (zu Zriemen), 
v. Eornberg (zu Richelsdorf feit 1777), 
y. Hundelhaufen (zu H. und Harmuthfachfen ), 
v. Lindau (zu Elbersdorf und Spangenberg feit 1760 ). 
Meyſenbug (zu Srielingen und Netterode), . 
Riedeſel (zu Ludwigseck), 
Treuſch v. Buttlar (zum Altenfeld, zu Holzhauſen und Neſſelrod⸗ 
und zu Markershauſen), 
v. Schlieffen (zu Windhauſen feit 1781, auswartiges Geſchlecht) 
v. Scholley (zu Malsfeld), 
Trott (zu Imshauſen, Schwarzenhaſel und Solz). 
U. An der, Diemel. 
Ealenberg (zu Wettefingen), 
Buttlar (zu Elberfeld), 
. Eanftein (zu Sielen feit 1776 erneuert), Y 
. Dallwigk (zu Hof), 
. Malsburg (zu Helmarthaufen, Eicheberg und Malsburg). 
v. Papenheim (zu Srimmelsheim, zu Liebenau und Stammen), 
y. Schachten (zu Schachten), 
v. Stodhaufen (zu Immenhauſen und zu Wüllmerſen) 
Wolf von Gudenberg (zu Meimbpreffen). 


II. An der Schwalm. 
v Baumbady (zu Sreudenthal, Lenderſcheid, rafeasefunt, Dome 
haufen), 
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v. Boyneburg (zu Altenburg bei Felsberg). 
9. Dalwigk (zu Dillich und zu Lützelwig), 
v. Dörnberg (zu Breitenbach und zu Haufen) RL 


p. Gilſa (zu Gilſa und zu Siebertshaufen), 
9. Hattenbach (zu Rommershauſen). 
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Häffte auögeftorbene, adelige Geſchlechter yon Xiebers und 
Oberheſſen und ben Grafſchaften Katzenellenbogen begreis 
fend, beurfundet zugleich Die Größe bes damals unzertheilten 


Meyfenkug (zu Niede), 

Milchling (au Lembach), 

». Romrod (zu Schrecksbach), 

Schwerzel (zu Schrecksbach und Bilingshaufen), 
v. Urf (zu Urf),. 

d. Veitershauſen (zu Merzhauſen). 


IV. An der Werra. 

». Berlenfch (zu Berlepfh und zu Hubenthal), 

» Biſchhauſen (zu Neuenrode), 

v. Bodenhaufen (zu Arnftein und zu Nieder-Gantern), 

9 Boyneburg CB. zu Wichmannshauſen, B. genannt Hohenftein zu 
Reichenſachſen, Jeſtädt und Netra, Freiherren- von Bömelburg zu 
Biihhaufen und Wihmannshaufen), - 

2. Buttlar (zu Ermſchwerd, zu Stiedenrode und zu Ziegenberg), 

Diede (zu Zürftenftein), 

dv. Eihmege (zur Au und zu Reichenſachſen), 

Keudel (zu Schwebda), 

Meiſenbug (zu Rohrda), 

v. Stein (zu Barchfeld). 


V. An der Lahn 
v. Baumbach Czu Amdnau und zu Gemünden). 
d. Fleckenbühl genannt Bürgel (zu Bürgela), 
Heidewolf (zu Germershauſen), 
Knoblauch (von und zu Hatzbach), 
Milchling (von und zu Schoͤnſtädt), 
Rau (zu Holzhauſen, und zu Nordeck), 


Rotsmann (zu Halsdorf), 


Schenck (zu Schweinsberg und zu Frohnhauſen), 
Equtzbar genannt Milchling (au Treyſen Der Lumbde). 

Von dieſen Geſchlechtern find nachher ausgeſtorben: Fleckenbuͤhl 
genannt Bürgein 1706, Diede zum Fürſtenſtein 1807, Meyſendus 
1819, Calenberg 1813, Scholley 18839, Lindau 1831. 
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heſſtſchen Lehn⸗ Heeres, und die Menge von Kriege Pfrawe: 
ben, bie dem Landgrafen zu Gebot ftanden; theild aufge, 
tragene, theild nad) dem Abgang uralter Geſchlechter heim, 
gefalfene und neuern Bafallen oder Landſaſſen ertheilte Lehn⸗ 
Güter, Dörfer, Flecken, Wüftungen, diefe um fie urbar w; 
‚ machen und von neilem zu befeßen, Gerechtfame aller Art, oft; 
in fo allgemeinen Ausdrücken, daß der mit Gerichtöbartei 
verſehene Abel fi, zumeift ber Kirchen» Patronate in feinen. 
Dörfern und deren Filialen auch ohne befondere Belchs, 
nung anmaßte; nur wenige biefer Pfründen waren auf, 
Lebens s Zeit aus Gnaden ertheilte Gefälle und Ländereien: 
für nerbiente Krieges oder Staatödiener, ober Günftlinge der 
Landesfürften. Die ächten hefitfchen Lehen waren rechte Erb 
mannlehen, erft erlöfchend mit dem Mannsſtamme der Linien, 
welche die gefammte Hand gewahrt hatten; andere, nad 
einem mehr ber weiblichen Bererbung günfligem, bejow 
ders in den Hoc» Stiftern Hersfeld und Fulda herge 
brachtem Lehnrecht; bei zu Lehn anfgetragenen Stamm 
Gütern, ober durch abgelöfete Pfandfchaft von dem Adel 
unter Bergünftigung des Landesherrn erworbenen Gütern, 
blieb den weiblichen Erben und ſelbſt den nachſten Bluts⸗ 
Verwandten bis in die entfernteſte Zeit der Anſpruch auf 
Entſchaͤdigung oder Abfertigung. Wie die Reichsfürſten bie 
zu ihren Stamm» Gütern gefchlagenen Lehen, ben Preis ber 
Berdienfte ihrer Vorfahren, auf ihre Nachkommen, sicht 
blos in abfteigender Linie, vererbten, fo ber niebere Lehns⸗ 
Adel, fobald es nur der Inhalt ber urſprunglichen Lehns⸗ 


Heſſen Überhaupt, 3 


| Bertrige erlaubte, und fo Iange er nicht durch Armuth gend 
thigt wurde, Stamm⸗ und Lehn-Gut der Landeöherrfchafs 
ſeldſt zu veraͤußern. Verſchuldung, Berpfandung und Bes 
| füywerung ber Lehn⸗Güter ohne Einwilligung der Lehns⸗ 
Herren ward fchon von ben vier Iandgräflichen Brüdern bei 3 
Strafe des Verluſtes verbotenz andere Vaſallen verwirkten 
ihre Lehn⸗Guͤter durch feindſelige Kriegs⸗Dienſte ober per⸗ 
ſoͤnſichen Abfall. Die verfaſſungsmaͤßigen heſſiſchen Mann⸗ 
Gerichte, aus beiderſeits ernannten Mannen oder Gliedern 
des Lehn⸗Adels (pares curiae) zuſammen geſetzt, ent⸗ 
| ſchieden über die Verlegung der Bafallens Pflichten und alle 
| Eehnfachen, worin ber Landesfürſt ald Lehns⸗Herr Parthei 
wars über Streitigkeiten der Vaſallen unter fich bie ordent⸗ 
lichen Gerichte, immer nach Lehnrecht. 
Der Inbegriff aller heſſiſcher, auf dem ganzen vater⸗ Eheilung. 
laͤndiſchen Boden zerfireuter, Lehen (aus deren Verzeich⸗ 
niß man eine große Menge alter früher bebauter Wüůſtungen 
erkennt), war gemeinſames, unveraͤußerliches, durch die Erb⸗ 
einigung und die Art der landesfürſtlichen Belehnung (zum 
Mitbehuf ſaͤmmtlicher Agnaten, mit Rückſicht auf alle erb⸗ 
berechtigte Fürſten) gewaͤhrtes Haus⸗ und Staats⸗Gut. 
Zur Erhaltung deſſelben diente die fpäterhin, beſonders 
unter 2. Moriz, nicht felten verlegte Negel, ohne Bere 
änderung ihrer Natur die heimgefallenen Lehen anderen 
Vafalen zu ertheilen, und nicht zu vererben. Aber auch die 
Theilung ber Mannen zuerft nad) dem Tode L. Philipp’s 
des Älteren (nad) der Rage und Angrenzung der Landes⸗ 1ser. 
., \ 


Ber 
lepſch. 


1369. 


* 


1461. 
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Das Erb⸗Kaͤnmerer⸗Amt, womit die at ber Leine und 
Werra, au in Thüringen begüterten Sperren von Berlepſch 
ſchon im vierzehnten Jahrhundert belehnt waren, wurde, 
nach verfäumter GefammtsBelehnung, faſt hundert Jahre 
nachher, unter 2. Ludwig II. in Sittich I. erneuert, und 
bis auf unfere Zeit dieſem Geſchlecht in allen feinen Einien 


erhalten. Als heffifche Landſaſſen und Ritter an der Werra 


wurden fie zu ihren Stamm» Gütern mit fo viel Ritterlehen 
— — in 


ſtecherkunſt erfand). Zur Zeit der Minderjaͤhrigkeit L. Philipps zeich⸗ 
nete fib Hermann als Gegner der Landgräfin Anna aus, bez, 
nachher verfolgt, feine Güter erft durch die Intervention Sickingent 
zurückbekam. Nah Rudolph, der 2. Philipp nad) Augsburg und 
Regensburg zu den Reichstagen begleitete, Hand Reinhard, Ober 
vorfteher zu Haina und Hauptmann zu Ziegenhain bei 2. Wilhelm 
in großer Achtung 1559 — 1574. Bon nun an findet man die 
Schencke oft in auswärtigen (katholischen) Dienkten. Aebte von Fulda 
waren Philipp Georg von uud zu Gchweinsberg 1541 — 1556, 
Georg Walrab, deflen Neffe 1368, Johann Bernhard, ein 
Freund des päbftlihen Nuntius Saraffa, der in der Schlacht bei 
Lügen 1532 als Märtyrer des alten Glaubens flarb. Im 1atem 
Sahrh. waren zwei lieder diefes Geſchlechts, (welches unter alles 
Erbbeamten allein diefen Amtstitel zum Familiennamen beibehalten 
hat) Ober» Borfteher der adeligen Stifter, von denen ber erſte 
Carl Ludwig 1721 in Franken das Gut Neuſtädtchen mit dem Dorf 
Willmar erkaufte. — 

Die Güter der von den Schencken beerbten Voigte von Fron—⸗ 
haufen, Schloß und Bogtei, waren meiſtens heffiihe Weiberlehn, 
fo daß hier gegen die Gewohnheit des heſſiſchen Adels, ihre Stamm: 
Güter durd Familien» Verträge, und Abfindungsfummen für die 
Töchter, zufammen zu halten, ſämmtliche Töchter miterbten. Ald das 
ber 1568 Johann, der lebte diefes Stammes, und deſſen Frau ſtar⸗ 
ben und mehrere unmündige Kinder binterließen, mußten fidy die 
Verwandten ihrer Armuth annehmen. Die von Schenk erbten die 
Haupt Lehns Güter. 
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et Dörfern, Höfen und anderen Gerechtigfeiten verfehen, 
daß fich zu ihrem nenen Haus Berlepſch an ber Werra 
a8 alte, auf Braunſchweigiſchen Boben, zerftörte lag ohn⸗ 
weit Gdstingen) ein ganzed Gericht, ohnweit Witzenhauſen, 
gebildet hatte 4°). Als Nußung ihres Erbamtes biente 
urſprünglich das Dorf Unterrieden und gehn Pfund Geldes 
nd dem Gericht Nidda. Zur Zeit L. Wilhelm IV. aber, 





48) Weber die ſchon 1369 vorkommende Belehnung ber Herren 


ven Berlepſch mit Hubenthaf, Hermannröde, Albshanfen und Erebens 
hagen, vergl. Ledderhoſe Kirchenſtaat S. 194. Der Sammtlehn⸗ 


bricf &. Wilhelms IV. für die Herrin von Berlepfh enthält: „Vers 
Bid) das Schloß fammt der Wildbahn auf jenfeit ber Werra, Farm 
bed mit fammt der Zagd, einen Burgfis zu Melfungen bei der 
feinernen Capelle, einen zu Caſſel in der Neuenftadf, Gertenbeck 
(Gertenbahh) das Dorf mit bem Gericht Ungerieden (Unterrieden) 
fammt dem Gröfämmereramt, ihren Theil ju Albeshaufen, die Ges 
hölze zum Schloß Farndach gehörig, und in ber Feldmarck Berfelben 
gelegen, den Zehnden vor Farnbach dis auf die Sumbach, eine freie 
Schäferei zu Crumbach, item die Fifchereien zu Biſchhauſen und 
Farnbach, item den Hof zu Welsbach, mit feinen Ins und Jubehdrun: 
gen, ein frei Gut zu Stodhaufen, einen Hof zu Grumbach, fammt 
anderen Sefällen und Berechtigkeiten zu Blickershauſen, Ermswerth, 
Biſchhauſen, Muhlingenfeld (Mollenfeld), Martshauſen, Bebra, 
Rule, Thweren (Zweken ohnweit Caſſel), Heckershauſen, Harleshau⸗ 


1568 


fen und anderen Orten mehr.” Außerdem wurden damals noch 


drei befondere Lehnbriefe ertheilt Für Sittic und Caspar von Ber 
levfch (ũber den Burgfis halb zu Melſungen, Zehnten, Zinfen, Vot⸗ 
werke dort herum und am Gericht zu Quentel und Rengershauſen 
an der Fulva), Caspar Cüber den Mösberg) und Eitel v. Ber⸗ 
leyſch, Hauptmann zu Ziegenhain, und deſſen Manns-Lehns-Erben 
(aber den Bleifarben Hof und Gut zu Allendorf an der Landéͤburg, 
But zu Nieder⸗Grenzebach, und Hofflätte zu Treißa). 3.3.1720 lich 
E Gari den von Berlepfch einige Schonenbergfche Rehen an der Diemel 
derher ist den Händen eiher auögegangenen Linie von Papenheim. 


V. ..r.1 | 23 


/ 
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als man bie Heflehen pon bau Ritter⸗ oder Siegs⸗Afrituden 
gu unterſcheiden anfing, wurde in ber Amts Belchnung 
für Sittich, Joſts Sohn und alle feine Bluts⸗Verwande) 
nur desjenigen Geſchenks gedacht, welches der Erb⸗Kaͤm⸗ 
merer bei furſtlichem Beilager entweder perſonlich verdiente, 
oder im Fall ehehafter Verhinderung Coon wegen des Herrn 
ober feines eigenen Leibes Noth) als hetgebrachte Gered⸗ 
tigfeit forderte Gwanzig Gulden) 49. 


49) Vergl. überhaupt Kuchenbeckers Erbhofimter beſauders die 
Stammtafel ©. 128. Sittich J., trat 1461, als ihm 2. Ludwig IE 
deffen Stammſchloß Berlepfdy wieder verfcyaffte, die dn der braun⸗ 
fhweigifchen Grenze früher erhaltenen Lehen erblih ab, gämlich das 
Schloß Senfenftein (welches erft unter Landgraf Moritz an einen 
Herren vom Weyhe, fpäter an einen Grafen von Kunomwit wieder er⸗ 
heilt wurde) nebft dem durd ihn erfauften, in neyelter Zeit von 
dem General von Schlieffen bewohnten, Gut Windhaufen und 
einem Sauffungenfhen Gut Dalheim. Sittich gründete durch drei 
Söhne, Günther, Philipp und Sittich IL. drei Häufer ober Stämme 
in Heffen und Thüringen. Günther ward der Stifter des Hauſes 
Hubenthal; von deſſen Enkel, Capar Sitticy, der ein Bundesgenofe 
Sickingens war, ſtammt Eitel u. Berlepich, der achte Erbkimmerer feines 
Geſchlechts, 8. Wilhelms IV. Kammermeifter. Philipp, heſſiſcher 
Hofmarſchall unter L. Wilhelm IV. der feine heſſiſchen Beſitzungen 
verkaufte, gründete Das Haus Tomasbrück und Urleben. Sein Epfel 
war Eric Volkmar, Oberamtınann in Thüringen, und Erbkämmerer 
au Heffen, ein berühmter Staatsmann feiner Zeit, der das Amt 
Rosla erfaufte, und deſſen Wittwe Johannes Lepner bie Chrosik 
von Berlepſch widmete, welche in Analeotis hassiacie Col. VEL gb» 
gedrudt if. Diefen Stamm fepte Kurt Thilo, deſſen Bruder, fort, 
der vom Stift Fulda mit den erheiratheten Gütern der Herren von 
Ehersberg beiehnt murde. Der dritte Stamm Sittichs IM. zerhel 
durd feine zwei Söhne Zoft und Hank im zwei Linien. Die enfe 
su Gatterftädt, Burgsleben, und Hubenthal, von der Joſt's Sohn 
Sittih IV., Würtembergiſcher Marſchall, die erfie Sammtbelchnuug 


keit EEE u 


Das Truchfeſſen Amt wurde am ſpaͤteſten erblich. Nach 


fang verfahen, ernamte zwar 2. Wilhelm IL. Philipp von 


Wildungen; deſſen Geſchlecht and Niederwildungen ent⸗ 


fproffen, in ber Gegend von Fritzlar alte Stamm⸗ und 


Lehn⸗Guüter befaß, zum heffifchen Kischenmeifter, aber nicht 
erblich; erſt deſſen Enkel Burlard, der in der Pfarrs Kirche 


zu Riederwildungen begraben liegt, führte den Titel eines 
Erb⸗Kuͤchenmeiſters, wenn gleich ohne urkundliche Belehnung; 


8. Moriz geftattete auch beffen Sohn Otto, der nenn Jahre 
vor feinem Vater ftarb, bie Stellvertretung biefed Erbamtes. 
Als aber Burkard feinen alten Stamm in männlicher dinie bes + 1610. 


ſchloß, und, außer einer abgetheilten nicht mitbelehnten Linie, 
nur einen Tochtermann, Hartinann von Löwenftein, hinters 
ließ, geſchäh es durch Vergünftigung bed 2. Motiz, daß 
biefer, und nad) ihm beflen Vetter, ein heſſiſcher Obriſt, 
der fi) von Stenerburg in der Herrichaft Itter nannte, biefe 
Würde mit ber Anwartſchaſt ber Sammt⸗Belehnung be⸗ 


von L Bilsee Iv. md 2, Ludwig als Erbfämmerer erhielt, erloſch 
jür Zeit des dreißigjährigen Kriegs. Die andere, deren Stifter Hans, 
YAmtınann zu Bartburg und Inhaber des Schloffed Heldrungen, ſich 
bei der verdeckten Gefangennehmung Dr. Luthers auszeichnete, theilte 
ch wieder durch drei Söhne Apel, Easpar (Ober Hauptmann im 
Eimhöfeld zur Zeit 2. Wilhelms IV.) und Hans den Züngeren in die 
Linien zu Fahrenbach, Seebah und Welsbach. Otto Wilhelm v. 
3. zu Thomasbrück u. f. w., 2. Moriz's Ober-Amtmann in der nies 
deren Graffchaft Rapenellenbogen erhielt von demfelben die durch Ab⸗ 
erben Peter Breders von Hphenftein heimgefallenen Lehen zu Kemel 
mit dem Dorf Haufen. Als dieſelben 1617 durch feinen Tod wieber erle⸗ 
bigt wurden, ſchenkte ſie der Landgraf feiner zweiten Gemahlin, 1019. 


23% 


ar 


‚Senne Holzſadel und Hans Diebe, welche daſſelbe eine Zeit weite 


1491, 


feit 
13599. 


1629. 


T 1689. 


17332, 
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Heideten. Diefe Hoffnung vernichtete der Haupt⸗ Streit mi 
HeffensDarmftadt. Erſt zur Zeit eines Vergleich® zwiſchen 
2, Wilhelm V. und Georg H. erhielt der Heſſen⸗Darm⸗ 
ftädtifche Forſt⸗ und Sägermeifter, Georg Bernhard von 
Hertingehaufen,. eine urkundliche Zufage des heſſtſchen 
Sammt» Haufes; aber der erneuerte Erbfolgeftreit unb ber 
breißigfährige Krieg brachten neue Unterbrecdjung, md Ur 
wig Wilhelm von Hertingehaufen, der letzte feined Stammed, 
befleidete dieſes Erbamt nur neun Jahre. Dreisnboierig 
Sahre nachher vereinten fich die Landgrafen der beiten m 


‚gierenden Häufer in der Perfon eines Herrn von Dias 


berg, deſſen Nachkommen diefe Winde bis auf unfere Zeit 
behauptet haben °9. 


50) Bergl. Föwenftein und Hertingshaufen in ter Beilage AU. 
Leber tie von Wildungen, welche zwei Küchen⸗ oder Hademeffer iM 
Wappen führten, bemerke ich nur, dab von 2. WilhelmEV. die 5. 
Wildungen zu Kalbsburg mit dem Thurm Hohenenglid genanst 


ohnweit Kleinenglid, um die dortige Landwehr zu vertheidigen, 


und dem Bau zu Kalbéburg, und etlihen Zehnten und Güte 
im Amt Gudensberg, die von Wildungen gu Möllerich mit dem 
freien Burgfig zu Ober» Möllerih belehnt waren. Timo von 
W. beſaß auch ein Burgiehn zu Melſungen, welches im fehk 
zehnten Zahrh. (1506) an Wilhelm von Heffen zur Landsburg, einen 
natürlihen Sohn 2. Wilhelms II., als heimgefallen ertheilt wurde 
andere ihrer Güter famen entweder durch Verkauf oder Lehns⸗Ueber⸗ 
tragung an neu aufgefommene adelige Gefchlechter, einiges ohnweit 
Fritzlar und im Amt Gudensberg an die von Hesberg, ein Burglehn 
zu Raffenerfurt an die v. Corenberg. Nach Burkard v. W. Tod 1610, 
deſſen Sohn Otto ſich fhon vorher aller Lehngüter entäußert zu haben 
fheint, war nicht das ganze Geſchlecht ausgeſtorben, denn unter & 
Wilhelm V. wird ein Heinrich von Wildungen als der legte feiner 
Linie genannt, deſſen ererbte, ſchon zur Zeit 2. Phitipps im den 
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Der zahlreiche, aus ben Zeiten der Frauken entfprungene, Herfiaer 
heſſiſche Adel, ehemals die Grundfeſte unferes Baterlandes, Kite 
Geſſen innere Sefchichte, durch die Sorglofigfeit der Nach⸗ “art 
fommen verbuntelt, nur aus Bruchſtücken erkennbar iſt) im⸗ 
mer noch maͤchtig und einflußreich, ſo lange die Kriegs⸗ 
macht des Staates auf ihm allein beruhte, ungleich in an⸗ 
geborenen, erworbenen und angemaßten Rechten, noch un⸗ 
gewohnt der neuen Ordnung, welcher er ſich nach und nach 
ia verſchiedenen Abſtufungen der engeren Hof⸗Dienſtmann⸗ 
ſchaft und ber freieren Lehns⸗Pflicht unterwarf, beſtaͤnd 
aus Landſaſſen oder durch allgemeine Unterthanen Pflicht 
beſchraͤnkten Gutsbeſitzern, aus Bafallen, welche an ben Gren⸗ 
zen zusweilen mehr als einem Lehnsherrn verpflichtet waren, 
and aus Mitgliedern der landtagsfähigen heſſiſchen Ritters 
ſchaft. Zu Zeiten des L. Moriz's, als man die blofen Rande 
ſaſſen von den Eehndträgern unterfchieb, bezeichnete man die 
Herren von Donop, Dito von Wildungen, und Magnus 
Heyer von Rofenfeld (früher zu Ludwigsau, ohnweit Hers⸗ 
feld, belehnt) als Landfaffen, welche keine heffiiche Lehns⸗ 
träger wären. Weder dag bloße Lehns⸗Verhaͤltniß, noch 


Bildungenfhen Lehnbriefen vorkommende, Güter zu Niederbeisheim, 
Amts Homberg, Nicolaus Sistinus CH 4669), nad) ihm die Goͤddäus 
erwarben, worauf die leßteren auch mit dem ehemals von Wildungen; 
ihen Antheil zu Sontheim, Amts Homberg, beliehen wurden. Im Sahre 
1661. erfchein? ein Chriftoph v. Wildungen, der beim Leichenbegäng⸗ 
nit 2. George II. die Prinzeſſin Eleonora führte, und in neueſter 
Zeit erloſch mit dem rühmlichft bekannten DOber-Forftmeifter v. W. 
zu Marburg defien Manneſtamm. Vergl. Juſti Denkwürdigkeiten 
IV. IL 484. 


1699. 
- 
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bie engere Verbindung mit der Landes⸗Regierung, welche 
man Landſaſſenſchaft nannte, war hinreichend zur Aufnahme 
in das allmaͤhlig geſchloſſene Inſtitut der Ritterſchaft, welches 
nicht nur das perſonliche und dingliche Repraͤſentations⸗Recht 
der Landſtandſchaft, ſondern auch unter gewiſſen engeren 
Bedingungen bie Stiftsfaͤhigkeit zu Kaufungen und Wetter 
für ſtandesmaͤßige Wittwen und Töchter in Anſpruch nahm. 
Die Landgrafen beſtanden darauf, daß kein adeliger Guts⸗ 
beſitzer oder Lehnmann Antheil an den Vortheilen jener wohl⸗ 
beguͤterten Stifter genießen ſollte, der nicht unzweifelhaft 


„ein eingefeffener, der Tandesherrlichen Gerichtsbarkeit unter 


worfener, Landfaffe fey. Diefen, Stiftern, von benen Kauf 
fungen indbefondere ſechszehn adelige Gefchlechter zu Lehns⸗ 
trägern hatte, ftand die eigene Verwaltung ihres Vermoͤgens, 
die freie Beſtellung ihrer Beamten und Diener, unter felbf 
gewählten Obervorſtehern, die untere Gerichtsbarkeit ihrer 
Hinterſaſſen zu; bie Bürbe ber Fürftenlager und der Jaͤger⸗ 
abung löfeten ſie gegen eine jährliche Abgabe. Die Bevor 
rechtung und Aufnahme zur heffifchen Ritterfchaft, urfprünglidh 
auf Nieders und Oberheffen eingefchränft (wodurch die Macht 
der Sandgrafen zu Gaffel und Marburg gleich anfangs vers 
Rärkt wurde), warb an die Bebingung der abeligen Geburt; 
eined freien abeligen Guts und bed Wohnfiges in Heſſen, in 
neuerer Zeit auch der evangelifchen Religion un feit der Theile 
nahme Heffen-Darmftabts an die Bewilligung der beiben regie⸗ 
renden Haupt-Fürften, gefnüpft. Als man im Jahre 1763 eit 
Verzeichniß der noch blühenden Rittergefchlechter, fünfund⸗ 
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dierzig an ber Zahl, auffiellte, ward diefed Vorrecht u 


Gunſten der darin etiwa übergangenen unb zum Behuf dev 
Misdereinverleibung auf alle diejenige heffifche abelige Fami⸗ 
lien erſtreckt, beren Vorfahren während der Tangen Regie⸗ 
rumgd- Zeit 2, Philipp’ das Necht der Landftandfchaft befeffen, 
wenn gleich nicht ausgeübt, hatten. Damals fuchten bie heffls 
ſchen Ritter noch den Stolz ihrer alten Rechte in jener per⸗ 
ſynlichen Theilnahme an ben Gefahren und Bürden des Bas 
terlandes (welche man nun mehr nach Geld.ald nach Thaten 
ſchaͤzt), bis zu dem Zeiten des großen Krieges Reuterei auf 
Unfoften der Ritterfchaft, hierauf ftehende Soldheere auf Un⸗ 
koſten aller Unterthanen eingewichtet wurben; eine neue Art 
von Vaſallen, welche auch ohne bie, oft blinde, immer 
ſchaͤdliche Beſorgniß unumfchränfter Fürſtenſchaft, den Lan⸗ 
des⸗Freiheiten gefährlicher ward, als die alte privilegirte 
Ritterfchaft °). 
\ 


51) Bergl. überhaupt über den heffifchen Adel mit Rückſicht auf 
die außgeftorbenen Gefchlechter das Verzeichniß der Landſaſſen und 
Bafallen in Winckelmanns Chronik Th.V. Cap. IX., Estor origines 
juris publ. Hass. p. 289, auserleſene El. Schriften B. III. ©. 163 
und de comitiis ‚Hassiacis p. 72, über Die adeligen Stifter Ledder⸗ 
bofe HM. Schr. B. IT. und meine heſſ. Gefchichte B. III. Hauptſt. III., 
über den Beftand der heſſiſchen Ritterfchaft im Jahre 1763 Ledder⸗ 
heſe a. a. O. I. ©. 135, über die adeligen Kirchen⸗Patronate denf. 
um heſſ. Kicchenftaat, fowie W. Bach K. ©. der heifiihen Kirchens 
Serfaflung, Caſſel 1882, wo ©. 49. die dermalige Zahl der mit kirchlichen 
Potronat-Rechten verfehenen adeligen Familien mit Einfchluß vier 
auswärtiger, auf 39 gefchäßt wird. Da mir in Beilage XII. eine Ueber⸗ 
ht von feben und ſiebenzig heſſiſchen Vaſallen, Landfaffen und 
Rittergeichlechtern, ohne Rüdfiht auf die Stromastpeilung geben, 





1509. - 


bis 
1568. 
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Vaſallen. Das Manmbuch 8. Philipp’s, zweihundertundachtzig meis 
ftend in mehreren Linien zertheilte, jetzt wenigſtens ze 


welche neuerch Urſprungs ift, fo diene folgende Deftgnation von 1787 
zur Vergleichung: _ 
1. NRittergefhlehter an der Kulda. 
v. Baumbach (zu Binsfort, Kichheim, Nentershaufen, Soutre) 
v. Biedenfeld (zu Berneburg), 
9%. Buttlar (zu Friemen), 
u. Cornherg (zu Richelsdorf feit 1777), 
9. Hundelshaufen (zu H. und Harmuthfachfen ), 
n Lindau (zu Elbersdorf und Spangenberg feit 1760 ). 
Meyfenbug (zu Krielingen und Netterode), . 
Riedeſel Can Ludwigseck), 
Treuſch v. Buttlar (zum Altenfeld, zu Holzhauſen und Meffelröde 
und zu Markeröhaufen), 
9. Schlieffen (zu Windhaufen feit 1781, auswaͤrtiges Geſchlecht) 
v. Scholley (zu Malsfeld), 
Trost (zu Imshauſen, Schwarzenhaſel und Solz). 
II. An der Diemel, 
v. Ealenberg (zu Wettefingen), 
v. Buttlar (zu Elberfeld), 
v. Canſtein (zu Sielen feit 1776 erneitert), ar 
v. Dallwigk (zu Hof), 
v. Malsburg (zu Helmarshauſen, Eſcheberg und Malsburg) 
v. Papenheim (zu Srimmelsheim, zu Liebenau und Stammen), 
9. Schachten (zu Schadhten), 
v. Stodhaufen (zu Immenhaufen und zu Wüllmerfen) 
Wolf von Gudenberg (zu Meimbreffen). 


IT. An der Schwalm. 
9 Baumbady (zu Greudenthal, Lenderſcheid, Pafenfun, © Tore 


haufen), 
9. Boyneburg (zu Altenburg bei Felsberg). n 
9. Dalwigk (zu Dilich und zu Lützelwig), oo. ER. 
v. Dörnberg (zu Breitenbach und zu Haufen) * 


p. Gilſa (zu Gilſa und zu Siebertshauſen), 
p. Hattenbach (zu Rommershauſen). 


Heffen Aberhanpt 3601 


Häffte ausgeſtorbene, adelige Geſchlechter von Reder⸗ und 
ODhberheſſen und ben Grafſchaften Katzenellenbogen begrei⸗ 
ſend, beurkundet zugleich die Größe des damals unzertheilten 


Meyſenbug (zu Niede), 

v. Romrod (zu Schredsbach), 

Schwerzel (zu Schrecksbach und Bilingshaufen), 
v. Urf (zu Urf), 

v. Weitershauſen (zu Merzhauſen). 


IV. An der Werra. 

v. Berlepſch (zu Berlepfh und zu Hubenthal), 

v. Biſchhauſen (zu Neuenrode), 

v. Borenhaujen (zu Arnftein und zu Nieder-Gandern), 

dv. Boyneburg CB. zu Wichmannshauſen, B. genannt Hohenftein zu 
Reichenſachſen, Jeſtädt und Netra, Freiherren- von Bömelburg zu 
Biihhaufen und Wichmannshaufen), . 

». Buttlar (zu Ermſchwerd, zu Stiedenrode und zu Jiegenberg), 

Diede (zu Fürftenfein), 

». Eſchwege (zur Au und zu Reichenſachſen), 

Keudel (zu Schwebda), 

Meiſenbug (zu Röhrda), 

v. Stein (au Barchfeld ) 


V. An der Lahn 
v. Vandag (zu Amdnau und zu Gemünden), 
2. Fleckenbuhl genannt Bürgel (zu Bürgeln ) 
Heidemolf (zu Germershaufen), 
Knodlauch (von und zu Hatzbach), 
Mihling (von und zu Schoͤnſtädt), 
Rau Czu Hplzhaufen, und zu Norded), 


 Rotömann (zu Halsdorf), 


Shen (zu Schweindderg und gu Frohnhaufen), 
Equtzbar genannt Milhling (zu Treyfen der Lumbde). 

Bon diefen Geſchlechtern find nachher ausgeftorten: Fledenbühl 
genannt Bürgeln 1796, Diede zum Fürftenftein 1807, Deyfenbug 
1810, Enienderg 1813, Scholley 1839, Lindau 1831. 
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heſſtſchen Lehn⸗ Heeres, und die Menge von Kriegs⸗Pfrüm 


ben, die dem Landgrafen zu Gebot ſtanden; theils aufge⸗ 
tragene, theils nach dem Abgang uralter Geſchlechter heim⸗ 
gefalſene und neuern Vaſallen oder Landſaſſen ertheilte Lehn⸗ 
Güter, Dörfer, Flecken, Wüſtungen, dieſe um fie urbar zu 
machen und von neitem zu beſetzen, Gerechtſame aller Art, oft 
in fo allgemeinen Ausdrücken, daß ber mit Gerichtöbarteit 
verfehene Abel ſich zumeift ber Kirchen» Patronate in feinen 


Dörfern und beren Filialen auch ‚ohne befondere Beleh« 


nung anmaßte; nur wenige biefer Pfründen waren auf 
Lebend » Zeit aus Gnaden ertheilte Gefälle und Ländereien 
für uerbiente Kriegs⸗ oder Staatödiener, oder Günftlinge ber 
Landesfürften. Die ächten heffifchen Lehen waren rechte Erb⸗ 


mannlehen, exit erlöfchend mit dem Mannsftamme der Linien, 


welche die gefammte Hand gewahrt hatten; anbere, nad 
einem mehr ber weiblichen Vererbung günftigem, bejon 
ders in den Hochs Stiftern Hersfeld und Fulda herge 
brachtem Lehnrecht; bei zu Lehn anfgetragenen Stans 
Gütern, ober burd; abgelöfete Pfandfchaft von bem Abel 
unter Vergünftigung bes Landesherrn erworbenen Güte, 


blieb den weiblichen Erben und ſelbſt den nächſten Bluts⸗ 


Verwandten bis in die entfernteſte Zeit der Anſpruch auf 
Entfchädigung oder Abfertigung. Wie die Reichsfürſten bie 
zu ihren Stamm» Gütern gefchlagenen Lehen, den Preis ber 
Berdienfte ihrer Vorfahren, auf ihre Nachkommen, sicht 
blos in abfteigender Linie, vererbten, fo ber niebere Lehus⸗ 
Adel, fobald es nur ber Inhalt der urfprünglichen Lehre 


— — — — —— ——— — 


Ä deſfen aderhaupt. 3 


Beträge erlaubte, und fo Lange er nicht durch Armuth gend» 
(higt wurde, Stamms und Lehn⸗Gut der Landesherrſchaft 
ſelbſt zu veräußern. Berfchufdung, Verpfändung und Bes 
| ſchwerung der Lehn⸗Güter ohne Einwilligung der Lehns⸗ 
Deren ward fchon von den vier Iandgräflichen Brüdern bei 10 
Girofe des Verluſtes verboten; andere Bafallen verwirlten“ ᷣ 
ihre Lehn⸗Güͤter durch feindfelige Kriegs⸗Dienſte oder per⸗ 
ſonlichen Abfall. Die verfaſſungsmaͤßigen heſſiſchen Mann⸗ 
Gerichte, aus beiderſeits ernannten Mannen oder Gliedern 
des Lehn⸗Adels (pares curiae) zuſammen geſetzt, ent⸗ 
ſchieden uber die Verletzung der Bafallens Pflichten und alle 
Eehnfachen, worin ber Landesfürſt ald Lehns⸗Herr Parthei 
war; Aber Streitigkeiten der Bafallen unter fich die ordent⸗ 
lichen Gerichte, immer nach Lehnrecht. 
Der Inbegriff aller heffifcher, auf dem ganzen vater theiluu⸗ 
laͤndiſchen Boden zerſtreuter, Lehen (aus deren Verzeich⸗ 
nß man eine große Menge alter früher bebauter Wüftungen 
erkeimt), war gemeinfames, unveräußerliches, durch die Erb⸗ 
emigang und die. Art ber Iandesfürftlichen Belehnung (zum 
Mitbehuf ſaͤmmtlicher Agnaten, mit Rücficht auf alle erb⸗ 
berechtigte Fürften) gemwährtes Haus⸗ und Staat» Gut. 
Zur Erhaltung beffelben diente die fpäterhin, beſonders 
unter 2. Moriz, nicht felten verlegte Regel, ohne Ver⸗ 
änderung ihrer Ratur die heimgefallenen Lehen anderen 
Vaſallen zus ertheilen, und nicht zu vererben. Aber auch bie 
Theilung der Mannen zuerft nad) dem Tode &. Philipp’s 
bed älteren (nady der Tage und Angrenzung der Landes⸗ zs87. 
-, \ 


1388. 


1648, 
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theile), dann L. Philipp's bed Jüngeren Enach dem Geis 
werth ber LehnsGüter), zuletzt nach dem Ausgang ber 
Marburger Linie, und nach der Abſcheidung zwiſchen Caſſel 
und Darmitodt, diente zur Zerfplitterung . des gefamumten 
hefiifchen Lehnhofes, deſſen größter Antheil, fchon vor der 


Ginverleibung Hersfeld's und in neuefter Zeit Fulda's, gu 


bie Fürften von Heſſen⸗Caſſel fiel °), 


58) Bei dom Brüder Dergteich von 1567, wo dem E. Wilhelm 
her Bezirk von Niederheſſen und der Grafſchaft Ziegenhain, mmd- 
wegen der Nachbarfhaft die Gegend von Paderborn, Braunfchmeig, 
Eichöfeld, Harz und Thüringen zufiel (zuſammen 90 Geſchlechter ade 
iger Bafallen), wurde ihm ausdrüdlich Die Belehnung der Ga 
greben, mit dem waldeckiſchen Schloß Godelsheim, und der Kölniſch⸗ 
Weſtphaͤliſchen Graffhaft Grünebeck, der von Hutten in Anfchuns 
ihrer Ziegenhainifchen Lehen, der Flache son Schwarzburg wegen der 
som Klofter Breitenau lehnrührigen Zehnten zu Utphe, der von Dörte 
berg wegen des Hirzbergd übertragen. 2. Ludwig, welchem zum 


Oberfürſtenthum den Bezirk der Wetterau, des Vogelsbergs umd Dei 


Weſterwalds zufiel, erhielt Dagegen die Belehrung der, Riedeſel mit 
dem Schloß Eiſenbach, und der Herren von Plefie, wegen des chem 
ligen Johanniter Hauſes Grebenau. Nach dem Abgang der Rhein⸗ 
felſer Linie 1383, erhielt L. Wilhelm yon den Vaſallen des verlor 
benen 2. Philipp's 29, Lehn⸗Güter für 22,940 Gulden, 2. Ludwig 
Vaſallen 11, Lehn⸗Güter für 32,400 Gulden, 8. Georg Bajallen 7, 
Lehn- Güter für 47,600, Gulden. Die beiden, jüngeren Brüder be 
kamen nämlidy die Diezifhhen Aemter nebft mehreren Aequivalents 
Stüden an der Grenze, L. Wilhelm die. Aemter der niederen Graf 
ſchaft Kapenellentogen. (Bergl. die Vafgllen der beiden Grafihuflen, 
unter denen die größeren, 3. B. Reifenberg und Rodenftein zum Er 
fag der Ausichließung von der heſſiſchen Ritterſchaft eine reichstitter⸗ 
ſchaftliche Unmittelharkeit behaupteten, in Wend heſſ. Laudes⸗Ge⸗ 
ſchichte B. J. S. 166. 167.) Nach dem Tode L. Ludwigs zu Warburg 
1604 wurde zwar vorlaͤufig der Marburgiſche und Gießen'ſche Theil 
nebſt den Vaſallen nach dem Prinzip der Lage zwiſchen Heſſen⸗Caſſel 


Heſſen überhaupt. 865 


wd Darmftadt getheilt Twdtauf fpäterhin diefe Linie ihren Anſpruch 


auf Solmsſche Lehn-Süter gründete); aber der Marburger Erbfolge 
freit, weicher 1627 nur auf einige Zeit befchwichtigt wurde, verhins 
derte jede ordentliche Ausgleihung. Im Zahre 1648, al6 man wegen 
der zmeifelhaften Lehen das Loos enticheiden ließ, fielen die Lehen 
det Rau von Holjhaufen, und der Milhling zu Treißa an der Lumde 
au Tajfel, bie der ». Nabenau zu Nordeck an Darmſtadt. Die Lehen 
der Saugreben wurden glei den Grbämtern und der Grafſchaft 
Walde Seniorats⸗Lehen. — Der alte zahlreiche Lehnhof des Stiftd 
Hersfeld, der in Thüringen auch die Orafen von leiden, nachher 
die von Hohenlohe umfaßte, ift nie gehörig vergeichnet worden (Bei⸗ 
träge dazu liefert in ben betreffenden Beit«Abfchnitten meine hefl. 
Geſchichte, indem ein großer Theil der Hersfeldifchen Bafallen in den 
Otreitigkeiten mit der Stadt und Dem Abt vortommt, and) mehrere 
Herofeldiſche Achte aus einheimiſchen Geſchlechtern gewählt wurden). 


. Die Clientela Fuldensis von Schannat nennt folgende heſſiſche Ba» 


fallen und Landjaflen als Lehntriger der Abtei Fulda: Baumbah 
zam Tannenberg (auch Hersfeldiiche Vaſallen), Bellersheim, Bet: 


‚ ih, Boyneburg, Breidenbach zu Breidenftein, Buchenan, Bufel, 


Battiar, Treuſche von Buttlar (weiche 2. Philipp 1599 gegen die 
1688 ausgeftorbenen v. Haune eintaufchte), Diede von Fürftenftein, 
Dornberg, Eſchwege, Hanftein, Harftall, Hattenbach, Hutten, Lüder, 
Mansbach, Merlau, Noͤding von Werdau, Nordeck von Rabenau, 
Rau: von Holzhauſen, Reckerode, Riedeſel, Romrod, Schenke gu 
Shweinsberg und Hermannſtein, Schlitz, Tann, Trott, Weyſe von 
Fanerbach, Wildungen (dieſe bis 1669). Vergl. auch über die Va— 
ſallen des Stifts Kaufungen Ledderhofe M. Schriften Bd. IL ©. 58. 
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Beilage XI. 
zu Buch J. Hauptſtück VII 





Ueberficht der vornehmften heſſiſchen Bafallen, 
Landfaffen und Nittergefchlechter. 

(Nach der Grundlage ihrer Lehn:Reverfe und der Mannbücher 2 

Philipp's und deffen nädifter Nachfolger. Vergl. über die frühere 

Zeit des heſſiſchen Adels meine Anmerkung Nr. 35. zu Buch IV. 

Abfchnitt VII. im zweiten Band meiner heifiihen Geſchichte) 

v. Amelunxen (von tem gleichnamigen Ort zwiſchen Her⸗ 
tee und Beverungen; ſeit dem vlerzehnten Jahrhundert zu Wehr⸗ 
den und Amelunren, welche Linie auögeftorben it, abgetbeilt; 
alte Burgmänner zu Corvey und Hözter, und im Paderbornifchen | 
begütert; in Heften zuerſt feit 1472 mit einigen Gütern und 
Gefällen an der Diemel, alten Lehen der Herrfchaft Schonen⸗ 
berg belehnt. Nach Chriſtoph v. A., der 1568 mit dem Gras 
fen Philipp von Diez als Rittmeifter gegen die Hugonotten z0g, 
erfcheint Raben, 8. Wilhelms IV. Kammerfunfer, welchen dies 
fee in Stalien ftudiren Meß, und unter andern im Jahr 1881 
duch das Haus Turisani mit Hundert Kronen unterftügke. 
Raban ward Amtmann zu Trendelenburg und Helmardhaufen, 
auch von L. Mortz mit einem erledigten Lehn zu Bodenſen in 
der Herrfchaft Pleſſe belehnt, und feßte den Stamm fort, der 
noch blüht.) 

v. Baumbach Chefi. Ritter an der Fulda,« an der Schwalm, 
zuletzt auch an ter Lahn; Burgmänner zu Sontra und Roten⸗ 
burg, urſpruͤnglich zwiſchen der Fulda und Werra in der Ge⸗ 
gend von Nentershauſen, wo ihre alte Burg lag, und Sontra, 
im Umkreis ihrer Stammburg Tannenberg bis nach Treffurt 
begütert und belehntz in zwei Hauptftlämme, den älteren Rein: 
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hardiſchen zu Nenteröhaufen, Kirchheim u. f. w. und den jüns 
geren Admus’fchen geteilt. Zur Zeit 2. Philipps erwarben fie 
die Sammtbelehnung mit den Herren von Wallenftein ald Er⸗ 
ben ter Holzſadel zu Binsfört an der Fulda, Hierauf 1583 
Tas Hersfeldiſche Lehn von Kirchheim im Amt Niederaula, ſeit 
1593 Freudenthal und Roppershain mit Zubehör im Amt Homs 
berg, feit 1599 Naffenerfurt und Hahrhauſen im Amt Borken, 
fpäterhin 1699 und 4719 von den Herren von Gilſa Antheile 
am Ropperhaufen und Eenderfcheid in der Grafſchaft Ziegenhain, 
zulest noch, nach dem Verkauf alter Zannenburgifcher Stamm⸗ 
guter an 2. Carl, Amenau an der Lahn, überhaupt fo viel zer⸗ 
Rente Lehnguͤter, daß ihnen über funfjig Eehnbsiefe ausgefertigt 
wurden. (In einem 1578 mit L. Wilhelm verabredeten, erſt 
1503 von 2. Moriz genehmigten, Vertrag zwiſchen der Landes⸗ 
-Serrfchaft und den von Baumbach werden die Grenzen zwiſchen 
dem Amt Sontta und ihrem Stammfchlog Zanmenberg feitges 
feet; die won Baumbach werden gegen Abtretung gewiſſer her⸗ 
gebrachter Dienfte auf ihren Stamm » Gütern zu Ulfen und 
Breitan mit der Peinlichfeit des benachbarten Dorfes Blanken⸗ 
bach, gegen Abtretung der oberen Gerichtöbarkeit zu Weißens 
Haſel mit dem lintergericht Tafelbft und einigen bisher ftrittigen 
Dienſten der nach Sontra gehörigen Männer belehnt, auch fol- 
len ihnen zu Weißen⸗Haſel die neu eingezogenen Hinterſiedeler 
mit Dienften und Zinfen verbleiben, wiewohl folche Dienfte 
neuer Hinterfiedeler überhaupt auf den Dörfern ded Adels der 
Landesherrfchaft gebüßrten. Bei Diefer Gelegenheit kommt yor, 
daß jene nach Sontra gehörigen Männer, zehn Familien, jährs 
Ud ein oder zweimal der von Baumbach Weiber und Töchter 
zu. Hochzelte uud EhrensTagen, jedoch auf ter Junker Unkoſten, 
fahren mußten). Von dem älteren Reinhardiſchen Stamm 
zeichneten ſich ans: Ewald der alte, Mainzifcher Rath, welcher 
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im Jahte 1530 den Gegner det Reformation, Herzog Hanf 
von Wolfenbüttel, nach Augsburg begleitete, während ein Ab⸗ 
mus von B. mit &. Philipp zog; deſſen Vetter Reinhard, ver 
Hersfeldifche Marfchäll, welcher 1583 das Heräfeltifche Ritrer⸗ 
gut Kirchheim im Amt Niederaule von einem Hertin von Tab 
wigk erfäufte, und feit dem Erlöfchen der alten Herren Yon Rübs 
feröhanfen 1576 die Belehnung über einen Theil Ted Herb 
feldiſchen Gerichts Dtterau erwarb. Er war im Jahre 1574 
heſſiſcher GBeſandte zu Erfurt dei der Landestheilung ver Söhne 
des gefangenen Herzogs Joh. yriedrich des mittleren von Sach⸗ 
fen; 1596 zu Torgau im Namen des Stifts Hersfeld, um mit Sach⸗ 
fen den Vertrag ivegen der Probſtei Göllingen abzufchliefen 
Reinhards Sohn, Adınus, Ter diefen Stamm fortfegte, war Land⸗ 
Voigt an der Werra. Reinhards Bruder, Philipp Ludwig, Haus⸗ 

hofmeiſter L. Philipps IL. zu Nheinfeld, erwarb zwar etliche 
Kagenellenbogen’fche Leihen, beſonders der audgeftorbenen Stumpfe 
von Walde, vie fein gleishnamiger Eohn Durch Vergünſtigum 
2. Ludwigs des älteren von Marburg feit 1602, als vie Hew 
ren von Gcheuernfchleg ohnmeit Marburg ausſtarben, mit den 
anheimgefallenen Lehen derfelben vermehrte, Aber viefer Phk 
Tipp Ludwig der Jüngere wurde wegen vertrauten Umgangs mit 
der Gemahlin 2. Ludwigs in einen peinlichen Proceß verwil⸗ 
Felt, der ihm gleich nach dem Tode des Landgrafen Ludwig 
von Seiten L. Moriz's Die Einziehung jenee Güter zujtg. = 
-Den jüngeren Aſsmus-Stamm gründete Erasmus, abs 
gekürzt Aſsmus, der Starke, zur Zeit 2. Wilhelms II. Von def 
fen fünf Söhnen bemerken wir nut Asmus II., Soft ten db 
teren und Heinrich den älteren. Asmus II., des Straßenrauft 
ongeflagt, ſtarb im Gefängniß zu Eaffel; einer feiner Eoͤhne, 
Soft Ter jüngere, zu Fulda gebifdet, fandte, einft der Kirche 
von Nenteröhaufen, zum Schrecken des ſchon veformirten Pre⸗ 


. 
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digers Cellmann, ded Chroniften dieſer Familie, einen ganzen 
Bagen voll Heiligenbilder, und ftiftete dafelbft ein Hospital, 
welches nach feinem Tode reformirt wurde; der andere Adam I., 
der tem Kaifer Sarl V. diente, ftiftete eine Linie, welche noch 
jet forblũht, in den erft fpäterhin an der Schwalm ‚zu Roppets 
baufen und Lenderfcheid, abgetheilten Zweigen. — Soft des äls 
teren zwei kinderloſe Söhne Heinrich der jüngere und Ludwig 
zeichneten fi) unter L. Philipp dem Großmüthigen als eifrige 
Anhänger der Reformation aus; Heinrih, Der 1547 ftarb, 
fümpfte ztveimal gegen H. Herzog Heinrich von Wolfenbüttel, 
und ward kurz vor feinem Zote an Die Oberlänbifchen Städte 
geſchickt, Ludwig war Gefandter In England, Frankreich und 
bei Carl V., dem feine Lange holdſelige Figur und feine Tange 
fame bedächtige Sprache gefallen mochte. Ex begabte bie Kirche 
son Nentershauſen, erwarb mit feinem Bruder die Sammtbeleh⸗ 
sung über Bindfört mit den Herren von Wallenftein und farb 


in dem Todesjahr 2. Philipps. — Heinrich des älteren Sohn, 


Adam II., mar unter L. Wilhelm IV. Hofmarſchall; deſſen Sohn 


Asmus UI., Land-Voigt an der Yulda und 2. Moriz's Geſand⸗ 


ter bet der Königin Elifabeth, verfaufte feinen Vettern mehrere 
Iannenberg’fche Lehngüter und ftiftete Die Linie von Naffeners 
fürt; von Liefer Einie war auch Wolf Georg Heinrich, Ober 
Verfteher und Sammt⸗Hofgerichtsrath zur Zeit L. Friedrichs I. 
Könige von Schweden. . Siehe überhaupt Eſtor's Ahnen⸗ 


Probe DI. 149, 172, Ledderhoſe Kirchenſtaat 92, 94, 95, 109, 


222, Juſti Denfwürtigfeiten TV. II. 419., die händfchriftliche 
Chronik Ted Nenteröhäufer Pfarrer Collmann auf der Landed« 
Bibliothek und die legte ritterfchaftliche Defignation von Ledder⸗ 
hoſe in den El. Schriften B. I. 30. Vergl. Wallenftein). 
v. Berge (nicht zu verwechfeln mit den Schelmen von 
Bergen ohnmweit Hanau u. in der oberen Grafſchaft Lebenellen- 
V. n. F. I. 24 
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bogen, alten Burgmännern zu Rheinheim und Gelnhauſen, 

über welche man GSottfchalP8 Nitterkurgen 8. VIIE ©. 281. 
nachfehen kann. Die niederheffifchen Herren von Berge waren 
Landſaſſen an der Werra, belehnt mit der Burg und Behaw 
fung zu NRüderode, dem Dorf Floßbach, Eberterode, jetzt Gy 
terode, zur Hälfte, Niederalmerode und einem nachher den Her 
‚sen von Gorenberg ertheilten Zehnten zu Naſſenerfurt. Alß 
diefes alte Gefchlecht 1633 mit Hans von Berge im Manns 
ſtamm erlofch, gelangte die ganze Voigtei Nuͤckerode, einer von 
L. Moriz der Erbeinigung nicht gemäß ſchon 1621 ertheilten 
Anmwartfchaft zu Folge, an deffen Gemahlin Zultane, hierducch 
an dad Haus Rotenburg. Die fpäteren Schickſale dieſes Lehens, 
welches erſt 100 Jahre nachher an das regierende Haus zurück 
ging, erzählt Ledderhoſe im heſſ. Kirchenſtaat ©. 197). 

v. Biedenfeld Cheffifche Ritter an ter Zulta, zu Berne 
burg im Amt Sontra, auch in SammtsBelehnung mit denen 
von Stein mit einem Yurgfig zu Sontra, den Dörfern Stadt 
und Gruben⸗Hosbach u. f. w., feit 1594 mit etlichen Guten 
des St. Cyriacus⸗Stifts zu Eſchwege belehnt, worauf die 
von Weiteröhaufen eine Anwartfchaft erwarben. Sn älteren 
Zeiten erfcheint Dies [noch nicht ausgeftorbene) Gefchlecht in der 
Gegend von Frankenberg mit dem Burgfiß daſelbſt, auch ie 
Verbindung mit. den Herren von Nordeck gegen die von Roten 
ftein und Rodheim als Befehder des Blankenſteins. Güter. 
in jener Gegend verkauften fie an die-Milchling von Schön 
ſtoͤdt). 

v. Biſchofferode (heſſ. Ritter an der Fulda im Amt 
Gpangenberg zu Elbersdorf und Kaltenbach , fm Amt Rotenburg 
zu Erckshauſen, Hergershauſen u. f. w.; theild von Heffen, 
theild von Heröfeld, feit der unter &. Wilhelm IV. verabredeten 
Theilung der Hersfeldiſchen gehen, belehnt. Zur Zeit L. Philippe 
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zeichnete fich Eberhard und deſſen Bruder Georg, dieſer als 
Hauptmann beffifcher Truppen im Zug nach Ungarn, aus. 
Als Died alte Gefchlecht mit Georg dem Jüngeren, 2. Moriz’s 
Rothe, vor 1610 ausſtarb Lim Jahr 1599, als &. Moriz ſich 
mit mehreren Hof⸗ Herren auf einer Schmelz «Hütte wiegen ließ, 
treg Georg 270, 2. Moriz nur 170 Pfund. Vergl. Juſti 
Denfwürdigkeiten IV. 2. ©. 471.], zeigten fich mehrere Präs 
tendenten ‚feiner Stamms und Lehn⸗Güter. Greshaufen und 
Hergershauſen ertheilte &. Moriz feinem Guͤnſtling Philipp von 
Scholley, Elbersdorf und Kaltenbach feinem geheimen Rath 
Urben von Boyneburg⸗ Hohnftein [der auf jener Schmelz⸗ Hütte 
gerade 100 Pf. tweniger wog ald Georg v. B.], für ihn und 
deffen direfte Manns⸗ Erben. Nach deren Abgang gelangten im 
Sohre 1768 diefe Lehen an tie Herten von Lindau, Herdfel- 
diſche Landſaſſen, welche erſt 1760 in die heſſiſche Ritterfchaft 
aufgenommen, in unferer Zeit, 1831, im Mannsſtamm erlofchen 
find. Auf andere Güter und Gefälle der Herren v. B. im 
Amt Spangenberg, hatte ſchon im Jahre 1574 Johann Mey: 
fenbug, 8. Wilhelms IV. Landvoigt an der Werra, eine Ans 
wartſchaft erhalten, welche von L. Wilhelm V. in einem Vers 
gleich vom Jahre 10628 beflätigt, erft 1675 zur Ausführung 
fam). | 

v. Biſchofshauſen Czufammen gezogen Bifchhaufen, 
befifche Ritter an der Werra, welche man nicht mit den von 
Loͤwenſtein⸗Biſchhauſen an der Schwalm in älteren Zeiten vers 
wechfeln muß, benannt von ihrem alten, nun verfallenen, Burg⸗ 
und Stammfis im Gericht Bifhhaufen, Amts Wißenhaufen; 
von Heflen, außer dem Burgfig mit dem Hof Neuenrode und 
den Dörfern Bergen, two ihr Erb⸗Begraͤbniß ift, und Debends 
haufen zur Hälfte, welche ehemals zur Herrfchaft Eherflein an 
der Werra gehörten, belehnt. Der Dorf⸗ Theil von Hebens⸗ 
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hauſen war nämlich heffifches, der Bach= Theil braunfchtweigifches 
Lehen. Von diefem Haufe waren fie auch mit dem Kirchlehn 
und Zehnten zu Bergen und SHebenshaufen belchnt. Vergl. 
beff. Beiträge zur Gelehrfamkeit II. 411. Außer der Amts 
mannfchaft und Pfantichaft von Allerberg im Lüneburgifchen, 
ertheilte 2. Ludwig I. dem Hand v. B. und feinen vier Söh—⸗ 
nen das früher an andere Ritter, zulegt an die von Dörnberg, 
verpfändete, auch von den Herren v. Hanſtein in Anfpruch ges 
nommene, landgräfliche Schloß Altenftein, ohnweit Allendorf, 
zu Erbmannlehn, im Jahre 1438. Zivei Sahrhunderte blieben 
die von Bifchhaufen im Beſitz diefer halb verfalfenen Burg, 
wozu noch die Dörfer und Wüftungen Asbach, Weidenbach, 
Sickenberg, Henneckerode gehörten. 1643 verfaufte dies alled 
Heimerod v. V. für fih und feinen Bruter Adam Wilke an 
Le Lantgräfin Amalie Elifabeth für 13,600 Zhaler auf Wie 
derfauf, bei tem landesherrlichen Erbkauf 1753 erhielten die 
v. B. noch 6000 Thlr. Vergl. Landau Ritterburgen II. 3.) 
v. Bodenhaufen Cheff. Ritter an der Werra, urfprüng 
lich vom Eichöfeld; von Heſſen indgefammt zu rechtem Mann 
lehn belchnt mit dem Schloß Arnftein, den Dörfern Eichen⸗ 
berg, Wideröhaufen und Elbingen, jegt Albungen, der Wüftung 
Sermannrote und mehreren Zehnten und Gefällen im Geridt 
Bodenhaufen und Berlopfh Amts Wißenhaufen. Diefe Cr 
werbungen fnüpften fie fett 1434 an die Belehnung über Tas 
Schloß Arnftein. In dem, ehnbrief L. Philipps an Kraft 
und Bodo, Water und Gohn, Melchter und Hans, Gebrütet, 
Söhne Heinrichs von Borenhaufen, vom Jahre 1535, wird 
die Oeffnung des Schloffes Arnftein, die Vermeidung unrechter 
Kriege von oder zu diefem Schloß, deffen fle ſich nur dann be 
helfen follen, wenn ihnen ter Landgraf nicht Biunen zwei Re 
naten. Recht verfchafft, vorbehalten, zugleich ihnen ober beim 
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Abgang ihres. Mannzftammes zum Beften ihrer weiblichen Nach, 
fommen oder fonftigen Erben Die Löfung des Schloffes mit 
taufend Gulden verfprochen. ‚Kraft, delfen Linie 1567 mit 
Zilfe dem Süngeren erlofh, erhielt auch von 2. Philipp das 
Bilhelmiten » Klofter zu Wigenhaufen, Melchior und Hans die 
Burg Gleichen, ohnweit Göttingen, ale heſſiſche Pfandſchaften. 
Meldior ſtiftete durch feine Söhne Wilke und Otto die beiden 
neh blühenden Linien zu Arnftein und Riedergandern [über 
der Grenze ohnmeit Witzenhauſen). In terfelben Gegend 
erwarben fie als Braunſchweigiſches Lehen den Zehnten zu 
Hebenshauſen, welchen fie der Etiftung Ted St. Michaels⸗ 
Hoſpitals zu Witzenhauſen, woran ſie großen Antheil hatten, 
einverleibten. Siehe ihren Vertrag mit der Stadt Witzenhauſen 
vom Jahre 1575 in Ledderhoſe's kl. Schr. B. V. 280. u. ſ. w. 
Sie waren auch in der Herrſchaft Pleſſe belehnt und angeſeſſen, 
beſonders zu Bodenſen, indem dieſer Ort urſprünglich auch 
Bortenhaufen hieß, und beide Namen gleichbedeutend ſind. Im 
Jahre 1669 erwarben fie die Reichs⸗Freiherren-Würde. 
Ueber ihre Streitigkeit, das Pfarrlehn zu Eichenberg betreffend, 
wo ihr Erbbegräbniß iſt, und mo fie ſich eines eigenen Hofs 
Pretigers anmaßten, vergl. Ledderhofe Kicchenftaat &. 200). 
v. Boyneburg cheſſiſche und tes Reichs Ritter, benannt 
von Tem zur Reichd-Belehnung 2. Heinrich's I. "auserlefenen 
Reichsſchloß ohnweit Sontra, wo fie eine Erbvoigtel befaßen, in 
Heſſen beſonders an der Werra, hierauf an der Schwalm, be— 
guͤtert, dort vormals in einem groͤßeren über die Thüringiſche und 
.Hennebergiſche Grenze ſich erſtreckenden Gebiet. Ihr Sammt⸗ 
Gericht daſelbſt, anfangs zum landgräfliden Amt Eſchwege, 
dann zum Amt Biſchhauſen gefchlagen‘, begriff unter L. Wil 
helm IV. ſechszehn Dörfer und zwei Höfe. Außer ter befii- 
[hen Sammt-Belehnung Der ganzen zum Hauſe Boyneburg 
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gehoͤrigen Femili⸗ über dies Schloß mit feinen Freiheiten und 
feinem Zubehör an Gerichten, Dörfern, Leuten, Gütern u. ſ. w. 
wurden den drei Stämmen berfelben, den v. Bopneburg zu Boyne⸗ 
Burg, ten v. Boyneburg zu Biſchhauſen und den v. Boynebutg⸗ 
Hohnſtein noch beſondere Lehnbriefe ertheilt. 

4) Die von B. zu B. feit 1450 im Befiß des Hersfeldi⸗ 
ſchen Lehns zu Städtfeld auf ſachſiſch⸗ thuͤringiſchem Boden, 
wozu unter‘ andern Hörfel, ohnweit Eiſenach, gehört, erkannten 
als Heffifches Lehn, ihren Antheil am Haus Bopneburg, die 
Dörfer Thurm⸗ oder Doͤrren⸗Hosbach, Rechtebach Halb, Stadt⸗ 
Hosbach, ihren Theil an Wichmannshauſen im Amt Sontra 
[twozu ihr allodiales Dorf SHoheneiche und das ehemalige Reichs 
vorwerk Todenpfeife, jetzt Datterpfeife, gehörten, und wo fic einen 
ritterſchaftlichen Stg nahmen], nebſt mehreren Wüftungen, Ges 
hölzen, Läntereien und anderen Gerechtigkeiten zu Sontra, 


Reichenſachſen, Krauthauſen. 


2) Die von B. zu Biſchhauſen und Laudenbach: dab 
Haus Vogelöberg ohnweit Reichenfachfen, einen Burgfig zu Caſſel, 
mit etlichen Gütern dafelbft, ſowie zu Grebenftein, SHalveffen 
und Udenhauſen, ein Burglehn auf der Burg bei Wanfried, 
ferner ihren Antheil an den Dörfern Laudenhach mit Gericht 
und Recht, Schnellmannshauſen, Friede, Eptiſchen-Kull jegt 
Epſchen, Hademannshaufen, Schickenberg, Krauthaufen, Wich⸗ 
mannshauſen, Rockenſuß, Roͤrda halb, Rudelshauſen ohnweit 
Waldkappel, jetzt eine Wüftung,' mit Gericht und Recht [reozu 
noch ihr urfprünglich Fuldaiſcher Antheil an Ver Stadt Wald⸗ 

kappel kam], nebſt den Wuͤſtungen Dasbach und Kirchberg, 
einem Vorwerk zu Biſchhauſen, etlichen Hufen und Mühlen in 
diefer Gegend und dem, was fie zu Eſchwege und anderwärts 
haben. Diefer Stamm,, mit zwei Nitterfigen zu Biſchhauſen 
und zu Wichmannshaufen, theilte fich in zwei Linien, wevon 
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die eine fruͤh ausſtarb, die andere der von Bömmelberg ges 
. ment, in den Neichs⸗ Freiherrenſtand erhoben wurde. 

3) Die von Bopneburg-Hohnſtein, der jüngſte von 
einer Sräfin von Hohnftein benannte Stamm; das Haus Vogels⸗ 
berg, Güter zu Netra, wo biß 1558 Die ſtammverwandten von 
ihnen beerbten Herren von Netra ſaßen, das Dorf Ottmanns⸗ 
hauſen mit Gericht und Recht, Langenhain, Ober⸗ und Nieder⸗ 
Duntzebach mit Kirchlehn, Gericht und Recht, Antheil an Friede, 
das Hals⸗Gericht zu Jeſtädt, etliche Gehoͤlze und Vorwerke 
zu Sontra und Todenpfeife, nebſt allem, was fe. zu Wellinges 

rede, Belßenborn ‚ Königewald, zu Sachſen, zu Vierbach⸗ 
| Schlierbach, Sittenrode, Staffenbüpf, Honde, Allendorf, Rittenss 
daufen jest Rittmanndhaufen, Roͤhrda, Wichmannshaufen, Brets 
tau, Netra und anderen Orten haben IL. Wilhelms IV. Mann- 
buch]. Die ritterfihaftlichen Sie dieſes Stammes waren zu Je⸗ 
ſtädt, Netra und Reichenſachſen. Alle drei Stämme, im allei⸗ 
nigen Beſitz der Gerechtſame des Hauſes Boyneburg, gehörten 
jur ſogenannten weißen Sahne 

Zu ter ſchwarzen Fahne gehörten tie von, Soyneburg 
zu Wildeck und hierauf zu Gerſtungen, wo fie nach der allmaͤh⸗ 
ligen Ablöſung dieſer Fuldaiſchen Pfandſchaften, Burg⸗ und 
Stammguter, zur Fraͤnkiſchen Reichs⸗Ritterſchaft gehoͤrige Schloͤſ⸗ 
ſer, ein eigenes Gericht beſaßen, und ſich in die Hermann'ſche 
und Ludwig'ſche Linie theilten. Jene erwarb i. J J. 1696 die 1716 
erlofchene ReichE » Grafen» Würde. Ludwig, beſſiſcher Landhof⸗ 
meiſter, 1461 zu Gerſtungen geboren (1537 geſtorben), deſſen 
Mutter Anna eine Erbtochter des 1480 ausgeſtorbenen Ge⸗ 
ſchlechts von Lugeln, und deſſen erſte Gemahlin Mechtildis eine 
geborne von Hörda war, erwarb Stamm⸗ und Lehngüter dieſer 
beiden Familien (ſiehe deſſen Lebensbeſchreibung Im den Curio⸗ 
täten, Weimar 1820. BV. VII. Stück L), wozu nachher einige 


376 Erſtes Buch. Haupiſtiec VIL 


Lehnguͤter der 1587 erlefehenen Herren von Holzheim In Rieder» 
befien, in&befondere die Altenburg bei Felsberg, famen. Er fliftete 
die gleichfalls zur ſchwarzen Fahne gehörige von dem Haus 
Bopneburg getrennte reich begüterte Linie zu Lengsfeld, eines 
auf Hennebergifchen Boden gelegenen, ehemals von Frankenſtei⸗ 
nifchen, und zur Fraͤnkiſchen Reichsritterſchaft gehörigen, Stadt. 
Belehnt wurde diefe Linie, außer der im achtzehuten Jahrh. on 
die Landgrafen von Heffen » Philippsthal veräußerten Erbvoigtei 
von Barchfeld [Schloß‘ Barchfeld mit den Riedtlehen, der 
Schenfftadt im Dorf mit allem Zugehör, wo fi) eine befondere, 
1693 audgeftorbene, Neben-Linie bildete], und außer der Fuldals 


ſchen, nachher ahgelöfeten Pfandfchaft von Bruͤckenau, Halb, und 


einem Theil Ted Amtes Schilde, in Niederheffen mit Der Alten 
burg ohnweit Feldberg, ſammt allen von Holzheimiſchen Gütern 
daſelbſt, Burgfis zu Felsberg, dem Dorf Boͤdicker Halb, mit 
hohen und nicheren Gerichten und einer freien Schaftrift da⸗ 
felbft, mit dem Dorf Maden, fo viel davon die von Lugeln be 
feffen, auch zu Frauenſee mit allerlet Gefällen [L. Wilhelms IV. 
Mannbuh]. — Bon der weißen Fahne, und zwar be 
Bifchhaufen »Laudenbadyfihen Linie, veräußerten zuerft 1660 de 
Gebrüder Hand und Earl von Bonneburg - Bömmelburg Ihren 
Antheil an Ten Lehngütern Tiefed Stammes an die Landesherr⸗ 
fchaft, behielten fich aber Die Mitbelehnfchaft an den Sammts 
Ichen ter Samilie vor Lfiche Ledderhoſe Kirchenftaat ©. 204 
und pergl. über die übrigen Veräußerungen diefer Herren Gott⸗ 
ſchalks Nitterburgen B. VII. 249]. Nachdem der Stamm der 
v. Boyneburg, genannt Hohnftein, fchon im Jahre 1339 an 
die Treuſch von Buttlar zu Brandenfeld, einer von den alten 
Herren yon Boyneburg, wie man glaubt, erbauten Burg, DR 
Dörferhezirf des Rinckgau's, wenn gleich mit Vorbehalt gewiſſer 
Rechte, veräußert haste, iſt dieſer Stamm mit dem Reich⸗ 


- 


. 
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Freiherrn Karl von VBonneburg im Jahre 1792 enfofchen. 
Der beffifche Lehnhof zog hierauf Teffelben dritten, oben nach 
e. Wilhelm’s Mannbuch bezeichneten, Theil des Sammt⸗Gerichts 
Beyneburg, ald Lehngüter dieſes Stammes, ohngeachtet des 
Biderfpruch® der Agnaten, ein, und verglich ſich 1803 mit den 
Allodial⸗ Erben. Sm Yahre 1803 verfaufte auch der Landes» 
herrſchaft der Reichſs⸗Freiherr Aloys von Boͤmmelburg, Herr zu 


Gehmen, NRösfeld und Eroldsheim, von der Biſchhauſen⸗Lauden⸗ 


bach'ſchen Einte, der letzte männliche Erbe eines in Schwaben 


begüterten jungen Stammes, den noch unverfauften Sechstheil 


der Lehnguͤter diefer Linie, wozu unter andern noch der Antheil 


von der Stadt Waldkappel gehörte, fo daß von der weißen 


zum Haus Boyneburg gehörigen Fahne nur der Dritte Theil 


des Sammt- Gerichts der von B. Staͤdtfeld übrig blieb. Ueber 


mehrere auögezeichnete Glieder tiefes Gefchlechts, beſonders der 
noch blühenten Lengsfelder Linie, welche ih der heflifchen Ges 
fgichte eine nicht unbedeutende Rolle fpielen, vergl. die Artifel 


Boyneburg fin der Encyelopätie vom Erf und Gruber; 


über die ausgeftorbene Barchfeldifche Linie, Häfner’s Kantone 
ter Herrfchaft Schmalkalden bef. B. II, Beil. 35, über die 
Gefchichte des Schloffed und ter Familie überhaupt, außer 
Juſti's Vorzeit 4828, Gottfchalfd Nitterburgen B..VH., mo 
S. 225 Der auswärtigen Boyneburgiſchen Lehen, die fie von 
Mainz, Yulta, Pfalz 2c. empfingen, und ©. 203 ihred Reichs⸗ 
lehns zur Burg zu Gelnhauſen erwähnt wird, uͤber die Boyne⸗ 
burgiſchen Kirchenlehen Ledderhoſe Kirchenſtaat S. 204, 211, 
212, 216, 218). “ 

v. Breidenbach Ehefiifche Ritter an der Lahn, befonders im 
Amt Blanfenftein und Battenberg, feit der Erbauung der Burg 
Breidenſtein im zwei Linien, Der von Breitenbach zu Breidens 
Bach, und Der Breidenbach zu Breidenftein getheilt. Sie bes 


- 
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reicherten fich Ducch den Ausgang mehrerer alten Familien im 
Breidenbacher Grund, deren Beligungen theild Stamm » Güter, 
theils Lehen von Heflen, Naffau und Wittgenſtein waren, fa 
daß in diefer Gegend bis auf tie neuefte Zeit fieben Gerichte 
waren ; bei einem derfelben, dem fogenannten fiebenjährigen 
Gericht zu Obereifenhaufen unter freiem Himmel, murden alle 
Iantgräfliche Leibeigene geftraft, die eine ungenoffene, d. h. 
adelige Peibeigene geheirathet hatten. Außer ihren Naſſauiſchen 
und Wittgenſteiniſchen Lehen wurde dies Geſchlecht von L. Phi 
lipp, hierauf von L. Ludwig zu Marburg, dann von Heſſen⸗ 
Darmſtadt mit dem Schloß Breidenſtein mit allen dazu ge⸗ 
börigen Dörfern, auch mit dem landgraͤflichen Schloß Breiten 


bach im Dorfe gleiches Namens bier zu Erbmannlehn für . 


Soͤhne und Toͤchter belehnt, wodurch mannigfacher Streit ent: 
ſtand. Reichsritter wurden ſie, ſeit der Kaiſer Wenzel ihnen 
erlaubte, zu der Feſte Breidenſtein an der Lahn ein Staͤdtlein 
zu erbauen. Vergl. die Artikel Breidenbach und Breidenſtein 
in Wagners Beſchreibung des Großherz. Heſſen, Eſtor's Ahnen⸗ 
probe ©: 439, Juſtis Denkwürdigkeiten II. 209, Vorzeit 1826 


284. Im ſechszehnten Jahrhundert bat Hector Heydwolf, 


Schultheiß L. Wilhelm's IV. und deſſen Nachkommenſchaft zu 
Ten erworbenen Gütern der Schaufuße in der Gegend ven 
Alsfeld auch son Ten Herren ven Breitenbach genannt Breiden⸗ 
ftein einige Ritter» Güter in ter Gegend von Marburg, bes 
fonders zu Oberweimar und Hadamshaufen, extvorben, somit 
die v. Hevydwolf 1689 zuerft förmlich. belchnt wurden). 

v. Buſeck cCheffifche Ritter an der Lahn und Wieſeck in 
der Gegend von Gießen, Ganerben des neun Dörfer begreifen: 
ten Buſecker Thals, deſſen Gerichsbarfeit ohngeachtet der heſſi⸗ 
ſchen Lehen und Schutzgerechtigkeit von einem kaiſerlichen Lehn 
abgeleitet wurde; abgetheilt in die B. zu Altenbuſeck, B. Nußer, 
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9%. Muͤnch und B. Brand, mit welchen die von Trohe, früher 
auch die Herren von Schwalbach, alte Burgmänner zu Marburg, 
Gießen, Hermannftein und zum Frauenberg bei Marburg, in 
alter Gemeinfchaft ftanten; außer ihren älteren Burgfigen zu 
Friedberg, Kallſchmidt bei Weglar, Gießen, Grünberg und 
Raufchenberg, von Heffen belehnt mit der Burg zu Altenbuſeck, 
mit Vorbehalt der Oeffnung, einem Zehnten zu Wiefe und 
tem Burglehn zu Staufenberg, die Rußer auch mit ter Hälfte 
des Schloffed Badenburg an der Wiefed, wovon vorher eine 
Einie der von Weiteröhaufen benannt wurde. Da die Sanerben 
tes Buſecker Thals wegen Ver Reichs⸗ Belehnung der Unmittel⸗ 
barkeit ſich anmaßten, fo ſchloß 2. Ludwig von Marburg 1576 
mit ihnen einen Vertrag, wodurch ſie unbeſchadet ihrer Pflichten 
zu Laiſer und Reich ſich mit ihren Unterthanen der heſſiſchen 
Obrigkeit und ritterſchaftlichen Steuer⸗Verfaſſung unterwarfen, 
aber auch für ihre Weiber und Toͤchter ſtiftsfähig wurden. 
Nach vielen Streitigkeiten wurde im Jahr 1725 zu Gunſten 
Heſſen⸗ Darmſtadts, welcher Linie das Buſecker Thal von der 
Marburgiſchen Erbſchaft zugefallen war, dem früheren Vertrag 
gemäß entſchieden, und die landesfürſtliche Obrigkeit über jenes 
Thal dem Reich aufgetragen, hierdurch ein neues heſſiſches 
Sammtlehn begründet. Vergl. Lünig's Reichs-Archiv B. IX, 
229, Wetteravia illustrata p. 127 der Beil., Eſtor's electa 
juris p. H. lib. III. c. 40, Wend hefl. Landes-Gefch. IT. _ 
356 u. f. w., Ledderhoſe FL. Schr. III. 88. Der Stamm der 
Rufer erlofch 1575, ker Münde 1758. Von tiefer Linie war 
Hand Hermann, Oberamtmann unter 8. Georg I. zu Darm: 
ſtadt, umd Ulrich Eberhard, Amt» und Oberhauptmann zu 
"Gießen unter L. Georg U., dieſer erhielt 1641 durch Abs 
gang George Eberhard. Rietefeld von Velleröheim deffen ans 
heim gefallenen Grebenhof zu Kirchverd, welcher nachher Ducch 
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feinen Zochtermann an die Herren von Dernbah Fam. Bon 
der noch blühenden Hauptlinie von B. zu Altenbufe® mar 
Amandus, Fürft Bifchof ven Fulka 1737—1756. Von den 
Herren von Schwalbach, ihren Ganerben, welche Hohenſteiniſche 
Lehen in Der Grafſchaft Katzenellenbogen erwarben, zeichneten 
ſich aus Joͤhann, 1575 heſſiſcher Obervorſteher, Johann Fried⸗ 
rich, Abt von Fulda 1606 — 1626, und Johann Melchier, 
Kurfähl. General im Dreißigjährigen Krieg, Die von Trohe, 

auch Drahe genannt, von tem Dorf gleiches Namens im Amt 
Gießen benannt, von Heffen unter andern ‚mit Dem Dritten 
Theil des Gerichts Zreifa an der Lumbte und dem Voigt⸗ 
. Bericht zu Mangler unter dein Staufenberg zu Kunfellehn bes 
Iehnt, weshalb nach dem Abgang ter Linie Philipp's von Trohe 
im fechözehnten Sahrd. deffen Schwiegerſohn Kraft von Milch⸗ 
ling dieſes Zehn erivarb, erlofchen gänzlich im Jahre 1641 mit 

Philipp Heinrich von Trohe. S. Milchling). 

| dv. Buttlar Cheff, Ritter, urfprünglih von dem Stamm 
ſchloß an der Alfter und auf Fuldaiſchem Gebiet, in Heffen an 
der Werra, zuerſt, zur Zeit als fie noch feine Behaufung im 
Fuͤſtenthum hatten, 1494 mit dem durch Pfandfihaft ertworbenen 
Iantgeäflichen Schloß Ziegenberg mit allem Zubehör, ſowie mit 
ten Vorwerken zu Ermſchwerd und Stiedenrote, hierauf mit 
einigen Lehen des Stifts Kaufungen in ter Gegend von Gus 
Ten®berg und Caſſel belehnt, Asmus J., ter 1517 — 1521 eine 
verderbliche Fehde mit Erfurt führte, und deffen unruhiger Geift, 
- der Erfurter Chronik zufolge, nach feinem Zode zu Ziegenberg 
fpufte, begründete durch feine Söhne Soft Oswald, 2. Wil 
helms Kammermeifter und Obervorfteher der adeligen Stifter, 

und Heimeroth, die Ziegenberger und Ermſchwerder Linien, wo: 

von fih Die erftere nachher zu Ziegenberg, Stiedenrode und 

Friemen im Amt Spangenberg theilte. Nach dem Abgang er 
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Herten von Elben, 1536, fam ein Zheil der Elbenſchen Güter 
zu Elberberg im Amt Gubdendberg. an Die Herren von Griffte, 
der andere gemeinfchaftlih an Tie von Boyneburg » Hohnftein 
und jene Söhne Asmus I; ald bald darauf 1597 das Ge 
ſchlecht ter von Griffte erloſch, belich &. Moriz die Herren 
son Boyneburg und Buttlar mit der Grifftifhen Hälfte der 
Elbenſchen Güter, während Admus II. von Buttlar Durch Sa⸗ 
bina, Erbtochter der Herren von Ragenberg, aufer dem Burg⸗ 
ſitz zu Rotenburg, deren Heröfeltifche Leben zu Iba und Königs» 
wald erwarb ‚ wozu auch das Dorf Friemen bei Waldfappel 
geſchlagen wurde. Zur Zeit 2. Carls, ald tie von Bopneburg 
ihren Antheil an den Elbenfchen Gütern Denen von Yuttlar 
| fäuflich überließen, ftiftete Carl von Buttlar von Ermfhwerdt, 
- genannt ter Böfe [weil er, einem tollen Gelübte zu Folge, im 
Zrunf feinen Haushofmeifter erſchoſſen], die Linie von Eiberberg 
an ter Diemel; da er ald Zochtermann des legten Herren von 
Hund auch 1660 Tas Heröfeltifche Lehen von Kirchberg ohnweit 
Gudensberg erworben, theilten fich feine Enfel in zwei neue. 
Einien zu Elberberg: Kirchberg uud zu Ermſchwerdt. Georg 
Walrabe war 1735 —1744 Obervorfteher der abeligen Stif⸗ 
ter. — Das Mappen der beflifihen Yamilie ftimmt mit dem 
der Fuldaiſchen und Saͤchſiſch-⸗Meinungenſchen älteren Linie übers 
en; von Diefer war Konftantin Abt von Fulda, welchem 1714 
die Franciscaner Dafelbft in einer befonteren Deduftion bes 
twiefen, Daß feine Vorfahren von dem engliſchen Gefchlecht Der 
Bottler, d. h. Mundfchenfe, und fogar von dem Erzbiſchof Bedet 
son Ganterburp ftammten. Ein Zweig ter Herren von Butt⸗ 
lar von Ziegenberg wanderte nad) Kurland, mo 1634 ein Glied 
derfelben auf dem Landtag zu Mietan erfchien. Die Zreufche 
‚von Yuttlar, ohngeachtet eined ähnlichen Wappens, find ver⸗ 
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ſchieden. Der Unterſchied der Schreibart Yuttlar, Butler u. f. w. 
beruht auf feiner Stammeöverfchiedenheit). 

vd. Galenberg (ehemals Kurs Cölnifche Vaſallen, weshalb 
Soft von Calenberg 1534 vom Erzbiſchof Hermann eine Yuf 
forderung erhielt, ſich bereit zu halten. In Heffen am der 
Diemel begütert, auch Yurgmänner zu Schartenberg: Rabe v. 6. 
öffnete zugleich mit der Unterwerfung der Freiherren von Gans 
flein dem 2. Ludwig I. feine benachbarte Burg Calenberg. 
Seine’ Nachfolger veräußerten mehrere Stamm» Güter an Ver 
Diemel, befenderd zu Ober » und Niederelfurtgen, an die Herren 
von Gudenberg ohnweit Zierenberg, wodurch ſie an deren Erben, 
die von Malsburg, gelangten. Ihr Sammtlehn und ritter⸗ 
ſchaftlicher Sitz ward das Dorf Wetteſingen zur Hälfte, mit 
Gericht und Dienſten, das Kirchlehn war Mainziſch; über die 
zwiſchen Heſſen und Paderborn ſtrittige Hoheit dieſes Dorfes 
wurde 1597 zu Gunſten des 8. Moriz entſchieden. Zu Tem 
Gericht Calenberg gehörte die Burg zu Rothweſten und daß 
Dorf Knickhagen nebſt Widehagen. Hierzu erwarb Helderich 
v. Calenberg, L. Philipp's Oberamtmann zu Rheinfels, auch 
eine Zeit lang Adminiſtrator in Wüttemberg, dann Statthatter 
unter 8. Wilhelm IV., die durch den Abgang ter von Aſcha 
erledigten Pleffifchen Lehen zu Moringen: Nach Heiderich mar 
auch Burfard v. C. unter & Mori; Oberamtmenn in der 'ntes 
teren Graffchaft, wo fie Lehns Güter ter auögegangenen 
Breder von Hohnſtein erwarben. Als Georg IE: von Darms 
ſtadt 1627 Durch Ten Kaffer in Ten Beſitz dieſer Grafſchaft 
gefeßt wurde, erhielt Johann Heiteih v. ©. durch ihn ein 
Haus zu St. Goar und einige erledigte fogenannte Montreal⸗ 
fihe Lehen. Nachdem die Herren v. €. in neuerer Zeit ihr 
Gericht am ter Diemel der Landesherrfchaft verfauft, iſt Dies 
alte Gefhlecht 1813 mit Johann Werner im Mannsſtamum 
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aleſchen. Die geben fielen anheim, da die Vorfahren der ins 
Ausland gezogenen und zum Grafenftand erhobenen von Calen⸗ 
berg Die gefammte Hand nicht gewahrt hätten. erg. Gotts 
ſchalks Ritterburgen vn. 251). 

v. Sanfein (an der Diemel, urſpruͤnglich mit der aus 
geſtorbenen Kiigelnberger Linie von Papenheim verwandt, und 
erſt 1776, ohngeachtet ihre Vorfahren unter L. Philipp zu dem 
Landſtaͤnden gehörten, zur Ritterſchaft zugetreten. Sie trugen 
von Heſſen, außer dem auf Waldeckiſchen Gebiet liegenden 
Schloß Canſtein, welches fammt anderen Stamm » Gütern frühe 
zeitig an die Herren von Spiegel zu Pickelsheim und Defen- 
berg veräußert wurde, dad Gericht Lamerden zum Drittheil nebſt 
Zehnten zu Sielen und Eberſchütz zu Echen, erfihienen aber 
meiſtens im ausländifchen Dienſt. Raban war Oberhofmar⸗ 
fhall des großen Kurfürſten von Brandenburg. Vergl. Kan⸗ 
ſtein in Gottſchalks Ritterburgen B. VIII. 223). 

Glauer von Wohra Cauf ihren Stamm⸗Guͤtern zu Wohra 
mit dem Hof, zu welchem das Kirchenpatronat von Roſenthal 
gehörte, ferner zu Gemünden an der Wohra, auch zu Schöns 
kein und Schönau in Der ehemaligen Grafſchaft Ziegenhain 
mit Burgfigen und Ländereien belehnt. Wilhelm Hartmann 
Clauer, ein durch Klugheit und Strenge ausgezeichneter Abt von 
Fulda, ſtarb 1570. Nachdem Joham 1577—1605 und 
Carl 1626 — 1636 die Obervorſteher⸗ Würde ter adeligen und 
frommen Stifter in Heſſen bekleidet, erloſch 1002 der Manns⸗ 
ſtamm die ſes alten Geſchlechts mit dem Oberſtlieutenant Carl 
Reinhard und tem Hauptmann Adolf Sittich. Schon früher 
hatte Amalia Eltfabeth die anheim. gefallenen oder veräußerten 
Eehen zu Schönften und Schönau nebft dem Burgfig zu Ges 
münden an den Hofmarfhall von Hof und deſſen Erben ers 
theilt, wodurch fie nach Abgang derfelben an den Prinzen Georg, 
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Sohn 8. Carls belangten. Mit den alten Stamm⸗ und kLeha⸗ 
Gütern zu Wohra wurde feit 1692 Johann Reinhard ven 
Dalwigf, Kammer » Präfident, defien Mutter Anna Helena eine 
Schweſter der legten Herren von Clauer war, belehnt. Nachher 
erhielt Joh. Reinhardts Tochter Alive Catharina von Roſey, und 
zuletzt Auguften von Dalwigk Sohn, Friedrich von Meubbach, 
diefe Belehnung. ALS dieſer 1753 ohne männliche Erben flach, 
famen die erledigten Lehen an die Landgrafen von Philipps 
thal und Barchfeld, 1797 durch Verkauf an die Landesherr⸗ 
ſchaft. Vergl. Eedtechofe 8. St 4) O . 

v. Sollmatfch Can der Fulda, befonders zu Richeldderf, 
nach ter 1539 von dem Stift yulda an Heffen darüber abgetre⸗ 
tenen Lehnsherrlichkeit, und zu Wommen im Amt Sontra belehnt, 
auch Diitbefißer des zwiſchen Sachfen und Heffen anfangs ge 
meinfamen Schloffes Brandenfeld an Der Werra, und deshohh 
in Streit mit den Treuſch von Buttlar. Vergl. Landau heſſ 
Ritterburgen I. 316. 319. Nach Georg, der als Amtmann 
zu Landeck mehrere Heröfeldifche Lehen ertvarb, und der 155% 


als Statthalter an der Lahn farb Lvergl.. deſſen Dienſt⸗In⸗ 


ſtruktion in Kopp heſſ. Gerichtd- Verf. Beil. Nr. 115], erloſch 


in Burfard circa 4553 der Mannsftomm dieſes alten Ge 
ſchlechts. L. Philipp ertheilte 1562 die von Collmatfch heim 
gefallene Lehnsrente zur Vikarie des heil. Kreuzes in Herd 
feld feinem Wundarzt Paul Keller und deſſen Erben; Richels⸗ 
dorf fam an die Herren von Gorenberg). 
v. Sorenberg (von dem Herefeldifhen Kloſter und Vor⸗ 
werk Corenberg im Amt Sontra benannt, erhielt Philipp Bils 
helm, ein natürlicher Sohn L. Wilhelm's IV., dort 1582 und 
1584 eine Belehnung, erwarb auch unter Begünftigung dei 
Landgrafen mit feiner erflen Frau Chriftina von Falkenberg, 
andere Heſſiſche Lehn⸗Guͤter von den Herren von Hundes 
' haufen, 
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hauſen, ven Berge und von den Schrendeifen, einer ebenfalls 
auögeftochenen Familie, die früher den Herren von Wildungen 
juehente Burg zu Naffenerfurt, Obermöllerih u. f. w., 
friterhin Nicheldtorf und das Heröfeldifche von den Herren 
von Wehren erfaufte Lehn⸗Gut zu Ober und Nietergude fm 
Amt Rotenburg. Im Jahr 1588 und 1592 mit dem anheim 
 ghellenen Diepholzifchen Schloß und Amt Auburg belehnt, ers 
belt er 1598 von 2. Mori; die Erhamtmannfchaft zu Auburg 
ds Erbmannlehn, gegen Abtretung von Corenberg, welches 
Vorwerk L. Moriz nachher feiner Gemahlin Sultane fchenfte, 
wodurch es, wie andere, auf ähnliche Art verfchenkte, Lehen 
Güter, an dad Haus Rotenburg gefommen iſt. Ohngeachtet 
bei der Haupt» Belehnung mit Auburg Landfolge, Steuer 
md Appellation vorbehalten wurden, entitanden Doch fpäterhin 
Streitigkeiten über Auburg, Indem fich der Katferliche General 
Auguſt Wilhelm v. C. zur Zeit &. Carls eine Reichſs⸗Un⸗ 
mittelbarfeit über dies Amt anmaßte. Vergl. Ledderhoſe Kirchen⸗ 
| ſtaat 445 — 451 und die dajelbft angeführte Deduction. Die 
firmliche Aufnahme oder Readmifjion der v. ©. zur beffifchen 
Kitterfchaft gefchah erſt 1777). 

d. Cramm erfcheinen nur zu Zeiten 2. Philipps und 
ſeiner nächften Nachfolger als heffifche Vaſallen und Pfandin⸗ 
haber, nachdem fie einige Lehn-Güter Joſt's von Steinberg, 
£. Philipps Obriften, in der Herrfchaft Pleffe zu Nette und 
Upftedt, der außgeftorbenen Familie Winold zu Dirsrode, El⸗ 
berode und Fiſchbach im Amt Rauſchenberg, auch, nach Abloͤ⸗ 
ſung des oberheſſiſchen Stifts Wieſenfeld, die Güter vor Hon⸗ 
gede oder Honingen ohnweit Mühlhauſen, u. vor Seebach, pfand⸗ 
weiſe erworben. Nach Burkard J., der 1490 2. Wilhelm II. 
auf Tem Zug nach Ungarn begleitete, und Burkard IT., der 
15419 mit Heinrich Meyfenbug das heſſiſche Hülfs’- Corps in 

V.arL . 25 
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Lieutenant, jüim Derfaſſer haben, Darmſtadt 1831, Landes 
Ritterburgen U. 279 uf. Do, Ledderhoſe Kirchenftaat 49, 58, 
55., 95. 

v. Der nbach (an der Lahn, früher Naſſauiſche Landſaſſen, 
von dem zwiſchen. Herborn und Selbach vormals gelegenen 
den Landgrafen geöffneten und von ihnen erworbenen Schleß 


Dernbach, auch einem gleichnamigen Dorf im Amt Gladenbach 


benannt. Alte Burgmänner zu Marburg, Melnau, Frauenberg, 
wo fie Pfandinhaber auch des Gerichtd Witteldberg waren, 
auch zu Gemünden an der Wohra, mo fie eine Stiftung für 
bie Hausarmen gründeten, Voitsberg bei Gießen und Kalsmund 
ohnmeit Weklar, in der Gegend von Murburg im Gericht Cofe 
und Blankenſtein beichnt, [hier nach dem Ausdruc des alten 
Lehnbriefs L. Philipps, unter andern mit den eigenen Leuten, 
die mit ihrem Buſen ihren Muͤttern felgen, mit alfen Leuten, 
die ‚fie Inne und im Gebrauch haben, und die fich des Fürften 
thums Heſſen gebrauchen follen,- auch Denen die fie mit deb 
Landgrafen und feines Amtmanns zu Blanfenftein Wiſſen ge 
winnen, doch ſo, daß dieſe Leibeigene dem Landgrafen als Schutz⸗ 
herren von ihren beiden Beden, der Mai⸗ und Herbſt-⸗Bede, den 
dritten Pfennig, auch das Schirmhühnchen, die Leibhühner aber 
den vom Dernbach geben ſollen)j. Die Ritter von Dernbach, 
deren Vorfahren Deutfchland von dem Groß⸗Inquiſitor, Konrad 
von Marburg, durch Todſchlag befreiten, und deren Loͤchter 
von Zeit zu Zeit als Stiftö-Qungfrauen zu Wetter erſcheinen 
[&tifabeth v. Dernbach war am Ende des vierzehnten Jahrh. 
dort Aebtiffin], zeichneten fich, nachdem fle ihre Verbindung mit 
den Grafen von Naffau aufgegeben, im Dienfte der Landgrafen 
und benachbarter hoher Stifter aus. Philipp, zu deſſen Zeit 
fie das ihnen 1559 verpfäntete Sohanniter-Etift zu Wieſenfeld 
ohumeit Frankenberg wieder aufbauten, "war ſelt 1548 Ober 
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vorſtehes der abeligen Stifter; Balthaſat zwiſchen 15761408 
ht von Fulda und Ginführer der Sefuiten, aber von der 
Ritterfchaft und dem Kapitel eine Zeit lang vertrichen; Johann 
Konrad, Tem 2. Mori; 1601 ein Grabmahl in der Kirche zu 
Et. Goar unter großem Lob feiner Treue und Verſchwiegenheit 
fegte, deſſen Pflegling und Kammerdiener; nad Tiefer Zeit, 
wo fie beteutente Herrfchaften, befonderd im Sränfifchen und 
Deftreichifchen, ertvorben, findet man fie meiftend im Ausland. 
Peter Philipp word Biſchof zu Bamberg und Würzburg, deffen 
Neffe, Joh. Otto, den Reich8:Grafenftand mit Sig und Stimme 
keim Frank. Kreife ertvarb, aber auch 1697 den älteren Stamm 
der von Dernbach, genannt Grauel, befchloß, worauf tie Gras 
fen von Schönborn als ihre Erben in weiblicher Linie aufs 
traten. Die jüngere noch lebende Linie gehört zum Fuldaiſchen 
on Heſſen⸗-Caſſel gefallenem Lehnhof. Vergl. außer Eſtor's 
Ahnenprobe S. 486 den Artikel Dernbach in der Leipziger En⸗ 
egelopätie von Erſch und Gruber). 

v. Derſch, Ders, und von Vierminden, (zwei Rit⸗ 
tergefehlechter an der Lahn und Edder. Die von Deiſch, alte 
heſſiſche Ritter, auch Burgmänner zu Sachfanberg, Frankenberg 
gegenüber, belehnt mit dem Gericht Frohnhauſen, und ſeit 
e. Philipp auch mit dem ganzen Gericht Vierminden, fo weit 
es Wittekind von Hohenfels von Heffen zu Lehen getragen, 
nannten ſich auch Erbherren von Vierminten, flanten aber mit 
ten Herren von Vierminden an der Edder, die feit dem fünfs 
zehnten Jahrh. anfehnliche Güter in Weftphalen und Walded, 
von Heffen aber nur fünfzehn Gulden jährlichen Manngelvs 
befaßen, in Streit; Johann von Derſch erfchlug 1564 ten Jo⸗ 
hann von Vierminden zwiſchen Frankenberg und Schreuf. [Die 
son Vierminden tbeilten fich in zwei Hauptlinien; Konrad von 
der Linie zu Nordenbeck, Waldeckiſcher Marfchall und Erbamt⸗ 


1678. 
1675. 
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mann zu Medebach, erhielt Fuͤrſtenberg als Waldeckiſcheß Hann 
lehn und brachte die an ©; Helnrich IH. verſchriebenen Pfand⸗ 
ſchaften von Medebach, Hallenberg, Schwalenberg und Winter 
berg an fi. Ron feinen Sihnen Philipp und Ambrefius 
zeichnete fich Ießterer als gelehrter Rath und Amtmann zu BE; 
flein und Dedingen unter L. Hermann ald Erzbiſchof von 
Köln aus, der ihm auch ein Weftphäfifches Lehen ertheilte, 
Er gab Fürftenberg an Waldeck zurüf, und ftarb 1514; m 
Sabre 1588 'erlofch mit feinem Urenkel Johann teffen Einik 
Die andere Linle, welche wieder in zwei Zweige zerfiel, ftiftete 
Philipp, Erbamtmann zu Medebach, Nordenbeck und Oedingen, 
deſſen Sohn Johann als Obriſt im Schmalkaldiſchen Kriege 
focht und 1548 blieb, und deffen Enfelin Anna 1565 Ten 
Grafen Heinrich von Walde? heirathetez Arnd von Vierminden, 
Sohannes Sohn, war 1567 der erſte Sammt-Hofrichter zu Mats 
burg; aber der Mannsſtamm dieſes Gefchlechts erlofch 1624). 
Die von Derfch, von denen einer Namens Sohann 1577 ein 
Fähnlein Knechte für Condé nach Frankreich führte, blühten 
bis 1717. Philipp Wilhelm von Derfh, Erbherr zu Ber 
minden, war 1705 Obervorfteher in Heſſen, nach ihm mat 
noch Georg Ehrhard mit der Hälfte tes Gerichts Rierminden, 
"mit aller Gerechtigfeit, auch dem Kirchen» Patronat belehnt. 
Als er 1717 diefen Stamm befchloß, fiel zwar Das Lehen ans 
beim; im Sabre 1719 wurde es aber einer Marquife von 
Sangallerie auf Lebenszeit und zum Mitbehuf ihrer Söhne 
als Mannlehn ertheiltz nachdem fie es dem 2. Carl verkauft, 
‚ erhielt e8 1722 der Kammer» Präfident Joh. Reinhard ven 
Dalwigk, zugleich mit dem Hof von Arnsbach ohnweit Borken, 
welchen die von Derſch von den 1629 ausgeftorbenen Herren 
von Hun [Huhn] erivorben., Nach dem Abgang des von Dals 
wigk, ohne Direfte Mannd- Erben, fiel jenes Lehen ter Landeds 
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herrſchaft anheim, der Hof von Arnsbach blieh feines Wittwe 
amn Töchtern auf Lebenszeit). 

Diede zum Fürſtenſtein (heſſſſche Ritter an der Werra, 
it jenem landgraäflichen Schloß zu Y2 zu Ya und zu Ya 
Theil, einem freien Hof zu Sontra, Burglehn’ zu Eſchwege, 
auch mit den Dörfern Mutterode, jegt Mitterode, Wellingerode 
und Niddawitzhauſen, einem Hersfeltifchen Kirchlehn, bier mit 
tem Gewicht über Schuld und Echaten, in Liefer Gegend aud) 
mit Ten Wüſtungen Bechsdorf, Begenthal, Betelstorf, Ubach 
und mit Gehöfzen, darunter dem Diedenderg, an der Schwalm 
mit dem Klofter und Dorf Immichenhain im Amt Neukirchen 
belehnt. Sie waren auch Ganerben zu Srielingen mit Ten 
Herren von Meyſenbug. Kurt Diede, L. Philipps Kammer 
diener und Kriegsgefährte, erwarb durch feine Gemahlin eine 
Erbtochter Joſt's von Drazdorf, der unter L. Wilhelm II. fein 
Zehn» Gut zu Veckerhagen gegen das Schloß Ziegenberg in der 
Betterau vertaufihte, einen Antheil an dieſem Schloß und deſſen 
Zubehör, worauf fich deffen Nachkommen Erb⸗ Gerichtsherren 
zu Fürſtenſtein, Ziegenberg, Immichenhain, Wellingerode u, ſ. w. 
nannten. Die ihm gegebene Unwartfchaft auf die Lehn- Güter 
Wilhelms von Hefien, eines natürlichen Sohnes 8. Wilhelmd LI., 
nämlich Schloß und Herrfchaft Landsburg in ver Grafjchaft 
‚giegenhain, fam nicht, zur Ausführung. Philipp Diede, welcher 
unter 2. Philipp im Schmalfaltifchen Kriege, unter L. Wils 
heim 1552 bei der Ehrenburger Klaufe ſich auszeichnete, er⸗ 
warb die Pfandfchaft vom Schloß Bilftein an der Werra. 
Diefes alte Gefchlecht befuß auch Stamm⸗ und Lehn-Güter 
zu Ober= und Nieverhone ohnweit des Yürftenfteins; als 1577 
das von Balthafer Dieve befeifene Vorwerk von Oberhone ans 
heim fiel, erwarb es der Kanzler Scheffer [er zur Belchnung 
treuer Dienfte mit dem Zehnten von Mohnfchein bei Wolfs 
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hagen und mit einem vormals Bopneburgifchen von Dim 
von Carlowitz veräußerten Gut zu Seftädt belehnt wurde 
wozu deffen Erben den Hof von Hattenbach, welchen der Kany 
ler Feige von 2. Philipp erhielt, deſſen weibliche Nachkom⸗ 
men aber als unbebaut veräußerten, und fpäter Tas Dorf Lüder⸗ 
bach von den Treufchen von Buttlar erwarben]. Zu Nieder⸗ 
hone ließ ſich ein von Quirin Diede ſtammender Zweig dieſer 
Familie nieder, der weder das Lehn von Fürſtenſtein beſaß 
noch den adeligen Zitel fortſetzte. Heſſiſche Obervorſteher ware 
Balthaſar Diede 1536, Hand 1640, Wilhelm 1687 und Haut 
Eitel, Burggraf zu Friedberg, auch Heſſiſcher Oberamtmenz 
des Fürſtenthums Hersfeld. [Mergl. deſſen Lebens⸗Geſchichte 
in Koͤhlers Münzbeluftigungen, Theil XX. &. 437, überhaupt 
aber Juſtis Denkwuͤrdigkeiten II. 240, und Ledderhoſe Kirchenſt. 
120, 166, 205, 222, 252, Landau's Ritterb. II. 19 u. 20) 
Als ter alte freiherrliche Mannsſtamm der Diede im Jahr 1807 
mit With. Chriftoph, Königl. Dänifchem Staatöminifter und Ges 
fandten zu Regensburg, erlofeh, welcher mit feiner Gemahlia, 
einer Gräfin von Galenberg von Muskau in Niederlaufig, nur 
Töchter hinterlaffen, ertheilte ver Könfg von Weftfalen, unbe 
fümmert um einen noch lebenden Ablömmling der Linie von 
Niederhone, die anheim gefallenen Lehen an einen feiner Lieb⸗ 
linge Camus, mit dem Titel eined Grafen von Fürſtenſtein, 
worauf fie bei der Aufloͤſung des Koͤnigreichs an Heſſen za⸗ 
rück fielen). 

Doring (au Düring, Fuldaiſche Vaſallen, und 5i8 Ind 
ſechszehnte Jahrh. Pfandinhaber eines Theils des Gerichts 
Luͤder, ſchon frühzeitig in der Gegend von Marburg beguͤtert, 
mo Werner Doring 1339 eine Kapelle zu Wehrshauſen ftiftete, 
auch alte Beamte und Vurgmannen zu Grünberg, Lisberg, 
Nidda, Echzel, Gießen, Biedenkap, als heffifche Ritter an der 
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Cup, beſonders zu Friedelshauſen, ohnweit Stauferiberg, und 
pi Elmshauſen im Amt Gladenbach begütert und abgetheilt. 
MPhilipp Doring, der L. Philipp 1530 nad) Augsburg begleitete, 
und Alerander, Haushofmeiſter L. Ludwigs des älteren und 
Obervorſteher der adeligen Stifter, dieſer mit feiner ganzen 
Familie Liegen zu Buchenau, ohnweit Elmshauſen, begraben, 100 
die Doring anfangs gemeinfam mit Den Herren von Weiters 
hauſen, dann allein das Pfarrlehn befofen. Statt des Hofes 
m Elmshauſen Hatte 2. Ludwig Dem Aleranter den Hof zu 
Weitershaufen, ohnweit Marburg, zu Lehn ertheilt. Vermoͤge 
der Grenz uns Lehns⸗Theilung zwiſchen Heffen»&affel und 
Darmſtadt hätte Daher dies Lehen bei Gaffel bleiben muͤſſen, 
Seflen-Darmftadt behielt e8 aber, bis entlih 1731 diefer Irr⸗ 
thum berichtigt wurde. Als der alte Doring’ihe Mannsftamm 
4791 zu Elmöhaufen erlofch, folgten ihnen dort die Freiherren 
von Breiteuftein. Eine Doringsburg, ohnweit Biedenfop, wurde 
fen im dreißigjährigen Krieg zerflört, eine andere Kemnabe 
dieſes Namens befaßen fie. im Gericht Lüter). 

v. Dörnberg (Doringenberg, heſſiſche Nitter, anfangs 
on der Schwalm, hierauf auch an Der Werra und anderwärts 
begütert, feit Hand von D., erfi Amtmann einer verwittweten - 
Graͤfin von Ziegenbafn, Dann Hofmeiſter und Günftling der 
Landgrafen Heintih III. und Wilhelm TIL. zu Marburg, unter 
Begünftigung der Aebte von Hersfeld und Fulda und des 
Erzſtifts Mainz den Reichthum feines Hauſes begründete, auch 
durch Kauf, Zaufch und Lehnserwerbung von den Rittern von 
Wehren, Eſchwege, Habel, Holzſadel, Ehringshauſen, Goͤrz 
zu Schlitz, Weiſe von Fauerbach, Güter und Gefälle erwarb. 
Außer der Mainziſchen Belehnung mit dem Schloß und Zu⸗ 
behoͤr von Hauſen lim Gericht Breitenbach im Amt Oberaula] 
einer von Hans v. Doͤrnberg eingeloͤſeten, vormals Fuldaiſchen 
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Pfandſchaft, erhielten fie won Beffen zu eben in »ier Haupb 
Lehnbriefen: Das Schloß. Hirzberg im Amt Oberaula, früher 
eine Pfandſchaft der Herren son Schlitz, gegen Vorbehalt der 
Deffnung, und tie Hälfte des Gerichts Vreitenbach mit allem 
Zubehoͤr; das Schloß Franfershaufen an der Werra, feit 17% 
Stamm»Gut, ſammt dem Dorf Ahrenberg, jeßt Ahrenberg⸗ 
hoͤfen ohnweit Allendorf, Gütern zu Orpherote, Ziegenbach und 
Eldrichshauſen, Hof» und Kirchlehn zu Oberriede, Hand um 
Hof zu Mllentorf an der Werra, auch Burglehn zu Biſchofe⸗ 
Haufen; nach Hersfeltifchem Lehn⸗Recht die Güter zu Allendorf 
in den Wüften Im Amt Niederaula, tvelche früher die von 
Wehren von Hersfeld befaßen; endlich die von den Herren m 
Hobel und Ehringshauſen erfauften Zehnten zu Speckswinkel 
und Hatzbach, einen Burgfig zu Marburg, die von den Hol 
fadel erworbenen Wiefen von Kirchhain auf Tem Werflo oder 
Würfel an ter Wohra u. fe w., wozu noch 1773 Lie fern 
ehemals von Löwenfteinifchen Erb-Güter von Dittershaufen 
im Ziegenhatnifchen kamen. Vergl. die Lehnbriefe in Lennepb 
Abhandlung von Ter Landfiedelleihe, Urfunden Band 833 bi 
848. Juſti's Denkwürdigfeiten IV. I. und Ledderhoſe Kirchen⸗ 
recht 124, 125, 164, 166, 196. Hans von Dörnberg er 
‚ward auch nebft Johann Schenk und Wilhelm von Bibra fat 
'1486 die von Marimilien I. verpfändeten Burgundifchen Haus⸗ 
Kleinodien, welche noch im Sabre 1618 auf. dem feflen Hitze 
berg vertvahrt, erft 1630 von dem Abt von Fulda, Joham 
Bernhard Schenk, zum Behuf eines Gefchenfs an Kaiſer Fet⸗ 
dinand II. eingelöfet wurden. Juſti a. a. ©. IE TIL Nach 
ihm erſcheint Wilhelm v. D. als einer der Vormundſchafts⸗ 
Mäthe zur Zeit der Landgraͤfin Anna. Adolf Wilhelm, der 
den Hirzberg verfchönert hat, war anfangs Hofmeifter 2. Bi⸗ 
helms IV., wurde aber von 8, Philipp getabelt, weil es die in 
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feiner. Familie, wie e8 fchefnt, erblichen geheimen Wiffenfchafren 
den jungen Landgrafen lehrte. Unter der Regierung 2. Wil 
helms IV. erfcheint Carl, der mit feiner Hausfrau Unna Ras 
tharina 9. Schachten Antheil an Burg und Stadt Schlltz er: 
warb, mit feinen getrüdten oder tiderfpenftigen Bauern im 
Amt Breitenbach am Hirzkerg im Prozeß ). Ludwig erwarb 
1629 mit feiner Hausfrau Anna von Berlepſch, zugleich mit 
dern Echweftern, den Zöchtern Caspars von Berlepfh zu 
Großenbodungen und Dorothea Suſanna von der Tann, Antheil 
on Tann und Völfershaufen; Johann Caspar, heffifcher Ger 
deimer- Rath, Zochtermann des Freiheren von Erbach, Gou⸗ 
verneur · von Breifach, mehrere austwärtige Güter, auch im Jahr 
1683 für feine Familie den Reichs» Freiherrens&tand, nah 
dem Ausdruck des Kafferlichen Briefö, theils wegen feiner Ver⸗ 
dienſte, theils weil ſichern Nachrichten zufolge fein Geſchlecht 
aus ten Kaiſerlichen Erblanden ſtamme. Sein Grabmahl v. J. 
1681 iſt in der St. Martins⸗Kirche zu Caſſel. Nach ihm ges 
langte durch Joh. Caspar den jüngeren dies Geſchlecht zum heſ⸗ 
fiſchen Erbfüchenmeifler «Amt, 1732. Vergl. außer Estor ori- 
gines juris publ. hass. p. 263. Kuchenbeckers Erbhifämter). 

v. Eſchwege Cheffifhe Ritter an ter Werra, alte Burg⸗ 
mömer zu Eſchwege, Allendorf, Sontra und Fürftenftein, auch 





* Die Einwohner ded Amts Breitenbach, worin außer dem 
Mainziichen Lehn von Haufen alle Iandesfürfttiche Hoheit den Land⸗ 
grafen zuftand, beſchwerten fih nämlih, daß fie von ihrem Junker 
‚um einen getheilten Dienft angeiprohen würden, fo daß jedes Dorf 
daſelbſt inſonderheit den Dienst leiſten folle, da fie feit Menfchen 
Gedenken nur einen verampteten Dienft im ganzen Amt, ſämmtlich, 
ihren Junkern geleitet hätten; erhielten aber zum Beſcheid, daß fie 
feine Urfache zu klagen hätten, und ſchuldig wären, halb oder ganz, 
ie fie gefordert würden, zu dienen, fofern fie nur nicht genöthigt 
Würden, mehrere Tage zu dienen als vor Alters. 
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zu Obers und Nieder-Hons tim Amt Eſchwege begätert, Ihren 


Antheil an Schwebde veräußerten fie 1422 an die Keube, 
Güeröhanfen im Amt Allendorf 1498 au die von Doͤrnberg 


Sie befaßen auch einen freien Burgfis zu Erkershauſen, jet 


Erfshaufen, im Amt Rotenburg, und ein freies Vorwerk zu 
Wanfried, welches Amt noch im fechszehnten Jahrhundert ein 
Eſchwegiſche Pfandfchaft war, nebft andern ehemald von Hornk 
bergiſchen Gütern, die fie in verſchiedenen Zeiten zulegt unler 
&. Wilhelm VI. meiftene on die von Baumbach veräuferien, 
und theilten ſich in die Linien zu -Reichenfachfen und Aue, über 


welchen letzteren Ort fie auch von Sachfen-Eifenach belehnt 


wurden. Man vergl. ihren Sammt-Lehnbrief vom Jahre 1598 
in Ledderhoſe FL. Schriften B. V. 238, worin unter andem 
Das Recht vorfommt, Daß, mer auf dem Marft zu Efchwege 
Fiſche feil hat, und fich bei die Fiſche ſetzt, dieſelben an Lie von 
Eſchwege verliere, es waͤre denn, daß eine Frau ſchwanger ginge 
Dieſes Recht, übereinſtimmend mit einem alten athenienſiſchen 
Gebrauch, iſt zwar auſſer Uebung gekommen, jedoch findet ſich 
noch das v. Eſchwegiſche Wappen am Fiſchſtein zu Eſchwege. 
als einer der erſten Obervorſteher der adlichen Stifter erſcheint 
Soft v. Eſchwege 1532. Unter den fpätesen Nachkommen der 
felben zeichnen fich mehrere als ritterfchaftliche Abgeordnete des 
Werraſtroms aus. Vergl. Ledderhoſe Kirchenſtaat 203. 205.) 

v. Falkenberg (Mainziſche und Heſſiſche Ritter an der 
Schwalm, zu Falkenberg ohnweit Homberg mit dem Schloß S. 
und allen deſſen In⸗ und Zugehörungen, mit den Burglehen 
zu Homberg und Rauſchenberg, und einem Theil des Dorfes 
Malsfeld im Amt Rotenburg belchnt, welchen Hans v. F ˖ zut 
Bett L. Wilhelms IV. an die von Scholley verkaufte. Sie 
waren auch früher Pfandinhaber der mehr ald einmal zerflörtn 
Densburg ohnweit Jesberg [vergl. Landau Ritterhurgen IL 172) 
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und veräußerten ſchon Im Jahre 1441 die Dörfer Hebelde, 
Wttersbaufen ımd Berg im Amt Homberg an 8. Ludwig L 
Seit Kunzmann, der Ritter dom goldenen Sporn, 1400 als 
. Bbeilnehmer der Ermordung des deſignirten deutfchen Königs, 
Herzogs Friedrich von Braunſchweig, ohnweit Klein⸗Englis eine 
ſchwere Schuld auf fein Haus mwälzte, fam dies vormals reiche 
Befchleht immer mehr herab. Hans v. F. hinterließ 1546 
20000 Gulden Schulden, darunter 3000 für Schoßgräber und 
Nekromanten. Deffen wilder Sohn Georg, den 8. Wilhelm IV. 
einft mit andern ungebundenen Edelleuten durch feinen Schulte 
Heiß zu Homberg, Hektor Heydwolf, [den Stammvater diefes 
Geſchlechts], beftriden ließ [vergl. Juſti Vorzeit 1823. 317. 
Veräußerte an L. Moriß einige Zugehoͤrungen des Schloffes 
Falkenberg, und hinterließ 21000 Thlr. Schulden. Als mit 
Ihm im Jahre 1613 dieſer alte Stamm erlofch, verſchenkte & 
Moritz nicht blos die erfauften, fondern auch Die heimgefollenen 
Lehen der Herren von Falkenberg, der Erbeinigung nicht gang 
gemäß, einer gegebenen Anmwartfchaft zu olge, feiner Gemahlin 
Sultane [für fle und den neugeborenen nachher verftorbenen Prins 
zen Mori; indgefammt, Schenfungshrief vom 1. San. 1616 im 
Caſſelſchen Rammerachib], wodurch diefe Güter an das Haus 
Rotenburg gekommen find. Sm dem Schenfungsbrief mird 
unter andern das zum Schloß Falkenberg gehörige Dorf Rod 
hauſen mit aller Gerechtigfeit und dem Vogtei-Gericht genannt. 
Diefes war vor der zu Ober-Möllerich an der Fritzlar'ſchen 
Grenze gelegenen Frauen-Muͤnſter⸗Kirche, dem Aſyl der mains 
ziſchen Proteſtanten In Fritzlar. Der Voigt, der es hegte, 
fand auf einem Stein aufferhalb des Kirchhofs, das Geficht 
gegen Heflen, den Rücken gegen Sriglar gefehrt, Alle Voigt⸗ 
männer mußten getviffe Gerichts » Artikel beſchwören. Vergl. 
darüber Ledderhoſe Kirchenrecht S. 69). I 
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v. Falkenberg Can der Diemel zu Herfelle, Kan 


pferfeld und zu Blanfenau, theild paderbornifche, theild heſſiſche Ä 
Vaſallen von Heffen mit einem Burgfig zu Trendelenburg und 
andern Gefällen In der Gegend von Helmershaufen belchnt. 
Mit 2. Wilhelm IV. vertrugen fie ſich wegen ihrer hohen 


Jagdgerechtſame daſelbſt und anderer Anfprüche an Dad Amt 
Helmarshaufen. 2. Philipps Lehnbrief nennt Wivefind v. $ 
old ihren Stammpater, von dem man nicht weiß, ob er mil 
der niederheffifchen Familie, Die jedoch mit jener in Feiner Güter 


gemeinfchaft vorkommt, verwandt war. Dagegen waren jene 


Falkenberg, deren Stammburg ohnweit Zierenberg gelegen 
haben fol, in alter Gütergemeinfchaft mit den Herren von 
Schartenberg und Malsburg an der Diemel. Vorgl. Landan 
Sitterburgen I. 368, 369. Aus Ddiefem Stamm tvar Johann, 
ein Guardian zu Hörter zur Zeit des dreißigjährigen Kriege, 
der nach feiner Rückkehr aus Stalien fi) Bonaventura nannk, 
und 1640 flarb, und Der berühmte Dietrich von F., der feit 
1615 als. Morl;’s Gefchäftsträger in Schweten wichtige Ver⸗ 
bindungen mit Guſtav Adelf anfnüpfte und 1631 als Gew 
mandant von Magdeburg unter den Trümmern Diefer Stadt 
fiel. Die von Ihm in Schweden erworbenen Güter gingen, da 
er feine Kinder binterlich, an feinen Bruder Johann und fer 
ned Bruders Widekind Söhne über, twelche fich im Jahre 1639 
von der Kanzlei in Caſſel als heſſiſche Landſaſſen ein Zeugniß 
ertheilen ließen, daß fie keineswegs, wie man in Schweden 
vorgegeben, in Ffatferlichen oder der Fatholifchen Ligue Kriege 
Dienften geftanden. [Vergl. Landau in dem Preuß. Archid für 
Geſchichtskunde 8. XV. Heft 2, 1834]. Died zielt wahrſchein⸗ 
Uich auf jenen Fatholifehen aber fonft unbefannten Mori; v. dr 
der nach Fürſtenberg's Monum. Paderborn. p. 194. 195. al 
kaiſerlicher Offizier unter dem’ General Gög bei Lügen Tem 
Rn 
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ihm wohlbekannten Schwedenkoͤnig eine tdtliche Kugel zufandte, 
Nachdem noch 1668 ein Johann Heinrich v. F. bei Der kLeichen⸗ 
beftattung 2. Wilhelms VI. vorfommt, iſt dies Geſchlecht im 
Jahre 1733 voͤllig ausgeſtorben.) 

v. Sie Fenbühl genannt Bürgel Cheflifche Ritter: an der 
Lohn, außer ihrem Stammgut Fleckenbühl mit der Voigtel und 
Gülte zu Bürgeln und dem halben Gericht Schönftadt belehnt, 
worüber fie mit den von Scholley, ala Pfandinhabern eines 
vierten Theils diefes Gericht vermöge einer Hatzfeldiſchen Erb⸗ 
haft, in einen Rechtsftreit verwickelt wurden. Ledderh. Kicchen, 
flat S. 349. Mit dem beffifchen Staatöminiftee Job. Franz 
Philipp v. Fe ſtarb Died Gefchlecht 1796 aus, worauf Die 
Esentualbelehnung der, nun auch Ausgeftorbench, v. Scholley 
jur Ausführung fam. Sm Sabre 1819 kam das But Flecken⸗ 
dühl Durch. Kauf von den Herren v. Scholley an die von Dal 
wigf, welche hierauf auch mit einem Diertheil des Gerichts 
Schönftadt belehnt wurden). 

Gaugreben (an der Edder im Waldeckſchen, mit der Graf: 
ſchaft Gruͤnebeck, jegt Grörebah, dem Echloß, Godelsheim an 
der Grenze non Weftphalen, vermöge alten Auftrags an Heſſen, 
auch zu Rordernau im Grund Aftingshaufen, und vermöge einer 
Pfandſchaft auf Heffenftein ohnweit Frankenberg belehnt. Als 
heſſiſche Schutzverwandte richteten fie 1584 eine Klage an L. 
Wilhelm IV, über Das undeutſche Volk der batrifchen Kriegs⸗ 
knechte, welche damals, durch Weftphalen ziehend, ihre Dörfer 
sermüfteten und ihre Weiber fehändeten. In den verfchiedenen 
Sheilungen der heftifchen Lehen wurden fie als Vafallen Immer 
zur Grafſchaft Waldeck gefchlagen, und zulegt ihr Lehn ald 
Sentoratslehn anerkannt. Diefes Geſchlecht, aus welchem im 
Jahr 1570 ein Klaus Gaugrebe als Gatte einer natürlichen 
Aechter L. Wilhelms IN vorkommt, ift noch nicht ausgeftschen). 
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Sohn &. Carls belangten. Mit den alten Stamm⸗ und Leha⸗ 
Gütern zu Wohra wurde feit 1692 Johann Reinhard sen 
Dalwigf, Kammer» Präfivent, deffen Mutter Anna Helena me 
Schweſter der legten Herren von Clauer war, belehnt. Nachher 
erhielt Joh. Reinhardts Zochter Alive Catharina von Rofey, uud 
zulegt Yuguften von Dalwigf Sohn, Friedrich von Meusbach, 
diefe Belehnung. Als Diefer 1753 ohne männliche Erben ſtarb, 
famen die erledigten Lehen an die Lantgrafen von Phllippbe 
thal und Bardifeld, 1797 durch Verkauf an die Landeshere⸗ 
ſchaft. Vergl. Ledderhoſe K. St. 344.) 

v. Collmatſch Can der Fulda, beſonders zu Richeledorf, 
nach der 1539 von dem Stift Fulda an Heſſen Darüber abgetre⸗ 
tenen Lehnsherrlichkeit, und zu Wommen im Amt Sontra belebt, 
auch Mitbefiger des zwiſchen Sachfen und Heffen anfangs ge 
meinfamen Schloffes Brandenfeld an der Werra, und deshalb 
in Streit mit den Treuſch von Bultlar. Vergl. Landau hefl 
Nitterburgen I. 316. 319. Nach Georg, der ald Anıtmann 
zu Landeck mehrere Heröfeldifche Lehen erwarb, und der 155% 
als Statthalter an der Lahn flarb L[vergl.. deffen Dienſt⸗ Ju⸗ 


ſtruktion in Kopp heſſ. Gerichts⸗Verf. Beil. Nr. 115], erloſch 


in Burfard circa 4558 der Mannsftamm dieſes alten Ge 
ſchlechts. L. Philipp ertheilte 1562 die von Collmatfih heim 
gefallene Lehnsrente zur Vikarie des heil. Kreuzes in He 
feld feinem Wundarzt Paul Keller und deſſen Erben; Richels⸗ 
darf fam an die Herren von Gorenberg). 

v. Sorenberg (von dem Hersfeldiſchen Kloſter und Vor⸗ 
werk Corenberg im Amt Sontra benannt, erhielt Philipp Bil 
helm, ein natürlicher Sohn L. Wilhelm's IV., dort 1582 umd 
1584 eine Belehnung, erwarb auch unter Begünftigung des 
Eandgrafen .mit feiner erften Grau Chriſtina von Falkenberg, 


andere Heffi ifche Lehn-Güter von den Herren von Hundelds 
haufen, 
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Saufen, ven Berge und von den Schrendeifen, einer ebenfalls 
anögefterbenen Familie, die früher den Herten von Wildungen 
zuſtehende Burg zu Noffenerfurt, Obermölleih u. f. w., 
fpäterbin Richelötorf und das Herdfeldifche von den Herren 
son Wehren erfaufte Lehn⸗Gut zu Ober= und Niedergude im 
Amt Rotenburg. Im Sahr 1588 und 1592 mit dem anheim 
gefellenen Diepholzifchen Schloß und Amt Auburg belehnt, er⸗ 
bielt er 1598 von 2. Moriz die Erbamtmannfchaft zu Auburg 
als Erbmannlehn, gegen Abtretung von Gorenberg, welches 
Borwerf L. Moriz nachher feiner Gemahlin Juliane ſchenkte, 
wodurch es, wie andere, auf ähnliche Art verfchenkte, Lehen 
Güter, an dad Haus Rotenburg gefommen iſt. Ohngeachtet 
bei der Haupt» Belehnung mit Auburg Landfolge, Gteuer 
md Appellation vorbehalten wurden, entitanden Doch fpäterbin 
Streitigkeiten über Auburg, indem ſich der Kalferliche General 
Auguſt Wilhelm v. C. zur Zeit L. Carls eine Reiche sn 
mittelbarkeit über Died Amt anmaßte. Vergl. Ledderhoſe Kirchen⸗ 
fast 445— 451 und die daſelbſt angeführte Deduction. Die 
förmliche Aufnahme oder Readmiſſion der v. ©. zur beffifchen 
Ritterfchaft gefchah erft 1777). 

v. Cramm Cerfchelnen nur zu Zeiten 8. Philipp und 
ſeiner nächften Nachfolger als heſſiſche Vaſallen und Pfandin⸗ 
haber, nachdem fie einige Lehn⸗Güter Joſt's von Steinberg, 
e. Philipps Obriften, in der Herrfihaft Pleffe zu Nette und 
Upftedt, der ausgeftorbenen Familie Winold zu Dirdrode, EI: 
berode und Fiſchbach im Amt Raufchenberg, auch, nach Ablö- 
fung des oberheflifhen Stifts Wieſenfeld, die Güter vor Hon⸗ 
gede oder Honingen ohnweit Mühlhaufen, u. vor Seebach, pfand⸗ 
weife erworben. Nach Burkard I., Der 41490 8. Wilhelm IE 


auf tem Zug nach Ungarn begleitete, und Burfard IT., der 


1519 mit Beni Menfenbug daß > befiäihe Hülfe - Corps in 
BL n. F. L. 25 


— 
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Lieutenant, ziim Derfaſſer haben, Darmſtadt 1831, Landaus 
Ritterburgen 1. 29 uf w. Ledderhoſe Kirchenſtaat 49, 53, 
55,95. 
v. Dernbach (an der Lahn, früher Noffauifche Landſaſſen, 
son Tem zwiſchen. Herborn und Selbach vormald gelegen 
den Landgraͤfen geöffneten und von ihnen erworbenen Schloß 
Dernbach, aud) einem gleichnamigen Dorf im Amt Gladenbach 
benannt. Alte Burgmänner zu Marburg, Melnau, Frauenberg, 
mo fie Pfandinhaber aud) Tes Gerichts Wittelsberg waren, 
auch zu Gemünden an der Wohra, mo fie eine Stiftung für 
bie Hausarmen gründeten, Voitöberg bei Gießen und Kaldmund 
ohnweit Weglar, in der Gegend von Murburg im Gericht Lohr 
und Blankenſtein belchnt, [hier nach dem Ausdrud des alten 
Lehnbriefs L. Philipps, unter andern mit den eigenen Leuten, 
die mit ihrem Buſen ihren Müttern felgen, mit allen Leuten, 
die fie inne und im Gebrauch haben, und die ſich des Würftens 
thums Heffen gebrauchen folfen, auch denen die fie mit des 
Candgrafen und feines Amtmanns zu Blankenftein Wiſſen ges 
winnen, doch ſo, daß dieſe Leibeigene dem Landgrafen als Schutz⸗ 
herren von ihren beiden Beten, ter Mais und Herbit-Bete, den 
dritten Pfennig, auch das Schirmhuͤhnchen, die Leibhühner aber 
den von Dernbach geben folen]., Die Ritter von Dernbach, 
deren Vorfahren Deutfchland von tem Groß-Inquiſitor, Konrad 
von Marburg, durch Todſchlag befreiten, und deren Töchter 
von Zeit zu Zeit als Stifts-Jungfrauen zu Wetter erfcheinen 
[&tifabeth v. Derndah war am Ende des vierzehnten Jahrh. 
dort Aedtiffin], zeichneten fich, nachdem fle ihre Verbindimg: mit 
den Grafen von Naffau aufgegeben, im Dienfte der Landgrafen 
und benachbarter Hoher Stiſter aus. Philipp, zu deſſen Zeit 
fie das ihnen 1559 verpfäntete Johanniter Stift zu Wiefenfeld 
ohuweit Frankenberg wieder aufdauten, "war ſelt "1548 Ober 


Wr 
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dorſteher der adeligen Stifter; Balthafar zwifchen -1576— 1606 
kt son Fulda uud Ginführer der Sefuiten, aber von der 
Ritterfchaft und Tem Kapitel eine Zeit lang vertrieben; Johann 
Keurad, dem 2. Moriz 1601 ein Grabmahl in der Kirche zu 
St. Goar unter großem Lob feiner Treue und Verfchiviegenheit 
fegte, deſſen Pflegling und Kammerdiener; nach Tiefer Zeit, 
wo fie beteutente Herrfchaften, befenderd im Fraͤnkiſchen und 
Deftreichifchen, ertvgrben, findet man fie meiſtens im Ausland. 
Peter Philipp ward Biſchof zu Yamberg und Würzburg, deſſen 
Neffe, Joh. Otte, den Reichs-Grafenſtand mit Si und Etimme 
keim Frank. Kreiſe erwarb, aber auch 1697 ten älteren Stamm 
der von Dernbach, genannt Grauel, befchloß, teorauf Tie Gras 
fen von Schönborn als ihre Erben in weiblicher Linie auf 
traten, Die jüngere noch Ichente Linie gehört zum Fuldaiſchen 
on Heſſen-Caſſel gefallenen Lehnhof. Vergl. außer Eftor’s 
Ahnenprobe S. 486 deu Artikel Dernbach in der Leipziger En- 
egcelopätie von Erſch und Gruber). 

- 9 Derſch, Ders, und ven Vierminden, (zwei Rits 
tergefhlechter au der Lahn und Edder. Die von Derfch, alte 
beffifche Ritter, auch Burgmänner zu Sachfanberg, Sranfenberg 
gegenüber, belchnt mit tem Gericht Frohnhauſen, und feit 
2. Philipp auch mit dem ganzen Gericht Vierminden, fo weit 
es Wittefind von Hohenfeld von Heffen zu Lehen getragen, 
nannten ſich auch Erbherren von Vierminten, ftanden aber mit 
den Herren von Vierminden an der Edder, die feit dem fünfs 
zehnten Jahrh. anfehnliche Güter in Weftphalen und Walved, 
von Heſſen aber nur fünfzehn Gulden jährlichen Manngelds 
befaßen, in Streit; Johann von Derſch erſchlug 1564 ten Jos 
hann von Vierminten zwiſchen Frankenberg und Schreuf. [Die 
von Vierminden theilten fih in zmei Hauptlinien; Konrad von 
der Linie zu Nordenbeck, Waldeckiſcher Marfchall und Erbamts 


1678. 
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mann zu Medebach, erhtelt Fürftenberg als Waldeckiſches Manns 
lehn und brachte die an 8. Helnrich III. verfchriebenen Pfand: 
ſchaften von Medebach, Hallenberg, Schwalenberg und Winter 
berg an ſich. Von ſeinen Soͤhnen Philipp und Ambroſius 
zeichnete ſich letzterer als gelehrter Rath und Amtmann zu Bil⸗ 
fein und Oedingen unter L. Hermann als Erzbiſchof von 
Köln aus, der ihm auch ein Meftphälifches Lehen ertheilte, 
Er gab Fürſtenberg an Walde zurück, und flarb 1514; im 
Jahr 1588 erloſch mit feinem Urenkel Johann deſſen Einie, 
Die andere Linie, welche wieder in zwei Zweige zerfiel, ſtiftete 
Philipp, Erbamtmann zu Medebach, Nordenbeck und Oedingen, 
deſſen Sohn Johann als Obriſt im Schmalkaldiſchen Kriege 
focht und 1548 blieb, und deſſen Enkelin Anna 1565 ten 
Grafen Heinrich von Waldeck heirathetez Arnd von Vierminden, 
Sohannes Sohn, war 1567 der erſte Sammt:Hoftichter zu Mars 
burg; aber der Mannsſtamm diefes Gefchlechts erlofh 1624), 
Die von Derfch, von denen einer Namens Sohann 1577 ein 
Fähnlein Knechte für Conde nach Frankreich führte, blühten 
bis 4717. Philipp Wilhelm von Derſch, Erbherr zu Vier⸗ 
minden, tar 1705 Obervorfteher in Heflen, nah ihm mar 
noch Georg Ehrhard mit der Hälfte des Gerichte Vierminden, 
mit aller Gerechtigkeit, auch dem Kirchen Patronat belehnt. 
Als er 1717 diefen Stamm befchloß, fiel zwar das Lehen ans 
heim; im Jahre 1719 wurde ed aber einer Marquife von 
Langallerie auf Lebenszeit und zum Mitbehuf ihrer Güöhne 
als Mannlehn ertheilt; nachdem fie e8 dem 2. Carl verfauft, 
‚ erhielt ed 1722 der KammersPräfident oh. Reinhard von 
Dalwigk, zugleich mit dem Hof von Arnsbach ohnweit Borfen, 
welchen die von Derfch von den 1629 auögeftorbenen Herren 
von Hun [Huhn] erivorben. Nach dem Abgang des von Dal« 
wigk, ohne direfte Manns⸗-Erben, fiel jenes Lehen der Landes- 
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fersidaft enbrim, der Hof von Arnsbach bfleh feines Wittwe 
and Töchtern auf Lebenszeit). | 

Diede zum ürftenftein chefilfche Ritter an ter Werra, 
mit jenem landgraͤflichen Schloß zu Y2 zu Ys und zu Yıs 
heil, einem freien Hof zu Sontra, Burglehn' zu Eſchwege, 
auch mit den Dörfern Mutterode, jetzt Mitterode, Wellingerode 
nnd Niddawitzhauſen, einem Hersfeltifchen Kirchlehn, hier mit 
. tem Gericht über Schuld und Schaten, in dieſer Gegend aud) 
mit Ten Wüſtungen Bechsdorf, Begenthal, Betelstorf, Ubach 
und mit Gebölzen, darunter dem Diedenberg, an der Schwalm 
mit dem Klofter und Dorf Smmichenhain im Amt Neukirchen 
belehnt. Sie waren auch Ganerben zu Srielingen mit ten 
Herten von Mepfendug. Kurt Diede, 2. Philipps Kammer 
diener und SKriegsgefährte, erivarb Durch feine Gemahlin eine 
Erbtochter Sof’s von Draztorf, der unter &. Wilhelm IE. fein 
Zehn» Gut zu Veckerhagen gegen das Schloß Ziegenberg in der 
Betterau vertaufchte, einen Antheil an dieſem Schloß und deſſen 
Zubehör, worauf fich deſſen Nachfommen Erb= Gerichtsherren 
zu Fürſtenſtein, Ziegenberg, Smmichenhain, Wellingerode u. ſ. w. 
nannten. Die ihm gegebene Unwartfchaft auf die Zehn» Güter 
Wilhelms von Heſſen, eines natürlichen Sohnes 2. Wilhelms IE, 
nämlih Schlog und Herrſchaft Landsburg in ter Graffchaft 
‚Biegenhain, Fam nicht. zur Ausführung. Philipp Diede, welcher 
unter 8. Philipp im Schmalfaldifchen Kriege, unter L. Wils 
helm 1552 bei der Ehrenburger Klaufe ich außjeichnete, er⸗ 
warb die Pfandſchaft vom Schloß Bilften an der Werra. 
Diefes alte Gefchlecht beſaß auch Stamm⸗ und Lehn- Güter 
zu Ober= und Niederhone ohnweit des Yürftenfteins; als 1577 
das von Balthafar Diede befeffene Vorwerk von Oberhone ans 
heim fiel, erwarb es der Kanzler Scheffer Per zur Belchnung 
treuer Dienfte mit dem Zehnten von Mohnfchein bei Wolfe 


592 Erfted Buch. Hauptſtuͤck VER 


hagen und mit einem vormald Bopneburgifchen von D6twalb 
von Carlowitz veräußerten Gut zu Seftädt belehnt wurda 
wozu deffen Erben den Hof von Hattenbach, welchen der Kanzs 
ler Feige von 2. Philipp erhielt, Deffen tweibliche Nachkom⸗ 
men aber als unbebaut veräußerten, und fpäter das Dorf Lüdess 
bach son den Treufchen von Buttlar ertvarben]. Zu Nieder⸗ 
bone ließ fich ein von Quirin Diede ftammender Zweig Diefer 
Familie nieder, der weder das Lehn von Yürftenftein beſaß, 
noch den adeligen Titel fortfegte. Heflifche Obervorfteher waren 
Balthafar Diete 1536, Hans 1640, Wilhelm 1687 und Haus 
Eitel, Burggraf zu Friedberg, auch Heflifcher Oberamtmanz 
des Fürftentbums Hersfeld. [Mergl. deffen Lebens -Gefchichte 
in Koͤhlers Münzbeluftigungen, Theil XX. ©. 437, überhaupt 
aber Suft?8 Denkwürdigkeiten II. 240, und Ledverhofe Kirchen. 
4120, 166, 205, 222, 252, Landau's Ritterb. II. 19 u. 20). 
Als ter alte freihercliche Mannsſtamm der Diede im Jahr 1807 
mit Wilh. Ehriftoph, Königl. Dänifchem Staatöminifter und Ges 
fandten zu Regensburg, erloſch, tuelcher mit feiner Gemahlie, 
einer Gräfin von Calenberg von Muskau In Niederlaufig, nur 
Töchter binterlaffen, ertheilte der König von Weftfalen, unbes 
fümmert um einen noch lebenden Abkoͤmmling ver Linie von 
Niederhone, Die anheim gefallenen Lehen an einen feiner Lieb⸗ 
linge Camus, mit dem Titel eined Grafen von Fürftenflein, 
toorauf fie bei der Auföfung des Königreihd an Heſſen zus 
rück fielen). 

Doring (au Düring, Fuldaiſche Vaſallen, und bis ins 
ſechszehnte Jahrh. Pfandinhaber eines Theile des Gerichts 
Lüder, fchon frühzeitig in der Gegend von Marburg begütert, 
wo Werner Doring 1339 eine Kapelle zu Wehrshauſen ftiftete, 
auch alte Beamte und Burgmannen zu Grünberg, Lisberg, 

Nidda, Echzel, Gießen, Biedenkap, als heffifche Ritter an der 
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kahn, befonders zu Friedelshauſen, ohnweit Staufenberg, und 
zu Elmshauſen im Amt Gladenbach begütert und abgetheilt. 
Philipp Doring, der 2. Philipp 1530 nach Augsburg begleitete, 
und Alerander, Haushofmeifter L. Ludwigs des älteren und 
Obervorſteher der adeligen Stifter, dieſer mit feiner ganzen 
Familie Liegen zu Buchenau, ohnweit Elmshauſen, begraben, wo 
die Doring anfangs gemeinfan mit Den Herren von Weiters⸗ 
Saufen, dann allein das Pforrlehn beſaßen. Etatt des Hofes 
mw Elmshaufen hatte L. Ludwig Dem Alerander den Hof zu 
Beiteröhaufen, ohnweit Marburg, zu Lehn ertheilt. Vermoͤge 
der Grenz⸗ und Lehns⸗Theilung zwiſchen Heſſen⸗Caſſel und 
Darmſtadt hätte daher dies Lehen bei Caſſel bleiben müſſen, 
Heſſen⸗Darmſtadt behielt e8 aber, bis endlich 1731 diefer Irr⸗ 
thum berichtigt wurde. Als der alte Doring'ſche Mannsſtamm 
41791 zu Elmshauſen erlofch, folgten ihnen dort die Freiherren 
son Breidenftein. Eine Doringsburg, ohnweit Biedenfap, wurde 
ſchon im Dreißigjährigen Krieg jerftört, eine andere Semnabe 
dieſes Namens bejaßen fie. im Gericht Luͤder). 

v. Dörnberg (Doringenberg, heſſiſche Nitter, anfangs 
an der Schwalm, hierauf auch an der Werra und anderwaͤrts 
begütert, felt Hans von D., erfi Amtmann einer vertoittweten - 
Gräfin von Ziegenhain, Dann Hofmeifter und Günftling der 
Landgrafen Heintih III. und Wilhelm TIL. zu Marburg, unter 
Begümftigung der Aebte von Hersfeld und Fulda und des 
Erzſtifts Mainz den Reichthum feines Haufe begründete, auch 
durch Kauf, Tauſch und Lehnserwerbung von den Rittern von 
Behren, Eſchwege, Habel, Holzſadel, Ehringshauſen, Goͤrz 
zu Schlitz, Weiſe von Fauerbach, Güter und Gefälle erwarb. 
Außer der Mainzifchen Belehbnung mit dem Schloß und Zus 


behoͤr von Haufen [im Gericht Breitenbach im Amt Oberaula] 


einer von Hans v. Dörnberg eingelöfeten, vormals Fuldaiſchen 
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Pfandſchaft, erhielten fie won Beſſen zu kLehen in vier Hauph 
kehnbriefen: Das Schloß Hirzberg im Amt Oberaula, fruͤher 
eine Pfandſchaft der Herren von Schlitz, gegen Vorbehalt der 
Deffnung, und die Hälfte des Gerichts Breitenbach mit allem 
Aubehör; das Schloß Frankershauſen an der Werra, feit 17% 
Stamm>Gut, ſammt dem Dorf Ahrenberg, jetzt Abrenberg 
Höfen ohnmeit Allendorf, Gütern zu Orpherote, Ziegenbach und 
Eldrichshauſen, Hof» und Kirchlehn zu Oberriede, Hand um 
Hof zu Mllentorf an der Werra, auch Burglehn zu Biſchefs⸗ 
Haufen; nach Hersfeltifchem Lehn⸗Recht Vie Güter zu Allendorf 
in den Wüften im Amt Niederaula, welche früher die von 
Wehren von Heröfeld befaßen; endlich Die von den Herren ven 
Hobel und Ehringshaufen erfauften Zehnten zu Spedswinfed 
und Hatzbach, einen Burgfig zu Marburg, die von den Hol 
fadel erworbenen Wiefen von Kirchhain auf tem Werflo oder 
Bürfel an Der Wohra u. fe w., wozu noch 1773 die freien 
ehemals von Löwenfteinifchen Erb-Güter von Dittershaufen 
im Ziegenhatnifchen Famen. Vergl. die Lehnbriefe in Lennep 
Abhandlung von der Landfiedelleihe, Urfimven «Band 833 bis 
848. Juſti's Denkwuͤrdigkeiten IV. I. und Ledderhoſe Kirchen 
recht 124, 125, 164, 166, 196. Hans von Dörnberg er 
‚ward auch nebft Sodann Schenk und Wilhelm von Bibra fat 
1486 Die von Marimiltan I. verpfändeten Burgundifchen Haus⸗ 
Kleinodien, welche noch im Sahre 1618 auf. dem feften Hin: 
berg verwahrt, erft 1630 von dem Abt von Fulda, Zohan 
Bernhard Schenk, zum Behuf eines Geſchenks an Kaifer Ger 
Dinand IT. eingelöfet wurden. Juſti a. a. ©. HM. III. Rach 
ihm erfcheint Wilhelm v. D. als einee der Vormundſchafts⸗ 
Näthe zue Zeit Der Landgräfin Anna. Adolf Wilhelm, Dr 
den Hirzberg verfchönert hat, mar anfangs Hofmeiſter L. BE 
belms IV., wurte aber von L. Philipp getadelt, toeil er die in 
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fäner Familie, wie e8 ſcheint, erblichen geheimen Wiffenfchaften 
den jungen Landgrafen fehrte. - Unter der Regierung 2%. Mil 
belms IV. erſcheint Earl, der mit feiner Hausfrau Anna Ras 
Hering 9. Schachten Antheil an Burg und Stadt Schlitz ers 
warb, mit feinen getrüdten oder widerſpenſtigen Bauern im 
Amt Breitnbah am Hirzberg im Bros”). Ludwig erwarb 
1629 mit feiner Hausfrau Anna von Berlepfh, zugleich mit 
deren Echtweftern, den Zöchtern Gaspard von Berlepſch zu 
Großendodungen und Dorothea Sufanna von der Tann, Anthel 
m Tann und Völfershaufen; Johann Caspar, heſſiſcher Ges 
heimer⸗Rath, Tochtermann des Freiherrn von Erbach, Gou⸗ 
| verneur · von Breifach, mehrere auswärtige Güter, auch im Jahr 
1668 für feine Familie den Reichs-Freiherren⸗Stand, nad) 
dem Ausdruck des Kafferlichen Briefs, theild wegen feiner Ver⸗ 
dienſte, theils weil fichern Nachrichten zufolge fein Geſchlecht 
ans Ten Katferlichen Erblanden ftamme. Eein Grabmahl v. J. 
1681 it in ter St. Martind= Kirche zu Caſſel. Nach ihm ger 
langte durch Joh. Caspar den jüngeren dies Gefchlecht zum heſ⸗ 
fiſchen Erhfüchenmeifler «Amt, 1732. Vergl. außer Estor ori- 
gines juris publ. hass. p. 263. Kuchenbeckers Erbhefämter). 
d. Eſchwege Cheftifche Ritter an ter Werra, alte Burg⸗ 
mömer zu Eſchwege, Allentorf, Sontra und Fürftenftein, au 
— — 


*% Die Einwohner des Amts Breitenbach, worin außer dem 
Mainziſchen Zehn von Haufen alle landesfürſtliche Hoheit den Land⸗ 
grafen zuftand, beſchwerten fih nämlich, daß fie von ihrem Junker 
um einen getheilten Dienft angefprohen würden, fo daß jedes Dorf 
daſelbſt inſonderheit den Dienſt leiſten folle, da fie feit Menfchen 
Gedenken nur einen verampteten Dienft im ganzen Amt, ſämmtlich, 
ihren Junkern geleiftet hätten; erhielten aber zum Beſcheid, daß fle 
feine Urjache zu klagen hätten, und ſchuldig wären, halb oder ganz, 
wie fie gefordert würden, zu dienen, fofern fie nur nicht genöthigt 
Würden, mehrere Tage zu dienen als vor Alters. 
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zu Ober⸗ und Nieder⸗Pone tm Amt Eſchwege beguüͤtert. Ihren 
Antheil an Schwebde veraͤußerten fie 1422 an die Keudeh, 
Ellershauſen im Amt Allendorf 1498 au die von Doͤrnberg 
Sie beſaßen auch einen freien Burgfig zu Erkershauſen, jet 
Erkshaufen, im Amt Rotenburg, und ein freied Vorwerk zu 
Wanfried, welches Amt noch im fechszehnten Sahrhundert eine 
Eſchwegiſche Pfandfchaft wor, nebſt andern ehemald von Hornk 
bergifchen Gütern‘, Vie fie in verfchiedenen Zeiten zulegt under 
&. Wilhelm VI meiftend on die von Baumbach veränferten, 
und theilten fich in die Linien zu .Reichenfachfen und Aue, über 
welchen . leßteren Ort fie auch von Sachſen⸗-Eiſenach belehm 
wurden. Man vergl. ihren Sammt⸗Lehnbrief vom Jahre 159 
in Ledderhofe Fl. Schriften 8. V. 238, worin unter ande 
Das Recht vorfommt, Daß, wer auf dem Markt zu Eſchwege 
Fiſche feil hat, und fich bei die Fiſche ſetzt, Diefelben an Tie von 
Eſchwege verliere, c6 wäre denn, daß eine Frau ſchwanger ginge. 
Dieſes Recht, übereinftimmend mit einem alten athenienſiſchen 
Gebrauch, iſt zwar auſſer Uebung gekommen, jedoch findet fi 
neh Das v. Gfchwegifche Wappen am Fiſchſtein zu Eſchwege. 
MS einer der erften Obervorfteher der adlichen Stifter erſcheint 
Soft v. Eſchwege 1532. Unter den fpäteren Nachfommen def 
felben zeichnen ſich mehrere als ritterfchaftliche Abgeordnete des 
Werraſtroms aus. Vergl. Ledderhoſe Kirchenftaat 203. 205.) 
v. Falkenberg (Mainziſche und Heſſiſche Ritter an der 
Schwalm, zu Falkenberg ohnweit Homberg mit dem Schloß H 
und allen deffen In= und Zugehörungen, mit den Burglehen 
zu Homberg und Rauſchenberg, und einem Theil des Dorfes 
Malsfeld im Amt Rotenburg belehnt, welchen Hans v. F ˖ IM 
Zeit L. Wilhelms IV. an die von Scholley verkaufte. Sie 
waren auch früher Pfandinhaber der mehr als einmal zerſtoͤrten 
Densburg ohnweit Jesberg [vergl. Landau Ritterhurgen IL 172) 
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und vetäußerten ſchon im Jahre 2441 die Dörfer Hebelde, 
fittershaufen und Berg im Amt Homberg an 2. Ludwig J. 
Seit Kunzmann, der Ritter vom goltenen Sporn, 1400 als 


. Bbeilnehmer der Ermordung des deſignirten deutfchen Königs, 


Herzogs Friedrich von Braunfchtweig, ohnweit Klein-Englis eine 
ſchwere Schuld auf fein Haus mwälzte, fam dies vormals reiche 
Geſchlecht immer mehr herab. Hans v. %. hinterließ 1546 
20000 Gulden Schulden, darunter 3000 für Schaßgräber und 
Nekromanten. Deffen wilder Sohn Georg, den 2. Wilhelm IV. 
einft mit andern ungebundenen Edelleuten durch fernen Schult⸗ 
heiß zu Homberg, Heftor Heydwolf, [den Stammpvater dieſes 
Geſchlechts J, beſtricken ließ [vergl. Juſti Vorzeit 1823. 817.] 
veraͤußerte an L. Moritz einige Zugehörungen des Schloſſes 
Falkenberg, und hinterließ 21000 Thlr. Schulden. Als mit 
Im im Jahre 1613 dieſer alte Stamm erloſch, verſchenkte & 
Moriß nicht blos die erfauften, fondern auch Die heimgefallenen 
kehen der Herren von Falkenberg, der Erbeinigung nicht gamg 
gemäß, einer gegebenen Anmwartfchaft zu Folge, feiner Gemahlin 
Jullane [für fie und den neugeborenen nachher verſtorbenen Prins 
zen Mori; indgefammt, Schenfungsbrief vom 1. San. 1616 im 
Caſſelſchen Kammeracchiwv], wodurch dieſe Güter an das Haus 
Rotenburg gekommen ſind. In dem Schenkungsbrief wird 
unter andern das zum Schloß Falkenberg gehörige Dorf Rocks⸗ 
Saufen mit aller Gerechtigkeit und dem Bogtei-&ericht genannt. 
Dieſes war vor der zu Ober-Möllerih an der Sriglar’fchen 
Grenze gelegenen Frauen-Muͤnſter⸗Kirche, dem Aſyl der main 
ziſchen Proteftanten in Fritzlar. Der Voigt, der es hegte, 
Mund auf einem Stein aufferhald des Kirchhofs, das Geficht 
gegen Heffen, ven Rücken gegen Fritzlar gefehrt. Alle Voigt⸗ 
männer mußten getoiffe Gerichts » Artikel beſchwoͤren. Vergl. 
darüber Ledderhoſe Kirchenrecht S. 69). | 
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v. Falkenberg Cam des Diemel zu Herſtelle, Ken 
pferfeld und zu Blanfenau, theild paderbornifche, theild heſſiſche 
Vaſallen von Heſſen mit einem Burgſitz zu Trendelenburg und 
andern Gefällen in der Gegend von Helmershaufen belchnt. 
Mit 2. Wilhelm IV. vertrugen fie fih wegen ihrer hoben 
Sagdgerechtfame Dafelbft und anderer Anfprüche an dad Amt 
Helmarshaufen. L. Philipps Lehnbrief nennt Wivefind v. $. 
ald ihren Stammpater, von dem man nicht weiß, ob er mit 
der niederheffifchen Familie, Die jedoch mit jener in feiner Güters 
gemeinfchaft vorkommt, verwandt war. Dagegen waren jene 
Folkenberg, deren Stammburg ohnweit Zierenberg gelegen 
haben fol, in alter Gütergemeinfchaft mit den Herren Hm 
Gchartenberg und Malsburg an der Diemel. Vergl. Landau 
Kitterburgen I. 368, 369. Mus Diefem Stamm mar Johann, 
ein Guardian zu Hörter zur Zeit ded Dreißigjährigen Kriege, 
Der nach feiner Rüdfehr aus Stalien fi Bonaventura nannte, 
und 1640 farb, und der berühmte Dietrich von %., der feit 
1615 als. Morl;’s Sefchäftsträger in Schweden wichtige Ver⸗ 
bindungen mit Guftan Adelf anfnüpfte und 1631 ale Gew 
mandant von Magdeburg unter den Trümmern diefer Etadt 
fiel. Die von ihm in Schweden ertvorbenen Güter gingen, da 
er feine Kinder hinterließ, an feinen Bruder Johann und fer 
ned Bruders Widefind Söhne über, welche fich im Jahre 1633 
von der Kanzlei in Caſſel als heffifche Landſaſſen ein Zeugniß 
ertbeilen ließen, daß fie keineswegs, wie man in Schweden 
vorgegeben, in kaiſerlichen oder der Latholifchen Ligue Kriege 
Dienften geftanten. [Vergl. Landau in dem Preuß. Archid für 
Geſchichtskunde B. XV. Heft 2, 1834]. Dies zielt wahrſchein⸗ 
lich auf jenen fatholifchen aber fonft unbelannten Moriz v. Y 
der nach Fürftenberg’® Monum. Paderborn. p. 194. 195. ols 
‚ Toiferlicgeg Offizier unter dem’ General Gög bei Lügen dem 

—* 
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tim wohlbekannten Schwedenkoͤnig eine toͤdtliche Kugel zufandte. 
Nachdem noch 1663 ein Sohann Heinrich v. F. bei der Leichen 
beflattung 8. Wilhelms VI vorfommt, iſt Dies Geſchlecht im. 
Sabre 1733 völlig ausgeſtorben.) 

v. Fle ckenbühl genannt Bürgel Cheſſiſche Ritter an der 
Lahn, außer ihrem Stammgut Zledenbühl mit der Voigtel und 
Sülte zu Bürgeln und dem halben Gericht Schönftadt belehnt, 
worüber fie mit den von Scholley, ala Pfandinhabern eines 
sierten Theils diefes Gerichts vermöge einer Hagfeldifchen Erb⸗ 
Schaft, in einen Rechtsſtreit vertoicelt wurden. Ledderh. Kirchen, 
ſtaat ©. 349. Mit dem beififchen Staatsminifter Job. Yranz 
Bhilipp 0. Fe farb dies Gefihlecht 1796 aus, worauf bie 
Esentualbelehnung der, nun aud) Ausgeftorbeneh, v. Scholley 
zur Ansführung fam. Sm Sabre 1819 fam das Gut Flecken⸗ 
Bühl durch Kauf von den Herren v. Scholley an die. von Dal⸗ 
wigf, welche hierauf auch mit einem Viertheil des Gerichts 
Schinftadt belehut wurden). 

Saugreben (an der Edter im Waldeckſchen, mit der Graf⸗ 
ſchaft Gruͤnebeck, jest Grönebach, dem Schloß, Godelsheim an 
der Grenze von Weftphalen, vermöge alten Auftrags an Heſſen, 
auch zu Rordernau im Grund Aftingshaufen, und vermöge einer 
Mandfchaft auf Heffenftein ohnweit Frankenberg belehnt. Als 
heſſiſche Schußserwandte richteten fie 1584 eine Klage an 8. 
Wilhelm IV, über Das undeutſche Volf der bairiſchen Krieges 
fnechte, welche Damals, durch Weftphalen ziehend, ihre Dörfer 
serrüfteten und ihre Meiber ſchändeten. In den verfchiedenen 
Sheilungen der befflfchen Lehen wurden fie als Vaſallen immer 
zur Grafſchaft Walde gefchlagen, und zulegt ihr Lehu als 
Senioratslehn anerkannt. Dieſes Geſchlecht, aus welchem im 
Sabre 1570 ein Klaus Gaugrebe als Gatte einer natürlichen 
Kochter£. Wilhelms IV vortonnnt, ift noch nicht ausgeſtorbem). 
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v. Gilſa Cheffifche Ritter an der Schwalm zu Ropperhau⸗ 
fen und zu Gilſa abgetheilt, hier mit den Dörfern Gilſa ut 
Zimmersrode im Amt Borken mit aller Herrlichfeit und Ges 
rechtigkeit, wozu man auch das Kirchenpatronat zechnet, und 
mit einem Burglehn und Haus zu Ziegenhain, dort mit dem 
ausgegangenen Schloß Ropperhaufen mit allem Zubehör an 
Dörfern, jest meiftens Wuͤſtungen, und Gerichten belchnt; fü 
viel fie davon nicht nachher, nämlich 1699 und 1719, an die 
von Baumbach veräußert haben. Vergl. Ledderhoſe Kirchenſtaat 
©. 109. Sie hatten ihren Oberhof bei dem Stadtgericht za 
Somberg, und fehloffen 1591 mit 2. Wilhelm IV. einen Bew 
trag unter andern twegen der hohen Jagd, welche fie, wie des 
mals getwöhnlich war, gegen jährliche Lieferung etlikher Stück 
Wildpretd und einer billigen Erſtattung der Hinterfoffen, 
die ihnen biöher zur hoben Jagd gedient hatten, abtratem 
Unter 8. Moriz und deſſen Sohn Dtto als Adminiſttater 
von Hersfeld wurden fie auch mit etlichen Lehen der auße 
gefterbenen Schaufuß, eines alten Ziegenhainifchen, ohnweit 
Alsfeld begüterten, Gefchlechts belehnt. Nach zwei Nittern 
von Gilſa, welche 1518 zu Flörsheim bei einem Ueberfall 
malnzifcher Ritter gefangen wurden, erfcheint Wigand d. Br 
dem 2. Wilhelm IV. 1575 einen Zug nad) Frankreich verbet. 
4760 ftarb der Generallieutenant und Gouverneur von Ziegen 
hain v. Gilfa, der ſich im ſiebenjaͤhrigen Krieg unter Friedrich 
dem Großen auszeichnete). 

Goͤns (Sünfe, Günfte, in der Gönfer Marf, im Güttenbeng, 
in der Wetterau und der Grafichaft Nidda begütert und belehnt. 
Auch ‚Alte Burgmänner zu Gießen, zugleich mit den Heren 
von Dernbach, Schwalbach, Trohe, Weitershaufen, Roden⸗ 
haufen. Der letzte dieſes ritterl. Geſchlechta, wovon Die noch 


lebenden Guͤnſte als Nebenlinie ſtammen ſollen, der den alten 
Stamm 
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@ranımı beichloß, war Johann zu Kirchen⸗Goͤns, der 1587 als 
Amtmann zu Greifenſtein farb. Juſti Denkwuͤrdigkeiten EV. 1.) 
| v. Griffte Calte Heflifche Bitter an der Schwalm und 
Edder, wo das Dorf Griffte nebſt dem benachbarten dort eins 
gepfarsten Dorf Holzhaufen in Ganerbſchaft mit den Hunden 
zu ihrem Stommfiß gehörte; zugleich mit den Hunden von 
Kichhberg mit einem Pfandanthel am Schloß Falfenfkein, ohn⸗ 
weit Niedenflein, twelchen fpäter Die von Baumbach erivarben, 
auch mit Burgfißen zu Borfen und zu Gudensberg, einer damals 
ſeſten Stadt, deren tupfereu Bertheitiger Eckbrecht v. ©. im 
sierzehnten Jahrh. ſich außzeiihnete, außerdem mit den Dörfern 
Hahrhauſen bei Nafienerfurt, und Grebenau ohnweit Breitenau, 
beiehnt; an der Diemel befaßen fie Kirchlehen zu Breune und 
Nöhde. Leber ihre Vertvandtfchaft mit den von Glben- zu El⸗ 
berberg, deren Mannsſtamm 1536 mit Kurt u GE. erlaſch, 
vergl. Anal. Hass. Coll. IX. 181. Mit ten von Boynes 
burg «» Hohnſtein und von Buttlar maren fie. Mierben des 
Herren von Elben. UA aber mit Kurt von Griffe 1507 
dieſer alte Stamm erlofch, Famen die Grifftifchen Güter, in 
Folge eined Vergleichs unter L. Moriz, welchem eine Hälfte 
derfelben anheim fiel, zur andern Hälfte an Wilhelm Mey⸗ 
fenbug, der die Schweſter Kurts geheirathet hatte; durch Ver⸗ 
heirathung der Meyſenbug'ſchen Toaͤchter aber, an Gabriel von 
Malsburg, G. P. v. Meyſenbug, Hermann v. Hundelshauſen 
und Siegmund von Leliva [vergl. Ledderhoſe Kirchenſt. 181), 
welche 1649 als Grifftiſche Erben der Landgraͤfin Amalie Eli⸗ 
ſabeth das adelige Haus zu Griffte ſammt ihren Anſprüchen 
an das Dorf Holzhauſen verkauften. Grebenau, das den 
Hunden zugefallen war, erhielt von derſelben Landgraͤfin nach 
deren Abgange der General von Geyſo und deſſen Erben, de⸗ 
ven Beſitz 1787 erloſchen if. Don den alten Elbenſchen Lehn⸗ 
V. . F. I. 26 
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- Yagen und mit einem vormals Boyneburgiſchen von Oswald 
von Garlowis veräußerten Gut zu Seftädt belehnt wurde 
wozu deffen Erben den Hof von Hattenbad), welchen Der Kanz⸗ 
ler Feige von L. Philipp erhielt, deſſen weibliche Nachkom⸗ 
men aber als unbebaut veräußerten, und fpäter das Dorf Lüder⸗ 
bach von den Treufchen von Buttlar erwarben]. Zu Nieder 
bone ließ fich ein von Quirin Diede ftammender Zweig Tiefer 
Samilie nieder, der weder das Lehn von Fürftenfteln 'befaß, 
noch den adeligen Zitel fortſetzte. Heſſiſche Obervorfteher waren 
Balthafar Diete 1536, Hans 1640, Wilhelm 1687 und Hunt 
Eitel, Burggraf zu Friedberg, auch Heflifcher Oberamtmanz 
des Fürſtenthums Hersfeld. [Mergl. deſſen Lebens⸗-Geſchichte 
In Koͤhlers Münzbeluftigungen, Theil XX. &. 437, überhaupt 
aber Juſtis Denkwürdigkeiten II. 240, und Ledderhofe Kirchenft. 
120, 166, 205, 222, 252, Landau's Ritterb. II. 19 u. 20). 
Als ter alte freiherrliche Mannsſtamm der Diede im Jahr 41307 
mit Wild. Chriſtoph, Königl. Däntfchem Staatsmtnifter und Ges 
fondten zu Regensburg, erlofh, welcher mit feiner Gemahlin, 
einer Gräfin von Calenberg von Muskau In Nieterlaufiß, nur 
Töchter hinterlaffen, ertheilte der Koͤnig von Weftfalen, unbe 
fümmert um einen noch lebenden Abkömmling der Linie vom 
Niederhone, die anheim gefallenen Lehen an einen feiner Lieb⸗ 
Uinge Camus, mit dem Titel eined Grafen von Fürſtenſtein, 
worauf fie bei der Aufloͤſung des Koͤnigreichs an Heflen zu⸗ 
rüc fielen). j 
Doring (auch Düring, Fuldaiſche Vafallen, und bis ind 
fechszehnte Jahrh. Pfandinhaber eines Theils des Gerichtd 
Lüder, ſchon frühzeitig In der Gegend von Marburg begütert, 
wo Werner Doring 1339 eine Kapelle zu Wehrshauſen ſtiftete, 
auch alte Beamte und Burgmannen zu Grünberg, Lisberg, 
Nidda, Echzel, Gießen, Biedenkap, als heffifche Ritter an Det 


- 
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kahn, beſonders zu Friedelshauſen, ohnweit Stuuferiberg, und 
zu Elmshauſen im Amt Gladenbach begütert und abgetheilt. 
Philipp Doring, der L. Philipp 1530 nach Augsburg begleitete, 
umd Alerander, Haushofmeifter ©, Ludwigs des älteren und 
Dberoorfteher der adeligen Stifter, diefee mit feiner ganzen 
Familie Liegen zu Buchenau, ohnweit Elmshauſen, begraben, wo 
bie Dosing anfangs gemeinfam mit Den Herren von Weiters⸗ 
hauſen, Dann allein das Pfarrlehn befaßen. Statt des Hofes 
zu Elmshauſen hatte L. Ludwig Dem Alerander den Hof zu 
Weitershaufen, ohnweit Marburg, zu Lehn ertheilt. Vermoͤge 
bee Grenz⸗ und Lehns⸗Theilung zwiſchen Heſſen⸗Caſſel und 
Darmſtadt haͤtte daher dies Lehen bei Caſſel bleiben müſſen, 
Heſſen⸗Darmſtadt behielt es aber, bis endlich 1731 dieſer Irr⸗ 
thum berichtigt wurde, Als der alte Doring’fihe Mannsſtamm 
4791 zu Elmöhaufen erlofch, folgten ihnen dort die Freiherren 
son Breitenflein. Eine Doringdburg, ohnweit VBiedenfap, wurde 
fhon im dreißigfährigen Krieg zerflört, eine andere Kemnabe 
diefes Namens befaßen fie. im Gericht Lüder). 

v. Dörnberg (Doringenberg, heſſiſche Ritter, anfangs 
en der Schwalm, hierauf auch an der Werra und anderivärts 
begütert, feit Hans von D., erft Amtmann einer verwittweten 
Gräfin von Ziegenhafn, Dann Hofmeifter und Günftling der 
Bandgrafen Heinrich II. und Wilfelm TIL. zu Marburg, unter 
Begünftigung der Aebte von Hersfeld und Fulda und des 
Erzftifts Mainz den Reichthum feines Hauſes begründete, auch 
durch Kauf ‚ Tauſch und Lehnserwerbung von den Rittern von 
Vehren, Eſchwege, Habel, Holzſadel, Ehringshauſen ‚Sir 
zu Schlitz, Weife von Fauerbach, Güter und Gefälle erwarb. 
Außer der Moinzifchen Belebnung mit dem Schloß und Zus 


behoͤr von Haufen [im Gericht Breitenbach im Amt Oberaula] 


einer von Hans v. Dörnberg eingelöfeten, vormals Fuldaiſchen 
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Pfandſchaft, erhielten fie won Heſſen zu Lehen in vier Haupb 
kehnbriefen: das Schloß Hirzberg im Amt Oberaula, frühe 
eine Pfandſchaft der Herren von Schlig, gegen Vorbehalt der 
Deffnung, und die Hälfte des Gerichts Breitenbach mit allem 
Zubehör; das Schloß Franfershaufen an der Werra, feit 1770 
Stamm-Gut, fammt dem Dorf Ahrenberg, jegt Ahrenberz⸗ 
Höfen ohnweit Allendorf, Gütern zu Orpherote, Ziegenbach und 
Eldrichshauſen, Hof> und Kicchlehn zu Oberriede, Haud md 
Hof zu Allendorf an der Werra, auch Burglehn zu Biſchofs⸗ 
Haufen; nach Hersfelvifchem Lehn-Recht die Güter zu Allendorf 
in den Wüften im Amt Niederaula, welche früber die zn 
ehren von Hersfeld befaßen; endlich Die von Den Herren ven 
Habel und Ehringshaufen erfauften Zehnten zu Speckswinlel 
und Hatzbach, einen Burgfig zu Marburg, die von den Hole 
fadel erworbenen Wiefen von Kirchhain auf tem Werflo oder 
Würfel an ter Wohra u. fe w., wozu noch 1773 tie freien 
ehemals von Löwenfteinifhen Erb⸗Güter von Dittershaufen 
im Ziegenhainifchen kamen. Vergl. die Lehnbriefe in Lennep 
Abhandlung von ver Landfiedelleihe, Urfumdens Band 833 bis 
848. Juſti's Denkwuͤrdigkeiten IV. I. und Ledderhofe Kirchen 
recht 124, 125, 164, 166, 196. Hans von Dörnberg = 
‚ward auch nebft Johann Schenk und Wilhelm von Bibra fa 
1486 tie von Marimilian I. verpfändeten Burgundifchen Haus⸗ 
Kleinodten, welche noch tm Jahre 1618 auf. dem feiten Hirz⸗ 
berg vertuahrt, erſt 1630 von dem Abt von Fulda, Johann 
Bernhard Schenk, zum Behuf eines Geſchenks an Kaifer Fer⸗ 
dinand IT. eingelöfet wurden. Juſti a. a. ©. IH. IH. Nach 
tm erfcheint Wilhelm v. D. als einer der Vormundſchafis⸗ 
Käthe zur Zeit der Landgräfin Anna. Adolf Wilhelm, Der 
den Hirzberg verfchönert hat, war anfangs Hofmeifter L. Bi 
Helms IV., wurde aber won &. Philipp getabelt, weil er Di in 
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Feiner Familie, wie e8 ſcheint, erblichen geheimen Kiffenfchaften 
Den jungen Landgrafen fehrte. - Inter der Regierung L. Wil 
Gelms IV, erfcheint Earl, der mit feiner Hausfrau Unna Kar 
Karina 9. Schachten Antheil an Burg und Stadt Schliß er: 
worb, mit feinen getrüdten oder tofderfpenftigen Bauern im 
Amt Breitenbah am Hirzberg im Prozeß ). Ludwig erwarb 
1629 mit feiner Hausfrau Anna von Berlepfh, zugleich mit 
deren Echweftern, den Töchtern Caspars von Berlepſch zu 
Großenbodungen und Dorothea Sufanna von der Tann, Antheil 
an Tann und Völfershaufen; Johann Kaspar, heffifcher Ges 
heimer⸗Nath, Zochtermann des Freiherrn von Erbach, Gou⸗ 
verneur · von Breiſach, mehrere auswaͤrtige Guͤter, auch im Jake 
4683 für feine Familie den Reichs-Freiherren⸗Stand, nach 
dem Ausdruck des Katferlichen Briefs, theild wegen feiner Ver⸗ 
tienfte, theils weil fihern Nachrichten zufolge fein Geſchlecht 
aus den Kaiſerlichen Erblanden ſtamme. Sein Grabmahl v. J. 
1681 iſt in ter St. Martins⸗Kirche zu Caſſel. Nach ihm ges 
fangte durch Joh. Caspar den jüngeren dies Gefchlecht zum heſ⸗ 
fifhen Erbfüchenmeifter «Amt, 1732. Vergl. außer Estor ori- 
gines juris publ. hass. p. 263. Kuchenbeckers Erbhofämter). 

v. Eſchwege cCheffifche Ritter an ter Werra, alte Burg⸗ 
'märmer zu Eſchwege, Allendorf, Sontra und Fürftenftein, auch 





9) Die Cinwohner des Amts Breitenbach, morin außer dem 
Mainzifchen Zehn von Haufen alle Sandesfürftliche Hoheit den Land⸗ 
grafen zuftand, beſchwerten fih nämlich, dag fie von ihrem Junker 
‚um einen getheilten Dienft angefprodhen würden, fo Daß jedes Dorf 
daſelbſt injonderheit den Dienst feiften folle, da fle jeit Menfchen 
Gedenken nur einen verampteten Dienft im ganzen Amt, ſämmtlich, 
ihren Sunfern geleitet hätten; erhielten aber zum Beſcheid, daß fie 
feine Urſache zu klagen hätten, und ſchuldig wären, halb oder ganz, 
wie fie gefordert würden, zu dienen, fofern fie nur nicht genöthigt 
würden, mehrere Tage zu dienen alt dor Alters. 
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zu Ober» und Nieder⸗Hone im Amt Eſchwege begätest. Ihren 
Antheit an Schwebde veräußerten fie 1422 an bie Keubel, 
Ellershauſen im Amt Allendorf 1498 an die von Dörnberz 
Sie befaßen auch einen freien Burgfig zu Erferöhaufen, jet 
Erkshauſen, im Amt Rotenburg, und ein freies Vorwerk zu 
Manfried, welches Amt noch im fechszehnten Jahrhundert eine 
Eſchwegiſche Pfandfchaft war, nebſt andern ehemals von Horn 
bergifchen Gütern, die fle in verfchievenen Zeiten zulegt unter 
& Wilhelm VI. meiftend on die von Baumbach veräußerten, 
und theilten fi in die Linien zu Reichenfachien und Aue, über 
welchen letzteren Ort fie auch von Sachfen»Eifenach belehnt 
wurden. Dan vergl. ihren Sammt-Lehnbrief vom Jahre 1599 
in Ledderhoſe Fl. Schriften B. V. 238, worin umter ande 
Das Recht vorkommt, daß, wer auf dem Marft zu Efchwege 
Fiſche feil hat, und ſich bei die Fifche fegt, Diefelhen am die vor 
Eſchwege verliere, es wäre denn, daß eine Frau ſchwanger ginge 
Dieſes Recht, übereinſtimmend mit einem alten athenienſiſchen 
Gebrauch, iſt zwar auſſer Uebung gekommen, jedoch findet ſich 
neh das v. Eſchwegiſche Wappen am Fiſchſtein zu Eſchwege. 
als einer der erften Obervorfteher der adlichen Stifter erſcheint 
Soft v. Eſchwege 1532. Inter den fpäteren Nachfommen ix 
felben zeichnen fich mehrere als ritterfchaftliche Abgeordnete des 
Werraſtroms aus. Vergl. Ledderhoſe Kirchenftaat 203. 205.) 
v. Falkenberg (Mainziſche und Heſſiſche Ritter an der 
Schwalm, zu Falkenberg ohnweit Homberg mit dem Schloß F. 
und allen deſſen Ins und Zugehoͤrungen, mit den Burglehen 
zu Homberg und Rauſchenberg, und einem Theil des Dorfes 
Malsfeld im Amt Rotenburg belchnt, welchen Hang dv. F ·˖ zur 
Zeit €. Wilhelms IV. an die von Scholley verkaufte. Sie 
waren auch früher Pfandinhaber der mehr als einmal zerſtoͤrten 
Densburg ohnweit Jesberg [vergl. Landau Ritterburgen IL 172) 
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amd veräußerten fihon Im Jahre 1441 die Dörfer Hebelde, 
Uttershauſen und Berg im Amt Homberg an 2. Ludwig J. 
Seit Kunzmann, der Ritter vom goldenen Sporn, 1400 als 
Theilnehmer der Ermordung des defignieten deutfchen Königs, 
Perʒegs Friedrich von Braunſchweig, ohnweit Klein-Englis eine 
ſchwere Schuld auf fein Haus wälzte, kam dies vormals reiche 
Geſchlecht immer mehr herab. Hans v. %. hinterließ 1546 
20000 Gulden Schulden, darunter 3000 für Schaßgräber und 
Nefromanten. Deſſen wilder Sohn Georg, den 8. Wilhelm IV. 
einft mit andern ungebundenen Edelleuten durch feinen Schults 
heiß zu Homberg, Hektor Heydwolf, [den Stammvater diefes 
Geſchlechts], beſtricken lich [vergl. Juſti Vorzeit 1823. 817.) 
Veräußerte an L. Moris einige Zugehörungen des Schloffes 
Falkenberg, und hinterlich 21000 Thlr. Schulden. Als mit 
ihm im Sahre 1613 Diefer alte Stamm erlofch, verfchenfte 8. 
Moritz nicht blos die erfauften, fondern auch die heimgefallenen 
Lehen Der Herren von Falkenberg, der Erbeinigung nicht gamg 
gemäß, einer gegebenen Anmartfchaft zu Folge, feiner Gemahlte 
Jullane [für fie und den neugeborenen nachher verftorhenen Prins 
zen Mori; indgefammt, Schenfungsbrief vom 1. Jan. 1616 im 
Caſſelſchen Kammerarchib], wodurch dieſe Güter an das Haus 
Rotenburg gekommen find. In dem Gchenfungsbrief wird 
ımter andern das zum Schloß Falkenberg gehörige Dorf Nocks⸗ 
haufen mit aller Gerechtigfett und dem Vogtei⸗Gericht genannt. 
Diefes war vor der zu Dber-Möllerich an der Sriglarfchen 
Grenze gelegenen Frauen⸗-Muͤnſter⸗Kirche, dem Aſyl dee mains 
ziſchen Proteſtanten in Fritzlar. Der Voigt, der es hegte, 
fand auf einem Stein aufferhalb des Kirchhofs, das Geficht 
gegen Heflen, den Rüden gegen Fritzlar gefehrt. Alle Volgts 
männer mußten getviffe Gerichts » Artifel befchwören. Bergl 
darüber Ledderhoſe Kirchenrecht S. 69). 
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v. Falkenberg Can der Diemel zu Herfielle, Kem⸗ 
pferfeld und zu Blanfenau, theils paderbornifche, theild heſſiſche 
Vaſallen von Heſſen mit einem Burgſitz zu Trendelenburg und 
andern Gefällen in der Gegend von Helmershauſen belehnt. 
Mit 2. Wilhelm IV. vertrugen fie ſich wegen ihrer hohen 
Sogdgerechtfame daſelbſt und anderer Anſprüche an dad Amt 
Helmardhaufen. L. Philipps Lehnbrief nennt Widefind v. $ 
ald ihren Stammpvater, von dem man nicht weiß, ob er mit 
der niederheffifchen Familie, Die jedoch mit jener in feiner Güters 
gemeinfchaft vorkommt, vertwondt war. Dagegen Maren jene 
Falkenberg, deren Stammburg ohntvelt Zierenberg gelegen 
haben fol, in alter Gütergemeinfchaft mit den Herren vom 
Schartenberg und Malsburg on der Diemel. Vorgl. Landau 
Kitterburgen I. 368, 369. Aus Ddiefem Stamm war Johann, 
ein Guardian zu Hörter zur Zeit des Dreißigjährigen Kriege, 
der nad) feiner Rückkehr aus Stalien fi) Bonaventura nannte, 
und 1640 flarb, und Der berühmte Dietrich von F., der feit 
1615 als 2. Morl;'s Gefchäftsträger in Schweden twichtige Ver⸗ 
bindungen mit Guſtav Adclf anfnüpfte und 1631 ala Com 
mandant von Magdeburg unter den Trümmern dieſer Stat 
fiel. Die von Ihm in Schweden erworbenen Güter gingen, da 
er feine Kinder hinterließ, an feinen Bruder Johann und für 
ned Bruders Widekind Söhne über, welche ſich im Jahre 1639 
von der Kanzlei in Caſſel als heſſiſche Landſaſſen ein Zeugniß 
ertheilen ließen, daß fie keineswegs, wie man in Echweden 
vorgegeben, in Fatferlichen oder der Fatholifchen Ligue Kriege 
dienſten geftanden. [2ergl. Landau in dem Preuß. Archiv für 
Geſchichtskunde B. XV. Heft 2, 1834]. Dies zielt wahrſchein⸗ 
lich auf jenen Fatholifchen aber fonft unbefannten Moriz % Ye, 
der nach Fürſtenberg's Monum. Paderborn. p. 194. 195. als 
kaiſerlicher Offizier unter dem’ General Goͤtz bei Fügen Dem 

—W 
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5m wohlbefannten Schwedenkoͤnig eine tödtliche Kugel zuſandte. 
Hahvem noch 1663 ein Johann Heinrich v. F. bei der Eeichens 
beflattung 8. Wilhelms VE. vorfommt, iſt dies Gefchlecht im. 
Sabre 1733 völlig ausgefterben.) 

v. Fleckenbühl genannt Bürgel Chefliiche Ritter: an der 
Sohn, außer Ihrem Stammgut Sledenbühl mit Der Voigtel und 
Bülte zu Bürgeln und dem halben Gericht Schönftadt belehnt, 
worüber fie mit den von Scholfey, ala Pfandinhabern eines 
vierten Theile diefes Gerichtd vermöge einer Hagfelvifchen Erb⸗ 
Schaft, in einen Rechtsſtreit verwickelt wurden. Ledderh. Kicchen, 
ſtaat ©. 349. Mit dem heififchen Staatsminifter Joh. Franz 
Philipp v. % farb dies Geſchlecht 1796 aus, worauf Die 
Eventualbelchnung der, nun auch aͤusgeſtorbenen, v. Scholley 
zur Ausführung fam. Im Sabre 1819 fam das Gut Fledens 
Hühl durch. Kauf von den Herren v. Scholley an die von Dal- 
wigf, welche hierauf auch mit einem Viertheil des Gerichts 
Schinftadt beichnt wurden). 

Saugreben (an der Edder im Waldeckſchen, mit der Graf⸗ 
Schaft Grünebeck, jegt Grönebach, dem Echloß, Govdelsheim an 
der Grenze von Weftphalen, vermöge alten Auftrags an Heſſen, 
auch zu Rordernau im Grund Aftingshaufen, und vermöge einer 
Pfandſchaft auf Heffenftein ohnweit Frankenberg belehnt. Als 
heſſiſche Schutzverwandte richteten fie 1584 eine Klage an 8. 
Bilhelm IV. über das undeutſche Volk der balrifchen Kriegs⸗ 
Enechte, welche damals, durch Weftphalen ziehend, ihre Dörfer 
HSertoüfteten und ihre Weiber fehänteten. In den verfchledenen 
Sheilungen der heffifchen Lehen wurden fie als Vaſallen immer 
zur Grafſchaft Walde gefchlagen, und zufegt ihr Lehn als 
Senioratslehn anerfannt. Diefea Geſchlecht, aus welchem im 
Jahr 1570 ein Klaus Gaugrebe als Gatte einer natürlichen 
Aochter €. Wilhelms IV vorkommt, ift noch nicht ausgefiochen). 
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v. Gilſa (heſſiſche Ritter an der Schwalm zu Ropperhaus 
fen und zu Gilſa abgetheilt, bier mit den Dörfern Gilſa um 
Zimmersrode im Amt Borken mit aller Herrlichfeit und Ges 
rechtigkeit, wozu man auch das Kirchenpatronat rechnet, und 
mit einem Burglehn und Haus zu Ziegenhain, Dort mit dem 
oußgegangenen Schloß Ropperhaufen mit allem Zubehör am 
Dörfern, jest meiftens Wüftungen,; und Gerichten beichut; fe 
viel fie Davon nicht nachher, nämlich 1699 und 1719, an die 
son Baumbach veräußert haben. Vergl. Ledderhofe Kirchenſtaat 
©. 109. Sie hatten ihren Oberhof bei dem Stadtgericht u 
Homberg, und fehloffen 1591 mit L. Wilhelm IV. einen Gew 
trag unter andern wegen ver hoben Jagd, welche fie, wie dar 
mals gewoͤhnlich war, gegen jährliche Lieferung etlicher Stüde 
Wildpretd und einer billigen Erſtattung der Hinterfaffen, 
die ihnen bisher zur hohen Jagd gedient hatten, abtraten. 
Unter 8. Moritz und deſſen Sohn Dito ald Adminiſtrater 
von Hersfeld wurden fie auch mit etlichen Lehen der auße 
geftorbenen Schaufuß, eines alten Ziegenhainifchen, ohnweit 
Alsfeld begüterten, Gefchlechts belehnt. Nach zwei Rittern 
von Gilſa, mwelhe 1518 zu Flörsheim bei einem 1leberfall. 
malnzifcher Ritter gefangen wurden, erfcheint Wigand v. &, 
dem 2. Wilhelm IV. 1575 einen Zug nach Frankreich verbot 
4760 ftarb der Generallieutenant und Gouverneur von Ziegen 
hain v. Gilſa, der fich im ſiebenjaͤhrigen Krieg unter Friedrich 
dem Großen auszeichnete). 

Goͤns (Sünfe, Günfte, in der Gönfer Mark, im Hüttenberg, 
in der Wetterau und der Grafichaft Nidda begütert und belehnt. 
Auch ‚Alte Burgmänner zu Gießen, zugleich mit den Herten 
von Dernbach, Schwalbah, Trohe, Weitershaufen, Roden⸗ 
haufen. Der legte dieſes ritterl. Geſchlechta, wovon die noch 


lebenden Guͤnſte als Nebenlinie ſtammen ſollen, ber den alten 
Stamm 
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@tanım befchloß, war Johann zu Kirchen⸗Goͤns, der 1587 ala 
Sentınaun zu Greifenſtein farb. Juſti Denkwuͤrdigkeiten EV. 1.) 
v. Griffte Calte Heffiiche Ritter an der Schwalm und 
oder, wo das Dorf Griffte nebft dem benachbarten dort eins 
gepfarrten Dorf Holzhaufen in Ganerbſchaft mit den Hunden 
zu ihrem Stammfiß gehörte; zugleich mit den Hunden von 
Kirchberg mit einem Pfandantheil am Schloß Falfenftein, ohn⸗ 
weit Nietenflein, welchen fpäter die von Baumbach erwarben, 
auch) mit Burgfigen zu Borken und zu Gudensberg, einer damals 
fehen Stadt, deren tapferen Bertheidiger Eckbrecht v. ©. im 
sierzehnten Jahrh. fich. außzeichnete, außerdem mit den Dörfern 
Hahrhauſen bei Naffenerfurt, und Grebenau ohnweit Breitenau, 
befehnt; an der Diemel beſaßen fie Kirchlehen zu Breune und 
Nöhde. Leber ihre Verwandtſchaft mit den von Glben- zu El⸗ 
besberg, deren Mannsſtamm 1536 mit Kurt . G. arloſch, 
vergl. Anal. Hass. Cell. IX. 181. Mit ven von Boyne⸗ 
burg » Hohnſtein und von Buttlae waren fie. Miterben des 
Herren von Elben, Als aber mit Kurt vom Griffte 1507 
diefer alte Stamm erlofch, kamen die Grifftifchen Güter, in 
Folge eines Vergleichs unter 2. Moriz, welchem eine Hälfte 
derfelben anheim fiel, zur andern Hälfte an Wilhelm Meg« 
fenbug, der Die Schweiter Kurts geheirathet hatte; durch Ber 
heirathung der Menfenbug’fchen Zächter aber, an Gabriel von 
Malsburg, ©. P. v. Menfendug, Hermann v. Hundels hauſen 
und Siegmund von Leliva [vergl. Ledderhofe Kirchenſt. ASK], 
welche 1649 als Grifftiſche Erben der Landgräfin Amalie Eli⸗ 
ſabeth das adelige Haus zu Griffte ſammt ihren Anſprüchen 
an das Dorf Holzhaufen verkauften. Grebenau, dab den 
Hunden zugefallen war, erhielt von derſelben Landgraͤfin nach 
deren Abgange der General von Geyſo und deſſen Erben, des 
zen Beſitz 1787 exlofchen if. Bon den alten Gibenfchen Lehn⸗ 
V. n. F. I. 26 
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Gütern, die zuletzt größtentheild an die von Buttlar gefallen 
find, ‚hatte L. Philipp Das Burglehn zu Gudensberg feinem 
Vice⸗Kanzler Dr. Fifcher, genannt Walter, erblich ertheilt; als 
auch Damals 1538 die Herren von Holzheim, im Amt Melfun 
gen u. f. mw. begütert, tim Mannsſtamm ausftarben, wurde der 
Kanzler Nuspicker nebſt dem Dr. Fiſcher mit dem anheim 
gefallenen Dorf Elferöhaufen belehnt). 

v. Habel CHefl. Ritter, an der Schwalm zu Luͤtzelwig im 


Amt Homberg, auf demfelben Hof, den früher die ausgeftorbes 
“nen Hersen von Lützelwig befaßen, in Oberheffen ſchon früher 


r 1376. 


mit Yurglehen zu Grünberg, Homburg an der Ohm, eine 
Kemnade zu Schotten, und einem Steinhaus zu Quedborn, 
von welchem zur Zeit der Landgräfin Sophie eine eigene Linie 
fih benannte, belehnt. Hans Ernft von Habel, 8. Moriys 
Hofjunfer, erhielt nad dem Abgange des alten Geſchlechts 
von NRüdershaufen die Kemnade von Waßmuthähaufen ohn⸗ 
weit Homberg; als er ohne Leibeserben ftarb, kamen We 
Herren von Romrod eine Zeitlang in deren Beflg. Den von 


‚ den Herten von Wehren, einer ebenfalld im Amt Gudendberg 


und Homberg außgeftorhenen Familie, erworbenen Hof Lembach, 
ohnweit Homberg, veräußerten die Herren von Habel an die 
Hesberg, von welchen ihn die Milchling, genannt Schutzbar, er⸗ 
kauften und bis 1803 befaßen. Die legten Herren von Habel 
waren Georg Daniel, 1638 bis 1652 Land-Kommenthur ji 
Marburg, und Otto Wilhelm, der mit &. Carls Bewilligung 
fein Gut zu Lüßeliwig an feine Neffen von Dalwigk⸗Schauen⸗ 
Burg veräußerte. — Verſchieden von diefer Familie find die 
von Hebel oder Hebelve, Ziegenhainifche Vafallen, alte Burg⸗ 
männer zu Felsberg, und Verwandte der Herren von Falfın- 
berg in Niederheffen. Durch ihren Abgang im Jahr 1520 
wurden zwei Eiehlinge ©. Philipps bereichert. Der Kanzler 
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Zeige erhielt von den Ziegenhafnifchen Lehen der von Hebel 
{m Seriht Otterau das Gut zu Verf für fih und feine direk⸗ 
ten Erben, Henning von Scholleyg das Lehngut von Nals⸗ 
feld im Amt Melſungen. S. Scholley). 

v. Hagen (an der Diemel und Weſer beſonders zu Meim⸗ 
breſſen, mit verſchiedenen Renten und Gütern belehnt. Nach- 
dem Heinrich v. H. 1569 mit Dem Grafen Philipp von Diez 
einen Zug nach Frankreich unternommen, erloſch das Gefchlecht 
im Jahr 1576 [zugleich mit den Herren von Rückershauſen, 
in Amt Neufichen]. Die Lehngüter, welche 8. Wilhelm IV. 
den weiblichen Erben auf eine gewiſſe Zeit vergönnte, fielen 
mit Ausnahme einer Wüftung Dohnhaufen bet Gottsbüren und 
eines Meterhofd zu Gottäbüren, tuelche die von Malsburg ers 
worben hatten, an die Landesherrſchaft). 

». Hanftein Calte Ritter Ted Eichsfelds unter Braun: 
ſchweigiſcher, Mainziſcher, auch Pleſſiſcher Lehnsherrlichkett; 
von L. Wilhelm I., der die ihm geöffnete Burg Hanſtein 
an der Werra-Grenze mit zwölf Halenbüchfen, einer Tonne 
und funfzig Loth Pulver, und vierzig Viertel Mehls verfah, 
und 2. Philipp zuerfi mit einem Manngeld von vierzig Gul⸗ 
den, ſwelches Ehriftian, der Ritter, Statthalter zu Caffel, der 
gegen Sickingen gefochten, erhielt], hierauf mit den aufgetras 


1498, 


1533. 


genen Dörfern und Gerichten an der Werra und Leine u 


Hadewatterode, jeßt Hauterode, Rodenbach, Reckerode und Be⸗ 
ſenhauſen, dem Sitz einer beſonderen Linie]), belehnt. L. Wil 
helm IV. ertheilte den Herren von Hanſtein auch ſeit dem 
Anfall der Herrſchaft Pleſſe die Pleſſiſchen Lehen zu Steina unter 
dem Hanſtein, Ellingerode, Reifenhauſen u. ſ. w. Sn älte, 
sen Zeiten Pfandinhaber von Wildungen, erwarben fle von den 
alten Herren von Wildungen die Kalbsburg, ohnweit Yriglar, 
welche fie gegen 6000 Thlr. den L. Moriz wieder veräußerten 
26* 


1583. 
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fRedverhofe Kischenflaat 93]. Auf welche Art die Herren v. 
H. eine Zeit lang Ganerben zu Frielingen im Amt Riederanla 
unter Heröfelöffcher Lehnsherrlichkett wurden, worauf ihr does 
tiger Antheil wieder an die Meyſenbug und Diede gelangte, 
darüber vergl. Ledderhoſe Kirchenftaat ©. 252. Von den ans 
gemaßten oder pfandweiſe erivorbenen Burgen an der Werra, 
Arnſtein, Altenſtein und Ludwigſtein, blieb ihnen keine; aber 
außerhalb des Bezirks ihrer Stammburg erwarben ſie in meh⸗ 
reren benachbarten Ländern bedeutende Beſitzungen. Ueber Die 
früheren Fehden der Herren von Hanſtein, die fi in älter 
zen Zeiten Vicedomini von Nüfteberg im Eichsfeld nannten, 
und die auögezeichnetern Mitglieder dieſes Geſchlechts vergl. 
Landau's NRitterburgen Bd. I., Gottfchalf8 Ritterburgen IL 
405; über Kurt von Hanftein insbeſondere, zur Zeit des 
Schmalkaldiſchen Kriegs und nachher Kaiferlichen Obriften und 
Befehlshaber zu Frankfurt, Kicchners Gefchichte von Franke 
furt Bd. II.) 
| 9. Harſtall (alte Fuldaiſche Qafallen und Treffurtifche 
Burgmänner, Kraft der Heſſiſchen Ganerbſchaft mit einer Schaf: 
teift zu Großenbursla belehnt, unter der Bedingung, daß fie zu 
Treffurt wohnen follten. Im Sabre 1593, ald das alte Ges 
fehlect der Herren von Langenſtein, genannt Günzerode,; erlofch, 
belehnte L. Moriz feinen treuen Hofmelfter und Landvoigt an 
dee Werra, Hans Ludwig v. Harftall, mit den Langenſteini⸗ 
ſchen Lehen in der Grafſchaft Ziegenhain, einem Burgſitz zu 
Schwarzenborn, Ländereien bei Neukirchen und einem Hof zu 
Schredöbach, dem Krengelöhof. Dergl. deſſen Landvoigts Bes 
Balungs Urkunde in Kopp’s heffifcher Gerichte » Verfaffung Beis 
lage 114. Hundert Jahre nachher, unter L. Carl, veräußer⸗ 
‚ten fie jene Lehn⸗Güter an Die v. Lüder zu Loshauſen. She 
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befigen noch Güter im Eifenach’fchen Gebiet. Adalbert vor 
Harſtall war der letzte Fürft-Abt von Fulda, von 1788 bis 
1802). 

v. Hattenbach, Calte Hersfeldifche und. Fuldaiſche Bas 
fallen auf Hattenbach im Amt Niederaufa, auch Inhaber des 
Heröfeldifchen Ritter-Gntd. Kirchheim, welches duch Anna 
» H. an Reinhard non Dalwigk, von dieſem 1583 an Reins 
hard von Baumbah Fam; von Heffen mit Ländereien und 
Zehnten zu Schrecksbach, und dem Boigt-Futter zu Nieder⸗Berf 
und Kefingen belehnt. Nach dem Ausgang dieſes alten Ges 
ſchlechts erfcheinen die von Peterswald duch 2. Wilhelm V., 
als Adminiſtrator von Hersfeld, feit 1626 als Lehns⸗Erben zu 
Dorf und Burg Hattenbach. Aber fpäterhin erhält ein Ernſt, 
genannt v. Hattenbach, Droſt zu Rodenberg im Amt Schauen« 
burg, von 2. Carl, außer dem wieder angelauften Dorf und Burg 
Hattenbach, noch andere Alt» Hattenbachfche, nachher von Pe⸗ 
terswaldiſche Lehn = Güter, ohnweit Kirchheim, im Amt Nieders 
aula, auch Die Lehn» Güter Der im Jahre 1675 audgeftorbenen 
Serren von Schegel [fiche Schekel], nämlich zwei Drittheile 
des Echloffes und Dorfes Merzhaufen im Amt Ziegenhain, 
nebſt der Wüſtung Fiſchbach. Diefer Ernft fcheint von jenem 
neueren v. H. benannten Gefchlecht abzuftammen, welches von 
einem natürlichen Sohn L. Otto's, Adminiſtrators von. Hersfeld, 
aus dem Anfang des 17. Jahrh. hergeleitet wird Lf. die Adels- 
terical. Im Sabre 1733 ftarb Carl v. Hattenbach, Gouverneur 
zu Caſſel und zu Ziegenhain, deflen Gattin Catharina von Hof 
ihm mit den von Hoffchen Famillen⸗Fideicommiß und Kunkel⸗ 
leben, unter andern den Ritterfis zu Ronmershaufen im Amt 
Treißa zubrachte. Er befaß auch das Pfatrlehn zu Gemünden 
au der Wohra. Nachdem mit Johann Moriz, Dem Sohne 
Gars v. H., Dies Geſchlecht 1787 ausgeſtorben, find bie von 
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Hoffen Kunkellehen durch deffen zwei Schweſtern, von Kate 
tenbad, an die von Schwerzel und Wangenheim gelangt). 

v. Hasfeld Can der Lahn und Edder, ſeit der. Hauptthei⸗ 
lung Heflen= Darmftädtifche Ritter, eine anfangs adlige, dann 
graͤfliche, zulegt fürftliche Familie; urfprünglih Mainzifche Va⸗ 
fallen, welche in den Fehden zur Zeit &. Hermanns fich auss 
jeichneten, Herren zu Wildenberg an der Sieg, von Heflen bes 
lehnt mit Schloß und Stadt Hapfeld im Amte Battenberg, mit 
Burgfigen zu Melnau und Wetter, und mit einigen Höfen 
und Zehnten an der Schwalm; auch eine Zeitlang im Pfand» 
befiße eines Theils von Schoͤnſtädt. S. Scholley. In zwei 
Hauptſtämme, zu Hatzfeld und Wildenberg, und mehrere Linien 
getheilt, erwarben fie beſonders zur Zeit des Dreißigjährigen 
Krieges anſehnliche Herrſchaften außerhalb Heſſen, wo ſie ihre 
Guͤter nach und nach veräußerten. Nach Hermann und Das 
niel v. H., welche dem 8. Philipp faſt in allen feinen Kries 
gen dienten, und Anna v. H., welche Damals die legte Aeb⸗ 
tiffin im Kloſter St. Georgenberg bei Frankenberg war, ers 
feheinen die meiſten Glieder dieſes Gefchlechtd in auswärtigem 
Dienfl. Franz und Melchior begründeten den neuen Ylor dies 
ſes Haufes, Franz als Bifchof zu Würzburg und zu Bamberg, 
wo er 1642 ſtarb, und Melchior, der in den Grafenftand ers 
hoben wurde, als angefehener ‚Eatferlicher Heerführer im drei⸗ 
ßigjaͤhrigen Kriege; er ftarb 1656. Beide Brüder verfuchten 
bei £&. Georg II. ihren alten früher an Heſſen verfauften 
Stammfis Hapfeld, wovon die Burg zerfallen ift, gegen Ab» 
tretung anderer Güter wieder erblich zu erwerben. Aber vers 
möge der Erbeinigung [Brüder Vergleich] willigte Heſſen⸗Caſſel 
nicht ein. Vergl. überhaupt den Artikel Hagfeld in der 
Leipziger Encyclopädte von Erfch und Gruber). 

dv. Hertingshaufen (Heſſ. R. an der Fulda, unter Main 
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ifcher, Waldeckiſcher und Heffifcher Lehnsherrlichkeit. Dies alte, 
durch die Pfandfchaften und Verwaltungen son Naumburg und 
dem Weidelsberg und durch die Verbindung mit Reinhard von 
Dalwigk in Niederheflen mächtige Gefchlecht, gerieth durch den’ 
Teilnehmer am Mord des Herzogs Friedrich von Brauns 
ſchweig, Friedrich von Hertingöhaufen, zuesft in Verfall. 
Denu in Folge ded nachherigen Rachekriegs wurden diefem 
Gefchlechte etliche Pfandfchaften und Lehngüter, Dörfer, Ges 
richte und Wüflungen entzogen. Zur Zeit 2. Wilhelms IV. 
tourden fie nur mit einem Hofe im Dorfe Hertingähaufen im 
Amt Baune an der Fulda, mit dem Zebnten dafelbft, fowie 
zu Alten-Ritte, mit halben, von Ziegenhain herrührenden, Zehns 
ten zu Stockhauſen und Uttershauſen, einem Hof zu Herboldeſ⸗ 
fen und einem Haufe zu Gaffel belehnt. Dieſes letztere, vom 
Konzlee Scheffer erfauft, verfchrieb nämlich L. Wilhelm feinem 
treuen Kammerdiener Sohanı von ‚Hertingshaufen, fammt einer 
Geldſumme ftatt eine verfprochenen Mannlehns, als dieſer, 
um fein Haus wieder emporzubringen, fi mit Marla non 
Dernbach verheirathete. Johann, 1590 in der St. Martins 
Kiche zu Kaffel begraben, hinterließ fechs Söhne, unter ihnen 
den unglücklichen Friedrich Balthafar, L. Morizens Günftling 
ud Hofmarfcholl, der 1615 von Rudolf v. Eckardsberg auf 
offener Straße zu Saffel erfchoffen wurde. Eine feierliche ihm 
gehaltene Leichenrede vergleicht ihn mit einem vornehmen Heer⸗ 
führer und Günftling des Könige David.) Nachdem deſſen 
Bruder Georg Bernhard 1627 durch Vergünftigung L. George II. 
eine Anwartfchoft auf die erledigte Exb- Küchenmeilterftelle er 
balten, und auch des Ermordeten Sohn, Morkz, als Oberamts 
mann zu Darmfladt ‚fein Haus wieder emporgebracht, errang 
zwar endlich im Jahre 1680 Morigens Sohn, Ludwig Wilhelm, 
eon beiden regierenden Kürften das heſſiſche Erbamt, beichloß 
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aber neun Sabre nachher den Hertingshauſenſchen Manndſtanm. 
Bon den heimgefallenen Lehen erhielt Wilhelm Menfenbug, £ 
Carls Oberftalimeifter, insbefondere das Haus zu Caſſel um 
den Hof in Hertingshauſen, welchen defien Erben an die Her 
ren von Lindau verfauften. Vergl. überhaupt Landau Ritters 
Surgen II. 218 — 250). 

v. Hesberg. En den Mannbüchern 8. Philipps ned 
nicht vorkommend. Heinrich Hesberg, erſt Kammer⸗-Sekretatin⸗ 
ẽ. Wilhelms, daun Amtmann zu Homberg und Kammermeiſter 
des 2. Moriz, erwarb zuerſt Durch Vergünſtigung beider Eandge, 
hefſiſche Lehnguͤter; Burgſitze zu Gudensberg und Mäölleckh, 
Länderelen in der Gegend von Fritzlar und Gudensberg, vor⸗ 
ber den Herten son Wildungen und Wehren gehörig, tun 
deſſen Söhne noch das Untergericht im Dorf Wehren erfouften, 
ein Gut Mardorf bei Homberg, vorher dem heſſiſchen Chroniken 
Joh. Lauze gehörig, und einzelne vom Vice» Kanzler” Nuspider 
berrührende Lehen in der Gegend von Caſſel. Als die ehemals 
son Grunafchen Lehen in der Herrfchaft Pleffe, welche L. Wil⸗ 
helm IV. dem Heinrich Hesberg verfprochen, vom Herzog Erich 
nicht herausgegeben wurden, erhielt er ftatt deſſen eine Ver⸗ 
ſchreibung von je hundert Gulden auf fieben Sabre zu 
den Studien feiner Söhne. Zu Zweſten im Amt Borken er 
warben die von Heöberg ein Allodialgut mit dem freien Be 
graͤbniß in der Kirche daſelbſt. Sie gehören feit 1820 zur Her 
ſiſchen Nitterfchaft. Ueber die alte Fraͤnkiſche freiheerliche Fo⸗ 
milie von Heöberg, welche Fuldiſche Vaſallen waren, vergl. 
den Artikel Hesberg in der Enchelepadie von Erſch und 
Gruber). 

Hun (Huhn, an der Lahn und Edder in der Gegend ven 
Frankenberg zu Ellerähaufen und Treißbach. Hermann Han 
war feit 4489 Amtmann und Pfandinhaber auf den ehemald 
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Acegenhainiſchen Schlöffern Densburg uud Schonſtein ohnweit 
Zesberg; dieſe MandfHaften famen an die Hunde; das Geſchlecht 
* Haune erloſch 1588. Sie find nicht zu verwechſeln mit 

den. ehemals mächtigen buchoniſchen Rittern von Haune, alten 
Inhabern von Hauned, Deren Mannsſtamm im Sabre. 1628 
erlofch). 

Hunde CHefl, Ritter an der Schwalm, im Yınt Borfen 
und Gudensberg im Beſitz mehrerer Burgen, und ehemals fo 
mächtig, Daß. noch im Jahre 1529 Georg Hund mit hundert 
Pferden zum Entfag son Wien ziehen konnte. Sie theilten ſich 
in die Eitel Hunde,’ ohne Beinamen, zu Holzhaufen, einem in 
Iheen Ritterſehden mit Reinhard von Dalwigk verheerten Derf, 
eo fie Ganerben der Herren von Griffte waren, und zu Kirch⸗ 
berg, ohnweit Gudensberg, einem Hersfelvifchen Lehen, Das einſt 
Wermner von Grüningen, Gaugraf von Heſſen, beſaß, und wurden 
von Heffen, nachdem fie ſchon 1346 Die Dörfer Dittershaufen, 
Dennhauſen und Eiterhagen an die Landgrafen verfauft, mit 
Ihrem Antheil am Schloß Falkenſtein, swelchen fie mit ben 
Herren von Griffte pfandweiſe erivorben, und gegen Wbtretung 
aller weiteren Anfprüche auf Ditteröhaufen und Dennhauſen 
behaupteten, einem Burglehn zu Riedenftein, mehreren Gehoͤl⸗ 
zen, beſonders dem Emfer» und Sengelberg, und Zehnten bes 
lehnt, unter denen der von Mes, einer Sage nach, in Folge 
einer von anderen Pfarrern verfchmäheten Zaufe der jungen 
Hunde zu einem Theil mit der Pfarrftelle von Metz verknüpft 
wurde. Einige Zehnten dieſer Gegend, Lehen der Grafen zu 
Beichlingen, von diefen in unbefannter Zeit an die Hunde, Griffte 
und v. Dalwigk verafterlehnt, fielen zur Zeit €. Wilhelms IV., 
ald der Mannsſtamm jener Grafen ausſtarb, an die Landes⸗ 
bereichaft zurüd. Sie waren auch im Bells des Dorfes Ober« 
Beiöbelm im Amt Homberg. Nachdem nämlich dies vormals 
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den Herren von Holzheim, hierauf an Wilhelm und Rabe vom 
Reckerode verpfändete und zu Lehn gegebene Dorf von 2. Phi⸗ 
Upp eingelöfet dem tapfern Seine von Lüder ertheilt war, 


verkaufte es derſelbe mit Bewilligung des Landgrafen an Otte 


Hund, Amtmann und Pfandinhaber zu Schoͤnſtein ohnweit 
Jesberg. Heinrich Hund, L. Wilhelms gelehrter Rath, ſollte 


mit Hoͤckelheimiſchen Lehen in der Herrſchaft Pleſſe belehnt 


werden. Als die Einwilligung des Herzogs von Braunſchweig 
hierzu nicht erlangt werden konnte, erhielt er ein Geldlehn. 
Nachdem mit Caspar Hund, des auch den Hof von Freienhagen 
ohnweit Caſſel befaß, Died alte Gefchlecht im Jahr 1660 ers 
loſchen ‚war, kamen die meiſten Stamm⸗ und Lehngüter deſſel⸗ 
ben durch deſſen Erbtochter an Carl von Buttlar, insbeſondere 
Kirchberg ohnweit Gudensberg, und der von den Hunden zur 
Zeit L. Philipps erworbene Antheil an den Wallenſteiniſchen 
Gütern. Vergl. Landau's Ritterburgen II. 421. Eine Hun⸗ 
diſche Neben» oder Baſtard⸗Linie, genannt Canis, lebte aber 
noch bis 1680, wo Joh. Heinrich Canis ſtarb. Sie war un⸗ 
ter andern im Beſitz von Grebenau im Amt Melſungen, frü⸗ 
her einer Ganerbſchaft der von Griffte. Dieſes Lehngut erhielt 
in Folge einer ſchon von der L. Amalia Eliſabeth ertheilten 
Anwartſchaft der Oberſt Ludwig von Geyſo; das Patronat⸗ 
Recht behaupteten die von Buttlar zu Kirchberg. Vergl. Led⸗ 
derhofe 8. ©. 171.) 

9 Hundelshaufen. (auch von Hunoldshaufen) Heff. N. 
an der Fulda und Werra, in dem zwifchen beiden Ylüffen ges 
legenem Gericht Hundelshaufen; vergl. über dies Gericht Kopp’s 
Handbuch der Heflen-Saffelfehen Eandesverfaffung. Zu 2. Wil⸗ 
helms IV. Zeit wurden fie außer den zu dieſem Gericht gehoͤri⸗ 


gen Dörfern, worunter befonders Harmuthſachſen mit zwei 


Haͤuſern ihr Nitterfig wurde, mit Burglehn zu Allendorf und 
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Reichenbach, mit ihrem Exbtheil an der Stadt Waldkappel und 
mit- einem Marktrechte zu Wigenhaufen belehnt. Zu Hundels⸗ 
haufen im Amt Wißenhaufen mit dem Pfarrlehn, und mit 
Renten und Zehnten in der Schemmermarf, Amts Spangenberg, 
verſehen, waren fie auch Grifftiſche Miterben, veräußerten aber 
unter andern Dad Burglehn zn Reichenbach an die Herren von 
Ragenberg [vergl. Meyfenbugl. Hermann v. 9., der fi 
unter Philipp auszeichnete, deſſen Bruder ald Schwarzfünftler 
Berüchtigt war, und deffen Sohn Adam 1553 in der Schlacht 


‚bei Siesertöhaufen gegen den Markgrafen Albrecht blieb, war 


son einer abgefonderten Linie zu SSriemen im Amt Spangens 
berg; als diefe Linie 1562 erlofch, fielen die Lehns Güter der» 
felben dem Landgrafen anheim; das Dorf felbft, welches hier⸗ 
auf Die alten bald nachher ausgeftorbenen Herren von. Ragen- 
berg eine Zeit lang inne batten, fam an Die Herren von Yutte 
lar. Bon dem Haupt » Stamm tiefer Familie war Johann 
einer der erften Obervorfteher der adeligen Stifter, eben fo 
feit 1671 Soft von Hundeldhaufen). 
Keudel (Heil. R. an der Werra zu Keudelſtein und Schwebda, \ 

wo fle ſeit 1422 einige Gerechtfame, und feit der Reformation 
einige Güter des Auguftiner- und St. Cyriacusſtifts zu Eſch⸗ 
wege erfauften. Zu Fuͤrſtenſtein mit einem Burgfi und eb 

nem Theil des ſogenannten Wedes oder Wettfchages, zu Wan⸗ 
fried mit zwei Burglehen, zu Schwebda, ihrem ritterfchaftlichen 

Houptfig, mit Ländereien, Zehnten und Pfarrrecht belehnt, waren 

fie auch noch im Befiß einiger jest unbefannten Wüftungen, 

Deißberg, Recksrode zur Hälfte, und Gauberg auf dem Kalk 

‚ofen bei Wanfried. Johann Keudel, Statthalter, wird in L. 
Philipp's Zeftament bezeichnet. Bernhard Keubel, L. Wilhelms 

IV. Rath, Amtmaun zu Sontre und Rotenburg auch Statt 
halter in Niederheflen, eshielt zur Belohnung treuer Dienfle ein 
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beſonderes mit 200 Gulden verzinfeted Geldlehn von 2000 Gul⸗ 
den Hauptgeldes. ine witzige Antwort deſſelben gegen den 
karſãchſiſchen Kanzler, als er 1391 zum Leichenbegängniß des 
Kurfuͤrſten Chriſtian und zur Empfehlung der Zoleranz nah 
Dresden geſchickt wurde, welche beivelfet, daß er wie fein Here 
fein Freund der ultralutberifchen Lehre von der Allenihalbenfeit 
der Derfon Ehrifti war, findet fi) in Zincgrefe Apephtheg- 
-Matibus, 1639, p. 206. Ein fpäterer gleichnamiger Abkoͤmm⸗ 
Ling deſſelben war 1722 — 1746 Obervorſteher der abeligen 
Stifter in Heflen). ⸗ 

v. Knoblauch (Heſſiſche Ritter an der Lahn, von und zu 
Hatzbach mit’ allen Zubehörungen und Gerechtfanen belehnt, 
auch dem Recht der Juden⸗Aufnahme. Vergl. die Lehns Spe⸗ 
cification in Burchardi exereit, de regali Judaeis inco- 
latum largiendi jure p. 11.) 

». Einfingen CHeff. Ritter an ber Echwalm, Mainziſche 
Pfandinhaber des Gerichts Jesberg, wo fie, als Yı des Ge⸗ 
richts 1586 an Heſſen kamen, mit A, außerhalb des Gerichts 
aber ſchon früher mit Zehnten zu Freudenthal, Niederhain, 
Guͤntershauſen und Limbach belehnt wurden. Als ſie ſich 
1571 gegen L. Wilhelm der ſtrittigen hohen Jagd an etlichen 
Orten begaben, wurden ihnen dagegen fünf Stück rothen und 
fünf Stuͤck ſchwarzen Wildprets, mit Haut und Haaren jähr- 
lich nach Zesberg zu liefern, vorbehalten. Im Jahre 157% 
fhrieb 2. Wilhelm IV. an Georg Adam v. R.,[Eaffel am 
29. Aug.], „er möge ihm das Linſingen'ſche Wappen mit 
Schild und Helm in unterfchiedener Farbe, fein und reinlich 
abgemahlt fenden, da er jegt aller feiner Vaſallen und Land⸗ 
faffen Wappen für das neue Schloß zu Rotenburg mahlen laſſe.“ 
(Wolf Eichsfeldiſche Urk. Göttingen 1819 &. 177]. Ueber die 

Schickſale des Bericht Seäherg, wie es 1588 an Heſſen kam, über 
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bie Gtreitigfeiten des v. Einfingen mit Main; und Heffen, beſon⸗ 
ders in kirchlicher Hinficht, his endlich der Mannsſtamm dee 
». Einfingen in Heffen in Ludwig Eitel, feit 1697 Obervor⸗ 
fieher der adeligen Stifter, 1721 erlofh, und Prinz Maximi⸗ 
lan von feinem Vater L. Sarl 1723 die tbeild heimgefallenen, 
theils von den Inhabern erfauften Linfingen’fchen Lehn = Güter 
zu Seöberg u. f. w. empfing, nach deſſen Tode aber das ganze 
Bericht 1768 Iandedherrliches Eigenthum wurde, vergl. Ledder⸗ 
hoſe Kirchenftant 97, Engelhardts Erdbeſchreibung 652, und 
Wilhelm Bach's Nachrichten über Dad Gericht und die Pfarrei 
Seöberg, Caſſel 1828). | | 
v. Loöwenſtein (Heſſ. Ritter an ber Schwalm, Don den _ 
Linien dieſes alten, vormals zeichen Gefchlechtö, welches im 
ſechszehnten Jahrh. noch über hundert Lehnleute in Heſſen, 
Walde und Itter befeffen haben fol, waren nach dem Abgang 
der Wefterburgifchen Linie im Sahre 1492 noch übrig die Loͤ⸗ 
wenftein zu L., genannt Eitel 2., und die Loͤwenſtein⸗Schweins⸗ 
berg. Jene zu Dbers und Niederurf, Römeröberg, Wickers⸗ 
dorf, Kies meiſtens unter Maldedifcher Lehnsherrlichkeit, auch. 
ju Zweiten, Begigerode u. f. iv. begütert, wurden von Heflen 
zu Borken mit einem Haus, Burgmannöfreiheit und Zehnten, 
zu Niedenftein und Berndshauſen mit Zehnten und geiftlichen 
chen; dieſe wurden mit den Dörfern Bifchhaufen .[Bifchofe- 
hauſen, wovon ſich früher der ganze Stamm benanntel, Thor⸗ 
heim, Schlierbach und Glimmerode, mit dem Gericht Walters⸗ 
bruͤck, mit einem Zehnten zu Dittershauſen im Amt Treißa 
und mit der Wüftung Wegebach oder Weihach belchnt, welches, 
bie Ziegenhainifche gräfliche Maplftätte war, anf der fie ala 
Richter, Der Grafen Stellvertreter geweſen waren. Ihre Güter 
in der Herrſchaft Stter verfauften Die von Lötvenftein 1589 
dem 8. hudwig von Marburg, doch benannte ſich eine unter 
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2. Mor; wohlangefehene Nebenlinte derſelben von der Steuer⸗ 
burg, einem Haufe vor Stier, weiches fehon 1355 in einem 
Burgfrieden der drei Linien von 2. mit den Herren von Stter 
vorfommt. Die meiften Veräußerungen und Zerfplitterungen 
der Lömwenfteinifchen Güter gefchahen im flebenzehnten Jahrh. 
Als 1662 mit Adolf Sittich v. 2. die Schweinsberger Einte 
erlofch, erhielt Jacob von Hof, Ober: Hof» Marfchall der 2 
Ymalte Eltfabeth, und deffen Erben, die oben benannten, von 
Adolf Sittich noch vor -feinem Tode der Lehnsherrſchaft zurüds 
geftellten Lehn- Güter, namentlich das Gericht Waltersbrück mit 
den dazu gehörtgen vier Dörfern, nach dem Abgang der Hofs 
Then Erben unter L. Carl deffen Sohn ‚ Prinz Georg, nad 
beffen Tod, 1755, die Landesherrfchaft. Tieber die Kirchlehen 
der Herren von Lömenftein zu Niedenftein und Wichdorf, und 
das 1629 von 2. Wilhelm V. in einem ausführlichen Schrei⸗ 
ben an die Herren von Loͤwenſtein nachgegebene Präfentationd« 
Recht derfelden zu Niederurf, ſowie über Die Waldeckiſchen Lehen 
vergl. Ledderhoſe Kirchenſtaat 62, 98 — 101, überhaupt Lan⸗ 
dau's Ritterburgen J. 129 u. r w. J Gottſchalts Ritterburgen 
iv. 361). 

v. Lüder (Luͤdder und Lütter, Fuldaiſche, Hersfeldiſche und 
Heſſiſche Vaſallen, nachher Heſſ. Ritter an der Schwalm. 
Der ältere mit der Fuldaiſchen Pfandſchaft und einem Antheil 
am Gericht Lüder belehnte Mannsſtamm dieſes alten Geſchlechts 
erloſch mit Carl von Lüder, der 1478 nach dem Tode ſeines 
einzigen Sohns fein Fuldaiſches Lehen, namentlich die Hälfte 
‚der nachher zur Fraͤnkiſchen Reichsritterſchaft gezogenen Schloͤſ⸗ 
„fer Lüder und Bimbach ſeiner Tochter Ermella und feinem 
Eidam Reinhard von Boͤmmelburg laus dem jungen Stamm 
der weißen Sahne] überließ, worauf dieſer auch 1475 Die 
Fuldaiſche Belehnung erhielt. Aber Die Nachkommen deflelben, 
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Karl: und Hans, "veräußerten jene Beflgung 1667 an ben 
Groß⸗Dechanten von Fulda.- Von dem jüngeren Stamm, 
der fih fchon im vierzehnten Jahrhundert zu Lüder, Muͤße 
und zu Loshaufen im Heffifchen Amt Ziegenhatn  abtheikte, 
war Heinrich oder Heinze von Lüder, ©. Philipps ruhmwuͤr⸗ 
diger Hauptmann zu Ziegenhain und Obervorſteher zu Haina, 
der zur Belohnung feiner treuen Dienfte das Dorf Beisheim 
mit aller Obrigfeit und Herrlichkeit zu Lehn erhielt ſſiehe Hund], 
und 1559 farb. Nach feinem Tod blieb nur noch: die- Linte 
von Lodhaufen übrig, welche 1760 mit Chrhard Georg von 
Eütter, Fuldaiſchem Geheimen-Rath, erlofch. Außer den Hers⸗ 
felpifchen Lehen, befonder6 dem Burgfiß zu Loshaufen und 
dem ehemals von Krengelfhen Hof dafelkfi, war diefe Einie 
son Den Vorfahren L. Philipps mit zwei Burgleben zu Ziegen- 
bain, einem Burgfiß zu Schwarzenborn, einem Burgfitz und 
Zeil von Belnhaufen zwiſchen Marburg und Gtaufenberg, 
etlichen Dörfern oder Wüftungen [Her&haufen, Wetzigeroda 
mit Gericht ımd Gebiet und Görtähaufen]), Zehnten und Ges 
hölzen an ter Schwalm belehnt. Beim Ausgang bed Los⸗ 
hauſer Mannsſtammes wurden die Herfeltifchen Erbmannlehn. 
1762 den Gebrüdern von Schenck zu Rülferode, die Hersfeldi⸗ 
fhen Erblehen einer Generalin von Baumbach nebft den ges 
nannten v. Schend ertheilt. Die heimgefallenen Heſſiſchen 
Lehen, worauf ſchon 1746 der um Friedrich I. perſoͤnlich 
verdiente General von Ditfurt eine Anwartſchaft erhalten, ge⸗ 
langten endlich 1784 an die Herren von Ditfurt. Vergl. 
übrigens Ledderhoſe Kirchenſtaat S. 108, und über das Ful⸗ 
daiſche Gericht Lüder, Schneider's Buchonia Bd. W vet 1. 
Fulda 1829). | 
v. Malsburg (Heſſiſche Ritter an der Diemel von dem 
Stammſchloß Malsburg benannt, bis zum Jahre 1784 in die 
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Altere Hermanns⸗, nachher Philipps - Linie, und die meuee 
noch Hlühenge Hermanns » Linie getheilt; ihre Stamm⸗ Güter 
‚rühren theils von deu Herren von Schartenderg, ihren Vorfahren, 
theils son ben Galenberg, die Bründerſen an fie veräußerten, von 
den Herren von Rothweſten, welche ein Haus zu Jmnmen⸗ 
hauſen befaßen, und von den alten im Jahr 1535 ausgeſtor⸗ 
benen Herren von Gutenberg, ohnweit Zierenberg, ber. abe 
geſammt belehnt mit Gehälzen, Ländereien, Zehnten, Sorften, 
hohen und niederen Jagden, Maftgeld im dem Amt Zieren 
berg, welches fonft Schartenberg hieß, befonders. zu Ober- und 
Riedermeißer, der alten Mahlftätte, zu Ober: und Niederlifties 
gen, erhielt noch Hermann, der verdiente Marichall 2. Pk 
Upps, nach Beendigung des Gubenbergifchen Erbſtreits und 
in Folge eines Vergleichd von 1567, für fi und feine Erben 
die Burglehn und freien Häufer zu Wolfhagen, Immenhauſen 
und Gaffel, die Gerichte und Gebiete der Dörfer Oberliftiagen, 
Breune, Ober⸗ und Niederelfungen und Wettefingen, Die Wu⸗ 
ungen Röde, unter dem, Kugelnberg, und Reinfen zu beſon⸗ 
deren Antbeilen, meiſtens mit den Kirchen⸗Recht, zu Leben. 
Vergl. Ledverhofe Kirchenſtaat 130, 131 u. f. w., und übers 
haupt über das Gericht Malsburg Martin topogr. Nachrichten 
von Niederheſſen Bd. IH. Die Herren v. Malsburg ſchloſſen 
mehrere Burg⸗ und Ganerbfchafts- Verträge, beſonders 1322 
und 1556, zur Erhaltung Ihrer Stamm⸗Güter, fertigten die 


Toͤchter mit einem Brautſchatz ab, ſtellten ſich unter ein Au⸗ 


ſtraͤgal⸗Gericht, wobei fie benachbarte Ritter zu Schiedsrichtern 
wählten, hielten gute Holzordnung und Saalbücher. Ihre 
Gerichts >, Grenz⸗ und Forſtſtreitigkeiten mit den Landes⸗ 
herren wurden zuerft 1579, 41585, 1595 unter L. Wilhelm 
und Moriz, zuletzt 1787 gefchlichtet. Siehe diefen Vertrag in 
Ledderhofe FL. Schriften Bd. IV. Beil. XXL Unter den vier 

Ien 
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len eusgegeichneten Gliedern dieſes Gefchlechtd bemerken wir 
nur jenen Hermann den Marſchall, Amtmann zu Scharten⸗ 
berg und an der Diemel, welcher alle Kriege L. Philipps mit⸗ 
feht, und. von feinem Pathen‘ Herzog Heintich von Braune 
ſchweig das Schloß Dttenftein auf Lebens- Zeit erhieltz von 


feinen Söhnen waren Chriſtoph umd Otto Oberſten im Fran⸗ 
zaſiſchen Dienft, Eckbrecht Obervorfteher, Statthalter zu Gaffel 


und Droft zu Pleſſe, zur Zeit L. Wilhelms IV., Hermann 
der jüngere, Piandinhaber des Mansfeldifchen Amts Schrapes 
lau. Außer ‘einem fpäteren Hermann, der 1636 flach und 
Statthalter zu Caſſel war, befleivete noch Otto 1650, und 
Friedrich Anton 41749 die Obervorfteher » Würde in Heſſen. 
Zener Otto ftand zur Zeit einer’ Krifis 1650 an der Gpige 
einer ritterfchaftlichen Iandftändifchen Oppofition, wobei er, ver⸗ 
haftet und verfolgt, mit günftigem Erfolg die Neichd= Gerichte 
guriefe Vergl. über die ältere Geſchichte der v. M. Analecta 
Hass. Coll. XI. 184 u ſ. w.) 

Meyfenbug CHefl, Ritter an der Schwalm und Fulda, 
belehnt mit Burgfigen zu Felsberg, Immenhaufen, Lichtenau, 
mit einem freien Hauſe zu Caſſel, mit den Dörfern und Ges , 
richten zu Retterode, Niedervorfchüß bald, Cappel bei Mölles 
rich, Riede, Heimeröhaufen u. ſ. w.; außerdem SHeröfelvifche 
Ganerben mit den Diete von Yürftenftein zu Frielingen Amts 
Riederaula, unter Waldeckiſcher Lehnöherrlichfeit Erbherren zu. 


. Züfchen, vermehrten fie ihte Beflgungen theils Durch Erbſchaft, 


theils Durch Begünftigung der Landgrafen als Lehnsherren nach 

dem Abgang Ter von Biſchofferode, Griffte und Hertingshaufen, 

und waren noch in der oberen Grafſchaft Begütert. Johann 

Meyſenbug, 2 Ludwigs I. Marfchall, Faufte 1443 das von 

Heffen lehnbare Dorf Riede von ven alten Herren von Web: 

ven (vergl. Ledderhoſe kl. Schriften IV. 802], welche außer 
V. n. F. I. 27 


‘ 
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dem Dorf gleiches Namend im Amt Gudendberg mit einem 
Burgfis zu Gudensberg, dem Untergericht Wehren und. dem 
Burgſitz und Hof zu Lembach belehnt, zur Zeit 2. Wilhelms IV. 
ausftarben, worauf Heinrich Hesperg deren heimgefallene Güter 
zumeift erwarb. Nach Heinrich Menfenbug, ter 1519 mit 
Burfard von Gramm in ter Hilveöheimifchen Fehde dem Hev 
zog Erich heſſiſche Hülfstruppen zuführte, zeichneten fich Die 
Brüder Philipp und Johann aus, jener Amtmann zu Doms 
berg und Marfchall, diefer Haushofmeiſter 2. Philipps ' und 
Obetvorſteher. Bon Johann's zweien Göhnen, Johaun bem 
jüngeren, Landvoigt an Der Werra, der 1574 von &. Wil⸗ 
- helm IV. die Anmartfchaft auf Die von Bifchofferoder Leha⸗ 
Güter erwarb, und Leo, der bis 4593 lebte, ſtammen alle 
folgende Meyſenbug in zwei Linien, der zu Züfchen und Retter 
rode, welche 1756 erlofchen iſt, und. ver zu Riede, wo jener 
Seo das Echloß, und deſſen Urenkel Wolrad eine neue Kirche 
erbaute, welche 1674 in Gegenwart mehrerer Fürſten vom 
Londgräflichen Hofs Prediger eingeweiht wurde. Zur -Zeit 8. 
Moriz's erjcheinen Wilhelm M., welcher 1598 vermöge eines 
Vergleiche Grifftiſcher Erbe wurde, und Georg, ein darch 
Gelehrſamkeit ausgezeichneter Staatsmann, dem 8. Moriz eine, 
no in der Kirche zu Lichtenau befindliche, ehrenvolle Grab⸗ 
ſchrift feßte- Kurt M. erhielt ald Stallmeiſter €. Wilhelms V. 
ein Geſdmannlehen von 2000 Ehalern, welches fpäterbin 
& Sarl fammt den Hertingshaufenfchen Lehen Tem Oberſtall⸗ 
meiſter Wilhelm DM. und dem Oberrorficher Georg M. bes 
flätigte. Beide Brüder erhielten auch Damals das erledigte 
. Burglehn von Reihenbah im Amt Lichtenau, welches von Ten 
Herren von Hertingshauſen an die im Amt Rotenburg, beſon⸗ 
ders zu Iba, begüterten, zur Zeit 8. Wilhelms IV. audges 
florbenen Herren von Ragenberg, nad) diefen in andere Hände 
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gefommen war. Das nahe gelegene But Glimmerode vers 
äußerte Ernſt Bolrad v. M. an einen General von Gohr aus 
des alten Mark [nergl. Seyfarts Befchreibung diefes Geſchlechts 
Seihenſels 1769]. Nachdem der alte Meyſenbug'ſche Stamm 
im Jaht 18410 mit dem rühmlicht bekannten Landrath Hein⸗ 
rich v. M. erlofhen iſt, fielen die übzigen Lehen auheim, 
Rede Fam durch Verkauf an die Buttlar zu Elberberg). 
Milbchling (zu Schönftädt u. f. w., Heff. Ritter an der 
Sohn, alte Burgmänner zu Merlau [mo ein. eigened, in der 
Gegend son Grünberg und Ulrichſtein begütertes, von Merlan 
benanntes, 1748 außgeftorbenes, Gefchlecht mit Gericht und 


‚Schloß belehnt war), zu Melneu, urfprünglich Elnhoe ohnweit 


Marburg, zu Battenberg und Sronfenberg, auch vor Zeiten 


‚wit. einen Sitz zu Gelnhaufen und Friedberg belehnt. Sie 


theilten fich zu: Treißa an der Lumbde, wo die Schutzbar, ger 
nannt Milchling, Das Gericht zumeiſt unter-Naffauifcher Lehner - 
herelichkeit befaßen; zu Schoͤnſtaͤdt, ohnweit Marburg, wo fie 
mit Mann⸗ und Burglehn, Zehnten u. f. tv. belehnt wurden, 
und das PräfentationdsRecht zu Oberroöphe erwarben; früher 
auch zu Michelbach, ohmmweit Schönftäbt, und zu Nordeck, wo 
die Linie ˖ der Schutzbar ſchon ver Den Herren von Nordeck zu 
Rebenan und den Rau zu Holzbaufen  hefilfche Burgmaͤnner 
waren. Erſt fpäterhin erfcheinen einige derfelben zu Wilhelms⸗ 
def, ohnweit Nürnberg, begütert, wo fie ſich Freiherren vom 
Darg Milchling, Wilhelmadorf und Zreißa nennen. Im Mus 
fang- des. ſechszehnten Jahrhunderts erbte Kraft Milchling, ein 
Schwiegerſohn Philipps: von Zeche, zu feinen zwei Drittheilen 
des Gerichts Treißa, das Heffifhe Kunfellehen des anderem _ 
dritten Theils mit dem Voigt⸗ Gericht zu Maintzlar unter dem 
Siaufenberg, auch andere Allodial⸗Güter der Herren von 


Icobe. Deſſen Enkel und Erbe, Caspar Schutzbar, genannt 


„7 * 
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Milchling, trug 1585 feine Stamm Güter zu Kreißa, nament 
lich die Burg daſelbſt mit allem Zubehör, und zu Gießen, bem 
®. Ludwig dem älteren zu Lehen auf. Diefe Belehnung wurte 
auf ihn, feine Mannes⸗Lehn⸗Erben, alddann feine Brüder um 
eine verftorbenen Bruders Sohn, in Ermangelung deren direlter 
Erben auf ihre nächte Bluts-Verwandte geftelt. Als er 
im Jahr 1588 ohne Mannes » Erben, bald nachher feine 
Brüder und jener Neffe farben, fielen fümmtliche Lehen auf 
einen anderen Neffen deffelben, Heintich Hermann von Burg 
Milchling zu Wilhelmsdorf. Nachdem diefer im Jahre 1648 
wegen Entlegenheit und Verwuͤſtung dieſer Heffifchen behn⸗ 
Suter dieſelben dem L. Wilhelm VI. gegen eine namhafte 
Summe abgetreten hatte, und 1656 ohne Leibes⸗Erben geſtor⸗ 
ben war, melteten fi) old naͤchſte Bluts- Verwandte die Söhue 
dreier Schweftern jenes erften Bruders Sohns Caspar Schu 
‚bare, genannt von Baumbach, Oyenhauſen und Bechtelsheim. 
Der Streit über ihre, Dusch. jene Belehnung gesedhtfbettgen, 
Anfprüche endete 1662 durch einen.Vergleig, m weichem bie 
durch weibliche Verivandtfchaft entftandene Bluts⸗Erben ihren 
Anſprũchen an jene Lehen gegen 5000 fl. entſagten. Vergl. 
Ledderhoſe Kirchenſtaat 355 u. ſ. w. Die Milchling üͤber⸗ 
haupt Karen auch Iſenburgiſche und Waldeckiſche Vaſallen 
In ihrem Gericht zu Treißa an der Lumbde hatten fie eine 
eigene Paus⸗Verfaſſung, vermöge welcher ihre Hinterſaſſen zus 
Audftener ihrer Töchter verpflichtet waren. Von der Linie Ter 
Schugbar zu Treißa, twelche noch unter L. Friedrich J., König 
von Schweden, Den Lembacher Hof, öhntweit Homberg, von der 
Herren von Hesberg erfauften, aber 41803 wieder veräußerten, 
ſtammten im fechsjehnten Jahrh. der Deutſchmeiſter Wolfgang, 
ein Haupt ⸗Gegner L. Philipps, und deſſen gleichnamiger Neffe; 
Abt zu Fulda. Von der Linie zu Schinftätt, welche in dem 
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helb laudgraͤſlichen halb von Buͤrgelſchen Gericht daſelbſt einen 


 Ritterfig behaupteten, zeichneten ſich mehrere durch Vergabung 
an des Stift Wetter aud. Hand von Schönftädt, Yurgmann 


zu Melnau, und ein Herr von Neben zu Amenau, ohnweit 
Marburg, unterflüsten am Ende des fünfjehnten Jahrh. die 
dort zeformirende Aebtiſſin Elifobeth von Brüd. Juſti's Vorzeit 
1827 ©. 232. Johann Milchling von Schönftädt war Obers 
antmann £. Georgs J. Ebert und Georg waren Im folgenden 
Jehch., Georg Friedrich feit 1746 Obervorſteher der adeligen 
Etifter). 

Roding Nöting, in & Philipps Mannbuch „von Werte 
genannt Rodung“, auch mit einem Zehnten zu Werde, vers 
muthlich Werda ohnweit Marburg, Burglehn zu Melnau und 
Geldlehn zu Wetter belehnt. Ihre Güter im Amt Romrod, 
beſonders zu Ingerode, jetzt Angerove, welches Dorf Henne 
Noding zur Belohnung feiner Verdienfte um die Erwerbung 
der Grafſchaften Ziegenhain und Nidda von 8, Ludwig I. er 
bieft, umd wozu deffen Nachkommen ein Burglefn zu Romred 
von Hand won Dörnberg erwarben, ſowie ihre Kirchlehen zu 
Zeile, Billingshaufen und Wafenberg an der Schwalm, ſchei⸗ 
nen fpäteren Urſprungs zu ſeyn. Sie ſtanden auch unter 
Malnziſcher, Fuldaiſcher und Hersfeldiſcher Lehnsherrlichkeit. 
Seit der Haupttheilung waren ſie Heſſen⸗Darmſtaͤdtiſche Land» 


ſaſſen. Sm Jahre 1703 war Johann Georg v. Noding Ober ⸗ 


vorſteher. Nochdem dies Geſchlecht in neueſter Zeit außgeftorz. 
ben, find ihre Stamm⸗Guüter in der Gegend von Romrod zus 
meift an die Herzen von Bibra gefommen. Vergl. übrigens 
Ledderhoſe Kirchenfaat &. 107, 108). 

v. Nordeck zu Rabenau (Heſſ. Ritter an der Lahn, von 


ver alten Iandgräflichen Burg Nortel, wo fie ſchon im vier 


zehnten Jahrh. ein heſſiſches Burglehn beſaßen, und von ver 
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benachbarten, von ihnen erbauten, Burg Rabenau benamnt, 
überhaupt in der Londorfer Mark zu Londorf ſelbſt, unter 
Sppenfteinifcher Lehnsherrlichkeit, zu’ Udenhauſen jest Oden⸗ 
haufen, Appeborn, Ridinghaufen atıgefeffen; vor Zeiten abges 
theilt in die nie von Londorf, weiche 1472 erlofch, und Be 
‚von Norded , von der ein Zweig, der Braune, welche L. Phi⸗ 
lipp mit einem Haus zu Nordeck belehnte, 1554 außgefterheh 
tft; nachher abgetheilt zu Norded und. Rabenau, obgleich Nor⸗ 
deck ſelbſt mit dem Burglehn in tie Hände ter Rau von Holz 
haufen überging. Die Linie der v. Norte zu Rabenau beſaß 
auch Burglehen zu Marburg, zu Melnau, Nidda und Grün⸗ 
berg, wozu ſie in dieſer Gegend das Dorf Weitershain erwar⸗ 
ben. Die von Nordeck zu Nerdeck, ein Burglehn in und um 
- Melfungen. Sowohl mit den von Milchling zu Schoͤnſtadt 
- und zu Treißa an der Lumbde, als mit den Rau von 
SHolzhaufen waren fie in verfchiedenen Zeiten verfchtvägert, ver: 
muthlich auch in Ganerbſchaft. Unter ihren Borfahren zeich⸗ 
nete ſich im dreizehnten Jahrh. Walther als Heermeiſter des 
deutſchen Ordens in Liefland aus. Ludwig v. Nordeck zu Nu⸗ 
benau, 1473—1489 Land⸗Kommenthur zu Marburg, ver 
unter andern das Blei vom Dach der St. Elifaberher Kirche 
und die filbernen Pfeifen der Orgel veräußerte, wurde zur 
Zeit der Reformation von 8. Philipp zum Beweis Der ſchlechten 
Haushaltung des deutfchen Ordens angeführt. Sschanit Winter 
von Nordek zu Rabenau, anfangs Domherr zu Mainz und 
Köln, feit 1473 mit Katharina Lüder von Loshaufen verbeis 
rathet, war der Stamm⸗Vater diefer noch jetzt blühenden Finte 
(er lebte bis 1495]. Geine Nachfommen erfcheinen meiftens 
ald Anhänger der alten Kirche im Würzburgifchen, Fuldaiſchen 
und Deutfchen Ordens Dienft. Cpriar von Nerdeck zu Rabe 
nau war im ſechszehnten Jahrh. Heſſiſcher Obervorſteher, Adelf 


? 
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Eitiel ſeit 1652 SandsKommenthur des deutſchen Ordens zu 


‚Marburg, dieſer evangeliſch; vergl. überhaupt Juſtis Denk⸗ 
xvũrdigleiten I. J., Vorzeit 1822. — Unter den Vaſallen 2. 
Bilhelma IV., ſeit er die niedere Grafſchaft Katzenellenbogen 
‚erbte, findet man ein Geſchlecht oder eine Linie Nordeck mit 
Burglehn zu Katzenellenbogen, Reichenderg, Gefällen zu St. 
Goar, Haufen u. fr w. belehnt; auch in der Hauptficche zu 
St. Goar mehrerer Nordeck Grabmaͤhler. Unter dieſen vors 
zůglich Friedrich Nordeck, der L. Philipps J., Philipps II. und 
Wilhelms IV. Rath und Kanzler, auch Reichskammer-⸗Gerichts⸗ 
Veifiger war, mit einem von feiner Wittwe und Söhnen geſetz⸗ 
ten Epitaphium. Außer den ihm ertheilten Heflifhen Lehen 
der 1568 außgeftorbenen Herren von Geroldftein im Anıt 
Sladenbach, befaß er Das Mainzifche Lehen zur rethen Kirche 
zu Kalden, Amts Grebenftein, und vertvandıe ed 1580 zu einer 
Stiftung für die Gaffelfchen Prediger. Vergl. die Urkunde in 
Ledverhofe -fl. Schriften V. 235, und W. Bach K. ©. der 
befliichen KirchensVerfaffung 1832 &. 16. Von den zu Et. 
Goat begrabenen Nachkommen Friedrichs Nordeck bemerkt das 
St. Goarſche Kirchenbuch, daß ſie den Hausarmen daſelbſt ein 


Vermãchtniß ſtifteten, wonach alle drei Feſttage des Jahres 


Fleiſch, Brod, Geld und Tuch geſpendet würde. Ein anderer 
im Jahre 1580 geſtorbener Johann v. Nordeck, Rath L. Phi⸗ 
lipp& IL, der 80 Jahre alt, ſiebenzig Kinder und Entel erlebt, 
Legt in der St. MartindsKicche zu Eaffel begraben. Winkels 
mann ©. 366). | 

». Papenheim (an der Diemel, im vierzehnten Jahrh. 
Erb⸗Burgmaͤnner zu Schartenberg, und mit den von Ganftein 
verwandt. Sie theilten fich urfprünglich zu Liebenau und 
Kugelnberg [nicht Kochelberg), ohnweit Volkmarſen, als die 
letztere Linie ausgegangen war, zu Liebenau, wozu das Haus 


* 
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zu Stammen gehörte, und zu Grimmelsheim an · der Paderberni⸗ 
ſchen Grenze. Von Heſſen wurden ſie mit dem Dorf Grimmels⸗ 
heim ſammt dem Gericht, Holz und Zehnten zu Lamerden, 
mit einem Drittheil des Gerichts und dem außer Uebung ge⸗ 
fommenen Kirchlehn daſelbſt, zu Haueda mit Dem Nott⸗ und 
Scheffel⸗Heuer, zu Steinen» Twergen und Bunningheim, zweien 
außgegangenen Orten ohnweit Hofgeismar, auch zu Hofgeis⸗ 
mar, Stammen u. fs w., mit Zehnten und Ländereien belehmt. 
Als das alte Gefchlecht der Hefle zu Wichtorf, ohnweit Nieden- 
ftein, vor 1634 ausftarh, brachte Die Wittwe des legten Gef 
deren heſſiſche Lepi-Güter an die von Papenheim. Diefe ex 
ſcheinen meiftens in auswärtigen Kriegs Dienften, fliehen aber 
mit den Balrifchen Grafen. von Papenheim in feiner Bew 
wandtſchaft. Vergl. außer Ledderhoſe Kirchenſtaat ©. 145, 
Gottſchalks Ritterhurgen VBd. vr &. 952, und .unten den 
Artifel .SpiegeN). 

Rau (alte Ritter an der kehn zu Holzhauſen, ohnweit 
Marburg, wo ſie vom Erzſtift Mainz unter andern mit dem 
Dorf Holzhauſen und deſſen Obrigkeit belehnt wurden, und zu 
Nordeck abgetheilt, hier von Heſſen mit dem Schloß, Thal, | 
Dorf und Gericht Nortel, fammt Winnen, und mit dem 
Dorf Wermershaufen, auch mit allen den ererbten und erfaufs 
ten Gütern, im Bezirk dieſer alten MWetterauifchen Grenz» Burg 
belehnt, welche fie vor Zeiten ten Sandgrafen aufgetragen. 
Bei den Vertrag, Den bie Landgrafen als Schutz⸗ und Schirms 
herren mit ihnen ſchloſſen, und den ter Lehnbrief enthält, wird 
den Untertbanen, welche den Nauen huldigen und fchwören, 
die Handhabung Ihrer alten Freiheiten und Rechte zugefichert. 
Cie waren auch Yuldaifche Vafallen zu Gemünden an der 
Straße, wo fie ſich mit 2. Philipp 1557 wegen ihrer Rechtes 


Anfprüche vertrugen. Als im Sabre 1558 zu Dorbeim in der 
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Wetterau Die Dorheimer Linie der Waiſe von Feuerbach aus⸗ 


erh, und deei weiblihe Erben auf das Kafferliche dehn 
daſelbſt, genannt Das oberfte Wafler- Gericht an Der Wetter, 
Uſe und Nidda, Anfprüde erhoben, gab der Kaiſer Joſten 
Rau von: Holzhauſen den Vorzug, deſſen Nachkommen dies 
1664 erneuerte Leben bis auf die neueſte Zeit beſaßen md 
ſich davon benannten. In früheren Zeiten hatten fie auch 
Burgfiße zu Marburg, Kirchhain, Königöberg u. f. w. Außer 
Jeſt und Moolf, welche beide heſſiſche Statthalter zur Zeit E. 
Philipps waren, war Kraft Rau einer der erften Obervorſteher 
der adeligen Stifter, und Anhänger ter Reformation. Ron 
den fpäteren Sliedern- Diefer Familie erfcheinen mehrere in außs 
Wwärtigen Katferlichen und Deutfchen Ordens Dienflen. Georg 
Gitel wor 1686 deutfcher Ordens -Kommenthur zu Frankfurt. 
Vergl. außer Eſtor's Ahnenprobe 501, Juſtis Denfw. I. I. 
und a. v. O., uͤber die kirchlichen und Hoheits⸗Streitigkeiten 
aber wegen Holzhauſen mit dem Erzſtift Mainz, welche unter 
L. Moriz begannen und durch das ſiebenzehnte Jahrh. forts 
dauerten, Ledderhoſe Kirchenſtaat 370 — 383, und Juſtis Denk 
würdigt. IV. I. S. 104— 130. Vergl. auch über das Kaiſer⸗ 
liche Woffers Gericht in der Wetterau. Jufti’d Vorzeit 1824 
©. 199, wodurch Winfelmannd Nachricht in der Chronik I. 


©. 162 ergänzt wird). 


v. Neckerode und v. Werfabe (zur Zeit L. Wilhelmv I. 
etſcheint zuerſt ein Georg von Reckerode als Heſſiſcher Amt⸗ 
mann zu Schmalkalden, der 1500 von dem Hennebergiſchen 
Beamten Wolf von Marſchall, ohnweit Fambach, mit einem 
Schweinefpieß erftochen ward. Wilhelm und Rabe von Redes 
rode, zwei Brüder, die fir) unter 2. Wilhelm IE. auszeichneten, 
wurten in ter niederen Grafſchaft Kagenellenbogen zu ihrem 
Burglehn zu Hohnſtein mit mehreren Gefällen und Gütern, 
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‚ech mit dem Dorf Oberbeiaheim Amts. Homberg, welches 
nachher im Sabre 1523 Heine v. Ludder und hierauf. Kite 
Hund erwarb, belehnt. Ihre Anſprüche an. Alt⸗ ‚und- Nam 
wallenftein, als Neffen Konrads non Wallenſtein, ded: Irgten 
der Albertiniſchen Linie, der 1521 ein für fe vortpeilhaftes 
Zeſtament hinterließ, anfangs an Tem Wißerfpruch der anderen 
Wallenſteiniſchen Einie feheiternd, wurdon durch ein günfigns 
Neichsfammer » Gerichts = Uriheil 1529 beflätigt; gingen gbex, 
ta beide Brüder in demfelben Jahre ohne Leibess Erben Bars 
ben, an ihre Schweftern und Deren Söhne, die von Schachten 
"und die Hunde zu Falkenſtein über. Seit dieſer Zeit erfcheimt 
zuerſt Georg, der leute Herr von Reckerode, der fih auf Tem 
zwiſchen Heffen und Sachfen ftrittigen Grenzboden zu Brandes 
Burg an der Werra niedergelaffen. 2. Philipp, um ihm ein 
feften Sitz in Heffen zu verfchaffen, verfchrieb ihm 3000 fl. 
gu Herleshaufen, ertheilte ihm Tas Dorf und Das Haus. Dar 
ſelbſt mit aller Obrigfeit und Gerechtigkeit, wie fie vorher Das 
Stift Kaufungen darüber befeffen, zu Manns und Weiberlehn, 
und fchloß ſelbſt deſſen Schweſter Chriſtina, Hoftame Ver 
Eontgräfin, ‘ihrer Verdienfte im fürſtlichen Grauen » Zimmer 
wegen auf Lebens⸗Zeit in diefe Belehnung. Georg, Der fich 
auch Erbherr zu Brandenburg nannte, veräußerte hierauf ten 
von dem Klofter Srauenfee erfauften, am rechten Ufer der 
Werra gelegenen, Rohnhof an L. Philipp, der Diefes große 
Vorwerk. zum Amt Friedewald fchlug [bis 8. Moriz daſſelbe 
im Jahr 1626 feiner Gemahlin Juliane zum Behuf des jungen 
Prinzen Meriz und der andern Söhne Diefer Ehe feheuftel. 
Georg war ein berühmter Kriegsmann feiner Zeit, ein Haupt: 
Unternehmer bei tem Befreiungd- Krieg für L. Philipp, in 
Frankreich Obriſt eines Reuter⸗Regiments, deſſen Namens ſelbſt 
de Thou erwähnt. Nach der vom Kaiſer Earl V. gegen ihn 
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geſprechenen, aͤber wieder aufgehobenen, Neichsacht, gedachte er in 
Herleſhaicſen auszuruhen, aber mit ihm erloſch bald nachher 
Pin gamger Stamim. Die dort in der Dirche befindliche Grabe 
ſchrift Sauter woörtlich: Auro clarus eques, Gallorum no- 
Sie armis, Hekrathae gentis decus omne, Georgius 
äeer, mole.sub hac placida defunetus morte quiosoit, 
wdelimo vitae Justro cum laude peracto. A, MDLVIL. 


XXV. Oct. Hierauf erhielt dad Lehen von SHerleshaufen, 


nalich Schloß, Burgfis und Dorf mit aller Herrlichkeit, 
Diönften, Lehnſchaften, Jagden und Gerechtigfeiten, wie fie 
Rederode befeffen, Anten son Werfabe, genannt der Bremer, 
€. Phllipps ehemaliger RammersBube, und treuer Diener im 
Gefängnig, nachher Amtmann in Schmalkalden, ein ausges 
zeichneter Staatsmann, welcher 1563, 1576 und 1582 zu den 
wichtigſten Sendungen gebraucht wurde. Mit feiner Gemahlin 
Karheriitg Niedeſel, erzeugte er, außer mehreren Böchtern 
und zwei jung geftorbenen Söhnen, einen Namens Hermanı, 
welcher 1594 nach dem Tode des Vaterd defien Amt und 


Lehn erhielt, und mit Anna von Berlepfch dies Geſchlecht in 


Heſſen fortpflanze. Hermann zeichnete fih unter €. Mork, 
Georg I. ald Inhaber der Herrfchaft Schmalfalden, und Wil⸗ 
helm V. aus. Nachdem im Jahr 1678 mit Anton dem jünges 
ten der Mannsſtamm Der Herren von Werfabe in Heſſen ers 


leſchen war, fam 1679 Herleshaufen mit allem Zubehör an 


die Landgrafen von Heffen Philippsthal» Barchfeln!. | 

dv. Rollshaufen (Heſſ. Ritter an der Lahn. Diethard 
amd Kurt 'erfeheinen zuerſt unter L. Wilhelm I. Cie und 
ihre Nachfommen erwarben zum Theil pfantweife Höfe und 
Häufer zu Rordeck und Nomrod, einige Lehen zu Allendorf an 
der Lumbde, ein Erb» Burglehn zu Koͤnigsberg, ohnweit Gießen, 


auch Ziegenhainifche Lehen im Gericht Ebsdorf und zu Staus 


ME: üredunhe Kamptäheh WEL 


fenberg. Kin dieſer Gegend zu Friedelahaufen wohnt Frich⸗ 
rich von Rollohauſen, der anfangs arm, nach ſeiner Aheil⸗ 
nahme an dem Feldzug L. Wilhelms gegen. Carl Ve,wo er 
ſich bei Der Shreuberger Klauſe auszeichneſe, nach eine ISCR 
wit 2000 Mann. unternommenen Zug "in. Granfteich,. wo.er 
großen Ruhm uud Ehrenftellen erwarb, mit Reichthumern bes 
lardo zuruͤck kehrte, und daſelbſt ein Haus Klein⸗Franlreich 
heute. Er ward noch unter L. Wilhelm IV. als Narſchali 
und Obriſt zu Caſſel hechgeehrt, uud führte 1008 Wilken 
von Oranlen einen Reuterhaufen zu. Neben ihm kemmt unter 
£. Wilhelm Johann v. R. als Obrift- Lieutenant vor, deſſen 
Wittwe noch L. Moriz im. Jahre 1596 mit Unterhalt verfaß; 
und bald darauf Dtto RR ‚ der ein reichögefreites Gut 
Butenader in der Graffchaft Katzenellenbogen von der Heſſiſchen 
Votmaͤßigkelt ausnehmen wollte. Zu derfelben -Zeit empfahl- 
®%. Moriz Friedrichs binterlaffenen Echn, feinen ZaufsPathen, 
"dem Grafen Simon von der Lippe, zu deſſen neu errichtetem 
Paͤdagogium, um der Verdienfte feines Waters Willen. Dies 
iſt vermuthlih Wilhelm Moriz v. R., welcher im Jahre 1606 
wegen einiger Ungebührlichfeiten im fürftlichen Frauen⸗ZJinimer 
ler war in einem geheimen Ginverfändnig mit einem Hofe 
Fraͤulein, welches unter andern ‚geftand, ihm ſeidene Strümpfe 
zu einer Faſtnachts⸗Mummerei geliehen zu haben, und bei der 
er von der Schwangerfchaft einer Fräulein von Eltze geplaus 
dert hatte] in den Zwehren⸗Thurm zu Gaffel eingefperrt wer 
den follte, und deſſen Güter, worunter auch Luͤtzelwig umd 
Gutenacker genannt werden, weil er nach Sachſen entflohen 
wor, auf Befehl 8. Moriz's in Beſchlag genommen wurden. 
Seit dieſer Zeit iſt dieſes Geſchlecht in Helfen verfchellen. Eine 
cuswärtige, vielleicht ältere Linie Deffelben, lebte aber im Jüs 
lichſchen zu Turnich, machte Anſprüche, wiewohl vergebene. 
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aufrte Herffchen Sehen‘, und erſcheint vaſelbſt nach einer Thel⸗ 
kung Vom Jahre 1624 noch WE ins achtzehnte Jahrhundert).n 
u 9:Remrod (He. Nitter u der Schwalm, Fuldiſche und 
Shteästihe Vaſallen. Nachdem ie alten. Inhaber der Burg 
und des Aues Nomrod, auch dei Herzbergs und der Alten⸗ 
burg bei Alsfeld, wenn ˖ ſis ſich bisweilen nannten, im vler⸗ 


chen⸗ Jahrhandert, wo ſle noch zwei Aebte von · Horsfeld 
dee einen "won Falda ihres Geſchechts erlehten, ihre doctigem . 


Viſttzungen und Burgen zuerſt an dar landgrüfliche Haus vers 


5 Sue , erſcheimen die ſpateren: mine sächtigen - Herren © 
- onen noch Im. Bofitz mehrerer Juldaiſchen Schon zu Buttlar, 


Venigentaft w. f. tv. und der Hersfeluffien Schen Im Aunt 
Gonnet. - Ste. vermehrien die. letztere in bearföiken Amt durch 


daHoſſtatte um: das Schloß Holjkeim, das Kirchleha m 


rubpis, durch ein Burglehn zu Landeck, benachbarte Guter 


ur iietermwoiffendgen,, Motzfeld, Hilmes, Obetlengofeld, und 


erwarben auch umter Begünftigung L. Moritz's und Ottoc 
als. Adminiſtrators don Hersfeld, außer dan vormals v. Hata 
tenbachiſchen Zehriten zw Schrecksbach an ber Dehwalnt, meh⸗ 
rere heroſeldiſche Lehen, welche die von’ Liedvcbach vor Ihrkmm 
Bug In tie Mark Brandenburg beſeſſenhatten; Meichiod 
Chefin v. R. Insbefondere die. Kemnade von Wkıbmutähanr 
fen im Amt Homberg. Bon allen. dieſen Lehen haben die 
d. Renwob nichts Behalten; als tie Hofflätte im Schloß Holz⸗ 


heim, Das außer Hebung gekemmene vormals zum Alter St. 


Gebaſtians gehdeige Kirchlehn zu Kruspis, Beld- und Frucht⸗ 
fälle am mehreren Ortſchaften des Amts dandeck, . die Zehnten 
von Schredsbach, ein wverſullenes Hexzbetgiſches Yung - Gut: 
Meldier Chriſtian ſtarb LA61 ohne “Direkte ‚Geber, Luck 
Biselm, Wolf Adam und. Johann Geinrhh Wetter ‚ut Ges 
brüder How Romrod zu Solzheim serlauften taBd ihre Güter, 


, 450 " Erſtes Narch. Hanptſtiech VII/ wo: 


Zinfen und Gerechtigfeiten in amd außet halb desithutet Hatan 
au 2: Carl; Pie anderen ‘Sresöfegiichen vormals von Bien 
kachifchen Lehn⸗ Güter, im Amt Landeck beſonders, wurden em 
bie von. Mansbach, und von -biefen- umten.2. Wilhelm VA 
an den General Genfo seräußest. -Vergkaußer Ledderhoſe Kin 
chenſtaat 249. Landen Ritterburgen I. Au5itı. ſ. 10). 4 

"u Schachtan CHeſſ. Ritter zu Schaden „an der Diemal, 
wo fie urſpruͤnglich von ben Herven von Schonenberg die Gdei⸗ 
Voigtei zu Lahn: keugen,: ermarben vom Stift Heufasim Paderber⸗ 
niſchen das Erb Ekmmerer Umt, das Darf Schachten mit des 
Voetgtei und · denr Kiechenpattdnat, und etliche Ländereien u 
Lehn. Bon Heften. wurden fie zwar ‚mit Haus und-Hof.m 
Grebenſtein, Zehaten zu Grommehfen, Heinrichshagen ab Rx 
delberg und tes Wültung Frankerähaufen, dieſer zur Hälfte, bes 
Ishnt, aber in⸗L. Wilpelma IV. Maunbuch wird fuͤr die damalige 
Zeit bemerkt, daß dieſe Lehen wicht empfangen ſeyen. Durch 
De Verwandtſchaft mit Wilhelm und Rabe von Reckerode erwar⸗ 
ben die &öhne. Geergs von Schachten, "Georg, Wilhelm, Hein⸗ 
rich und Dietrich 1530 einen Antcheil au den Hersfeldiſchen 
Gütern zu Wallenſtein und Neuenftein; aber bin Dietrich ver 
kaufte denſelben an Philipp Ludwig von Wallenftein, mit Ger 
nehmigung Wilhelm Vals Adminiſtrators nen Hersfeld, wefüs 
er, um Hersfeldiſcher Bafall zu bleiben, einen Hof bei. Hers⸗ 
feld auftrug. Das vom’ Stift Helmarshaufen erkaufte Gut 
Uimelgorfen, jest Wilhelmsthal, verfauften fie 1643 an Amalia 
Gitfaberh, welche e8 ‚anfang® Amoenenthal, denn Amalienthal 
nannte. Wergl. außer Ledderhoſe im K. ©. 139, und in Des 
hefſ. Beiträgen zur @elehrfamkeit IE. 4. Martin's topoge. Nach⸗ 
richten von Niederheſſen U. 1. Im 18. Jahrb. erſcheim ein 
Dietrich v. Schachten als Begleiter 2. Wilhelms J. nach Paläftina, 
zwei dieſes Namens im folgenden Jahrh. als Veamte zu Gre⸗ 
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benſtein aud Echonenberg, Wilhelm v. Schachten mar al Feld⸗ 
marſchalli ur Vertzauter L. oki und deſſen älteften Schnes 
berũhnit) [ie Ä 

 Schesel (genannt Preuſſen, von denen Georg Kaͤmmerer 
in €. Philipps Teſtament empfohlen wird, wurden zuerſt in 
Heften nach "dem Wbgange: dee Herren von Rückertshanſen im 
Sabre 1576 durch L. Wühelm belehnt; amfangs nur anf Res 
benszeit. Helwig von Rüdertöhaufen, Amtmann zu Zwingen⸗ 
berg und Auerberg, befaß noch das Hersfeldiſche Lohn vom 
Otterau, wovon der hefiiiche Shell an die Schwerzel, ‚Die ars 
Bere Hälfte vom Abt Ludwig Landau an die Winter, v. Baum⸗ 
Bach, Murhard und Rüdiger ertheilt wurde. Die Schetzel, vom 
letzten Grafen von Henneberg begünftigt, erhielten, außer einem 
Burg- But zu Ziegenhain, ‚Tas. Nücertshaufenfche Lehn von 
Meinhardshauſen, jetzt Merzhaufen an der Schwalm, Schleß 
und Dorf zu zwei Drittheilen nebſt Zubehör, auch Wieſen, 


Garten und Mannſchaften des Gehöljes Struch genannt, und 


die Wüſtung Fiſchbach mit dazu gehörigen Gehoͤlzen. Nach 


Franz Wolf Schekel, L. Moris’d Oberforft« und Jaͤgermeiſter, 


ver das ihm gefchenkte freie Haus zu Schmalkalden wegen Ders 
ſchuldung wieder veräußerte, und einmal wegen ſchlechter Fotſt⸗ 
verwaltung mit einer ſtarken Geldbuße belegt wurde, ſtarb 
Dies Geſchlecht in Heſſen im Jahre 1675 aus, warauf 8, 
Carl einen Zheil ihrer Lehen den von Hattenbach ertheilte.) 
9 Schenernfhloß Calte Ritter an der Lahn, mo fie vor, 
Zeiten Burgmänner und Pfandinhaber des Frauenbergs ohn⸗ 
weit Marburg waren [Bandau’s Ritterburgen II. 204, 205}, 
in der Gegend von Kirchhain und Marburg befonderd mit 
Zehnten, nachher auch mit dem Gut Hachborn einem vormali⸗ 
gen von den Herren von Merenberg geftifteten Brämonftraten» 
ſer⸗Kloſter belehnt. Nachdem nämlich Daniel v. S., unter €. 
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Philipp ſich in dem Feldzuge gegen den Kaiſer, zu Rochlitz 
und anderwaͤrts audgezeichnet, auch mehr als einmal für &. 
Philipp fein Leben gewagt, verhieß €. Philipp defien hinterlaſ⸗ 
fenem Sohn Hand, feinem Kammerbuben, ein Lehn⸗Gut von 
4500 Gulden werth. Diefer Hans, ter zu Hachborn ei 
‚Haus baute, ſtarb 1593, als der letzte feined Stammes, nach⸗ 
dein er noch 1500 einem ungeheuren Zrinfgelage auf dem 
Schlefie zu Marburg beigewohnt. S. Juſti's Vorzeit 1824. 
286. Deffen Lehn; Güter erhielt zwar anfangs L. Ludwigs zu 
Marburg. Haushofmeiſter, Philipp Ludwig von Baumbadh; als 
aber wegen vertrauten Umgangs deſſelben mit der Eandgräfin 
Magdalena zu Marburg 1604, nad) dem Tode des Landgrafen, 


ein peinlicher Prozeß eröffnet wurde, z0g 8. Moriz dieſe Echen » 


wieder ein. Hachborn wurde 1648 in dem Receß zwiſchen 
Heſſen⸗ Caſſel und defien « Darmſtedt der oͤlteren Linie zuge⸗ 
ſprochen). 

v. Scholley (Heſſ. Ritter on der Fulda. 8 Philipp er⸗ 
theilte dem ſchon um 8. Wilhelm II. verdienten Hennig von 
Scholleg, feinem Kammerdiener, zu dem Hof Michelbach ohes 
weit Marburg, Dad nach dem Abgange der Herren von Hebel 
anheimgefallene Lehn des Dorfes Malsfeld im Amt Melfuns 
gen, anfangs zur Hälfte, dann zu zwei Drittheilenz nachdem 
derielbe noch Das an Zimo von Wildungen vormald verpfändete 
aber ‚nicht zur gehörigen Friſt gelöfete Vorwerk von Dagoberts⸗ 
haufen in demfelben Amt nebft dem Echnegelöhof erivorben, 
. auch Hand von Falkenberg feinen Antheil von Malsfeld an 
die von Scholley veräußert, fintet man diefelben fpäterhin im 
Beſitz des ganzen Dorfed Beidfort, Amts Spangenberg, nebſt 
Civil⸗Gerichtsbarkeit, Schneide⸗, Zrift-, Rott⸗, Dienſt⸗, Koſt⸗ 
Verthaͤtigungs⸗, Einzugs⸗, Schutz⸗ und Federlappen⸗Geldern, 
auch Brau⸗, Schenk⸗, Brenn⸗ und Schlacht⸗Zinſen, Dienſt⸗ 

waitzen, 
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waltzen, Dienſthafer, Futterhafer, Fahr⸗, Hand⸗, Jagd⸗ und 
Botendienſten u. ſ. w. Dieſes Dorf beſaßen die unter L. Wil⸗ 
helm II. aus Oberdeutſchland eingezogenen und von ihm mit 
einem Theil deſſelben belehnten Herren von Spede, welche auch 
Ganerben von Frielingen waren, nachdem fie die drei anderen 
Deile von den Herren von Holjheim erworben, noch unter 
!. Wilhelm IV. ganz. Unter L. Wilhelm IV. und Moriz 
jeichneten ſich Georg von Scholley, Heffifcher Gefandte und 
Oberſt, und hierauf Philipp, Obervorfteher der adeligen Stif⸗ 
re, aus. Philipp erwarb durch feine Hausfrau Anna. Bilga 
von Haßfeld, eine Alrenkelin Johanns von Hakfeld, den von 
diefem einft eingelöfeten vierten Theil des Gerichts Schönftätt 
ohnweit Marburg als Pfandlehn, wodurch tie Nachkommen 
deſſelben mit den Herren von Fleckenbuͤhl In die Eventual⸗ 
Belehnung von Schäuftidt Famen. Nachdem im Jahre 1610 
die von Bifchefferete im Mannsſtamme erloſchen, erhielt Phi⸗ 
lipp auch aus der Maſſe der anheimgefallenen Lehen derſelben 
die Vorwerke Hergershauſen, Erkshauſen und Ludenbach, in 
den Aemtern Rotenburg und Lichtenau, welche ſpäterhin in 
andere Hände gekommen. Im flebenzehnten Jahrh., 100 ein 
Philipp v. S. 1636 bis 1657 Obervorſteher zu Haina war, 
nannten ſich die Herren von Scholley Erbherren zu Malsfeld, 
Fleckenbühl, Kämmershagen, einem Hofe ohnweit Schwarzen⸗ 
bern, Mitherren des Gerichts Schoͤnſtaͤdt. Ihr Geſchlecht iſt 
1829 im Mannsſtamme etloſchen. Vergl. Ledderhoſe K. Et. 
170. 851). 

Schwertzel Can der Schwalm, vor Fulda mit dem Ges 
richt Willingshaufen und deffen Zugehörung, ven Heffen mit 
dem freien Haus umd Hof zu Willingshaufen zu Erblehn 
für Soͤhne und Töchter, auch mit dem ven den Herren von 
Beiteröhaufen eirigelöfeten Def Willingshaufen, mit aller Ges 
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rechtigfeit zu Mannlehn, ſowie mit Zehnten daſelbſt und einer 
Teichftätte zu Schrecksbach, belehnt. Nah dem Abgang tes, 
alten Geſchlechts der von Nücershanfen zu Otterau, Ries 
hauſen, Merzhaufen u. fe w. im Jahre 1576, ſowie der Schlee 
ger, oder Schlegerein, Ganerben zu Roͤllshauſen, welche ihren 
Hauptfig zu Gemünden an der Wohre hatten, nad) dem Jahee 
1806, erwarben die Schwergel die Hälfte des Gerichts Otterau, 


und einen Antheil am Gericht Roͤllshauſen, in der Nöhe. des 


alten vor der Reformation mit einer Haupt=Kirche verſehenen 
Schönbergs, im Amt Nenkirchen. Vergl. Ledderhoſe K. Sk 
108. 120. Nach Georg Schwergel, dem Erbauer des Schloſ⸗ 
fes zu Willingshaufen zur Zeit L. Philipp’s, erfchelnt Sobanz, 
teffen Schn, als Sammt» Hofgerichtss Rath und, 1536 als 
Gefandter bei der Kurpfalz, ſowie Deffen Bruder Georg Hr 
mann, der in Kaiſ. Unggrſchen Dienften 1582 in Wien ſtarb. 
Don Georg Tem Jüngeren, ver 1617 geboren, ſeit 1664 Ober: 
vorſteher in Heffen war, und fünfzehn Kinder hatte, ſtammen 
Schann Bernhard, Koͤnigl. Dänifcher General⸗Lieutenant und 


Ritter des Danebrog-Ordens, welcher ſich im Anfang des acht⸗ 


zehnten Jahrh. bei Schellenberg, Hochftätt, Ramillies, Mal⸗ 
plaquet, auf der Inſel Rügen und vor Stralſund auszeichnete 
und 1723 in Heſſen kinderlos ſtarb, und deſſen Bruder Jo⸗ 
hann, feit 1705 Obervorſteher der adeligen Stifter, der Stamm: 
vater aller nachfolgenden Glieder dieſes Geſchlechts). 

v. Spiegel (an der Diemel, wenn gleich nicht zur Heſſi⸗ 
ſchen Nitterfchaft gehörig, alte Vaſallen und in der Einte von 
Pidelöheim, von welcher der Fürſtbiſchof Heinrich im vier, 
jehnten Jahrh. ſtammte, Erbmarfchälle des Stifte von Poters 
. born; getheilt zu Defenberg, ohnweit Warburg, welches aufangs 
Heſſen geöffnete Schloß fie 1472 Tem Stift wieder auftrugen, 
und zu Pideldheim, welche Linie Tas Schloß Ganftein in 





| 
| 
| 
| 


| 


Beilage XI. Heſſ. Bafallen, Laudſaſſen n. Ritter. 435. 


Ben Hatte. Jene wurden von Heſſen mit dem Dorfe Rofer 
be halb, ohnweit Defenberg, mit Gerechten, Gebieten, Leuten, 
Dienften ımd allen Zugehörungen, ein Ziveig derfelben die von 
Schönberg, mit UntHeilen an ten Dörfern Haueda, Ober» und 
Nedermeißer, Zwergen u. f. w. im Gericht Schartenberg, auch 
einem Gut vor dem Derf Corbach; diefe, um ihr Schloß Gans 
Ren, welches unter Heſſiſchem Schuß und Oeffnung ftand, 
beffer vertheidigen zu fünnen, mit einem Burgſitz zu Gteben⸗ 
Rein und etlichen Gütern und Zehnten an ver Diemel belehnt. 
Vergl. Ledderhoſe 8. St. 133. In dem vierzehnten und fünfe 
zehnten Jahrh., ehe 2. Eudivig Die Städt Liebenau eroberte, hatten, 
die Herzen von Spiegel und Papenheim große Gerechtſatne das 
ſelbſt; man hat von ihnen alte Reverfe, worin fie der Stadt 
verfprechen, fie bei allen hergebrachten Privilegien ungekraͤnkt 
zu laſſen. Naben. S., zu Schönberg, trug 1653 bei der ers 
neuten Einweihung der Univerfitdt Marburg die Matrikel und 
Geſetze, und ſtarb 1679 als Heflifcher Oberforſt⸗ und Jaͤger⸗ 
meiſter. Vergl. über Deſenberg Gottſchalks Ritterburgen B. 
V. 317). 

v. Stein (u Barchfeld, abgetheilt von der In der niederen 
Grafſchaft, zu St. Goar und Braubach, mit Burg und Geld» 
lehen verfehenen Linie, von der Friedrich als Oberamtmann zu 
Rheinfels im Jahr 1568 Die Heflifche Erbeinigung mit unterſe⸗ 
gelte. Die Stein zu Bärchfeld, deren Stammfis zu Eiebenftein 
und Altenftein auf Sächlifhem Boden war, von denen As—⸗ 
mus 1567 bei der Einnahme son Liebenftein durch Kurs 
für Auguft umkam, waren von Heſſen, außer ihren mit den 
von Biedenfeld gemeinfam erworbenen Lehen zu Gontra, Statts 
und Grubenhosbach u. f. w., um Barchfeld herum nur mit 
einigen benachbarten Gütern, Höfen und Hufen belehnt, Aber 
unter Saͤchſiſcher und Hennebergifcher Lehnsherrlichkeit, hatten 
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fie daſelbſt ven adeligen Hof, Haus, obere und niedere Ges 
richtsbarfeit, hohe umd niedere Jagd ertworben. Diefe Beflkung, 
foorüber die Heſſ. Belehnung feit 1492 ertheilt wurde, behaupte⸗ 
ten fie felbft, nachdem Ihre Nachbaren, die von Boyneburg, die 
Erb⸗Voigtei und das Schloß Barchfeld mit allem Zubehör ihre 
Antheils 1731 u. ſ. w. an die Landgrafen von Heſſen⸗Phi⸗ 
Iippsthal veräußerten. Siehe über die zioffchen den von Bod⸗ 
neburg zu Lengsfeld und den von Stein zu Barchfeld ehemals 
fteeitige Gerichtsbarkeit Haͤfners Cantone von Schmalfalden II. 
Beil. 10. und die Gteinfche Stammtafel Beil. 12. Berg. 
Gottſchalk Ritterburgen VI. 261). 

v. Stockhauſen Can der Diemel, vormald Schonenber⸗ 
giſche, Paderborniſche und Korveiſche Vaſallen, welche vom 
Stift Helmarshaufen Echn Güter, ohnweit des ausgegangenen 
Orts Hilboldeſſen, befaßen, und fich in drei Einien, zu Fried⸗ 
land an der Leine, zu Bramburg an der Wefer, und zu Wün 
den theiften, welche die Heflifche Linie genannt ward. Ben 
Heffen trugen fie, außer jenen Helmarshäufer Ländereien, Burgs 
fige zu Krufeberg bei Helmarshaufen, zu Zrendelendurg, und 
zu Immenhaufen, two fle. neben dreien Burglehen freie adelige 
Güter beſaßen, ferner das Dorf Wülmerfen, und, die Volgtel 
Udenhauſen mit Gericht, Dienften, Sleifchzehnten, Faſtnachts⸗ 
hühnern und einer- freien Schaoftrifft, auch andere Zehnten 
und Gefälle an der Diemel zu Lehn; veräußerten aber zwei 
Burglehen zu Immenhauſen, die ſie vormals von Widekind von 
Falkenberg und Rabe von Calenberg erkauft hatten, fo daß fie nur 
noch eins, von den Herren von Raßenberg erfauft, welches 
beim Heimfallen den .binterlaffenen Töchtern ‚vergütet werden 
ſoll, behalten Haben. Als unter L. Carl die Gebäude Ihres Burg⸗ 
ſitzes zu Trendelenburg zur Befeftigung der Stadt derwandt, 
und der Burgfig felbft, gegen den Wunfch der Stadt, auf einen 
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benachbarten Hof verlegt wurde, erhielt dieſer adelige’ Hof, 
wit der Burgfreiheit verfehen, den Namen Abgunſt. Die 
von Etockhauſen haben feither Drei ritterfchaftliche Sitze, zu 
Inmenhauſen, zu Wülmerſen und zu Abgunſt. Von Hans v. 
©.,. zur Zeit L. Ludwigs IL. Amtmann zu Veckerhagen, ter 
füh im Sabre 1465 bei der Belagerung von Krudenberg aus⸗ 
jeichnete, rühren die noch in der Familie vorhandenen Tro⸗ 
phaͤen von Kruckeberg, eine Glocke und Brandruthen her. 
Burkhard, welcher 1623 den jungen Landgrafen Ernf zur 
Zaufe hielt, ift der Stammmwater der jegigen Linie von Wül⸗ 
merjen; deſſen Bruter, Hand Heinrich, Heffifcher Oberjägers 
meifter, Der von Immenhauſen. WVergl. Martin’d topogr. Nach: 
richten von Niederheffen an verfch. Ort.] Verſchieden von dieſem 
Geſchlecht, foniel man weiß, find die Herren von Stodheim, 
teldye außer einem Vorwerk zu Stodheim, zur Zeit L. 
Wilhelms, auch einen Burgfig zu Immenhauſen hatten. Burk⸗ 
hard von Stockheim, L. Moriz's Hetzmeiſter, erhielt ein Geld⸗ 
Lehn ohnweit Caſſel, als er nachher Ober⸗Forſtmeiſter zu 
Rheinfels ward, alte Lehen der Knebel zu Katzenellenbogen, 
ein Gut zu Arheiligen, und ein Geld- und Burg⸗Lehn zu 
Butzbach). 

von der Tann (von dem gleichnamigen Stammſitz ohn⸗ 
weit Geyſa, an der Hennebergiſchen Grenze, alte Fuldaiſche 
Vaſallen, gegen welche ſich einſt die Prälaten von Fulda, 
Hersfeld und Würzburg mit 2. Ludwig J. verbanden, von denen 
vor Zeiten die Serviten zu Vach Güter zu Mariengarten ger 
fchenft exhielten. Martin von der Tann, Amtmann zu Bach, 
der die Exrbiochter eines Konrad von Mansbach geheirathet, 
wurde nach deſſen Tod 1525 zuerſt von L. Philipp mil einem 
Manngeld von 2000 Gulden belehnt, für ſich und feine acht 
Söhne. Unter Diefen zeichneten fich Aleranter und Eberhard 
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als Anhänger der Reformation und L. Philipps aus, jener 
1537 Amtmann zu Vach, wurde Oberamtmann zu Darmftatt, 
diefer in Sächfifchen Dienften ein Freund Luthers und We 
fümpfer der Wiedertäufer. Im fpäterer Zeit 1635 ward Hals 
mann 9. d. T. Großmeifter des Sohanniterordens, Heinrich 
41704 Fuldaiſcher Oberhofmeifter, Adolf Melchior L. Carlb 
Obriſt. Vergl. Dörnberg und Weiblingen). 
Treuſch von Buttlar Can der Werra, alte Fuldaiſche 
Vaſallen, auch Burgmaͤnner zu Eſchwege, ſeit tem vierzehnten 
Jahrh. ſchon Erb⸗Burgmanner zu Brandenfels in der Nähe von 
Brandenburg auf dem zwifchen Heffen und Thüringen ſtrittigen 
Boden, in Ganerbfhaft mit den Herren von Collmatſch. €. 
Philipp erhielt 1540 gegen Abtretung feiner lehnsherrlichen 
Anfprühe auf Burg Haune von Fulda die Eehnaherrünpkät, 
von Sachſen Die allgemeine Eandeshoheit über die zum Haus 
Brandenfels gehörige und andere den Zreufchen zuftändige 
Dörfer, unbefchadet einer mit Sachſen gemeinfamen Lehnsherr⸗ 
lichkeit. Die Heffifche, mit Sachſen gemeinfame, Velehnung, 


zu Manns und Weiberlehen, begriff nun das Schloß Branden ' 


fels und die dazu gefchlagenen Dörfer Archfeld, Lũderbach, 
Frauenborn, Marckershauſen, Breidsbach, Unshaufen, Holz 
Haufen, Rittershauſen, auch Rittersberg genannt, Berlsgrube 
und Altenfeld; quch der Treuſche, von Fulda ſonſt lehnbare, 
Doͤrfer Rende, mit aller Herrlichkeit, Neſſeltode, Herda groß 


und klein, Engelau, Rabenau, Willershauſen mit Gericht und 


Herrlichkeit, Güter zu Isle und Hafelnau, zu Spichert, die 
- Wüftung Wolfenbach und einen Gechstheil von Herleöfaufen. 
Hierauf theilten ſich die Zreufche In vier Linien, zu Altenfeld, 


zu Holzhauſen und Neffeleode, zu Markershauſen, und zu Wil 


leröhaufen, twelche Iegtere inte nunmehro im Mannsſtamm 
außgeftorben if. Von Tem zum Gericht der Treuſche von 


— — —— — 
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Buttlar gehörigen Dorf Lüderbach, verfaufte Georg Oswald 
Reuſch das Gut und den Ritterſitz daſelbſt im Jahre 1622 
om den Kanzler Reinhard Scheffer IL, und deſſen Bruder, 
Beinrich Ludwig, Obervorſteher zu Haina, überließ auch 1027 
Die noch zurückbehaltenen Stücke den Soͤhnen des Kanzlers 
aud Dem Schwiegerſohn des Obervorſtehers, Johann Wilhelm 
don Capella. Hierdurch ſind die von Capella als Heſſiſche 
Vaſallen im Eventual-Belehnung mit den Scheffer in Beſitz 
dieſes Dorfes gekommen; aber im Jahre 1770, nachdem noch 
Adam Friedtich von Capella 1756 — 1767 Obervorſteher zu 
Haina geweſen, im Mannsſtamm erloſchen. Zur Zeit des L. 
Morij ſtatb Burkard Treuſch von Buttlar, welcher unter an⸗ 
‚Den das ehemals Ten Herren von Collmatfch gehörige Dorf 
Benmen im Amt Sontra mit hoher und niederer Gerechtig⸗ 
keit zu Lehn befaß, ohne Mannes-Erben. 2. Moriz fehentte 
zivar daſſelbe 1621 feiner Gemahlin Juliane für ihre Tamalige 
und zukünftige Zöchter zu lebenslänglicher Nugung. Aber als 
„sine Pfandſchaft von 3000 Zhalern erwarb ed unter Amalie 
Elifabeth der General v. Geyfo, zum Erblehn für Schne und 
Köchter, wodurch e8 an deffen Zochtermann, einen Herrn von 
Brink, und deffen Erben om. — Die Zreufche von Buttlar, 
welche von den Fuldaiſchen und Heffifchen Herren von Buttlar 
verſchieden find, wenn fie gleich ein ähnliches Wappen führen, - 
waren melftend in austwwärtigem Kriegs-Dienſt, doch erſcheinen 
mehrere dieſes Geſchlechts 1663 bei dem Leichenbegängniß L. 
Wilhelms VI. im Hofdienft. Vergl. Ledderhofe Kirchenſtaat 206, 
207, Landau's Nitterburgen I. 307, befonders über Branden- 
feld, über das aus neun Dörfern und fünf Höfen beftehende - 
Gericht der Zreufche an der Eifenach’fchen Grenze aber Engel 
hard's Erdbeſchreibung S. 312). 

Zrott Can der Fulda, alte Burgmaͤnner zu Rotenburg, 


! 
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auch Fuldaiſche Vafallen und Pfandinhaber zu Wildeck, bi 


die Darauf flehente Heffifhe Pfandfunme von L. Philipp auf 
Dad Umt Sontra gefchlagen wurde. Vergl. Landau's Ritter⸗ 
burgen II. 39. Friedrich Trott, 2. Wilhelms I. Marſchall, u 
nämlich Amtmann zu Sontra, und vermehrte Hier und im Per 
zirk von Rotenburg die Befigungen feines Hauſes. Deun am 
Ber ihren ſchon unter 2. Ludwig I. erkauften, ehemald zu 
Holzhelinifchen, Heräfeldifchen Lehen zu Schwarzenhafel, Nister 
ellenbach, Ersrode u. ſ. w., trugen zwar die Zrott insgeſamm 
dad Schloß und den Sitz zu Lispenhauſen, einem Filial der 
Stiftz⸗Kirche zu Rotenburg, auch zwei Burglehen zu Roten⸗ 
burg, zwei Burghäuſer zu Wildeck und andere erworbene Güter 
und Oerechtigfeiten in den Dörfern Solz, Süß, Diemerove md 
Breitau von Heflen zu Lehen, Sener Friedrich Trott aber nad 
deffen ehnd;&rben wurden noch befonders mit einem Geld 
“Iehn von 2500 fl, mit den Dörfern Sol; und Imshauſen, je 
jue Hälfte, und mit andern Gütern, Vorwerken und Gefüllen 
zu Lengeborn, Oberſuhla, zu Rotenburg, zu Wiſdeck, zu Dens, 
zu Dieffenbah in der Wüftung Born verfehen. Hiervon hatte 
er Vieles ſelbſt erfauft, das Dorf Imshauſen insbeſondere, 
vormals Widekinds von-Hohenfeld, von Konrad von Wallen⸗ 
ftein, gleich ihm einem Günftling £. Wilhelms II. or geiten 
theilte fi) dieſes, 1587 durch einen Samilien »Verteag pereinte, 
Geflecht in zwei Stämme zu Solz und Lispenhaufen [beide 
im Amt Rotenburg), wovon ter Iegtere 1707 ausgeftorben iſtz 
der Solzer Stamm wieder im drei Linien, in die Linie zu 
Imshaufen, Tie zu Zreffurt fammt Schtwarzenhafel, und die 
Marker Linie, welche Ießtere durch Adam, 2. Philipps Bran⸗ 
denburgiſchen Geſandten und Kurfürfl. Hof⸗Marſchall, gefliftet 
wurde. Bon der Zreffurter Linie kamen die Mannlehen im 
Sabre 4775, als Carl Gottfried von Zrott zu Treffurt ohne 
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Mannes⸗Erben ftarb, an die zu Schtwwarzenhafel, deren Manns 
fon. 1843 mit Carl Ludwig erlofhen iſt. Lin der Mitte 
des fünfzehnten Jahrh. 1468— 1470, lebte Thilo Trott, 
Bifchpf zu Mörfeburg. Als er eines Tages feinen Siegelring 
permißte, und der deshalb verbächtige Leibdiener deflelben zum 
Zoe verurtheilt wurde, fand man den Ring in einem Rabens 
Net dem Schloffe zu Merfehurg gegenüber. Zum Andenken 
an diefe Begebenhett nahmeu Thilo Trott, nach ihm die meiften 
Mitglieder dieſer Familie, einen Raben mit einem goldenen 
Ring im Schnabel in ihe Wappen, und auf dem Hofe des 
von Thilo erbauten Schloffes wird bid auf den Beutigen Tag, 
einer eigenen Stiftung zufolge, ein Rabe unterhalten, Fa⸗ 
milien » Rachricht.) Zur Zeit der Reformation, wo Eva Trott 
als die heimliche Geliebte H. Heinrichs von Wolfenbüttel gro⸗ 
Bed Aufiehn erregte, zeichnete ſich im Dienfte Carls V. ein 
anderer Thilo Trott aus, dem der unglückliche Kurfürft von 
Sachſen bei Mühlberg fih ergab. Adam Zrott, der Gtifter 
der Marker Linie, ward von 8. Wilhelm 1552 zu den Grie 
dens⸗Unterhandlungen nach Paffau gefehickt, und begleitete in 
temfelben Jahre 2. Philipp aus dem Niederländifchen Gefäng> 
niß. Obervorſteher der ateligen Stifter waren feit 1653 Joſt, 
feit 1733 Mam Rudolf Trott; in neuefler Zeit zwei andere 
Mitglieder dieſes Gefchlechts. Ueber die Veräußerung der von 


Trott zu Lispenhaufen, einem halb Heſſiſchen, halb Hersfeltiz 


fen, im treißigjäßrigen Kriege ſtark verwuͤſteten Lehn⸗Gut, am 
bie Familien Bartel und Stüͤckrad, vergl. Ledderhoſe Kicchen- 
float ©. 185, ſowie überhaupt S. 189, 217, 218, 223, 226. 
Am Sabre 1692 Fam durch Otto Chriſtoph Freiherrn von Ver 


fehüer, deſſen mütterlicher Großvater ein Here von Zrott war, - 


diefe aus den Niederlanden eingewanderte Familie in tie Mits 
belehnung mehrerer Zrottfchen Lehn Güter). 


( 


- 
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v. Uffeln Can der Diemel, belehnt, außer mehrerm 
Höfen und Gütern zu Uffeln, zu Immenhauſen und zu Hal⸗ 
deffen, einem außgegangenen Ort ohnweit Grebenſtein, wo 
eine dem St. Johannes getvidmete Feldkapelle unter dem Pa⸗ 
fronate des Klofters Bursfelden fland, mit tem Burgfig ‚m 
Oft: oder Burguffeln, und zivelen Thellen am Untergericht 
und den Bußen Dafeldft, von allem dem, was ſich im Dorfe 
und In den Zaͤunen zutrug. Denn außer dem Vorbehalt des 
dritten Tandgräflichen Theils mar feit 1559 feitgefegt, daß bie 
Einwohner von Uffeln, der landgraͤflichen Obrigkeit imterworfen, 
bei dem Gomding zu Grebenftein rügen, Recht geben und neh⸗ 


mien, und Erfenntniß, Buße und Strafe dafelbft Leiden ſollten. 


Heinrich von Uffeln, Domherr des St. Martinsfifts zu Caſſel, 
ſtiftete 1440 für Grebenſtein die ſogenannte Studenterie, tue: 
von die Stadt 1479 zur Zahlung einer Landſteuer dreihundert 
Gulden borgte. Auch hatten Die Herren. v. Uffeln großen 
Antheil an der Begabung des benachbarten Klofters Wilhelmd: 


‚ haufen, oder Wahldhaufen an der Fulda. Im Jahr 1647 


führte ein Konrad Heinrich v. U., mit einem Herrn von Ge 
lenberg, Dem König von Frankreich 300 Pferde zu. Im eds 


Bigfährigen ‚Krieg zeichneten fih Schann Friedrich, und Hein⸗ 


rich v. U. aus. Zum Andenken Joh. Friedrichs, Oberſtwacht⸗ 
meiſters, findet fich in der Stadt⸗Kirche von Immenhauſen, 


wo diefe Familie Haus und Hof befaß, eine Zrauerfahne mit 


dem Uffelnſchen Wappen, mit der Nachricht, daß er, dreißig 
Jahr alt, in der Belagerung von Paberbern -am 22ten Aug. 


1647, bei einem feindlichen Ausfall ritterlich geblichen, und 


mit der Inſchrift: Meine Begierde iſt ehrlich zu feyn, und 


vor Tas Vaterland zu ſt... ſdefect]). Heinrich, Deſſiſcher 
Oberſt, und General, 1674 Kriegsrath tes Reichsheeres, ftarb 


in Koͤniglich⸗Daͤniſchen Dienften zu Kopenhagen. Nach tem 
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Tode Earl Friedrichs, des letzten Tiefer Heflifchen Einte, 4729, 
Bretaufchten deſſen Vettern in Sachfen, von denen einer Doms . 
Grob in Naumburg war, die Heſſiſchen Zehn» Güter an den 
Erbpinzen Friedrich gegen Eächfifche Güter, Zangenberg und 
Neumuͤhl, welche Friedrich IE. von feiner Mutter, einer Prins 
jeſſin von Bachfen=Zeiß, ererbt hatte. — Am Jahr 1715 erloſch 
such der Mannsſtgmm einer benachbarten Familie der Herren 
son Twiſte, welche zu Grebenftein, zu Haldeſſen und Elgers⸗ 
Baufen im Amte Baune bei Caſſel belehnt waren). 

v. Urf (Heff. Ritter an der Schwalm, alte Burgmanner 
zu Borken, Mainziſche, Waldeckiſche und Heſſiſche Vaſallen. 
Nähten ſie die Erbburgmannſchaft des Erzſtifts zu Densburg, 
iin Amt Schoͤnſtein, und das Heſſiſche Lehn daſelbſt 1483 auf⸗ 
gegeben, wurden ſie mit mehreren meiſtens zur Grafſchaft Zie⸗ 
genhain gehörigen Lehen, im Schloß zu Treyſa mit Haus und 
Hof, und mit zerftreuten Zehnten in zehn verfchledenen Die 
ferk, darunter auch Ober-Urf, befehnt. Diefe Zehnten woren 
zum Theil von den alten Herren von -Dittershaufen und von 
Nomrod erworben und heimgefallen, einige derfelben blieben in 
den Händen der AftersLehnäträger, der Schaufuß, einer alten 
Famille an der Schwalm, und ver Rotzmaul. Mit den mächti⸗ 
gen Nittern von Löwenſtein, welche zu Nieder » und Ober⸗Urf, 
unter Waldeckiſcher Lehnsherrlichkeit, begütert waren, ftanden fle 
in manntgfachem Grenzſtreit. Auch wurden diefe Dörfer in allen 
Fehden der Herren von Löwenftein und von Urf ſtark bebrängt. 
Sm Jahr 1596 nahm 2. Mori; tie ganze Mannfchaft Des 
Doris Nieder-Urf, wo die von Urf ihren Stammfiß haben, 
gegen zehn Gulden jährlich gleich andern feiner Unterthanen 
in Schutz und Schirm. Weber den Früh- Pfarrer zu Nieder 
Urf, den die vonUrf präfentiren, heißt e8 in einem Dorfs 
Buch, aus der Zeit Ted 2. Mori; „das Frühmeſſen-Lehn 
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zu Urf haben die von Urf zu eonferiren, iſt viele; Jahrr her 
von ihnen eingezogen und der Kirche entiwendet geweſen, warm 
fie e8 aber Anno 1581 gutwillig bei Die Kirche wiederum ver⸗ 
ordnet, iſt ihnen vergönnt, eine eigene Perſon damit zu pra⸗ 
fentiren, welche dem Pfarcherren [den die von Lömenftein präfem 
tiren] Das Amt Hilft yerfehen.” Im Jahr 1578 vwermacht 
Johann von Urf, Burgmann zu Borken, mit Bewilligung feiner 
Grau Regina Schend von Schweinsberg, der Kirche zu Borken 
100 Zhaler, von deren Zinfen den Armen daſelbſt jährluh 
geaues Tuch gereicht werden ſollte. Im Jahre 1715: — 1756 
war Wilhelm v. Urf Obervorfteher in Haina. Kurz vor der 
Reformation 1511 fommt eine Gertrude von Urf a8 prous 
zu Fritzlar vor). 

v. Ußlar Can der Leine und zu den Gleichen ohnwei 
Göttingen, auch in älteren Zeiten in der Gegend ven Eſchweg⸗ 
und Wigenhaufen dan der Werra begütert. Hier hefaßen fe. 
unter andern die dem St. Wilbelmi »Klofter zu Witzenhauſen 
geſchenkte Kapelle des ausgegangenen Orts Staufenbühl,: und die 
Kirche von Hungeröhaufen, einer Wüftung ohnweit Aleinalme ⸗ 
rode, auch das Kirchen⸗Patronat zu Kleinalmerode, welche von 
ihnen 1303 u, 1518 jenem Kloſter überlaſſen wurden. Vergl. 
Bach a. a. D. 18. 19. Nachdem Ernft und Hans von Ußler 
1451 dem 2. Ludwig I. ihr freied eigenes Haud, und Theil 
am Gericht Neuen-Gleichen, nebft ihren Gerechtfamen an Alten 
Gleichen und dem Dorf Mackenrode verfauft, wurden ihre 
Mannderben mit dem Antheil an Neyen-Sleichen, den fie nicht 
in den Kauf gezogen, auch mit anderen Gütern, welche zum 

Theil ſchon Heffifches Lehn waren, zu Sellingehaufen, Brock⸗ 
baufen, Hilgeröhaufen, Wittmerdhaufen, Wollmershaufen, auch mit 
der Voigtei und Zehnten zu Breidenbeck, und dem Kirchlehn zu 
Großlengden halb, belehnt. Die letzten Stücke gehörten zur 
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"ge Herrſchoft Pleſſe, in der Praͤſentation des Kirch⸗Lehns zu 


Großlengden wechfelten fie mit dem Haufe Braunfchtveig. Vergl. 
den Kaufbrief von 1454 in Ledderhofe FL Schr. TIL. 208. 
u. ſe w., Engelhards Erdbeſchreibung 868, und uͤber die Gleichen 
Gottſchalks Nitterburgen I. 1. Zur Zeit ter L. Amalia Eli⸗ 
ſabeth erhandelte Otto Ludwig von Ußlar, mit Tandesherrlicher 
Bewilligung, von den „Herren von Neffelröde, einem alten 
Hers feldiſchen Gefchlecht, ohnweit Eifenah und Creuzburg, 
die Sälfte ihrer Lehn»Güter zu Lengroͤde, und In der Gegend 
von Kreuzburg; der eigentliche Eriverber, Cessionariuß, tar 
ein Burggraf von Kirchberg, deſſen Erben mit diefen Lehen 
unter-der Bedingung belehnt wurden, daß fie, nad) Abgang des 
Burggräflich Kirchbergifchen Mannsſtammes, an die von Nefs 
ſelrẽde zurückfallen follten. Beide Gefchlechter find aber in 
neuerer Zelt Außgefterben. Die Burggrafen von Kirchberg, Ins 
haber Ted Schloſſes Farnrode bei Eifenach, und Erben der‘ 
Meinen Grafſchaft Sayn⸗Hachenburg am Weſterwalde, im 

Jahre 8709). 

m Wallenſtein (an ter Sqwalm, ehemals Grafen, 
Hersfeldiſche Vaſallen, Pfandinhaber und zuletzt Erb⸗VBeſitzer 
der Schloͤſſer Wallenſtein und Neuenſtein oder Neuwallenſtein, 
über welche Heffen' ſeit dem Hersfelder Vertrag mit L. Wilhelm 
IV. die Mitbelehnung übernahm. Als von den beiden Haupt⸗ 
linien, der älteren Albertinifchen und der jüngern Wernerfchen, 
jme 1521 Im Mannsſtamm erloſch, rückten nach den Hetren 
von Reckerode, als Erben in weiblicher Linie, deren Erben, die 
Schachten und Hunde, dort ein. Die Werner'ſche Linie wurde 
von Heſſen zu Neuenſtein, mit der Hälfte des Schloſſes und 
allem Zubehör zu Naboldshaufen, wo auch das Wallenfteinifche 
Erbbegrãbniß, Grebenhagen, Mühlbach, Goͤrzhayn, Saffen 
u. fe w. belehnt. Hierzu kamen die LehnsGüter der alten 
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4580 außgeftorbenen Herren von Holyfatel, in. Genelufchef 
mit den Herren von Baumbach, nämlich das Schloß Binsfert, 
im Amt Spangenberg, mit allem In» und Zugehör,- einer 
Schaaftrift ven 300 Schaafen zu Dagobertshauſen, und einem 
Burglehn zu Feldberg. Nachtem nämlich Hans: Wallen⸗ 
ftein. duch Elfe, die Erbtochter des letzten Holzſadels, tiefe 
Unfprüche erworben, erhielt Werner, veffen Sohn, der den Up 
gang der Albertinifchen Linie erlebte, und. im Jahre 1537 über 


hundert Jahre lt ftarh, Diefe Belehnung von: E. Philipp, mit 


feinen Vettern Ludwig und Heinrich von Baumbach von der 
"Asnmö’fchen Linie, fammt ihren Söhnen und Toͤchtern, zu 
rechten Sammt⸗, Burg⸗ und Mannlehn. Werner’s Erben theilten 
fich. in Alts®allenftein, foviel: fie am Schloß beſaßen, Neuen 


flein, und Vinsfoͤrt nebft Lindheim in der Wetterau, welchen 
Ort einer feiner Vorfahren durch Heirathh mit einer Graͤſin von 


Weilnau nebft andern Wetteraufchen Befigungen ertvorben hatte 
Ueber Die Streitigfeiten Werner? mit feinem eignen. Sohne 
Hand, der fich vergeblih an den Abt Michael von Hersfeld, 
als feinen Lehnsherrn, wandte, um füh allein in Neuenftein 
zu behaupten, und die folgende Schickſale Diefer Familie, bi6 
endlich dieſelbe 1745 im Mannsſtamme erlofh, und vie le&te 
Erbin dad Wallenfteinifche Stift zu Homberg gründete, vergl, 
Landau's Ritterburgen II, 375. u. ſ. w., auch die Wallenſteini⸗ 
ſchen Stammtafeln in Lennep's Landſiedelrecht Codex prob. 
354. und die 1764 zu Caſſel gedruckte Schrift: „Aktenmaͤßige 
Species facli, ter verwittweten Freifrau Maria Amalle vom 
Goͤrz errichtetes Stift Wallenſtein, und das Betragen des Rxeo- 
cutoris Testamenti, und Direktors beſagten Stifts Carl Fried⸗ 
rich's, Grafen von Wartensleben betr.” Da nämlid) dieſer, Hol⸗ 


ländifcher Gefandte am Oberrheinifhen Kreiſe, das Stift außer | 


Eandes verlegen wollte, und die Originals Gundation nicht aufe 
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zeigte. fo murde ihm dieſe mit. Gewalt abgenommen, die Ber 
ſergung des Grtftd aber dem Fürſten son Nafſau⸗ Ufingen 
ũbertragen) 

de Weaiblingen (ein urfprünglich außländifches. Geſchlecht. 
Nudell, Rommermeifter und Liebling &. Wilhelm's II., erwarb. 
zuerſt außer einer 1554 von Joſt Rau von Holzhauſen wieder 
obgeldieten Pfandſchaft des Haufes Lisberg, lLandau's Ritter« 
burgen II. 88.) zum Theil von den Herren von Belleröhelm 
und: Dosing dad Gut Suhl im Amt Wildeck, Hof und Haug 
yı Ride, und einen Antheil am Schloß Belnhaufen, ohnweit 
Marburg, weichen deffen Sohn Daniel 1554 an Reinhard Schenf 
verkaufte. ‚Rudolf hatte auch für feine Frau Oſanna, ale Mit 
erhin Hres Bruders Heinrich von Der Tann, Antheil an den 
Gera zu Tann und. Völferhaufen esivorben. Als aber das 
Geſchlecht des v. Weiblingen in Heſſen mit Daniel im Jahre 
15641 erloſch, ‚brachte deſſen Tochter Sufanna diefen Antheil 
iheem Gatten Eberhard von ter Tann zu). 

v. Melters (in Oberhefien, am Vogelsberg befenberd bes 
gütert, Caspar, 2. Wilhelm's IE, treuer Diener, und. deſſen Sohn 
Jeſt, Karamermeiſter L. Philipps, mit Agneſe von Dernbach 
verheizathet, erhielten feit 1521 bis 1534 mehrere Dann = und 
Weiberlehen, theild zur Mitgift für Agneſe, theild weil Joſt 
mehrere aus den Klöftern getretene Schweftern zu verforgen 
hatte; eigen. durch den Abgang der Herzen von Hebel erledige 
ten Hof bei Celle, im Amt Ziegenhain, zu Breitenbach an der 
Fulda eine Wieſe und Weptich, welche tem im Bauernfriege, 
verwüfteten und von L. Philipp eingenommenen Klofter Blans 
fenheim gehörten, ein Monnlehn von taufend Qulten zu Storm⸗ 
fels, Ländereien bei Ulrichſtein und Kefterich, Das Dorf Kefte 
ich ſelbſt, welches nachher Die Schend erwarben, Ten Peters⸗ 
hainer Hof, ohnweit Weitershain, im Bezirk von Grünberg, 
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erfauft son der Erbtochter Eckhards von Petershäin, mit ber 
Bedingung die Wüftung Dafelbft wieder aufjubauen; zu Deus 
felben Zweck auch ein beim Spital Halna zu löfendes, vor⸗ 
mals von Hand von Dörnberg für hundert Gulden gekauftes 
wuͤſtes Dorf Gleimenhain bei: der Neuftabt, im. Amt Fritziac, 
(jest ausgegangen]. Unter 8. Moriz erhielten Burfard ab 
Sriedrih von Weiterd von Dem audgegangenen Stamm ‚bei 
von Wildungen erworbene Güter bei Großenenglis; Burfarb, 
als Amtmann zu Helmarshaufen, insbeſondere etliche Höfe 
an der Diemel. Nachdem ihr Gefchlecht im Anfang des Fehen« 
‚zehnten Jahrh. erloſchen war, Famen diefe Güter an der Die 
mel, durch eine Exrbtochter von Weiters, an die Herren von 
Spiegel, deren Nachkommen noch £. Carl eutfchädigte, al: 
den nachher nicht ausgeführten Kanal von Carlshafen bis na 
Hümmen über ihr Land zog. Weitershain ſelbſt, Im Bert 
von Grünberg, vermuthlih ein Gtammfig der Herren von 
Weiters, kam an die Herren von Nordeck zu Rabenau). 

v. Weitershauſen CHefl. Ritter ander Schwalm, and 
an der Lahn Begütert, nicht zu vertvechfeln mit den in ter 
Gegend von Gießen, zu Nidda und fpäterbin zu Lindheim im 
der Wetterau begäterten Herren von Weitoltöhaufen, genannt 
Schrautenbach, unter denen ſich zuerft Balthafar, Amtmann 
zu ‚Steben, L. Wilhelms II. und 2. Philipps Gefandter, auch 
1518 Landtagſs⸗Kommiſſarius, auß;eichnete, und noch in den 
Jahren 1740 — 1756 Ludwig Balthaſar ald Obernorftcher zu 
Haina vorkommt. Die von Weitershauſen, Hersfeldiſche Va⸗ 
ſallen und Ziegenhainiſche Landſaſſen, wurden von Heſſen mit 
einem Drittheil des Schloſſes Meinhardshauſen, jetzt Merz⸗ 
hauſen, im Amt Ziegenhain, mit allem Zubehoͤr in Holz und 
Feld, einem Hof vor Zelle und Zehnten zu Riebelstorf und 
Eſcherode [Aſcherode] belehnt; fie waren auch früher Pfandin⸗ 
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heber von Willingshanfen Lfiche Schwerzel); ein von ihnen zu 
Mmanbehn von Dem Boyneburg’fchen Stamm erhaltenes Gut 
Belderene im Cichsfeld iſt in neueſter Zeit zurück gefallen. 
Nach Dietrich u: W., 1413 Landfommenthur ‚ 1447 Deutfch 
meiſter, und’ Iohann, Ter bis zum Sahre 1513 ald SHerefels. 
Miher Marfchall und Amtmann zu Lande vorfommt, erſcheint 
Bahien v. W., & Wilhelms IV., ald er noch Erb-Priny 
wor, Kömmerling, den diefer 1561 und 1562 an verwandte 
Fürkten fandte, an den Pfalzgrafen Endivig, feinen Schwager, . 
ww.den Prinzen Wilhelm von Oranien [um fich zu erfundigen, 
65 deffen Gemahlin Anna, Kurfürft Moriz's Tochter, noch feft 
an :der esangelifchen Religion halte. Zur feldigen Zeit iR 
ih v. W., der ſchon 1551 des Mords überführt; aber 
begeadigt war, toegen zwei neuer Mordihaten zum Tode vers 
wetheilt; auf infkändiges Bitten feiner Freunde durch L. Phi- 
lipp mit Iebenslänglichem Gefängniß befttaft, mit dem Gelübde, 
nie auß der Gemarfung von Merzbaufen zu gehen, nie des 
Nachts feine Wohnung zu verlaffen, noch je Waffen zu tragen. 
&nh unter 8. Wilhelm V. faß Friedrich v. W. Lange Zeit im 
Gefimgniß. Nachdem noch 1754 ein Herr von Weitershauſen 
as Domherr zu Yrislor erwähnt war, iſt dies Gefchlecht, wie 
auch das der von Weitoltshaufen, genannt Schreutenach, in 
nenerer Zeit ausgeſtorben). 

dv. Winter Can der Lahn, wo fie noch 1763 den ritter⸗ 
ſchaftlichen Eis zu Kirchhain befaßen, von 8, Wilhelm IV. 
und deffen Nachfolgern mit dem Haus und Bauhof Gappel 
auf der Twiſte im Amt Stter oder Voͤhl mit allem Zubehör, 
auch ten Gehölzen Beilftein, Eylenberg und Linden belehnt. 
Et gab auch Winter zu Bromskirchen und Rödchen im Amt 
Battenberg. Das vormals Winterfche Gut zu Rommerdhaufen un 
Amt Treißa verlich Amalie Eliſabeth ihrem Hofmarſchall, Jacob 
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von Hof, und deffen Erben, von denen es an die neuerer 
milie von Hattenbach Fam; die Winterfchen Güter im’ wel 
Friedewald, Hofſtaͤtte zu Heringen u. ſ. w., kamen an ve 
Prinzen von Heſſen⸗Philippsthal). 
Wolf von Gudenberg (an der Diemel, von dem FE 
Zierenberg ausgegangenen Gudenberg benannt. NRadidem- das 
olte Befchlecht der von Gudenberg 1535 mit Ebert im Man) 
ſtamm erlofchen war, erbten die Töchter Eberts, Haͤusfrauun 
Hermanns v. Malöburg und eines Wolf von Gudenberg di 
Stter; dieſer insbeſondere bekam die Mainzifchen Eehn = Gib 
zu Ober: und Niederelfungen. In Ganerbichaft mit den vom 
Malsburg trugen die Wolfe vom Erzſtift Mainz die Dirfe 
Meimbreſſen, wo ihr Ritterfis if, und Dedidghaufieg em 
mit allem Zubehör, und die Kirchlehn zu Kalden und Oſtheim 
zu Lehen. Siehe Heff. Beiträge zur Gelehrſamfeit HI: 206 
Bon Heffen hatten fie insgeſammt einen Burgſttz zu Sof, 
nebft einem dazu gehörigen Hof umd ‚Ländereien zu Kirdbin 
mold, ein Burglehn zu Zierenberg und einen halben Zehntea 
zu Brunderſen; Chriftoph Wolf inöbefondere, zur Zeit &. BU 
beimd IV., das nachher ganz zerfallene Schloß Wcibelöberg 
ohnweit Wolfhagen, fommt ver Wüfung Ippinghaufen. —— 
Landau?8 Ritterburgen I. 327. 342. Mit dieſem Schloß, deut 
Berg Tazu mit allen Zübehörungen „fd viel Deren noch dap 
feyen”, um fle wicter aufzubauen und zu verthefdigen, was 
fhon Thiele Wolf 1520 belehnt. Diefer, ter 1534 von ®. 
Phillpp vor dem Zug nach Würtemberg ald ein Vormund⸗ 
ſchafts⸗Rath beftellt wurde, erhielt auch von ihm eine Beſtaͤti⸗ 
gung des WolPfihen Mannlehns über den Landgräflichen An 
theil an Schloß und Herrfchaft Itter. Hierüber entftant nad 
‚ber ein Reichs⸗Prozeß, in Folge deffen 1568 die Wolfe auf Tas 
Stterfche Dorf Horningbaufen befchränft wurden. Unter ten 
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Ateren Mitgliedern Viefer Familie erfcheint Schann Wolf 1550 
ls Amtmann zu Stter, und Balthafor Wolf, welcher 1563 
mit einem Faͤhnlein Fußlneqhte den Hugonotten unter Sonde” 
m Hülfe 309): ' 
Mehrere dee befchriebenen @efchlechter beſaßen dad Necht 


der Juden⸗Aufnahme, welches einem Reichd Regale gleich ges 


ſchatzt wurde, die Freiherren von Boßneburg faſt auf allen 
ihsen- rittenfehoftlichen Eigen zu Wichmannshauſen umd Biſch⸗ 
baufen, zu Reichenſachſen, Zeftädt und Netra, die v. Berlepſch, 
die Bifhhaufen zu Hebendhaufen, die v. Vodenhauſen 
pr Hermannrode, die v. Bürgel im Gericht Schönftäbt, Die 
Lrenfche v. Buttlar zu Neffelcöde und vor dem Verfauf an 

Werchefler und son Bapella zu Luͤderbach, die v. Dalwigk 
zu Hof, Breſdenbach und Elmshagen, die son Eſchwege zu 
Reihenfachfen. und Wipperode, die Ganerben zu Frielingen, 
nänlich Meyfenbug und Diebe, die v. Hattenbach zu Hatten 
bach, Die v. Hundelshaufen, die v. Knoblauch zu Hatz⸗ 
had, Die v. Malsbur g zu Breune, Oberliftingen und Malsburg, 
den. Milchling zu Treißa an der Lumbde, die v. Papen- 
heim zu Stammen, die Rau zu Holzhaufen und im Gericht 
Nordecken, die Freih. v. Riedefel, die Schende zu Schwein» 
berg im Bericht Reisberg und im Eigen» Gericht, die von 


Sdolley zu Walsfeld, die Wolf son Gudenberg zu- Mens 


breſſen. u 
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Einleitung. 
‚& Wilhelm bis zu feinem NRegierungs-Antritt 


- Ungern ſteht der Gefchichtfchreiber am. ber Grenze einer 
Landestheilung, wenn fein Blick, ruckwaͤrts gerichtet, bie 
mühfame Vereinigung, die glüdliche Reform eines aus ver 
fehiedenen Herrfihaften zuſammen gefegten Staates, die 
ruhmvolle' Zeit einer großen Sache, die Achtung gebietende 
Macht eines Volkes und eines Fuͤrſten betrachtet; vorwaͤrts, 
nach kurzer taͤuſchender Ruhe, die Folgen ber Trenung, 
getheilte Intereſſen, Keime der Eiferſucht, Ausbruch der 
Zwietracht, und die gewaltſamen Hemmungen erblickt, unter 


denen unverſchuldete Geſchlechter noch einmal alaubenvet 


den Kampf ihrer Vaͤter erneuerr. 

Aber die Geſchichte Heſſens, ſelbſt nach ſeiner Theilung, 
bietet das erhebende Bild einer Reihe von Fürften bar, 
welche, mit geringer Ausnahme, ruhmvoll durch uneigen 
nägige Hingebung für das gemeinfame deutfche Vaterland, 
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frei von jenem Haß gefehlicher Schranken, welcher nicht felten 


- für Kraft hohen Fürftenfinn’s gehalten wird, andgezeichnet 
durch wiffenfchaftliche Bildung, dem Kennzeichen eines ver⸗ 


ebelten Gemüths, in verfchiedenen Richtungen zugleich bie 
Bergrößerung ihres Gebieted und die Vervollkommnung 
ihres Volkes beförderten. Die Grundlage hierzu legte der 
Stanmvater ber Linie von Heſſen⸗Caſſel, der in einer uns 
ruhigen gefahrvollen Zeit ‚geboren, durch Leiden geprüft, 
durch Erfahrung gewitigt, Schmeichlern unzugänglich 2), 


einfach, ebel und anſpruchslos, binnen fünfundzwanzigjähe 


riger ungeſtorter Regierung für die Zukunft denkend und 
wirfend, den ſeltenen Beinamen des Weiſen erwarb. 
Wilhelm, der Vierte dieſes Namens (welcher zus 


ert durch einen tapferen Herzog von Sachſen in das 


Heſſiſche Hans verpflanzt wurde), ber. Erſtgeborne L. Phi⸗ 
ip’ und einer Tochter Herzogs Georg von Sachſen, 
anter deren Aufficht er anfangs im fürftlichen Frauen⸗Zim⸗ 


1532. 
am 24. 
Juni. 


mer allzulange ernſteren Befchäftigungen entzogen wurde’), 


2 y Nec patitar sibi adulari. Henr. Petraei Speculum prin- 
'dpım trinum perfeotum etc, Marburg 1606. 
2) Nach der Erzählung feiner Biographen, unter denen ſich Hie⸗ 


ronymus Trentler, Profeflor zu Warburg in ber Oratio historica 
de vita et morte Wilhelmi H. L. Marb. 15928 auszeichnet (vergl. 


überhaupt die son Juſti in der Vorzeit 1825 ©. 158 angeführten 
Shriften), nahm Wilhelm in feiner Kindheit weibliche affectirte 
Manieren, ſelbſt eine fotternde und lispelnde Sprache an, die fals 
fhe Richtung feinen erſten Erziehung war die Folge einer Beſorgniß. 
er möge dem Beiſpiel feines Groß⸗Oheims, With. I, folgen, der ſich 


‚ ua frühzeitigen ernten und aldhemifchen Studien eine Geiſtes⸗ 
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war von ber Natur weder mit einem ſtarkan ubqh Ichbub 
Körper verfehen*). Seine Geiſtes⸗Talente, anſaugſchlnn⸗ 
mernd (wie bei bem Kaifer Marimilian 1, der"ti ſetuet 
Kindheit ſtumm und geiftesbefchränft fchlen), Füunbiäteht Ach 


_ 
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Krankheit zuzog, welche ihn zur Megierung nachher unfähig made. 
Ehriftina ſelbſt, 8. Wilhelm’s Mutter, hatte einen ernten, faft rauhen 
Charakter, aber die damalige Sitte dehnte die weibfühe Gehtspung 
bis zum achten Sahre aus, und L. Phüipp,,der die Anlagen feine 
‚ Sohnes anfangs mißfannte, war in den Zahren 1532 bis 1540 fat 
immer auf Reifen und in großen Angelegenheiten befegäftigt. ' 

3) Er felpft nennt fi häßlich in einem ſpäteren Brief an feine 
Schweiter Elifabeth, und alle von ihm vorhandene Bilder (unter 
. denen ſich eines zu Gotha auszeichnet) ftellen ihm freifieh inſeinen 
fpäteren Jahren mit einem aufgedunfenen, felbit Duych einen A 
fhlag verunitalteten Gefiht dar; fonft trug er das Haar ſtark abge 
fchnitten, und die damals gewöhnfiche einfache deutfche Fürſtentracht 
mit einem Pelzsverbrämten Mantel (man vergl. beſonders daß al- 
freaco Gemälde auf der Regierungs: Kanzlei zu Saffel, wo alle feine 
Räthe in Lebensgröße ihn umgeben; er ſelbſt mit einem nicht zu vers 
kennenden geiftveihen Blick fist auf einem Lehnſtuht)y. Merkwürdig 
iſt, daß das Horoscop, welches Wilhelm’s Großvater, Herzog Georg, 
durch einen berühmten Mathematiker, Lucas Suaricus, für ihn 


ſtellen Tieß (feine Geburts» Zeit wird darin auf den 23. Zuni die | 


Stunde 17, die. Minute 30, angegeben), ihn mit Alcibiades verglich, 
hauptſaächlich mohl, wegen des Glücks, welches alle feine Unterneh 
‚mungen begleiten würde. Die darin enthaltene Warnung, ſich nich 
sum zweitenmal zu verheivatben, wurde treufich befolgt. Man bat 
zwar an dieſer Nativitätftellung gezweifelt, aber v. Zach giebt fie 
als noch im Entwurf vorhanden an (monatl. Correspondenz zur Be 
förderung der Erd» und Himmelskunde 1805 Bd. XII. ©. 269, wit 
” dem Bildnif des Landgrafen). Auch war vieler, Gebrauch damals 
algemein. Nicht nur L. Philipps Schidfal wurde auf diefe Met 
nad der Eonftellation der Geſtirne beftimmt, fandern 8. Wilhelm 
übte daſſelbe Geihäft nachher bei feinen eigenen und verwandter 
Fürſten Kindern aus, 
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werſt durch einen großen Hang zur Einſamleit und zum 
Rachdenken, und durch eine außerordentliche Wißbegierde 
au... Ihm genhgte. weder ber Unterricht feiner erften Lehrer 
Petrus ‚Nigidins des älteren, und Juſtus Winters), noch 
die Spiele der Schulgenoffen, bie ihm 2. Philipp beigefellt 
hatte Ces waren Adolf Herzog von Holſtein, nachher. 
Schwager ©. Wilhelm's, die Grafen Albert von Hoya, 
hanu von Rittberg, Bernhard von ber Lippe, Philipp 
von Spiegelberg, Friedrich von Walde, denen Wilhelm 
oft ein Gegenſtand bed Gefpöttes war, Anton von Pers 
fabe und Sohann von Berlepfch, mit denen er eine dauernde 
Freundſchaft ſchloßſ). Nachdem 2. Philipp feinem Sohne, 
anter der Leitung eines trefilichen Hofmeiſters, Bolpert 
Riedeſel, eine andere Unterweifung angeorbnet Church Jos 
banned Buch und den aus Frankreich fo eben zurüdges 
fehrten Nicolaus Rhoding), entwickelte fih allmählich mit 
den ſchwereren und höheren Gegenftänden des menfch 
lichen if end ‚ mit ben Sprüchen ber Weiöheit aus ber 
heiligen Schrift, welche ber Bater felbft unter Kifchgefpräs 
hen zu erffären pflegte, mit den römifchen Gefchichtfchreir 
bern und Dithtern, mit den Staatsmarimen aus Cicero's 
Buch von den Mlichten, zugleich Wilhelm's Urtheilskraft 
und Gedachtniß. Seinen Bater, ald er einft von einem 
Reichstag zurücfehrte, und eine Prüfung feines Sohnes ans 
ſtellte, überrafchte er durch die Fertigkeit, womit er fall 
alle Idyllen des umvergleichlichen Sängers ber Aeneide 
wörtlich herfagte, und nebft feinen Mitſchülern Redner⸗ 


zum Unterricht feines Sohnes Moriz liebte, und durch paffenbt 


as, 


1545. 


1546, 


‚nent zehnten Jahre in der St. Martins⸗Kirche zu Caſſel u 


beſiegten Herzoge von Braunfchweig, Vater und Sohn, ge 
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Rollen aus Livius Nömifcher Geſchichte übernahm; eim 
Uebung gelehrten Wettftreites, die er noch im höheren Allee , 









Audrüftung der jungen Helden, welche Alerander, Hannibal 
oder Pompejus barftellten, dramatiſch ausbildete. Gines 
unausldſchlichen Eindruck hinterließen in feinem frommen Ge⸗ 
muͤth Die evangeliſche Conſirmation, welche ihm ſchon in ſei⸗ 


Theil wurde, und die goͤttlichen Geſaͤnge David's , und 
der Fateinifchen Ueberſetzung Eoban’d, welche ihm noch im 
feinem höheren Alter, wenn er fie mit feinem Sohn Ich, ' 
Thraͤnen entlocten. Die große Reizbarkeit feines .nekle- 
digen Gefühle äußerte fich fchon in feiner Kindheit bei deu 
Züchtigungen feiner Mitfchüler. ALS bie von feinen Vater 


fangen durch Eaffel geführt wurden, fand man während | 
bes Freubengefchrei’8 des Hofes und ber Stadt, den drei⸗ 
scehnjährigen Prinzen weinend und nachbenfend über die 
Unbeflänbigfeit ber menfchlichen Dinge; er gebachte ber 
Eehre, welche Solon einft ahnungevol dem Könige der 
kyder gegeben. 

In dem folgenden Sahre brach ber Bunbeds Krieg gegen 
Carl V. and. Ehe Philipp nach dem Oberlande zog, 


ſandte er feinen Sohn nach Straßburg, einer verbünbeten, 


feiten und durch wifjenfchaftliche Anſtalten berühmten Stabt. 


‚ Bier vom Senat ehrenvoll, von Sacob Sturm, einem ber 


eriten Staatömänner feiner Zeit, und beffen Bruber Sohannes, 


m 
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wer: ſo sinn: feine trefftiche Schule eröffnet hatte, freund⸗ 
fehuftlich aufgenommen, Iernte er die erften Gottesgelehrten 
fimer Zeit; Mavtin Bucer, Pant Fagins, Caspar Hedio, 
Petrae Martyt, und unter mehreren Frauzoſiſchen Flucht⸗ 
Shigen jenen Garnier aus Avignon kennen, der zuerſt ſein 
Lehrer in dev Franzoſtſchen Sprache, dann fein Hof⸗Prediger 
wurde. Als der Krieg eine unglückliche Wendung nahm, 
der Biraf- von Biren ben Rheinpaß erzwang, ber Kaiſer 
buB Oberland: unterwarf, mußte Wilhelm einen andern 
AufluchtssOrt fuchen. Man erfuhr, daß für ihn ber Aus⸗ 


zug ans SAraßburg unficher ſey, ſelbſt das vom Stadt⸗ u 


Ra anmeveonete Geleite erfchien nicht: an ber anberaums 
ten Stelle. Aber Wilhelm eilte unerkannt bis nach Horns 
bad, einem Zweibrädifcheh Klofter; fein Schwager, der. 
Pfal zgraf Wolfgang „ führte ihn glücklich auf eine benach⸗ 
barte Burg. Auf der weiteren Reife in einem Schloß bes 
Palzgrafen von Simmern aufgenommen und von dem Burg 
grafen erfannt, vitt er während ber feftlichen Anſtalten 
zu einem Saftmahl früh Morgens nicht ohne Gefahr über 
den Hundsrück, entging den Reutern bed Grafen von Büren, 
exfchien plößlich in Nheinfels, und kam über Nieberweifel 
imn der Wetterau, bamald einem Sig bed Johanniter⸗Or⸗ 
dens, wo er insgeheim bei kinem armen Wirth eine kurze 
Mahlzeit hielt, über Gießen und Ziegenhain glüdlich in 
Eafiel an. Hier ſtellte ihn Philipp vor feinem Abzug nach 
Halle, nebft einigen vertrauten Räthen, an bie Spitze der 
Regierung. Pie treulich er dieſer und dem verwaiſeten 


x 


1533. 


t 
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Vaterland vorſtand, wie er die vom ihm gefiebte Matter 
Did zu ihrem: letzten Augenblick unterflügte, wie Eräftig 
and felbfiftäubig, feldft gegen den ungerechten Befehl de 
Kaiſers, er die Bürgen feines Vaters, bie -Kurfürften von 
Brandenburg und Sachſen, zur Erfüllung ihrer Zufage 
aufforberte, Bid er enblich, der Franzoͤſiſchen Unterftigung 
gewiß, feinen Schwager, ben Kurfürſt Moriz, zwang, nich 
nur ben geheimnißvoll vorbereiteten Waffenkawmpf für die 
Freiheit ber Religion, des beutfchen Reichs und feined 
Baterd zu beftehen, fondern auch bie trügerifchen Ute 
handlungen zu Linz abzubrechen, und ben legten entſchei 
denden Schritt zu thun, bei welchem er mit feinen tapfereg 
Rittern perſonlich mitwirfte, iſt auderwaͤrts erzählt worden 
Die halben Maßregeln zu Paſſau hatten feinen Beifall nicht; 
aber. ſein Feuereifer, welchen ſelbſt die mit Beſorguiſſca 
angefüllten Briefe feines. gefangenen Vaters nicht daͤmpften, 
feine Begeifterung für die große Sache der Religiond:.und 
Gewiffend » Freiheit, worin er Morig von Sachſen wei 
übertraf, hatten nichts gemein mit der Hartnaͤckigkeit, wor 
wit er aufangs im Gefühl ber großen Opfer, welche fein 
Haus und fein Vaterland der guten Sache gebracht, faß 
übertriebene, ſchwer durchzufegende Forberungen an Fer 
dinand und beffen Eongreß ſtellte. Während ber fünp 
jährigen Gefangenfchaft feines Vaters und ber Stellvertre⸗ 
tung feines Sohnes bieten ſich noch zwei Erfcheinungen dat, 
weiche 2. Wühelmd Charakter und die Stimmung bed Heſ⸗ 


fiſchen Volles bezeichnen. 
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os namlich 2. Philipp, gebeugt durch fein hartes Ges 
—* und über Kirchen» Eeremonien, wie fle das vom 


Kaiſer vorgeſchlagene Interim wieder einſuhete, weniger 
blhſam, für dieſen Punkt eine allzunachgiebige Erklaͤrung 


Jab erkſarte ihm ©. Wilhelm ſchriftlich in der Form eine - 


Slrenufichen Anfrage feine abweichenbe Meinung. „Er habe „Isa. 


Your ſechs Jahren bei ſeiner Gonfirmation in ber Kirche zu 
Eapfel:'ein evangeliſches Geluͤbde abgelegt, und nad dem 
Kitten "feines Vaters kurz vor dem Zuge gegen Wolfen 
Bühtef ernenert, von welchem abzufallen ihm fein Gewiffen 
Yerbiete. Das Interim widerfreite der heiligen Schrift, 
belt darin finde er die granfamen und bitteren Sprüche, 
vomit Chriſtud denen drohe, die ihn verlaugneten. Abgot⸗ 
tif -fey, die papiffifche Eeremonie und Dehlung bei ber 
Kindertaufe, guttedläfterlich erfcheine ihm die Anbetung der 
Heiligen; Faſtenſpeiſen und dergleichen äußere Vorfchriften 
wolle er halten, nicht ald einen Gottesdienſt, ſondern als 
Gebote feiner weltlichen Obrigkeit; hinfichtlich der Beichte 
Wolle er foweit nachgeben, daß er vor den Pfaffen trete, 
und ihm die gemeine offene Beichte vorfage, aber feine 
Sünden fonne ihm nur fein himmlifcher Vater vergeben, 
dem er fie treufich befennen wolle; bei ber papiſtiſchen 


Meffe zu ftehen, wie bei einem Narrenfpiel, wolle er ſich 


nicht befchweren, wenn er baburch feinem -heißgeliebten 
Vater die Freiheit verfchaffen köͤnne, um deren Willen er 
bereit ſey felbft in die Gefangenfchaft zu treten.” Gleich 
denkwärbig ift ed, wie 2. Wilhelm nicht nur bas ganze 


=. guil. 


1551. 


Seiflie Volk in der Auhänglichfeit am feinen efien 


Predigers 2. Philipp's und zugleich Kaiferlicher Nat war; fh ' 
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beſtarkte, ſondern auch vach einem zu: Baffek.:gehaltehet 
kandtag eben die Ritterſchaft, deren Haͤupter der Kaiſa 
früher gewonnen hatte, zur Eintracht zurück führte. Dil 
war die Zeit, wo das Urtheil eines mit dem Eharafter dei 
Heſſiſchen Landes und Volkes wohl vertrauten Spaniert 
über den Erfolg eines Heſſiſchen Vertheidigungs⸗ und Lan⸗ | 
des⸗Kriegs fich wohl befiätigt haben warder J. 





Li 


4) Die ganze, in den 16236 zu Frankfurt gedruckten jooarum mm | 
seriorum centurlis des Otto Melander, welcher ein Enkel des Hofe 


wehrt? Erzählung (Sectio IE. Nr. 103. p. 145.) gehört in das Jahe 
1848, wo, mas dem Spanier unbefannt war, kurz vorher nad auf 
die heſſiſche Nitterfchaft, den Kern des Landes, nicht zu rechnen war; 
Damals erhielt auch Haus Rommel, Zeugwart und bald nadıhed 


‚ Zeugmeifter, von 2. Wilhelm und den Rüthen den Befehl, alles, ven 


einem Sommiffair Carl's V. inventarifirte und noch zurückbehaltene, 
JZeng aus den Feſtungen Caffel, Ziegenhain, Treißa, Spangenberg, 
Marburg, Gießen, Rheinfels, Braubach, St. Goar, St. Goarshau⸗ 
fen, Kapenellenbogen, Rüſſelsheim, Darmftgdt, Reichenberg, Lichten 
berg und Auerberg an Hieronymus Ortiz nad) Frankfurt zu’ verab⸗ 
folgen. Die Erzählung felbft, welche einen Ueberblick ber damaliges 
Hülfsquellen des gefammten Landes giebt, lautet for Als 2. Philipp 
ich) dem Kaiſer auf gewiffe Bedingungen ergab, fthickte dieſer einige 
feiner Leute nach _Heflen, um die Schleifung der Feſtungswerke vom 
Sießen, Nüffeleheim und Eaffel zu betreiben. Ein Spanier, der mit 
nicht geringer Begleitung nach Caſſel Bam, und die Lage und Be 
ſchaffenheit des Landes, die Tapferkeit des Volkes, die ftarfen Feften, 
die unzähligen Büchfen und Kriegsmaſchinen betrachtete, ließ ſich ver⸗ 
lauten „wahrhaftig, wenn diefer Zürft in feinem Lande geblieben 
wäre, wäre er wohl unüberwindlicy geblieben.” Da er nach Umfliw 
den ſich in Caſſel freundlich und gutthätig betrug" fo nahm er nicht 
allein einige Eaffelihe Bürger-Söhne in fein Gefolge, unter denen 
der ältehe Sohn feines Wirth Diethmar Anton war, ſondern be 


Heſſen⸗Eaffel. ©. Wilßelte der Wei. BON 


‘ Mad ide Ruͤcktehr ſeines Vaters, der noch fünfjchn 1558, 
Bubre regierte, trat Wilhelm befcheiben in ben Private 
ſtand zuruck, wicht um bie Blüthe feiner Jahre dem ins 
Gchen Genuß zu opfern, fonbern um fih nun mehr als je 
der Hersichaft feines Geiſtes zu freuen‘). Er gab em 
Beifpiel ohne Gleichen in ben Geſchichten derjenigen, welchen 


firberte' auch die Heirath eines feiner Diener mit einer Eaffelanerin. 
Mad) der Abtragung der Caſſelſchen Wälle, ging er nah Spanien, 
fattete dem Kaifer einen ausführlihen Bericht ab, und fagte zu 
Eari V.: „Sch ſchwore dir großmächtiger Kaifer, nie würdeft du bie 
fen Fürſten befiegt haben, wenn er ſich in feinem Lande behauptet 
hätte. Denn außer den vier Hauptfeften des Landes, dem unzähligen 
Kriegszeuge, der Burgfelten Spangenberg, Homberg, Marburg und 
anderer; befigt dieſes Land fo viele hohe Berge und didte Wab 
dungen, daß geringe Kriegshaufen dir den Zugang verſchließen 
konnten. Das Volk aber, höchft Priegerifch und tapfer, ift feinem Zürs 
fen fo Fehr in Liebe ergeben, daß es zu deffen Rettung keine Lebens⸗ 
gefahr fiheuen würde. Ja das Mitleid und die Sehnſucht dieſer 

Heften zu ihrem Fürften ift fo groß, daß weder Finder den Beruf ' 
ihrer Eltern, noch Weiber den Tod ihrer ‘Männer fo betrauern kon⸗ 
nen, ald fie das Unglüd ihres Fürſten.“ Als der Kaifer einen Bes 
richt über die Fruchtbarkeit des Landes verlangte, fchilderte der Spas 
nier den getrainereichen Boden, der Eichen» und Buchenwaldungen 
Heberichuß für die Schweine-Maft, ‘den Reichthum des Landes am 
wilden und zahmen Sauen, Hirfchen, Ziegen, Hafen, Kühen, Ochfen, 
Schaafen und Bienen, an Salinen, Kupfer, Eifen, Bergwerken, an 
Bien, Krebien, Belvhühnern, an Wolle, Leinen und den Bertrieb 
des Salzes bis nad) Belgien und undern Landen. Nut über den 
heſſiſchen Landwein, den er für natürlichen Efiig hielt, und den Caſ⸗ 
ſeiſchen Krapenberger, machte er eine komiſche Bemerkung, welche 
Winkelmann Cheff. Chronik Th. L. Cap. V.) durch die Erzählung zw 
widerlegen fucht, dab 2. Wilhelm denfelben Landwein im Sahre 
1571 dem trefflihiten Frankenwein vorgezogen habe. Tilly wußte img 
folgenden Zahrh. an Heſſen, wo er einen ziemlihen Trunt Wein 
fand, nichts auszufegen, ald den Mangel an einem fchiffreihen Fluß. 
5) Corporis servitio, animi imperio magis utimur. Sallustius, 
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ber Zufall der Geburt die Unsficht eines. Schramm rexäfue, 
aber auch weiſtens das Glück entzieht, den sunfey- Muſe gt 
baldigen, uud in bie Tiefen ber Wiſſenſchaft zu bring 
Der Größen«Lehre und ber Betrachtung bed Weltalls 64 


" weihend, warb er mit bes Nordens. großen. Mfkconomeg 


1557. 


ber Wiederherſteller der damals durch Vorurtheile und Aber 
glauben verſinſterten Sternkunde, und errichtete in Ura— 
niens Hainen ein Gebaͤude, welches noch jetzt dem Einge⸗ 
weihten ein Gegenſtand des Staunens iſt. Hieryon ande 
wärtd. Aber auch bie Pflichten eines erſten Lntershaum 
wurden von ihm erfüllt. Ihm und einigen andern Raͤthen 
mug 2. Philipp bie Prüfung. ber großen und yerwidelien 
Rechnungen der Bundes⸗Kriege gegen Herzog Heinrich unh 
Earl V. auf. Er leitete bie Wiederherſtellung ber Geh 
ſchen Feſten, und den nenen Schloß⸗Bau zu Gaffel, ber 
ihm und nenn Rachfolgern beffelben, Ihrer Familie und 
ihrem Hof, zur Wohnung des Friedens und der Sicher 
heit diente ). Er übemahm bie Kübere Verwaltung de 





- 6) Die Infchrift eines, erft in unferer Zeit da, wo jegt bie mal 
nende Ruine eines begonnenen Neu⸗Baus ’fieht, aufgededten Graud⸗ 
feine (mitgetheilt in den Zufägen bes vierten Bandes dieſer Ge 
ſchichte S. 490) ift vom Sahre 1560. Sie mochte ihm felbft ein Ge⸗ 
heimniß geblieben feyn, weil fe lobredneriſch ihm micht nur die 
Wiederherſtellung feines Vaters, fondern auch bie gründlichfte Kunde 
ber Aſtronomie, der Baukunſt, der fhönen-Wiffenichaften und ber 
Theologie beilegt. Eben fo würde die Andeutung des eigenen Koſten 
Yufwandes bei der kargen Einnahme des Prinzen räthielhaft ca 
fheinen, wenn fie nicht blos von einem Stockwerk zu verſtehen wäre: 
Auch enthielt dad Portal des äußeren Schloßhofs dem Namen & Pi 
Kpp's ſelbſt (Beſchreibung von Caflel, von Schninke, S. 99) 


= 
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Veche sr Vnlberſitaͤt, die Unterhanblung mit ben Hauptern 
Ber ? Fränfoffehenr: Proteſtauten, welche in Genbe’s: Mas 
Win Eaſſel ein großes Darlehn der evangelifchen Für⸗ 
ſten errangens er 'erfihien im Auftrage feined Vaters anf 
beit Reichstag zu Frankfurt, wo er Die Stimmen Kur⸗ 


1588. 


Sröffers und der Pfalz für Maximllian IT. erwirkte, und 


von · deſſen dankbarem Vater Ferbinand I. nebft feinem Brite 
bee" Ladwig nach alter Sitte den Ritter⸗Schlag erhirft. 


ME damals in ber Abendmahld-Lchre ein Zwiefpalt zwi⸗ 


ſchen ben Saͤchſiſchen und Würtembergifchen Theologen ent⸗ 


- find, am deren Spige Brentius und Andrei das Dogma - 


von der Allenthalbenheit der Perſon Chriſti aufſtellten, gab 
Enw hilipb den Bitten des Herzogs Chriſtoph nach, und 
brauftrãgte ſeitren Sohn, ber Unterhandluug in Stuttgard 
beiguwoijnen. Hier erklaͤrte Wilhelm, fein Vater, dieſer 
Spitz ſiudigkeit · abgeneigt, wolle -beim einfachen Glauben 
verharten, und beinägte ſich die Berichte der Gottesgelehr⸗ 
ten anzunehmen, welche an E. Philipp - ſelbſt appelliren 
wollten, Auch in fürſtlichen Haus⸗Angelegenheiten vertrat 
LWWilhelm, in den letzten Jahren ſeines Vaters, die Stelle 
eines Familien⸗Haupts; feine. Brüder, beſonders L. Lud⸗ 
wig, ſeine in der Pfalz ‚in Mümpelgard ‚in Holftein 
vermählten Schweftern wandten ſich in vertrauten Mittheis 
lungen, Rath oder Troſt ſuchend, an ihn, deſſen treuherzige 
Aufrichtigkeit fle erprobt hatten; nicht minder ihre Gatten”). 


N) A Ergänzung und Fortfegung der im vorigen Band im 


E 


neunten Hauptſtuͤck Anmerk. 203 und 203 meitgetheilten brieflihen - 


\ 
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Der Stifter der Niederlaͤndiſchen Freiheitl Bla 
wit 2. Wilhelms Nichte, ‚Ana. von Surhſen⸗zegeniluea 
| | — Bauch 


Auszüge, 'diene folgendes: 1) Im Zahre 1Ser, A Warbardtet 
1558 Wittwe des Grafen Georg von Mumpelgard dirrqhiheen ER 
Friedrid die Stamm⸗ Mutter des Wurtembergiſchen Eräufed, thren 
Bruder 2. Wilhelm ihren Wunſch mittheilte, fh‘ wider! —— 
tathen, antwortete dieſer: „Er wolle fie nicht! verfäffeh; WER 
von, ihr erwähnten Grafen Joſt anbetreffe, To had «8 Yenen Beſqei 
an dem ihr ertheilten Rath, wäre er noch jung, '% er ſchon pay 
(„wie ich andy), wüßte ers nicht zu widerrathen Benein ſcha 
ger Ochſe fey einer weißen Kuh werth), auch mufſe Line WRfkrriht 
vielmehr andere Öelegenheit als die „Schön anfehen, Wade 
gaͤnglich. Daß fe Grafen Ludwig von Seltingeh'hdh 
derfelbe fo viel Kinder "habe, fühe er ‘gern. "Whg {HET 
derrathen folle, caeteris paribus und wo es ihres Betten Bar 
Wille und Vorwiſſen fey, einen ehrfiiien Grafen zii nchiiih, vu 
wiſſe er nicht zu thum. Denn er ſehe, daß Könige, RB Ghwedeh 
und Kurfürften, als: Sachſen und’ Brandenburg Uhd Pfali, und an⸗ 
derer vieler Fürften, als Lünedurg, Pommern und Bratrifiyuheläf und 
Heſſen, Töchter und Schweſtern, Grafen, ja’ Gräiyearin gelröhnkein, 
unm ſo weniger könne man es iht,'die ſie Peine der huͤbſcheſten and’eine 
Wittfrau fey, verdenken, nur müffe es ihres Herrn Vlete Wille 
ſeyn. Herzog Adolf von Hefflein, vor Kurzem von'Edffei abgereiſet, 
fen ein fhöner Herr und noch unverheirathet, werde aber ſchwerut 
eine Bittfrau nehmen (er heirathete die jüngere Schweſter Ehriſtinch 
Sie möge ſich nur frommlich, eingezogen’ und Ehrlich, wie er an ihr 
nicht zweifele, halten und.ihren Zorn brechen, fo viel als möglich, 
dann werde Gott noch alles zum Guten fchiden; diefe brüderlih und 
gut gemeinte Predigt aber nicht übel aufnehmen.“ | 
Im Jahre 1566, als ſich Barbara fo vergeffen hatte, daß & Phi- 
lipp fie in Würtemberg in ein Schloß geftedt willen wollte (®. Wil⸗ 
heim nennt es facinus), fuchte 2. Wilhelm fie ans dem Elſaß zu 
bringen; bierzu, fo wie zur Heitath mit Daniel, dem Sohne des 
Grafen Philipp von Waldeck, der anfangs um die Tochter der Mar: 
garetha von der Sala warb, wirkte Wilhelm nebft feinem Bruder 
Ludwig, welcher diefe Heirath fül das befte Mittel hielt, dieje Sache 


\ 
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Beni 8. Philipps vermahlt hatte, Anna felbft,. die mit 
Wilhelm von DHranien bie Schuld einer unglädlichen Ehe 


deizulegen. Simon Bing erhielt deit Auftrag, es fo einzuleiten, daß 
Sraf Daniel ſelbſt um Barbara anhielt. (Ihre und ihres Gatten 
feätere Angelegenheiten fiche weiter unten.) 2) Bon Ehrifina, die 
im Jahre 1564 heirathete, bemerken wir hier nur einen ‘Brief Dom 
5. Decemb. 1566, voll der größten Zärtlichkeif, worin fie 2: Wilhelm 
rertraulichſt meldet, Daß fie zwar guter Hoffnung geweſen, daß aber 
"- Gelt, dem dies in Ewigkeit geklagt fey, es zͤm Abgang geſchickt 
babe. 3) Aus dem. Briefwechfel mit Eliſabeth und deren Gemahl, 
dem Pfälzifchen Kurvrinzen Ludwig (naher dem ſechſten Kürfürften 


J 


Biefed Namens), zeichnen wir folgendes aus. Er ſelbſt, derfih 2. Wil⸗ 


heims getreten dienſtwilligen Bruder und Eng und deffen Geheimen 
Rath nennt, und ihm im Auguſt 1563 einen LeidMepper nebſt einer 
Köge voll Weintrauben ſchickt ie waͤlſchen Nüfle feyen noch nicht 
seit), meldet ihm alle Ergebuiffe der Schweine⸗Hatze, und ſchreidt 
unter anderm, weil 2. Wiühelin in feiner Jugend Fein Freund ber 
Yagd war: „Da ich bei Dir wäre, ich wollt Dich wohl zu einem 
„Schũtzen machen, alſd daß ich Dir aufs Weidmefler wollte ſchlagen, 
„oder viel Becher Weins auöbringen.” Bon demfelben Jahr iR fol 
gendes eigenhändige Schreiben 2. Wilhelms an Eliſabeth: Hochge⸗ 
worne Zürßin, freundliche liebe Schweiter und Gevatterin. Ich hab 
beide &. 2. fchreiben dern eins bei Baftian von Weitershaufen, das 
andere de dato 11. Januar zu meinen Handen empfangen, und erfls 
Ich fo vertreuft mich nit wenig, das jr mir gar kein neu Jahr hapt 
geſchickt, und jr folt wiffen Das ichs euch nicht wil nachlafien. Vors 
audere ald ir meinem Diener Baftian euer Dochterlein gezeigt hapt, 


ba habt ir nit fo viel gemacht, das ir fie heitend ufgeweckt, Damit er 


recht mir hette fagen konnen wem ſie enlich fehe, dan jr konth denden, 
das ich als die Großmutter ſolchs auch gern wolt wiffen. Vors dritte 
hab ich fonft Kundſchafft €. 2. follen von Neuem. widder fehr zuge⸗ 
nommen haben, wie dem alſo, wünfdte ich E. 2. viel Glücks dazu, 
woe es aber mit ift, hoff ich doch es folt bald werben. 


Bas dan das UÜbrige E. 2. erſtes Schreiben angeht, merk ih _ 
noch als wol das E. 2. gern wollte copeln, wie wol ich aber [hen 


hiebevor G. L. mein gemute bad verftenbigt, doch verſtehe ichs von 
V. Rn. F. J. 30 


⸗ 
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trug, fanden an ihm einen. trenen Freund ). .s To sale 
benachbarte Kürften ‚ beſendere bie Jängeren,,. tratxiſchoa 


“! erh) 


E. L. nicht anfreumlich, wan aber Got einmal beſſere gelegenheit 


ſchicken wirt, wollen wir weiter mit einander davpt reden, Ei 
jeßo aber noch Beine Zeit, E. 8. aber wan fie_die Perion, geſehen 
baben (es ift wahriheinlih Sabina, des Herzogs Chriſtephs vom 
Wuͤrtemberg Tochter gemeint, mit welcher ſich L. Wilhelm 1363, er 
mählte), kounen fie mir wol weiter zu erkennen gehen ‚mas Die Ic 
erfordert. Sonit it unter Herr Batter und wir alle noch.-in "guter 
Geſundheit, der Gaſt aber, wie &. 2. wol wiſſen, iſt noch nicht. hie 
weg, furcht er werde ıpie fein Brauch. it, nit ſcheiden, er mach Deup 
‚mir wieder Ungnade und dem guten alten Fürſten Krankheit Chier 
ift der Graf Philipp, älleſter Sohn: ver Margarethaunon «deu Gag 
gemeint, vergl. Buch I. Hauptſt. 111.) Geliche alle) hab ih. F 
brüderlider Meynung nit wolen verhalten, und bit E. 2. wollen 
mein nerriſch Geſchwetz nit ubel ufnemen, ſondern ſchwoſterlich ver 
ſtehen, €. L. wollen auch meiner Fran Mutter. der Churfürfin piel 
liebs und guts vermelden, und mic Ihr allezeit laſſen befohlen fein, 
als Iren treuen Bruder. Hiermit thue ich E. 2. ſammt jrem Herren 
und Gemahl in Schutz und ſchirm des Almechtigen freundlich he 
fehlen. Caſſel am 30. Jan. 1562. ., Bilheime. 
N. S. Auch herzliebe Schwefter id) hor E. 2.-Gemahl ſol an feier 
alten Krankheit witder fehr ſchwach ſeyn, woe dem alio, wer 
mirs von Hertzen leid, bit je wollet mid) verſtendigen, wie #6 
amb in ftehe. Auch it bier ein gemein gefchret, es fol.Herzög 
Caſimir das Yrenlein von Lorhringen jm haben laſſen sen 
frauen, bit, je wollet mid vertraulich verftendigen, was bir, 
an fei. 

8) Bergl. a. a. D. Anmerk. 204. Im Jahre 1568, Fury mal 
der vertrauten Bekanntſchaft, weiche 2. Wilhelm mit dem Primen 
von Dranien zu Frankfurt geſchloſſen hatte, fandte 2. Wilbelen feinen 
Kämmerer Baflian von Weiterähaufen nad Breda, um fi nad 
Anna zu erkundigen, ob fie noch ſtandhaft bei der evangeliſchen Re 
ligion bleibe, mit der Bitte, wenn ihr etwas Widerwärtiges wider 
fahre, es ihm vertranlic zu melden, dem Prinzen von Dramen 


(Srafen zu Naflau, Katzenellenbogen und Freiherrn zu Breda) em - 
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At Bike. Wilhelm in. Beiefiwedhfel, nicht blos in freund⸗ 


dchaftlichen: Sande, fondern auch in Staats ‚s Ungelegens 
heiten *) In dieſen Verbindungen, welche 8. Philipp nicht 
Mahl et deilduſig einen in Taſſet, wo die Bauten vollendet feyen, 
ertlafferiett Architeften, Elias Dupre. Deſſen Antwort ift voll Freund⸗ 
ThaftsrBerfiherunigen. Im Jahre 1566, wo 2. Wilhelm durch Dr. 


Hränv’in Heibelberg wegen der Unterſtüzung Oraniens unterhandeln 
ſieß, wünſcht ihm Anna läd zu feiner Heirath, berichtet ihm alle 


' Händeh'mit-ihrem Gemahl, der nicht zugeben wolle, daß ſie Diener 


red Sefrtend'annehme, und rechtfertigt ſich, wegen der ihr vor⸗ 


offenen Neigung zu. einem Edelmann, Namens Lichtemader. 


9) Vergl. a. a. D. Haupt. VII. Anmerk. 188. über Kurfürft 
Auguſt; dem 8: Wilhelm fchon 1868 ein mechanifches Kunſtwerk ven 
fertigen Heß, auch Hauptſt. IX. Anmert. 203. Herzog Julius von 
SBraunſchweig wandte fich 1559 während der Verfolgung feines Va⸗ 
ters Heinrich an €. Wilhelm; nachdem er durch ihn von L. Philipp 
te ſeinee Berheicathung, mit Hedwig, des Markgrafen von Brans 
denburg Tochter, einen ſchwarzen Hengft erhalten, verlangte er 1563 
ton E. Wilheim, als junger Hauswirth, um damit feinen Saal zu 
Kern; ein Hirfchgeweihe. Späterhin ſchickte ex ihm feltene Fiſche, 
Aſchen und Forellen Setzlinge. Im Jahr 1566 entfchuldigt fich 
Markgraf Georg Friedrich von Brandenburg, daß er dem L. Wilhelm 
noch nicht den verſprochenen Gaul zugeſandt, und bietet ihm in ſei⸗ 
wer. Roth daffelbe junge Pferd an, welches er Eurz vorher von L. 
Philipp verhalten. Antwort: Dan wolle ihn dieſes Geſchenks nicht 
berauben, en möge ‘aber feine Zufage nicht vergeflen (die Stadt 
Muͤhlhauſen war in derfelben Zeit zuvorkommender gegen 2. Wil⸗ 


beim. Heinrih Schekel, 8. Wilhelms Abgefandter, brachte zum 
Hoqchzeits⸗Geſchenk ein ſchͤnes Roß mit). Der Briefmechfel mit 


Dem Herzog von Sachſen, Joh. Friedrich dem Mittlern, von diefer 
Beit betrifft, außer einem dem 2. Wilhelm vorgefchlagenen Sräulein 
son Ponmern, die von 8. Wilhelm getadelte ‘Beurlaubung des Il⸗ 
Igricns und anderer fächflfcher Theslogen, morüber- fi} der Herzog 


anter Mitiheilung der Kanzlei: Schreiben beftens entfchuldigt. Merk⸗ 


wärdig ift eine Aeuſerung £. Wilhelms an den Herzog Wilhelm von 
Jülich und Gleve, dem er ebenfalls feinen zu Caſſel entlaffenen Ar- 
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1363, 


8. Zweites Bad. Einleitung 


felten mit Mißtrauen anſah (wie in den geheimen Norlch⸗ 


rungen gegen bie Söhne ber Margaretha von lem Cala; 


wo die Fürften von Sachſen, Pfalz und Winten bargoim 
Spiel waren), zeigte 2. Wilhelm, feinem ‚inter ‚uuberonfg 
eine Pietät, welche mit gleicher Achtung. gegen Bateriat 
Sohn erfüllt. Mit zarter Schonung: ertrug: Tr auch die 
Einfchränkungen, welche 8, Philipp aus wohl übellegter 
Sparfamteit ihm und dem ganzen Hofe auferlegte. Erſt 
als feine bevorftehende Heirath ihn nöthigte, feine Lage 
dem Ausſchuß ber Landfchaft zu vertrauen, entbedte er 
bemfelben, daß ihm fein Vater Fein Sahr mehr als fünfe 
bis fechöhundert Gulden gegeben, während” anderwaͤrts ers 


wachfenen fürftlichen Söhnen ein jährliches Pfennigs Geld 


von fechötaufend Gulden zugeftanden würde. Als bie geiſt⸗ 


. reiche und gelehrte Königin Clifaberh von Gwgland, um 


deren Hand fich zu bewerben, ihm von mehreren Seiten 
angerathen wurde (8. Philipp war dagegen), ihn aufs 


frenudlichſte nach: London in ihr eigen Wohnhaus einlud 


(eine Ehre, fo fchrieb der Graf von Leicefter, welche weder 
dem Bruder ded Königs von Schweden, noch dem Herzog 
Adolf von Holflein widerfahren ſey), mußte er auch bie 


chitekten empfohlen hatte (1568), umd der ihm näheren Aufſchlub 
über die Kriegs: Rüftungen Herzogs Erich von Braunfdweig : dr 
tingen gab: Was den Herzog Erich anlangt, daß er fidh der Gre 
cution der Spanifchen Inquifition unternebme, und etliche Faͤhnlein 
Kriegs Knechte beftelle, wäre wahrlich nicht gut, ſtünde auch nicht 
fein, daß fih ein deutſcher Fürſt zu einem Stecken⸗Knecht 
brauchen laſſe.“ 1566. 


| 
| 


| 
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ei Biegeägen entfagen. Dem MWunfche feined Baterd ger 
miD vermähfte ex ſich mit einer Tochter von Würtemberg; 
mugara;'4o bauge ihm bie Mittel fehlten, bie Wiürbe feines 
Etanbed zu. behaupten; aber mit freubiger Entfchloffenheit, 


fobnleneitke dveijahrige kinderloſe Ehe feined jüngeren Bruo 


dets in die VPothwendigkeit Kigte, bie Zukunft feines 
Vaterlandes x fern, 


my Nr: 
En nen. x 


HR v.tf ale ca. 


n min nn Er ö 
a ar Erstes Hauptstück, 


.Mildefm. ala. Reichs⸗Fürſt. Allgemeine Lage. 
Wichtigſte Reiches. und Religionshändel. 
ne ; 1967 — 1592. 


* Nas, deut Tode Ferbinands I., von weichem L. Wilhelm 


jnifagen: ‚pflegte, er habe bei den deutſchen Fürften mit 
Brixfen und freundlichen Ermahnungen mehr, als deſſen 


Bruder Garl V. mit großer Macht und Kriegskoſten aus⸗ 


gerichtet, waren aller Augen auf. deſſen Sohn und Nach⸗ 
folger Maximilian IT: gerichtet: In feinem väterlichen Haufe 


wegen feiner Neigung zur evangeliichen Reform verfolgt, 


hatte er einft den alten Landgrafen vertraulich um Rath, 


1.1364. 


und für den Nothfal um Hilfe und einen ZufluchtssDrt 


erfuchtz gleich nadı dem Frankfurter Wahltag, wo ihn ß, 


Wilhelm perfönlich Tennen Iernte, demſelben gefchrieben, er 


wolle feine günftige Gefinnungen für ihn und feine Brü⸗ 
der durch runde beutfche, nicht durch hispanifche, “Worte 


470, Zweites Buch. Hanpeftäif 1. 


und Werke befräftigen. Als L. Wilhelm IV. ihm bei'Tob 

ſeines Vaters meldete, antwortete ber edle von deit beſten 
Willen beſeelte Kaiſer in derſelben treuherzigen ESpinde, 
welche wieder an die Zeiten ſeines Ur⸗Großvutces, bb 
erſten Marimilians, erinnerte ꝛe). &o ſchien bie Schmach 
der Behandlung, welche L. Philipp von St V. ind dei 
fen ränfevolfen Miniſtern erfahren, durch das Einverſuluv⸗ 
niß ihrer Nachfolger hinweg genommen, nnd bem Heſſi⸗ 
{hen Haufe Can dem Borabend’ eihes "weltührfchreiben 


⸗ m { 1.39 


10) Der Originalbrief Marimllians I. lautet forbıs... ua 

Durchlauchtiger Furſcht freuntlicher lieber Obeim ich haw €. & 
fhreiben fambt der werbung empfangen vnd vernomen, trag amd 
des totlichen abgangs E. 8. Hern Batterd halwen mit berfeiben ein 
Priftlih6 mitleiden. Vnd do es Gottes Willens geppeſt, hette ich wol 
leiden mögen das wir feiner 2. noch lange Zeit genieſen hetfen 
künen als eines ervarn frumen vnd geſchicktens Furſchten. mer 
wider Gottes Willen kan niemants, vergleichen vns auch billich mit 
ſeinen gottlichen Willen, wellichen wir dan alzumal vnterworfen 
fein, zwaiflet mier auch gar nit E. L. als ein Kriſt und verſchten⸗ 
diger Fürſcht werde ſich wißen zu getroſten, ſo hof ich auch zu Got 
ſain 2. ſaliger gedechtnus werde fil an einem beßern ort fein als in 
bifen gerritlihen vnd miefamen weten, dan auf diſer zergencklichen 
vnd ſchneden Welt weder raſt noch rue ift, iedoch erfrai ich mig dad 
er binder ime E. 2. als berfelmen Erwen vnd mir wolbeckhanten 
berlaßen hatt, getroft mid auch E. L. in allen furfallenden ſachen 
derſelwen hilf ond rat nit wenig, mwünfch auch derſelwen von Gott 
bem Herrn zu irer regierung alle glüdfiche wolfart. weis mid auch 
zu erindern was ich mich gegen derfelmen zum oftermal erpoten es 
ne videar inportunus vel potius vanus, laffe ichs darbai befaimen. 
vnd E. 8. follen fih zu mier nie anders als alles gutens vnd ge 
naigtens Willens verfehen, und will alfo E. 2. in den Schup dei 
almechtigens befohlen hawen. gewen zu Prag den 25 Aprillia 1067. 

2 





N‘. 
Marimilian. 
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Frtang) tiefelbe Richtung wieber gegeben, welche einft 8. 
Bühelya, FI, ber Beitgenoffe Marimifians I. befolgt hatte. 
Foch Farz vor feinem qlizu frühen Hingans in die Ewig⸗ 
det, ‚exhjelt, Marimiliar I. von © Wilhelm einen finns 
zeichen, nad) bed, Sandgrafen Angabe verfertigten, Himmels 
Gobnß, upb, bebräugt ‚von den Türken, und in Geldnoth, 
ainen Vorſchuß von fünfzehntaufend Gulden’). Bon Maxis + 1376. 
miliand Brüdern, Ferbinand in Inſpruk, unb Karl in Steyer⸗ 
mark (deſſen Linie fpäter zur Regierung fam), ſtand befon- 
derd jener, ber Gemahl der fchönen Philippine Welſer, im 
vertraulichen Briefwechfel mit C. Wilhelm. Er erbat ſich 





11) Die dem 2. Wilhelm und deſſen Bruder Ludwig gegebene 
Verſchreibung über Died Kaiferliche Asrichen it vom 15. Zuli 1576, 
die Erneuerung derfelben von Rudolf II. vom 30. März 1590. Bon 
der Wiederbezahlumg iſt nirgends die Rede. Marimilian verſprach 
den Abzug der Summe von der nädften Neichshälfe, 2. Wilhelm 
verlangte, daß eine vornehme Reichsſtadt Nürnberg oder Frankfurt 
ih als Bürgen oder Selbſtſchuldner ftellte, da er ſelbſt das Geld 
mit großer Mühe gegen Zinfen entiehnt habe. Sowohl im Jahre 
1377 als 1578 that 8. Wilhelm Grinnerung wegen des Abzugs an 
der Reichsſteuer, aber Rudolf IT. lie durch feinen Landvoigt in 
Schwaben die allzugroße Noth vorfchügen. Das Geſchenk des Him⸗ 
melsglobus ftand in Verbindung mit einem Gefuch 2. Wilhelms um 
eine günftige Vorfhrift bet dem Könige von Spanien wegen der in 
den Niederländifchen Unruhen gewaltthätig befegten Tecklenburgiſchen 
Herrſchaft Lingen, welche in Erbvereinigung mit Heffen ftand; 1575 - 
fhrieb der Kaifer, dankend für das Sefchen?, Daß er deshalb das 
Köthige feinem Orator am Spanifhen Hofe aufgetragen; der Mds 
mifhe König Rudelf, der die Sache bei feinem Vater unterfiügt 
hatte, Daß er eigenhändig an Philipp IE. fehreiben wolle Die 1575 
erfolgte Einladung Marimilians zum Wahltag feines Sohnes Ru: 
dolf nach Regensburg nahm 2. Wilhelm nicht an. 


A Zuoriteh Vuch. Gamptilälli «. 

von ihm das Bibaip und den Reibhaumiich:- Ei Philivpe zu 
jener Aubrafifchen Runfkjammlung,, welche: nun ıiaig Det 
reichiſche Hauptſtadt ziert. Der Landgraf: fügte diefeme Ger 
ſchenk ein bis auf Carl ben Großen führendes: Befchlschts« 
Negifter ber Ahnen des Hauſee Helfen. bei, deren voten 
liches Erblaud, durch bie Herzoge von Burgund ihnen ent⸗ 
sogen, Earl V. in einen verhaͤngnißvollen Laͤuden⸗ Thealng 
feiner Spaniſchen Linie zugewieſen hatte. . Die: gtoßd Aufı 
ai | gabe Marimilians II. iv der Yugelegenheit, ſeines Zahre 
hbunderto war, entweber auf der Bahn bed: Reiigiemdt 

Friedens feſt zu fichen zwiſchen den Greiz⸗Marker, ipelie 
der Neben⸗Abſchied Ferbinands I. zum Schutz der Ana 
geliſchen in katholiſchen Gtanten) ud ‚der geitliche Vorbe⸗ 
halt (zur Abwenbung der enanpekifchen: Reforsuntive .uod 
- ben katholiſchen Stifern und. Biethümern).: aufgexichtet 
. hatte, und keinerlei Eingriffe, weber von ber Parthei.bie 
Reform, noch der des Widerſtandes zu dulden (bis daß 
bie innere ungeſtoͤrte Entwidelung ihr ‚Ziel erreicht haͤtten, 
oder, da die große volksthümliche Reform durch die Schufb 
der Regierungen unvollendet geblieben, nunmehr mit dieſen bie 
Leitung von oben her zu übernehmen, wozu ihn feine eige⸗ 
“nen Talente, die Freundfchaft und das wieder hergefiellte 
Zutrauen fo vieler deutſcher Fürften befähigten. Er ſelbſt, 
über ben Partheien ſtehend, von einer fo ſelbſtſtändigen 
Religions» Anfiht, daß ihn weber feine Verwandte (Ges 
mahlin und Brüder), noch der Pabſt und die Sefuiten, 
noch bie Schlüffe des Tridentiner Concilinms Coon welchem 
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ex Beflaptdh daß wörwwedtnibie Lehre noch bie Bitten gehefe 
fürrg zum Mäctri in. die alte Kirche bewegen Fonnten, 
win einer ſo arten RNuckſicht für Gewiſſens⸗ und Glaubens⸗ 
Vrcheit daß ronhierin den Kurfürſt von Sachſen (Auguf) 
übertwaf, wir anftngo weit enfernt von jener kraftioſen und 
wufeligen elitityi welche gerechte und bringende Anfprüche 


Wrußeit- aufseine ungewiffe Zukunft hinaus ſchiebt. Uber 


njcht ſtarkegenug, während feiner allzu Turzen Regierung, 
biesBerhäugnipwellen: Foden zu zerſchneiden, welche von 
Kewiiunb. Madrib hber die Niederlande, über Deutſchland 
nib ganyo Vunropa ·gezygen · wurden, uber auch dem durch 
langen Partheilanpf erfchöpften Reiche den neuen Schwung 
einer patriotiſchen Unternehmung oder Begeifterung zu geben. 
Hieran Hiaberie hudie Uebermacht Philipps von Spanien, 
bie vigenr Stellung feiner Erblande, bie koſtſpielige Türken 
Gefahr, ıdie innere: Spaltung Deutſchlands und ber Evans 
gelifchen felbftz vieleicht auch die Ausſicht auf bie große 
Ebſchaft von Spanien (nad, Don Carlos Tod) und anf 
| ben Polniſchen, damals erlebigten, Thron 1°). 

„Unter Rudolf IL zeigten fih bald bie Borboten eines 


— — 

12) Vergl. die treffliche Darſtellung Leopold Nantes über 
Ferdinand J. und Maximilian it. in der hiſtoriſch⸗politiſchen Berliner 
Zeitſchrift 1833 (we zugeſtanden wird, daß bie Reformation nad 
dem Sinn der großen Meformatoren ausgeführt, einen anderen, 
dur die Hemmungen von oben verhinderten, Ausgang gehabt 
haben würde), und Lazarus von Schwendi bisher nicht genug beher⸗ 
jigted Gutachten vom Jahre 1574, mo die Fehler der Regierung 
Caris V., die Spuren der beginnenden Reaction unter Maximilian 
ſelbſt aufgedeckt, und dem Kaiſerlichen Sreunde eine mehr energifhe 


1376. 
bis 
1610. 


rd Iweites Buch Haupiſtuͤck I. 
duickel aufziehenden Ungewitters. Swar war. er ſelbẽ 
von glucktichen Anfagen, ein Freund der Gelehnten, wie 


st .. En LE 


und confequente Leitung einpfohlen wird. Mach GoTBafts Heil. 
Handeln P. 24 Mr. 3, uad Lünigs GtantärConklia T. 1. Nrrıs, 
in Häberlin N. T. Reichshiſtorie Th. XV.) Zu wünfden t if, daß 


nach dem Vorgang von F. B. von Bucholtz Leben Ferdinanbs nu) | 
bie Regierungs⸗Geſchichte feines großen Nachfolgers mohr Mut 


aus den Wiener Archiven erhalte. — Wie groß D Die, —— „saß 
getlärter Römifher Zünglinge, welche Paul IT. au Karkindien &: 
hod, von eier Kirchen⸗Reform oder Bereinigung deubeidun:ot- 
theien in den Haupt; Dogmen, noch im Sabre 1541 war, me an 
®. Philipp mehr ald je mitzuwirken bereit war, darüber hat Leopeold 
Ranke aus den Quellen neue Aufſchlüſſe gegeben (Jürſten und er 
von. Gud⸗ Curopa Bd. II. Berlin 1934 Gef. 151. 15%)... Im Sabre 
1563, alfo zwei Jahre vor dem Schluß des Tridentiner Eonchiums, 
wo’ L. Philipp in feinem Teftament noch die Moͤgkichkeit einer Bel: 
einigung annimur, waren felbft- katholiſcho Fürften- nicht abgeneigt. 
in Marimilians Wahl:Capitulation durch Veränderung der Borte 
römiſche in chriftfiche Kirche den Pabſt zu befeitigen (innerhalb 
des deutſchen Reichs). Bald nachher beauftragte: Ferdinand I. einige 
Theologen von der rechten Mitte (beſonders Georg Wigel) „zur 
Abfaffung eines Kehrbuches wahrer und geläuterter Grundtehren der 
bdatholiſchen Religion als Leitfadens für alle Prediger feiner ſirb⸗ 
lande' (der lateiniſche Brief des Kaiſers von 1564 befindet ſich im 
Caſſelſchen Kammer: Arhiv). Aber ſchon 1375 fand der Borfchläd dei 
alten patriotiſchen Kurfürſten von der Pfalz, in der Wal : Capitu⸗ 
lation den Kaifer nicht mehr ald Schirmvoigt der Romiſchen Kirche 
zu betrachten, Keinen Anklang mehr, und Lazarus von Schwenli, 
ein eben‘ fo einfichtövoller Kriegs» als Staatömann, giebt dem Kaifer, 
nicht ohne Hinfiht auf feinen Nachfolger, zu verſtehen, daß er be 
Zeiten conftitutionsmäßig für die Zußunft des Reiches forgen muſe. 
Ein tadelndes Urtheil über Marimilians theilweife Religions⸗Ein⸗ 
raͤumungen in feinen Erblanden (nady Art bes Freih. v. Hormayı) 
würde nur demjenigen zuftehen, dem der Gang ungeftörter Ent 
widelung ohne die bald nachher folgende araufame Reaction vor 
| Augen läge. Thuanus, der von biefem Kaiſer ſagt: mediam emen- 


Heſſen⸗Caſſel. Wilh. dei Weite. 157 — 1592. 7% 
® Wilhelm, ein’ Beförberer ber Himmelskundo unb ber 


Sergwerke, mäßig,: friedliebend und aufangs nicht ohne Bin 


fühl für die Kaiferliche Würbe (Gregors XII. Ketzerbulle 
nahm er nicht an); aber weber dem fleigenden Einfluß 


Khllippe in Spanion, noch ber Deſuiten und Papiſten, 


welche in Wien felbft die Imguifition einführten, noch ber 
inmer ſchwierigeren Zeitung ſeines und des beutfchen Reiches 
gewachfen;. in feinen fpäteren Jahren mehr Gelehrter unb 
Handwerler als Furſt, mißtrauiſch, ſchwanlend, verſchloſſen, 
m Staats⸗Geſchaͤften unfähig. Als unter ihm weder bie 
Grenz Marken des Reiches noch bed Religions⸗Friedeus 
Inehr gehandhabt, jebes Ereigniß der Zeit zu neuem Reiz ber 
kaum beruhigen Leidenſchaften benutzt, bie Keime der inne, 
ven Bindkraft, welche Ferdinand und Martmifia gelegt 
hatten, bei jedem äußeren Anſtoß gelöſet, die durch Buchs 
druckerei anfgeflärte öffentliche Meinung verfannt und barch 
Preßzwang verlegt wurbe, verzweifelte auch L. Wilhelm 
der Weiſe kurz vor feinem Tode, und ‚hielt, in jener bangen 
Stimmung, welche großen Kataftrophen vorher geht, den 
Ausbruch des Bürgers und Religious⸗Krieges näher, als 
er wirffic war !9), | 


dationts viam tota vita consectatus, brüdt fih, unbefünmert um 
den Pabſt Sirtus V., der von ihm behauptet hatte, er habe gar 
Feine Religion gehabt, umfichliger aus, indem er hinzufeht, es habe 
demfelben nichts gefehlt, ald Gluͤck und Geſundheit. Bei feinem 
Tode glaubte L. Wilhelm an Vergiftung, bis ihm der. Kurfürk dem 
Bericht des Kaiferlihen Leibarztes Crato zuſandte. 

13) Schon 1582 fihrieb L. Wilhelm an feinen Bruder 8. Lud⸗ 


1598. 


DE. BZuates Blick: Huuptfiifili. : 


Reiate 2, Ba ben vier. Reichstagen, ‚weldes en @Riikehe) Wäre 


tage. 


Bürkmilim und Rabuifieriebte, boſachte nrr Wired 


1sre. Speier perfürlich, in Lbweſenheit drolet evangeiſcher. Su 


fhefien (von Sathfen, Beaubenbätrgnaud?dre PAIN. >-Shr 


erſchien· der Kaiſer mit⸗ ſeiner Bentahlin zu er. Locher 
Earls Ve, welche den Erzbiſchof, Danirl boniMninz⸗ wir 
einem koſtbaren Reliqulenkuſtchen erfreute, ördien Eihuett. nb 
zweien Töchtern, von denen eint dem Konige Philipp yon 

Spanien; Die Andre Karl Brno Bent werlsbtmgtbe: 
rhiulpit hhet, . ac 


” ot ont r 


eig: „Dh srl Habt ne Sänredtin dllc h W 


(Bilheim v.), havon eins Buſammenkunftzu Wien gefaftunyirums: 


ſoſche Conjunctio bode eg Gott, wi n,.haf,aber Mir, 
immer 'observirt, * t eſeloe ſich RE: ft ed Ar Ye 


theit und Schaden der Mriſtenheit nit abgegangen 9: Seine Shin 


feg ein Exhp. in ber, en aber er Keklage, nichtg mehr, -al& dah 


man vor 50 Jahren in der Bollendun Ing br Reformation und in der 
t 


Beſchrankung des Papffthums niet wölter gegäftgen.' Jehtt, DEE 
Pebſt und heilen Anhang. das Schwerdt in pen Händen hathae. ige 
den die Gottlofen, welche ſchon zu den Zeiten des alten Teftamentt 
die Reitfion für eine Urfache alter WelMicheh' un? Io AMlicnch "er 

rung ausgegeben, fer dem Bormund; die ———— 
Deutſchland und Frankreich verſchuldeten Unrubs A ni Teg, eigen 
fichen Quelle zu verftopfen, immer weiter } 

tigkeit aͤbrigens 2. Wilhelm’ihon 1564 Kens Are — 


Conciliums beilegte, ſieht man aus ſeinem Briefwedſel mit Du Mon- 


lim, dem berühmten Parifer Rechts» Gelehrten, der ihn’ damald fe. 
Bud; Conseil sur" le faict du Concile de Trient. Lyon 1568 zur 
fandte, und die vom Parlament deshalb erlittene Verfolgung me 
dete. (Du Moulin, oder Molinaeus nennt ſich Franciae et derma-. 
nica Jurisconsultus ob propugnatum Christi regnum Parisiis 'onf- 
tivus. Er habe von zwei Jahren ein ihm und 2. Philipp gemidme 
tes Bud; extricatio labyrinthi dividul et individul nad) Caſſel ge 


faidt). 


| 


| 
| 
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2. Wilhelnn, den ber Kaiſer bei. der Tafrl über den ges 
fengewan Grafen · Ehriſtoph von Dirz befragte, entzog FÜ 
dauer Guamsgbitichen Berlobungöfeft, :aber der dreiundzwauz⸗ 
jährige bildfchönesLandgr.: Georg tagte mit andern Firſten, 
ein⸗Mindlicht in den Haud, der Kaiferlichen Tochter uses 
nun die zernſta Abmahnung & Wilhelnns hielt ih ab der 
Einladumg Jur Parifer Hochzeit zu folgen. — ‚Bine immer zärten 
wiedertehreude; Meichsplage, bie. Türken «Gefahr, melde * 
kryftig won der Rauiinrenge abzuwehren:Gari V. verfaumt 
hatte, welche zugleich Deftreich und das Neich erſchoͤpfte, 
war, Die meiſtens plögliche Beranlaffung dieſer Reichs⸗ Ver⸗ 
famnlungen.. 2. Philipps patriotiſcher, aber von’ Cal. V. 
verkborfener, | Vorſchlag, zur Abwehrung der Feinde der 
Chuiſten heit aus dem deutſchen und andern jebt müßigen 
Ritters Orden‘ eine Grenz Miliz zu bilden, wurde noch 
einmal „ wiewohl ‚vergeblich, kurz vor dem Tode Marimis 1876. 
lians erneuert. Als zur Zeit des erſten Reichdtags Kaiſer 1588. 
Rudoifs M. bie ꝓapiſtiſch⸗ jeſuitiſche Reaction offenbar wurde, 

uud L. Wilhelm ſich entſchloß, die Abhuͤlfe gerechter Re⸗ 
ligions⸗Beſchwerden als Bedingung der Türfenhülfe aus⸗ 
zuſprechen (worauf der Kaiſer durch ſeinen Oeſtreichiſchen 
Regiments s Sefretarius ein höchſt bewegliches Schreiben an 

ihn erließ), erhielt er bie Nachricht aus Preßburg, Ungarn, 
unmnwillig über die biöherige deutſche Kriegsführung, wolle 
von num an feine Grenz⸗ Feten felbft beſetzen. Diefe Hoffs 
nung, welche ihm eine neue Ausſicht für ſeine Unterthauen 


1591. 


Nelcht⸗ 


Verfaſ⸗ 


ſung. 
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exöffuete '*), warde geähnfcht.. 8" Wiſhelm ·redlebte mod 
Yan neuen Ausbrucdz: ber Türken and Moden üben Grm 
vien, im Folge deſſen ihn ber Kaiſer erntuhnte „ſich faigb 
herzig, mitleibig. und willfachvig zu. eugeigen,sals: wa die ab⸗ 
gemeine Roth zum hochſten erfordert Mehr als irgend 
a Kuaiſer draug Maximiliun IE, dem bie innere Beruhigung 
Deutſchlands nad} fo-heftigen Erfchutterungen a Hair ing 
auf: eine boſſere Kriegs «Werfaffiing, ju:deram Eurwunß erg 
feines trefflichen Igelishueen, Lazarut; von Sichwehbisbeitent, 
anf die Befhwäntung: auswaͤrtiger Ariegbwerbutgen:cub 
willkuhrlicher Krdegodieuſte des doutſchen Ass mern he 
wenige Fürſten mit. dem Siſer Bu Wflhelmnd: unterſtichtenz 
auf eitte see Dreanfarne ber gehn! Weiche » Reife, tunen 

19) Bo ı nun dem alfo, wire es um Ai * Ka Karen 
„unfere arme Yırterthanen bei jetzigen mi hachfenbien„" theuren and 


„geſchwinden Zeiten deſto weniger mit Schagungen und: Euhlribe: 
„tionen bejchwerk werden; weldge& dennoch auf. vopftchenhgn ne 





„tag auch in Acht genommen’ werben könnte.” 1582. 


an 2. Ludwig. 2 Milben ſah auch in dem —— Dritter 
Türkenfteuer. eine Quelle, der, ‚Anaufrigbegheif der miederen GRRM 
gegen den Adel, der-fich erimiren wollte. Als der Herzog Wiſyelm 
v Julich ihn um Nachricht bat, wie es in Heſſen mit der Türken 
ftener gehalten werde, von. der ſich bie Ritterſchaft feines Landes 


frei made, antwortete ihm 2. Wilhelm, der Reichſs-Abſchied feunt 


keine Exemtion, und da ed der Türken halber ein gemein Werk fd, 
welche die von der Ritterſchaft eben fo viel und noch mehr al 
den gemeinen Dann betrefie, fo werde diefe Bürde nicht unbillig 
von Jedermann edel und unedel getragen. In Heilen werde dis 


. Ritterfhaft hinzu gegogen, doch feyen ihr vor dem’ gemeinen Mann 


etlihe Dinge befreyht, und er wolle ihm im Dertrauen berichten, 


„daß etliche viel folhe Begnadigung eben weit ertendiren, und dei 


wegen wenig und geringfchäbiges erlegen.” 1366. 34. Gert. 


J 
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Obuiſtee· xine ‚höhere Verantwortung auferlegt wurde 1°), 
und, zuv Sicherung dead Handeld d Mavrdels, auf ein⸗ 
duchgr eiſende Reichd⸗Nolizei; gu deren Handhabung es in 
Deſſen keiner neuem Landeſoranangen bedurfte. Die weiften 
dieſer Saiſcrlichen Borichkäge,. weil ſio eine gruͤndliche is 
drterung erfarderten, wurden in, dem engeren Ausſchuß 
der Reichde Deputatianen verhandelt, welchem ch L. Wij⸗ 
ham: und. deſſenBruder L. Ludwig augehörten. Dies 


mag fick. beſenders der Nemiften.. das Rrichs⸗Me⸗s 


vichts an, uCweiche zuerſt und auf immer unter Kaiſer Nu⸗ 
half uetenbiich, als man den evangeliſchen und in den 
Eheſtand: atretxenen: Admniniſtrater des Hochſtifts von Mage 
deurg, Meorg Miltzelm yon Branderburg, weber zulaſſen 
noch durch eine anderweite Stellvertretung beleidigen wollte), 
L. Wilhelm der Preßfreiheit und der Reichsmuͤnze. 

"Me. in Folge der Grumbachiſchen Haͤndel der.bethoͤrte 

Herzog Friedrich Wilhelm von Sachſen geächtet, in Gotha 
belagert, und ꝓom Kaiſer Marimilian und deſſen Reichs⸗ 
deldherrn, dem Ruzfürfien Auguſt von Soqhſer, dieſe Sache 
—— — rom 


35) Um dieſe Zeit, als E. Wilhelm eſchreibender avoeliſaer 


feit 
1588, 


Yreb» 
freiheit. 


Fünf, Pfalzgraf Reinhard von Simmern, der Bruder des Kurfürſten 


Friedrichs ZIEL, Obriſt des Oberrheinifchen Kreifes war, bat der 
Pfalzgraf Georg Hans von Beldenz den 8. Wilpelm, feinem Sohne 
Georg Guſtav zu der Stelle eines Lieutenants des Kreis: DObriften 
zu verhelfen, weil er alle Eigenfchaften dazu habe, uns mit der Zeit 
dem Reiche gute Dienfte zu leiten. Denn außer dem, daß er 
gettes fürchtig, nüchtern und nicht beweibt fey, verftehe er fein Latein, 
dranzoͤſiſch und Italieniſch, habe fih in Englifchen Dienfen geübt, 
und die meiſten chriftlichen Länder durchzogen. 


15%. 
, 177. 
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mit einem anßerordentlichem Ernſt betrieben wurde, erfüllen 


zu Keanffurt unter dem Titel Nachtigall“ ein Schmuͤl⸗ 
gebicht, welches den Zorn bed Kaiſers und des Kurfürfiee 


aufs hoͤchſte reiste. Der Kaifer bedrohte bie Stadt Frau 


fürt mit einer Entziehung aller Gunftbriefe, und verlangte 
die Auslieferung des Verfaſſers Ceined armen Gelehrten 
Wilhelm Klewig) bis zum Stabtrichter in Wien; die Frank 
furter Cenſoren follten eingeftedt und ihre Güter confiscirt 
werben. Dies hielt 2. Wilhelm nicht ab, der Stabt Kran 
fart zum Beften eine Fürfprache beim Kaifer einzulegen ). 
Auf dem Reichstag zu Speier und in der Meichd s Pofiges 
Ordnung, wurde hierauf den Obrigkeiten ſtrenge Aufficht auf 
die Drudfihriften empfohlen, deren Berfaffer und Drude, 
fammt Ort und Zeit, augdrüdlid) benannt feyn ſollten, un 
weil ed noch feine beeidigte Buchhaͤndler⸗Innungen gab, der 
Ä : Bücher⸗ 
1) Vergl. Kirchner’s eſichte von Frankfurt 2.2370. 
Mertwürdig ift, daß felbft der Herzog Chriftoph von Würtemberg, 
der tedliche Freund des Kaiſers, wegen eines Nachdrucks der Nahe 
tigall (die überhaupt in wenigen Tagen eine außerordentliche Ber 
breitung erhielt) in Verdacht gerieth. Als er dies dem Landgrafen 


meldete, ſchrieb derfelbe, vermuthlich in Anipielung auf den Kur 
fürften von Sachſen: „Dies fey ein Beweis, fie leicht per indirectum 





an den Unichuldigften eine Urfache zu finden ſey“, ermahnte ige. 


jedoch, wegen des naͤchſten Reichſstages Aufficht auf feine Druckereien 


zu führen, befonders in Meligionsfachen, „wie wir denn bei unferen 


Truckereyen ebenmäßig Borfehung zu thun gemepnt find“ 1367. 


Auch ein beffifher Dichter Petrus Paganus hatte ein beißendes 
Epigramm auf die Art, wie Gotha zur Uebergabe gebracht worden, 
an fein Haus zu Wanfried geſchrieben, welches, ohngeachtet durch⸗ 
reifende Hofleute des Kurfürften es mit Jugrimm lafen, dennod 
dem Berfafler Beine Verfolgung zuzog. 


— — ı __ — — 


\ 
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Mherpertieb im. Eroßen durch Kanf umb Wechſelhaͤufer, im 


Fejnan durch bandſtreicher gefchah,. die Haupt Verantwort ⸗ 


cckfeit anf Die Drucker gelegt, alle Winkeldruckereien unters 
Wat Reſſdenzen/ Reichs⸗ und Univerſitaͤtsſtaͤdte ausgenvm⸗ 


wu, ber Religionsfriede, der Juhalt der Reichsabſchiede 


aun- YJicht ſchnur der Beustheilung vorgeſchrieben. Marimilian 
hitlt xnpgrtheiißch auf dieſe Vorſcheift. Als ein öffentlicher 
Fehrex an Wien, der. ſich Kaiſerlichan Reichshofrath nannte 
Geere Fhen, um dieſe Zeit eine den Brüdern des Kaiſers 
gewidmete Gchmaͤhſchrift gegen. bie Augsburgiſchen Con⸗ 
fei y o Beyp andte / hexausgab, ließ Marinilian alle Exem⸗ 
Mars difſtaeBuches im ganzen Reiche confiseiren. — Den 
Rraierpngännteitt Mubelfa.Ik, und vie Erhebung bes Hof⸗ 
wartet ‚ben Jefniten. au. Wien bezeichneten Taiferliche Befehle 
an den Stabtxath, au Frankfurt, bie, Gefdichesbücher Slei⸗ 
dayg,beren Unpartheilichkeit ſelbſt Carl V. anerkannt hatte, 
währenbtäer Meſſon in Beſchlag zu nehmen, und ein den 
Jeſuiten anſtoͤßiges Buch von der Seligkeit, zur ſelbigen Zeit 
zn Frankfurt gedenckt „in der ganzen Auflage zu verbren⸗ 
nen. Der Stadtrath wandte ſich adermals an L. Wilhelm. 


Der Landgraf vieth ihm, ſich nicht durch das Faiferliche 


Anſehen Blenden zu laſſen. „Da die Jeſuiten dieſes Buch 

nicht widerlegen könnten, verſuchten fie daſſelbe durch den 

Schrecken des weltlichen Arms zu unterdrücken.“ Und 

old hieranf das Läfterbuch Georg Eders, der in Wien 

. Gugleich mit Eefel, dem nachherigen Miniſter) zu hohem 

Anfehen flieg, vermehrt mit Der Genehmigung dreier katho⸗ 
V... rl. | 31 


1576. 


1380, 
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licher Fakultäten wieder erſchien, erlaubten bie Landgrafen 
von Heffen einem Heffifchen Prediger Georg Nigrinus, eine 


- Mfentliche Widerlegung deffelben herauszugeben 17). 2. Wil⸗ 


1580. 


helm, welcher feine Buchdruckereien zu Marburg und Schals 
Talden fireng beauffichtigte, wer auch politifchen Streits 
fhriften abgeneigt, weil: er fie in einer aufgeregteit Zeit 
für fcharfe Schneiden hielt, wodurch wunde Stellen wieder 
aufgereizt würden. Als der MWürtembergifche Dichter un 
Rhetor Nicodemus Frifchlin, ber fich des Herzogs Ludwig 
Zuneigung durch Tiſchſcherze und Gelegenheitd «Schäufpieke 


erworben hatte, durch eine ehrenrührige Schrift gegen beu 


Adel die ganze Schwäbifche Ritterfäjaft aufgebradjt hate, 
und diefer nach veriweigerter Genugthuung fi) an den 8. 


Wilhelm wandte, erinterte der Landgraf den Herzog ſeinen 


Schwager an bas Unheil, weldjes fi fein Großvater 


17) Bergl., aber Raupadı's evangeliſchem Oeſterreich Tb. IL 
©. 236, Häberlin’d neuefte deutſche Reichshiſtorie B. IX. ©. 38. n.f.w. 
und Kirchner’s Gefchichte von Frankfurt B. IL ©. 29% Das zu 
Dillingen zuerft 1573 gedrudte Vuch Georg Eder's hieß: Evdange 
liſche Inquiſition wahrer und falicher Religion u. f. w.; der zweite 
Theil vom Jahr 1580: Das goldene Flüß. Die Antwort des Georg 


‚ Nigrinns (geboren zu Battenberg in Heffen, Predigers zu Echell 


in der Wetterau, und Superintendenten in der Grafſchaft Nidde 
und des Aldfelder Bezirk): „Lehre Glaubens und Lebens Jeſu und 
der Jeſuwider, d. i. Chrifti und Antichrifti u. f. w. Cr gab mob 
mehrere andere, fon durdy den Titel characteriftifhe Strettichriften 
heraus, welche fümmtlih in Strieder's Grundlage zu einer Her 
ſiſchen Gelehrten = Seidhichte B. X. verzeichnet find. Durch den von 
den Papiſten fortgeiegten Gederfrieg wuchs Das gegenjeitige Mik 
trauen zu jenem Groll, der die Gemüther au Dem großen Reli» 
atond» Krieg vorbereitete. 
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bucch bie Berlehung eined einzigen Ritters Cvon Hutten) 
xigezogen, und warnte ihn, ſich nicht durch pasquilliſche 
Komddien fo viele tüchtige Männer, welche bie rechte Hand 
Sised Yürften wären, zu Feinden zu machen. Der Herzog 
antwortete zwar, daß ex Gelehrte unb Adelige je nach 
ihrem Stande und nad; ben ihnen von Gott verliehenen 
Gaben zu unterfcheiden wiffe, konnte aber feinen Hoſdichter, 
welcher ſich unvorfichtig an ben Kaifer wandte, in feinem eigs 
nen Sande nicht ſchützen, bis endlich Frifchlin, nach Hohen 
Urach gebracht, in einem unglüdlichen Entweichungevers 
fach von den Mauern biefer Hefte herab einen fchmerghafs 
1 Tod fand 29. 
Das verderbliche itebel der Münzberfälfchung, die Stei⸗ Reiat 





18) .S. Sattler’s Würtembergifche Gefchichte B. V. ©. 66 u. f. w. 
Man erzählt von Nicodemus Frifchlin, der damals eines großen Rs 
enoß, und dem 8. Wilhelm nicht allein während feiner Berfolgung 
einen Aufenthalt in Hefien geftattete, fondern auch den Rath gab, auf 
Hohen⸗Urach feine libros hebraeidos gu fhreiben, folgendes: Als 
isn Landgraf Wilhelm, der Wäcenas aller damaligen Gelehrten, 
ent zur Tafel lud, und ihm unter andern fechd Eier vorgefegt 
wurden, welche Srifhlin nachdenkend unberührt ließ, ermahnte ihn 
der Fürſt, ohne Scheu zu offen und zu trinken. Friſchlin, vom 
Bein erhigt, antwortete endlich, er wiſſe zwar, daß ‚beim Eſſen ber 
Eier ſechs verfchiedene Vorſchriften befolgt werden müßten, wolle fie 
aber alle hintanfepen; zugleich fteete er ein ganzes Ei in den Mund 
und verichlang ed sicht ohne Geräufh. Der Landgraf ließ hierauf 
die Worte fallen: „ihr möget wohl ein Doctor ſeyn und mögt wohl 
auch ein Narr ſeyn“. Als aber der Dichter, hierüber beſchämt, in 
reniger Stille das Witleid..der Umfehenden erregte, munterte ihn 
der Landgraf nicht allein durch Scherzreden und Zutrinten wieber 
auf, fondern entließ ihn auch reichlich beſchenkt. Otto Melnnder ' 
Jossrum.so seriorum caniurine I Mr. 

. 31* 


1589. 


1571. 


1sse. fchaftlihen Kambbuche vorhandene, Tabelle vor, 
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gerung bed Silber⸗ und Goldpreiſes, und das Uebermaaß 
ungerechter Landmünzen und eingeführter Heckenmünzen, 
veranlaßte unter Marimilian II. und Rudolf IL eine große 
Thätigfeit der Reichskreiſe. Sie hielten jährliche Deümgprie 
fungstage, in denen die Abgeordneten der Rreiöftände in be 
fonberen Büchfen bie Proben gefchlagener Münzen überreide 
ten. Die trefflichen filbernen Münzen der Lantgrafen Bi 
helm und Ludwig Cihre Brüder zu Rheinfels und Darm 
hatten keine eigene Münzftätten), welche zugleich bem oder 
ren und vermöge bed rheinifchen Mimzvereins dem Sur 
rheiniſchen Kreife angehörten, wurben immer gereht ge 
funden, der geringere Gehalt der Hefftfchen Weispfennge 
und Heller durch die Eigenſchaft befchränfter Landminxn 
gerechtfertigt, nur ©. Ludwig, ald er Geller und Doppel 
heller in Form rheinifcher Pfennige prägen ließ, ſpaͤterhu 
erfucht, diefer Landmünze eine geringere Ausbehnung zu gebe 
!. Wilhelm inöbefonbere, eingeben? bed Sprichworts fein 
Baterd (dag man einen Fürften an der Unverbrüuchlichtit 
feiner Zufage, an der Reinhaltung feiner Straßen, und « 
feiner Münze erkenne), und vermöge feiner mathemate 
Kenntniffe, welche er anf alle Gegenftänbe des bürgerlich 
Lebend anwandte, war bad Drafel aller Münzmeiſter. 

drang zuerſt Tarauf, daß die Reichöfürften ihre Min 
rechtigfeit nicht durch eigennügige Berpachtung dem 
(fiftiger Juden) Preis gäben, und fegte fpäterhin dem Re 
Deputationdtag zu Worms eine, noch in feinem ſtaatswi 
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dad Verhaͤltniß der Gewichte, ber Muͤnzkoſten (Abguß, 
Ziegelprobe, Borgewicht und Muͤnzer⸗Lohn) und ber wahre 
Perth aller gangbaren Münzforten, in Beziehung auf die 
Reichs⸗Ordnung, auf das genauefte beftimmt waren. Die 
Sinzuziehung der Eidgenoffen und des Burgundifchen Kreis 
ſes, von wo aus ber König von Spanien nach dem Aus 
Aauf deutfcher Metalle die nächften Kreife mit fchlechten 
Runzen überfchwenmte, konnte der Kaijer, ohngeachtet 
ihres Zutritts und ihrer Verpflichtung zur Reichſs⸗Müunz⸗ 
Ordnung, nicht durchſetzen. Aber 2. Wilhelm verbot in 
feinem Müng⸗ Edict die Spanifch»Burgundifchen Philipps _ 
Thaler, und bie dort unter dem Namen Papalen gangs 
baren fchlechten Münzen '%). 





19) Vergl. über die Münz- Brobationstage des Ober» und Kurs 
theinifchen Sreifes (jene meiftens zu Frankfurt, dieſe zu Worms, 
Mainz, Bopparten, Bacharach gehalten) Hirſch's Reiche Münz- Archiv 
%. IL und VIE chier befonderd & 181). Zu den Abgeordneten 
diefer Tage beftimmte 2. Wilhelm immer technifd) gebildete Männer 
und Kammerbeamten, wie Reinhard Abel, der auch dem Pal; 
grafen diente, Martin Hausmann, Konrad von Offenbach, ſpäter 
werden Iohannn Schwerzel, B. v. Ealenberg, Hundelshaufen, Rau 
son Holzhaufen, zuleht.im Jahre 1619, Kurz vor der großen Münz⸗ 
und Kriegs Stataftrophe, ſelbſt der Kanzler abgefchict. Ueber L. Wil: 
helm vergl, außer Treutler vita Wilhelmi und von Zach a. a. D., 
das Münz⸗Edikt von 1571 in den Heil. Caſſ. Landesordnungen Th.T., 
über eime befondere, nad) feinem Teftament gefchlagene, trefflidye 
Gedachtuiß⸗Munze vom Jahre 1592 Schminke's Beſchreibung von 
Caſſel S. 146. Bon L. Ludwig bemerken wir nur, daß er 1588 
aus dem neu entdedten Silberbergwerke zu- Gladenbach Reichs- 
thaler müngen ließ, weiche als gehaltreic bald nachher fehr felten 
Wurden, . 
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Dahl 


licher Ka⸗ 
lender. 


1582. 


1572. 
bis 
1585. 


Alle damalige Paͤbſte waren in ungewöhnlicher KChätigs 
feit, gedrängt burch bie bem Nömifchen Stuhl brobente 
Gefahr, in verjüngter Kraft feit dem Abfchluß bed Tri 
dentiner Soncilinmd (durch welches ein neuer mehr de 
ſchraͤnkter Katholicismus begründet wurde), unterſtutzt durch 
ben blinden Gehorſam amd die gelehrte Bildung jenes mehr 
weltlichen als geiftlichen Ordens, der ohne druckende Amts⸗ 


Gefchäfte, ohne Körpersentnervende Kafterungen, durch ein⸗ 


fdymeichelnde Gefelligkeit und unbezahlten Volkes Unterricht, 
eigenen Bluts⸗Verwandten entfremdet, Eingang bei den 
höchften und niedrigften Familien fand. Nachdem ber foke 
Earaffa, Paul IV., die ben Deutfchen immer verhafte 
Inguifition wieder hergeftellt, der leutſelige Johann Ange 
Medici, früher ein lebensluſtiger Surift, ald Pius IV. dei 
zweimal uͤnterbrochene Concilium gluͤcklich beendigt hatte, 
folgte ihm der ſtrenge Pins V. (Michel Ghielier)), de 
Freund Alba’s und Philipp’s von Spanien, welcher durch 
bie Ketzer⸗Bulle in coena domini, worin er bie Grurd⸗ 
fähe der Pabjtgewalt zufammen ftellte, und jede Erörte 
rang der Dogmen ber Römifchen Kirche anf immer verbot, 
ſelbſt die eifrigften katholiſchen Fürften in Verlegenheit ſetzte. 
Gregor XIM. (Hugo Buoncampagni), ſonſt von fanften 
und mäßigen Sitten, der bald nad) feiner Erhebung die 


Darifer Bluthochzeit feierlich bekräftigte, die Guiſen it 


Eigne, die Srländer zur Empörung, Philipp von Spa⸗ 


nien zum Krieg gegen Eiiſabeth anfenerte, der bie wieder 


hergeftellte Autorität deö Nömifchen Stuhls zur Abfegund 


ı 
. | 


| 
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eines deutſchen Kurfürften benußte, befchloß fich durch die 
Einführung eines neuen chriftlichen Kalenders unfterblich 
a wachen ?”). Gregor's unternehmung erſchien eben ſo 


20) Nach der despotiſchen aber für Rom's Finanzen und Po⸗ 
lizei wohlthätigen Regierung Sirtus V. 1585 — 1590, welche 2. 
Vilhelm ſammt der kurzen Periode Urban's VIL., genannt Caſtagni, 
Oregor’3 XIV., Sfondrati’s, und dem Anfang Innocentius IX., Fachi⸗ 
ueits, 1591, noch erlebte, folgten ale römische, meiftend minder talent 
volle Biſchofe, und, wie jene, Staliener von Geburt, der Richtfchnur, 
weihe ihnen ihre eifrige Vorgaͤnger vorgezeichnet hatten. , Meber 
Diefe vergleiche man die oben angeführte aus Quellen gezogene Dar⸗ 
tellung 2. Ranke’s (Fürften und Völker von Süd-Europa Bd. IL), 
$. Wilhelm hielt einen beftändigen Agenten Zuntelinus in Venedig, 
der ihm alle Momiſche Umtriebe, unter andern im Jahr 1593 meldete, 
wie Gregor Xın. ein Confiftorium gehalten, worin den Kardinälen 
jede Befanntmahung aus dem geheimen Rath unter Strafe des 
Kirhenbanms unterfagt worden. Er warnte Daher mehrere evange⸗ 
liihe Zürften, wegen des Reichötags von 1588 auf ihrer Hut zu feyn. — 
Im Bahr 1589, alfo unter Sirtus V., meldete ihm Tobias Homberg, 
der Erzieher dest. Moriz, der in Stafien Pflanzen für ihn einkaufte, 
man babe aus Nom nad Venedig gefchrieben, 2. Wilhelm, der 
. bisher die verjchiedehen ReligiondsSecten in Deutſchland gemißbilligt, 
babe ſich durch Geſandte an einige Batholifche Hürften und felbft an 
- den Pabſt wegen Annahme der Fatholifhen Religion erklärt. Der 
Barke Irrthum diefer Nachricht (worauf 2. Wilhelm fchrieb, er gönne 
den Yapiften diefe Freude) rührte großentheild daher, Daß L. Wils 
helm die fächfifche Eoncordie verworfen hatte. Im Sahr 1591, nad 
dem Tode Urbans VIL., fandte ihm Carolus Cluſius der Naturforſcher 
folgendes fatyriiche fogenannte Eyitaphium Urbans, und ein Pasquill 
auf alle damals in Borfchlag gebrachte Kandidaten des römifchen 
Stuhls, beſonders von der fpanifchen Faction, mit der angehängten 
Meldung, daß dennoch Sfondratg, deſſen Bater bie Vermahlung der 
ſpaniſchen Konigstochter mit dem Herzog von Savoyen angezettelt 
habe, unter dem Namen Gregor’s XIV erhoben ſey. 

Das Epitaphium Urbani VII. lautet fo: 

Pontiioum series satis est numerosa: Sed hotum 

Sunt nimis, heu, pauci nomine reque boni. 


- 
. 
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friedlich als verdienfivol. Aber bie Rechtfertigung ber 
Proteſtanten, welche damals jene Reform verwarfen, umnb 
2. Wilhelms, welcher in diefer Angelegenheit ben Ausſchlag 
gab, beruhte auf Gründen, welche nicht nach dem Stand 
punkt unferer Zeit betrachtet werben müfjen. Die Haupt⸗ 
fehler des jnlianifchen, bisher allgemeinen, chriftlichen Ea⸗ 
lenders, welche auf unrichtigen aſtronomiſchen Boramds 
fegungen, befonder® von der Ränge ded Sonnen⸗Jahres, 
und auf einem ungenauern Syſtem von Jntercalation (Eins 
fchaltung) ‚beruhte, und wie benfelben abzuhelfen ſey, hatten 
fhon in verfchiedenen Sahrhbunderten andere Gelehrte unb | 
Prälaten, zulegt Peter von Ailly, der Schüler Heinrich’ | 


1 





Clementes septem, Constantes sunt dup tantum, 
Ac bene qui faciant, sunt modo utrique novem. 
“Felices quatuor numerantur et Eugenii tot, 
Octo sunt Innocui, et nonnisi quinque Pii, 
Nec plures etiam qyam bis acx sunt Benedicti 
‚ Jamque Urbanorum septimus, ecce, cadit. 
Innumeros inter reliquos longo ordine Papas 
Non pius aut clemens amplius ullus adest. 
Ex quibus, ut paucos referam, bis quinque Leonea 
Sylvestresque feras tres numcrare licet. 
Non mirum est ergo a saevis quod ubique tyrannis | 
Jam lanienfur oves, maxime Christe, tuae. | 
Das Pasauill beginnt fo: | 
Odi, rapine, disgusti, e mille mali, - ' ı 
Morti, rapine, incendi e mill’ affanni | 
In Italia vederete, o Cardinall. | 
Aprite gli occhi di Spagna alli inganni, | | 
Non fate Papa, chi Filippo vuole, | 
j Ne adesso vi lasciate stringer i panni. | 
(Dierauf felgen noch fiebenzehn dreizeilige Strophen.) | 
| 


’ 


= 


. . HeffeneGaffel. With. der Weiſe. 1507—1592. 489 


von Heften, des Vorgängers ber Kirchen sBerfammlungen 

u Pifa und Koſtnitz, und der Karbinal Cuſa eingefehen.. 
Wegen Ende des ſechszehnten Jahrhunderts betrug (außer 1577. 
dem Mangel der Uebereinſtimmung ber Neumonde nach ber 

| angenommenen Monds⸗ Periode) der Fehler des Sonnen⸗ 

Jahres i in ber That dreizehn, vermöge einer ſchon unter Aw 

guſt geſchehenen Abänderung zehn überfchüfft ge Tage. Alſo 1588. 

| beſchloß man zu Rom den Monat October um zehn Tage 

u verfügen Ceine Maßregel, welche man aus Furcht bürs 

gerlicher Unruhen den früheren Reformatoren abgefchlagen 

: hatte), und zur gründlichen Verbefferung des alten Kalen⸗ 

ders (außer einer Vertaufchung der ſogenannten goldenen 

Zahl mit den Epaften) ein ſolches Syftem von Intercalas 

"tion, welches nach vierhundert Sahren zwar bie Unrichtigs 

feit des alten Kalenders vollfonmen befeitigte, dad aber 

ſeine eigentliche Vollendung erſt im Jahre fünftauſend zwei⸗ 

hundert nach Chriſti Geburt erwichen wird). Der Haupt⸗ 

zweck des Pabſtes war die Tags und Nachtgleichen wieder 

auf die Zeit zu bringen, wie fle bei der Feſtſtellung bes 

Dſterkanons auf dem Nicänifchen Concilium geſtanden, auch Im Zayı 

im Intereſſe der Römiſchen Kirche eine Uebereinſtimmung * 

der katholiſchen Feſte mit ben Jahreszeiten zu bewirken. 

' Nachdem er den Zweifel an die Unfehlbarkeit dDiefer Reform 

durch einen kirchlichen Fluch befeitigt, die Befolgung des 





M Vergl. überh. über das Wiffenfchaftliche ber Reform ©. Zac 
in —F Biographie 2. Wilhelms a. a. O. ©. 896 u. f. w. und den 
Art. Kalender in der Encyclop. der Riff. von Erſch und Gruber. 


* 
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seen Kalenders allen Königen und Fürſten, Rudolf U. 

namentlich, geboten, wurbe berielbe von einem Legaten 
au Ende des Augsburger Reichötaged dem Kaifer zur Cie 
fülrung im Reiche überreicht. Dad Gebisterifche dicſes 
Auſinnens mißfiel ſelbſt einigen katholiſchen Weichöfäuben, 
bie Verlegung verfaffungsmäßiger Form beſonders deu Pre 
teſtanten, an beren Spitze die Kurfürften yon Sachſen und 
ber Pfalz, fpäter auch der von Brandenburg ſich den Math 
Mithelm’s des Weifen, ald Neichd-Fürften und ald Sterw 
kundigen, erbaten, Der Landgraf erwog bie Befugniß dei 
Dabites, die Würde des beutfchen Reiches, bie bürgerlichen 
Mißhelligkeiten, im all hier eine nene Spaltung refolge, 
und im Verein mit andern Gelehrten dad Mangelhafte ber 
Gregoriſchen Refosm. . „Die gegenwärtige Form bed Jah⸗ 
res fey zuerſt von Julius Caͤſar angeorduet worden, he 
nach babe Karl der Große, ber ein Stifter bed Roͤmiſche 
Reichs in Deutfchland gewein, ben Kalender und bie beat 
fhen Namen ben deutfchen Völkern gegeben. Der Hang 
bed Nicänifcyen Conciliums vom Oſterfeſt ſey nicht anf 
Befehl eines Römifchen Bifchofs, ſondern nad) einhelligem 
Rath und Bedenken Conftantin’d des Großen amd der var 
. jammelten! Väter entworfen und verorbnet worden. — 
den früheren Zeiten habe nicht allein die Verſammlung der 
Kirchen» Bäter, wie noch zu Koſtnitz vom Kaifer Siegmund 
geſchehen, fonbern auch bie Erwählung des Roͤiſchen 
Pabſtes bis auf Otto J. bei den Kaiſern geſtanden. Wenn 
dem Pabſt geſtattet würbe, eine fo wichtige Sache ob 
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Rath und Bewilligung des Reiches vorzunehmen, wenn bie 
Gtände des Reiches durch die Annahme des neuen Kalen⸗ 
bers dem Pabft eine ungebrändjlicge Jurisdiction und bie 
Gewalt, dem Kaiſer und Reich gu gebieten, einräumten, 
fo werde Dadurch zugleich die Hoheit bed Kaiſers und bes 
Reiches gefchmälert. Den Kaiſerlichen Mandaten zur Aue 
nahme dieſes Kalender müffe, feiner Meinung nach, eine 
Berathichlagung aller Stände des Reiches vorher geben ?*), 





29) 2. Wilhelm an den Pfalzgrafen Philipp Ludwig von News 
burg, der ihm ſchon am 29, Sept. das Bairifhe Kalender « Yatent 
ent „Ob aber uns den Ständen ber Augsburgifchen Konfefion 
mb „reformirtin“ Religion gebühren welle, dem Pabſt hierin zu 
folgen, das ift eine große quaestio,. denn wer ſein Gebot in einem 
ansimmt, der muß es auch in toto anerkennen, darum haben dem 
€. 2. und andere Stände vernünftig nachzudenken“ (1588. 26. Oet. 
- Späterhin läßt 2. Wilhelm fogar die Beſorgniß fallen, daß mem 
nun auch das Gebot der lateiniſchen Geſaͤnge, der Fleiſchtage u. (m 
M erwarten habe.) In dem Haupt⸗Briefwechſel mit Kurfürkt Wuguft 
bon Sachen, der Damals das evangelifche Direktorium führte, machte 
8. Wilhelm darauf aufmerkſam, daß Spanien, Stalien und Polen 
durch frühzeitige Einwilligung im Spiel feyen, und fept hie, man 
folle die Würde der deutfchen Nation nicht aus den Bingen laflen, 
De qui alils nationibus hactenus leges dedimus, ab iisdem nom 
sine omine aceipere videamur, man müfle nun auch mit dem 
evangeliſchen England und Dänemark conferiren (1588. 2. Dec.) 
Im folgenden Jahre, wo die Sache noch unentfchieden war (deum 
ſeldſt in Deftreich wurde erſt 1584 der Kalender in’s Reine gebracht), 
fhreibt er nach der Abſetzung Gebhards von Koln an denfelben 
Kurfürken: „Und wird num durch die Entfegung dieſes Kucfürften 
in der That das Primat des Pabſtes und deſſen Gewalt in deuticher 
Nation gänzlich geftärkt.“ Alle evangeliſche Gelehrte, Theologen und 
Alrenomen, deren Bedenken dem 2, Wilhelm dur Kur = Pfalz, 
Bürtemberg m. f. w, zugefandt wurden (unter den letzteren ber Ti 
binger Univerfität und Maeſtlins, des Lehrers vom Kepler, Praͤtorius 


13%0. 
‚um. 
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wit einem außerordentlichem Ernſt betrieben wurde, erfchten 
zu Ftrankfurt unter dem Titel, Nachtigall“ ein Schmuͤh⸗ 
gedicht, welches den Zorn des Kaiſers und des Kurfurſten 
aufs hoöchſte reizte. Der Kaiſer bedrohte die Stadt Fraul⸗ 
fart mit einer Entziehung aller Gunſtbriefe, und verlangte 
die Auslieferung bed Verfaſſers Ceined armen Gelehrten : 
Wilhelm Klewitz) bis zum Stadtrichter in Wien; die Iran 
fürter Genforen follten eingeftedft und ihre Güter confiscirt 
werden. Died hielt 8. Wilhelm nicht ab, der Stadt Frank 
furt zum Beſten eine Fürfprache beim Kaifer einzulegen 19 
Auf dem Reichstag zu Speier und in der Reichs⸗Polizei⸗ 
Ordnung, wurde hierauf den Obrigfeiten firenge Aufſicht uf 
die Drudchriften empfohlen, deren Berfaffer und Drucker, 
fammt Ort und Zeit, augbrüdlid, benannt feyn ſollten, unb 


weil ed noch keine beeibigte Buchhaͤndler⸗Innungen gab, der 

Bücher 
1) Vergl. Kicchner's G· ſaiche von Frankfurt o. 37? uf. 
Merkwuͤrdig ift, daß felbft der Herzog Chriftoph von Würtemberg, 
der kedliche Freund des Staiferd, wegen eines Nachdrucks ber Nahe 
tigall (die überhaupt in wenigen Tagen eine außerordentliche Ver 
breitung erhielt) in Verdacht gerieth. Als er dies dem Landgrafen 
meldete, ſchrieb derſelbe, vermuthlich in Anfpielung auf den Kur 
fürften von Sachſen: „Dies fey ein Beweis, fie leicht per indirectem 
an den Unichuldigften eine Urfache zu finden ſey“, ermahnte im. 
jedoch, wegen des nächiten Reichsſtages Aufficht auf feine Druckereien 





"gu führen, befonders in Religionsfachen, „wie-wir denn bei uferen 


Truckereyen ebenmäßig Vorfehung zu thun gemeynt find“ 1367. 


Auch ein beffifhher Dichter Petrus Paganıs hatte ein heifendes 
Epigramm auf die Art, wie Gotha zur Mebergabe gebracht worden, 
an fein Haus zu Wanfried gefhrieben, welches, ohngeachtet durch⸗ 
reiſende Hofleute des Kurfürſten es mit Ingrimm lafen, dennoch 
dem Verfaſſer keine Verfolgung zuzog. 





\ 
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BAnberpentzieh. im. Eroßen durch Kauf und Wechſelhaͤuſer, im 


Neinan Surch Banhfireicher geſchah, die Haupt Berantworte 
heteig auf bie Drucker ‚gelegt, alle Winkeldruckereien untere 
fat. Meſdenzen, Reichs⸗ und Uninerfititökädte ausgenvm⸗ 


w,.ber Meligienäfsice, der Juhalt der Reichsabſchiede 


ang Richtſchnur der Beurtheilung vorgeſchrieben. Marimilian 
hielt ꝓnpartheiifch auf dieſe Vorſcheift. Als ein öffentlicher 
Behzeg an Wien, der ſich Kaiſerlichan Reichshofrath nannte 
(Bang Eyer/ nm dieſe Zeit eine den Brüdern des Kaiſers 
grmitmete, Schmahſchrift gegen. bie Augsburgiſchen Coun⸗ 
keNone Bempandte hexausgab, lief Marximilian alle Exem⸗ 
Igge difſte huches im ganzen Reiche conßseiren. — Den 
Regierpygagntritt Rudolfs IH, und bie Erhebung der Hofe 
wthei ‚pez, Jeſajten gu. Wien bezeicneten kaiſerliche Befehle 
an „den, Stahtsath. gu. Frankfurt, die Geſchichtsbücher Slei⸗ 
daus, deren Unpartheilichkeit ſelbſt Carl V. anerkannt hatte, 
mahrende us: Meſſon in Beſchlag zu nehmen, und ein den 
Seniten Anftöpiges Buch von ber Seligkeit, zur felbigen Zeit 
zn Frankfurt gedeuckt, in. der ganzen Auflage zu verbren⸗ 
nen. Der Stadtrat) wandte ſich adermald an L. Wilhelm. 
Der Landgraf. vieth ihm, ſich nicht durch das kaiſerliche 
Anſehen Blenden zu laſſen. „Da die Sefuiten Diefes Bud) 
nicht widerlegen lönnten, verſuchten fie daſſelbe durch den 
Schreien des weltlichen Arms zu unterdrücken.“ Und 
ald hieraaf das Läfterbich Georg Evers, der in Wien 
(gleich mit Efefel, dem nachherigen Minifter) zu hohem 
Anſehen flieg, vermehrt mit Der Genehmigung dreier kathv⸗ 
V. a. F. I. 31 


1376. 


1380, 


1580. 


- 
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liſcher Fakultaͤten wieder erſchien, erlaubten bie Landgrafes 
von Heſſen einem Heſſiſchen Prediger Georg Nigrinus, ein 
Öffentliche Widerlegung deſſelben herauszugeben 17). L. Wi⸗ 
helm, welcher feine Buchdruckereien zu Marburg. und Schmab⸗ 
kalden ſtreng beaufſichtigte, war auch politiſchen Streits 
ſchriften abgeneigt, weil er ſie in einer aufgeregten Zeit 
für ſcharfe Schneiden hielt, wodurch wunde Stellen wie 
aufgereizt würden. Als der Würtembergiſche Dichter u 
Rhetor Nicodemus Friſchlin, der ſich des Herzogs Kudıng 
Zuneigung durch Tiſchſcherze und Gelegenheits » Schäufpiek 
erworben hatte, durch eine ehrenrührige Schrift gegen den 
Adel die ganze Schwähifche Ritterſchaft aufgebracht hatt, 
und diefer nach verweigerter Genugthuung ſich an den 8. 
Wilhelm wandte, erinnerte der Landgraf den Herzog feinm 
Schwager an das Unheil, welches fih fein Großvater 


17) Bergl., außer Natıpady’s evangelifchem Oeſterreich Th. I 
©. 236, Häberlin's neuefte deutfche Reichshiſtorie B. IX. ©. 28. 1. . n. 
und Kirchner's Gefchichte von Frankfurt B. IL ©. 29% Das zu 
Dillingen zuerft 1573 gedrudte Vuch Georg Eders hieß: Cvange 
liſche Inquiſition wahrer und falicher Religion u. f. w.; der zweit 
Theil vom Sahr 1580: Das goldene Flüß. Die Antwort des Geors 


u Nigrinus (geboren zu Battenberg in Heſſen, Predigers zu Ehhel 


in der Wetterau, und Superintendenten in der Grafſchaft Nidde 
und des Alsfelder Bezirks): „Lehre Glaubens und Lebens Jain und 
der Jeſuwider, d. i. Chriſti und Antichrifti w. f. w. Er gab mb 
mehrere andere, ſchon durch den Titel characteriſtiſche Streitichriftes 
heraus, welche ſämmtlich in Strieder’s Grundlage zu einer He 
fiihen Gelehrten⸗Geſchichte B. X. verzeichnet find. Durch den von 
ben Papiften fortgeiegten Federkrieg wuchs Das gegenfeitige Mit 
trauen au jenem roll, der bie Gemüther zu dem großen Rd 
gions, Krieg vorbereitete. 
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Iubch bie Berlebung eined einzigen Ritters (von Nutten) 
nigezogen, und warnte ih, fich nicht durch pasquilliſche 
Romöbien fo viele tüchtige Männer, welche bie rechte Hand 
Aiaes Kürflen wären, zu Feinden zu machen. Der Herzog 
antwortete zwar, daß er Gelehrte und Adelige je nach 
azihrem Stande und. nach ben ihnen von Gott verliehenen 
Gaben zu unterfcheiben wiſſe, konnte aber feinen Hofdichter, 
welcher fich unvorfichtig an den Kaifer wandte, in feinem eigs 
an Lande nicht ſchützen, bis endlich Frifchlin, nach Hohen, 
Arach gebracht, in einem unglüdlichen Entweichungäver- 
fach von ben Mauern biefer Feſte herab einen ſchuerzhaf⸗ 
4 Tod fand 29. 

Das verberbliche itebel der Münzverfälfchung, bie Stei⸗ 





18) ©. Sattler's Würtembergifche Geſchichte B.V. ©. 66 u. ſ. w. 


Reicht⸗ 
Münze 


Ban erzählt von Nicodemus Friſchlin, der Damals eines großen Rufs 


‚geuoß, und dem 2. Wilhelm nicht allein während feiner Verfolgung 
einen Aufenthalt in Heffen geitattete, fondern auch den Rath gab, auf 
Hohen⸗Urach feine libros hebraeidos zu ſchreiben, folgendes: NIS 
ihn Landgraf Wilhelm, der Mäcenas aller damaligen Gelehrten, 
anf zur Tafel lud, und ihm unter andern ſechs Gier vorgeſetzt 
wurden, welche Friſchlin nachdenkend unberührt ließ, ermahnte ihn 
der Fürſt, ohne Schau zu offen und zu trinken. Friſchlin, vom 
Bein erhigt, antmortete endlich, er wifle zwar, daß beim Eſſen der 
Eier ſechs verfchiedene Vorſchriften befolgt werden müßten, wolle fie 
aber alle hintanſetzen; zugleich fteefte er ein ganzes Ei in den Mund 
‚und verſchlang es nicht ohne Geräufſch. Der Landgraf ließ hierauf 


die Worte fallen: „ihr möget wohl ein Dovetor feyn und mögt wohl 


auch ein Narr ſeyn“. Als aber der Dichter, hierüber beſchämt, in 
seniger Stille das Mitleid..der Umſtehenden erregte, munterte ihn 
der Landgraf nicht allein durch Scherzreden und Zutrinken wieder 


auf, ſondern entließ ihn auch reichlich beſchenkt. Otto Melunder 


'Joeerum .20 sexlorum coniarine 1. Mr. .568. 
. 31? 


1580. 


rechtigkeit nicht durch eigennügige Verpachtung bem 


1571. 


1596. ſchaftlichen Handbuche vorhandene, Tabelle vor, wo 
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gerung des Silbers und Goldpreiſes, und das Uebermaaß 
ungerechter Landmuͤnzen nnd eingeführter Heckenmünzen, 
veranlaßte unter Darimilian II. und Rudolf II. eine große 
Thätigfeit ber Reichskreiſe. Sie hielten jährliche Müngpris 
fungdtage ‚ in benen Die Abgeorbneten der Kreiöftände in des 
fonderen Büchfen bie Proben gefchlagener Münzen überreide 
tn. Die trefflichen filbernen Münzen der Landgrafen Wi⸗ 
helm und Ludwig Cihre Brüder zu Nheinfels und DarmfaN 
hatten feine eigene Drünzftätten), welche zugleich dem obe⸗ 
ren und vermöge des rheinifchen SPrünzvereind bem Kur 
rheinifchen Kreife angehörten, wurden immer gerecht ge 
funben, der geringere Gehalt der Heſſiſchen Weidpfeumige 
und Heller durch die Eigenfchaft befchränfter Lanbmänzn 
gerechtfertigt, nur L. Ludwig, als er Heller und Doppd 
beller in Form rheiniſcher Pfennige prägen ließ, ſpuͤterhis 
erſucht, dieſer kandmünze eine geringere Ausdehnung zu geben 


‘8. Wilhelm inöbefondere, eingeben? des Sprichworts frime 
Vaters (daß man einen Fürfien an ber Unverbrüclihtei 


feiner Zufage, an der Reinhaltung feiner Strafen, und AB 
feiner Münze erfenne), und vermöge feiner mathematifäet, 
Kenntniffe, welche er anf alle Gegenftände des buͤrgerlicha 
Lebens anwandte, war bad Orakel aller Dünzweile & 
drang zuerſt Darauf, daß die Reichsfürften ihre Mim, 






(liftiger Juden) Preis gäben, und legte fpäterhin dem Rei 
deputationdtag zu Worms eine, noch in feinem ſtaatswi 


' 
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dad Verhaͤltniß der Gewichte, der Münzlojten (Abguß, 
Tiegelprobe, Borgewicht und Münzers Lohn) und der wahre 
Werth aller gangbaren Münzforten, in Beziehung auf die 
Reichs⸗Ordnung, auf das genaueſte beſtimmt waren. Die 
Hinzuziehung der Eidgenoſſen und des Burgundiſchen Krei⸗ 
ſes, von wo aus der König von Spanien nach dem An⸗ 
kauf deutſcher Metalle die naͤchſten Kreiſe mit ſchlechten 
Münzen uͤberſchwemmte, konnte der Kaiſer, ohngeachtet 
ihres Zutritts und ihrer Verpflichtung zur Reichſs⸗Münz⸗ 
Ordnung, nicht durchſetzen. Aber 8. Wilhelm verbot in 
feinem Mung⸗ Ediet die Spaniſch⸗Burgundiſchen Philipyss 
Zhaler, und bie dort unter dem Namen Papalen gang 
baren fchlechten Münzen 1%. 





19) Bergi. über die Wünz«Yrobationdtage des Ober⸗ und Kur⸗ 
cheiniſchen Streifes (jene meiftens zu Frankfurt, diefe zu Worms, 
Mainz, Bopparten, Bacharach gehalten) Hirfch’s Reiche Münz- Archiv 
%. N. und VIE chier beſonders S. 181). Zu den Abgeordneten 
diefer Tage beftunmte 2. Wilhelm immer technifc gebildete Männer 
und Kammerbeamten, wie Reinhard Abel, ber auch dem Pfalz; 
grafen diente, Martin Hausmann, Konrad von Offenbady, fyäter 
werden Johann Schwerzel, B. v. Ealenberg, Hundelshaufen, Rau 
von Holzhaufen, zuleht.im Jahre 1619, Kurz vor der großen Wünz: 
und Kriegs: ataftrophe, ſelbſt der Kanzler abgefhidt. Weber 8. Wil⸗ 
helm vergl. außer Treutier vita Wilhelmi und von Zach a. a. D., 
das Münz⸗Edikt von 1571 in den Heff. Eaff. Randesordnungen Th. L., 
über eime beſondere, nach feinem Teftament gefchlagene, treffliche 
Geräctuiß . Münze vom Jahre 1592 Schminke’ Beſchreibung von 
Caſſel S. 146. Bon 8. Ludwig bemerken wir nur, daß er 1588 
aus dem neu entdedten Silberbergwerke zu⸗Gladenbach Reiche: 
haler müngen ließ, welche als gehaltreich bald nachher fehr ſelten 
Wurden. . 


l 


Vaͤbſt⸗ 


icher Ra 
leader. 


1572. 
bis 
1385. 
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Alle damalige Pähfte waren in ungewöhnlicher Chätig 
feit, gedrängt burch bie dem Romiſchen Stuhl drohende 
Gefahr, in verjüngter Kraft feit dem Abſchluß bed Tri⸗ 
dentiner Conciliams (durch welches ein neuer mehr be 
ſchraͤnkter Katholicismus begründet wurde), unterſtützt durch 
den blinden Gehorſam und die gelehrte Bildung jenes mehr 
weltlichen als geiftlichen Ordens, der ohne druͤckende Ans 
Geſchaͤfte, ohne Körpersentnervende Kafteiungen, durch dw 
ſchmeichelnde Gefelligkeit und unbezahlten Volks s Unterricht, 
eigenen Blntö Verwandten entfremdet, Eingang bei den 
höchften und niedrigften Familien fand. Nachdem der fieke 
Caraffa, Paul IV., die ben Deutfchen immer verhaßte 
Inquifition wieber hergeftellt, der Ieutfelige Johaun Angelo 
Medici, früher ein lebensluſtiger Surift, als Pius IV. das 
zweimal unterbrochene Concilium glüdlich beendigt hatte, 
folgte ihm der firenge Pins V. (Michel Ghislier)), de 
Freund Alba's und Philipp's von Spanien, welcher durch 
bie Ketzer⸗Bulle in coena domini, worin er bie GSrund⸗ 
füge der Pabjigewalt zufammen ftellte, und jede Grörte 
rang der Dogmen der Nömifcyen Kirche anf immer verbot, 
felöft die eifrigften katholiſchen Kürften in Verkegenheit fegte 
Gregor XII. (Hugo Buoncampagni), fonft von fanften 
und mäßigen Sitten, der bald nad) feiner Erhebung bie 
Parifer Bluthochzeit feierlich bekräftigte, die Guiſen zur 
Ligne, die Srländer zur Einpoͤrung, Philipp von Spa⸗ 
nien zum Krieg gegen Elifabeth anfenerte, ber bie wieder⸗ 
hergeftellte Autorität des Romiſchen Stuhls zur Abfehung 
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eines deutſchen Kurfuͤrſten benutzte, befchloß fich durch bie 
Fiuführung eines neuen chriſtlichen Kalenders unfterblic 
zu machen ꝰ). Gregor's Unternehmung erſchien eben fo 


20) Nach der despotiſchen aber für Roms Finanzen und Po⸗ 
lizei wehlthätigen Regierung Girtus V. 1385 — 1590, melde 2. 
Wilhelm fammt der kurzen Periode Urban's VIL., genannt Caſtagni, 
Oregor’8 XIV., Sfondrati’s, und dem Anfang Snnocentius IX., Fachi⸗ 
veit?s, 1591, ugch erlebte, folgten alle römische, meiftens minder talent 
solle Biſchofe, und, wie jene, Italiener von Geburt, der Richtjchnur, 
weihe ihnen ihre eifrige Vorgaͤnger vorgezeichnet hatten. , Ueber 
biefe yergleiche man die oben angeführte aus Quellen gezogene Dar⸗ 
tellung 2. Ranke's (Fürften und Völker von Süd: Europa Bd. IL), 
2. Viſhelm hielt einen beftändigen Agenten Zuntelinus in Venedig, 
ver ihm alle Momiſche Umtriebe, unter andern im Jahr 1583 meldete, 
wie Gregor XIII. ein Confiftorium gehalten, worin den Kardinälen 
jede Bekanntmachung aus dem geheimen Rath unter Strafe des 
Kirchenbanns unterfagt worden. Er warnte Daher mehrere enanges 
liche Fürften, wegen des Reichstags von 1583 auf ihrer Hut zu feyn. — 
Im Sahr 1589, alfo unter Sirtus V., meldete ihm Tobias Homberg, 
der Erzieher des. Moriz, der in Stalien Pflanzen für ihn eintaufte, 
man babe aus Kom nach Benedig geichrieben, L. Wilhelm, der 
bisher die verjchiedenen Religions⸗Secten in Deutfchland gemißbilligt, 
babe ſich durch Gefandte an einige Fatholifche Fürften und ſelbſt an 
- ben Pabſt wegen Annahme der Batholifhen Religion erklärt. Der 
ſtarke Irrthum diefer Nachricht (worauf 8. Wilhelm ſchrieb, er gönne 
den Papiften diefe Freude) rührte großentheild daher, daß L. Wil⸗ 
helm die ſaͤchſiſche Eoncordie verworfen hatte. Im Jahr 1591, nad 
dem Tode Urbans VIL., fandte ihm Carolus Cluſius der Naturforfcher 
folgendes fatyriiche fogenannte Epitaphium Urbans, und ein Pasquill 
auf alle damals in Vorſchlag gebrachte Candidaten des römifchen 
Stuhls, beſonders von der ſpaniſchen Faction, mit der angehängten 
Meldung, dag dennoch Sfondrata, befien Vater die Bermählung ber 
ſpaniſchen Koͤnigstochter mit dem Herzog von Savoyen angezektelt 
babe, unter dem Namen Gregor’s XIV erhoben fey. 

Das Epitaphium Urbani VIE. lautet fo: 

Pontifloum series satis est numerosa: Sed hotdum 

Sunt nimis, heu, pauci nomine reque boni. 


- 
⸗ 
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friedlich als verbienfivol. Aber die Rechtfertigung de 
Droteitanten, welche damals jene Reform verwarfen, med 
2. Wilhelms, welcher im diefer Angelegenheit‘ ben Ausſchlaz 
gab, beruhte anf Gründen, welche nicht nach dem St 
punkt unferer Zeit betrachtet werben müfjen. Die Haupt 
“fehler des julianifchen, bisher allgemeinen, chriftlichen Ka— 
fenderd, welche auf unrichtigen aflronomifchen Borands 
- fegungen, befonderd von ber Ränge ded Sonuens Sabre) 
und auf einen ungenauern Syſtem von Sutercalation (Ei 
ſchaltung) beruhte, und wie benfelben abzuhelfen fey, hatten 
fhon in verfchiedenen Jahrhunderten andere Gelehrte und 
Prälaten, zulegt Peter von Ally, der Scüler Heinrid'e 














Clemontes septen, Constantes sunt duo tantum, 
Ac bene qui faciant, sunt modo utrique novem. 
‘  Felices quatuor numerantur et Eugenii tot, 
Octo sunt Innocui, et nonnisi quinque Pil, 
Nec plures etiam quam bis sex sunt Benedicti 
‚» Jamqgue Urbanorum septimus, ecce, cadit. 
Innumeros inter reliquos longo ordine Papas 
Non pius aut clemens amplius ullus adest. 
Ex quibus, ut paucos referam, bis quinque Leones 
Sylvestresque feras tres numerare licet. 
Nun mirum est ergo a saevis quod ubique tyrannis 
Jam lanientur oves, maxime Christe, tuae. 
Das Pasquill beginnt fo: 

Odii, rapine, disgusti, e mille mali, 
Morti, rapine, incendi e mill’ afanni 
In Italia vederete, o Cardinall. 
Aprite gli occhi di Spagna alli inganni, 
Non fate Papa, chi Filippo vuole, 
Ne adesso vi lasciate stringer I pann!i. 

" (Hierauf folgen noch fiebenzehn dreizeilige Strophen.) 


} 


- 
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von Heften, bes Bergängerd der Kirchen» Berfammlungen 

zu Pifa und Koſtnitz, und der Karbinal Cuſa eingefehen. 
Begen Ende des fechszehnten Jahrhunderts betrug Canfer 1577. 
dem Mangel ber Uebereinſtimmung ber Reumonde nach ber 
angenommenen Monds- Periode) der Fehler des Sonnen⸗ 
dahres in der That dreizehn, vermoöge einer ſchon unter Au⸗ 
guft geſchehenen Abänderung zehn überfchüffige Tage. Alſo 1588. 
befchloß man. zu Rom den Monat October um sehn Tage 

zu verfürgen (eine Mafregel, welche man aus Kurcht bürs 
gerlicher Unruhen ven früheren Reformatoren abgefchlagen 
hatte), und zur gründlichen Berbefferung des alten Kalen⸗ 

ber (außer einer Vertaufhung ber fogenannten golbenen 

- Zahl mit den Epalten) ein folches Syſtem von Intercalas 

tion, welches nach vierhundert Jahren zwar die Unrichtigs 
keit des alten Kalenders vollkommen befeitigte, bad aber 

feine eigentliche Vollendung erft im Jahre fünftaufend zwei⸗ 
hundert nach Chriſti Geburt erwichen wird ?). Der Haupts 

jwed des Pabſtes war die Tags und Nachtgleichen wieder 

auf die Zeit zu bringen, wie fle bei der Seftftellung bes 
Dſterkanons auf dem Nicänifchen Goneilium geftanden, auch 3m Yayı 
im Sintereffe der Nömifchen Kirche eine Uebereinftimmung 9%. 
"der katholiſchen Feſte mit ben Jahreszeiten zu bewirken. 
Nachdem er den Zweifel an die Unfehlbarkeit diefer Reform 

durch einen kirchlichen Fluch befeitigt, die Befolgung bes 





2) Vergl. überh. über das Wiſſenſchaftliche der Meform v. Zach 
in der Biographie 2. Wilhelms a. a. D. ©. 296 u. f. w. und den 
Art. Kalender in der Encyclop. der Wiſſ. von Erf und Gruber. 


1532, 
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nenen Kalenders allen Königen und Fürſten, Rubolf IL 
namentlich, geboten, wurbe berfelbe vos einem Legaten 
zu Ende des Augsburger Reichstages dem Kaiſer zur Eier 
führung im Reiche überreicht. Das Gebieteriſche dieſe 
Aufinnend mißſiel ſelbſt einigen katholiſchen Neichöflänben, 
die Verlegung verfaſſungsmäßiger Form beſonders den Pre⸗ 
teſtanten, an deren Spitze die Kurfürften von Sachſen wab 
her Pfalz, fpäter auch der von Brandenburg fich den Rath 
Milhelm’s bes Weiſen, ald Neichö-Kürften und ale Sters 
kundigen, erbaten. Der Landgraf erwog bie Befuguiß dei 
Pabſtes, die Würde des beutfchen Reiches, die bürgerlichen 
Mißhelligkelten, im Kal hier eine nene Spaltung erfolge, 
und im Berein mit andern Gelehrten das Mangelhafte der 


Gregoriſchen Reform. . „Die gegenwärtige Form bed Jah⸗ 


res ſey guerft von Julius Chfar angeorbuet worben, her 
nad habe Karl der Große, ber ein Stifter ded Roͤmiſcher 


Keichs in Deutſchland geweiin, ben Kalender und bie dent 


fen Namen den deutfchen Völkern gegeben. Dex Saum 
bed Nichnifchen Conciliums vom Oſterfeſt ſey nicht anf 
Defehl eines Nömifchen Bifchofs, ſondern nach einhelligem 
Math und Bedenken Gouftantin’s ded Großen und ber von 


. fommelten‘ Väter entworfen und verorbnet morden. 5 


ben früheren Zeiten abe nicht allein die Verfammlung der 
Kirchen» Bäter, wie noch zu Koftnit vom Kaiſer Siegmund 
gefchehen,  jondbern auch bie Erwählung des Roͤmiſchen 


Pabſtes bis auf Otto I. bei den Kaifern geftanden. Wenn 


bem Pabſt geſtattet würbe, eine fo wichtige Sache ohne 
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Rath und Bewilligung des Reiches vorzunehmen, wenn bie 
Stände des Reiches durch die Armahme des neuen Kalen⸗ 
ders dem Pabft eine ungebraͤuchliche Jurisdiction und bie 
Gewalt, dem Kaifer und Reich zu gebieten, einräumen, 
fo werde dadurch zugleich die Hoheit des Kaiſers und bed 
Reiches gefchmälert. Den Kaiſerlichen Mandaten zur Aue 
nahme diefed Kalenders müffe, feiner Meinung nach, eine 
Berathſchlagung aller Stände des Reiches vorher gehen ?”), 





> % Wilhelm an den Pfalzgrafen Philipp Ludwig von Pens 
burg, der ihm ſchon am 29. Sept. das Bairifhe Kalender » Yatet 
ufandfe: „Ob aber und den Ständen der Augöburgifchen Konfefkon 
mes „reformixten“ Religion gebühren welle, dem Pabſt hierin zu 
folgen, das ift eine große qunestio,. denn wer fein Gebot in einem 
annimmt, der muß es auch in tote anerkennen, darum haben dem 
@. 8. und andere Stände vernünftig nachzudenken“ (1588. 36. Och 
- Späterhin läßt 2. Wilhelm fogar die Beſorgniß fallen, daß mag 
nun auch das Gebot der Iateinifhen Gefänge, der Fleiſchtage u. f. m 
in erwarten habe.) In dem Haupt: Briefwechfel mit Kurfärft Auguſt 
von Sachen, der Damals das evangelifche Direktorium führte, machte 
2. Wilhelm darauf aufmerkſam, daß Spanien, Stalien und Polen 
durch frühzeitige‘ Einwilligung im Spiel ſeyen, und fept hie, man 
folle die Würde der deutfchen Nation nicht aus den Augen laſſen, 
ne qui aliis nationibus hactenus leges dedimus, ab ilsdem ROM 
sine omine accipere videamur, man möfle nun auch mit dem 
esangelifhen England und Dänemark conferiren (1583. 23. Dee.) 
Sm folgenden Jahre, wo die Sache noch unentfchieden war (denz 
ſfeldſt in Deſtreich wurde erft 1584 der Kalender in's Reine gebracht), 
fsreibt er mach der Abſetzung Gebhards von Köln an denfelben 
Kurfürften: „Und wird nun durch die Entſetzung dieſes Kurfürſten 
in der That das Primat des Pabſtes und deffen Gewalt in deuticher 
Nation gänzlich geftärkt.“ Alle enangelifche Gelehrte, Theologen und 
Aftronomen, deren Bedenken dem L. Wilhelm dur Kur Pfalz, 
PWürtemberg u. f. w, zugefandt wurden (unter den leuteren der Tüe 
binger Iiniverfkät und Maeſtline, des Zehrer’s vom Kepler, Yrätorius 


4 
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Der Landgraf bemerkt hierauf, daß jebe plögliche Kalender⸗ 
Veränderung eine große Revolution zur Folge habe. Ber 
wirrangen und Schwierigkeiten würden in allen bürger 
Uchen Händeln entfiehen, nicht blos in ber Feier der Kirchen 


feſte (worin man ſchon von den Papiften gefchieben fey), 


fondern aud) in ben Chroniken, Gerihtsftühlen, Verſchrei⸗ 
bungen, Raufbriefen, Jahrmaͤrkten, Scifffahrten, Erlegung 
ber Zinſen und Wderbeftellung ?9. In wiſſenſchaftliche⸗ 


von Altorf, ©. Jeniſch) waren gleicher Meinung. Eine ähnliche Er: 
fheinung bietet England in unferer Zeit dar, wo man fidy weigert, 
aus den „factiöfen und heuchlerifhen” Händen der Tory's die Re 
form anzunehmen. Wenn man in neuerer Zeit den großen Kepler 
als ben Einzigen angeführt hat, welcher dem Vorurtheil feiner Parthei 
widerfprach (Keppier’s Leben von Breitfchwerd, Pfiſters Gefühle 


„ber Deutſchen. Bd. IV. ©. 370), fo muß man nicht vergefien, dab 


gar Zeit des entſcheidenden Moments 1582 Keppler eilf Jahr alt, 
nachher in Kaifer Rudolfs Dienften war: 

23) Als Martin Chemnig, Superintendent in Braunfdmeg, 
hiergegen erinnerte, dieſe Srfale —* weg, weil, wenn tm Sabre 
1583 nady der Wegnahme von 10 Tagen der ganze Kalender in Ord⸗ 
nung fomme, in den unbeweglichen Heften Feine Aenderung mehr 
gefchehe, antwortete der Landgraf, er habe feine Meinung nicht ver- 
Randen. Denn wenn gleich Die unbeweglichen Fefte auf die Monate 
Tage des alten Kalenders fielen, fo trifen fie doch nicht auf die 
nämliche Zeit ein. Bauern, Kaufleute und Schiffer machten nad 
gewiflen Zeiten, die durch Die Deiligen= Tage bezeichnet würden, als: 
Petri, Sacopi, Michaelis u. ſ. w., bei Ausitellung der Aeder, Zink 
zahlung, Frachten u. f. w. ihre Rechnung. Nach dem alten Kalender 
falle Michaelis 15 Tage nad) der Herbſt⸗Nachtgleiche, nach dem neuen 
5 Tage nachher ein, mo. z. B. die Früchte noch auf dem Felde 
fänden, während die Zinfen entrichtet werden müßten. De Wal⸗ 
purgis auf ben 1. Mai falle, werde man nun nachher alte Maitage 
baden, und die Rechnung falſch feyn, daß nad} dem 1. Mai nicht 
viel Froſt mehr zu erwarten ſey u. ſ. w. In einem Schreiben an 
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Hinſicht erfannte zwar 2. Wilhelm das Berbienft der neucn 
wathematifchen Berechnung Cam welcher, nad, Aloyſius LU, 
deffen Bruder Anton, und der beutfche Sefnit Clavis ben 
größten Antheil hatte), konnte jedoch die Bemerkung nicht 
unterbrüden, daß die Papiften, welche fich jet rühmten, 
die Proteftanten im einem Hauptſtück beflegt zu haben, durch 
das Geſtaͤndniß des irrigen Kanon's der Kirchenfefte Die eigene 
Lehre von der Unfehlbarkeit ihrer Kirche verlegten. Auch 
zeigte er bad Mangelhafte der neuen Reform, und wie bie 
Jutercalation gründlicher zu bewerfftelligen, das Oſterfeſt 
richtiger zu beftimmen fey 2). Als der Kurfürft von Sach⸗ 


den Pfalzgrafen fegt er hinzu: nach dem neuen Kalender würben in 
verfchiedenen Sahren die Oftern um vier Wochen zeitlicher kommen, 
als nadı dem alten, welches, im Hall des Zwiefpaltes, in den Mei: 
fen und Berfchreibüngen große Irrungen hervorbringen müſſe. Er 
‚ erwähnt bei diefer Gelegenheit, als einft Die Bremer Mathematiker 
fi) einer einfeitigen Kalender⸗Reform unterftanden, dad Damals an⸗ 
gefchlagene Diftihon: 

Bremenses asini cantaverunt Resurrezi 

Cum populus domini cantaret Oculi mei. 

Bei Gelegenheit des voreiligen Baierifhen und Polnifhen Pa 
tentes wäre dies Pasquill auf folgende Art nachgeahmt worden: 

Bavarici (Polonici) porci celebrarunt Nativitatem 
Cum priscae gentes celebraruns Valerianum. 

34) Acta der Kalender⸗Reform (im Gaffelfhen Regierunge⸗ 
Archiv), weiche dem Herrn v. Zach unbekannt waren. Vergl. auch 
Haltaus Jahr⸗Zeitbuch der Deutfchen des Mittelalters S. 7. x., 
über den Zehler der Beſtimmung des Oſter⸗Termins, fowohl bei 
dem Nicänifchen Concilium, als bei dem verbeflerten Kalender. In 
dem Schreiben an den Pfalzgrafen vom 26. Det: 1583, bemerkt zwar 
8 Wilhelm, daß er die Theorie der neuen Veränderung noch nicht 

vor fih, auch nicht feine musas bei der Hand habe, feht aber doch 
binzu: „Wie wir und ob diefer Correction laſſen bebünken, fo follte 
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. fen vorſchlug, ſtatt der gänzlichen Verwerfung des nenen 


1583. 


Zalenders ſich hinſichtlich des Oſterfeſtes und der baven 
abhängigen beweglichen Feſte zu arcommebiren, antıyeriee 


er Laudgraf, dadurch entflünde nod) größere Verwirrung, 


‚mau möüffe entineber den neuen Kalender gang annehmen, 
‘ober beim alter bleiben. Dieſem Bedenlen gemäß erlichen 


die evangelifhjen Kurfürſten ein Erinnerungs⸗ Schreiben ax 


den Katfer, und feßten im Namen ber Stände Augsburger 


> man nod zum wenigften drei Tage, wo nicht, vier verfchaltet haben, 


alfo daß das festum nativitatis domini it ipsum diem solstifil 
brumalis (der Herbſt⸗Nachtgleiche) eingefallen wäre, wie unferee 
Verſehens tempore nativitatis Christi geweſen if, und darnach 
foflte man alle 100 Jahre dem Februario zwei Tage zuſetzen, wit 
man ihm fonft, dem gemeinen Schaltjahr nach, einen Tag pflegt 


zuzuſetzen, fo wäre-der Sache geholfen, daß fih die Zeit in viel 


tanfend Sahren nicht wieder -fünnte um einen Tag, zu gefchmweigen 
mehr, verichaften; achten aber, Die Mathematici haben es darum kei 
den 10 Tagen bleiben laſſen, damit das sequinockum vernum 
ie Frühlings: Nachtgleihe) gerade auf den 1. März einfalle, welches 
fonft, da, man den Chriſttag bis ins solstittam brumale verrüdt 
hätte, auf den 24. und 25. Februar, und alfo propter bisextilem 
auf einen ungemiffen Tag wäre eingefallen.” Späterhin jedod (De. 
1588) fchreibt er dem Kurfürften von Sachen: „Dan folle vielmehr 
vom Jahr 1680 an alle 133 Jahre dem Februar (der nach dem alten 


Kalender 39 volle Tage betrug) einen Tag nehmen, fo daf.er im 


felbigen Zahre eben ſo 1733 und 1864 und ind Unendliche 88 Tage 

behalte, damit die Fruͤhlings⸗Nachtgleiche immer zwiſchen den 10 
und 11. März bliebe. Dann hätten die. Juden und Türken uns 
nicht vorzumerfen, daß man über die Geburt Ehrifti uneinig märe. 
Auch Fönne dann dem Ofterfeft leichter geholfen werden, in Ueber⸗ 
einftfimmung mit dem Concilio zu Nicea, daß ed auf den Sonntag 
nach dem erften Vollmond, ald welcher der 12. März fey, fallt 
(naͤmlich den 81. Maͤrz. Eiche Kalender in det Gricyelepädie). 
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Bonfefflon einen Tag zu Mühlhänfen am, ber aber durch 
Den Tod des Kurfürften von der Pfalz verhindert wurde. 
Gleich fruchtlos war eine fpAtere Berfammlung zu Roten, 
burg au ber Sauber, wo in Gegenwart der Kaiferlichen 
Konmiſſarien, weil unterbefien bie‘ päbftliche Entfegung 
des Erzbiſchofs von Coln erfolgt war, feine Neligionde 
Parthei ber ‚anderen weichen wollte. Der Kaifer, nach 
dem Vorgang Baierns und Salzburgs, erließ hierauf, ohne 4 Gent. 
Neichö-Berfammiung, ein auch ben Landgrafen von Heffen 
Wilhelm und Ludwig) zugefandted Ediet, vermöge deſſen 
der nene Kalender ſowohl in feinen Erblanden als im 
Reiche eingeführt, und nach dem vierten ſogleich der fünfs 
zehnte October gezählt werden ſollte. Ihm folgten nur 
die Fatholifchen Stände. Welche Unruhen dieſer Zwieſpalt 
zunaͤchſt den Reichsſtaͤdten (Frankfurt, Augsburg, Aachen) 
und der Schweiz bradite, bis am Ende des folgenden Jahr⸗ 
hunderts ber neu verbeſſerte evangeliſche Kalender einge⸗ 
führt wurde, gehört der Darſtellung anderer Derter und 
Zeiten an. In Heffen und den angrenzenden Gegenden, 
wo der Kurfürft von Mainz, Wolfgang von Dalberg, 
ber Nachfolger Daniel, das Kaiferliche Edict in feinen 
Bezirken mit großem Eifer burchfegte, in den Kirchen anf 
Heſſiſchem Boden, deren Patronat ihm zuftand, geriethen 
dadurch bie Prediger und Landeeherren, in der Wetterau 
bie zwiſchen Mainz und SHeffen ſchwankenden Grafen (die 
ſich inggefammt an 2. Wilhelm wandten) in Verlegenheit. 
Zwifchen den Mainzifchen und Heffifchen Bauern, in ber ' 
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Gegend von Fritzlar und Amöneburg, entſtanden ſouder⸗ 
1564. bare Reibungen Ciene rühmten zum Chrifttag, ihr Chrifind 
fey fchon vierzehn Tage alt, und könne bald in ber Stube 
‚herum laufen, wenn ber evangelifche erft geboren wire); 
auch erregte es ärgerliches Auffehen, al der Mainziſche Ober 
amtmann im Eichöfeld an bemfelben Tage, an weldyem feit 
faft fünfzehnhundert Sahren Ehrifti Geburt gefeiert worden, 
zur Einweihung bes neuen Kalenders einen Dieb henken ließ, 
2. Wilhelm, ber barüber ben Bericht feines Land Voigts 
an. der Werra dem Kurfürften von Sachfen mittheile, 
fegte hinzu, „ed fey ein böjed Beifpiel, daß ber Kaiſe 
weber ber Kurfürften Erinnerungss Schreiben geachtet, noch 
der Reicheftände Bedenken eingeholt habe.” Beinahe zwan⸗ 
16o3. zig Jahre nachher erklaͤrte Rudolf IL, er wunſche der di⸗ 
herigen Uneinigkeit an den Orten, wo der Kalender zwie⸗ 
fpaltig ſey, und in den Sachen des Reichs⸗Gerichts (wel⸗ 
ched gleich anfangs die Einführung des neuen Kalenders 
bis auf verfaffungsmäßige Verordnung aufgefchoben hatte) 
abzuhelfen, und erfuchte L. Moriz, hiernach feine Gefandten 
zu inſtruiren. Aber mweber damald, noch während bed 
großen Religions » Krieges, noch fünfzig Jahre nachher, 
wurde die Einwilligung ber evangelifhen Stände burd 
einen Reichs⸗Beſchluß gebunden, worauf fich Heſſen⸗Gaſſel 
—8* und Darmſtadt mehr als einmal beriefen. Alſo befchlofes 
von szoo fie für fich gegen Ende bes fiebenzehnten Jahrhunderts einen 
"new verbefferten Kalender, beffen theilweife Abweichung vor 
dem Gregorianiſchen Cin ber Beftimmung bes Ofterlanon’), 
bem 
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dem unbebingten alternativen Rathe L. Wilhelm's zuwi⸗ 
ber *#), neue Verwirrung brachte; ihnen folgten die evan⸗ 
gelifche Schweiz, Holland und Dänemark, fpäterhin auch 
England und Schweden. Noch vergingen flebenzig Jahre 
bis fich beide Religions »Partheien Über eing völlige Ueber⸗ 
einſtimmung nach dem Inhalt des Gregorianifchhen Kalens 
ders verglichen, und durch die Berfündigung eines Reich dr 
Kalenders auch die Verlegung ber Form gefühnt wurbe. 
So verhaͤngnißvoll ift in den Zeiten des PartheisKampfes, 
deſonders da, wo es große gründliche Verbeſſerungen gilt, 
die Trermung der Einficht, des guten Willens und ber 
Macht. 


Das große Verdienſt L. Wilhelm's um die Erkaͤmpfung 


des Religions⸗Friedens (bei deſſen Grundlage, dem Paſ⸗ 
faner Vertrag, er mit Moriz von Sachſen an der Spige 


1770. 


Reli 
siondr 
Händel. 


feiner Religions» Berwanbten ſtand) entband ihn keineswegs _ 


von der Verpflichtung, denfelben nach dem Buchſtaben bed 
Geſetzes (des Augsburger Reichs⸗Abſchieds), nicht. nach 
den eigenen getäufchten Erwartungen, noch nad) ben For⸗ 





25) Im Jahre 1699, als biefe Sache zur Sprache Fam, erſuchte 


der Heſſiſche Hifloriograph, -3. 3. Winkelmann, den Landgrafen 


Earl, er möge doch das berühmte, Bedenken, welhes £. Wilhelm der 
Beile im Jahre 1582 ausgeftellt, in Regensburg fuchen laffen. Wenn 
dies wicht dad Schreiben an den Kurfürft Auguft ift, deſſen Inhalt 
ſich aus den von Häberlin Bd. XII. ©. 642. angeführten Schriften 
und deſſen eigenem Auszug ergiebt, fo verdient daſſelbe allerdings 


ao jept der Nachforſchung. Die hier benusten archivaliſchen Dri« 


j 
| 


| 


' ginal» Akten enthalten nur 2. Wilhelm's Briefwechfel mit den Fürſten 
und Gelehrten von 1563- 1364 


V. n. FE. I. ’ ’ ‚32 


1533. 


ss Sep 
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derungen feiner Parthei, zu erfüllen. ber vertrauter, als 
andere nach ihm; war er mit dem Sinn dieſes geifkfichen 
Waffenſtillſtandes, dieſes bis zu enblicher chriſtlicher @& $ 
unpartheiifcher) Vergleihung geſtellten Lands Friedens zwi 
ſchen ben Ständen der alten und neuen Religion, welche 
zwar weder völlige Gleichſtellung noch Freiſtelluug der⸗ 
felben zuließ (wodurch fait gang Deutfchland der Rodmiſcha 
Kirche entzogen worden wäre), aber doch den weltliche 
Ständen den Zutritt zur Augsburgiſchen Confeſſidn erdſ⸗ 
nete, allen evangeliſchen Regierungen, die Neicye Riten 
ſchaft eingefchloffen, den Beſitzſtand ihres Glaubens, ihrn 
Kirchen« Gebräuche und Güter, und ſelbſt den gegenfeitiget 
Unterthanen Cieden Standes und Weſens) fchon durch ie | 
Ermächtigung des freien Abzugs Schub gegen willkührliche 
Gewalt gewährte. Unverglichen, beiden Partheien abge 
drungen (ber Abficht des Paſſauer Vertrags zuwider), waren 
zwei Nebenbedingungen. Der ſogenannte geiſtliche Borbe 
halt, eine dem Religions⸗Frieden einverleibte Cauſel zu 
Erhaltung alt⸗katholiſcher Bisthumer und Stifter, vermöge 
deren Praͤlaten, welche von ber alten Religion abträten, 
ihre Pfrünben verlaffen fohten, umd ber in Korm einer Tr 
‚eisen Claration Ferdinand's I. gegebene Neben⸗Abſchied, welcher 
zur Berhätung bürgerlicher Empörung den geifilichen Staͤn⸗ 
ven der alten Religion jede Meaktion gegen evangeliſcht 
Untertharen verbot. Gegen dieſe beiden Grenz⸗Marken 
waren die erſten Angriffe der Partheien gerichtet, ſobald 
man ihre Schwächen erkannte. „Dem geiſtlichen Vorbehali 
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maugelte bie Beitimmung des Falles, wenn die Reformas 
tion nicht blos einem Biſchof oder Praͤlaten, fondern andy 
beſſen Stifts⸗Capitel und Landflände ergriff Ciwie faſt in 
ganz Nord⸗ Deutſchland noch unter Ferdinand J. geſchah); 
bie Neben» Declaration litt, aufer bem Mangel ber Form 
(fe war dem Reiche -Abfchieb sicht einverleibt), an. ber 
Beſchrankung auf die geiſtlichen Staͤnde und an der Un⸗ 
ſccherheit ber Zukunft, welche nach Abſchluß des Friedens 
nicht weiter unter die Garantie einer evangeliſchen Ver⸗ 
führung geftent wurbe 2°). Eine ganz gewiſenhafte and 





30) Ueber den, von den Proteftanten widerfprochenen, geiflichen 
Borbehalt vergleiche den Bericht der Heſſiſchen Gefandten (Bd. IV. 
u. Heſſ. Geſch. Buch VI. Anmerkung 182.) Die nachher von den 
At-Rutholifchen abgeläugnele Declarafion vom 24. Sept. lautet fo: 
Daß der Geiftlihen Stände eigene Nitterfchaft, Staͤdte und Com⸗ 
Munen (der einzelnen Unterthanen wird nur in den vorhergehenden 
Motiven erwähnt), welche lange Zeit und feit Jahren der Augs— 
burgiihen Eonfeffion anhängig gewefen, und derſelben Religion, 
Glauben, Kirchengebräuche, Ordnungen und Geremonien oͤffentlich 
gehalten und noch hielten, darin von Niemanden bis zur endlichen 
chriſtlichen Vergleihung gedrängt werben follten.” Lehmann Reichs⸗ 
bandlungen über den Religions. Frieden Bd. I. 51. 55. 56. Man 
hat bafd nachher und auch in neuefter Zeit (vergl. K. A. Menzel's 
Geſchichte der Deutſchen feit der Neformation Bd. V. bef. ©. 49.) 
u wenig bemerkt, daß, vermöge ausdrüdlichen Zugeftändniffes der 
alten geiſtlichen Stände, die im Religions: Frieden enthaltene Deros 
gation oder Verwahrung gegen jede den Religions- Frieden hindernde 
oder ändernde Declaration, in Hinfiht die ſer ausdrüdlich ausgenoms 
men wurde. Dadurd wird auch der der Declaration gemachte Bors 
wurf, dab fie einen Tag älter als die Urkunde des Neichds Abichieds 
Oder des Deligiond: Friedens fey, entkraͤftet. Daß übrigens nicht 
blos dem Kurfürften von Sachſen als damaligen Direktor der evan⸗ 
geliſchen Stande, ſendern auch dem Kurfürften F Mainz als Pri⸗ 
2* 


2. Bil 


beim. 


; 
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anpartheiiſche Handhabung des Religions⸗Friedens wurde 
auch dem Kaiſer durch ſeine und ſeiner Erblande Stellung, 
dem Neichd s Gericht durch bie ungleiche Chen Proteftanten 
nachtheilige) Veſetzung der Richterftellen, den Alt Katholl 
fchen überhaupt durch bie fortgefegte Abhängigkeit vom 
Pabſt, und bie Beſchlüſſe des Tridentiner Conciliunss (ſo 
weit auch dieſes von dem verheißenen, freien, chriſllichen 
Generals Goncilium entfernt war), den Ständen der neun 
Religion durch die im Religions⸗Frieden enthaltene gaͤnz⸗ 
fihe Ausſchließung aller Secten und irrigen Meinungek 


(womit man die Lehre Zwingli's und Ealvin's bezeichnen 


wollte) erſchwert. 
Der Landgraf, als evangeliſcher Reichs⸗Fürſt und ald 


— — 


| 
| 
| 


Nachbar fo vieler altstatholifchen Stifter, trat nicht nur 


als Vermittler in allen diefen Fällen auf, fondern ſchlug 
auch perſonlich einen jener Bekehrungs⸗Verſuche zurüch 


welchen der Religions⸗Friede insbeſondere gegen beiver 


ſeitige Unterthanen verboten hatte. Herzog Wilhelm V. 


von Baiern, einer der eifrigſten Papiſten feiner Zeit, bediente 


blos um fein Volt finnfich an den alten Glauben zu feffeln, 
fondern auch um bie Fürften der Augsburgiſchen Confeſſion 


mas und erftem geiftlichen Präfaten ein Original diefer Declarafion 
zur Verwahrung übergeben worden war (ein anderes Eremplar 
muß fh in dem Kaiferl. oder Reichs⸗Archiv finden), verfieht ſich 
ohngeadhtet der zwanzig Zahre nachher erhobenen Zweifel (Häberlin 
Bd. IX. 343. u. ſ. w., Bd. X. 340. u. f. w.), von ſelbſt. 


ſich der ſchlauen Mitglieder von der Geſellſchaft Jeſu, nicht 
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tbeologifch dahin zurück gu führen. eudwig von Wurtem⸗ 
berg ſollte durch ein gelehrtes Geſpraͤch gefangen werden. 
Der theologiſchen Streitſchrift eines Jeſuiten Turriani, 
welche dem Landgrafen mit dem Wunſche überſandt wurde, 
er möge wieder in den rechten Schaafſtall Chriſti treten 
und ein beſtaͤndiger guter katholiſcher Chriſt werben, diente 
die Berufung an das Privat⸗Urtheil des Landgrafen zum 
Vorwand, das Lob ſeiner Mutter, welche im Schoos der 
Romiſchen Kirche verharret ſey, zur Einleitung. Die Ant⸗ 
wort 8, Wilhelm’d war unumwunden. „Die Landgraͤfin 
Chriſtina ſey fo fireng evangeliſch geweſen, daß fie felbft 
das Interim Carls V. während der Gefangenfchaft ihres 
Gemahls verworfen; die Berufung an ihn ſey ſeltſam, da 
ſelbſt der Pabſt das Urtheil einer unpartheiiſchen Kirchen⸗ 
Verſammlung nicht anerklenne. Was den perſoͤnlichen Wunſch 
des Herzogs betreffe, ſo verſehe er ſich nicht, daß Jemand 
Urfache habe, ihn nicht für katholiſch zu halten, ober 
des Austrittd aus jenem rechten Schaafitall zu befchulbigen, 
deſſen Erzhirt Ehriftus felbft fey. Denn er, in der heiligen 
Schrift forfchend, wenn gleich nicht diefem oder jenem 
Lehrer vertrauend, befenne fich zu.der, von dem auser⸗ 
wählten Rüftzeng Gotteö, dem Apoftel Paulus, zu Rom 
gepflanzten chriftlichen, nicht zu ber durch menfchlichen 
Tand und Eanerteig nachher verborbenen Kirche; je näher 
dem Ziele feiner Sahre, befto eifriger fuche er jenen ABeg 
des Lebens und der Wahrheit, Chriftus allein, welchen 
derfelbe Apoftel in feinen Briefen an die Römer und anders 
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paͤrts verſtaͤndlich erflärt habe. Auf einem anderen ep 

ſtehe ber Widerchriſt. Wenn ber Herzog deſſelben miſchl⸗ 

bare, auch in der Schrift abgemahlte Keunzeichen ernſtlich 

erwaͤge, mb ſich für ih hüte, fo hoffe unb wine er, 

ihn dereinſt mit allen andern, um ihr Seelenheil befim 

merten, Ghriften an einem Ort zu finden »).“ Geis bie 

Zeit war 8. Wilhelm beſonders aufmerkſamm auf bie zu 

Unterbrücfung ber neuen Neligion ausgeſandten falfihen 

Zünger Sefu, deren Umtriebe rings herum ihm nicht um 
bekannt blieben. 

Reatio In ber Stadt Fulda hatte fid zur "Ze * PER 

zulde, burger Interim’, unter Abt Philipp. (Schenck zu Gehweind 

berg), eine evangelifche Gemeinde gebildet, bei welcher de) 

Ahendmahl in beiberlei Geftalten, beutfche Kirchengefänge 

und bie Taufe nach Iutherifchem Ritus eingefichst wurde; 

von dieſem Bekeunntniß mar auch dex größere Theil der 


27) Eafiel am 2. Sanuar 1582. Die in der Antwort des Band» 
grafen enthaltene, aus der Offenbarung Johannes entlchnte, Be 
ſchreibung des Antichriſts enthält zugleich eine Anfpielung auf deu 
Pabſt und auf die Sefuiten, welche in Münden ein Collegium de 
faßen, praͤchtiger als der Yallaft des Herzogs. Es heißt darin vom 
Widerhrift, „dab er ins Tempel Gottes zwifchen zwei Mohren auf 
einem Thier von fieben Häuptern oder Bergen ſitze, in einer großen 
Stadt, welche das Reich über die Könige auf Erden gab, große 
Dinge rede, ſich über alles, mas Gottes ift, erhebe, thue was er 
wolle, Sräuenliebe nicht achte, Speije, die Gott erfchaffen, verbiele, 
feinen Gott mit Gold, Silber, Edelfteinen und Kleinodien ehr, . 
benen, bie ihm hiezu helfen, große Ehre erweild, fie zu Herren über 
große Güter erhebe, ihmen das Land zum Topn austheile, und aber. 
die Schäge der Erde herrſche. 


Büücherifhen Ritterſchaft. Grgen dieſe "Dreifigfibeige, von 


"fünf Aebten geduldete, Relkgionsuibung warb Abe Balthu⸗ 


far von Dernbach) vor Mad V. zum Wertzeng orwächlt. 


Er, ein oingeborner Hoffe, ein Groß -Nefa feines trefflichen 


Vorgangers Wilhelm Hartmann (Clauer - win! Wihra), 


früher evangelisch ergogen, daun unter Einſſuß ver Biſchofe 


von Mainz und Würzburg, und des Eichsſelbiſchen Ober⸗ 
amtmanns von Strahlendorf, feines Schmugers,iein: Lif⸗ 
riger Papiſt, ging mit flürmifchem Eifer zu Warte Melt 
außerordentlichen Vollmachten vom Römtfihen ‚Stutfl’ vor⸗ 
ſehen Egur Abfolntion der Keber, zur. Ginfahrung der Je⸗ 
funiten, zur Anſtellung junger felbft iNegitim gebortier Geiſt⸗ 
Kicker), unterfägte er in einem eigenmaͤchtigen "Mekanstd- 
Eict den Evangelifchen neue Seelforger: Edie fid "anf 
ihre Koften halten wollten) und bie fernere Ausübung 
ihrer Religion, eröffnete den Jeſuiten dad Hiherige Fran⸗ 
eiscanersKlofter, und zum freien Cunbezahlten)‘ Volks⸗ 
Unterricht eine Stadtſchule; verdaͤchtige Beauue, :Bangleis 
Diener und felbft der Ritterfchaft Prediger, würden abge⸗ 
fegt. Vergebens berief. ſich dieſe als seichönmuistekbar auf 
den Religions⸗Frieden, die Bürger von Fulda auf die 
Declaration Ferdinand's J., das Stifts⸗Kapitel Geuedic⸗ 


tiner⸗Ordens) auf das Privilegium der Stiftsſchule, und 


die verfaſſungsmaͤßige Zuſage des Abts, daſſelbe mit keiner⸗ 
lei fremden Geiſtlichen zu beſchweren. Die Landgrafen von 
Heſſen hatten bie SchirmsBoigtei der Stabt Fulda von 
den Grafen von Ziegenhain ererbt. Alſo wandten fi 


1575. 
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Bürger und Ritter zuerſt an 2. Wilhelm, an deſſen Eh 
verbrüberte, Kur⸗Sachſen und Brandenburg, und an bau 
Kaifer., Die. Geſandten der evangeliſchen Kürften verlag 


vor alen Dingen. die. Ausweiſung der Gefährten Loyolek, 


als. der Urheber aller biefer Unruhen. Der Kaifer, dem 


diefe Intervention mißftel, verwies bie Stabt zur Folgſen⸗ 


keit gegen ibre Obrigkeit, die Jeſuiten fhüßte. er, den Par ' 


theien überhaupt eröffnete er weitere Rechtfertigung. WE 


diefe von Neuem bie Vermittlung L. Wilhelm’s amiees, | 
warıtte hiefer den Abt um feiner eigenen Sicherheit Teilen, 


her Ritterſchaft, am. ihre Sache befto elfriger zu verfechten, 


perſprach er den perfönlichen Befuch des nächfien Reitu⸗ 
tages, bie Kapitularen machte er auf die verfofiungemäße 


gen Rechte ihres Kapitels aufmerkſam 2%. Um diefe Zei 





- 28) „Nun wüßten wir. und zu erinnern, und gäbe ed bie dr 
„fabrung, dag auch weltliche Fürften und Herren, bie chriſtlich und 
„wohl regieren wollten, in ihren erbeigenen Runden in ſolchen 
‚ind dergfeichen wichtigen Sachen eines folhen Gewalts ſich nicht 
„leichtlich unterwinden, ſondern mit Rath und Zuthun ihrer getreuen 
Land⸗Stände gemeiniglich handelten; wie vielmehr wollte ſolches 
„in dieſem Fall dem Abt geziemen, der noch lange im Stift die Oe 
„walt nicht hätte, die einem weltlichen Herren in feinem Erblaude 
„gebürete, ſondern deffen Adminiftration und Verwaltung vermöge 
„gemeiner &riftlichen Rechte und kundlichem Herkommen in di 
„Wege limitirs und eingezogen wäre; indem defien Thun und Hand 
„lungen vor ſich ſelbſt weder Krafft noch Macht hätten, wenn nichl 
‚a Dechants und Kapitels Consens und Ratifcation hinzu füne” 

2. Wilhelms Juſtruktion an Soh. Meckbach Kanzler an das Kari 
gefandt, 1575. Dem Abt, der ſich auf einen zweijährigen Beſiz Det 
Jeſuiten berief (auch der Kaifer erklärte, fie hätten vie ihnen geſtellte 
Probe von einem Sabre gut befanden), wurde dat Verbot alt 


| 
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wandte ſich auch die Eichsſeldiſche Nitterfchaft, wo ber 
Kurfurſt von. Mainz unter Einführung Jeſuitiſcher Prebiger 


diefelbe Reaktion begonnen hatte, an den Landgrafen; Die 


fer, kurz vor dem Regensburger Kurfürften- und Wahltag, 
ben er felbft zu befuchen verhindert war, in Betradktung 
der fleigenden Unſicherheit aller Religions⸗Verwandten, ax 
Sachſen, Brandenburg und fammtliche evangeliſche Fürften. 
Dem Kurfürft Auguft insbefonbere, der fid bei der Um 
weſenheit Marimilian’6 in Dresden mit ben Kaiferlichen 
Hofe enger verbunden hatte, fchrieb er: „Er möge bem 
Kaifer die Dedaration Ferdinand's I. vorlegen. Hungers⸗ 
noth fey heftig, aber noch mehr die Sehnfucht nadı dem 
Worte Gottes. 2. Philipp habe noch kurz vor feinem Tode 
die Worte wiederholt: dad Neid; einer Obrigkeit, bie Got⸗ 
ted Reich nicht fucht, wird nimmer beſtehen. Er möge feir 
ned Anfehns und feines Verftandes ſich bedienen, um die 
Lehre des Evangeliums und den Frieden im Reich zu er⸗ 
halten. Denn fonft werde in Deutfchland noch ein größeren 
Blutbad, ald in Frankreich und in den Niederlanden, ents 
ſtehen.“ Auch auf bem folgenden Reichetag waren bie 


1576. 


Heſſiſchen Geſandten inſtruirt, unter Ausführung aller bis⸗ 


Sekten (wozu man auch die Jeſuiten rechne), der dreißigjaͤhrige 
Beſitz der Evangeliſchen in Fulda entgegengeſetzt, worauf er erwie⸗ 
derte, derſelben Religionsuͤbung rühre aus der Zeit ter Empörung, 
hierauf eine adhthundertjährige Präfeription der Römiichen Kirche an⸗ 
führte; eine Argumentation, welche auch die Reformen des heiligen 
Winfried treffen würde. 
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herigen Berleßerugen des Neligiond+Friebend, neben Am 
Pfalz auf die füruliche Beftätigung jener Dedaration we 
auf bie Freiſtellung des Religion zu bringen. Aber der 
Kurfirft von Sachſen, bamald umeinig mis Kr Pfal, 
trennte ſich von dieſer Meinung; ber Kaiſer, dem Xode 
nahe, begnügte fich mit Ermahnimgen an die Gtänbe 


beider Religionen. Damals, ald ber Laubgraf. vergeblich 


eine eilende Ber anımlung ber evangelifhen Stände vor 
ſchlug, fhrieb er an Kur⸗Pfalz: „Seine Stimme fey ein 
Stimme in ber Wähle. Man habe es vor fünfzig Jahren 
verſaͤumt. Jetzt wurden diejenigen, bie von jeher die Reh 
gion für die Urfache aller Empörung ausgegeben, ‚umter den 
Vorwand, bie Urquelle aller (ſelbſt verſchuldeten) Unruhen 
alfenthalben zu verſtopfen, das Schwerdt in bie Ham 
uehmen ?°). Unterdeffen vermehrten fich die Unruhen in 


29) Archival. Nachrichten; vergl. Häberlin N. T. Reichegeſch 
Bd. X def. S. 236. 851. 355. aud 314. 815. Ueber die Urſachen 
der damaligen Trennung Kur⸗Sachſens fiehe- fpäterhin. Hier ik zu 
bemerken, daß in den Suhren 1575 und 1576, wo 8. Wilnelm nebk 
- Kur: Pfalz die fpectellen Beſchwerden feiner Religions: Parthei wegen 
gewaltfamer, feit 1555 gefchehener, Verfolgung, Vertreibung, Ge 
fangennehmung der N. K. Verwandten vortrug, die alt⸗katholiſchen 
Stände feine ähnliche Gegenbeſchwerde entgegen ſetzten. Erf 1588 
‚tommen allgemeinere Stlagen über Aergerniß, obrigkeitliche oder les 
gielatorifhe Partheilichkeit (zum Behuf der Gleichſtellung), beſonders 
über die Magiftrate der Neichöftädte, vor CHäberlin Bd. XIL. 369.) 
Bon Heſſen ift- mir nicht ein einziger Fall thätlicher Verfolgung alt 
Pathofifher Einwohner, weder unter 8. Philipp noch Wilhelm bb 
kannt. Wenn alfo neuere Schrifffteller (K. A. Menzel neuere Ge⸗ 
fhichte der Deutfhen Bd. V. S. 47., vergl. 140. 145.) bon dem 
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Iutda, als der Abt vierundgmanzig von Duberflabt vers 
triebenen Jeſuiten ein Aſyl in der Stade anwies, und, 
von dem StiftörKapitel und der Ritterfchaft verlaffen, an 

das Voll ſich wandte. Am die Jefuitin im Die wider 
fpenflige Stadt Hammelburg einzuführen, hatte ev zum 
Behuf einer feierlichen Meſſe fünfhundert Bäuern entboten. 
Wahrend dieſe ſich von ihm abſonderten (fie. gingen im 

eine audere Kirche, drängten ihn an bie Mauer und mach⸗ 
ten feine Reverenz), erſchienen Abgeerdnete von Fulda, we 

das Kapitel und die Mitterfchaft im geheimen Einverſtaͤnd⸗ 

sig mie dem ſchlauen Biſchof, Julius von Würzburg, bie 
Abſetzung des Abtsé befchloffen hatten. Der Blſchof ſtand 

mil feiner Mannfchaft in der Nähe (worauf der Abt aus⸗ 

rief: Gottes Sacrament, wo ſollen wir denn hin!); die 
IAbgeordneten, nachdem ſie alle Begleiter des Abts entfernt 1576. 
hatten, zwangen ihn unter Todes⸗Gefahr nicht nur zu" St 
einer Abdankungs⸗Urkunde, fondern auch zu einer Erfläs 

rung an Kaifer und Reichs Fürften, daß dieſe Abdication 





ganzen evangelifchen Deutſchland aus der Zeit vor dem Tridentiner 
Eoncifium behaupten: man habe dem Gegentheil nicht blos Religiond» 
übung, fondern auch jedwede Duldung entzogen, fo verdiente dies 
fpeciellere Nachweiſung. Da die allgemeine evangeliihe Bewegung 
solfäthümlich vorwärts ging, fo beftand die Ungerechtigkeit der pros 
teftantifchen Regierungen „das für fid} zu fordern, was fie ſelbſt den 
Anhängern des Alten Peineswegs einzuräumen geneigt waren“ nur 

in dem Verlangen oder der Anticipation jener leichftellung der 
Religion, welche erft nad} einem dreifigjährigen Vernichtungskampf 
als das einzige vernünftige Auskunftsmittel anerkannt wurde. 
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fein freier Witte ſey. Der Biichof von Würzburg üben, 
ah die ihm angetragene Adminiſtration des ganzen Spde 
ſtifts, troß der Abmahnung bes Kaiferd und Pabſtes. Der 
Abt, anfangs. flüchtig Cer z0g nach Seligenftabt, Frartfut, 
Regensburg, und zulebt nach Wien), erhielt zwar auf Be 
1579. fehl Rudelf's IE. den Sig und die Einkünfte des Schlofed 
and Amts Bieberſtein; aber die verwidelte Lage des von ihn 
begonnenen Proceſſes (den der Pabſt nadı Kauoniſchem Rech 
und unabbrüchlich feiner Autorität geführt wiſſen wohl), 
uöthigte ben Kaifer, das Stift unter einfhveilige Berwab 
ting gu fielen 9. Die Sefuiten, von Rudolf II. begänfigt, 
dem fie unter andern eine Fuldaiſche Handfchrift von Rhw 
banus Maurus fchenften, und auch yon bem benachbartm 


30) Der erſte Abminiftrator war der Deutfchmeifter Hemd 
son Bubenhaufen, der, wie fein Nachfolger Marimilian, mehrer 
Drvens: Ritter zu Stellvertretern feßte, fo daß die Einnahme des 
Hochſtifts vald nachher von 80,000 auf 30,000 Gulden herab fünf. 
Sm Sahre 1577 empfahl 2. Wilhelm dem Deutſchmeiſter eine Be 
ſchwerde der Hersfeldifhen Schuhmacher, denen man durd Einfüh⸗ 
rung einer neuen Schauordnung (wonach die Fuldaiſchen Schuh⸗ 
macher felbft nicht arbeiteten), mit angehängter ſtarken Berbufum, 
den Markt der Stadt Fulda verſchließe; er drohte mit Gegenmaß 
regeln. Der Deutfchmeifter antwortete: „Diele Ordnung rühre nod 
som Abt Balthafar her, derfelben feyen alle Fremde unterworfen, 
die Fuldaiſchen Schuhmader müßten fih, mo fie hinfimen, auch 
fremde Gebräuche gefallen laſſen.“ — Damals wurde auch ein Bube, 
der zu Rotenburg Geuer angelegt, und ſich nad Fulda zurüd ge 
zogen hatte, requirirt. Man lieferte ihm gegen Revers an bie Zul 
daiſch⸗Heſſiſche Grenze in das Dorf Weißenborn Cim Amt Lanbed 
ohnweit Schenklengsfeld), wo ihn die vom Schultheiß abgeſandten 
Land⸗Knechte in Empfang nahmen. 
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Abt von Zeit zu Zeit dem Pabſt empfohlen Cder ihre Pfruͤnden 
sermehrte), lebten wieder auf?'). Sie Tauften, der Stabt 


zum Troß, jchoßfreie Häufer, erwarben die Concefjionen 


des Weinſchanks, der Bierbrauerei, ihre Schule enthielt 


bald nachher vierzig abelige und eben fo viel bürgerliche 
Zöglinge. Die lateiniſche Sprache forderten fie durch Her 
ausgabe Romiſcher Autoren (meiſtens zu Eöln und Ingol⸗ 
Radt, ohne Zurückſtellung der Handfchriften an die Fuldai⸗ 
he, damals noch fehr reiche, Bibliothed, die beutfche 
Sprache und Poefie, weil fie dieſelbe für eine gefährliche 
Waffe der Neformation hielten, die Gefchichte, weil vor 
ihrem Lichte eine. fo einfeitige Richtung des Menfchenges 
ſchlechts nicht beftehen kann, vernachläßigten fie. ALS der 
Deutfchmeifter, Erzherzog Marimilian, als Kaiferlicher Ads 
miniftrator in Fulda einzog Cer führte fogleich den Gregor 
riantfchen Kalender ein, welchen nur ein Theil der Buches 
niſchen Ritterfchaft annahm), fpielten fie vor ihm mit ihren 
Zöglingen eine Iateinifche Komödie, worin neben anderen 
Heiligen St. Georg die Hauptrolle fpielte Nach fünfunds 
zwanzigjährigem Eril wurde enblic Abt Balthafar vom 





31) Im Jahre 1577 wendet ſich die evangelifhe Ritterſchaft 
(unterfchrieben: Gemeine Reichsbefreghte zum Ort Röhn und Weh⸗ 
ren in Franken gehörige Ritterfhafft in den Buchen und deren Aus« 
ſchuß) wegen Neligionsbebrängnig an 2. Wilhelm. Er tiöge für fie 
beim Kaiſer intercediren. „Der unruhige vom Amt abgeftantene 
„Abt, und defien Kanzler, Räthe und practicirende Sefuiten, auf 
„sen Pabſt geftügt, würden fonft in ihrer teufliihen Lift neue Ketzer⸗ 
„meifter gegen fie ausfenden.” 


nah 


386. 


1602. 


üry 
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Baifer wieder eingefeßt (worauf et noch vier Jahre vegimtek 
bie Kapitularen um zehntanfend, bie Ritterſchaft um kam 
derttauſend Gulden geflraft °2. 

Zu den Bilhöfen, welche unbefümmert um ben Reh 
giond- Frieden ihre evangelifche Unterthanen gewaltſam zu 
dem alten Kirchenglauben zurück führten, gehörte berſelbe 


Julius von Würzburg, vom Geſchlecht der Echter von 





| 33) Die von mir benitzten Quellen findet man im Kaſſelſhea | 


Megierungs⸗Archiv. Wergl., außer Häberlin von 1321 bis 1608, i8 
Schannat Historia Fuld. Tom. II. Urfundenband p. 430. u. ®. 


das Kaiferl. Mandat an die Bürger von Fulda von 1574, den Ir . 


theilsſpruch Kaifer Rndolf?s von 1602 und das Commissorium ſat 


Erjherzog Drarimilian, in deſſelben Dioecesis et hierarchia Fuld, 
außer der Kirhen-Ördnung des Abts Philipp von 1542 (worin dd 


heißt, Dad Evangelium folle rein, klar, deutlich und verftändiäh 


verkündigt, gepredigt, ausgelegt und verflärt werden) alle Urkaw 
den von 1573 bis 1602. In der Ermaͤchtigung Gregors IL u 


dem Sefuiter Collegium kommt über dein unbezahlten Schulunterricht 


die merkwürdige Stelle vor: opera gratuita, quae illarum parties 
personia admodum accepta est, In der Bittfchrift Des Abts an 


- — — — 


den Pabſt vom Jahre 1590, zur Gmpfehlumg des Sefuiten: Seminark, | 


wird der nothwendigen Bekehrung des noch immer größtenigeild 
ketzeriſchen Adels erwähnt: etenim universa pene plebecula sit 
a nobilitate dependet, ut quamcungue viderit ab en teneri rel- 
gionem, eandem et ipsa facillime libentergue-complectatur. Wett 
den Antheil, den die Zefuiten an der Zerfplitterung der Fuldaer Br 
Bliothet nahmen, ‚vergl. Welle's Buchonia 1811 Heft I1.; Das Lob 
der Zefuiten, denen Pabit Paulus V. im Zahre 1616 neue "benehcia 
zugewandt, bis zu ihrem Ende 1773 findet man in Schneider 
Buchonia Bd. ZI. 9. II. 1828. Abt Heinrich von Bibra vollführtt 
die Bulle Clemens XIV. ‘gegen fie mit unerbittlicher Strenge (nach 
dem fie hinter feinem Rüden ned) manchen literarifchen Schatz em 
wendet); ihre Kirche mit einen prächtigen Mitar von Mlabapter murdt 
abgebrochen; dad Seminarium 1803 im eine Kaferne vermandefl- 
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Mespelbruun, weicher den Abt von Fulda, wie man 


glaubte, hinterliſtig ind Verderben geführt hatte. Als bie 
Strafe derer, die ihren Glauben nicht. abſchwuren, Bere 
jagung von Hans und Hof, und ein Abzugs« Geld, welches 
dem dritten Theil von dem Erlös ihrer Güter gleichtam, 


dem 2. Wilhelm, der fih oft in Schmalfalden an der 


Fraͤnkiſchen Grenze aufhielt, viele Unglückliche zuführte, 
nahm er fie auf, gab ihnen Linterhalt ig feinem Lande, 
warnte ben Biſchof mit dem Beifpiele Balthaſar's, und 
drohte, wenn er folcher graufamen Berfolgung nicht Eins 


haft ıhäte, die ihn anrufenden Religions» Berwanbten unter 


feinen Schuß zu nehmen. Sierburc bewirkte er fo viel, 
daß ber Bifchof etwas milder handelte, und ſich mit einer 


Mehr friedlichen Bekehrung feiner Unterthauen durch Die 


ſionaire begnůgte. 
Die Unterdrückung ber evangeliſchen Haupt⸗ Gemeinde 
in der Stadt Paderborn iſt durch die Darſtellung der dor⸗ 


tigen Anmaliften (von dem Orden der Jeſuiten) wenig auf⸗ 


gehellt worden. Martin Hoitbrand, ein zur Reformation 
übergegangener Prediger zu St. Pancratius, deſſen Neue⸗ 
rung das Lebensende des neunzigjährigen Biſchofs Rem⸗ 
bert (von Kerſenbrock) beſchleunigt haben ſoll, wird als 
Haupt einer bürgerlihen Empoͤrung geſchildert, weil er, 
früher anfträflich und redlich, das Abendmahl unter beider⸗ 
kei Geftalten reichte (wie felbft in Wien unter Kerbinanb 
und Marimilian geſchah), deutſche Kirchen » Fieber eine 
führte, ben Deiligens Dienft milderte, das Fegefeuer nicht 


Pader 
born. 


1567. 


1368, 
n 
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annahm, und einen größen Anhang unter ben Bingem 
fand. Als er, vom Biſchof mit Abfegung ober Berweifung 
bebroht, zweimal das Neid» Gericht zu Speier perfönlid 
anrief, und fein Kirchſpiel in jener Religionsübung behamtt, 
erhielt der Stabt,Rath eined Tages Befehl, ihn vor Som 
nenuntergang zu verjagen. Er floh nach Gaffel, wo feine 
„alten Beichtkinder‘‘ 2. Wilhelms Schub anflehten. Des 
Fürfchreiben des Landgrafen beantwortete der Biſchof mit 
einer Berufung auf die bergebrachte Religion, anf deu 
geiftlichen Borbehalt, beffen (den Praͤlatem angedrohte 
Strafe Hoitbrand verwirkt habe, auf das landesfüuͤrſtlich 
Recht, nach welchem auch der Landgraf Alt⸗Katholiſche 
nicht dulden werde. L. Wilhelm beruhigte ſich hierbei 
Hoitbrand warb Prebiger in Hörter. Aber ſobald Bike 
Rembert ſtarb, riefen ihn die nach höherem Licht ringenden 
Bürger zurüd, fie wandten fid, unter andern evangeliſchen 
Fürften abermals an &. Wilhelm. Die Gefahr diefer ım 
fi) greifenben Neförmation fchien fo groß, daß ber eifrige 
Nachfolger Remberts, Sohann Graf von Hoya, frühe. 
Bifchof zu Osnabrück, den ganzen Klerus verſammeitt, 
vor welchem Hoitbrand (mie erzählt wird) verftunmte 
Nachdem er ihm abermals verjagt (und die Augsburgiſche 
Eonfeffion .in der Stadt für jene Zeit unterdrückt) hatte, 
gab ihm Pins V. (der allenthalben in Deutſchland biefe 


Reaktionen durch Sefuiten leitete) zum Lohn dieſes Sie⸗ 


ges, den Sclüffen des Xribentiner Conciliums zuwider, 
die Beflätigung über drei Bisthumer (Paderborn, Diuw 
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bruck und Münfter). Hoitbrand warb in Soeſt aufgenom⸗ 
men ®’). ° u 

Die Hochſtifter, frkher ein ehrenwoller Unterhalt fo vie⸗ peit 
ler nachgeborenen Prinzen (Münfter, Magdeburg und Coln Br 
nebſt Paderborn bewahrten das Andenken breier ausgezeich⸗ ae. 
neter Prälaten vom Hauſe Heſſen °*), waren jetzt ein Gegen⸗ 
ſtaud doppelter Eiferfucht der evangelifchen Fürſten, welche 
die Ausfchliegung ihrer Familien im weltlichen Intereſſe 
als eine "bebenfliche Neuerung, das burch ben geiftlichen 
Berbehalt den Alt» Katholiichen zugeftandene Privilegiam 


ale ein gefährliche Hinderniß der evangeliſchen Lehre und 





33) Vergl. Strunk Annal. Paderb. III. bei. 388. wo dad Antwort⸗ 
fArsiben des Biſchofs an 2. Wilhelm (nicht deffen Fürſchreiben) abs 
gedrudt ift, und 398; auch Beſſen Geſch. des Bisthums P. 1820. 
Br. U. zum Jahre 1568, wo ed vom Kandgrafen aus unbekannter 
Quelle heißt, Daß er den Biſchof Johann, au welchen er doch einen 
heftigen mit Krieg drohenden Brief gefchrieben haben fol, als einen 
der beiten und vortrefflichften Bathofifchen Geiſtlichen bezeichnet habe. 
Ans hiefigen Nachrichten ergiebt fi) noch fülgendes: Im Jahre 1568 
that Landgraf Wilhelm ein Kürfchreiben an das Dem» Kapitel für 
die Eingeſeſſenen des Kirchfpield zur Marien⸗Kirche binnen Pas 
derborn „den abgeſchafften Paſtor, weicher fie in der A. K. untere 
wiefen, und ihnen dad Garrament gereicht, fo wie fie felbft bei 
diefem Sacrament zu laſſen“ (Urk.). Auch wird vom Biſchof Johann 
nachher erzählt, er habe alle GEvangelifche aus der Herrichaft Büren 
vertrieben. Alſo muß die Saat der. Reformation fchon damals weil 
bebeutender geweſen feyn, als jene Annaliften angeben. 

34) Bergl. über Ludwig Biſchof von Münfter, Sohn 2. Heine 
sh L, der 1357 ſtarb, über Otto, 2. Otto's Sohn, Erzbiſchof von 
Magdeburg (+ 13861), und Hermann, 8. Ludwigs des Friedfamen 

Sohn, Erzbiſchof von Köln und Adminiſtrator von Paderborn 

& 1508), B». U. und IIL m. h. ©. f 


V.n.rg.1l 33 


1570. 


Hersͤfeld. 
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Kirchen⸗Reſorm, als eine gewaltige Shärkeng. dei Pabſes 
und Antichriſt's anfahen, L. Wilhelm, melcher nebft feinem 
Bater bem geialichen Vorbehalt ſchon zu Augsborg wider 
ſprochen hatte, knüpfte im Bergleich zu der ächt theologi⸗ 
ſchen - Erziehung, Die er wit ſeinen Brudern genoſſen, nech:die 
Betrachtung an, wie Wenige der unter dem Proteltorat ber 
Römifchen Kirche ſtehenden Praͤlaten eifrig im Dem Bernf 
dee Seelfurge, und empfänglah für Sittenverbeſſerung ihre 
Unterthanen waren’). Auch gewannen, außer rs. 
ſchweig und Mecklenburg, die erbverbrüberten Häufer Draw 


denhurg und Sachſen durch Uehernahme benachbarter Bir ' 


thümer einen großen Borfprung vor Heſſen. Der Brauden 
burgifche Adminiftrater von Magdeburg hatte fogar, außer ber 
Hintanſetzung anderer Kauonifcher Bedingungen, mit Eimwil⸗ 
ligung feined Dom⸗Kapitels fſich des Cölibats entfchlagen. 

Die Verknüpfung der Abtei Hersfeld mit dem refor 


35) Im Jahr 1526 fihrieb 2. Wilhelm an Kur: Pfalz: „Dit 
beiden heiligen Better, der Bifchof von Würzburg und der Abt von 
Fulda, haben neulich einen Schübenhof zu Hammelturg gehalten, 
weidyes ihren. Aemtern, Beruf und geiſtlichen Dinnitäten nicht übel 
angeftanden. Denn wer wolite zweifteln, daß fic da etwas andere), 
denn allein Verbreitung vöttlicher Ehren geſucht.“ Wis der Erp 


biſchof von Mainz, Daniel Brendel von Homburg (der ſchon al 


Domherr 1553 wit 2. Wilhelm dem Pafſſauer Vertrag unterſchritb, 
und deſſen Familie ſeit der Erwerbung Homburgs vor ber Höhe zu 
den Heſfiſchen Vaſallen gehoörte) einſt mit 2. Wilhelm am Rhein 
fuhr, und ihm eine vornehme, zierlich am Waſſer gebaute, Giabk 
zeigte, ſagte der Landgraf lächeind: „Ja es iſt eine feine Käße. 
wann nur nicht fe vie) Maden darin wären“ (Zincgrefe Ape- 


phthegmata). 
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mirten Heſſen, vorbereitet durch gleiche religidfe Bildung 
m Stadt und Land, warb durch vertragsmaͤßigen Einſtuß 
der Erbichugherten auf die Wahl der Achte, ihrer Bermeier 
und Gehülfen geförbert. Abt Krato I., Luthers Gönner, 
hatte ſchon dem 8. Philipp die Nachfolge deſſen gleichna⸗ 
wigen Sohnes, im Einverſtaͤndriß mit dem Stifts- Kapitel, 
verſorochen. Als Garl V: dies hinderte, folgte unter Paͤbſt⸗ 1558. 
licher und Kaiferlicher Bekätigung Michael (Landgrap), ein 
Frennd Philipp's uud Wilhelm’3 FV., und ſo innig dom 
Geiſt der Reformation durchdrungen, daß er nicht allein 
einen evangelifchen HofsPrebiger (Molitor) hielt, ſendern 
ach aus eigenem Bermögen das, jetzt noch bfühende, Gym⸗ 
naſium, in einem ausgegangenen Franciscaners Klofter, aber 
in einem andern Sinne ald ber Abt von Zulda, fliftete"®). I570. 





36) Der Abt hatte die Zreimüthigfeit in dem vom Kaiſer Maxi⸗ 
milian II. beftätigten Stiftungsbrief (Lünig Vol. IX. p. 798.), worin er 
feine Abſicht ausdrüdt, in einer bedrängten Zeit, in welcher wegen 
Mangel art Bermögen und an unterrihtelen Lehrern, Jünglinge von 
den beten Geiſtesgaben zu Grunde gingen, durch Stiftung einer gelehr 
ten Schule die wahre Religion und Religiofität zu befördern, hinzu‘ 
zuſetzen, dab dies den Schriften der Apoftel und Propheten ges 
mäß, einfah, ohne Zufähe menfhlidher Traditionen, ohne 
Sophifterei und mit Vermeidung aller Schwärmerei gefchehen folle. 
Neben anderen Gegenftänden wird Arithmetit und Muſik, wodurch 
ſich der Menſch über unvernünftige Thiere erhebt, bezeichnet. Ben 
den Aihfen feines eigenen Kapitals von 40,000 Gulden follten zwanzig 
durch Sittlichkeit und Geiſtesgahen ausgezeichnete Zünglinge sicht 
blos aus dem Gebiet der Abtei, fondern auch aus Dem benach⸗ 
darten Heſſen und andern angrenzenden Ländern freien Tiſch 
u Wohnung erhalten. Vergl. Piderit Denfwürdigfeiten von. 
Hersfeld 1889. ©. 160. Als 2. Wilhelm 1591 dem Abt Crato IL. 
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Deffen Nachfolger Ludwig Landau (aus Hünfeld), ein Be 
förderer der Künfte und Wiffenfchaften Cer ließ alle feine 
Borfahren feit der Zeit des heil. Winfried malen, und 
war ein gelehrter Freund Sulius von Pflug, bes Bischofs 
von Naumburg, und jenes Georgs Wizel, dem Ferdinand l. 


die Herausgabe eines Religions⸗Buchs auftrug), behielt zwar 


den Fatholifchen Ritus, jedoch neben den evangeliſchen Lei 
rern, bei, und wurde von dem Guffraganend des Erb 


1571. 


ſchofs von- Mainz, jedoch in ber proteftantifchen Stadt 
Kirche, eingeweiht, verpflichtete fich aber gegen 2: Kühle, 
die Abtei Hersfeld Niemanden aufzutragen, Teinem ande 
Stift zu vereinen ‚ auch feinen Bermefer oder Coabjate 
zu ernennen, ohne Wiffen und Willen bed Erbſchutzfurſten 
Als der ganze Konvent, bamald aus einem evangeliſchen 
Dechant, Krato Weiffenbach, Probft von Göllingen und 
Philipp Wilhelm von Cornberg (der bald nachher heirathete 


‚und austrat), beftand, drang der Landgraf felbft, um feinen 


Anſtoß zu geben, auf Ergänzung. Unter feinem Einfluß 


wurbe nach Ludwig's Tod Krato Weiffenbach gewählt, 
welcher die Verpflichtung des Stifts zum Heſſiſchen Haufe 
noch enger knüpfte und fich ausdrücklich verpflichtete, nur 


einen Knaben aus Breitenan zu jenem Stipendium empfahl, lehnte 
dies der Abt höflich ab, weil der Knabe noch nicht. Die gehörigen 
wiffenfchaftlichen Kortfchritte gemacht habe, und bermalen auch Seine 
Sreiftelle erledigt fey (Archival. Nachricht). Abt Michael hatte auch 
den Plan zur Stiftung eines Hospitals in Niederaufa entworfen, 
farb aber darüber. Dies Werk vollendete Ludwig, indem er die ur 
ſprüngliche Dotation von 8000 fl. 1587 mit 4500 fl. vermehrte. 


| 


= 
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m Onuften 2. Wilhelm's ober feines Sohnes Moriz ober 
eined anbern Fürften aus ber Linie von Heſſen⸗Caſſel zu 
vefigniren, auch Gebiet und Stift von Hersfeld ungefhmär 
‚tert zu erhalten. Kaifer Rudolf ‚hatte ihm ſchon früher, 
weil er vom wahren Glauben abgewichen fey, die Beſtaͤ⸗ 
tüguug ald Coadjutor verweigert. Alfo wandte ſich &. Wils 
heim, um den Pabft Sixtus V. ‚zu gewinnen, an beffen. 
Freund, den Großherzog von Florenz, Alexander von Mes 
bicie, deſſen Schritte zu Gunften des Landgrafen Cburch ben 
Kaiſerl. Gefandten und ben’ Tod des Pabſtes gehindert) + 1590. 
damals hauptfächlic, dad Gerücht veranlaßten, ber Landgraf 
fey zur NRömifchen Kirche getreten. Clemens VII. (Aldo⸗ 
brandini) befahl, nicht ohne bie Drohung einer ‚ummittels 
baren Einfchreitung, eine neue Abtös Wahl, Aber der Eins 1598. 
flug Heffens auf dies Stift war” fo feft gegründet, daß 
ſelbſt unter dem hierauf vom Pabſt und Kaifer beflätigten, 
aber Ießten, Abte, Joachim Ruell, einem Freunde‘ des e. 
Moriz, keine Ordens⸗Perſon mehr zugelaſſen wurde, die 

ſich nicht zur Augsburgiſchen Confeſſion verpflichtete ), 





37) Da die Katholiken (ein Ehrentitel, den ſich die Evangeliſchen 
haben entreißen laſſen) den geiſtlichen Vorbehalt mit Recht als 
einen Anker der alten Religion in Deutſchland anfahen, fo iſt bie 
Uebertretung deſſelben merkwürdig, wie fle von den nach Hersfeld 
berufenen Seiftlihen gefchah. Sm Sahre 1594 gab Nicolaus Beatus 
Wach dem Familien-Namen Selig) aus dem Fuldaiſchen einen Ne: 
- vers, „erſtlich und vor allen Dingen, wann ich in obbemeld Stift 

„angensinmen werde, foll und will ih mich dero bis anhero und 

„iso in ſolchem Stift geübten und, herbrachten Religion und Exer- 

„eitio Augsburgiſcher Confeßion unterwerfen und derofelben die Tag 


Pader⸗ 
born. 
u. 1. w. 


518 ' Zweit Buch. Hauptfläd L 
bis enblich die Adminiſtration der Abtei an einen Sohn 


8 Morizs gelangte, 


2. Wilhelm Hand als Nachbar und Kraft feiner Eehats 
herrlichfeit mit den Norddeutſchen Bischümern von Pader⸗ 
born, Osnabruͤck, Münfter und Bremen in freundfafs 
licher Verbindung Nac dem Tode des Biſchofs Nembert 
von Paderborn, verfuchte er, dem lebten Willen feine 
Baterd gemäß, feinem Bruder Georg die Aomintftretion 


- diefes Stiftes zu verſchaffen. Edbrecht von der Malsburg 
und Joſt Didamar brachten von den Kapitularen die Ins 


1568. 


wort zurü, fie winden einen folchen Herrn ermählen, u 
welchem der Landgraf und andere benachbarte Fürften fih 
alles Gute zu verfehen hätten; die herren von Spiegel und 
der Landdroft von Weſtphalen, Heffifihe Vaſallen, meldeten, 
die Religion ſey bad einzige Hinderniß. Zur Bicherung 
derfelben verfprach 2. Wilhelm im Namen feines Bruder 


eine Affecnvationds te; aber plöglich warb Sch. IL, Euf 


von Hoya, früher Biſchof von Osnabrück, in Paderborn 
und Münfter gewählt, ‚worauf er als eifriger Anhänge 


der Nömifchen Kirche die Schlüffe des Tridentiner Com 


„neswegs widerfegen, vielmeniger daran fein oder befürdern duß der⸗ 
„au entgegen einige Aenderung in Religion umd Kirchen. Coremozien 


„vorgenommen werde.“ Um diefe Seit muß alfo der katholiſche Ri 


tus im Stift ſchon eine Veränderung erlitten haben, ohngeachtet 
Soachim bis 1606 ruhig regierte. Vergl Nr. XXVI. der Beilagen in 
Ledderkose jurium Hnssiae prinoip. in Abbat Mersf. br. 'asserdio 


‚1787 und died Werk überhaupt. 


‚meines Lebens, alldiemeil ich im Stift fein und bleiben werde, Pe 


Seffens Chffel, BIN. der Weile. 157 — 1592. 329, | 


Humb in feinem ganzen Gebiet jur Audführung brachte; 
aber uar ‚wenige Sabre regierte. | Be 
Box der nenen Wahl in den drei Biätbünsern, welche 
dem Landgrafen den Tod ihres Dberhanptes mit ber Bitte 
um Zortjegung nachbarlicher Freundſchaft melbeten, ſuchten 
zwei Bewerber die Empfehlung deſſelben; Erzbiſchof Hein: 
rich von Bremen, ein Herzog von Sachſen⸗Lanenburg und 
bewährter. Anhänger ber Reformation, und ber junge Graf 
Philipp von Waldeck, Sohn Iohannd bed Frommen zu 
Landau, L. Wilhelms Pflegefohn, für welchen feine ver: 
wittwete Mutter, Anna von ber Lippe, in einer Bittfchrift 
an ben Landgrafen als „oberſten Schuöherrn und Bormund 
ihrer Kinder‘ das Beifpiel feines Groß⸗Oheims Franz 
anführte, welcher zur Zeit ber Wiebertäufer Münfter und 
Osnabrück regiert hatte. Der Landgraf Tieß ‚den Stifte- - 
Kapiteln durch feine Abgeordnete (Reinharb Scheffer und 
Georg von der Malsburg) vorftellen: „Der Stand und 
bie Beſcheidenheit des jungen Grafen ficyere ihnen die Bes 
banptung ihrer Freiheiten; wenn fie aber einen Fürſten 
vorzögen, fo empfehle er ihnen ben Erzbiſchof von Bremen, 
deſſen Nachfolge ihm ſelbſt der verſtorbene Biſchof vers 
ſprochen habe; in beiden Fällen würden ſie nicht nur das 
Wohl ihrer Stifter fördern, ſondern auch zu feinem, feines 
Bruderd Ludwig, Kur⸗Sachſens und der ganzen Freund⸗ 
ſchaft Gefallen handeln.” Für den Fall, daß fie ihr 
Augenmerk auf eine hohe ihn bedenkliche Perfon richteten, 
waren die Abgeordneten beauftragt, bei Kapitularen bie 


[79 


. RO Zweites Bud. Hanptſtuͤck J. 
Aeſopiſche Fabel. vom Roß und Hirſch vorzuiragn". 
1574. Dsnabrüd wählte ben Erzbiſchof von Bremen, Münfer 
einen unmimbigen Sohn bed zur Romiſchen Kirche aber 
gegangenen Herzogs Wilhelm von Jülich, Paderborn den 
Erzbifchof vom Köln, Salentin von Iſenburg, welcher i 
triegerifchem Aufzug ind Stift ritt, aber es auch drei Jahre 
nachher, num feinen Mannsſtamm fortzuſetzen, wieder ver⸗ 
1577. ließ. Alſobald gelangte nun Erzbiſchof Heinrich ad p 
dieſem Bischum, und erfüllte die Zufage, welche er frühe 
dem Lanbgrafen von Heſſen gethan *°); beibe Religionen 


88) Vergl. Phaedrus IV. 3. (Nady einer gegenfeiligen Beein 
trächtigung der Weide, zwiſchen einem Hirſch und einem Pferd, © 
greift dieſes, angezogen dur einen prächtigen Sattel und einen 
fhönen Reuter, den Entſchluß, welcher es, ftatt der Armuth um 
Greiheit, dem Joch eines beftändigen Herrn zuführt). Bald nad ' 
diefer Sefandtfchaft fchreibt L. Wilhelm dem Erzbifchof, den er feinen 
Schwager nennt: „Er höre, daß die Sapitularen von Paderdorm 
einen großen Biſchof wählen wollten, der Papiſt und ein ſeltſamer 
Vogel fey. Dem Kurfürften von Sadhfen: „Cs kommen uns 
Zeitungen, daß wir mit dem Erzbiſchof von Bremen, fo viel dieWe | 
miniftratorey des Stifts Paderborn belangt, durch den Korb gefallen, 
und das Thumb⸗Capitel daſelbſt den Bifchof von Coln zum Admin 
firator erwählt habe. Gott gebe daß wir einen guten Nahpanım 
an ihm haben. (April 1574.) 

39) 1577, 13. Nov. wünfht ihm L. Wilhelm Glüd mit der 
Erinnerung an das, was er wegen der Augsb. Confeſſion und der 
wahren chriflichen Religion ihm vertraulich verfprocdhen, wenn ihm 
Gott der Herr zu diefen Stiftern verhelfe; zugleich verfpriht er ihm 
(neben einer Snterceffion für feine Muhme, die Gräfin von Teclen⸗ 
burg in Osnabrückiſchen Angelegenheiten) die nachbarlichen Ge 
brechen wegen der ftrittigen Dörfer Wettefingen und Herlinghaufen 
an der Diemel (vergl. Ledderhofe Kirchenſtaat S. 131. 134.), wegen 
Zundthigungen derer von Maldburg, und wegen des Amts Liebenau 
zu erledigen. 
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gleichſtellend, doch fo, daß felbft die Anhänger ber alten 
ſich unbeichwert fühlten, regierte er noch fieben Sahre zu 
Paderborn, Osnabruͤck und Bremen. Aber bad Dom⸗Ka⸗ 
wel zu Paberborn, eingefchüchtert burch Gregor XIIL, 
weicher ben Bifchof als den Wolf diefer Heerde bezeichnete, 
tieß insgeheim Sefniten ein. Der Bifchof ſtarb eines ploͤtz⸗ 
Uchen Todes %. Hierauf wurde in Paderborn Theodor 
von Fürftenberg gewählt, ber ben Jeſuiten ein von Sa- 
lentin errichteted Gymnaſium einräumte, und während einer 
tweinndbreißigiährigen Regierung alle evangelifche Prediger 
vertrieb; Münfter, wo ſchon früher der junge Herzog von 


nV 


Julich zu Gunften Ernſt's von Baiern reſigniren wollte, J 


vereinte dieſer, von einer großen Parthei unterflägt, mit 


bem erbeuteten Erzbisthum Köln. Der Landgraf, beforgt 


40) Der gemeinen Sage nach durch einen Sturz vom Saul, der 
aber 13 Tage vor feinem Tod erfolgte. Ecbrecht von der Malsburg 
ſchreibt aber 1585 an 2. Wilhelm: Diefer Kal fey nit Schuld, 
der Biſchof fey auf eine fhyändlihe Art ums Reben gefommen. (ts 
lie wollen, daß Sr. Snaden Madonna diefelbe vergiftet (Anna 
Bestorp, welche er, wenn Gebhards Unternehmen zu Koln glückte, 
öffentlich heirathen wollte, die aber, der Sage nad, dies verwerfend, 
ihm einen Liebestranf eingegeben haben fol), Andere, ‚der päbftliche 
Nuntius Episcopus Vercellensis habe folches durch eine dritte Perfon 
anrichten laflen; der Erzbiſchof habe auch kurz vor feinem Tode der 
Madame es ins Geſicht gefagt, und fie weiblich mit Feuſten ge 
ſchmiſſen.“ Er jest hinzu: „Zu Paderborn habe das Kapitel beichlois 
fen, feinen Herrn mehr zu mählen, der nicht der Römifchen Kirche 
zugethan ſey. Zu Munſter ſey der päbſtliche Nuntius thätig, man 
glaube, der von Baiern werde mit dem Stift davon ziehen, er ſchlage 
auch ſeine Haken in Paderborn ein, ſtatt deſſen noch der Domherr 
Fürſtenberg vorzuziehen ſey.“ 


vo 


S 


1591. 


522 gweites Buch. Hauptſtuck L 
für feine Lehn⸗Grafſchaften, ſuchte nur Osnabrück uns 

Bremen zu retien +). Dort gelangte ein Bruber bed Gew 
fen Philipp won Walde (der als Domherr zu Straßburg 


in der. Blüche feiner Jahre geftorben war), Beruhard, zur 


Regierung, ein ftiller, friebfamer und wohlthätiger Prälat, 
ber unter den Formen der alten Religion der neuen freien 
Lauf ließ; hier der am Hofe L. Wilhelms erzogene mid 


-mmändige Neffe deffelben, Johann Adolf von Holftein und 
‚Schleswig, dem der Landgraf ſchon früher ein Kanenisat 
in dem reformirten Stift Kübel verſchafft hatte *2); er warb 


auch Bifchof zu Lübeck. Beide erhielten offene Bekenner ber 


‚Augsb. Eonfeffion zu Nachfolgern. Als nach Bernhards Ted 


ſich neue, meiſtens Intheriiche, Bewerber um das Stift 
Osnabrück meldeten Cunter andern auch Herzog Dito von 
Lüneburg, fir feinen Sohn Chriftoph an L. Wilbeler ſich 


41) 8. Wilhelm ſchrieb damals an den Grafen Arndt von Bent 
heim, es fey in allen diefen Gtiften auf ein kleines Pabſtthum eb: 
gefehen, und große Simonie vorhanden. Er möge nur die Ob 
brüdiihe Wahl Bernhards von Walde fürdern; der ſchon Doms 
here zu Straßburg und Köln ſey. 

49) Im Jahre 1585 meldete L. Wilhelm feinem Schwager Ro 


die Beförderung zu Fübe mit den Worten: Zu einem andern nicht 


reformirten Stift würde er nicht geholfen haben, denn kein Ground 
Eönne dem andern rathen, feine Kinder dem Moloch zu vpferl. 
Dem Kapitel von Bremen ftellte er vor, bei Diefer Gelegenheit Bres 
men wieder mit Berden zu vereinen, und der dortige Domdedall, 
Otto von Düringen, bat ihn 1586 na) dem Tode des Biſchofs Eben 
bard von Berden, dieje Bereinigung Kraft feines Einfluſſes gm för 
dern. GVerden fam aber nachher an Philipp Sigismund von Braut 


ſchweig.) 
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wenbenb), bat der Landgraf das Stift mad bie Stadt, 
ſich in diefen gefährlichen Zeiten nicht zu uͤbereilen, auf 
Felede und Einigkeit zu fehen, und dem Rathe derer zu 
folgen, weiche ed nicht mur mit ihrem Stift, fondern bem 
ganzen Baterland beutfcher Ratton redlid; meinten; worauf 
fie den Sohn des Herzogs Julius von Braunſchweig, Pl 
pp Sigismund, wählten. Johann Adolf, um fich zu 
vermählen und zur Negiermg feiner Staaten überzugehen, 1590 
reſignirte zu Gunſten ſeines Bruders, Johann Friedrich, 
dem Das Erzbisthum Bremen während einer achtunddreißig⸗ 
‚jährigen Regierung weiſe Geſetze and bie Behauptung feiner 
| evangeliſchen Kirche zu verdanken hat. 

Den Sturz des Kurfürſten von Köln, Gebhard’s Gra⸗ site. 
fen von Truchſeß, welcher zugleich fi und das Erzfift, 
ttoß des geiſtlichen Vorbehalts, reformiren wollte ‚ tonnten 1888. 
weber bie veiferen Rathſchlaͤge 8. Wilhelms (ſich micht zu 
übereilen, und mit verftändigen Theologen und politiſchen 
Raͤthen gefaßt zu fen), noch feine Erinserungen an die 
betheiligten Kurfürften, noch feine Verbindungen mit dem - | 
Könige von Fraukreich aufhalten. Gebhard's Unternchs Ham. 
ment, auſtoßig im Anbeginn (durch feine Liebſchaft und" m. 
Verheirathung mit Agnes von Mansfeld), ſchwierig durch 
die damalige Trennung der evangeliſchen Parthei, ſcheiterte 
an dem Widerſtand feines Stifts⸗Kapitels, und an der 
durch des Kaiſers Schwäche und Baierns Politik geftärkten 
Uebermacht des Pabſtes, der diefe günftige Gelegenheit 
wahrnahm, der Roͤmiſchen Kirche een Triumph zu bereiten. 


v 


* . 


u Zweites Bud. Hauptſtück J. 
Alle Laudgr. von Heſſen, ſchwankend zwiſchen ber Hoffenug, 


43, Febr. 


ein fo wichtiges, ‚ihnen benachbartes Gebiet der Neferm zu 


gewinnen, und ber Beforgniß eines allgemeinen Religion 


Krieges, waren bei biefen Unruhen hoch betheiligt; am 


eifrigfien L. Ludwig, welchen ber, des Calvinismus befhab 


digte, Gebhard bei einem perfdulichen Beſuch in Marburg 


von feiner reinen Neigung zur Augsburgiſchen Gonfeffien 
überzeugte. L. Wilhelm, wenn er gleich mit feinem Bruder 
auf dem Laudtage zu Köln das Stifts⸗Kapitel zu gütlichen 


Maßregeln ermahnen ließ, und den Kaiſer erfuchte, dad 
Erkenntniß diefer Sache vor den Richterſtuhl des Reiche 
zu ziehen, der Eigenmacht eined zwieſpaltigen Stiftö Ko 
piteld (welches zuerſt die benachbarte Spanifc; » Nieder 


laͤndiſche Hülfe fuchte) und der Einmifchung fremder Mächte 


zu ſteuern, wobei er ihm die Freiftelung der Religion and 
Herz legte, erfannte gleich anfangs, mie mißlich in. dieſer 
Sache eine thätliche Einfchreitung der evangeliſchen Firſten 
fey, unter benen Kur⸗Sachſen und Brandenburg, eutfernter 
von ber Gefahr, partheilofe Unthätigfeit, Wuͤrtemberg r⸗ 
fangs Verdacht wegen des Erzbiſchofs calviniſtiſcher Geſir⸗ 
nung zeigte, am thaͤtigſten Kurfuͤrſt Ludwig von ber Pfall, 
wenn gleich Iutherifch und mit feinem friegsluftigen Bruber 
Sehann Caſimir Teinedwegs einverflanden, war. Als der 
päbftliche Bannſtrahl nicht blos ben Erzbifchof, fonbern au 
den Kurfürften traf, Ernft von Baiern, fchon zu- Lüttich, 
Freiſingen und Hildesheim Biſchof, an Gebhard's Stelle 
gewählt und beftätigt, mit Huͤlfotruppen und Ketermeiflern 
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verfehen twurbe**), ſchrieb. ber Landgraf ben erbverbruͤder⸗ 
son. Aurfürften, fie würden nun anerkemen, wie ſchimpf⸗ 
lich die papiſtiſche Parthei alle Reichs »Eonflitutionen vers 
achte; da man fo gedulbig gewefen, den Kurfürſten nicht 
wit den Häfen zu unterflügen, fo muͤſſe man deshalb 
wicht alle mißbräuchlähen Folgen feiner willführfichen Eut⸗ 
ſetzung, noch; den Umſtoß des Land⸗ und Religions Fries - 
dend und bie Herüberziehung bed Nieberländifchen Krieges 
zugeben. Es ſey hohe Zeit, die Köpfe zufammen zu ſtecken, 
wenn fie ander freie Deutiche bleiben und dies väterliche 
Sut auf ihre Erben bringen wollten. Zugleich verlangte. 
er für den Nothfall die Hüffe der Saͤchſiſch⸗ Brandenburgi⸗ 
fen Erbeinigung. Den -evangelifchen Convent zu Worms 
Cuachdent diefe Sache den Landgrafen fchon große Sunimen 
gekoſtet) befchidten fie nicht. Der Landfag- zu Arenäberg 
‚ in Weſtphalen, wo im Namen 2%. Wilhelms und 2. Lubs 
wigs Eckbrecht von der Malsburg und Rudolf Bühelm . 
... Rau von Holzhanfen erſchienen, erklaͤrte ſich zwar guͤnſtig 

49) Schon im Jahre 1578, als nach Salentin's Abgang der Pabſt 
vie-@rwählung Ernſts v. B. nicht durchſetzen konnte, ſchrieb Hubert 
Lanquet (Sohn eines Gouverneurs aus Bourgogne, welcher 1577 
den Dienſt Auguſts von Sachſen verließ, und zu Idhann Caſimir und 
Wilheim von Oranien, bei dem er bis zu ‚feinem Tode 1591 blied, 
überging) an feinen Gönner 8. Wilhelm: „Daß der Freifinger das, 
mals nicht Erzbifchof Son Köln geworden, er, der gewiß Spanien zur 
Herrſchaft Aber Belgien geholfen und die Evangeliicheh im Erzſtift 
heftig verfolgt hatte, fey eins der glücklichſten Ereignifie Deutſchlands 


feit dem Striege, den der Landgraf m mit feinem Schwager 1558 gegen 
Carl V. geführt.” , . * 


1584. 


9 April. 


526. Zercites Buch. Haunpiſtuͤck 1. 


für ‚bie Reformation und Gebhard; Als aber and Meugel 
esangelifcher Prediger Cderen & Wilhelm einen nach Aenn⸗ 
beug: ſandte) und gut bezahlter Hülfstruppen auch dieſe 
Provinz nicht behauptet werben konnte, Johann Eaſcrrir 
einſeitiger Streifzug, an welchem Heſſen feinen Theil ncchm, 
unglucklich auöfiel, begnügten ſich bie Landgrafen bei ber 
Annäherung ber Baierifchen Kriegs⸗Knechte allenthafben 
ihre Grenzen zu wahren Das erfle Hülfögefchrei war bad 
der .Gaugreben, Heſſiſcher Bafallen an ver Weßphaliſchen 
Geenze, gegen die Mißhandlung ihrer Dörfer, und der vom 
Herzog Ferdinand von Baiern, dem Felbherru, bedrohten 
Grafen Joſias und Franz von Walbef, melde ſaum 
ibren Nachbaren zu Wittgenſtein und Berleburg ben Schu 
des: Landgraſen anflehten. Wilhelm rettete feine Lehm 
geafen durch Fräftige Vorftellungen, welche Samuel von 
Dalwigk überbrachte. . Det Herzeg werde wiſſen, wie ie 
dem Zug gegen .Gark V.. er, ber Landgraf, und Kurfürſt 
Moriz am ber Grenze des Baiernlanbes fein: Huhr wer 
ſcheucht; ſonſt müffe er thun, was feined Amtes ſey. Der 


.. Herzog, ber ben Sandgrafen vergebens um Proviant erfuchte, 
antwortetr: die Chafen wären der Unterflüpung Gebharb'd 


verbäcjtig, Weſtphalen fey feinem Bruder verwandt, er 
ſelbſt handle nach Kaiſeelichen Befehl. Aber feine Kriegs⸗ 
Knechte zogen fi zurüd, Landgr. Mühelm, damald zu 
Ems im Bab, drang bei den SKurfüriten, : melde jetzt 
erft bie Keftitution Gebhard's verlangten, und bie Aus 
erfennung feines Nachfolgers verzögerten, auf beffere Kreis⸗ 





Heſſen⸗Caſſel. With. der Weile. 18071598. 927. 
Verſiaffung („deren Eontributionen fo ſchlecht eingingen, 
deß man kaum Dinte und Papier davon beitreiten könne“). 
Die enhugelächen Bürger zu Kin, bie ihn nm ein Für⸗ 


Mreiben baten, ermahnte cr, ihr Kreuz mit Geduld zw: 


tragen; bie betwaffurte Erahtion, welche Gebhard flüchtig: 
bes Oranien, England und Daͤuemark ſuchte, widerrieth er**).. 


En 

44) Bergl. Häberlin N. T. Reichsgeſchichte Bd. XIII. außer den 
in den Caſſeſſchen Archiven befinbfihen Akten, wo unter andern L. 
Vilhelm die damalige Zwietracht der erangeltichen Fürſten und 
die verfchietene Stellung feines Baters anführt. Aus Dem meit- 
Iäufigen Briefmechfel Landgr. Wilhetms mit feinen Brüdern, welche: 
fuenger lutherijch waren, geht hervor, daf die zu Rotenburg an 
der Tauber vorgebradhte Beichuldigung Gebhards ala Anhängers 
des Calvinismus nicht kegründet war. Auch erwähnt 8. Ludwig in 
einer Antwort an Lundgr. Wilhelm, in der er auf der Richtigkeit 
feiner Argumente in thesi und auf dem Prinzip beſteht, welches 
man ſchon aus Morfiht zu verfechten habe, daß Gebhards Fall’ 
garız gleich dem des Atminifteators von Magdeburg, und daß diefe 
von feinem Gefandten auf dem Ranttage zu Köln vorgebrachte Erin. 
nerung von ben übrigen Kur⸗ und fürftlihen Abgeordneten dafeldft 
gebilligt ſey, (vergl: Dagegen Häberlin Br. XIII. ©. 483). In Weſt⸗ 
yhalen trat, nad, Eckbrechts v. d. Malsburg Erzählung, ein alter 
Mann vor Gebhard, mit den Worten: wenn er fie nicht befler 
fhägen konne als bisher, Phnnten fie auch für ihm nichts Thum. 8: 


" Wühelms befländiger Eorrespondent in dieſer Sache war fein Fran⸗ 


zoſiſcher Sceretair Antonius. des Traos, der zu Köln ſaß. Im Sahre 
1308 ſchreibt Gebhard aus Haklertycd (fonft aus Delft) und melder 
dem Landgrafen durch feinen Gerretair de Juln (Junme) ans Gra⸗ 
vendyck, der fo eben aus England gefommen mar: Man trage ihm 
einen Vergleich mit feinem Gegentheil an, den er aber, da er das 
deutihe Reich und Vaterland Deträfe, ohne Math des Landgrafen 
nicht abſchließen wolle. Während feines vierjährigen Exils babe er 
fidy in nichts eingelaffen, wa3 dem Reich praejudicirlich wäre. Da 


aber bie Königin von England (die man gewöhnlich einer Eiferfucht: _ 


Biden 
ei 


1592. 


528 Zweites Buch. Hauptſtuck1. 


Sn der Bebrängniß ber Reichsſtadt Acchen, wo mar 
ben Evangelifchen bie Bedingung ſtellte, entweber zur Rs 
mifchen Kirche überzutreten ober als Key behandelt zu 
werben, in ben Unruhen bed Straßburger Dom⸗Kapitels 
ſchloß fih L. Wilhelm an die vermitteladen Kurfürken, 
nicht an Johann Caſimir von ber Pfalz, den damaligen Ber 
fechter der Evangelifchen. Der Stadt Aachen, berem mildere 
Behandlung er ihrem papiftifchen Schirmvoigt, dem Herzog 
von Juͤlich durch Burkard von Galenberg vergebene aus 
Herz legte, ſchrieb er kurz vor feinem Tode: Da man jetzt 
ſtatt die gefchlagenen Wunden zu heilen, die paäbſtliche In⸗ 
quifition und das Recht bes Stärferen handhabe, die Era 
gelifchen ohne Haupt und in dogmatifchen Streitigkeiten 
verwickelt ſeyen, fo konne er ihnen nichts anders rathen, 
als Huͤlfe bei Gott zu ſuchen +9). 


gegen Agnes und Leicefter beſchüldigt) in dieſer Sache Dänemark 
und andere Potentaten beſchicke, und er dort viel gelte, fo mb 
er wenigftens die Praktiken feiner Zeinde hindern. 2. Wilhelm war 
bierzu geneigt, als aber von Anzugs⸗Geldern und einem Wieden 
eroberungs⸗ Plan die Rede war, brach er ab. 

45) Nach einer Erzählung Reinkings (Bibliſche Polizei 38T.) 
wurde 2. Wilhelm wegen der Eliagiihen Unruhen (deren Ende er 
nicht erlebte) .einft von den Gefandten der evangelifchen Stände 


ſtark bebrängt. Während ber Tafel, mo viel über den glüdfiden - 


Ausgang dieſes Krieges geweißagt wurde, ſchien er eingeichlummert, | 
als man plöglidy von ihm folgende Berfe aus dem Geſangbuch hörte: 
SE dir wohl, ſo bleib davon, daß du nicht kriegeſt böfen Sehr. 


Ze Zweites 
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- weites Gauptstück. 


e. Wilhelmd Verhältniffe zu den Spanifchen 
Kiederlanden, England und Franfreid. 


Su derfelben Zeit, wo Wilhelm von Oranien, Hülfe 
bei 2. Philipp Cdem Großvater feiner Gemahlin) und den 
evangelifchen Reiche: Fürften fuchend, nach Caſſel fchrieb, 
„man fange mit den Niederlanden an, um mit Deutfchland 
zu endigen,“ Iegte L. Wilhelm die Mitgift feiner Gemahlin 
(32,000 fl.) in Antwerpen auf Zinfen, und ließ den cals 
viniſtiſchen Nieberländern indgeheim fagen, fie möchten, um 
jenen Zwed zu erreichen, fi) etmas mehr der Augsburgi⸗ 
fhen Confeffion nähern 9. Durch Hintanfeßung dieſes 


46) 2. Wilhelm an Konrad Breidenftein, Mentmeifter zu Gießen 
(denfelben, der 1350 mit Hans Rommel in Mecheln die Befreiung 
L. Philipps verfucht hatte, und dem 8. Wilh. jetzt ald Krankem zur 


Nieder 
lande. 


1566. 


Reife nach Antwerpen 2. Philipps alte wohlserwahrte Senfte nebft 


feinen Pferden lieh): „Denn es läßet fih anfehen, daß der König etwa 
„die Schärfe mörhte vornehmen, wo es nicht zuvorderft durch Schickung 
„Gottes des Almächtigen und durch Borbitte und Unterhandlung efe 
„licher gutherjigen Churfürften und Zürften follte vorfommen werden. 
: „Dann wir wollen Dir in gnädigem Vertrauen nicht verhalten, daß 
„von wegen der Niederlande bey dem Churfürften von Sachen, dem 
„Herzöge von Würtemberg, und unferm Herrn Bater eine Borbitte 
„beym Könige zu thun gefucht, wird, welche Borbitte dann auch ges 
„Dachte Chur, und Fürften doch allein auf die Augsburgiihe Con⸗ 
„fekion und derfelben wahren und rechten Verſtand zu thun ſich er⸗ 
„klärt. Nachdem aber die Niederländiiche Kirchen mehrentheild dem 
„Saloinismo anhängig, und ihre Prüdicanten fo haltftarrig, daß fie 
„weder. den Nahmen noch die Ceremonien ber Augsb. Conf. leiden 
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Raths fchloffen fie fih von dem deutſchen Religions» Frieden 
aus, und ftärften die Papiften in ihrem Glauben, daß bie 
alte Religion dad Bollwerk unmfdwäntter Fürfenmact, 
bie nene reformiste Lehre das Panier der Freiheit fey. . Aber 
L. Wilhelm, der ſich mit dem Kurfürften Friedrich von der 
Pfalz und dem Bruder Oranien's, Sohann von Naſſan⸗ 
Dillenburg, verabrebete, auch die Hoffnung einer Verein⸗ 
gung der Lutherifchen und Calviniſchen noch nicht aufgab, 
- verließ ihre Sache nicht, damit, fo fchrieb er dem Kurfar 
ſten Auguft, die evangelifche Religion dort nicht audgetilgt 
werbe, wie Philipp von Spanien beabfichtige. Nach bem 

1567. Blutbad zu Antwerpen, dem Anfang eines achtzigjährigen 
Kampfes, fuchte er zuerft der Geldnoth des flüchtigen Prin⸗ 

zen abzuhelfen. Er ſandte ſeine Vertrauteſten (Georg von 
Scholley und Simon Bing) an den Herzog Chriſtoph und 
den Kurfürken Augaſt. Der Derzog von Würtemberg, 
des Könige von Spanien Erbrecht, Alba’ Uebermacht, 
- die Gefahr einer offenen Theilnahme, das LehnsBerhält 
niß Mömpelgarb’d zu Burgund vorfchügend, ſchlug eine 
— Geſandtſchaft au deu Kaiſer vor. Der Kurfürſt von Sachſen, 





„wollen, fo vergiehet ſich ſolche Vorbitte und Interceſſion, daß wir 
mod) alfo tim Zweifel ftehen, ob fie werde ihren Fortgang geminnen 
„oder nicht. Darum, wenn Du hinunter konmſt, wäre es gut, daß 
„ou mit PrivatsPerfonen, als vor Dich ſelbſt, Darum redeft, daß fe 
„Mh doch etwas näher zu der A. €. fhäten, mit persaasionibus, wie 
‚Du aus infiegendem Extract zu vernehmen; fo hätten wir Hefe 
„nung, ed würden ſich obgedachte Ehur- und Fürſten nicht allem mil 
„per Borbitte, fondern auch weiterem Feuer, fo fle beſchwert werben 
„follten, annehmen.” Gaffel am 21. Dec. 1506. 
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einen bebenflichen Brief des Kaiſers mittheilend (worin Dies 
fer erklärte, die Niederländer fegen eine hochträdhtige Nation, 
bie feine Warnungen veradjte, er wolle um ihretwillen Feine 
Unluſt auf ſich laden), rieth zur Ausſoöhnung, erflärte 
ſich aber, mit Ruͤckſicht auf feine Nichte, des Prinzen Ge: 
mahlin, unter dem Siegel höchfter Berfchwiegenheit zu einem 
Anlehn von 100,000 Gulden bereit. Hierzu gab L. Wil⸗ 
beim gegen Berfchreibung Sohannd von Naffan das Hef: 
ſiſche Angebuͤhr; Graf Günther ‚von Schwarzburg , des 
Prinzen Schwager, die Buͤrgſchaft feines Landes; der Prinz, 


2. guli. 


durch Alba feiner Güter berambt, zur Gegenverfi cherung, 


wie er dem Landgrafen ſchrieb „„ſeinen eigenen Leib, den 
ihm Gott gegeben”. Zum Draniſchen Heer zogen mehvere 
Fähnlein Heffifcher Reuter unter Otto von Malsburg, Here 
mann Riedeſel, Friedrich von Rollshaufen, einem eben fo 
angefehenen ald dem Landgrafen perſonlich theuren ‚Stiege, 


manne, beffen Beurlaubung, von anderen Kürften. ‚alden 


rathen, Dranien inftänbigft erbeten hatte ). Als dieſer 


47)-Arhival. Nachrichten. Vergl. Thuanus li. #3. Während 
Wilhelm von Dranien an 2. Wilhelm fhrieb, auf Rollshanfeh als 
einem trefflidhen berühmten Kriegsmann ſtehe nächſt Gott alle feine 
Wohlfarth, er wolle dafür dem Tandgrafen nad) feinem DBermdgen 
dienen, widerrieth beſonders der Kurfürft Auguft defien Beurlaubung 
eben wegen feines Anfehnd und feiner Würde als Hofmarfhall und 
Obriſt, da auch L. Philipp ſich erklaͤrt habe, weder heimlich noch 
Öffentlich ſich in dieſe Handlung einzulaſſen; es werde dies, ſchon der 
Kaiferlihen Mandate wegen, dem Landgrafen und feinen Brüdern 
zum Verweiß und Verdacht gereihen; Alba habe ſchon den Grafen 
Ludwig von Naffen in Oftfriesfand_gefchlagen, und werde ſich von 


34 * 


1569. 
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Feldzug unglücklich audlief, gingen die Heſſiſchen Reuter mei 
ftens zu Pfalzgraf Wolfgang, L. Wilhelms Schwager, über, 
mit welchem fie die gefährliche ruhmvolle Unternehmung für 
die Hugonotten theilten. Dranien, ber auch die noch. unbe 
bezahlten Obriſten und Nittmeifter perſonlich vertröfen 


“wollte +9), flüchtete fi) nach Deutfchland. Als Alba dem 


Prinzen nicht allein durch Spanifche Soldaten, die ſich für 


dort aus, der Herrfchaften Schauenburg u. f. w. annehmen, wo He 
fifhe Lehen wären.” Rollshauſen verlegte num den früher bei Bil 
dungen angelegten Muſter-Platz. Als er Fieber⸗-krank zurüd Tam, 
berief 2. Wilhelm mehrere Aerzte, ordnete ihm ſelbſt Arzenei („It 
ferd Bedüntens follte wohl nicht bös feyn, das er zur Ader gelaffen 
bäfte.: Weil auch Cardobenedicten: Pulver mit Cardob.::Waffer eit 
genommen. eine gewifle Medicin contra febrim ift,- fo. möge ſolches 
Dr. Volcuin, wenn er es für gut anficht, geben; was er an Gorm, 
eingemachten Specereyen und gebranntem Wafler brauche, ſolle aus 
dem Frauen» Zimmer geholt werden‘). Im Traum hatte 2. Bi 
heim gejehen, ald trügen Küchen: Sungen dem Kranken Waſſer it. 
Hierüber war er höchft beforgt und ließ ihn befonders warnen (1569 
13. Sept.) Gott wolle, fchrieb ihm Simon Bing, ſolche verſtaͤndige, 
beherzte und treue Diener, ald Nollshaufen (und der damals aud 
Pranke Reinhard Schenk, Hauptınann zu Ziegenhain) E. F. ©. lange 
erbalten.” | 

48) Graf Johann von Naflau, der bei 2. Wilhelm 1569 die 
unterbliebene yerfönlihe Einftellung feine® Bruders in Frankfurt 
wegen der Kriegsfchulden rechtfertigte, weil deffen Diener in En 
land drei Donate durch widerwärtigen Wind aufgehalten worden, 
fragte um Rath, ob es nicht bedenklich fey, "daß die Obriften, mie 


ber Prinz wünfche, auf einen neuen befieren Kriegeszug vertröfle 


würden; worauf 2. Wilhelm antwortete, drei Tage nad) dem Abzug 
des Prinzen fey aus Meuterey umnrichtig bezahlter deuticher Truppe 
das Treffen des Admiral Hauf verlohren gegangen. Man müſſe jeht 
gemady thun; wie die Winde wehten beugten fich Die Aeſte, Der 
Markt werde den. Kauf geben. (Octob.) 
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Baieriſche Edelleute ausgaben, nachitellen ließ, ſondern 
auch an mehreren Orten darum anfuchte, daß, wenn dem 


Prinzen „auf den Dienft gewartet‘ würde, man durch bie 


Tinger fehen möge, ſprach zwar. 2. Wilhelm hierüber feine 


Entrüftung aus, fchlug aber dem Grafen von Naſſau⸗ 


Dillenburg dad Gefuch ab, Alba’s Abgeordnete im Betre: 
tungsfall auf Hefiifchem Gebiet zu verhaften; denn dies 
betreffe auch ſeiner Brüder Land und Leute, und er wolle 
ſich keiner Parthei anhängen. Eben ſo ſtandhaft wies er 
Die Anträge des Könige von Spanien zurück. Philipp I. 
bot ihm (gleich jenem Herzog von Braunſchweig, ben L. 
‚Wilhelm einen Büttel der Ingnifition nannte) eine jährs 
liche Penfion an, unabbrüchlid, bem Neich und ber Erb⸗ 
einigung mit Sachſen und Brandenburg, „nicht um. ihm 
"wit feinem Leibe oder Kriegsvolk, ſondern nur in aufrich⸗ 


- 


1570, 


tigen billigen Dingen zu dienen“. A182. Wilhelm auswich, | 


wurde deffen Bruder in Nheinfeld Cunter Einladung zu 


dem zweidentigen Landsberger Bund) verſucht; aber zur 


rechten Zeit von E. Wilhelm und feinem Schwiegervater, 
dem Kurfürften von der Pfalz, gewarnt. Diefer hatte ein 
. mit Spanifchen, im Reiche verbotenen, Münzen nach dem 
Burgunbdifchen Kreis beſtimmtes Kaufmanns⸗Schiff ohnweit 
Mannheim in Beſchlag genommen. L. Wilhelm, vom Könige 
felbft und von- Granvella (damals in Wien) erſucht, als 
ein Vetheiligter des Rheinzolls und wegen der Folgen ſolcher 
Sperrung, mitzuwirken zur Aufhebung jenes Arreſtes, ant⸗ 


1571. 


2568. 


wortete: ‚freie Schifffahrt und Verkehr des Rheins zu 
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zu fürbern, ſey ax innner bereit; in jener Sache den älteren 
und vornehmeren Kurfürften zu unterrichten, gezicme ihm 
nicht, es hoffe aber, daß ber Kurfürſt fich nach bed Kaiſers 
ala feines Oberkauptd Weiſung und bed Reiches Grfegen 
sichten werde.“ Seit diefer Zeit beobachtete L. Wilhelm eine 
firenge Neutralität, ohne feine Verbindung mit dem Prinzen, 
feinem Verwandten, aufzugeben. Diefer lebte mit Anna von 
Sachſen, die, wie er, flüchtig umher irrte, ohne das Gebiet 
yon Raffan ober SHeffen zu berühren, in unglüdlicher Ehe. 
Als fie jede Zuſammenkunft mit ihrem Gemahl verweigerte, 
und durch ein ausfchmweifendes Lchen in Schulden gericth, ' 
der Prinz den Landgrafen erfuchte, im Einverfländniß mit 
dem Kurfürften Auguft einznfchreiten, wurde Anna gefüngs 
lich eingezogen, in dem Naſſauiſchen Schloß Beilſtein vers 
wahrt, von da durch Heffen in einem behängenen Wagen 
nach Dresden geführt 9. Ihr unglüdliches Ende cfie 


49) Vergl. überhaupt Bd. IV. der Heſſ. Geſch. Hauptſtück IX. 
Anmer?. 204. Sm Sahre 1570 33. April fchrieb Wilhelm von Dras 
nien aus Dillenburg an 2. Wilhelm (Franzöfiih ihn Votre Excel- 
lenco titulirend): „Seine Gemahlin, die alle Achtung gegen ihn 
aus den Augen verliehre, habe ihm, ald er nad) Heidelberg und von 
da nach Sachſen gereifet ſey, auf mehrere Briefe nicht geantwortet. 
2. Wilhelm möge, der ihm zu Darmſtadt gegebenen Verſicherung 
gemäß, mit dem Kurfürften befchließen, wie ſolchem großen Hebel 
jett vorzubeugen. Welche Tollyeiten Anna im Kopf habe, zeige der 
legte Brief derfelben (dem er mittheilte). Er habe fie zuletzt gebeten, 
nach Gießen zu 2. Ludwig zu reifen, wo er fie fprechen wolle, da 
fie, das Land feiner Brüder meide; aldddnn ein den Grafen von 
Solms zuftehendes Schloß ohnweit Gießen vorgefhlagen; hieranf 
babe er die immertinente Antwort erhalten, diefe Zuſammenkunß 
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ſtarb im Gefäuguiß) ſetzte den Prinzen in den Stand, Die zu 


Speidelberg eingeleitete Verbindung mit Charlotte von Bouw ° 


bon Eondes Tochter, einer Anhaͤngerin der calviniſchen 


Lehre) zu vollziehen welches ihm die Frrundſchaft bes 
Kurfürſten Auguſt gänzlich entzog. Der uralte Streit zwi⸗ 
ſchen Heſſen und Naſſau war unter & Philipp auf immer 
beendigt. Alſo vertraute Graf Sohann von, Dillenburg, 
ald er feinem Bruder, dem Prinzen, in ben Krieg folgte, 
dem Yandgrafen Land, Leute, Gemahlin und Kinder an, 


an 


1574. 


„um ſich deito ungeflörter dem Kampf für Die bebrängten 


Religions s Berwandten anzunehmen.‘ Auch verhinderte 2. 
Wilhelm, wo er konnte, die Spanifchen Kriegswerbungen 
Herzog Erich's, im Einverſtändniß mit Herzog Julius You 
Braunſchweig, wozu er ſich aud) Friedrichs von Rollshaufen 


uud Eckbrechts von Malsburg mit ſolchem Glücke bediente, 


daß Erich auf ſeinem Muſterplatz zu Nordheim einſt nur 
ſiebenzehn Knechte vorfaud, und zur Stellung ber vers 
ſprochenen Reiſigen Wagen⸗Gäule nehmen mußte. Zu 
Fraukfurt auf dem Reichſs⸗Deputationstage, wo Don Juau 
d’Austria den Prinzen von Dranien verffagte, erklärte €. 
Wilhelm: „Die Hagen des Burgundifchen Statthalters 
wären fcheinbar genug ausgeſchmückt, wenn man aber bie 
| Segen: Parthei höre, werde man uicht geringere Beſchwerden 


* 


. werde mehr Unheil als Heil bringen. Sp viel Unglück, da auch Die 
undezahlten Truppen ibn verließen, made, Daß er den Kopf verliere. 
Seine Geduld fen zu Ende“ 8. Wilhelm fandte ihr hierauf Geld, 
eine alte Hofmeifterin und einige ehrbare Weiber. Sie ftarb 1577. 


(1572.) 


1577. 
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erfahren. Diefem Kriege, der dem ganzen Reiche, befow 
ders aber dem Heſſen⸗Lande, fo befchwerlich fey, durch 
gute friedliche Mittel abzuhelfen, was gleich anfangs leichter 
gewefen als jebt, wie Kaifer Marimilian nnd etliche Reihe 
Fürften: fo ernſtlich gewünfcht und gerathen, fcheine feine 
wegs die Abficht ded Königs in Hispanien zu ſeyn, auch 
jett werde bie demſelben unangenehme Bermittelung dei | 
Reichs, befonders in ber Religions⸗Sache, wenig Heil 
bringen; doch wolle er fidy einer, Sendung in bie Rieden | 
lande gern anfchließen. Wenn man aber ber Meinung 
wäre, dem Könige Hülfe zu thun, fo fey er entfchloffen, 
keineswegs zur Verfolgung derer, bie feined Glanbens feyen, 
mitzumwirfen, und bis der König: die Freiftellung der Religion 
gewähre, ſich in Nichts einzulaffen. Der fruchtloſe Kamyf 
gegen den Prinzen und die ihm ergebenen Holländer habe 
schon über vierhundert Tonnen Goldes gefoftet; jetzt, da 
die Staaten für einen Mann ſtünden und auslaͤndiſcher 
Potentaten Hülfe und Schutzes gewärtig ſeyen, reiche das 
Vermögen des Reichs nicht hin, ihre Sache mit Gewalt 
zu vertilgen; um Zerfhlagung etlicher hoͤlzerner und ſtei⸗ 
nerner Bilder einen fo gewaltigen Krieg auf fich zu laden, 
müffe allen Benachbarten höchft unverantwortlich ſeyn.“ 
Die Hoffnung zum Frieden, welche der Erzherzog Matthine 
als General. Statthalter und der Prinz ald deffen Stel, 
vertreter in einer befonderen Gefandefchaft an ben. Land 
1578. grafen ausdrückte, verſchwand bald, als der Herzog von 
Parma die Trennung ber fatholifchen Provinzen zu Stande 
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brachte, und der Prinz von Oranien, der Guͤnſtling des 
Volkes , nicht ohne Mitwirkung der Jeſuiten meuchelmörbes 
rifch getöbtet wurde. Damals, ald jener Spanifche Felds 
herr über die Mans gefchritten, fich Aachen näherte, bes 
ſchwerten ſich die Kurfürften von Sachſen und. Branden» 
burg, von dem Landgrafen gedrängt, bei Rudolf II. über 
die Verlegung des Reichsbodens; der Landgraf felbft vers 
weigerte dem Herzog, in feinem Lande Getraide aufzufaus 
fen. Der Königin von England, welche Truppen in Neffen 
werben wollte, ftellte er bad Neichds Verbot, feine eigene 
Gefahr und die von ihm biöher befolgte Partheilofigfeit 
vor; geftattete aber ben Durchzug ihrer Kriegsknechte, nach⸗ 


dem die Bifchöfe von Würzburg und Mainz vierzehnhundert 


von Spanien gemietheten Böhmifchen Schanzggräbern eine 
gleiche Vergünftigung ertheilt hatten. Als die Spanifchen 
Söldner, vom Erzbifchof Ernſt von Köln früher herbeis 
gerufen, deffen Städte befegt hielten, und im Kampf mit 
der Generals Staaten Truppen die benachbarten Stifter und 


158. 


1587. 


Städte Weftphalens bedrängten, bie evangelifchen Stände 


zu Frankfurt (wo im Namen der Landgrafen, Graf Georg 
von Wittgenftein, Sohann Riedeſel Erbmarfchall, Hermann 
von Werfabe und der Vice s Kanzler Antrecht erfchienen) 
die beutfche Freiheit, die Berfaffung des Reichs für geführs 
det erflärten, die Katholifchen fich weigerten, die Truppen 
Des Spanischen. Königs anzugreifen, der Biſchof von Os⸗ 
nabruͤck (Bernhard von Waldech, die Grafen von Waldeck, 
die ſchutzverwandten Städte Marsberg und Volkmarſen den 


1590. 


England. 


1569. 
& Wilhelm durch feinen Gefantten Johann Meyſenbug: 


Sept. 
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Landgrafen um Hülfe anriefen, entbot er ſeine Vaſallen 
und beſetzte feine Grenzen’. Moriz von Oraniens Siege, 


‚welche ihm. biefer forgfältig meldete, erfüllten feine legten 


Tage mit Freude. 

Mit keinem auswärtigen Könige ftand 2. Muheim in 
ſo vertrautem Briefwechſel, als mit der, ihm an Jahren, 
gelehrter Bildung und Abneigung gegen des Pabſtes und 
Spaniens Uebermacht ähnlichen, Königin Eliſabeth, welche 
die von L. Philipp gefürderte evangeliſche Reform für die 
Grundlage ihrer und ihres Volles Macht anerkannte. ALS ihr 
erneuerter Antrag zu einem Vertheidigungs⸗Bündniß von 
den evangelifchen Fürften zu Erfurt erwogen wurbe, erflärte 


„Wenn gleic, ein fürmliches Buündniß mit Eliſabeth nicht 


50) Nachdem 2. Wilhelm 1590 bei dem -Einfall der Staatiſchen 
Truppen in Paderborn u. ſ. w., fi der Stadt Marsberg (Statt 
bergen) gegen den Grafen von Everftein angenommen und etliche 


. Reuter nad) Volkmarſen gefandt hatte, ertheilte en zum Schuß der 


Grafſchaft Waldeck und des Diemelftromd Befehl an die Beamten 
von Wolfhagen, Zierenderg und Grebenftein, alle Amts: Unterthanen 
gegen jeden Einfall bei Tag und Nacht aufzufortern. Meben ihnen 
follten Graf Franz von Walded, Hermann von Ealenberg als Obriſt, 
Eitel Wolf ald Rittmeifter mit fämmtlichen Rittern von Malsvurg, 
Hertingshauien, den Hunden, Gaugreben u. f. w., unter Zuziehung 
aller Waldeckiſchen Lehnleute und Unterthanen aufs flärkite auftreten 
und das Land retten, doch fo gefaßt und geordnet feyn, Daß die 
armen Leute, zu deren - Schuß fie abgejchickt würten, dabei nicht um 
ihre Hälfe kämen. 1592 3. Mai. Zugleich wurden die Grafen von 
Naſſau, Wittgenftein, Lippe und Waldeck erſucht, ein fcharfes Auge 
auf jede Spaniſch⸗liguiſtiſche Werbung in jener Gegend zu haben, und 
ihm darüber zu Tag und Nacht zu berichten. 
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rathſam ſey, weil es den Argwohn der papiſtiſchen Staͤnde 
erwecke, von einem kriegsluſtigen Reichsfürſten ber Augsb. E. 
oder den von inneren Unruhen gedraͤngten Koͤnigen gegen 
Deutſchland als den vermeintlichen Brunnquell dieſer Un⸗ 
ruhen mißbraucht werden koͤnne, ſo ſey es doch Pflicht 
aller evangeliſchen Fürſten, ſich unter einander zu verbinden, 


die Freundſchaft der Koͤnigin zu behalten, ihr in Religions⸗ 


Sachen felbſt mit Kriegsvolf beizuſtehen, ihr Anerbieten 
jedenfalls dem des Bringen von Navarra vorzuziehen. Denk 
er wiffe von feinen DBater, daß er immer gerathen, die 
evangeliſchen Zürften follten auf diefe vermögende und geld» 
reihe Fürftin, da fie felbft um der Religion Willen fo 
vieles ausgeſtanden, ihr Augenmerk richten.“ Zugleich that 
er einen Vorſchlag, deſſen Ausführung bie evangeliſchen 
Stände gegen jeden Religions⸗Krieg ſicher geſtellt haben 
würde. „Da es augenfcheinlich fey, daß weder der Pabſt 
noch die ihm anhängenden Könige mit ihrem (ungern die 
Örenzen überfchreitenden) Kriegsvolf Deutfchland geiwachfen 
feyen 9), da ihre Zuverfiht und Stärfe nur auf der Bots 
ausſetzung beruhe, beutfche Kriegsgefellen jeder auch bey 
wangeliſchen. Religion für Geld an ſich zu bringen, ſo ſey 


ein feierliches Cin einem perfönlichen Congreß der evange⸗ 
liſchen Fürſten zu fatuirendes) Verbot nöthig: „daß fi 


feiner ihrer Unterthanen gegen eigene Religions Berwanbte 
gebrauchen ließe, und daß die Uebertreter dieſes MVerbotd, 


51) „Da fie nicht fo kühn feindt, daß fie mit ihren Welichen die 
| leutſche Nazion dürften angigken.“ 


“ 


Baden 
er 


1598. 
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Sn ber Bedraͤngniß ber Reichsſtadt Aachen, wo man 
ben Evangelifchen die Bedingung fiellte, entweber zur Ns 
mifchen Kirche überzutreten uber ald Ketzer behandelt zu 
werben, .in ben Unruhen bed Straßburger Doms Kapitels 
ſchloß ſich % Wilhelm an bie vermittelnden Kurfürſten, 
sicht an Johann Eafimir von ber Pfalz, den bamaligen Bes 
fechter der Evangelifchen. Der Stabt Aachen, deren mildere 
Behandlung er ihrem papiftifchen Schirmvoigt, dem Herjog 
von Jülich durch Burkard von Galenberg vergebens an’ 
Herz Teste, fehrieb er kurz vor feinem Tode: Da man jett 
ftatt ‚die gefchlagenen Wunden zu heilen, die päbftliche Ins 
quifition und das Recht bes Stärferen hanbhabe, die Evan 
gelifchen ohne Haupt und in bogmatifchen Streitigfeites 
verwidelt feyen, fo Tonne er ihnen nichts anders rathen, 
als Hülfe bei Gott zu fuchen **). j 


gegen Agnes und Leiceſter befchitldigt) in biefer Sache Daͤnemark 
und andere Botentaten befchide, und er dort viel gelte, fo bee 
er wenigftens die Praktiken feiner Zeinde hindern. 2. Wühelm war 
bierzu geneigt, als aber von Anzugs:Geldern und einem Wieden 
eraberungs- Pan die Rede war, brach er ab. 

45) Nach einer Erzählung Reinkings (Bibliſche Polizei 38T) 
wurde 2. Wilhelm wegen der Elſaßiſchen Unruhen (deren Ende et 
nicht erlebte) .einft von den Gefandten der evangeliſchen Stände 


ſtark bebrängt. Während der Tafel, wo viel über ven glüdlicen 


Ausgang dieſes Krieges geweißagt wurde, fchien er eingefchlummert, 
als man plöglic von ihm folgende Verſe aus dem Gejangbuch hörte: 
SR die wohl, fo bleib davon, daß du nicht Priegeft Häfen Lahn. 


oo. Zweites 
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- 3weites Gauptstück. 


e. Wilhelms VBerhältniffe zu den Spanifchen 
Niederlanden, England und Frankreich. 


Su derſelben Zeit, wo Wilhelm von Oranien, Hülfe 
beit. Philipp (dem Großvater feiner Gemahlin) und den 
evangelifchen Reichs⸗Fürſten fuchend, nach Gaffel fchrieb, 
„man fange mit den Niederlanden an, um mit Deutfchland 
zu endigen,‘ legte L. Wilhelm die Mitgift feiner Gemahlin 
(32,000 fl.) in Antwerpen auf Zinfen, und ließ ben cals 
viniſtiſchen Nieberländern insgeheim fagen, fie möchten, um 
jenen Zwed zu erreichen, fi) etmas mehr der Augsburgi⸗ 
fchen Confeſſion nähern *%.. Durch Hintanſetzung dieſes 


% 


46) 2. Wilhelm an Konrad Breidenftein, Rentmeiſter gu Gießen 
(denfelben, der 1550 mit Hans Rommel in Mecheln dje Befreiung 
8. Philipps verfucht hatte, und dem 2. Wilh. jetzt ald Krankem zur 


Nieder» 
lande. 


1566. 


Reife nah Antwerpen 8. Philipps alte wohlverwahrte Senfte nebit 


feinen Pferden lieh): „Denn es läßet fich anfehen, dab der König etwa 
„die Schärfe möchte vornehmen, wo es nicht zuvorderſt durch Schickung 
„Bottes des Almächtigen und durd) Vorbitte und Unterhandlung eis 
„licher gutherzigen Churfürften und Fürſten follte vorfommen werden. 
- „Dann wir wollen Dir in gnädigem Vertrauen nicht verhalten, daß 
„von wegen der Niederlande bey dem Churfürften von Sachſen, dem 
„Herzoge von Würtemberg, und unferm Herren Vater eine Vorbitte 
„beym Könige zu thun gejucht, wird, welche Vorbitte dann auch ges 
„dachte Chur⸗ und Fürften doch allein auf die Augsburgiiche Con⸗ 
„tebion und derſelben wahren und rechten Verſtand zu thun ſich er. 
„tlärt. Nachdem aber die Niederländifhe Kirchen mehrentheild dem 
„Calvinismo anhängig, und ihre Prüdicanten fo halsitarrig, daß fie 
„weder. ben Nahmen noch die Ceremonien der Augsb. Conf. leiden 


V. n. F. J. 34 
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Raths fchloffen fie fich von dem dentichen Religions s Frieden 
aus, und flärften die Papiſten in ihrem Glauben, daß die 
alte Religion das Bollwerk unmmfdränkter Fürſteumacht, 
bie nene reformiste Lehre dad Panier der Freiheit ſey. Aber 
&, Wilhelm, der ſich mit dem Kurfürften Friedrich von der 
Pfalz und dem Bruder Oranien's, Sohann von Naffans 
Dillenburg, verabrebete, auch die Hoffnung einer Vereins 
gung der Lutherifchen und Galvinifchen noch nicht aufgab, 


verließ ihre Sache. nicht, damit, fo ſchrieb er dem Kurfür 


1367. 


1568, 
16. Sult. 


ſten Auguft, die evangelifche Religion dort nicht andgetilgt 
werbe, wie Philipp von Spanien beabfichtige. Nach dem 
Blutbad zu Antwerpen, dem Anfang eines adıtzigjährigen 
Kampfes, fuchte er zuerft der Gelönoth des flüchtigen Priw 
zen abzuhelfen. Er fandte feine Vertrauteſten (Georg von 
Scholley und Simon Bing) an den Herzog Ehriftoph und 
den Kurfürken Augaſt. Der Herzog von Würtemberg, 
des Könige von Spanien Erbrecht, Alba’ Uebermacht, 
bie Gefahr einer offenen Theilnahme, das Lehn⸗ Verhaͤlt⸗ 
nig Moͤmpelgard's zu Burgund vorfchüßend, fchlug eme 
Geſandtſchaft an den Kaiſer vor. Der Kurfurſt von Sachſen, 


wollen, mollen, peo verziehet ſich ſolche Vorbitte und Snterceffion, daß wir 
moi alſo im Zweifel ſtehen, ob fie werde ihren Fortgang gewinnen 
„oder nicht. Darum, wenn Du hinunter kommſt, wäre es gut, daf 
„ou mit Privat: Perfonen, als vor Didy felbft, darum redeſt, daf fe 
„fh doch etwas näher zu ber A. C. fhäten, mit persuasionibus, wit 

„Du aus inliegendem Extract zu vernehmen; fo hätten wir Hoff⸗ 
„mung, ed würden ſich obgedachte Chur⸗ und Fürſten nicht allem mit 
„der Borbitte, fondern auch weiterem Feuer, fo fle beſchwert werben 


„Tollten, annehmen.” Caſſel am M. Dec. 1506. 
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einen bedenklichen Brief des Kaiferd mittheilend (worin bie 
fer erflärte, bie Niederländer feyen eine Hochträchtige Nation, 
die feine Warnungen veradjte, er wolle um ihretwillen feine 
umnſt auf ſich laden), rieth zur Ausſoͤhnung, erklaͤrte 
ſich aber, mit Ruͤckſicht auf feine Nichte, des Prinzen Ges 
mahlin, unter dem Siegel höchfter Berfchwiegenheit zu einem 
Anlehn von 100,000 Gulden bereit. Hierzu gab R. Wil⸗ 
helm gegen Verſchreibung Johanns von Naffau das Hef- 
ſiſche Angebühr; Graf Günther von Schwarzburg, des 
Prinzen Schwager, die Buͤrgſchaft ſeines Landes; der Prinz, 


28. Juli. 


durch Alba feiner Guͤter berambt, zur Gegenverfi cherung, 


wie er dem Landgrafen ſchrieb, „ſeinen eigenen Leib, den 
ihm Gott gegeben”. Zum Oraniſchen Heer zogen mehvere 
Sähnlein Heffifcher Reuter unter Otto von Malsburg, Here 
mann Niedefel, Friebric, von Rollshauſen, einem eben fo 
angefehenen ald dem Landgrafen perſonlich theuren ‚Sriegör 


manne, beffen Beurlaubung, von anderen ‚Kürften. wider 


rathen, Oranien inftändigft erbeten hatte ?”). Me dieſer 


47 Archival. Nachrichten. Vergl. Thuanus li. 13. Während 
Wilhelm von Oranien an 2. Wilhelm fhrieb, auf Rollshanfen als 
einem trefflihen berühmten Kriegsmann ftehe nächſt Gott alle feine 
Wohlfarth, er wolle dafür dem Landgrafen nad) feinem Vermögen 
dienen, widerrieth befonders der Kurfürft Auguft defien Beurlaubung 
eben wegen feined Anfehns und feiner Würde als Hofmarfhall und 
Obriſt, da auch 2. Philipp ſich erklärt habe, weder helmlich noch 
Öffentlich ſich in dieſe Handlung einzulaſſen; es werde dies, ſchon der 
Kaiſerlichen Mandate wegen, dem Landgrafen und ſeinen Brüdern 
zum Verweiß und Verdacht gereichen; Alba habe ſchon den Grafen 
Ludwig von Naſſau in Oſtfriesland geſchlagen, und werde ſich von 


34* 


1569. 
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Feldzug unglücklich auslief, gingen die Heſſiſchen Reuter mei⸗ 
ſtens zu Pfalzgraf Wolfgang, L. Wilhelms Schwager, über, 
mit welchem fie die gefährliche ruhmvolle Unternehmung fir 
die Hugonotten theilten. Dranien, ber auch die noch unbe 
bezahlten Obriſten und Nittmeifter perſonlich vertroͤſten 


wollte +), flüchtete ſich nach Deutſchland. Als Alba dem 


Prinzen nicht allein durch Spaniſche Soldaten, bie ſich fir 


dort aus, der Herrfchaften Schauenburg u. f. w. annehmen, wo He 
fifche Lehen wären.” Rollshauſen verlegte num den früher bei Bil 
dungen angelegten Mufter-Plag. Als er Fieber⸗krank zurüd kam, 
berief 2. Wilhelm mehrere Aerzte, ordnete ihm ſelbſt Arzenei („Um 
ſers Bedünkens follte wohl nicht bös feyn, das er zur Ader gelaſſen 
hätte. - Weil auch Cardobenedicten: Pulver mit Cardob.⸗Waſſer ein 
genommen eine gewiſſe Medicin contra febrim ift,- fo möge folhes 
Dr. Volcuin, wenn er es für gut anficht, geben; was er an Gorm, 
eingemachten Specereyen und gebranntem Waſſer brauche, folle aus 
dem Frauen» Zimmer geholt werden‘). Im Traum hatte 2. Bi 
heim gefehen, ald trügen Küchen: Sungen dem Kranken Waſſer zu. 
Hierüber war er hoͤchſt beforgt und ließ ihn befonderd warnen (1569 
13. Sept.) Gott wolle, fchrieb ihm Simon Bing, folche ‚nerftändige, 
beherzte und treue Diener, als Rollshauſen (und der damals and 


kranke Reinhard Schenk, Hauptnann zu Ziegenhain) E. 5. ©. lange 


erhalten.” 

48) Graf Johann von Naflau, der bei 8. Wilhelm 1369 die 
unterbliebene perfönlihe Einftellung feines Bruders in Frankfurt 
wegen der Kriegsfchulden rechtfertigte, weil deffen Diener in Eng 
land drei Monate durd widerwärtigen Wind aufgehalten worden, 
fragte um Rath, ob es nicht bedenklich fey, "daß die Obriften, wie 


ber Prinz wünfhe, auf einen neuen befieren Kriegeszug vertröftt 


würden; worauf 2. Wilhelm antwortete, drei Tage nach dem Abzug 
des Prinzen fey aus Meuterey unrichtig bezahfter deuticher Truppen 
das Treffen des Admiral Hauf verlohren gegangen. Man müffe jept 
gemach thun; wie die Winde wehten beugten ſich die Aeſte, der 
Markt werde den. Kauf geben. (Octob.) 
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Baierifche Edelleute ausgaben, nachitellen ließ, fondern 
auch an mehreren Orte darum anfuchte, daß, wenn bem 
Drinzen ‚auf den Dienft gewartet‘ würde, man durch die 
Singer fehen möge, ſprach zwar. %. Wilhelm hierüber feine 
Entrüftung aus, fchlug aber dem Grafen von Naſſau⸗ 
Dillenburg dad Gefuch ab, Alba's Abgeorbnete im Betre⸗ 
tungsfall auf Heffiihem Gebiet zu verhaften; denn dies 1570, 
betreffe auch ſeiner Brüder Land und Leute, und er wolle 
ſich keiner Parthei anhaͤngen. Eben ſo ſtandhaft wies er 

die Anträge des Könige von Spanien zurück. Philipp I. 

bot ihm (gleich jenem Herzog von Braunſchweig, den ®. 

. Wilhelm einen Büttel der Imgnifition nannte) eine jähr- 
liche Penfion an, unabbrüchlic, dem Reich und der Erb⸗ 
einigung mit Sachfen und‘ Brandenburg, „nicht um. ihm 
mit feinem Leibe oder Kriegsvolk, ſondern nur in aufrich⸗ 
tigen billigen Dingen zu dienen“. Als 2. Wilhelm auswich, 
wurde deffen Bruder in Rheinfels Cunter Einladung zu 1571. 
dem zweidentigen Landsberger Bund) verſucht; aber zur 
rechten Zeit von L. Wilhelm und ſeinem Schwiegervater, 
dem Kurfürſten von der Pfalz, gewarnt. Dieſer hatte ein 
mit Spaniſchen, im Reiche verbotenen, Muͤnzen nach dem 
Burgundiſchen Kreis beſtimmtes Kaufmanns Schiff ohnweit 
Mannheim in Beſchlag genommen. 2. Wilhelm, vom Könige 
felbft und von: Granvella (damals in Wien). erfucht, als 
ein Betheiligter des Rheinzolls und wegen der Folgen ſolcher 
Sperrung, mitzuwirken zur Aufhebung jenes Arreſtes, ant⸗ 
wortete: „freie Schifffahrt und Verkehr des Rheins zu 


Roh 


568. 
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für feine Lehn⸗Grafſchaften, ſuchte nur Osnabrück uub 
Bremen zu retien *Y. Dort gelaugte ein Bruber beö Gira 
fen Philipp von Waldeck der ald Domherr zu Straßteng 


in der Blithe feiner Jahre geftorden war), Beruhard, zur 


‚ Regierung, ein fliller, friebfamer und wohlthätiger Prälat, 


1591. 


ber unter den Formen der alten Religion ber neuen freien 
Lauf ließ; hier dr am Hofe L. Wilhelms erzogene oc 


ummündige Neffe deſſelben „ Johann Adolf von Holſtein und 
Schleswig, dem der Lañdgraf ſchon früher ein Kanonitat 


in dem reformirten Stift Lübeck verſchafft hatte 2); er ward 
auch Bifchof zu Lübeck. Beide erhielten offene Bekenner ber 


Augsb. Eonfeffion zu Nachfolgern. Als nach Bernhards Tod 


ſich neue, meiſtens lutheriſche, Bewerber um das Stift 
Osnabrück meldeten (unter andern auch Herzog Dito von 


Süneburg, fir feinen Sohn Chriftoph an 2. Wilhelm fih 


41) 2. Wilhelm ſchrieb damals an den Grafen Arndt von Ben 
heim, es fey in allen dieſen Stiften auf ein kleines Pabſtthum ab 
gefehen, und große Simonie vorhanden. Er möge nur die Ddn« 
brüdiihe Wahl Bernhards von Walde fördern; der ſchon Dom 
here zu Straßburg und Köln ſey. 

43) Im Jahre 1585 meldete 8. Wilhelm feinem Schwager adef 


die Befoͤrderung zu Lübeck mit den Worten: Zu einem andern nicht 


reformirten Stift würde er nicht geholfen haben, denn kein Freund 
konns dem andern rathen, feine Kinder dem Moloch zu opfern. 
Dem Kapitel von Bremen fielte er vor, bei diefer Gelegenheit Vre⸗ 
men wieder mit Verden zu vereinen, und der bortige Domdehant, 
Dtto von Düringen, bat ihn 1586 nad) Dem Tode des Bifchofs Eher 
bard von Berden, dieſe Bereinigung Kraft feines Einfluſſes zu für 
dern. (Verden kam aber nachher an Philipp Sigismund von Braun 
ſchweig.) 
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wenbenb), hat der Landgraf das Stift md die Stade, 
ſich in diefen gefährlichen Zeiten nicht zu übereiien, auf 
Feriede und Einigkeit zu fehen, und dem Rathe berer zu 
folgen, weiche eö nicht nur mit ihrem Stift, fondern bem 
ganzen Baterland deutfcher Ratton reblidy meinten; woranf 
fie den Sohn des Herzogs Iulius von Braunfchweig, Phi⸗ 
Topp Sigismund, wählten. Sohann Adolf, um fih zu 
vermählen und zur Regierung feiner Staaten überzugehem, 1590 
reſignirte zu Gunſten ſeines Bruders, Johann Friedrich, 
deim das Erzbisthum Bremen während einer achtunddreißig⸗ 
jährigen Regierung weife Gefege und die Behauptung feiner 
evangeliſchen Kicche zu verdanken hat. 
Den Sturz bed Kurfürften von Köln, Gebhard’s Gras Köln. 
fen von Truchſeß, welcher zugleich ſich und das Erzfift, 
troß des geiftlichen Vorbehalte, veformiren wollte, konnten 1583. 
weber die reiferen Nathichläge L. Wilhelms (ſich nicht zu 
übereilen, und mit verftändigen Theologen und politischen 
Rüthen gefaßt zu fenn), noch feine Erinserungen an die 
botheiliggen Kurfürften, noch feine Verbindungen mit dem - | 
Könige von Brastreich aufhalten. Gebhard's Unterneh⸗ Ham. 
men, auſtößig im Anbeginn (durch ſeine Liebfchaft und nun 
Berheirathung mit Agned von Mandfeld), fchwierig durch 
die damalige Trennung der evangelifchen Parthei, feheiterte 
an dem Widerſtand feine: Stifts⸗Kapitels, und an der 
vurch des Kaiferd Schwaͤche und Baierns Politik geftärkten 
Uebermacht des Pabſtes, der dieſe günftige Gelegenheit 
wahrnahm, der Roͤmiſchen Kirche emen Triumph zu bereiten. 
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Alle Eanbar. von Heffen, ſchwankend zwifchen ber Heffuuug, 
ein fo wichtiges, ‚ihnen benachbarted‘ Gebiet der Neferu ga 
gewinnen, unb ber Beforgniß eines allgemeinen Religiont 
Krieges, waren bei biefen Unruhen hoch betheiligt; am 


eifrigſten L. Ludwig, welchen ber, des Calvinismus beſchal⸗ 


digte, Gebhard bei einem perfünlichen Befuch in Marburg 
von feiner - reinen Neigung zur Augsburgiſchen Gonfeffien 


überzeugte. L. Wilhelm, wenn er gleich mit feinem Bruder 


13, Febr. 


auf dem Laubtage zu Köln das Stifts⸗Kapitel zu gütlichen 
Maßregeln ermahnen ließ, und den Kaifer erfuchte, das 
Erkenntniß dieſer Sache vor den Richterfluhl des Reihe 
zu ziehen, der Eigenmacht eined gwiefpaltigen Stifts⸗Ko 
piteld (welches zuerſt die benachbarte Spanifch » Nieder 
laͤndiſche Hülfe fuchte) und der Einmifchung frember Mächte 
zu feuern, wobei er ihm die Freiftellung der Religion and 
Herz legte, erfannte gleich anfangs, wie mißlich im. dieſer 
Sache eine thätliche Einfchreitung ber evangelifchen Fürſten 
fey, unter denen Kurs Sachfen und Brandenburg, eutfernter 
von ber Gefahr, partheilofe Unthätigleit, Würtemberg.uw 
fange. Verdacht wegen des Erzbifchofs caloiniftifcher Geſu⸗ 
nung zeigte, am thätigften Kurfürft Ludwig von der Pfalı, 
wenn gleich Iutherifch und mit feinem kriegsluſtigen Bruder 
Johann Caſimir keineswegs einverſtanden, war. Als der 
päbftliche Bannſtrahl nicht blos den Erzbiſchof, ſoudern auch 
den Kurfürſten traf, Ernſt von Baiern, ſchon zu Luͤttich, 
Freiſingen und Hildesheim Biſchof, an Gebhard's Stelle 
gewählt und beſtaͤtigt, mit Hülfstruppen und Ketzermeiſtern 
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verfehen wurde *°%), ſchrieb der Landgraf den erbverbruder⸗ 
ven Kurfurſten, fie würben nun anerkemen, wie ſchimpf⸗ 
lich die papiſtiſche Parthei alle Reichſs⸗Conſtitutionen ver⸗ 
achte; da man ſo geduldig geweſen, den Kurfürſten nicht 
wit den Waffen zw unterſtützen, fo muͤſſe man deshalb 
nicht alle mißbräuchlähen Folgen feiner wilführlichen Eut⸗ 
ſetzung, noch‘ den Umftoß des Land» und Neligiond« Fries - 
dens und die Herüberziehung des Niederländifchen Krieges 
zugeben. Es fey hohe Zeit, die Köpfe zufammen zu ſtechen, 
wenn fie anders freie Deutfche bleiben und dies väterliche 
Ent auf ihre Erben bringen wollten. Zugleich verlangte. 
er für den Nothfall die Hilfe der Sächſiſch⸗Brandenburgi⸗ 
ſchen Erbeinigung. Den -evangelifchen Convent zu Worms 
Cuachbent dieſe Sache ben Landgrafen fchon große Summen 
gekoſtet) beſchickten fie nicht. Der Landtag zu Arendberg 
. im Weftphalen, wo im Namen 2. Wilhelms und 2. Lud⸗ 
wigs Eckbrecht von der Malsburg und Rudolf Wilhelm 
Rau von Holzhauſen erſchienen, orklaͤrte ſich zwar guͤnſtig 

45) Schon im Jahre 1578, als nach Salentin's Abgang der Pabſt 
die Ervahlung Ernſts v. B. nicht durchſetzen konnte, ſchrieb Hubert. 
Lanquet (Sohn eines Gouverneurs aus Bourgogne, welcher 1577 
den Dienft Auguſts von Sachſen verließ, und zu Johann Caſimir und 
Wilheim von Oranien, bei dem er bis zu ‚feinem Tode 1581 blied, 
überging) an feinen Gönner L. Wilhelm: „Daß der Freifinger das, 
mals nicht Erzbifchof Son Köln geworden, er, der gewiß Spanien zur 
Herrſchaft über Belgien geholfen und die Evangeliſchen im Erzſtift 
heftig verfolgt hatte, fey eins der glüdfichften Creigniffe Deutſchlands 


feit dem Kriege, den ver Landgraf m mit feinem Schwager 1508 gegen 
Cart V. geführt.” · En 


1584. 


9 April. 
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für die Reformation und Gebhard. Als aber and Mangel 
ebangeliſcher Prebiger (deren & Wilhelm einem nach Areni⸗ 
berg: ſandte) und gut bezahlter Hülſstruppen auch dieſe 
Provinz nicht behauptet werben konnte, Johann Eaſtwiro 
einſeitiger Streifzug, am welchem Heſſen feinen Theil nahm; 
unglädtid, ausſtel, begnuͤgten ſich die Landgrafen bei ber 
Annäherung der Baieriſchen Kriegs⸗Knechte allenthalber 
ihre Grenzen zu wahren. Dad erſte Hülfsgeſchrei war da} 
der Gaugreben, Heſſiſcher Bafallen an ber Weßphäkiiher 
Geenze, gegen die Mißhandlung ihrer Dörfer, und der vom 
Herzog Ferdinand vom Baiern, dem Kelbherre, bebrohtet 
Grafen Jofias und Kranz von Walde, welche funm 
ihren Nachbaren zu Wittgenſtein und Berleburg den Schuß 
bed: Landgrafen anflehten. Wilhelm rettete feine Lehm 
grafen durch kraͤftige Vorſtellungen, welche Samnel von 
Dalwigk Überbrachte. Der Herzog werde wiſſen, wie ie 
dem Zug gegen Carl V. er, ber Landgraf, und Kurfürſt 
Mori; an der Grenze des Baiernlandes fein: Huhr uw 
ſcheucht; fonft müffe er thun, was feines Amtes fep. Der 


.. Herzog, der ben Tandgrafen vergebens um Proviant erſuchte, 


antwortete: bie Grafen waͤren der Unterflügung Gebhard's 


verdächtig, Weſtphalen ſey ſeinem Bruder verwandt, er 

ſelbſt handle nach Kaiſerlichent Befehl. Aber feine Kriegẽ⸗ 
Kucchte zogen ſich zuxück. Landgr. Wilhelm, damals zu 
Ems im Bad, drang bei den Kurfürſten, welche jett 
erſt die Reſtitution Gebhard's verlangten, und die An⸗ 
erkennung feines Nachfolgers verzögerten, auf beffere Kreide 
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Berterfiang . „deren Contributionen ſo fchlecht eingingen, 
daß man Tamm Dinte und Papier davon beftreiten fünue“).. 
Die evnugeliſchen Würger zu Koln, bie ihn nm ein Bürr 


Rhreiben baten, ermahnte er, ihr Kreuz Mit Geduld zu 


tragen; bie bewaffnete Coalition, welche Gebhard flüchtig: 
bei DOranien, England und Dänrmark juchte, widerrieth er**).. 


} 


. 
— — — 





44) Vergl. Häberlin N. T. Reichsgeſchichte Bd. XIII., außer den 
ik :den Eaffeffichen Archiven befindlichen Akten, mo unter andern L. 
Wüpelns die damalige Zwietracht der evangeliſchen Fürſten und 
die verſchiedene Stellung feines Vaters anführt. Aus den weit 
Iänrfigen Briefwechſet Landgr. Wilhetms mit feinen Brüdern, welche 
ſireager lutheriſch waren, geht hervor, daß die zu Rotenburg an 
der Tauber vorgebradhte Beihuldigung Gebhards als Anhängers 
vos Calvinismus nicht begründet war. Auch erwähnt 8. Ludwig in 
einer Antwort an Landgr. Wilhelm, in der er auf der Richtigkeit 
feiner Argumente in thesi und auf dem Prinzip befteht, welches 
man ſchon aus Vorſicht zu verfechten habe, daß Gebhards Fall’ 
ganz gleich dem des Atminiftrators von Magdeburg, und daß Diele. 
von feinem Sefandten auf dem Lanttage zu Köln vorgebrachte Erin 
nerung von den übrigen Kurs und fürftlichen Adgeoräneten vaſeldſt 
gebilligt fey, (vergl. Dagegen Hüberlin Bd. XIII. ©. 433). In Weſt⸗ 
phaten trat, nach Ccbrechts v. d. Malsburg Erzählung, ein alter 
Mann vor Gebhard, mit den Worten: wenn er fie nicht beſſer 
fhüben könne als bisher, konnten ſie auch für ihn nichts thun. 8 
Wilhelms beſtändiger Eorrespondent in diefer Sache war fein Fran: 
zoſiſcher Sccretair Antonlus des Traos, der zu Köln ſaß. Im Jahre 
1588 ſchreibt Gebhard aus Haßlerdyck (ſonſt aus Delft) und meider 
dem Landgrafen durch feinen Gerretair de Juin (Junime) ans Gra⸗ 
vendyck, der fo eben aus Engkind gekommen mar: Man trage ihm 
einen Vergleich mit feinem Gegentheil an, ten er aber, da er das 
deutihe Mei und Valerland Behräfe, ohne Math des Tantgrafen- 
nicht abfchließen wolle. Während feines vierjährigen Erils habe er 
fih in nichts eingelaffen, mad dem Reich praejudicirlicy wäre. Da 


aber die Königin von England (die man gewöhnlich einer Ciferfucht: _ 


erden 
eier 


1592. 


5238 u Zweite Buch, Hauptſtück J. 


In der Bebrängniß ber Reichöftadt Acchen, wo man 
den Evangelifchen bie Bedingung ftellte, entweber zur M⸗ 
mischen Kirche überzutreten ober ald Ketzer behandelt zu 
werben, .in ben Unruhen des Straßburger Doms Kapitels 
ſchloß fih % Wilhelm an die vermittelnden KRurfürken, 
nicht an Sohann Caſimir von der Pfalz, deu damaligen Ber 
fechter der Evangelifchen. Der Stadt Aachen, deren milbere 
Behandlung er ihrem papiſtiſchen Scirmvoigt, dem Herzog 
von Jülich durch Burkard von Galenberg vergebens ans 
Herz legte, ſchrieb er kurz vor feinem Tode: Da man jeht 
ftatt die gefchlagenen Wunden zu heilen, die päbſtliche Ju⸗ 
quifition und das Recht des 'Stärferen handhabe, die Eraw 
gelifchen ohne Haupt und in bogmatifchen Streitigfeiten 
verwidelt feyen, fo Tonne er ihnen nichts anders raten, 
als Hülfe bei Gott zu ſuchen *°). 


gegen Agnes und Leicefter beſchüldigt) in dieſer Sache Daͤnemark 
und andere Potentaten befchide, und er dort viel gelte, fo min 
er wenigftens die Praktiken feiner Zeinde hindern. 2. Wilhelm war 
hierzu geneigt, ald aber von Anzugs:Geldern und einem Wieren 
erdberungs⸗ Man die Rede war, brady er ab. 

45) Nach einer Erzählung Reintings (Bibliſche Polizei SIT) 
wurde 2. Wilhelm wegen der Elfaßiichen Unruhen deren Ende er 
nicht erlebte) einft von den Gefandten der enangelifchen Stände 


ſtark bedrängt. Während der Tafel, wo viel über den glückichen 


Ausgang dieſes Krieges geweißagt wurde, ſchien er eingeichlummert, 
als man plöglich von ihm folgende Berfe aus dem Seſangbuch hörte: 
SR dir wohl, fo bleib davon, daß du nicht kriegeſt Höfen Lohn. 


*— Zweites 
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- 3weites Ganptstück,. 


e. Wilhelms VBerhältniffe zu den Spanifhen 
Niederlanden, England und Franfreid. 


Bu derfelben Zeit, wo Wilhelm von Oranien, Hülfe Rieder. 
bei k. Philipp (dem Großvater feiner Gemahlin) und den 
evangelifchen Reichs-Fürſten fuchend, nad Caſſel fchrieb, 1566. 
„man fange mit den Niederlanden an, um mit Deutfchland 
zu endigen,‘ legte L. Wilhelm bie Mitgift feiner Gemahlin 
(32,000 fl) in Antwerpen auf Zinfen, und ließ den cals 
viniftifchen Niederländern indgeheim fagen, fie möchten, um 
jenen Zwed zu erreichen, ſich etwas mehr der Angsburgis 
{chen Gonfeffion nähern +9. Durch Hintanfegung dieſes 





46) 8. Wilhelm an Konrad Breidenftein, Rentmeiſter zu Gießen 
(denfelben, der 1350 mit Hand Rommel in Mecheln die Befreiung ' 
L. Philipps verfuccht hatte, und dem 2. Wilh. jest als Krankem zur 
Reiſe nach Antwerpen 2. Philipps alte wohlverwahrte Senfte nebit 
feinen Pferden lieh): „Denn es läßet ſich anfehen, da der König etwa 
„die Schärfe möchte vornehmen, wo es nicht zuvorderft durch Schickung 
„Gottes des Almächtigen und durch Borbitte und Unterhandlung et» 
„Sicher gutherzigen Ehurfürften und Fürften follte vorfommen werden. 

„Dann wir wollen Dir in gnädigem Vertrauen nicht verhalten, daß 
„von wegen der Niederlande bey dem Ehurfürften von Sachſen, dem 
„Herzoge von Würtemberg, und unferm Herrn Vater eine Vorbitte 
„beym Könige zu thun gefucht, wird, welche Borbitte dann auch ges 
„Bachte Chur⸗ und Zürften doch allein auf die Augsburgiiche Con⸗ 
„feion und derfelben wahren und rechten Verſtand zu thun ſich er. 
„Kärt. Nachdem aber die Niederländiihe Kirchen mehrentheild dem 
„Salsinismo anhängig, und ihre Prädicanten fo halsitarrig, daß fie 
„weder. den Nahmen noch die Ceremonien der Augsb. Conf. leiden 


V. n. F. I. 34 


f 
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Raths fchloffen fie fidy von dem deutſchen Religionss Frieden 

aus, und ftärften bie Papiften in ihrem Glauben, daß bie 
"Alte Religion das Bollwerk unumſchraͤnkter Fürftenmact, 
die nene veformiste Lehre das Panier ber Freiheit fey. Aber 

L. Wilhelm, der ſich mit dem Kurfürften Friebrich von der 
Pfalz und dem Bruder Oranien's, Sohann von Naffans 
Dillenburg, verabrebete, aud) die Hoffnung einer Bercims 
gung ber Lutherifhen und Galvinifchen noch nicht aufgab, 

- verließ ihre Sache. nicht, damit, fo fehrieb er de Kurfürs 
ften Auguft, bie evangeliſche Peligion dort nicht ausgetilgt 
werbe, wie Philipp von Spanien beabfichtige. Nach dem 

1567. Blutbad zu Antwerpen, dem Anfang eines achtzigjähriger 
Kampfes, fuchte er zuerft der Geldnoth des flüchtigen Prin⸗ 

zen abzuhelfen. Er fandte feine Bertrauteften (Georg vom 
Scholley und ' Simon Bing) an den Herzog Chriſtoph und 

ben Kurfürken Augaſt. Der Herzog von Würtemberg 

ded Königs von Spanien Erbrecht, Alba's Uebermacht, 

bie Gefahr einer offenen Theilnahme, das Lehn sBerhält 

niß Mömpelgard's zu Burgund vorfchügend, fchlug eme 


1568. Gefandtichaft au deu Kaifer vor. Der Kurfürſt von Sacfen, 


18, Zuli. 


‚wollen, fo verziehet ſich ſoiche Vorbitte und Interceſſion, daß wir 
‚mod alſo im Zweifel ſtehen, ob fie werde ihren Fortgang gewinnen 


„oder nicht. Darum, wenn Du hinunter Eommit, wäre es gut, daß 
„ou mit PrisatsYerfonen, als vor Dich felbft, darum redeſt, daf fr 
„fc Doc etwas näher zu der A. C. fhäten, mit persuasionibus, wit 


„Du aus inliegendem Ertract zu vernehmen; fo hätten wir Do : 


„nung, ed würden ſich obgedachte Ehur- und Fürſten nicht allein mit 
„der Borbitte, fonderm auch weiterem Feuer, fo fie beſchwert werden 
‚„lollten, annehmen.” Caſſel am 8. Der. 1506 


[2 
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reinen bedenflichen Brief des Kaiſers mittheilend (worin die⸗ 
fer erklaärte, die Niederlaͤnder ſeyen eine hochtraͤchtige Nation, 
die feine Warnungen veradste, er wolle um ihretwillen feine 
uninſt auf ſich laden), rieth zur Ausſohnung, erklärte 
ſich aber, mit Rückſicht auf feine Nichte, bes Prinzen Ges 
mahlin, unter dem Siegel höchfter Berfchwiegenheit zu einem 
Anlehn von 100,000 Gulden bereit. Hierzu gab L. Wil⸗ m. Zuli. 
helm gegen Verſchreibung Sohannd von Naffau das Hef⸗ 
ſiſche Angebühr; Graf Günther von Schwarzburg ‚ des 
Prinzen Schwager, die Buͤrgſchaft feines Landes; der Prinz, 
durch Alba feiner Guͤter beraubt ‚mr Gegenverfi derung, 
wie er dem Candgrafen fchrieb, „feinen. eigenen Leib, deu 
ihm Gott gegeben”. Zum Dranifchen Her zogen mehrere 
Fahnlein Heſſiſcher Reuter unter Otto von Malsburg, Her⸗ 
mann Riedeſel, Friedrich von Rollshaufen ‚ einem eben fo 
angefehenen ald dem Landgrafen perſonlich theuren ‚Stiege 
manne, deſſen Beurlaubung, von anderen Fürften. widen 
rathen, Oranien inftänbigft erbeten hatte ). as dieſer 


47)-Archival. Nachrichten. Vergl. Thuanus lib. 23. Wahrend 
Wilhelm von Oranien an 2. Wilhelm ſchrieb, auf‘ Rollshauſen als 
einem trefflihen berühmten Kriegsmann ſtehe nächſt Gott alle ſeine 
Wohlfarth, er wolle dafür dem Landgrafen nach feinem Vermogen 
dienen, widerrieth befonders der Kurfürft Auguft defien Beurlaubung 
eben wegen feines Anfehnd und feiner Würde ald Hofmarſchall und 
Obriſt, da auch 8. Philipp ſich erklärt habe, weder heimlich noch 
Öffentfich ſich in dieſe Handlung einzulaſſen; es werde dies, ſchon der 
Kaiſerlichen Mandate wegen, dem Landgrafen und feinen Brüdern 
zum Verweis und Verdacht gereihen; Alba habe fhon den Grafen 
Ludwig von Naflau in Oftfriesiand_gefchlagen, und werde ſich von 


34* 


1569. 
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Feldzug unglüdlich auslief, gingen die Heſſiſchen Reuter mei 
ftens zu Pfalzgraf Wolfgang, L. Wilhelms Schwager, über, 
mit welchem fie die gefährliche ruhmvolle Unternehmung für 
die Hugonotten theilten. Oranien, ber auch die noch ımbe 
bezahlten Obriſten und Nittmeifter perſonlich vertröften 


wollte *°), flüchtete fidy nach Deutfchland. ALS Alba dem 


Prinzen nicht allein durch Spanifche Soldaten, vie fi für 





dort aus, der Herrfhaften Schauenburg u. f. w. annehmen, wo He 
fifche Zehen wären.” Rollshauſen verlegte num den früher bei Bib 
dungen angelegten Muſter⸗Platz. Als er Fieber⸗krank zurüd kam, 
berief 2. Wilhelm mehrere Aerzte, ordnete ihm felbft Arzenei („Um 
ferd Bedünkens follte wohl nicht bös ſeyn, das er zur Ader gelaffen 
bäfte.“ Weil auch Cardobenedicten: Pulver mit Cardob.⸗Waſſer ein 
genommen. eine gewille Medicin contra febrim ift,- fo. möge foldes 
Dr. Volcuin, wenn er es für gut anficht, geben; was er an Syrap, 
eingemadten Specereyen und gebranntem Waſſer brauche, folle aus 
dem Frauen» Zimmer geholt werden‘). Sm Traum hatte 2, Bil 
deim gefeben, ald trügen Küchen-Zungen dem Kranken Wafler zu 
Hierüber war er hoͤchſt beforgt und ließ ihn befonderd warnen (1569 
13. Sept.) Gott .molle, fchrieb ihm Simon Bing, foldye verftändige, 
beherzte_ und freue Diener, ald Nollshaufen (und der damals auf 


kranke Reinhard Schenk, Hauptmann zu Ziegenhain) E. 5. ©. lange 


erhalten.” 

43) Graf Sohann von Naſſau, der bei L. Wilhelm 1569 bie 
unterbliebene perfönliche Ginftellung feines Bruders in Frankfurt 
wegen der Kriegsſchulden rechifertigte, weil deffen Diener in Eng 
land drei Monate durch widerwärtigen Wind aufgehalten morden, 
fragte um Rath, ob es nicht bedenklich fey, "daß die Obriften, mie 


der Prinz wünfdhe, auf einen neuen befferen Kriegeszug vertröfte 


würden; worauf L. Wilhelm antwortete, drei Tage nad) dem Abzug 
des Prinzen fey aus Meuterey unrichtig bezablter deutſcher Truppen 
das Treffen des Admiral Hauf verlohren gegangen. Wan müfle jept 
gemach thun; wie die Winde wehten beugten fich die Aeſte, der 
Markt werde den. Kauf geben. (Octob.) 


HeffensEnffel. With. ber Weife. 15671529. 533 


Baierifche Edelleute ausgaben, nachitellen ließ, fondern 
auch an mehreren Orteh darum anfırchte, Daß, wenn bem 
Drinzen „auf den Dienft gewartet‘ würde, man durch bie 
Finger fehen möge, ſprach zwar 2. Wilhelm hierüber feine 


Entrüſtung aus, fchlug aber dem Grafen von Naſſau⸗ 


Dillenburg dad Geſuch ab, Alba's Abgeordnete im Betres 
tungsfall auf Heffifhem Gebiet zu verhaften; denn dies 
betreffe auch ſeiner Brüder Land und Leute, und er wolle 
ſich keiner Parthei anhaͤngen. Eben ſo ſtandhaft wies er 
die Anträge des Könige von Spanien zurück. Philipp IT. 
bot ihm (gleich jenem Herzog von Braunfchweig, ben L. 
. Wilhelm einen Büttel der Inguifition nannte) eine jährs 
liche Pension an, unabbrüchlich dem Reich und der Erb⸗ 
einigung mit Sachfen und‘ Brandenburg, „nicht um. ihm 
mit feinem Leibe ober Kriegsvolf, fondern nur in aufrich—⸗ 


⸗ 


1570, 


tigen billigen Dingen zu dienen“. Als 2. Wilhelm auswich, 


wurde beffen Bruder in Nheinfeld Cunter Einladung zu 


dem zweideutigen Landsberger Bund) verſucht; aber zur 


rechten Zeit von L. Wilhelm und ſeinem Schwiegervater, 
dem Kurfürften von der Pfalz, gewarnt. Dieſer hatte ein 
mit Spanifchen, im Reiche verbotenen, Münzen nach dem 
Burgundifchen Kreis beſtimmtes Kaufmanns-Schiff ohnweit 
Mannheim in Befchlag genommen. L. Wilhelm, vom Könige 
felöft und von Granvella (damals in Wien). erfucht, als 
ein Betheiligter des Rheinzolls und wegen der Folgen folcher 
Sperrung, mitzuwirken zur Aufhebung jenes Arreſtes, ant⸗ 


1571. 


1568. 


wortete: „freie Schifffahrt und Verkehr des Rheins zu 
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33 fordern, ſey ww immer bereit; in jenes Sache den Alteren 
und vorsehmeren Kurfürften zu unterrichten, gezieme ihm. 
nicht, er hoffe aber, daß ber Kurfürft fich nach bes Kaifers 
ala feines Oberhaupts Weiſung und bed Reiches Geſetzen 
richten werde.“ Seit biefer Zeit. beobachtete L. Wilhelm eine 
firenge Reutmlität, ohne feine Verbindung mit dem Prinzen, 
feinem Verwandten, aufzugeben. Diefer lebte mit Anna vor 
Sachen, Die, wie er, flüchtig umher irrte, ohne das Gebiet 
von Naffan ober Heffen zu berühren, in unglüdlicher Che. 
Als fie jede Zuſammenkunft mit ihrem Gemahl verweigerte, 
und durch eim auöfchmweifendes Leben in Schulden gerieth, 
der Prinz den Landgrafen erfuchte, im Einverftändnig mit 
dem Kurfürften Auguſt einzafchreiten, wurbe Anna gefünge 
lich eingezogen, in dem Naffanifchen Schloß Beilftein ver- 
wahrt, von da durch Heffen in einem behängenen Wagen 
nach Dresden geführt 2%. Ihr unglüdliches Ende (ſie 


49) Vergl. überhaupt Bd. IV. der Heſſ. Geſch. Hauptſtuck DL. 
Anmerk. 204. Sm Sahre 1570 23. April fchrieb Wilhelm von Ora⸗ 
nien aus Dillenburg an 2. Wilhelm (Sranzöftih ihn Votre Excel- 
lence titulivend): „Seine Gemahlin, die alle Achtung gegen ihn 
aus den Augen verliehre, habe ihm, ald er nad) Heidelberg und von 
da nach Sachſen gereifet fey, auf mehrere Briefe nicht geantwortet. 
2. Wilhelm möge, der ihm zu Darmftadt gegebenem Berfiderung 
gemäß, mit dem Kurfürften befchließen, wie ſolchem großen Uebel 
jegt vorzubeugen. Welche Tollheiten Anna im Kopf habe, zeige der 
letzte Btief derfelben (den er .mittheilte). Er habe fie zuletzt gebeten, 
nach Gießen zu 2. Ludwig zu reifen, wo er fie fpsecchen wolle, da 
fie. das Land feiner Brüder meide; alsddnn ein den Grafen von 
Solms zuftehendes Schloß ohnweit Gießen vorgefhlagen; hierauf 
babe ex die imperfinente Antwort erhalten, diefe Zuiammentunfl 


D 
— 


⁊ 
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ſtarb im Gefaͤugniß) ſetzte den Prinzen in den Stand, die zu 


Heidelberg eingeleitete Verbindung mit Charlotte von Bour⸗ 


bon (Condẽ ”s Tochter, einer. Anhängerin ‚ber caloinifchen 


Lehre) zu vollziehen ‚ welches ihm bie Freundſchaft des 
Surfäriten Auguſt gänzlich entzog. Der uralte Streit zwi⸗ 
fihen Heſſen und Naffau war unter 8. Philipp auf immer 
beendigt. Alſo vertraute Graf Johann von‘, Dillenburg, 
als er feinem Bruder, dem Prinzen, in den Krieg folgte, 
dem Landgrafen Land, Leute, Gemahlin und Kinder an, 
„um fich defto ungeflörter dem Kampf für die bebrängten 
Keligiond s Verwandten anzunehmen.“ Auch verhinderte ©. 
Wilhelm, wo er Tonute, die Spanischen Kriegswerbungen 
Herzog Erich's, im Einverftändniß mit Herzog Julius von 
Braunſchweig, wozu er ſich auch Friedrichs von Rolshaufen 
und Eckbrechts von Malsburg mit ſolchem Glücke bediente, 
daß Erich auf ſeinem Muſterplatz zu Nordheim einſt nur 
ſiebenzehn Knechte vorfand, und zur Stellung der ver⸗ 
ſprochenen Reiſigen Wagen⸗Gäule nehmen mußte Zu 
Fraukfurt auf dem Reichſs⸗Deputationstage, wo Don Juan 
d’Austria den Prinzen von Oranien verflagte, erklärte L. 
Wilhelm: „Die Klagen des Burgunbifchen Statthaltere 
wären fcheinbar genug ausgeſchmückt, wenn man aber bie 
Gegen: Parthei höre, werde man nicht geringere Beſchwerden 


- 


. werde mehr Unheil als Heil bringen. So viel Unglück, da auch Die 
unbezablten Truppen ibn verließen, mache, daß er den Kopf verliere. 
Seine Geduld fey zu Ende“ 2. Wilhelm fandte ihr hierauf Gelb, 
eine alte Hofmeiſterin und einige ehrbare Weiber. Gie farb 1577. 


t 


1574. 


(1572.) 


1577. 
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erfahren. Diefem Kriege, der dem ganzen Reiche, befons 
ders aber dem Heſſen⸗Lande, fo befchwerlich fey, durch 
gute friebliche Mittel abzuhelfen, was gleich anfangs Leichter 
gewefen als jegt, wie Kaiſer Marimilian und etliche Reiche 
Fürſten fo ernftlich gewünfcht und gerathen, ſcheine keines⸗ 
wegs die Abficht des Königs in Hispanien zu feyn, aud 
jest werde die 'demfelben unangenehme Vermittelung bed 
Reichs, befonders in der Religions⸗Sache, wenig Heil 
bringen; doch wolle er fih einer, Sendung in bie Nieder 
lande gern anfchliegen. Wenn man aber der Meinung 
wäre, dem Könige Hülfe zu thun, fo fey er entfchloffen, 
keineswegs zur Verfolgung derer, die ſeines Glaubens ſeyen, 
mitzuwirken, und bis der König: die Sreiftellung der Religion 
gewähre, ſich in Nichts einzulaffen. Der fruchtloſe Kampf 
gegen den Prinzen und bie ihm ergebenen Holländer habe 
schon über vierhundert Tonnen Goldes gefoftet; -jebt, da 
die Staaten für einen Mann jlünden und \ausländifcher 
Potentaten Hülfe und Schutzes gewärtig feyen, reiche das 
Vermögen bes Reiche nicht bin, ihre Sache mit Gewalt 
zu vertilgen, um Zerſchlagung etlicher hoͤlzerner und ſtei⸗ 
nerner Bilder einen ſo gewaltigen Krieg auf ſich zu laden, 
müſſe allen Benachbarten hoͤchſt unverantwortlich ſeyn.“ 
Die Hoffnung zum Frieden, welche der Erzherzog Matthias 
als Generals Statthalter und der Prinz als beffen Stel 
vertreter in einer befonderen Gefandtfchaft an den Land⸗ 
1378. grafen ausdrüdte, verfchwand bald, ald ber Herzog vn 
Parma die Trennung ber katholiſchen Provinzen zu Stande | 
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brachte, und der Prinz von Oranien, ber Guͤnſtling des 
Volkes , nicht ohne Mitwirkung der Jeſuiten meuchelmoͤrde⸗ 
riſch getoͤdtet wurde. Damals, als jener Spaniſche Feld⸗ 
herr über die Maas geſchritten, ſich Aachen näherte, bes 
ſchwerten fi die Kurfürften von Sachſen und: Branbens 
burg, von dem Sandgrafen gedrängt, bei Rudolf II. über 
die Verlegung des Reichsbodens; der Landgraf felbft vers 
weigerte bem Herzog, in feinem Lande Getraide aufzufans 
fen. Der Königin von England, welche Truppen in Heffen 
werben wollte, ftellte er dad Reichs⸗Verbot, feine eigene 


Gefahr und die von ihm biöher befolgte Partheilofigkeit 


vor; geftattete aber den Durchzug ihrer Kriegsfnechte, nach» 


158. 


1587. 


bem die Bifchöfe von Würzburg und Mainz vierzehnhunbert. 


von Spanien gemietheten Böhmifchen Schanzgräbern eine 
gleiche Vergünftigung ertheilt hatten. Als die Spanifchen 
Söldner, vom Erzbifchof Ernſt von Köln früher herbeis 
gerufen, deffen Städte befegt hielten, und im Kampf mit 
der Generals Staaten Truppen die benachbarten Stifter und 


Städte Weſtphalens bedrängten, bie evangelifchen Stände 


zu Frankfurt (wo im Namen der Landgrafen, Graf Georg 
von Wittgenftein, Sohann Riedeſel Erbmarfchall, Hermann 
von Werfabe und der Vice s Kanzler Antrecht erjchienen) 
die beutfche Freiheit, die Berfaffung bed Reichs für gefährs 
det erklärten, die Katholifchen fich weigerten, die Truppen 
bed Spanifchen. Königs anzugreifen, der Bifhof von Os⸗ 
nabrüd (Bernharb von Walde), die Grafen von Waldeck, 
bie ſchutzverwandten Städte Marsberg und Volkmarſen den 


1590. 


England. 


1569. 
Sept., 
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Landgrafen um Hülfe anriefen, entbot er feine Vaſallen 
und beſetzte feine Grenzen? )y. Moriz von Oraniens Siege, 


welche ihm dieſer forgfältig meldete, erfüllten feine letzten 


Tage mit Freude. | 

Mit feinem auswärtigen Könige fand L. Wilhelm in 
fo vertrautem Briefwechfel, als mit ber, ihm- an Sahren, 
gelehrter Bildung und Abneigung gegen bed Pabfled und 
Spaniens Uebermacht ähnlichen, Königin Eliſabeth, welche 
die von L. Philipp geförderte evangelifche Reform für die 
Grundlage ihrer und ihres Volles Macht anerkannte. AL ihr 
erneuerter Antrag zu einem Vertheidigungs⸗Bündniß von 
den evangelifchen Fürften zu Erfurt erwogen wurbe, erklärte 
L. Wilhelm durch feinen Geſandten Johann Meyſenbug: 
„Wenn gleich ein förmliches Bündniß mit Eliſabeth nicht 


50) Nachdem 2. Wilhelm 1590 bei dem Einfall der Staatiſchen 
Truppen in Paderborn u. ſ. w., fih der Stadt Marsberg (Statt 
bergen) gegen den Grafen von Eberftein angenommen und etliche 


. Reuter nad) Boltmarfen gefandt hatte, ertheilte er zum Schutz der 


Grafſchaft Walde und des Diemelftroms Befehl an die Beamten 
von Wolfhagen, Zierenderg und Grebenftein, ale Amts: Unterthanen 
gegen jeden Einfall bei Tag und Nacht aufjufordern. Neben ihnen 
follten Graf Franz von Walded, Hermann von Calenberg als Obriſt, 
Gitel Wolf ald Rittmeifter mit fümmtlichen Rittern von Malsvurg, 
Hertingshaufen, den Hunden, Saugreben u. f. w., unter Zuziehung 
aller Waldeckiſchen Lehnleute und Unterthanen aufs ftürkfte auftreten 
und dad Land retten, doc fo gefaßt und geordnet feyn, Taf die 
armen Leute, zu deren Schuß fie abgefchicft würden, dabei nicht um 
ihre Hälfe Fimen. 1592 3. Mai. Zugleich wurden die Grafen von 
Naſſau, Wittgenftein, Rippe und Waldeck erfucht, ein fcharfes Auge 
auf jede Spanisch s liguiftiiche Werbung in jener Gegend zu haben, und 
ihm darüber zu Tag und Nacht zu berichten: 
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rathſam fey, weil es ben Argwohn der papiftifchen Stände 
erwede, von einem friegeluftigen Neichsfürften der Augsb. &. 
oder den von inneren Unruhen gedrängten Königen gegen 
Deutſchland ald ben vermeintlichen Brunnguell dieſer Uns 
ruhen mißbraucht werben koͤnne, fo ſey es doch Pflicht 
aller evangelifchen Fürften, ſich unter einander zu verbinden, 
die Freundſchaft der Koͤnigin zu behalten, ihr in Religions⸗ 
Sachen ſelbſt mit Kriegevol& beizuftehen, ihr Anerbieten 
jedenfalls dem des Prinzen von Navarra vorzuziehen. Denn 
er wiffe von feinem Bater, daß er immer gerathen, die 
evangelifchen Zürften follten auf dieſe vermögende und geld» 
reiche Fürftin, da fie felbft um der Religion Willen fo 
vieles ansgeftanden, ihr Augenmerk richten.” Zugleich Ahat 
er einen Vorſchlag, deſſen Ausführung die evangeliſchen 
Stände gegen jeden Religionds Krieg ficher geftellt haben 
würde. „Da ed augenfcheinlich fey, Daß weber der Pabſt 
noch die ihm anhängenden Könige mit ihrem (ungern bie 
Grenzen überfchreitenden) Kriegsvolk Deutſchland gewachfen 
feyen *2), da ihre Zuverſicht und Stärfe nur auf ber Vor⸗ 
ausfegung beruhe, beutfche Kriegegefellen jeder auch ber 
evangelifchen ‚Religion für Geld an fich zu bringen, fo fey 
ein feierliches Cin einem perfönlichen Congreß der evanger 
liſchen Zürften zu flatnirendes) Verbot nöthig: „daß ſich 
feiner ihrer Unterthanen gegen eigene Religions Berwanbte 
gebrauchen ließe, und daß die Webertreter diefed Verbotd, 





31) „Da fie nicht fo kühn feindt, daß fie mit ihren Welfchen die 
leutſche Nazion dürften angigken.“ 


1577. 
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weil fie ihren TaufsEid gebrochen, an Ehre ‚ Leib, Leben 


und Gut geftraft, und von jeber ehrlichen Gefellfchaft ge 


mieden würden. - Diefe Rathfchläge fanden, mit Ausnahme 


der Kurs Pfalz, wenig Eingang. Aber 8. Wilhelm über 
zeugte fich nad) dem Tode Marimiliand DL. immer mehr, 


baß bei ber inneren Zerrüttung Frankreichs und der fi 


genden Größe Philipps von Spanien, die Hoffnung alle 


Engländer fanden in Caffel eine freundliche Aufnahme. 
Die Gefandten der Königin in Deutfchland (nach Chriſtoph 
Mount, Robert Bel, Riharb Alanıs, Daniel Roger, 


Glaubensgenoſſen in Europa auf Elifabeth ruhte. Ale 


Horazio Pallavicini) waren beauftragt, den Landgrafen von - 


allen glüdlichen Ereigniffen ihrer Monarchin, von den ger 
heimften Gründen ihrer Staatshariblungen zu unterrichten; 
fie übernahm Die Pathenftelle einer feiner Töchter (der früh 
verftorbenen Eliſabeth), ſein Bildniß zierte ihre Gallerie 


berühmter Fürſten °). Wie der Königin Fürſchreiben für 


52) Vergl. zuerft Bd..IV. m. H. G. Haupt. VIII. Anm. 1%. | 


Im Juni 1569 fchrieb Elifabeth an 2. Wilhelm (wie faſt immer fa 
teiniſch, aus Grenwich), dankend für die treffliche Aufnahme ihres 
durch Heſſen felbft ohne Ereditiv für ihn gereifeten, zum Pfalzgrafen 
beftimmten, &efandten Sillegreve, fie werde ihm alle Unterhand⸗ 
fung des Kurfürften mittheilen (die evangeliſchen Fürften follten 
Truppen, fie Geld geben). 1577 fchreibt ©. Scholley an 8. Wilhelm: 
Robert Bel werde zu ihm nad Rotenburg fommen, er babe in Car 
fel erft eine Kutſche (Gutſche) gefauft und mit Tuch und Reder über 
ziehen laſſen, aud bie Kinder des Landgrafen erſt fehen wollen. 
Damals erhielt Robert Bel durch Hubert Lanquet, dem er des Land 
srafen Güte und Weisheit rühmt, ein ganzes Paquet Briefe an die 
Königin, vermuthlid) die Sächſiſche Konkordie betreffend. In dem⸗ 
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ungluckliche ober flüchtige Religions Verwandte bei L. Wil 
hefm von ficherem Erfolg waren, fo verfahen fich faft alle 
deutfche Herren , welche die Königin befuchen wollten, zur 
Sicherung einer guten Aufnahme mit bed Landgrafen Ems 
pfehlungsſchreiben *). 


ſelben Jahre ſchreibt L. Wilhelm der Königin, dankend für die durch 
Richard Alanus in ihrem Namen vollzogene Taufhandlung, „wenn 
alle Fürften, die wie fie das päbftliche Zoch abgeworfen, fo gefinnt 
wären wie fie, würden nicht fo viel unzählige unfchuldige epanges 
tifche Ehriften, blos deshalb weil fie fich jenes Gotzendienſtes weiger⸗ 
ten, allenthalben fo graufam und unmenſchlich behandelt werden.“ 
(Siehe dieſen Brief in Annal. Hass. Coll. IV. p. 460.) 1583, ale 
Eliſabeth die evangelifchen Zürften noch einmal gegen die päbftlichen 
Machinationen und die Durchmärfche papiftischer Truppen warnte - 
(Buder nüglihe Sammlung ungedrudter Schriften ©. 164.), wandte 
Re fi beionderd an 2. Wilhelm. 1586, als fie offen die Holländer 
unterftügte, und zugleih mit Leicefter den freien Durchzug ihrer . 
Truppen verlangte, jchrieb fie ihm Sranzöfiih: „Vous cognoissez 
assez combien la defense et la conservation du dit pays Importe 
aussi bien à la cause de Ja religion en general, qu’& l’otat meme . 
de l’Empire en particulier.“ 1587 dankte Daniel Roger für die 

- Güte, womit der Landgraf feinen jungen Maler behandelt und neu 
gelleidet habe, ynd-fandte ihm zwei lateinifhe Gedichte, eins als 
Unterſchrift des neuen Bildes, Dad andere zum Andenken feiner Mu⸗ 
nifizenz. (Frankfurt Nov.) 

53) 1574 bat‘ Elifabeth 8. Wilhelm um Schub und Aufnahme 
des Vidome de Chartres, Chabanorum princeps, der 1572 bei der 
Pariſer Bluthochzeit glüdtidy entronnen und fid) wegen der Franzö⸗ 
ſiſchen Unruhen lange Zeit in England aufgehalten hatte. 1581 ers 
hält Levantinus Sancarolus, der über Bremen und Dänemark nad) 
London reifet, Gruß und Empfehlung an den Staatd>Secretair Cecil. 
1591 bittet Herzog Otto von Küneburg für feinen Sohn um ein Zürs 
fchreiben an die Königin, wegen einer Penfion und Beltallung. 
Welchen Nusen dem Neffen des Landgrafen Friedrich von Mümpel⸗ 
gard 1592 eine Empfehlung deiielben auf feiner Reife nach London 
brachte, erzählt Sattler in der Würtemb. Geld. Bd. V. ©. 159. 
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Als der .englifche Seefahrer Franz Drake nach feiner 


| 


Reife um bie Welt nicht blos fremde Pflanzen und Ge 
waͤchſe (welche ſich L. Wilhelm verfehrieb), ſondern anh 
1580. Spaniſche Kriegsſchiffe aufgebracht hatte, befahl die u 


nigin, von 8. Wilhelm erſucht, alle von Earl V. 


(1550.) gefangenen L. Philipp abgebrungene Kanonen, die fi 4. ru | 


1397. 
Suli. 


den Wappen und anderen Kennzeichen erkennen ließen, | 


erforfchen, und fie als Heſſi iſches Eigenthum dem Land⸗ 


grafen zurück zu ſchicken, und bedauerte nur, daß dies nm | 


beſchreibung Drake's ließ L. Wilhelm durch einen gelehr⸗ 
ten Engländer See-Charten und Anmerkungen zum Ber 


zum Theil geglüdt fey. Zu einer Ueberſetzung ber Reife 


ſtäändniß der ausländifchen Infeln und Häfen verfertigen‘‘). 


In zwei Dingen handelte Eliſabeth theild im Einverſtaͤnd⸗ 


niß mit L. Wilhelm, theild nach deſſen Rathſchlag, in der 


Unterftügung der Hugonotten und Heinrichs IV., als er 


noch König von Navarra war (welchen der Landgraf ihr, ald 


Vertheidigerin des Glaubens, mehr als -eimmal empfahl), 


54) Diefen Auftrag erhielt 3. Dee (ein berühmter Mathematiker, 
ehemals Profeſſor zu Cambridge umd- Paris, feit 1584 bei Kaiſer 


Rudolf) im Zahre 1586, dem 8. Wilhelm ſchreibt:, „Gott mäge feine 


Unternehmungen zur Verbreitung der wahren Religion fördern; ef 

moge ihm auch fehreiben, wie die Sachen beim Kaifer ſtünden, und 
ob die Efaufche Verfolgung (Anfpielung auf den Erzherzog Dit: 
thia8?) noch fortdaure. Die Einladung des Moscowitiſchen Kürten 
folle er nicht annehmen, weil vermuthlich Jeſuitiſche Umtriebe dahin 
ter ſteckten (dort hatte Pofferin, der den König Sohann von Schwedt 
verführte, feine Emiffaire).“ Die Angelegenheit der Heffiihen Ar: 
tillerie, welche Horacio Pallavicini führte, glückte deshalb nur zum 


» Theil, weil Alba 2. Philipps Wappen hatte ausmerzen laffen. 


J 
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und in ber Berwerfung der ſogenannten Sächfiichen Sons 
torbie, ale unchriſtlich, unzeitig, einſeitig, anmaßend, un⸗ 
politiſch und ganz verſchieden von der Anſicht, die L. Phi⸗ 
lipp zur Zeit des Marburger Geſpraͤchs und nachher be⸗ 
hauptet habe ?°). Damals ſcheiterte ihr und &. Wilhelms 
Plan zu einem evangelifchen Bund (Aufhebung aller relis 
giöfen Streitigkeiten bis zu einer allgemeinen Synode, Ans 
fegung eines Geldſchatzes zu gegenſeitiger Hülfe für ben 
Nothfall) abermals an der Trennung bed Kurfurſten von 
Sachſen, der Lauigleit des Kurfürften von Brandenburg 


1577. 


und dem bogmattichen Eigenſinn bed Herzogs von Würtems 


berg. Noch ehe das Urtheil bes Parlaments an Maria 
Stuart, Theilnehmerin der Plane Philipps von Spanien, 
vollzogen wurde, bat der Gefandte Eliſabeths den L. Wils 
beim um feinen Rath, aber zu ſpaäͤt »e). Der lebte Brief 


35) Bergl. Sattler Bd. V. Urk. Bd. zu 1577 und 1565. Dem 
Landgrafen ſchrieb fie 1579, er möge ihre Meinung an den Admis 
niftrator von Magdeburg, an Holftein, Mecklenburg, Pommern, An⸗ 
haft u. f. w. mittheifen. Siehe unten Hauptftüd II. 

56) Im Nov. 1586 fragte 8. Wilhelm bei Pallavicint an, ob es 
wahr fey, daß Clifabeth gegen Maria als Mitwifferin und Urheberin 
eines Aufftandes eine Rechts⸗Execution vornehmen wolle. Er ants 
wortete aus Frankfurt nody im Nov.: Or, Monsieur, puisque Votre 
Excellence fait cet honneur à 8. M. de vouloir estre inform& 
de ces particularites et rendez par la un asseur& temoignnge 
de Votre affection envers Elle, je Vous supplie, que de mesme 
Vous voudriez considerer, avec Votre prudence, due en ce cas 
si extraordinatre et si grand ppurrait S. M. faire, pour sn jus- 
tiication, pour 83 Assurance, et pour le repos de son regne, & 
Fendroit de la dite Reine (Marte) et de tant de Princes ses amia 


et allies qui remueront toute chose pour la conserver en vie.. 


1586. 


Decemb. 
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erfahren. Diefem Kriege, der dem ganzen Reiche, befons 
vers aber dem Heſſen⸗Lande, fo befchwerlich fey, durch 
gute friedliche Mittel abzuhelfen, was gleich anfange leichter 
gewefen als jetzt, wie Kaiſer Marimilian und etliche Reich 
Fürften: fo ernftlich gewünfcht und gerathen, fcheine Feinet 
wegs die Abficht des Königs in Hispanien zu ſeyn, ud 
jet werbe die demſelben unangenehme Vermittelung dei | 
Reiche, befonders in der NeligiondsSache, wenig Heil 





bringen; doch wolle er fih einer, Sendung in die Rieden 


Iande gern anfchliegen. Wenn man aber der Meinung 
wäre, dem Könige Hülfe zu thun, fo ſey er entfchloffen, 
keineswegs zur Verfolgung derer, die feines Glaubens feyen; 
mitzumwirfen, und bis der König: die Sreiftellung ber Religion 
gewähre, fich in Nichts einzulaffen. Der fruchtloſe Kampf 
gegen den Prinzen und bie ihm ergebenen Holländer hate 


ſchon Aber vierhundert Tonnen Goldes gekoſtet; jetzt, da 


bie Staaten für einen Mann jtünden und ausländiſcher 
Potentaten Hülfe und Schutzes gewärtig feyen, reiche das 
Vermögen des Reichs nicht hin, ihre Sache mit Gewalt 
zu vertilgen; um Zerfchlagung etlicher hoͤlzerner und fies 
nerner Bilder einen fo gewaltigen Krieg auf ſich zu laben, 


. möüffe allen Benachbarten höchft unverantwortlich fepn.“ 


1378. 


Die Hoffnung zum Frieden, welche der Erzherzog Matthias 
als Generals Statthalter und der Prinz als beffen Stell 
vertreter in einer befonderen Gefandtfchaft an den Land 
grafen ausdrückte, verſchwand bald, als der Herzog von 
Parma die Trennung der Tatholifchen Provinzen zu Stande 


Heſſen⸗ Caſſel. With. der Weife. 1567— 1592. 937 


brachte, und der Prinz von Dranien, der Guͤnſtling des 
Volkes , nicht ohne Mitwirkung der Jeſuiten meuchelmörbes 
riſch getöbtet wurde. Damals, als jener Spanifche Feld» 
herr über die Maas gefchritten, fich Aachen näherte, bes 
ſchwerten ſich die Kurfürften von Sachſen und Branbens 
burg, von dem Landgrafen gedrängt, bei Rudolf I. über 
die Verlegung des Reichsbodens; der Landgraf felbft vers 
weigerte dem Herzog, in feinem Lande Getraide aufzukau⸗ 
fen. Der Königin von England, welche Truppen in Neffen 
werben wollte, ftellte er das Reichös Verbot, feine eigene 


Gefahr und die von ihm biöher befolgte Partheilofigfeit - 


vor; geftattete aber den Durchzug ihrer Kriegsknechte, nach⸗ 


dem die Bifchöfe von Würzburg und Mainz vierzehnhundert 


von Spanien gemietheten Böhmifchen Schanzgräbern eine 
gleiche Vergünftigung ertheilt hatten. Als die Spanifchen 
Söldner, vom Erzbifhof Ernſt von Köln früher herbeis 
gerufen, deffen Städte befegt hielten, und im Kampf mit 
der Generals Staaten Truppen die benachbarten Stifter und 


1587. 


Städte Weſtphalens bedrängten, die evangelifchen Stände - 


zu Frankfurt (wo im Namen der Landgrafen, Graf Georg 
von Wittgenftein, Sohann Riedeſel Erbmarfchal, Hermann 
von Werfabe und der Vice Kanzler Antrecht erfchienen) 
die deutfche Freiheit, die Berfaffung des Reichs für gefährs 
det erffärten, die Katholifchen fich weigerten, die Truppen 
Des Spanifchen, Königs anzugreifen, der Bifchof von Os⸗ 
nabrüd (Bernhard von Walde), die Grafen von Waldeck, 
die fchugverwandten Städte Marsberg und Volkmarſen den 


1590. 


1569. 
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Feldzug unglüclich auslief, gingen die Heſſiſchen Reuter mei 
ftens zu Pfalzgraf Wolfgang, L. Wilhelms Schwager, über, 
mit welchem fie bie gefährliche ruhmvolle Unternehmung für 
die Hugonotten theilten. Dranien, ber auch bie noch unbe⸗ 
bezahlten Obriften und Rittmeifter perſonlich vertröften 


" wollte +9), flüchtete fi nach Deutfchland. Als Alba bem 


Prinzen nicht allein durch Spanifche Soldaten, die ſich für 





dort aus, der Herrfchaften Schauenburg u. f. w. annehmen, mo Her 
fiihe Lehen wären.“ Rollshauſen verlegte nun den früher bei Wil 
dungen angelegten Muſter⸗Platz. Als er Fieber⸗krank zurüd Tam, 
berief 2. Wilhelm mehrere Aerzte, ordnete ihm feldft Arzenei („U 
ſers Bedüntens follte wohl nicht bö8 Teyn, das er zur Ader gelaffen 
hätte. Weil auch Cardobenedicten- Pulver mit Cardob.⸗Waſſer ein 
genommen, eine gewiſſe Medicin conten febrim ift,- jo. möge folches 
Dr. Volcuin, wenn er es für gut anficht, geben; was er an Gyr, 
eingemachten Specereyen und gebranntem Waller brauche, folle aus 
dem Seauen- Zimmer geholt werden‘). Im Traum hatte 2. Bil 
heim gefehen, als trügen Küchen-⸗FJungen dem Kranken Wafler zu. 
Hierüber war er hoͤchſt beforgt und ließ ihn befonders warnen (1569 
13. Sept.) Gott .molle, ſchrieb ihm Simon Bing, ſolche verftändige, 
beherzte und treue Diener, als Rollshauſen (und der dantald auch 


kranke Reinhard Schenk, Hauptmann zu Ziegenhain) E. F. ©. lange 


erhalten.” 

43) Graf Johann von Naffau, der bei 2. Wilhelm 1569 bie 
unterbliebene perfdnliche Einſtellung feines Bruders in Frankfurt 
wegen der Kriegsſchulden rechtfertigte, weil deflen Diener in Eng 
land drei Monate durch widerwärtigen Wind aufgehalten worden, 
fragte um Rath, ob eö nicht bedenklich fey, "daß die Obriften, wie 
der Prinz wünfche, auf einen neuen befleren Kriegesjug vertröftel 
würden; worauf 2. Wilhelm antwortete, drei Tage nad) dem Abzug 
des Prinzen ſey aus Meuterey unrichtig bezahlter deutfcher Truppe 
das Treffen des Admiral Hauf verlohren gegangen. Man müffe jeht 
gemach thun; wie die Winde wehten beugten ſich die Aeſte, der 
Markt werbe den. Kauf geben. (Octob.) 
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Boierifche Edellente ausgaben, nachſtellen ließ, fondern 
aud an mehreren Orteh barım anfıschte, daß, wenn dem 


Prinzen „auf den Dienft gewartet’ würde, man durch die 


Singer fehen möge, ſprach zwar L. Wilhelm hierüber feine 


Entrüftung aus, fchlug aber dem Grafen von Naſſau⸗ 


’ 


Dillenburg dad Geſuch ab, Alba's Abgeorbnete im Betres ' 


tungsfall auf Heffifchem Gebiet zu verhaften; denn dies 
betreffe auch feiner Brüder Land und Leute, und er wolle 
fich keiner Parthei anhängen. Eben fo ſtandhaft wied er 
Die Anträge des Könige von Spanien zurüd. Philipp I. 
bot ihm (gleich jenem Herzog von Braunfhweig, ben ®. 
. Wilhelm einen Büttel der Inquiſition nannte) eine jährs 
liche Penfion an, unabbrüchlich dem Reich und ber Erb⸗ 
einigung mit Sachfen und Brandenburg, „nicht um. ihm 
mit feinem Leibe oder Kriegsvolk, fondern nur in aufrich—⸗ 


1570, 


tigen billigen Dingen zu bienen”. Als v. Wilhelm auswich, | 


wurde beffen Bruder in Nheinfeld Cunter Einladung zu 


dem zweidentigen Landsberger Bund) verſucht; aber zur 


rechten Zeit von L. Wilhelm und ſeinem Schwiegervater, 
dem Kurfürften von der Pfalz, gewarnt. Dieſer hatte ein 
mit Spanischen, im Reiche verbotenen, Münzen nach dem 
Burgundifchen Kreis beſtimmtes Kaufmanns Schiff ohnweit 
Mannheim in Befchlag genommen. 2. Wilhelm, vom Könige 
felöft und von Granvella (damals in Wien). erfucht, als 
ein Betheiligter bed Rheinzolls und wegen der Folgen folcher 
Sperrung, mitzuwirken zur Aufhebung jened Arreſtes, ant⸗ 


1571. 


wortete: ‚‚freie Schifffahrt und Verkehr des Rheins zu 
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zi fördern, fen es Immer bereit; in jenes Sache ben älteren 
und vornehmeren Kurfürften zu unterrichten, gezieme ihm 
nicht, ex hoffe aber, daß der Kurfinkt ſich nach bes Kaiſers 
als feines Oberhaupts Weifung und des Reiches Geſetzen 
richten werde.“ Geit diefer Zeit beobashtete &. Wilhelm eine 
firenge Reutralität, ohne feine Berbinbung mit Dem Prinzen, 
feinem Verwandten, aufzugeben. Diefer lebte mit Auna von 
Sachſen, Die, wie er, flüchtig umher irrte, ohne das Gebiet 
von Naffın ober Heffen zu berühren, in unglücklicher Ehe. 
AB fie jede Zuſammenkunft mit ihrem Gemahl verweigerte, 
und durch ein auöfchweifendes Leben in Schulden gerieth, 
der Prinz den Landgrafen erfuchte, in Einverſtändniß mit 
dem Kurfürften Auguſt einzufchreiten, wurbe Anna gefünge 
lich eingezogen, in dem Naffanifhen Schloß Beilſtein ver 
wahrt, von da durch Heffen in einem behängenen Wagen 
nach Dresden geführt 9. Ihr unglüdliches Ende dfie 


49) Bergl. überhaupt Bd. IV. der Hefi. Geſch. Hauptflüd IX 
Anmer?. 204. Sm Sahre 1570 23. April fchrieb Wilhelm von Dres 
nien aus Dillenburg an 2. Wilhelm (Franzöſiſch ihn Votre Excel- 
kence fitulivend): „Seine Gemahlin, die alle Achtung genen ihn 
aus den Augen verliehre, habe ihm, ald er nad) Heidelberg und von 
da nach Sachfen gereifet fey, auf mehrere Briefe nicht geantwortet. 
8. Wilhelm möge, der ihm zu Darmftadt gegebenen. Verſicherung 
gemäß, mit dem Kurfürften beſchließen, wie ſolchem geopen Nebel 
jept vorzubeugen. Welche Tollheiten Anna im Kopf habe, zeige det 
letzte Brief derfelben (dem er mittheilte). Er habe fie zulett gebeten, 
nach Gießen zu 2. Ludwig zu reifen, wo er fle fpeechen wolle, da 


fie, das Land feiner Brüder meide; aldddnn ein den Grafen von. - 


Solms zuftehendes Schloß ohnweit Gießen vorgefhlagen; hierauf 
babe er Die imperfinente Antwort erhalten, diefe Zuiammentunf 


— 
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ſtarb im Gefänguiß) ſetzte ben Prinzen in den Stand, die zu 


Seidelberg eingeleitete Verbindung mit Charlotte von Baur 


bon (CEondé ”s Tochter, einer. Anhängerin ‚ber calsinifchen 


Lehr) zu voßziehen, welches ihm bie Freundſchaft des 
Kurfürſten Auguſt gänzlich entzog. Der uralte Streit zwi⸗ 
ſchen Heſſen und Naſſau war unter L. Philipp auf immer 
beendigt. Alfo vertraute Graf Johann von- Dillenburg, 
als er feinem Bruder, dem Prinzen, in ben Krieg folgte, 
dem Landgrafen Land, Leute, Gemahlin und Kinder an, 
„um fich deſto ungeftörter bem Kampf für bie bebrängten 
Steligiond s Berwandten anzunehmen.“ Auch verhinderte ©. 
Wilhelm, wo er Tonute, die Spanifchen Kriegswerbungen 
Herzog Erich's, im Einverſtändniß mit Herzog Julius von 
Braunſchweig, wozu er ſich aud, Friedrichs von Rollshauſen 
und Eckrechts von Malsburg mit foldyem Glücke bediente, 
daß Eric auf feinem Muſterplatz zu Nordheim einft nur 
ſiebenzehn Knechte vorfaud, und zur Stellung ber vers 
fprochenen Reiſigen Wagen⸗Gäule nehmen mußte. Zu 
Fraukfurt auf dem Reiche» Depntationsdtage, wo Don Juan 
d’Austria den Prinzen von Dranien verflagte, erklürte L. 
Wilhelm: „Die Klagen des Burgundiſchen Statthalters 
wären ſcheinbar geuug ausgeſchmückt, wenn man aber die 
Gegen: Parthei höre, werde man nicht geringere Beſchwerden 


= 


. werde mehr Unheil ald Heil bringen So viel Unglück, da auch Die 
unbezahlten Truppen ihn verließen, mache, Daß er den Kopf verliere. 
Seine Geduld fen zu Ende.” L. Wilhelm fandte ihr hierauf Geld, 
eine alte Hofmeifterin und einige ehrbare Weiber. Sie flarb 1577. 


1574. 


(1572.) 


1577. 
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erfahren. Diefem Kriege, der dem ganzen Reiche, beſon⸗ 
ders aber dem SHeffens Lande, fo beſchwerlich fey, durch 
gute friebliche Mittel abzuhelfen, was gleich anfangs leichter 
gewefen als jegt, wie Kaifer Marimilian und etliche Reicht 
Fürften: fo ernftlich gewünfcht und gerathen, fcheine keines⸗ 
wegs die Abficht des Königs in Hiöpanien zu feyn, aud 
jest werbe die 'demfelben unangenehme Bermittelung bed 
Reichs, befonders in ber Religions⸗Sache, wenig Heil 


bringen; doch wolle er fih einer, Sendung in bie Rieder 


lande gern anfchließen. Wenn man aber der Meinung 


1578. 


wäre, dem Könige Hülfe zu thun, fo ſey er emtfchloffen, 
keineswegs zur Verfolgung derer, die ſeines Glaubens ſeyen, 
mitzuwirken, und bis der König: die Freiſtellung der Religion 
gewähre, fich in Nichts einzulaffen. Der fruchtlofe Kampf 


gegen den Prinzen und die ihm ergebenen Holländer habe 
ſchon über vierhundert Tonnen Goldes gefoftet; jetzt, da 


die Staaten für einen Mann jlünden und ausländiſcher 
Potentaten Hülfe und Schutzes gemwärtig feyen, reiche das 
Bermögen bed Reichs nicht hin, ihre Sache mit Gewalt 
zu vertilgen; um Zerfchlagung etlicher höfzerner und ſtei⸗ 
nerner Bilder einen fo gewaltigen Krieg auf ſich zu laben, 
müfle allen Benachbarten höchft unverantwortlid fepn.“ 
Die Hoffnung zum Frieden, welche Der Erzherzog Matthias 
als Generals Statthalter und der Prinz als beffen Stell 
vertreter in einer befonderen Geſandtſchaft an den. Lande 
grafen ausdrückte, verſchwand bald, als der Herzog von 
Parma die Trennung der katholiſchen Provinzen zu Stande 
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brachte, und der Prinz von Dranien, der Gunſtling des 
Volkes, nicht ohne Mitwirkung der Jeſuiten meuchelmoörde⸗ 
riſch getübtet wurde. Damals, als jener Spanifche Feld⸗ 
herr über die Maas gefchritten, fich Aachen näherte, bes 
ſchwerten ſich die Kurfürften von Sachfen und: Brandens 
burg, von dem Landgrafen gedrängt, bei Rudolf H. über 
die Verlegung des Reichsbodens; der Landgraf felbft vers 
weigerte dem Herzog, in feinem Lande Getraide aufzukau⸗ 
fen. Der Königin von England, welche Truppen in Neffen 
werben wollte, ftellte er das Reich8s Verbot, feine eigene 
Gefahr und die von ihm biöher befolgte Partheilofigfeit 
vor; geftattete aber den Durchzug ihrer Kriegsknechte, nach⸗ 


dem bie Bifchöfe von Würzburg und Mainz vierzehnhundert 


von Spanien gemietheten Böhmifchen Schanzgräbern eine 
gleiche Bergünftigung ertheilt hatten. Als die Spantfchen 
Söldner, vom Erzbifchof Ernft von Köln früher herbeis 
gerufen, deſſen Städte befegt hielten, und im Kampf mit 
der GeneralsStaaten Truppen die benachbarten Stifter und 


1587. 


Städte Weftphalend bedrängten, die evangelifchen Stände - 


zu Frankfurt (wo im Namen der Landgrafen, Graf Georg 
von Wittgenftein, Sohann Riedeſel Erbmarfchall, Hermann 
von Werfabe und der Vice» Kanzler Antrecht erfchienen) 
die beutfche Kreiheit, die Berfaffung des Reichs für geführs 
bet erflärten, die Katholifchen fich weigerten, die Truppen 
bed Spanifhen. Königs anzugreifen, ber Biſchof von Os⸗ 
nabrüd (Bernhard von Walde), die Grafen von Walde, 
die ſchutzverwandten Städte Marsberg und Volkmarſen den 


1590. 





England. 


1569. 
8 Wilhelm durch feinen Gefantten Johann Mepfenbug: 


Sep. 
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Landgrafen um Hülfe anriefen, entbot er feine Bafallen 
und befegte feine Grenzen’Y. Moriz von Oraniens Siege, 


‚welche ihm dieſer forgfältig meldete, erfüllten feine legten 


Tage nit Freude, 

Mit feinem auswärtigen Könige fand & iin in 
fo vertrantem Briefwechſel, als mit der, ihm an Ssahren, 
gelehrter Bildung und Abneigung gegen des Pabfled und 
Spaniens Uebermacht ähnlichen, Königin Eliſabeth, welde 
die von L. Philipp geförderte evangelifche Reform für die 
Grundlage ihrer und ihres Volkes Macht anerfannte. ALS ihr 
ernenerter Antrag zu einem Vertheidigungs⸗Bündniß von 
ben evangelifchen Fürften zu Erfurt erwogen wurbe, erflärte 


„Wenn gleid) eis fürmliches Buündniß mit Elifabeth nicht 


50) Nachdem 2. Wilhelm 1590 bei dem Einfall der Staatiſchen 
Truppen in Puderborn u. |. w., fi der Stadt Mursberg (Stadt 
bergen) gegen den Grafen von Eberftein angenommen und etliche 


. Reuter nach Volkmarſen gefandt hatte, ertheilte er zum Schutz der 


Grafſchaft Waldeck und ded Diemelftroms Vefehl an die Beamten 
ron Wolfhagen, Zierenderg und Grebenftein, alle Amts-Unterthanen 
gegen jeden Einfall bei Tag und Nacht aufzufortern. Meben ihnen 
follten Graf Franz von Walded, Hermann von Calenberg als Obrift, 
Gitel Wolf ald Rittmeifter mit fümmtlichen Rittern von Malsburg, 
Hertingshaufen, den Hunden, Gaugreben u. f. w., unter Zuziehung 
aller Waldedifchen Lehnleute und Unterthanen aufs flürkite auftreten 
und das Fand retten, doc fo gefaßt und geordnet feyn, daß die 
armen Leute, zu deren Schub fie abgeſchickt würden, dabei nicht um 
ihre Hälfe kämen. 1592 3. Mai. Zugleich wurden die Grafen von 
Naſſau, Wittgenftein, Lippe und Walde erfucht, ein fcharfes Auge 
auf jede Spanisch sliguiftifhe Werbung in jener Gegend zu haben, und 
ihm darüber zu Tag und Nacht zu berichten: 
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rathfam fey, weil es den Argwohn der Yapiftifchen Stände 
erwecke, von einem kriegsluſtigen NReichsfürften der Augsb. C. 
oder ben von inneren Unruhen gedrängten Königen gegen 
Deutſchland als den vermeintlichen Brunnquell dieſer Un⸗ 
ruhen mißbraucht werden koͤnne, ſo ſey es doch Pflicht 
aller evangeliſchen Fuͤrſten, ſich unter einander zu verbinden, 
Die Freundſchaft der Königin zu behalten, ihr in Religions⸗ 
Sachen felbſt mit Kriegsvolb beizuftehen, ihr Anerbieten 
jedenfalls dem des Prinzen von Ravarra vorzuziehen. Denn 
er wifle von feinem Bater, daß er immer gerathen, die 
evangelifchen Zürften follten auf dieſe vermögende und geld» 
reiche Fürftin, da fie felbft um der Religion Willen fo 
vieles ansgeflanden, ihr Augenmerk richten.” Zugleich that 
er einen Vorſchlag, deſſen Ausfuͤhrung die evangeliſchen 
Stände gegen jeden Religions-Krieg ſicher geſtellt haben 
würbe. ‚Da e8 augenscheinlich fey, daß weder der Pabit 
noch die ihm anhängenden Könige mit ihrem (ungern bie 
Grenzen überfchreitenden) Kriegsvolk Deutfchland gewachſen 
feyen *1), da ihre Zuverfiht und Stärfe nur auf der Bots 
ausfegung beruhe, deutſche Kriegsgefellen jeder auch her 
‚eoangelifchen ‚Religion für Geld an ſich zu bringen, fo ſey 
ein feierliches Cin einem perfünlicen Congreß der evange⸗ 
liſchen Fürſten zu flatnirendes) Verbot nöthig: „daß ſich 
feiner ihrer Unterthanen gegen eigene Neligionds Verwandte 
‚gebrauchen ließe, und daß bie Uebertreter dieſes Verbots, 





| 51) „Da fie nicht fo kühn feindt, daß fie mit ihren Welchen Die 
„teutihe Nazion dürften angigken.“ 


1577. 
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weil fie ihren Tauf⸗Eid gebrochen, an Ehre, Leib, Leben 


und Gut geftraft, und von jeder ehrlichen Gefellfchaft ges 


mieden würden." Dieſe Rathſchlaͤge fanden, mit Ausnahme 
der Kurs Pfalz, wenig Eingang. Aber L. Wilhelm über 
zeugte fi) nach) dem Tode Marimiliand IE immer mehr, 
daß bei der inneren Zerrüttung Frankreichs und der fleis 
genden Größe Philipps von Spanien, die Hoffnung aller 


Glaubensgenoſſen in Europa auf Eliſabeth ruhte. Alle 


Englaͤnder fanden in Caſſel eine freundliche Aufnahme. 
Die Gefandten der Königin in Deutfchland Cnach Chriſtoph 
Mount, Robert Bel, Rihard Alanıs, Daniel Roger, 
Horazio Pallavicini) waren beauftragt, den Landgrafen von 
allen glüdlichen Ereigniſſen ihrer Monarchin, von den ger 
heimften Gründen ihrer Staatshanblungen zu unterrichten; 
fie übernahm die Pathenftelle einer feiner Töchter (der früh 
verftorbenen Eliſabeth), fein Bildniß zierte ihre Gallerie 


berühmter Fürften °?). Wie der Königin Fürfchreiben fir 


52) Vergl. zuerft Bd. IV. m. 9. ©. Haupt. VIIL Anm. 186 
Im Juni 1569 fehrieb Elifabeth an 2. Wilhelm (wie faft immer fa 


teiniſch, aus Grenwich), dantend für die treffliche Aufnahme ihres 


durch Hefien ſelbſt ohne Creditiv für ihm gereifeten, zum Pfalzgrafen 
beftimmten, Gefandten Killegreve, fie werde ihm alle Unterhand⸗ 
lung des Kurfürften miltheilen (die evangelifchen Fürſten ſollten 
Truppen, fie Geld geben). 1577 ſchreibt G. Scholley an 2. Wilhelm: 
Mobert Bel werde zu ihm nady Rotenburg kommen, er babe in Caſ⸗ 
fel erft eine Kutſche (Gutſche) gekauft und mit Tuch und Leder über: 
ziehen laffen, auch die Kinder des Sandarafen erſt fehen wollen. 
Damals erhielt Robert Bel durch Hubert Kanguet, dem er des Land» 
grafen Güte und Weisheit rühmt, ein ganzes Paquet Briefe an die 
Koͤnigin, vermuthlid, die Sächſiſche Konkordie betreffend. In dem 
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ungfüctiche ober flüchtige Religions Verwandte bei L. Wil 
befm von ficherem Erfolg waren, fo verfahen fich faft alle 
deutfche Herren , welche die Königin befuchen wollten, zur 
Sicherung einer guten Aufnahme mit des Landgrafen Ems 
pfehlungafchreiben °°). 


felben Sahre fchreibt 8. Wilhelm der Königin, danfend für die durch 
Richard Alanus in Ihrem Namen vollzogene Taufhandlung, „wenn 
aHe Zürften, die wie fie das päbftlidhe Joch abgeworfen, fo gefinnt 
wären wie fie, würden nicht fo viel unzählige unfchuldige epanges 
tifche Ehriften, bios deshalb weil fie fich jenes Goͤtzendienſtes weiger⸗ 
ten, allenthalben fo grauſam und unmenſchlich behandelt werden.“ 
(Siehe diefen Brief in Annal. Hass. Coll. IV. p. 460.) 1583, als 
Eliſabeth die evangelifchen Zürften noch einmal gegen die päbftlichen 


Machinationen und die Durchmärfhe papiftischer Truppen warnte . 


(Buder nüslihe Sammlung ungedrudter Schriften ©. 164.), wandte 
le ſich beſonders an 2. Wilhelm. 1586, als fie offen die Holländer 


unterftügte, und zugleich mit Leicefter den freien Durchjug ihrer . 


Truppen verlangte, fchrieb fie ihm Zranzöfiih: „Vous cognoisses 
assez combien 1a defense et la conservation du dit pays Importe 


aussi bien à la cause de Ja religion en general, qu’a T'etat möme . 


de P’Empire cn particulier.“ 1587 dankte Daniel Roger für die 
- Güte, womit der Landgraf feinen jungen Maler behandelt und neu 
gefleidet habe, ynd-jandte ihm zwei lateinijhe Gedichte, eins als 
YUnterichrift des neuen Bildes, Das andere zum Andenken feiner Dius 
nifizenz. (Frankfurt Nov.) 

53) 1574 bat Elifabeth 2. Wilhelm um Schug und Aufnahme 
des Vidome de Chartres, Chabanorum princeps, der 1572 bei der 
Marifer Bluthochzeit glũcklich entronnen und ſich wegen der Franzoö⸗ 
fiihen Unruhen lange Zeit in England aufgehalten hatte. 1581 er 
hält Levantinus Sancarolus, der über Bremen und Dänemark nad) 
London reifet, Gruß und Empfehlung an den Staat8> Gecretair Cecil. 
1591 bittet Herzog Otto von Lüneburg für feinen Sohn um ein Fürs 
fhreiben an die Königin, wegen einer Penſion und Beltallung. 


Welchen Nutzen dem Neffen des Landgrafen Friedrich von Mümpel⸗ 


gard 1592 eine Empfehlung deitelben auf feiner Reife nach London 


brachte, erzählt Sattler in der Würtemb. Geſch. Bd. V. ©. 159. _ 


) 
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Als der englifche Seefahrer Franz Drake nad feiner 


Reife um die Welt nicht blos fremde Pflanzen und Se 
waͤchſe (welche fich L. Wilhelm verfchrieb), fonbern and 


1580. Spanifhe Striegsfchiffe aufgebracht hatte, befahl die K⸗ 


nigin, von e. Wilhelm erſucht, alle von Carl V. ben 


(1550.) gefangenen L. Philipp abgedrungene Kanonen, die ſich an 


1587. 
Juli. 


den Wappen und anderen Kennzeichen erkennen ließen, zu 


erforſchen, und fie als Heſſiſches Eigenthum dem Lands 
grafen zurück zu ſchicken, und bedauerte nur, daß dies nur 


zum Theil geglückt ſey. Zu einer Ueberſetzung ber Reiſe⸗ 


beſchreibung Drake's ließ L. Wilhelm durch einen gelehr⸗ 
ten Engländer See⸗Charten und Anmerkungen zum Ber 
flänbniß der ausländischen Inſeln und Häfen verfertigen’‘). 


In zwei Dingen handelte Elifabeth theils im Cinverftänd 
niß mit L. Wilhelm, theild nach deffen Rathſchlag, in der 


Unterftägung ber Hugonotten und Heinrichs IV., als er 


noch König von Navarra war (welchen der Landgraf ihr; ale 


Vertheidigerin des Glaubens, mehr ald einmal empfahl), 


54) Diefen Auftrag erhielt 3: Dee (ein berühmter Mathematiter, 
ehemals Profefior zu Cambridge und Paris, feit 1584 bei Sailer 


Rudolf) im Jahre 1586, dem L. Wilhelm fchreidt:, „Gott möge feine 


Unternehmungen zur Berbreitung der wahren Religion fördern; er 
möge.ihm auch fehreiben, wie die Sachen beim Kaifer Hünden, und 
ob die Eſauſche Verfolgung CAnfpielung auf den Erzherzog Mat: 
thias?) noch fortdaure. Die Einladung des Moscomitifchen Fürſten 
folle er nicht annehmen, weil vermuthlich Zefuitifche Umtriebe dahin⸗ 
ter ftedten (dort hatte Poflevin, der den König Sohann von Schweden 
verführte, feine Emiſſaire).“ Die Angelegenheit der Heffiihen Ar: 
tilferie, welche Horacio Pallavicini führte, glückte deshalb nur zum 


„ Theil, weil Alta L. Philipps Wappen hatte ausmerzen Iaffen. 


! 
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and in ber Verwerfung der fogenannten Saͤchſtſchen Kon⸗ 
kordie, ald undhriftlich, unzeitig, einfeitig, anmaßend, un- 
pplitiſch und ganz verſchieden von der Anſicht, die L. Phi⸗ 

lipp zur Zeit des Marburger Geſpraͤchs und nachher be⸗ 
hauptet habe *8). Damals ſcheiterte ihr und L. Wilhelms 1377. 
Plan zu einem evangeliſchen Bund (Aufhebung aller reli 
giöfen Streitigfeiten bis zu einer allgemeinen Synode, Ans 
Tegung eines Geldſchatzes zu gegenſeitiger Hülfe für ben 
Nothfall) abermals an der Trennung des Kurfürſten von 
Sachſen, der Lauigkeit des Kurfürften von Brandenburg 

und bem dogmatiſchen Eigenſinn des Herzogs von Würtems 
berg. Noch ehe das Urtheil des Parlaments an Maria 1586. 
Stuart, Theilnehmerin ber Plane Philippe von Spanien, Decemb. 
vollzogen wurde, bat der Gefanbte Elifabethd ben L. Wils 

beim um feinen Rath, aber zu fpüt°°%). Der letzte Briefs 


55) Vergl. Sattler Bd. V. Urk. Bd. zu 1577 und 1585. Dem 
Landgrafen Tchrieb fie 1579, er möge ihre Dieinung an den Admis 
niftrator von Magdeburg, an Holftein, Medtenburg, Pommern, An⸗ 
baft u. f. w. nrittheifen. Siehe unten Hauptftüd III. 

56) Im Nov. 1386 fragte 8. Wilhelm bei Pallavicint an, ob es 
wahr fey, dab Elifabeth gegen Maria als Mitwifferin und Urheberin 
eines Aufitandes eine Rechts-Execution vornehmen wolle. Er ants 
wortete aus Frankfurt noch im Nov.: Or, Monsieur, puisque Votre 
Excellence fait ces honneur & 8. M. de vouloir estre informé 
de ces particularit&s et rendez par la un asseur& temoignage 
de Votre affection envers Elle, je Vous supplie, que de mesme 
Vous voudriez considerer, avec Votre prudence, due en ce cas 
si extraordinaire et si grand ppurrait 8. M. faire, pour sn jus- 
tification, pour 83 Assurance, et pour le repos de son regne, & 
Rendroit de Ir dite Heine (Märte) et de tant de Princes ses amis 
et allies qui remueront toute chose pour la conserver en vie.. 


544 Zweites Buch. Hauptſtuͤck IL. 


- wechfel der Königin und ihrer Geſandten betraf Die großen 
Hoffnungen, die fie auf die auffeimenden Talente des Ger 
ſiſchen Erbfürften (2. Morig) feßte, die Niederlage der Spa⸗ 
nifchen Flotte, welche zugleich, England und den General 
Staaten eine unermepliche Laufbahn eröffnete, und ige 
Irrungen mit ben Hanſeſtädten, welche dem Könige vn 
Spanien Getraide zuführten, und beren Englifdye Privile 
gien fie zu Gunſten ihrer Monopoliften (Adventurer) auf 
hob. Der Landgraf, als der Königin Freund und Gevatte, 

1589. wurde erfucht, beim Reichs⸗Gericht durch feine Deikke, 
und beim Kaifer zu bewirken, daß jene Monopoliften (für 
welche fie ein Zeugniß der Stabt Antwerpen” mittheilte) 

© nicht ungehört verurtheilt würben. 

geant Die große Anhänglichfeit 2. Wilhelms an das Kuh 


ei Haus in Frankreich, und ſeine Verbindung mit bemfelben, 
— — beruhte 


Vous plaise, Monsieur, mettre devant vos yeux l’atrocite de la 
conspiration, le droit divin et humäin, p’etendant non seulement 
contre la personne, mais contre les descendents, le voisinage & 
l’encontre du Royaume d’Ecosse, l’innocence du Roi son fs, 
V’estat de S. M. et jusques ou elle petit poiser or craindre tazt 
de Princes, qui sont en merveilleux esmoy pour Ja dite Reise 

AsſSn que il plaise a V. E. assister S. M. de Votre prudent con- 
seil, lequel je m’asseure par Vos rares qualites sera extreme 
ment bien receu et agreable, et pour ce que en la cour de l'Em- 

. pereur et pour tout ce cas doive Etre en tres grande considera- 
tion, je vous supplie de monstrer cette bienveillance à S. M., 
de l’advertir de ce que !a peut grandement competre d’etre 
avertie. Die ’ıntwort 2. Wilhelms ift nicht bekannt. Aber der fok 
gende Brief Pallavicini's vom Januar 1587 betrifft die Franzoſiſches 
‚Angelegenheiten, und am 8. Febr. neuen Styls ward die Hinrihlung 
vollzogen. 
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beruhte auf perfönlicher unverbrüchlicheer Dankbarkeit, ſeit 
. der Unterſtützung Heinrichs IL. im Kampf gegen Carl V., 
anf yolitifchen Anftchten von der Stellung Deutſchland's 
zu dem Hcuſe Habsburg, befonderd der Spanifchen Linie, 
auf ber Hoffnung, wo nicht ganz Frankreich dem Pabft, 
doch das Hans Valois ber papiftifchen Kaction ber Guifen 
Coom Haufe Lothringen) zu entreißen, und ben evangelifchen 


Glaubensgenoſſen, jenfeits bes Rheins, endlich den Schuß ' 


und die Kreiftellung ihrer Neligiom zu erringen. Aber noch 
enger war dad Freundichaftsband mit den Häuptern der 
reformirten Parthei CHugonotten), den Prinzen von Bours 
ben und dem Haufe Ehatillon, deren Haupt der edle Eos 
ligny war. Bei ber erften Hülfe an Gelb und Truppen, 
welche biefen von 8, Philipp zu Theil warb, gefchah bie 
Haupthandlung durch L. Wilhelm. Gleich nach dem Ans 
tritt feiner Regierung, nachdem Wilhelm mit feinen Brü⸗ 
bern ein freundliches Verſtaͤndniß mit Frankreich, neben 
Pfalz, Würtemberg und Baden, beſchloſſen, ſandte er ben 
Hugonotten, mit bes Pfalzgrafen Johann Gafimiv’s Hülfes 
beer, dreitaufend Mann unter Chriftoph von Malsburg, 
and Dietrich von Schönberg, einem Vetter jenes Caspars 


1568. 


- von Schönberg (Schomberg), ber ſechs und dreißig Jahre 


hindurch dreien Franzöfifhen Königen (Earl IX., Hein⸗ 
rich II. und Heinrich IV), als Feldmarſchall und als Uns 
terhaͤndler in Deutſchland, ausgezeichnete Dienfte leiſtete. 
Katharina von Medicid, ald Vormünberin Carls IX. ‚eos 
‚Härte dem Landgrafen zuerft, in einem vertrauten Schreis 
V.n Frl. ru 


⸗ 
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Landgrafen um Hülfe anriefen, entbot er feine Vaſallen 
und beſetzte ſeine Grenzen?). Moriz von Oraniens Siege, 


| ‚welche ihm diefer forgfältig meldete, erfüllten feine legten 


England. 


Tage mit Freude. 

Mit feinem auswärtigen Könige fand 2. Witein in 
fo vertrautem Briefwechſel, old mit der, ihm- an Jahren, 
gelehrter Bildung und Abneigung gegen bed Pabfled und 
Spaniens Uebermacht ähnlichen, Königin Eliſabeth, welche 
die von L. Philipp geförderte evangeliſche Reform für die 
Grundlage ihrer und ihres Volkes Macht anerkannte. Als ihr 


erneuerter Antrag zu einem Vertheidigungs⸗Bündniß von 


1569. 


Sex., 


ben evangeliſchen Fürſten zu Erfurt erwogen wurde, erklaͤrte 
L. Wilhelm durch feinen Geſandten Johann Meyſenbug: 
„Wenn gleich ein fürmliches Buündniß nit Eliſabeth nicht 


30) Nachdem 8. Wilhelm 1590 bei dem Einfall der Staatiſchen 
Truppen in Paderborn u. ſ. w., fi) der Stadt Marsberg (Stadt 
bergen) gegen den Grafen von Eberſtein angenommen und etlihe 


. enter nach Volkmarſen gefandt hatte, ertheilte en zum Schuß der 


Grafſchaft Walde und ded Diemelftroms Befehl an die Beamten 
von Wolfhagen, Zierenderg und Orebenftein, alle Amts: Unterthanen 
gegen jeden Einfall bei Tag und Nacht aufjufordern. Neben ihnen 
follten Oraf Franz von Walded, Hermann von Calenberg als Obriſ,, 
Gitel Wolf als Rıittmeifter mit fämmtfichen Rittern von Maldburg, 
Hertingshaufen, den Hunden, Gaugreben u. f. w., unter Zuziehung 
aller Waldeckiſchen Lehnleute und Unterthanen aufs ſtärkſte auftreten 


und das Land retten, doch fo gefaßt und geordnet feyn, daß die. 


armen Leute, zu deren Schub fie abgeſchickt würden, dabei nicht um 
ihre Hälfe käͤmen. 1592 3. Mai. Zugleich wurden die Orafen von 
Naſſau, Wittgenftein, Fippe und Walde erfucht, ein fcharfes Auge 
auf jede Spaniſch⸗liguiſtiſche Werbung in jener Gegend zu haben, und 
ihm darüber zu Tag und Nacht zu berichten: 
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rathſam ſey, weil es ben Argwohn der papiftifchen Stände 
erwede, von einem friegöluftigen Neichöfürften der Augeb. €. 
oder den von inneren Unruhen gedrängten Königen gegen 
Deutſchland als den vermeintlichen Brunnquell dieſer Un⸗ 
ruhen mißbraucht werden koͤnne, ſo ſey es doch Pflicht 
aller evangeliſchen Fürften, ſich unter einander zu verbinden, 
bie Freundfchaft der Königin zu behalten, ihr in Religionds 
Sachen felbk mit Kriegsvol& beizuftehen, ihr Anerbieten 
jedenfallö dem bes Prinzen von Navarra vorzuziehen. Denn 
er wiſſe von ſeinem Vater, daß er immer gerathen, die 
evangeliſchen Zürften ſollten auf dieſe vermögende und geld⸗ 
reiche Fürftin, da fie ſelbſt um der Religion Willen fo 
vieles ausgeftanden, ihr Augenmerk richten.” Zugleich that 
er einen Vorſchlag, deſſen Ausführung die evangeliſchen 
Stände gegen jeden Religions⸗Krieg ficher geſtellt haben 
würde. „Da ed augenſcheinlich ſey, daß weder der Pabſt 
noch die ihm anhängenden Könige mit ihrem (ungern bie 
Grenzen überfchreitenden) Kriegsvolk Deutfchlaud gewachſen 
feyen *), da ihre Zuverficht und Stärfe nur auf der Bots 
ansfegung beruhe, deutſche Kriegsgefellen jeder auch Der 
evangeliſchen, Religion für Geld an ſich zu bringen, fo fey 
ein feierliches Cin einem perfönlichen Congreß der evange⸗ 
fischen Furſten zu flatwirendes) Verbot nöthig: „daß ſich 
feiner ihrer Unterthanen gegen eigene Neligionds Berwanbte 
‚gebrauchen ließe, und daß die Uebertreter dieſes Verbotd, 


| 31) „Da fie nicht fo kühn feindt, daß fie mit ihren Welſchen Die 
„teutihe Nazion dürften angigken.“ 


1577. 
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weil fie ihren Tauf⸗Eid gebrochen, an Ehre, Leib, Leben 
und Gut geftraft, und von jeber ehrlichen Gefellfchaft ge 


mieden würden.” Diefe Rathfchläge fanden, mit Ausnahme 
der Kurs Pfalz, wenig Eingang. Aber 8. Wilhelm über 


zeugte fich nad; dem Tode Marimilians IL immer mehr, 
baß bei der inneren Zerrüttung Frankreichs und der ſtei⸗ 
genden Größe Philipps von Spanien, die Hoffnung aller 


Glaubensgenoſſen in Europa auf Elifabeth ruhte Alle 


Engländer fanden in Caſſel eine freundliche Aufnahme. 
Die Sefandten der Königin in Deutfchland (nach Chriſtoph 
Mount, Robert Bel, Richard Alanus, Daniel Roger, 


Horazio Pallavicini) waren beauftragt, den Yandgrafen von - 


allen glüdlichen Ereigniffen ihrer Monarchin, von den ge 
heimften Gründen ihrer Staatöhanblungen zu unterrichten; 


ſie übernahm die Pathenftelle einer feiner Töchter (der fräh 


verftorbenen Elifabeth), fein Bildniß zierte ihre Gallerie 


- berühmter Fürften 2). Wie der Königin Fürſchreiben für 


58) Vergl. zuerft Bd.. IV. m. 9. G. Haupt. VII. Anm. 1%. 
Im Suni 1569 fchrieb Eliſabeth an ®. Wilhelm (wie faſt immer la: 
teiniih, aus Grenwich), dankend für die trefflihe Aufnahme ihres 
durch Heſſen felbft ohne Ereditiv für ihn gereifeten, zum Pfalzgrafen 
beftimmten, Geſandten SKillegreve, fie werde ihm alle Unterhand⸗ 
lung des Kurfürften mittheilen (die evangelifhen Kürften follten 
Truppen, fie Geld geben). 1577 ſchreibt &. Scholley an 2. Wilhelm: 
Robert Bel werde zur ihm nach Rotenburg kommen, er habe in Cal: 
fel erſt eine Kutſche (Gutſche) gekauft und mit Tuch und Leder über: 
ziehen Iaffen, auch die Kinder des Landgrafen erft fehen wollen. 
Damals erhielt Robert Bel durch Hubert Ranquet, dem er des Land 
grafen Güte und Weisheit rühmt, ein ganzes Paquet Briefe an die 
Königin, vermuthlich die Sächfifche Konkordie betreffend. In dem 


! 
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unglůckliche ober flüchtige Religions Berwandte bei L. Wil 
beim bon ficherem Erfolg waren, fo verfahen ſich faft alle 
deutſche Herren, welche die Königin beſuchen wollten, zur 
Sicherung einer guten Aufnahme mit des Landgrafen Ems 
pfehlungsfchreiben *). 


felben Sahre ſchreibt L. Wilhelm der Königin, danfend für die durch 
Richard Alanıs in ihrem Namen volljogene Taufhandlung, „wenn 
alle Zürften, die mie fie das päbftliche Zoch abgemworfen, fo gefinnt 
wären wie fie, würden nicht fo viel unzählige unſchuldige epanges 
tifcye Ehriften, blos deshalb weil fie fidy jenes Goͤtzendienſtes weigers 
ten, allenthalben fo graufam und unmenfchfih behandelt werden.” 
(Siehe diefen Brief in Annal. Hass. Coll. IV. p. 460.) 1583, als 
Eliſabeth die evangelifchen Fürften noch einmal gegen die päbftlichen 
Machinationen und die Durchmärſche yapiftfcher Truppen warnte - 
(Buder nüslihe Sammlung ungedruckter Schriften ©. 164.), wandte 
ſte ſich beſonders an 8. Wilhelm. 1586, als fie offen die Holländer 
unterftügte, und zugleich mit Leicefter den freien Durchzug ihrer . 
Truppen verlangte, jchrieb fie ihm Franzöfiih: „Vous cognoissez 
asser combien 1a defense et la conservation du dit pays importe 
‚aussi bien & la cause de la religion en general, qu'à l'etat meme . 
de l’Empire cn particulier.“” 1587 dankte Daniel Roger für die 
- Güte, womit der Landgraf feinen jungen Maler behandelt und neu 
gekleidet habe, ynd-jandte ihm zwei lateinische Gedichte, eins als 
Unterichrift des neuen Bildes, Das andere zum Andenken feiner Mu⸗ 
nifizenz. (Frankfurt Nov.) 

53) 1574 bat’ Elifabeth 8. Wilhelm um Schutz und Aufnahme 
des Vidome de Chartres, Chabanorum princeps, der 1572 bei der 
Pariſer Bluthochzeit glücklich entronnen und fi wegen der Franzd» 
fiiden Unruhen lange Zeit in England aufgehalten hatte 1581 er⸗ 
hält Levantinus Sancarolus, der über Bremen und Dänemark nad) 
London reifet, Gruß und Empfehlung an den Staats⸗Secretair Cecil. 
1591 bittet. Herzog Dtto von Lüneburg für feinen Sohn um ein Für⸗ 
fchreiben an die Königin, wegen einer Penſion und Beftallung. 
Welchen Nupen dem Neffen des Landgrafen Sriedrid von Mümpels 
gard 1593 eine Empfehlung deilelben auf feiner Reife nach London 
bradıte, erzählt Sattler in der Würtemb. Gelb. Bd. V. ©. 159. 
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Als der englifche Seefahrer Franz Drate nad feiner | 
Reife um die Welt nicht blos fremde Pflanzen und Ge: 
wächfe (welche ſich L. Wilhelm verſchrieb), ſondern au 


1580. Spanifche Seriegsfchiffe aufgebracht hatte ‚ befahl die Kö⸗ 


nigin, von e. Wilhelm erſucht, alle von Carl V. dem 


(1550.) gefangenen 2. Philipp abgebrungene Kanonen, die ſich au 


1587. 
Sul. 


den Wappen und anderen Kennzeichen erkennen Tießen, za 


erforfchen, und fie als Heſſiſches Cigenthum dem Land 
grafes zurück zu ſchicken, und bedauerte nur, daß dies mr 
zum Theil geglückt fey. Zu einer Ueberfeßung ber Reife 
befchreibung Drake's ließ 2. Wilhelm durch eimen gelehr 
ten Engländer See-Charten und Anmerkungen zum Ver 
ſtaͤndniß der ausländifchen Infeln und Häfen verfertigen’”. 
In zwei Dingen handelte Eliſabeth theild im Einverſtaͤnd⸗ 
niß mit L. Wilhelm, theild nach deſſen Rathſchlag, in der 
Unterftägung der Hugonotten und Heinrichs IV., aß er 


noch König von Navarra war (welchen der Landgraf ihr, ald 


Vertheidigerin des Glaubens, mehr als -einmal empfahl), 


54) Diefen Auftrag erhielt % Dee (ein berühmter Mathematiker, 
ehemals Profeſſor zu Cambridge ıumd- Paris, feit 1584 bei Kaiſer 


Rudolf) im Jahre 1586, dem 8. Wilhelm fchreibt:, „Gott möge feine 


Unternehmungen zur Verbreitung der wahren Religion fördern; er 
möge.ihm auch fhreiben, wie die Sachen beim Kaiſer Ründen, und 
ob die Efaufche Verfolgung CAnfpielung auf den Erzherzog Dial: 
thia8?) noch fortdaure. Die Einladung des Moscowitiſchen Fürſten 
folle er nicht annehmen, weil vermuthlich Jeſuitiſche Umtriebe dahin 
ter ffedten (dort hatte Poflenin, der den König Sohann von Schweden 
verführte, feine Emiffaire).” Die Angelegenheit der Hefliihen Ar: 
tillerie, welche Horacio Pallavieini führte, glüdte deshalb nur zum 


„ Theil, weil Alba %. Philipps Wappen hatte ausmerzen laffen. 


’ 
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und in ber Berwerfung der ſogenannten Saͤchſtſchen Kon⸗ 
fordie, als unchriſtlich, unzeitig, einſeitig, anmaßend, un⸗ 
politiſch und ganz verſchieden von der Anſicht, die L. Phi⸗ 
üipp zur Zeit des Marburger Geſpraͤchs und nachher bes 
hauptet habe **). Damals feheiterte ihr und 2. Wilhelms 
Dlan zu einem evangelifchen Bund (Aufhebung aller relis 
giöfen Streitigkeiten bis zu einer allgemeinen Synode, Ans 
fegung eines Geldſchatzes zu gegenſeitiger Hülfe für den 
Nothfall) abermals an ber Trennung bes SKurfürften von 
Sachfen, der Lauigkeit ded Kurfürften von Brandenburg 


1577. 


und dem bogmatifchen Eigenfinn bed Herzogs von Würtem⸗ 


berg. Roc ehe das Urtheil bed Parlaments an Maria 
Stuart, Theilnehmerin der Plane Philipps von Spanien, 
vollzogen wurde, bat der Gefandte Eliſabeths den L. Wils 
heim um feinen Rath, aber zu ſpät *e). Der lebte Briefs 


55) Bergl. Sattler Bd. V. Urk. Bd. zu 1577 und 1585. Dem 
Landgrafen fchrieb fie 1579, er möge ihre Meinung an den Admi⸗ 
niſtrator von Magdeburg, an Holftein, Medinburg, Pommern, An« 
haft u. f. w. mittheifen. Siehe unten Hauptflüd II. 

56) Im Nov. 1586 fragte 8. Wilhelm bei Pallavicint an, ob es 
wahr fey, dab Elifabeth gegen Maria ald Mitwifterin und Urheberin 
eines Aufftandes eine Redytö-Erecution vornehmen wolle. Er ants 
wortete aus Frankfurt nody im Nov.: Or, Monsieur, puisque Votre 
Excellence fait ces honneur & 8. M. de voulofr estre informe& 
de ces particularit&s et rendez par la un asseur& temoignage 
de Votre affection envers Elle, je Vous supplie, que de mesme 
Vous voudriez considerer, avec Votre prudence, due en ce cas 
ei extraordinaire et si grand ppurrait 8. M. faire, pour sa jus- 
tiication, Pour 88 Assurance, et pour le repos de son regne, & 


Fendroit de la dite Heine (Marte) et de tant de Princen ses amin 


1586. 
Decemb. 


et allies qui remueront toute chose pour la conserver en vie.. 


Ü 


544 Zweite Bad. Hanptflüd IL. 


wechfel der Königin und ihrer Gefandten betraf bie großen 


1589. 


Frank⸗ 
reich. 


Hoffnungen, die ſie auf die aufkeimenden Talente des Gef 
fifchen Erbfürften (8. Morig) feßte, die Niederlage der Spa⸗ 
nifchen Flotte, welche zugleich England und ben General 
Staaten eine unermepliche Laufbahn eröffnete, und ihre 
Serungen mit den Hanſeſtädten, welche dem Könige von 
Spanien Getraide zuführten, und deren Englifche Privde 
gien fie zu Öunften ihrer Monopoliften (Adventurer) auf 
hob. Der Landgraf, ale der Königin Freund und Gebatter, 
wurde erfucht, beim Reichs⸗Gericht durch feine DBeifke, 
und beim Kaifer zu bewirken, baß jene Monopoliften (fir 
welche fie ein Zeugniß ber Stadt Antwerpen” mittheilte) 
nicht ungehört verurtheilt würden. 

Die große Anhänglichkeit 2. Wilhelms an das Muigl 


Haus in Frankreich, und ſeine Verbindung mit demſelber, 


beruhte 


Vous plaise, Monsieur, mettre devant vos yeux P’atroecite de la 
ronspiration, le droit divin et humäin, s’etendant non seulemeat 
contre la personne, mais contre les descendents, le voisinage & 
V’encontre du Royaume d’Ecosse, l’iinnocence du Roi son fils, 
l’estat de S. M. et jusques ou elle pett poiser or craindre tant 
de Princes, qui sont en merveilleux esmoy pour Ja dite Beine. 


Aun que il plaise a V. E. assister S. M. de Votre prudent con- 


seil, lequel je m’asseure par Vos rares qualites sera extreme- 
ment bien receu et agreable, et pour ce que en la cour de IE» 


. pereur et pour tout ce cas doive être en tres grande considera- 


tion, je vous supplie de monstrer cettc bienveillance & 8. M., 
de l’advertir de ce que }a peut grandement competre detro 
avertie. Die Antwort L. Wilhelms iſt nicht bekannt. Aber ber fol⸗ 
gende Brief Pallavicini's vom Januar 1587 betrifft die Franzoſiſchen 
‚Angelegenheiten, und am 8. Gebr. neuen Styls ward die Hinrichtung 
‚vollzogen. 


' 
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beruhte auf perfünlicher unverbrüchlicher Dankbarkeit, feit 
. ber Unterſtützung Heimridyd II. im Kampf gegen Carl V., 
anf yolitifchen Anfichten von der Stellung Deutſchland's 
zu dem Hauſe Habsburg, befonders der Spanifchen Linie, 
auf ber Hoffnung, wo nicht ganz Frankreich dem Pabft, 
doch das Hand Valois der papiftifchen Faction der Guifen 
Coom Haufe Lothringen) zu entreißen, uud ben evangeliſchen 


Staubendgenoffen, jenfeits ded Rheins, endlich, den Schuß ' 


und die Zreiftellung ihrer Religion zu erringen. Aber noch 
enger war dad Freundfchaftsband mit den Häuptern der 
reformirten Parthei (Hugonotten), den Prinzen von Bours 
ben und dem Hanfe Chatillon, deren Haupt der edle Eos 
ligny war. Bei ber erftien Hülfe an Geld und Truppen, 
welche biefen von L. Philipp zu Theil ward, geihah bie 
Hanpthandlung durch L. Wilhelm. Gleich nach dem Ans 
tritt feiner Negierung, nachdem Wilhelm mit feinen Brü⸗ 
dern ein freundliches Verſtändniß mit Frankreich, neben 
Dfalz, Würtemberg und Baden, befchloffen, fandte er den 
Hugonotten, mit des Pfalzgrafen Johann Caſimir's Huͤlfs⸗ 
heer, dreitauſend Mann unter Chriſtoph von Malsburg, 
and Dietrich von Schönberg, einem Vetter jenes Caspars 


1568. 


von Schönberg (Schomberg), der ſechs und dreißig Jahre 


hindurch dreien Franzöfifhen Königen (Garl IX., Heins 

rich IIL und Heinrich IV.), als Feldmarſchall und als Uns 

terhänbfer in Deutfchland, ausgezeichnete Dienfte Teiftete. 

Satharina von Medicis, ald Vormünberin Earls IX. er⸗ 

Härte dem Landgrafen zuerſt, in einem vertrauten Schrei⸗ 
V. n. F. I. 3 





Angufl. 
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ben, ihre Bereitwilligleit zu einem Religions Frieden. Alſo 

wurde bei der Hochzeit Johann Caſimir's zu SHeibelberg, 
welche L. Wilhelm, L. Philipp und L. Georg perſonlich 
beſuchten, kurz vor dem Reichstag zu Speier und ber A 
führung der Tochter Marimiliand IL an Carl IX., eine 
Gefandtfihaft faſt aller evangelifchen Fürften nach Fraufrad 
befchloffen, welche zur Beendigung bed breimal unterbro⸗ 
chenen Religions⸗Kriegs, und gu dem den Proteftantn . 


1570. günfigen Parifirations-Ebift zu Gt. Germain en Lay 


1571. 


weſentlich beitrug. Der heſſiſche Gefandte CRudolf Bi 
helm Meckbach) begab ſich hierauf nach Rochelle zu va 
Häuptern ber Hugonotten, welde bie Wiebererfattung 
bed unter L. Philipp erhaltenen Darlehns verfpraden 
mit Sohanna Königin von Navarra ben evangeliſchen Gür 
ften für ihre Mitwirkung zum Religions Frieben danften, 
bem 2. Wilhelm aber inögeheim ſchrieben, „ſowohl ber 
König, als deffen Bruder und Mutter, wären ernſtlich 
zur Grhaltung beö Friedens geneigt, aber vom Karbinal 
von Lothringen, dem Saupte ber Guiſen, ber Frankreich 
als feinen Raub, nicht als fein Vaterland anfehe, ſey nichts 
anderes als heimliche Nachſtellungen oder ein graͤulicher 


37) Vergl. überhaupt Bd. IV. Hauptſt. VII. Anmerk. 187. Die 
Bezahlung des Heſſiſchen Antheils von 25,000 Gufden follte zur Granls 
furter Herbfimeffe 1571 im erſten Ziel gefchehen. Ale vier Brüder 
gaben dazu eine DOriginal-Bolmaht vom 28. Auguft. Aber Die 
gleichzeitige Original: Quittung ift ebenfalls noch vorhanden, und 
von der wirfliben Bezahlung Feine Nachricht. 2. Wilhelm hatte 
ohnehin feinen Theil feinem Bruder L. Philipp geſchenkt. (29. Aug) 
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Krieg zu erwarten, auf feiner Seite flänben faſt alle ge 
heime Räthe, er fuche and) durch Unterhaltung des unſeli⸗ 

gen Zwiſtes der Entheraner und Calviniſten (ber doch naar 

einen Artikel beträfe) bie Verbindung ber Deutſchen Kar 

ſten mit Frankreich zu hindern.“ Der Antrag zu einem 
Bertheibigungsbimbniß mit den evangelifchen Zürften gegen 
alfe Botentaten und Republiken, mit Ausuahme bed Rei⸗ 

ches, befonderd um Frankreich gegen ben Pabſt und Spar 

nien bei bem SPacificationd-Ebikt gu behaupten, geſchah 

von Carl IX. (deſſen Briefe jedesmal fein Bruber und 

feine Mutter, dieſe meiftens eigenhändig, befräftigten), darch 1578. 
Caspar von Schomberg au ben Kurfürkten Friedrich won 

der Pfalz und 2. Wilhelm, welche die übrigen evangeli⸗ 

fen Türften hinzuziehen follten ») Die. Hanpts Berhanbs Enfelfäe 
lung geichah zu Eaffel bei ber Taufe bed Prinzen Boris, luns. 


wo unter andern ber Kurfinft Auguſt von Sachfen anb su 


585) Als Caspar von Schomberg als, Interhändler mit einem 
großen Gefolge durch Mainz ritt, ſchrieb 2. Wilhelm dies tadelnd 
an Sur Malz, Schomberg habe das alte Sprichwort vergeflen: 
Wer auf Reuterei will reiten, foll hohle Wege und große Städte 
meiden. Man befchloß damals neben Schomberg eine verfraite Pers 
fon nad Yaris zu ſchicken, befonders um die Gperialhälfe, welche 
der König den evangelifchen Fürſten, Sahfen, Pfalz, Heflen und 
Braunſchweig nicht gleihfüemig genug feiften wollte, näher zu bes 
ſtimmen. Erf, als es zu fpät war, entfchloß ſich Earl 2X. zut Stel⸗ 
lung und längeren Bezahlung von Reutern. Ginftweilen hatte £, 
Wilhelm fhon 1571, wo die Traktaten begonnen, allen feinen Va⸗ 
fallen, namentlid dem Grafen Aldreht von Lowenſtein, der Hans 
von Wallenftein und andere Heffiidye Ritter nach fich ziehen wollte, 
jeden eigenmächtigen Zug nad Frankreich verboten, wie das dem 
Kaiſerlichen Ediet und Keichsſchluß gemäß war. 


35% 
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deſſen Schwiegerſohn Ichann Caſimir von der Pfalz gegen 
wärtig waren. Bon Baben und dem Herzog von Wirtemberg 
(deffen Räthen man bas Geheimniß nicht anvertrauen wolte), 
von dem Karfürften von Brandenburg, ber ſich zuradzog, 
und dem Markgrafen in Franken, der am Iängften jo⸗ 
gerte, wurde wenig erwartet. Herzog Julius von Brau | 
ſchweig, von 2. Wilhelm beſonders befchicht, ſchutzte m | 
fangs den Kaifer vor, und tabelte die Hintanſetzung dr | 
Städte. Man kam überein, daß von beiden Seiten monab 
lich eine Summe Geldes (50,000 Thaler) hinterlegt werben 
foßte, weil Deutfche Reiter und Frangöfifche Truppen (ber 
König wollte anfangs Scäten und hommes d’armes 
fiellen) nicht zuſammen paßten Cwie L. Wilhelm bemerkte), 
das Bundniß ſollte nicht auf Lebenszeit (wie ber König 
wollte),. fonbern auf. etliche Jahre geſchloſſen werben, uud 
eine freundliche Correspondenz heißen. Die Abfchliefum 
eines gleichen Schußbündniffes Carl's IX. mit England, 
19. April. ohne Ausfchließung der Religion, die wiederholten Anmah⸗ 
nungen ded Königs feines Bruders und feiner Mutter, 
die Bekräftigung Coligny’d und der andern Häupter ber 
Bari am Hugonotten, welche hiervon das Heil Krankreichd und 
Deutſchlands erwarteten, die dem Freunde Soliguy’s, Lud⸗ 
wig von Naſſau, für deſſen Bruder Wilhelm von Ora⸗ | 
niet, zugefagte Hülfe, die bevorſtehende Vermählung en 
Schweſter des Könige mit Heinrich von Navarra, welche 
ald ein Unterpfand des Religions» Friedens angefindigt 
wurbe, fchienen & Wilhelm, mit dem auch fein Bruder 


} 


I 
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Lubiwig einverflanden war, eine hinreichende Bürgfchaft; 
were ihm gleich bie Berichte Franz Hotomanns und Hubert: 
Lanquens aus Frankreich zuweilen ſorgſames Mißtrauen 
einſloͤßten ). Aber immer noch in ber Hoffnung, das 
Haus Valois werde ſich endlich zur evangeliſchen Religion 
wenden, ſchrieb er dem König, er hoffe von jener Ver⸗gum. 
mählung, wozu er von Herzen Glüd mwünfche, bie Ver⸗ 
tifgung des bisherigen Mißtrauend, von jenem Berfländs 
zig aber mit dem Deutſchen evangelifchen Fürften ein alle 
mähliged engered Vertrauen zum Wohle Frankreichs und 
ber ganzen Chriftenheit. Der Landgraf erhielt hierauf von 
der Königin Mutter uud ihren beiden Söhnen Dankſagungs⸗ 
fchreiben wegen ber durch ihm betriebenen, dem Abſchluß 
nahen Allianz; von dem König aber die ſchmerzliche Mels 
Dang der erflen, gegen den Admiral GColiguy gefchehenen =. um 
Menterei, welche er ernitlich firafen wolle. Jener plögliche 


— — 

59) Lanquet ſchrieb noch im Juli 1572 von Praktiken um den 
König, der mit Sehnſucht den Abſchluß erwarte, und der Beſorgniß 
der in Paris befindlichen Engländer; und 8. Wilhelm (wie er fpäter 
erzählt) dußerte mehrmals zu feinen vertrauten Dienern, ed braufe 
ihm vor jener Hochzeit; aber um diefe Zeit mochte ihn Friedrich 
von Reifenderg, den Katharina von Medicis im geheimen Auftrag 
„am ein engeres Vertrauen zu Pnüpfen” an ihn abfandte, wieder 
fiber machen (Juli). Die wiederholten Anmahnungen des Königs 
zur Abſchließung bes Bündniffes, gingen deshalb nach Caſſel (noch 
im Auguf), weil man glaubte, der Eonvent der Fürften zu Eafiel 
Dauere noch fort; ohngeachtet der Kurfürft von Sachen von da nad) 
Dänemark zur Hochzeit Friedrichs II. gereiiet war. Welches Auffehen 
die ſogenannte Caſſelſche Handlung erregte, fieht man aus einem 
Schreiben des Herzogs von Baiern, welcher den Kurfürften freuad⸗ 
lich Darüber zur Rede ſetzte. 
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Ausbrnd) ſanatiſcher Mordgier, im Rath ber herrſchſachti⸗ 
gen Konigin umd ihres geliebteren Sohnes (Anjon) befchlef 
fen, durch die Faetion ber Guiſen geleitet, durch die Garde 
bed Cüberrumpelten und gehetzten) Königs ausgeführt, 
jener ſotchwurdige, vom Statthalter Chriſti zu Rom ge 


us feierte, Friedenabruch, der Frankreich mehr als dreißigtan ⸗ 


Var iſer 


vlutea ſend feiner beſten Bürger koſtete, weckte ganz Deutfchlaud 
we " 


auf. Die erfte Nachricht davon gelangte an ben Landgra⸗ 


un. fen durch eine ausführliche Entfchuldigung der Königin 


und des Herzogs von Anjon, welche eine gramfane gegen 
die Krone und das Leben ded Königs gerichtete Verſchwo⸗ 
rung, die an dem Haupte derſelben vollführte Strafe als 
umabhäugig von der Sache der Religion vorgaben, und die 
üdrige- Schuld auf den gereisten Pobel wälzten,. kurd 
eine‘ gleichlautende Borfchaft des Könige (der diesmal 
nicht ſelbſt fchrieb), mit der Erffärung, durch den Zeb 
bes Abmirald ſey die Spaltung der Monarchie getilgt, 


das Religions Friedens, Edift wolle er haften ), durch 


- 60) Der König meldete auch die zur Beruhigung der Provinzen 
ertheitten Befehle, welche aber fo fihlecht gehalten wurden, daß bald 
darauf die Nachrichten son ben Metzeleien zu Lyon, ep m. |. m. 
in Gaffel anfamen (Nos.) Die Stadt Genf nannte diefes Blutbad 
eine Erecution des Tridentiner Conciliums. Der Landgraf bemerkt 
als auffallend, daß diesmal der König nicht ſelbſt an ihn ‚gefcheieben. 
In Erinnerung einer Scene aus der Franzoſiſchen Geſchichte des 
vierzehnten Jahrhunderts, wo während der Gefangenfaft- Sohauns 
ohne Land, deſſen Sohn der Herzog von ber Normandie, dem die 
Baction bed Adels zwei Marſchälle an feiner Seite erſchoſſen hatte, 
im Parlament diefe That, als auf feinen Vefehl geſchehen, befkltigen 
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Das Hulfsgeſchrei Franzdfischer und Heſſtſcher Fluͤchtlinge ), 


Franz Hotomann's, ber zu Boutges auf eine wunderbare 


Are entkam, und felbſt der Kinder des Admirals, für ſich, 


ihre Gitter, ihre Ehre, und ihre nach Savoyen geflüchtefe 


Mutter. Die Antworten 2. Wilhelms an den Königlichen 





mußte, erklärt er in einem Schreiben an Kur: Pfalz Carls IX. Bes 
nehmen ganz auf diejelbe Art- Denn es fey unmöglich, daß diefer 
nenge König fih fd fihnell und fo ganz habe umäntern Fönmen. 
Hierzu Fam die Nachricht von dem großmüthigen Verfahren des 
Königs gegen den in Paris gefangenen Grafen Philipp Ludwig von 
Hanan, der feinem Berräther, einem Grafen Courtelin, ein Löfogefd 
con 1200 Kronen hatte verſchreiben müflen. (Siehe die Geſchichte von 
Hunau im H. Magazin Bd. IV. 1781 ©. 334.) Als aber Caspar 
son Schomberg, zur Beſchoͤnigung der Ermordung Coliguy’s, deſſen 
Eharakter verdädtigen wollte, entgegnete ibm 2. Wilhelm, er folle 
vedenken, daß er ein Deutſcher ſey, und daß ihn der Admiral zu 
einem Mann gemacht. Er bedauerte nur, daß die Hugonotten fo 
sinbewaffnet in die Falle gegangen, da doch die Wölfe neck nicht 
jo gütig wären, daß fie Lammfleiſch verfchmähten. Qui uni facit 
'injariam,, ſchreibt er an Kur⸗Pfalz, omnibus minatur. 

61) inter dieſen war, außer Friedrich Risner, dent trefilichen 
Mathematiker, dem Schüler des gemordeten Petrus Ramus, ber 


“ 


Sohn des Heſſiſchen Raths Zuftus Ditamar, der damals mit mehre⸗ | 


ren hundert Studenten aus Frankreich floh. Didamar fihreitt: Quod 
ad crudelitatem pertinet, ea post hominum memoriam tam magna, 
nt major esse non possit, unde eos, qui istud exempluin sta- 
tuerunt nen puto homines esse, Bed ormals humanitatis nlienie- 
simos et Satanac personatos. Noch im Sahre 1677 nennt 8. Wil 
heim die St. Bartholomäus Radıt furialis carnificina Parisiensis. 


Als ihm damals Hubert Lanquet den merkofidigen Tod zweier 


(durch Duell wie es fheint) umgelommenen Haupt: Rädelsführer 
jener Mordnadht, St. Martin und Comte de Montafier meldet, 
antwortet 8. Wilhelm, ohngeachtet dieſe Böfeinichter ſich in Ber: 
ruchtheit fo gleich geweſen, fo beflätige Doch dies Ergebniß Cicero's 
Ausſpruch: Nullam societatem etlam optimis civibus cum Inprobv 
hoste ullo unquam foedere confirmari posse. 
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Hof, gemildert durch zarte Ruͤckſicht für bie übrig gebliebe 
nen Glaubens⸗Genoſſen, waren zugleich der Ausdruck ſei⸗ 
nes Mitleids und feiner Entrüuſtung. Während der König 
von Spanien in feiner Dauffagung der Königin Mutter 
die Hand Füßte, weil fie ihm die fchönite und größte Nach⸗ 
richt eigenhändig gemeldet, und bei dem Jubelfeſt Che 
gors xm. ‚ in ber St. Ludwigs sKicche zu Nom, ſelbt 
der Kaiferliche Geſandte den Schleppen bed Pabſtes trug, 
machte der Landgraf die Königin auf den frevelhaften Miß⸗ 
brauch eines Strafrechtö ohne Gerichte, den Herzog von 
Anjou auf feine fürftliche Ehre und Reputation, und auf 
Die. Pläne der blutbürftigen Romaniften aufmerffam, melde 
nicht des Koönigreichs und feines ‚getäufchten Bruders Wohl, 
Sondern die Fülle: ihres Bauches und.ihrer ruchlofen Hoffert 
ſuchten. Den König erfuchte er zwar, feine unglücklichen 
Unterthanen zu beruhigen und zu ſchützen, und wo möglıd 
dad verlorne Bertrauen der Deutfchen Fürſten aufrich⸗ 
tig wieber zu gewinnen, aber unterrichtet von ben Jubel⸗ 


feſten zu Rom und Madrid, von ben (aufgefangenen) Briefen 
des Herzogs von Guife an feine Muttter (worin die gan 


liche Ausrottung des ketzeriſchen Ungeziefers angemeldet 
wurde), von der Art, wie man Condé und Navarra zur 


| Meſſe gezwungen, erklaͤrte er ihm, es ſeyen hinreichende 


Beweiſe vorhanden, daß dieſer Schlag, der Triumph der 
Feinde Fraukreichs, gegen die evangeliſche Religion gerich⸗ 
tet ſey. Wilhelm ber Weiſe erkannte die tiefere Grund⸗ 
lage damaliger Verderbtheit (den Mangel fefter und gerei 
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nigter fittlichsreligiöfer Einſicht, durch welche Glauben und 
Handeln beftimmt werben) and das anftedende Gift der⸗ 
ſelben. Denn er begnügte ſich nicht, dieſe Greuelthat, 
welche auch bei den Papiſten in Deutſchland hin und wie⸗ 
der einen bedenklichen Anklang fand 02), als eine Wars 
nung für die Zürjten Augsburgifcher Konfeſſion barzuftel 

„ Sen Cdamit fie ihre Schanze wahrten), fondern fchried dem 
gleichgefinuten Kurfürften von der Pfalz: jetzt ſey ed hohe 
Zeit, nit nur bie betrüglichen Sitten und Ränfe ber 
leichtfertigen Welchen zu fliehen, fondern ſich wieder der 
alten Deutfhen Sitten, der Tugend und Mannheit 
ihrer DBorfahren zu befleißigen. Das Bündniß zwifchen 

Frankreich und den evangelifchen Fürften, fo ernftlich es 
auch Earl IX. felbft im folgenden Sahre noch betrieb (waͤh⸗ 1573. 
rend bie fiegreide Faction fogar die Inquifition einzufühe 
ren ſuchte), kam nicht zu Stande; der König laͤugnete jetzt 

"was Schomberg früher verfihert), daß es die Handhabung 
feines Pacifications⸗Edikts begreifen follte; der Kurfürft von 
Sachſen (went gleich von Carl IX. mit Mauleſeln und Jagd⸗ 
hunden beſchenkt) ließ deſſen Gefandten nicht vor, Friedrich 


4 


62) Ein Trierfcher Rath, ließ fih damals vernehmen, es müſſe 
in Deutichland eben fo gehen, und wenn ed auch auf 100,000 Köpfe 
Toften follte; dies gefchah zu derfelben Zeit wo Marimilian 11. ſelbſt 
die St. Bartholomäus: Nacht für einen ewigen Schandfled der Res 
gierung feines Schwiegerjohnd erklärte (anders fein Gefandter der 
Etiquette und des hergebrachten Borrechts wegen), und mo mehrere 
Zranzöfifhe Geſandte (Du Fay, Fregoso) mit einer Verachtung in 
Deutſchland behandelt wurden, die ihres Gleichen nicht hat. 





‘ 
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von ber Pfalz erflärte dem Lanbgrafen, er wolle ſolche 
gemahlte Brillen nicht mehr fo theuer kaufen **). 


63) Diefe, meiſtens aus Urkunden (ded hieſigen Negierungs 
Archivs) gezogene Nachrichten dienen zur Ergänzung de Thou’, 
2. Wachler's über die Parifer Bluthochzeit 1826 (worin fi dei Kur 
fürften von der Pfalz Unterredung mit Anjow und deffen nachheriged 
Sündenbetenntniß findet) und Capefique’s Histoire de la reforme, 
de la Ligue et du regne de Henri IV. Tom. III. (mit neuen Auſ 
ſchlüſſen aus den Franzoſiſchen Archiven, wo jedoch zum Jahre 1572 
mit Unrecht eine plößgliche Veränderung der ganzen Franzöſiſchen 
Politik angenommen wird). Ob die Unterhandiung Carls IX. mi 
den Deutichen Zürften vor der St. Bartholomäus⸗Nacht Spiegeb 
fechterei oder nicht geweien, darüber waren diefe ſelbſt damals nicht 
einig. Gegen Ende des Jahres 1573, ald Sohann Caſtmir, der Som 
des alten Kurfürften von der Pfalz, von Schomberg bearbeitet, oder 
zum Beften der Hugonotten, etliche Hefiliche Ritter (Chriftoph v. Mals⸗ 
burg, Soft Meyſenbug und Sohann von Ratzenberg) werden wolle, 
ſchrieb ihm L. Wilhelm: „E. 8. wiflen fih zu erinnern, daß Sk 
„Shrem Herren Schwäher (8. Auguft) und mir, beyden mündlich und 
„ſchriftlich verwieſen, daß wir fo langſam mit Schließung der anges 
„botenen Correspondenz umbgingen, ecce wie weisfich hätten wir 
„gethan, wenn wir E. 2. juvenili ardori gefolgt, und flugs hineia⸗ 
„geplumpt wären. Darum werden E. 2. Ihr Died ein @rempe 
„seyn laſſen, und hinführo, warın Re mit Welfchen handeln, ſich deß 
„vorzuſehen willen.“ Der junge Pfalzgraf antwortet (15. Det): „bie 
Sranzöfiihe Werbung fey redlich gemeint geweſen, und er glaube, daß 
wenn man fehleuniger zu Frankreich gethan, es zu ſolcher ſchrecklicher 
Mordthat nicht gekommen wäre”. Diefer Meinung fteht wohl nichts 
entgegen, als der Mangel an Selbſtſtändigkeit des von feiner Mutter 
und dem Spanifchs lothringifchen Minifterium geleiteten Königs. Br 
deifen perfönlicher Theilnahme an der Massacre ſchweigen Die archi⸗ 
valiſchen Nachrichten; er drückt zuletzt noch dem Herrn von Shen: 
. berz feine Freude darüber aus, da die Deutfchen Kürften endlich am 
fingen zu glauben, jenes Greigniß fey fein Project projete et de 
long main defiber& gewefen. Die früheren biutdürjtigen An 
mahnungen Philipps von Spanien, der die Verbintung der Huge 
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Die Beforguiß, daß entweder Carl IX, fic dem König Arion, 


von Spanien in bie Arme werfen, ober daß Diefer, werm * 
er freie Hand in Belgien erhielt, feine ganze Macht gegen 
das zerriffene Frankreich wenden würbe, hielt die evange⸗ 
Lifchen Fürften ab, gänzlich zu brechen. Hierzu Yam ber 
neue, von Naffaus Oranien empfohlene, Plan der Kathas 
rina von Mebicid, ben jüngften ihrer Söhne. (Franz von 
Mengon) mit der Königin von England, ben anderen 
(Anjou) mit der Krone Polens zu vermählen., Um diefe 
Krone warben feit dem Tod Siegmund's I., des letzten Sas (1572.) 
gefonen, Kaifer Marimilian für feinen Sohn Ernft, Rußs 
Kmb, Schweben, der Fürft von Siebenbürgen, ber Herzog 
von Preußen, und jener Heinrid von Anjou, der ſich 
bisher durd) perſonliche Tapferkeit, und vor Rochelle durch 
Gelindigfeit gegen die Hugonotten ausgezeichnet hatte. Die 
evangelifhen Edelleute Polens hatten dem franzöflfchen 
Wnterhändler (Montluc, Bifchof von Balence, einem der 
anfgefärteren Bifchöfe feiner Zeit) gerathen, feinem Herrn 
die Empfehlung eines evangelifchen Deutfchen Fürften zu ' 
verfchaffen. Da die Kurfürften nebſt Sohann Caſimir fich fchon 

. für den Kaifer, Brandenburg für den verwandten Herzog 
in Preußen erklärt hatte, warb 8. Wilhelm erfucht, unter 
deſſen Borfahren 8. Seinrich der Eiferne Schwiegervater 
Gafimird des Großen, des Ichten Piaften son Polen, gewes 


notten mit den Belgiern fürdytete (Capefique a. a. O.), konnten ihm 
‚ binterhalten feyn. 
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fen war. Der Franzoſiſche Gefandte zu Caſſel ftellte dem 
Landgrafen auch Die mwachfende Macht bed Hanfes Habe 
burg, die Gefahr, falls der Polniſche Thron für den Kai 


ferlichen Prinzen durch Spanifche Truppen unterftüßt würbe, 


die Bernachläfft igung des Kaiferlichen Hofe, welcher ihn, 


einen Anverwandten Polens, weder in diefer, noch in am 


deren wichtigen Sachen um Rath frage, endlich Die Zufage 
Heinrichs von Anjon vor, die Religion in Polen freizuſtellen. 
Der Landgraf verfprach nur die Empfehlung bed Franzöp 
fchen Prinzen an Elifabeth, wenn er gleich bald nachher 
biefe Unterhandlung für eine Spiegelfechterei erklärte, bie 


| offene Theilnahme an dem polnifchen Handel verweigerte 


1573. 


Jan. 


er, aus Rückſicht für den Kaiſer und die erbverbrüder⸗ 
ten Kurfürften. Auch konnte er nicht aufhören (ſo berichs 


tete Schomberg dem König), mit Bitterfeit von dem ein⸗ 


getretenen Hinderniß jeder Annäherung zu fprechen. End 
fich fand ſich ein Auskunftemittel. Die Schweſter bes 
letzten Königs von Polen, Sophia, Wittwe Heinrichs von 
Wolfenbüttel, dem Haufe Defterreich abgeneigt, mwünfchte 
ihrer jüngften Schweiter Anna durch die Hand bes zu ew 
wählenden Königs Antheil an der Krone Polen zu verfchaffen. 


Alſo begab fi) Caspar von Schomberg mit einer geheimen 


Inſtruktion L. Wilhelms zur Herzogin von Braunfchweig, 
welche den Polniſchen Ständen, nach einer Vorfchrift des 
Landgrafen, unter Bedingung ber freien Religionsübung 
und gewiſſer Rechte für ihre Schweſter, ein fo kraͤftiges 


9, Rt Hürfchreiben fandte, Daß Heinrich von Anjou gewählt wurde. 
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Dee Landgraf erbat ſich für dieſen wichtigen Dienft von 
Earl IX. die Wiederherftellung der Kinder und Verwandten 
Eoligny's in ihre Güter und Rechte, eine gleiche Erwürkung 
für deſſen in Savoyen gefangene Wittwe, und einen Schutz⸗ 
brief zu freiem Guͤter⸗Verkauf für Franz Hotomann, den 
berühmten Rechtsgelehrten, den er fuͤr ſeinen Diener und 
Anwalt ausgab. Das letztere wurde augenblicklich zuge⸗ 
ſtanden (worauf Hotomann noch ſiebenzehn Jahre in Genf 
amd Baſel verlebte), der Wittwe Coligny's, fo ſchrieb 
Eatharina, ſey ein ſicheres Geleite gegeben, die Sache 
feiner Kinder ſtehe in der Hand ordentlicher Richter, 
frommer und ehrlicher Leute °%. Während die Polniſchen 


64) Bergl., außer Thuanus (lib. LV. Tom. II. p. 908.), die 
Handſchrift der Caſſelſchen Bibliothek: Negotiations du Sieur de 
Schomberg (deſſen Zeben und Gefchleht man aus einer 1789 zu 
Prannheim gedrucdten Biographie Friedrichs von Schomberg erkennt) 
Envoye& par le Roy Charles vers les Princes protestans d’Alle- 
mague pour tacher d’avoir des lettres de faveur, pour faire 
elire le Duo d’Anjou son frere Roy de Pologne, non obstant 
les briques de.’Empereur Maximilien beau pere de sa Nujesté, 
et pour traiter le mariage du Duc d’Alencon son autre frere 
avec Elisabeth d’Angleterre, et favoriser les desseins du Prince 
d’Orange aux pays-bas contre le'’Roy d’Espagne. Außerdem aber ' 
über alle Theilnahme 2. Wilhelms an den Franzöfifchen Angelegens 
heiten den Briefmechfel deffelden mit Kranz Hotomann (über welchen 
man den Artikel Hotmann in der großen Encyclopaͤdie von Erſch 
und Gruber nachfehen kann) in der jest feltenen Sammlung Fran- 
cisci et Joh. Hotomannorum epistolae, ed. Meel. Amstel. 1700 
(auch in deflen Ausgabe ver opera). Der Berfaffer der histoire 
genea]: de la Maison de Hesse Tom. II. p. 11. fagt hier mit Recht 
von 2. Wilhelm: Sa belle ame se peint toute entiere dans ses 
lettres au celöbre Hotomann. Im Maͤrz 1573, als 2. Wilhelm 


N 
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Abgeordneten (unter ihnen Rasch, ein Befrennbeter deb 
Landgrafen) auf ihrer gefährbeten Reife glücklich über Caſſel 


nach Paris gelangten, bereitete fi 8. Wilhel (nach eine 


Zufammenfunft mit dem Kurfürften von Sachſen, u 


nachdem ber Kaifer die Verweigerung bed Paffes nicht Hatte 
Durchfeßen konnen), ben neuen König ehrenvoll zu empfangen 


(wozu bie Forellenteiche abgelaſſen, füßer Wein, mei 


{ 
( 


Centner Zuder, mehrere Tonnen Weineſſigs an die Greng 


‚gebradjt und alle Gärtner beauftragt wurben, für Salat 


gu forgen). Der König, nachdem er zu Heidelberg eine 
harte Lection von dem alten Kurfürften empfangen, kam 
von Franzofen und Polen begleitet, mit 1125 Pferden über 


Mainz, Frankfurt und Fulda, wo er das Chriftfeft feierte"), 





ihm feine Interceſſion meldet, fchreibt er über Frankreich: Nos 


profecto vehementer dolenus cum quod pulicherrimum Illud op- 
timeque quendam constitutum regnum tam misere nuno vastetur, 
tum vero inprimis, quod laudatissimae memorlae regis Benrict 
Alii tantorum facinorum insimulantur. (p.36.) Späterhin (1579): 
Annales vestri docent Galliam hinc usque a Christo nato nun- 
quam, quod nobis Constat, quingue aut Ad summa octo Annas 


integros pacatam ac sine motibus fuisse. Interim tamen maxi- 
mopere gaudemus Religionem (evangelicam) inter tot tan- 


tosque fluctus non modo non decrescere, sed in dies magis ma- 
gieque &äccrescere atque augeri. Quod certe evidentissimum 
opus Dei est. Died war der Haupt⸗Geſichtspunkt, nicht Die Bears 
de Iys, welche, wie Schomberg dem König meldet, dem Landgrafen 
in das Herz gegraben waren, wenn man gleich, um eine jolche Bes 
harrlichkeit des Hefiiihen Fürften in dieſem Punkt zu erBlären, ver: 
ſucht wird, der gemeinfamen Abſtammung von ben Larolinzere 
etwas beizulegen. 

55) Sein Schreiben an den Abt Balthafar vom 20. Sept. 1579, 
worin er ſich auf den Frankfurter Reichsſchluß bezieht, daß er durch 
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sn: die Grenze. Hier, eine halbe Stunde von Bach, em⸗ 
pfng ihn der Landgraf, begleitet von achthunbert, Ratte 
lichen Reiten, mit einer franzöfiichen Rebe, und bewirthete 
ihn und fein Gefolge zwei Tage und drei Nächte in Vach. 1573. 
2. Wilhelm hatte auch feinen Hofprebiger, Garnier (and ve 
Avignon), mitgebracht. Aber flatt die (calviniſtiſche) Predigt 
deſſelben anzuhören, eilte der König, felbft das übliche Tiſch⸗ 
gebet nicht abwartend, zur Tafel, wo die unorbentliche Aufs 
führung feines gefhmwäßigen Gefolges allgemeines Erftaunen 
grasgte. Die nicht fchmeichelhaften, aber aufrichtigen Wars 
waugen des Heffifchen Fürften hörte er fcheinbar freundlich 
qu +). Dann eilte‘ er über die Elbe durch Sachſen und 


Dentihland auf angeordneten Wegen, ruhig und gegen Bezahlung 
des Bedarf mit 800 Pferden durchziehen dürfe, fteht in Schannat 
Bist. Fuld. Probat. Sir. 274. Am 25. Dec. gaben die Kaiſerlichen 
Commiſſarien zu Fulda eine Erklärung, daß diefer Durchzug weder 
Fulda noch Heilen prarjudicirlich feyn ſollte. Der Landgraf fchreibt 
an feinen Kanzler, da der Kaifer Peine Anftalten zur Sperrung des 
Paſſes mache, und Anjou den Durchzug leicht forgiren könne, ſo 
mwole er es allein nicht unternehmen, den geheimen Wunſch des 
Kaiſers zu erfüllen. 
66) Vergl. L. Wilhems Bericht an Franz Hotomann vom 18. Yan. 
1574 (Epistolae p. 43.), wo der bald darauf durch die Anftrengungen 
der Reife, vermuthlich auch durch Aergerniß herbeigeführte Tod des 
trefflichen Garnier's, dem die Rolle feines Vorgängers, Lambert 
von Avignon, beftimmt war, gemeldet wird. Hierauf heißt es: 
Regem Poloniae pro ea, quae inter domum Vallesianaın (Valois) 
et Hessiacam intercessit sewpcrH, Necessitudine, excepimus per- 
humaniter, octingentis et his amplius comitati equitibus. Reti- 
nuimus illum nobiscum tribus noctibus. Interim tamen quorum 
reprehendi et admoneri debait non obliti, sed, quod id iprum 
verae amciitise vinculum postulet, eo, quo nos nosti, Anini 
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Brandenburg nach Krakau, wo er fein beängftigted Gewiſſen 
durch ein Cjegt nicht mehr verborgened) Sündenbekenntniß 
erleichterte, das Reich aber, auf die Nachricht von dem 
1574. Tode feined Bruders, in fchmähliger Haft, Auna einem 
befferen Nachfolger (Stephan Batoryd überließ. 
Sein, Während der ränfenollen, machtlofen franzöftfchen Regie 


rich II. 
rung dieſes, erft nach und nach unter Leitung feiner eigenen 


-Mutter in Myſticismus und Weichlichkeit verfunfenen, Königs 
blieb L. Wilhelm, oft befragt und felbft um Bermittelung 
angefprochen, ein aufricjtiger warnender Rathgeber. Wenn 

ſelbſt 


candore, semota omni blandiloquentia, sine adulafone, ipei 
diximus, exprobravimus, et admonuimus eorum Omnium, quas 
ad stabiliendam religionem et quidem Galliae et totius orbis 
Christiani pertinent. Quae, ut tam vultu quam verbis praeferebaß, 
benevolo, amico et grato animo 8 nobis suscepit. Dem Kits 
fürften von Mainz, Daniel Brendel, ſchreibt der Landgraf (31. De): 
„Es führt Die Königlihe Würde mit fid) ein groß aber warlic zu 
„Roß gar unordentlih Gefindlein, und ziehen daher im Zelde einer 
„hier der andere dort, in allerlei Karben und Kleidungen, auf 
„Pferdlein, davon eins kaum 10 fl. werth, und auf Eſeln um 

„jämmerlichen Kutfhen, daß folder Zug für einen fo gewaltigen 

„König gegen teutfchen Gebraud ein ſeltſames Anfehn hat. Bir 
„feint ihm mit 600 (2) Pferden entgegengezogen. Es ift fonft wenig 
„Gepreng bei dem König, hält fid) demüthig, redet mit menniglid, 
„auch fonderlih wann er über dem eflen fit legen ſich die Franzoſen 
„gar ſchier auf den Leib, halten mit ihm ein groß immer währendes 
„Geſchwetz, alfo daß er kaum eifen kann, und haben in wahrheit 
„die franzöfffhen Mores gegen teutfchen Brauch ein fecherliches Ans 
„sehn“. Als fpäterhin Heinrich von Anjou über Wien zurückreiſete, 
wo ihn Marimilian IL. im Geifte 2. Wilhelms ermahnte, und er wegen 
aufgebrochener Hände feine Handfchuhe anbehielt, fragten ihn die 
MWienerinnen, ob dies Polniſche oder Sranzöfifche ern fen.’ 
(Hormayr.) 
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ſelbſt auf dieſem Boden menſchlicher Entartung, religidſen 
Wahnſiunns und deſpotiſcher Verſtodtheit einige Keime ber 
Toleranz, biefer koſtbaren Blüthe der Humanität, gelegt 
wurden, fo verdankt Died Frankreich nicht blos den früheren 
Entwinfen feines edlen Kanzler Hospital), fondern auch 
den Rathſchlagen deutſcher Fürften, unter benem Wilhelm 
nach Dem Tode Friedrichd von der Pfalz durch perfünliches 
Anfehen die erfte: Stelle einnahm. Ehe ber ıtene, ben 
Hugonotten faſt allzu vortheilhafte, Friede zu Beaulien 
geichloffen wurde, in Folge beffen die Papiften einen revo⸗ 
Intionafren Bund errichteten, theilte. der König dem Lands 
grafen feine nachgiebigen Anträge und der Hugonotten über 
triebene Forderungen mit. L. Wilhelm rieth dem Könige eine 
Maßregel, die erft im folgenden Jahrhundert Eingang fand, 
zur Freiftellung der Religion unter Föniglicher Autorität and 
zur ordentlichen Beſtellung der Seelforger eine ewangelifche 
Kirchenbehörbe CEonfiftorium); den Hugonotten aber (bie 
fhon damald eine Republik yproteftantifcher Provinzen 
beabfichtigten) hielt er den Spiegel ber Gefchichte, bie 
dentſche Reformation, vor, welche erft nach und nad, unter 
harten Kämpfen und Bedingungen, nicht maßlos, ſondern 
allmählig die Bahn bed Evangeliums gebrochen habe *"). 
ME der König, geängfligt von der Parthei ber Reaction, 


67) Vergl. das Schreiben 2. Wilhelms an Hotomann vom 7. 
Aug. 1575 in den Epistolis p. 57—60. Im übrigen find die noch 
sorhandenen Originals Briefe Heinrich IIL und L. Wilhelms cin 
Granzöfiiher Sprache nach alter Nechtfihreibung) benugt.. 

V. n.E. L. . 36 
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diefen Frieden brechend, ſich an die Spitze der Ligue: leiite, 
und dem Landgrafen feinen Eutſchluß meldete, nur eine 
einzige, bie römifche Kirche, im feinem: Reiche zu dulden, 
und bie evangelifchen Fürften erſuchte, fich nicht mehr in die 
Religtonshänbel deffelben zu mifchen, gab Der Landgraf jeme, 
in ben franzöfifchen Annalen berühmte, Antwort, beven 
Wahrheit fich bald nachher beftätigte ) Bei den inne⸗ 
ren Spaltungen des Königlichen Haufes, bei den Ränfen 
des charakterlofen Herzogs von WHencon, ber fih an bes 
Spitze der Däßvergnügten mit ben Häuptern der Hugonotten 


(1574.) feinem älteren Bruder, bem Könige, entgegenftellte,' verwei⸗ 


[4 


gerte er gleich anfangs Die, von ihm erbetene abmahnende 


68) Der Landgraf flellte dem Könige vor: 1) die Urfachen des 
Abfalls von der Römifchen Kirche; 2) die bisherige Zerrüttung Frank 
reichs nach jeder Maßregel des Religionszwangs und jeder Aufhebung 
früherer Eonceffionen; 3) die Beifpiele aus der Geſchichte, bei ähn⸗ 
lihem Treubruch, Folgen der göttlihen Strafe, Berluft der Krone und 
bes Lebens; 4) die gleich verderblichen Kolgen des Sieges oder der 
Niederlage bei einem verzweifelten Religions⸗ und Bürger: Kriege, 
wenn die Bande der bürgerlichen Gefellfhaft, Treue, Gehorfam und 
Heiligkeit der Verträge geldfet, und der Kern der Königlichen Mack 
gebrochen wäre. Statt des Waffenkampfes ſchlug er ihm endlich dab 
Gottes s Gericht eines freien loyalen National» Conciliums vor; und 
ermahnte ihn, bei einer ſolchen Rebensfrage ſich vielmehr des Ratbse 
feiner wahren Zreunde und benachbarter Fürften zu bedienen, die 
wie er, nicht die Zerrüftung, fondern die Beſchwichtigung Frank 
reich8 bezweckten. Giehe Thuanus lib. LXIII. Tom. IV. p. 191. 
Weichen Werth ‘der Landgraf auf dieſe Antwort legte, die etwas 
gemäßigter war, ald die Sohann Caſimir's, fieht man aus feinem 
Bericht an Hotomann (Epistolae 1. c. p. 80.), wo er die data fides, 
praeclarissimum omnium Principum diadema nennt. 
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Botſchaft und Friebensvermitteluug. Als Alengon zu ben 
Nieberlanden überging, um eine Herrſchaft der ſieben 220 
unirten, von Spanien abgefallenen, Provinzen ſich oder 
feinem Hauſfe zu erringen, und ber König in Caſſel erllaͤren 

Gieß, biefe Unternehmung gefchehe ohne fein Wiſſen und 
Wollen, antwortete der Landgraf, er wolle dies, da der 
Konig es wunſche, ihm zu Ehren glauben, erſuche aber 

bei König, auch ihm zu glauben, daß der Koͤnig von 
Spanien eb ſchwerlich glauben werde Die Unruhen bed 
Erzſtifts Chin, deren Vermittelung der ohnmädhtige König 

mit den evangelifchen Fürften betreiben wollte, veraulaßten 

einen neuen Briefwechſel. Der Landgraf erinnerte bei fo — 
paſſender Gelegenheit an bie Lage Fraukreichs, an bie Hals 1588. 
tung des letzten Pacificationd s Edikts: im Einverftändnig 
mit Heinricd) von Navarra, ber damals zuerſt mit einem 
großen enangeliichen Reuniond- Plan hervortrat, und beſſen 
Geſinnungen er dem kinderloſen Könige prieß und em⸗ 
pfahl, noch ehe der Tod bes Herzogs dem hochherzigen 1584. 
Bourbon die Ausfiht zum Thron eröffnete. Die Hintans 10 Saul 
fegung ſolchen Raths und das entgegengefeßte Verfahren 
durch bad Edikt von Nemours Cin Folge deffen alle evan⸗ 
gelifchen Fürften eine, von Heinrich II. troßig empfan⸗ 
gene, Botſchaft an ihn aborbneten) bhßte Frankreich, von 
ben Papilten unterjocht, mit grertzenlofer Zerrůttung, bis 
endlich der von feinem Wolfe verabſcheute, von allen 
Partheien verlaffene König ſich feinem rechtmäßigen Throns 


folger in bie Arme warf. Da warnte ibn L. Wilhelm; 158. 
86 * 


" 
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fn einem prophetifchen Augenblick, vor einem geſchorenen 


+2 Ang. Kopfe; aber zu fpät ). 


Hein, Die Berbindung 8. Wilhelm’s ‚mit K. Heinrich von Na⸗ 
Fi“ ” sarra, dem Anhänger Calvin's und Beza's, beruhete auf 
einem Wunſch beider Fürften, den Eliſabeth von England 
mit ihnen theifte, bie Proteftanten aller Länder wo nicht 
su einem Bekenntniß, doch zu einer hriftlichen Brüderiihaft 
zu führen. Als daher Heinrich zuerft zur Ausgleichung des 


fireitigen Artikels vom Abendmahl ein Gefpräd; gottedfind" 


tiger und gelehrter. Theologen und Staatsmaͤuner vorſchlug, 

1583 um ein politiſches Verſtaͤndniß vorzubereiten ‚ verhehlte ihm 
Em war 8. Wilhelm die Schwierigkeit ſolchen Unternehmens 
. nach der von den Ultra⸗Lutheranern gefchloffenen Konkordie 





69) Die Erzählung des de Thou (lib. XCVI. Tom. IV. p. 453) 
fautet wörtlih: Superat fidem, quod nunc dicam, de quo tamen 
certissime Constat. Missus fuerat a Caspare Schombergo, Nan- 
tolii Comite, anteguam in Germaniam proficisceretur, ad Wil- 

helmum Hassiae principem foederatum et Regis amicissinum cuM 
literie regis Navarrt Baradatus e domesticis nobilibus adole- 
scens strenuus et in rebus agendis sagax, ut de delectibus ba 


' dendis cum eo ageret, et re cum belli ducibus communicata 


euncta in adventum Schombergii praepararet. Rebus confecls 
cum ab Hesso discessurus erat, ille sive innata prudentia, give 
ex astrorum scientia, quam percallebat, edoctus haeo ultima 
ad Regem (Henrioum III.) dat mandata, a rebelliopum multite- 
dine securus esset, ceterum sibi diligenter a capite raso Ca 
veret. Verum Baradatus, cum in Galliam redit, ob insessa ab 
hostibus itinera circuitu capto, in tempore mon advenit, nec, 
si advenisset, quidquam profecturus creditur, aut Regi persun- 
surus fuisse, ut de monacho tale quidguam suspicaretur. Is 
fuit Jacobus Clemens etc. 


x 
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wicht, und widerrieth, um ben König von Frankreich nicht 

zu beleidigen, jedes einfeitige politifche Bündniß, empfahl 
aber ben evangelifchen Fürften eine allgemeine proteflans 
tifche Union, als das einzige Mittel, die gemeinfame Sache 
gegen die fleigende Macht des. Pabftes zu retten. Die 
abfchlägliche Antwort, welche Heinrich bamald von ben 
eifrigen Anhängern der neuen Kontorbie erhielt, war beiden 1585. 
Fürſten gleich ſchmerzhaft 79). = 





70) Der Interhändler Heinrich's, Segur, Herr von Pardaillan, 
der 1584 mit 2, Wilhelm in befländiger Eorrefpondenz war, und 
ihm unter andern rieth, Die bevorftehende Hochzeit des jungen Her 
3096 son Braunfchweig, Adminiftratord son Halberfladt, mit der 
Tochter Augufts von Sachſen zu diefer Unterhandlung zu benubßen, 
brachte ihm die Nachricht, wie ſowohl der (bald nachher ermorbete) 
Prinz von Dranien, als der König von Frankreich täglich an Einfluß 
verliere, auch von ber Sriedendliebe des letzteren gegen die Hugos 
notten, welches fich zu des Landgrafen Berwunderung keineswegs bes 
ftätigte (Epistolae Hotomannorum p. 176). Gleichzeitig waren die 
Briefe Heinrich's an 2. Wilh. und L. Ludwig, deren Beantwortungen, 
betreffend die mißliche Synode, in Henrici Navarri Regis Epistolis 
(Ultrajecti, 1679. p. 241. 406.) abgedrudt find. In einem ähnlichen 
Schreiben des Königs an den Grafen von Schwarzburg nennt er ® 
den Pabſt (der im Begriff war, ihn in den Bann zu thun) ein 
Monftrum (Ayrmann Sylloge anecdotorum p. 414.). Der Land: 
graf, der die Geſinnungen der übrigen Fürften ſchon kannte, wändte 
fih vorläufig an den Kürften von Anhalt, den Brandenburgifchen 
Adminiftrator von Magdeburg, und durch Rochus von Eynar an 
den Sturfürften von Brandenburg (nach welchem ſich Julius von 
Braunſchweig richtete). Rochus ſchrieb, des Landgrafen Eifer für 
die Franzöfiihen Kirchen Iobend, der Kurfürft habe fich fehr über 
diefen Antrag gewundert (1584 2. Febr.). Dian fchrieb auch dem 
Zandgrafen, der König von Dänemark fey gerade vor der Ankunft 
Segur’s, wegen Erſcheinung eines Gefpenftes, das ihn gefragt, ob 
er nichts an Peter Ochs zu beftellen habe (vergl. Chriſtiani Geſch. 





1587. 


1589. 
8 Sept. 
1590. 
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An dem unglüdlichen Nenterbienft, den in Johann Ger 
ſimir's Namen der Burggraf non Dohna dem König von 
Ravarra und den Hugonotten Ieiftete, nahe 2. Wilhelm 
ſchon um des Königs von Frankreich willen, der füch Das 
mald an bie Spite eines Tatholifchen Heeres ſetzte, keinen 
Antheil. Die Bereinigung der beiden Könige, Die immigs 
Freuudſchaft des jungen geldreichen Kurfürften Chriſtianv 
von Sachſen zu 8. Wilhelm, die Tihronbefteigung Seins 
richs IV. gaben den Unterhandlungen beffelben einen neuen 
Schwung. Faſt alle Geſandte deſſelben CHarlay, Heer von 
Sancy, Bongard, de Fresnes, Turenne) wandten ſich an 
8, Mühelm, ber dem Könige eine Summe von 109,000 
Gulden vorftredte, und zu Caffel eine Verſammlung meh 
rerer Fuͤrſten Gohann Caſimir's, Chriſtians I., Wolfgangs 
von Grubenhagen und eines Herzogs von Sachſen⸗Weimar) 
veranſtaltete, wo auch Pallavicini im Namen der Königin 
von Endland erfchien. Hier wurden die Geldfummen feſt⸗ 
gefegt, welche alle evangelifchen Fürften für Heimich IV. 
bereit halten follten. Der Landgraf verlangte, bag bie 
Gegen s Berficherung deffelben auf unzweifelhafte Derter, 
niht auf Web, Toul und Verdun geftellt würbe (damit 
durch eine Einraäumung diefer Feften an die evangelifchen 


yon Schleswig und Holftein unter Oldenburg IE. 405.), todtfrant 
geworden, worauf er antwortet: „man fehe Daraus, Daß der Teufel, 


deſſen Reich nicht lange mehr duuren fünne, tobe und reite, um 


bie Leute vom Glauben zu führen“. Vergl. übrigens Thuanus 
ib. 79. und Häberlin Bd. XIV. 
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Staͤnde bie Anfprüche bed Reichs nicht verletzt würden), 
drang auf eine beffere eigene Aufficht bei ber Keiegewerbung 
und empfahl Ehriftian von Anhalt zum Obriſten. Als bie 
Eiferfucht Johann Caſimir's, die Raͤnke, in welche Chris 
ſtian von Sachfen verwickelt wurde, die Lauigkeit Branden- 
burgs, die Einmifchung des Kaifers, der ben Kampf Krank 
reichs mit Spanien zum Belten des Reichs zu benutzen 
verfäumte, die verfprochene Hülfe verzögerten, und Hein⸗ 
rich IV. dem Landgrafen feine dringende Noth vorftellte, vers 
ſchaffte diefer dem König ein eiliged Darlehen ber Reiches 
flädte Rürnberg und Ulm Cworauf Saney die italieniſch⸗ 
feanzöfifchen Paͤſſe beſetzte), gab felbft einen Vorſchuß (worauf 
Caspar von Schomberg mit 1500 Renten zu Turenne 
flieg), und unterflüßte Anhalt mit heſſiſchen Kriegern und 
Geſchütze. Aber das treffliche beutfche Heer, anfangs ums 
befchäftigt, dann unbezahlt, ging auseinander; €. Wilhelm, 
von Neuem um Vermittelung angefucht, durch den Tod 
Ehriftian’d von Sachfen und Johann Caſimir's verlaffen, 
ftand allein. Der König, von feinen Prälaten gebrängt, 
von Benebig anerfamt, verzögerte, des Pabfted fchonend, 
die dem Landgrafen verheißene Sreiftellung des Evangeliums. 
Als Ferdinand, Großherzog von Florenz, insgeheim einen 
Abgeordneten (Franz Guicciardini, den Güngeren) nad) 
Caſſel fandte, um zu erfahren, welche Hälfe Heinrich IV. 
in Deutfchland zu erwarten habe, baten die Franzoͤſiſchen 


Gefandten den Landgrafen, die Religiondfrage zu befeitigen, _ 


und zum Bellen der chriftlichen Republik und ber mit Hilfe 


Bei 


lage LII. 


1391. 


1392. 
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Frankreichs gegen Earl V. geretteten beutfchen Freiheit, ben 
großen Plan einer Verbindung Frankreichs und Staliend 
zu fördern; aber L. Wilhelm war feinem Ende nahe”). 


71) Archivaliſche Nachrichten (womit man Thuanus lib. 97. #8, 
Häberfin Bd. XVI. und Epistolae Hotom. p. 233. vergleichen muf). 
Unter den Urkunden ift auch die General - Quittung Nicolaus von 
Harlay, Herrn von Sancy, über die vorgeftrecften 100,000 fl, 
(1589, 8. Sept). In demfelben Jahre verlangte der König von den 
esangelifhen Fürften 300,000 Kronen, um die zu Straßburg fih 
fammelnden 9000 Dann zu bezahlen. Der Eafielfche, zu Torgau 
genehmigte, Anfchlag betrug im Sahr 1590 fir Kur⸗-Sachſen 30,00, 
Herzog von Sachſen 10,000, die Pfalk 25,000, Kur » Brandenburg 
20,000, Adminiftrator von Magdeburg 10,000, Markgraf Geo 
Friedrich 20,000, Würtemberg 40,000, Braunſchweig 24,000, Daͤne⸗ 
mark 50,000, Holfein 15,000, Medlenburg 10,000 Gulden. & Bir 
heim wurde anfangs zu 15,000 angeſchlagen, wozu er nachher mi 
feinen Brüdern noch 20,000 zufegen wollte. . Zugleich ſchrieb er Dem 
Herzog Earl von Lothringen (der ihm meldete, er müffe fih in Ber 
theidigungsftand ſetzen), durch des Königs Rüſtung werde Bein Stand 
des Reichs beleidigt, er hoffe auch, daß Das herbe Anbringen, welches 
fein Gefandter in Rom angebracht haben folle, nicht auf feinen Be 


fehl gefchehen fey; der Königin Elifabeth, fie möge als fidei defen- 


. drix den guten chriftlichen König zu unterftügen fortfahren, denn er 
hoffe, eventum belli velut aequum judicem ei unde jus staret, vi- 
ctoriam daturum. 1591 fieß er die „wider das Guiſiſche Berbündnif" 
gemworbenen hefiifchen‘ Soldaten, bei Gelnhaufen- gemuftert, über 
Hanau abziehen. Bon demfelben Jahr ift ein Wechfel Caspars von 
Schomberg über 2000 Eruciaten oder halbe Ducaten, welde mit 
einer gleihen im Sahr 1590 von L. Wildelm erhaltenen Summ 
6000 Keichsthaler ausmachten, der Feldmarfchall verſpricht für ſch 
und feine Erben bei adeligen Ehren, Treu und Glauben dieſe Schuld 
zur naͤchſten Frankfurter Herbfimeffe zu filgen. Außer einem Schrei 
ben ded Vicomte de Turenne (Henri de In Tour), über die durch 
E. Wilpelm’s zu fördernde Nüurnbergiſche Unterhandlung (Sieh 


Thuanus) von 1391, führt de Fresnes aus Frankfurt den pub 
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Heinrich IV., von ben übrigen Kürften hintangefebt, 
ſah ſich gendthigt, den Kampf ber Faktionen und bie 





Briefwechfel mit L. Wilhelm, vol Nachrichten über des Königs 
Zage (die der Landgraf oft falfıh befand) und auf ihn geſetzte Hoff: 
nung, wobei ed an Schmeicheleien nicht fehlt. Bei feiner Anfündis 
gung, 1591, als Gefandter, pres Mass. les Princes du St. Empire 
ses amis, entre lesquels S. M. fait estat, que Votre Excellence: 
Iut tient lieu de Pere etc., meldet er, dag ©. M., die alle widrige 
Edicte gegen. die Hugonotten Paffirt habe, ‚die deutfche Hülfe um 
der Freiftelung des Evangeliums wünſche, afın qu’elle soit tank 
mieux obeie et la libert& de l’Evangile bien &tablie. Der Lands 
graf, fid) beſchwerend, dag man ihm fo Vieles verfchmeige, 3. B. den 
Abfall des Grafen von Soiſſons und anderer Großen, auf deren 
gemeinfame Mitwirkung der König mehr Werth legen müffe, als 
auf Schlachten und Siege, fragt: was ed mit der projectirten Er⸗ 
wähluhg eines Patriarchen in Sranfreich für eine Bewandtniß habe. 
Späterhin fchreibt de Fresned, voll Beforgniß, der Landgraf erfalte 
in feinem Eifer: Ego vero, si Principem quaero, qui aut pru- 
dentia usuque rerum aut in rempublicam amore studioque in 
regem Christianissimum Celsitudini vestrae Comparandus sit, 
frustra quaero.... Pudet, illustrissime princeps, cum tot tanta- 
que Rex Christ. Francorumque regnum Illust. Cels. V. debeant, 
plura petere. Der Landgraf möge die anderen Fürſten bewegen. 
Praestare hoc Cels. Vestrae auctoritas potest, quam et olim et 
quotidie experior esse apud omnes principes merito maximam 
(1592, 15. Mai), 8. Wilhelm ſchreibt an den Markgrafen in Frans 
ten: „der Gefandte habe ihm die Unzulänglichkeit und Langſamkeit 
der verfprochenen Geldhülfe, ohngeachtet der ſchweren und großen 
Verſicherung des Königs, vorgeftellt, und wie wenig einige Herren 
ihre Verſprechungen geleiftet (Kur: Brandenburg und der Adminis 
frator in Magdeburg). Aber ed wäre auch zu wünfchen gemefen, 
daß der König, ihrem Math zu Folge, die Betrügereien des Pabftes 
öffentlich befannt gemacht; dann würden fid) mehr Freunde zu ihm 
gefchlagen haben. Wenn der König das Reich Gottes befier ermeitere, 
werde man mehr thun, um fein zeitliches Reich feftzuftellen. Daß 
Wenige fo viel thun follten, wäre weder rathfam, noch erfprießlic 
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Anarchie feines Baterlandes auf Koſten feines Glaubens 
zu beendigen, . 


für die evangelifhe Sache in dem zerfpaftenen Deutichland. Gr 
fchlage jedoch eine neue Zufammentunft in Caſſel oder Mühlhaufen 
vor, wobei aber keine Franzöfifhen Sefandten in Perſon erſcheinen 
dürften.“ Als er zur felbigen Zeit (159%, Mal) dem Gelandten 
fhrieb, der König müffe, da menfchliche Hülfe allein nicht zureiche, 
nad dem Beiſpiel Moſis feine Zuverfiht auf Gott fegen, antwortete 
derfelbe: wenn er dies nicht fhon immer gethan, wie würde er foldye 
Gefahren und "Mühen haben beftehen können. Das Credenzfhreiben 
des Großherzogs (1592, 20. April) ift italienifc Can den Illustrissimo 
Eccellentissimo Signore). In der lateinifchen Antwort dankt L. Wil 


beim für die bewiefene Freundſchaft, fid) auf das mit Guicciardini 


gehaltene Geſpräch beziehend. Den Inhalt deſſelben hatte de Fresnes, 
der gern zugegen feyn wollte, richtig vorausgefagt. Der Herzog, 
der fi) mit dem König verbinden und wiffen wolle, worauf er fi 
zu verlaffen habe, habe um des Geheimnifjes willen einen Vorwand 
genommen. „Denn wie hätte die Borausfegung Statt finden Fonnen, 
daß die Fürften diefe Religion, für welche fle fo viel aufgeopfert, 
wollten vernichten laffen. Um Frankreich zur Ruhe zu bringen, 
habe man des Landgrafen weifen Rath herausfinden wollen. Wenn 
aber derfelbe nur den Religionspunkt berühre, werde der Herzog 
glauben, daß man die Sache Heinrichd IV. aufgebe. Dann werde 
er ſich an Das fonft von den Staltenern gehaßte Spanien wenden. 
Italicam prudentiam, Illustrissime princeps, frustra ad Deum 
(d. h. ad religionem) revocaveris. Uli aonais| paratis opibus 
Copiisque oouſdunt (18. Suli 1592). 

Schließlich bemerfe ih, daß die Obligationen Heinrich IV. an 
L. Wilhelm über die vorgefchoffenen Summen, nadidem Kur: Sad 
fens Antyeil an den 100,000 Gulden, nämlich 60,000, berichtigt 
worden, 40,000 und 30,000, zufammen 70,000 fl. betrugen, nachher 
dur 8. Morig an deifen Gemahlin Suliane, durch diefe an Heſſen⸗ 
Notenbura gelangten, und meines Willens big in die neueite Zeit 
weder in der Hauptiumme, noch in den Zinfen gelofet worden find. 


e 


— 
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Beilagen L, IL und I. 
zu Bud II. Hauptftüd II 





I. 
1583 am 25. October. \ 


Schreiben des Königs Heinrih HL von Franke 

reih an 2. Wilhelm, worin er ihm feinen Ents 

ſchluß mittheilt, die Kölnifche Angelegenheit güta 

lich beigulegen, und ihn zu gleicher Mitwirkung 
auffordert. 


Mon cousin, PEsperanco que j’avois que le troublo 
advenu a cause de l’Evesche de Colloigne, se deust 
bientost terminer par un bon et doulx expedient, ma 
. Jasques icy gardé d’en faire ‚beaucoup d’entremise 'et 
intervention. Mais comme jo veoy que de chaque 
coste des parties contendantes il y a desia grand nombre 
de gens de guerre levez et assemblez, et quil sen 
faict enoores tous les jours amas, ppur venir a la voye 
de faict et Je la force, dont il pourroit advenir ung 
grand iuconvenient, il m’a semble estre phose conve- 
nable, au nam et debvoir dung Roy et Prince chretien, 
et a lamitye que’ mes predecesseurs Roys d’heureuse 
memoire et moy avons tousjours portes au St. Empiro 
et aux electeurs, princes et estats de la Germanie de 
memploier pour assoupir ce differend, A ceste fin j’en 
escripts do tres grande affection a lempereur moy bos 
frere et cousin, et le prie de ye permettre que les 
choses en viennent a d’avautage d’aigreur et inflam- 
mation. Jay bien voullu Vous en fairo aussi ceite 
lettre pour Vous prier dapporter ce que vous avez de 
pouvoir et moien pour appaiser et Composer ceste 
querelle a lamiable, chose que lo dit Empereur Vous 
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et les aultres princes. de l’empire debvez ombrasser ei 
procurer de toute affeotion et quo les parties conten- 
dantes ne peuvent reffuser, comme aussi ayje entendu 
quelles si pourront disposer, Qui m’en faict osperer 
une bonne issue si bien tost il y est remedie, Enguei 
je moffre dapporter toute layde et assistance quil me 
sera possible pour la bienveillance que jay au 8 
- Empire et pour eviter aussy ung plus grand feu qui 
sen pourroit allumer au detriment ruyne et desolation 
de la Germanie, ‚le bien repos et prosperite de la 
quelle m’est en pareil soin et recommandation que de 
oesluy mon Royaume et estat, comme je feray tous 
jours parroistre par bons effets. Priant dieu, Moa 
Cousin, vous avoir en sa saincte et digne garde. 
Escript à St. Germain en Laye ce XXV. jour de 
Octobre 1583, Henry. 


II. 


1584 am 6. Januar. 


Antwort 2. Wilhelm's IV. an den König Hein 
ri IM. von Frankreich in der Kölnifchen Ange 
legenheit, morin er ihn bittet, zum Zwed bed 
Religions⸗Friedens das Pacificationg-Ebift feſt 
zuhalten, und die Gefinnungen und Abfichten 

bed Königs von Navarra preifet. 


Sire, Encores que ne recoive jamays letires de 
Votr. Maj. qui ne me soyent tresagreables, si est-0® 
que celles qu’il Vous a pleu m’escrire le 25. Octobre 
passe m’ont apport& un contentement singulier ayanl 
congnu le desir que V. M. a en suyvant les louables 
traces de feux Roix ses predecesseurs d’heureuse 
memoire, assoupir le different pour le jourd’hui esmen 
en l’Archeveschd de Coullongne, a ce que toute bonne 


x 
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peix, union, et ooncorde puisse estre mainienue entre 
les Membres du St. Empire. Car ceste vertu ne peust 
ötre que tres louable en tous Princes, se monstrer non 
moins curieux du salut de ses voisins, que du sien 
propre: ainsi que V. M. en faict pour le jourd’hui, 
demongtration plus que tresample. Quy est occasion 
aussi qu’un Si sainct propos ne pourra estre que grande- 
ment approuve de tous Princes et Electeurs d’Allemaigno 
prevoyant la ruyne qu’on doit certainement attendre 
ol le feu ja esmen et entrailles d’y celle viendroit & 
se determiner (ce que Dieu ne veuille) en une guerro 
eiville et intestine. Surquoy faut que V. M. sache 
quo depuis peu de temps enga par l’intercession da 
quelgques principaux Princes de l’Empire a este procede 
qu’il y avait toute esperance d’une reunion generalle 
encas seullement, que le nouvel Evesque de Baviere 
eut voulu permettre, quand et la (Cour) Romaine, le 
libre exercice de la Religion reformde en lieux. ou elle 
est pour le jourd’hui exerced. Mais ce poinct (je ne 
sais par quel conseil malin) n’a jamais peu estre im- 
petre enfagon quelconque: dont le feu d’une guerre 
pernieieuse ja que trop allumé s’embrase tellement de 
jour & autre, quil y a apparence de tres- grands 
mauxX, parce que no{amment ceux de Westphale (ainsi 
quils ont ouvertenient proteste) perdront plustot vies 
et biens et tout ce quils ont de plus precieux en ce 
monde que d’endurer en facon guelcangtie, que le fam- 
beau. de verit& vienne a leur estre oste. Et puis, 
Sire, que V. M. voit maintenant que tant de maux, 
qui Se presentent aujourd’huy devant nos yeux, ne 
procedent d’aultre part, que pour ne vouloir permettre 
que la puret6 de !’Evangile aye son cours en lieux ou 
neanmoins il semble que le Seigneur veuille estre servy 
selon ses sainctes loix et ordonnances; Je me oonfie, 
que V. M. se mirant en un si beau miroir ne faudra ' 
de ruminer en soymesme, combien lui importe garder 
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inviolablement fa paix qu’il a plen à Dlen Vous inspiree 
au oveur de dönner a vos bons suhjects, sans pers 
mettre que V’Edict de vostre pacification derniere vienme 
jamays a estre enfrainet en facon quelconque, nei 
obstant tout aultre persuasion contraire, que queiques 
Uns vous pourroyent cy apres mettre en avant. Cat 
cest le seul et unique moyen de oonserveor 
Votre couronne, et la remettre de bref en sa pre+ 
mier fleur et splendeur, vous faire obeyr de vos sub- 
jects, comme il appartient, pareillement aussi, respeo- 
ter et aymer a jamays de tous Princes estrangers: 
De ce quo dessus, Sire, j’en congois une gramdissime 
esperance, non seullement pour la eönfiance, qwe j’al 
que V. M. y est du tout encline de sa nature, mais 
aussi poür avoir Congnü de Mons. de Segur a present 
Ambassadeur du Roy de Navarre vers les Princes et 
Electeurs protestans d’Allemaigne (et qui au tenips 
mesmes, que les lettres de V. M. me furent delivrees, 
estoit en ce lieu de Cassel) que son Maistre est en 
mesme persuasion de V. M., et que Luy de sa part 
n’avoist chose en plus singuliere recommendacion sinon 
- que Votre Edict de paix dernierement faict demeurast 
a tousjöurs inriolable a te qu’on ne vint jamays a 
retourner au malheur precedent des guerres tivilles quy 
ont tant afflige Votre noble Royaume de France. Me 
priant en outre, vouloir a tousjours interdeder vers 
V.M., a ce qu’y cclie ne pout jamays cy apres estre 
dyvertie du saitict propos ou elle est maintenant. Et 
de quoy le dit Sr. Roy de Navarre se loue grande- 
ment, soubs confiance que V. M. demeurera tousjours 
ferme et constant en la. resolucion qu’elle a prinse 
maintenir ses subjects en toute bonne union et con- 
corde. Ce seul but, ensemble le desir qu’il auroit 
d’esteindre quelque division en matiere do doctrine 


qu’il y a pour le jourd’huy entre quelques eglises pre- ' 


testantes, luy a faict envoyer cet Anıbassadeur. Le 
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Bout- tendent au but de la chretiennets et de V. M. 
mesme, vers laquelle (a ce que jai seu cognoistre) Hl 
ze :montre grandement affeetiond, comme je feray & 
jamays de ma part, et ce d’aussi bonne volonte, que 
je supplie le Createur, Sire, Vous donner en santd 
Y’aocomplissement entier de tous vos saincts desirs. 
Be Cassel ce 6. de Janvier 1584. 
Votro tres humble eeusin ot amy 
Wilhelm L. d. Hessen. 





IH. 
1590 10. Juli. 
Schreiben des Königs Heinrich IV. von Franfreid 
an 8. Wilhelm von Heffen, worin er, unter 
Dankfagung für feine bisherige Unterftügung, 
die dringende Nothmwendigfeit einer Hülfe gegen 
Spanien von Seiten der evangelifchen Fürften 
Darftellt, und ihm für den Nothfall felbft feinen 
yerfönlichen Beiftand verfpridt. 

Mon cousin, le Sieur de Schomberg Comte de Nan- 
teuil m’a fait entendre, ce qui estoit passe entre Vous 
et les autres princes, qui se sont trouves en votre 
assembl&e de Cassel touchant mes affaires, sur 
les lettres que je Vous en avois escrites d&s le moig 
deeembre, qui ne Vous avoient estö parvenues que 
peu de temps avant la dite nssemblee; m’ayant mande 
que, pour l’opinion sur le bruit de la prosperite que 
je recevois de jour a autre de la bontd de Dieu, que 
je n’avois besoing de nouveaux secourg d’Allemagne, 
Vous n’aviez faiot aucune resolucion, teuchant celui 
dont Vous estiez priez de ma part, ayant remis a y 
adviser après que Vous aurez ... plus recentes nou- 
'velles de moy, et que neantmoings Vous aviez prins 
la peine de dıesser ung Estat, selon lequel Vous 
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estimiez que le dit secours se pourroit regier, sd 
m’estoit necessaire; rendant de Votre part tant de seing 
ot avec tant d’affection en ce qui me touche, que 
Vous faictez assez cognoitre, que Vous le tenez comme 
Votre faict propre. Qui m’est subject nouyeau d’obli- 
gacion et de remerciment en Votre endroit, duquel 
jai bien voulu m’acquicter par la presente le plus affeo- 
taeusement quil m’est possible. Vous aurez depuis 
entendu par autres miennes lettres escrites apres la 
bataille que je donne contre mes ennemis au meis de 
Mars ...*) duquel il aura pleu & Dieu me favoriser 
par la victoire qui m’en estoit demeurde, et les occ#- 
sions que javois de voir, que le Roy d’Espaigne, qei 
8’est promis que ceste guerre luy apporteroit le triumphe 
de ma ruyne, #’y echaufferoit encores davantage d’au- 
tant mesmes . . . que javois plusieurs advertissemeng 
que son intention estoit, non Seulement de donner 
forces et argent à mes. subjects rebelles, mais ausay 
de faire entrer en son nom par divers endroits de ce 
Royaume. Par ou n’y ayaut plus lieu de doubter du 
besoing que je poüvais avoir de Votre assistenoe je 
me promets, que cela Vous en aura faict prendre le 
resolution en avancer l’effect. Toutefois voyant desja 
preparer contre moi une grosse armde Composee pris- 
ceipallement des forces venant des pays bas et de 


Lorrayne, que le Roy d’Fspaigne y a, d’autres prostes 


a entrer du cote de Provence de Bearı et de Bre- 
taigne, par le moyen des intelligences qu'il y a et quil 
s’attend d’y avoir, encores d’Allemaigne bon nombre 
et beaucoup plustost que moy, jai- estimd d’estre & 
propos de le Vous reputer, et aux autres Princes qui 
desirent la conservation de Ceste couronne soubs mon 

Ä autorito, 


*) Dies iſt der Sieg bei Jory 1590, in Folge deſſen Heinrich IV. 
Paris blodirte, . 
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astoritd, ot de nouveau Vous prier comme je fais 
tres affeotueusement, . de vouloir au ooup metire la 
bonne main a l’advantage du dit secours qu’il m’importe 
grandement d’avoir le plus tost quil.sera possible. Et 
oroi que (me voyant sur le bras ung si puissant ennemy 
ae celuy qui par son aribition nionstre si onverlement 
m’estre tel, et de si grands efforts a soubtenir que 
veulx qui sont desia prestes de sa part) Vous jugeres 
bien, que le dit secours me serait tres necessaire du 
nembre ports par le premier Kstat, gai en avait-osi6 
fait. Ce que je Vous prie aussi meitre en considers- 
- «ion, yus tant plus fort je serai tant plustost je pourrai 
meitre mes affkires en estat de rendre a mes amyS 
les plaisirs que j’auray regeu d’eulx. Vous assurant 
que lors que Dieu men aura donne le moyen je 
a’espargueray mesimes ma propre personne pour la Bu- 
setö ot oonservacion de Vos estats, s’il se presents 
o0casion ou mon assistance soit necessaire. Cepen- 
dant je ne fauldray de Vous (?) envoyer personnes 
de qualitö et d’honneur vers le grand Seigneur avec 
charge de faire tout le plus expres et fervent offrir de 
ma part qu’il sera possible sur les oocurenoes de Po- 
logne *), ainsi que par mes Ambassadeurs qui sont 
par del& Vous en serez plus amplement informe. Aux- 
quels me remettant aussi de toutes autres particula- 
ritez, je prie Dieu, mon Cousin, Vous avoir en 88 
saincte garde. Kscript au camp de Aubervilliers le 
Xeme jour de Juillet. 1590. kMenry. 


Selbſt der Landgraf fchreibt damals an einen vertrauten 
Fürſten: „Menſchlicher weife davon zu reden fehen wir nicht viel 
Hülfe, wo nicht der Türke dem Könige eine flattlihe Entſezung 
tut“. Amurath III. führte mit dem Kaifer Rudolf Krieg, deſſen 
Bruder Warimilian damals Siegmunden von Schweden die Pol 
niſche Krone flreitig machte. 
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Relis 
gions⸗ 
Verhaͤlt⸗ 


niſſe. 
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. Drittes Hauptstück, 
e. Wilhelm’ Religions, und Staats⸗Verhältniſſe 
zu ben deutfchen unb verwandten Kürften. 
“ Die Hohe Achtung, die &. Wilhelm der Weiſe in allen 
deutſchen Angslogenheiten genoß, gründete. fich, außer ber 
Hefftſchen Verwandtſchaft mit’ faſt allen angefehenen Zürften- 
haͤuſern, un ber feföftftänbigen Stellung und Einigkeit ber 
Heſſaſchen, im Geiſte Melanchthon's reformirten, Siirche, 
anf feine perſonlichen Eigenſchaften, beſonders zur Ber 
mittelung in Religions Angelegenheiten. Denn er war ein 
großer Renner ber ‚heiligen Schrift "9, wehl befaunt mit 





2) AB er im Juhre 1579 dem Brandenbargiſchen Hofpeediger 
G. Coeleſtin die theure Polyglotten⸗Bibel des Spaniers Arias 
Montanus ſchenkte (welches herrliche Werk, wie er ſcherzend ſchreibt, 
huffontlich die Neformatio Hispaniae. oder ſonſt eiwas treffliches 
nach ſich ziehen werde, und wobei er auch der moderaten Vorvede 
eines Pupiſten Gerechtigkeit widerfahren läßt), fügte er, nad) eigener 
Vergleichung mit der Autherifhen Berfion, von genauer Kenntniß 
zeugende Bemerkungen bei (S. den Brief in 3. C. Müller und 9. 
©. Küfter Altem und Neuem Berlin Th. 1. &. 89). Sein Super 
intendent Barth. Dreyer pfleste von ihm zu fagen, er wünfdhe, daß 
Keiner fih zum heil. Predigt: Amt begebe, der nicht gleiche Erkennt: 
niß in der heil. Schrift habe. Auf Die Frage, welches er für deu beiten 
Inbegriff der Politik halte, antwortete er: Das zweite Bud; der 
Könige. Auserlefene Kernfprühe der Bibel, mit der Ermahnung 
an feinen Sohn, „Glauben, Thun und Wandel darnach zu richten“ 
(Konrad Mel Predigten zu auserlefenen Testen, Hersfeld, 1710) 
ließ er druden, und die alabafternen Felder der Motenburger Schloß 
Fapelle damit zieren. 
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alten theologiſchen Gefprächen ud. Vergleichs⸗Verſuchen 
deren Urkunden er aus bem hefſiſchen Archiv ſammeln ab 
vordnen ließ), unabhängig mon jenen Zeloten, ‚bie damakd 
an faſt allen evangeliſchen Höfen herrſchten 7°), frei von 
jenem übertriebenen Confeffions⸗Eifer, der ſich allmaͤhlig 
in alle bürgerliche und Yamilien » Berhältsiffe miſchte ?*), 





78) 2, Milhehn an 2. Ludwig (1569): ,„Schließlich rathen wie 
E. 8. mit allen Treuen, dag Sie unferes Herrn Vaters Zußtapfen 
folgen und ſich hüten und wahen, daß Sie ihre Pfaffen ſich sicht 
baffen anf ben Kopf Reigen, auch ihmen nicht zulaſfen, daß fie in 
judicandis his rebus viel Gezänfes, Schreibens und Disputirens 
machten; denn fonft wird E. 2. begegnen bon den otiosis et arro- 
guntibus ingeniie, was itzo Herzog Johann Wilhehn in Sachſen 
und dem Pfalsgrafen in der Pfalz begegnet”. Gener ward Ultra⸗ 
Lutheraner mit den Senenfern, dieſer Calviniſt mit den Heidel 
bergern.) 

74) In einem Briefe 2. Wilhelm's an feine Schweiter Elifabeth 
(son 1561.), die ihm ein lauges, Geſchwaͤt über Das man in Reli⸗ 
gions> 'und Confeſſions⸗Vorhaͤltniſſen leiden und nicht leiden ſollte 
zugeſandt, und vermuthlich Vorwürfe über feine ausländifchen Ge⸗ 
Batterfchaften gemacht hatte, fihreibt er: „er würde, wenn ſein 
Kind Chuliane) nicht geftorben wäre, Die ihm von einem großen 
Botentaten angebotene Gevatterſchaft nicht abgefchlagen haben. (Zu 
feiner älteren Tochter Elifaboth hatte die Königin von England dies 
übernommen.) Er fey mit ihr nit einverfianden, daß man Feine 
auslaͤndiſche und nur Coufeſſions⸗Verwandte zu Gevattern Bikten 
müfle; die, fo Ehriki Namen bekennten, feyen alle Mitburger ihres 
Slaubens; Niemand fey vollkommen; die Gevatterſchaft ſey nicht 
von Ehrifto eingefest, ſondern aus weltlichen Bedenken von einem 
alten Pabſt eingeführt, auch Ichre die heil. Schrift, daß mar ſelbſt 
mit ausländifchen Königen, anderen Glaubens, Bündniſſe machen 
dürfe zu Erhaltung allgemeinen Friedens und zur Beldyirmung vor 
Land und Leuten, wie er felbft und Kurf. Moris mit Frankreich 
gethan.“ Im Zahre 1388 wollte Margarethe ton Die, 8. Bil 
beim’s Halbfchweiter, ihre Tochter einem: Grafen von Freiberg ab⸗ 


37° 


. und wor allen Dingen fo fehe: von dem Adıten Geiſ bei 
Chriſtenthums burchbrungen, daß er jene Toleranz, deren 
frühere oder fpätere Entwidelung bie Bluͤthe ber enrople 


ſchen Staaten entfdjieben hat, und bie er felbft über bie 


Suden auöbehnte, für dad Kennzeichen dre wahren Kirche 
hielt 28). Daher hielt er fi berufen, bei Kürften, die 


ihn um Nath fragten, im lichten Augenbliden, wo befw 


nene Willendfräfte dem Lauf der Wegebenheiten moch ee 
andere Richtung geben Tonnen, bie herrfchende Begrifh 
Berwirrung aufgullären, an bad innere Michtmaß ber Dinge 


zu erinnern, und jene plößliche Umänberungen zu wiberrathen, 


welche dem Stant und ber Kirche ‚gleich verderblich find. 
Biele feiner Rathfchläge ſcheiterten an der Kurzſichtigleit 


⸗ 


ober Leidenſchaftlichteit feiner Zeitgenoſſen; aber bie Auſ⸗ 





ſchlagen, weil. ee fchmenkfeldifch fey, Antwort 2. Wilheluv: 
. Das fey Bein Grund, der Streit Schwenkfelbs fey nur. mit etlichen 
Praͤdikanten gewefen, Jakob Andrei und Andere nähmen jept dein 
Sehre von. der Perfon Chriſti in Schue 

75) 2. Wilhelm an feine Schweſter, die Kurfuͤrſtin Cliſabeth 
von der Pfalz (welche, in Meißen erjogen, eine ultra⸗ lutheriſche 
Richtung nahm) im Sabre 1581: „Wir finden aber im der ganzen 
heiligen Schrift neuen Teftaments nicht ein Gebot darvon, baf 
man um des Sfaubens willen einige Menſchen verfolgen, verjagen, 
oder vertreiben foll, ſondern vielmehr, daß einer des Andern La 
tragen, und in Liebe und Geduld übertragen ſoll. Denn die ri 
liche Kirche Niemanden verfolgt, fondern wird von Andern verfolgt. 
Und das if auch das Zeichen, da man bie sechte und falſche Kirde 
anerkennen foll; und if fold Argument flärker, als alles dasjenige 
ſo die Plauderer dagegen aufbringen“ 2. Wilhelm's Brief über 
die Duldung der Juden, den man in einer Geſchichte derſelben wit 
goldenen Buchſtaben fchreiben folte, ſiehe in Kopp's Bruchtae⸗ 
3. €. des deutſchen Geſch. J. S. 159. 
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bewahrung berfelben, ba, wo fie vaterlaͤndiſche Chatfachen 
anfhellen, und zur Darftellung ſeines Charakters führen, 
iſt Pflicht ſeines Geſchichtſchreibers. 

2. Wilhelm’d Hinneigung zur reineren veforsirten Ehre 
(ungeachtet er die Benennung bed Calvinismus von ſich wieß), 
bie ſich nach dem Tode Melanchthon’s in feinen Berbinbuns 
gen mit Theodor Beza, dem Nachfolger Calvin's zu Genf, 
mit den Dberlänbifchen, Schweizerifchen und Franzöfifchen 
Sotteögelehrten ausfpricht, war eine Folge feiner Webers 
zeugmg, daß das einzige Dogma, welches urfprünglicd) 
die beiden Eonfeffionen fchied, fein wefentlicher Grund zu 
einer esangelifchen Spaltung ""), und daß der um fi 


76) 2. Wilhelm an den Grafen von Henneberg (Eaffel am 6ten 
März 1573.): „Welcher Zank unferes Ermeſſens bey Leuten, bie 
hriftliche Liebe bey fih haben, fo gering und ſubtil ift, daß auch 
unfer Herr Batter gottfeeliger einen Tag vor S. ©. chriftfeeligem 
Abſterben mit hoher Bethewrunge gegen uns gefagt, dab S. G. von 
Qugend auf bei dieſem Streit gewefen, und alled was darin ers 
gangen, gelefen, aber nunmehr Gott fob nicht fehen koͤnte, worin 
die Lutherifchen und Zwinglianer dissentirten; fintemal die Lutheri⸗ 
fchen nunmehr felbft befenneten, daß im heil. Nachtmahl das Brod 
und Wein nicht in den Leib des Herren verwandelt, auch nicht eins 
gefchloffen oder räumlicher weife, auch nicht“ menfchlider weile da 
wäre, fondern allein göftlicher und übernatürlicher weife, hingegen 
aber die Calviniſten ſich dahin erfläreten, dag und im heil. Nachtmal 
der Leib des Herrn, und eben der Leib, der von der Mutter Maria 
geboren und am Kreuz gehangen, gegeben und genoſſen würde; 
nicht menfchlicher eder irdifher weile, ſondern ſakramentlich und 
geiftliih. Darum auch ©. ©. feliger ed dafür gehalten, daß dieſer 
Zant nunmehr vielmehr in Berbitterung der Gemüther und daß 
fein Theil von feiner Preceptoren Fürgeben und angefangenem 
Zank abftehn wolte, dann fonft in einem wefentlihen Zwiefpalt 
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greifenbe Ultra» Eucheranismns, mit feinen ſcholaſtiſchen, 
aberwitzigen und ſpitzſiudigen, in bet heiligen Schrift nid 
begrünbeten, von bem Hauptweck der Religion abführens 
den, Gontroverfen 7), mit den beibehaltenen papiſtiſchen 
und myſtiſchen Geremonien 1%) dem Fortgang ber Refor⸗ 


versire.” Daß 8. Wilhelm fchon 1555 ein Anhinger Melanchthonv 
war, bevichtet der Polnifhe Proteftant a Lasco. Füsslin Epist- 
reform. 1. 389. Vergl. Hartmann Hist. hass. II. 113. 

77) Vergl. über diefelde Pland, Spittier, Schrödh und Hot 
finger. Bon dem Abfchen gegen diefe Erneuerung der Scholafil 
zeugen alle Briefe 8. Wilhelm’s an die Theologen (bef. Aegidins 
Hunnius) und Zürften, denen er die abfurden Folgerungen der Lehre 
von der Allenthalbenheit der Majeſtät der menfchlihen Natur Eprifi 
sorftellte, und fein Teftament vom Jahre 1586, wo er von den 
Naſutulis fpriht, die in den dritten Himmel geftiegen (ſ. U. F. 
Kopp Bruchftüde zur Erläuterung der deutſchen Geſchichte IL. 185.). 
3a er verbot dieje Unterfuchungen fogar dem Katheder, dem einzigen 
Aſyl derfelden, durch Erfahrung gewigigt, und ahnungsvoll (& 
Strieder Heſſ. Gel. Geſch. Bd. 17. ©. 78). Als aber die Meichde 
Kadt Negensburg ihm fogar eine dÖffentlihe Drudichrift dieſer Art 
von der Erdfünde gerade zu einer gefährlichen Zeit, 1375, zu⸗ 
fandte, fchrieb er dem Magiftrat: „Es wäre befler geweien, folde 
Händel, die ſich eher für die Sorbonne als für den gemeinen Daun 
ſchickten, nicht in den Drud zu geben, weil ſolche Drudichriften das 
Gezänk nicht ſtillten, fondern. erft recht anfachten, und dadurch 
Trennung und Aergerniß verurſachten“ (Urk.). 

70) 2. Wilhelm an feine Schweſter Chriſtina von Holſtein, der 
er die Heſſiſche Kirchen⸗Vrdnung mitgetheilt, in Antwort auf etliche 
Ausſtellungen des bortigen Superintendenten Paul von Eigen (1576): 
„Denn je mehr man folche papiftiiche Ceremonien, als Iuteinifche 
Gefänge, Lichter, Ehor-Röde und Mefgemandte, Feyerung der 
Apoftel» Tage, Beleutung der Todten (Seelmeſſen) u. f. w., welche 
aus vergeblicher Menſchenſatzung berrühren, und zur Geeligfeit 
nichts vertragen, ja auch dieſelbe bei dem gemeinen Layen vielmehr 


Derhindern, und beöwegen ſelbſt nad) des Deren Chriſti Lehre era- 
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waslon und der Entwickelung bed menfchlichen Geiſtes hiu⸗ 
derlich ſey. Derfelden Anficht waren ſchon damals, öffent 
Hd ober heimlich (GKrypto⸗Calviniſten), bie ausgezeich⸗ 
netſten Köpfe aller Nationen. 

Die erſte Friedens « Bemähung 2. Wilhelms ( ſammt 
feinen Brüdern) bezweckte die Niederhaltung bes hoffnungs⸗ 
loſen theologiſchen Streits über bie Natur der Gegenwart 
Chriſti beim Sakrament des Abendmahls, auf der Kanzel 
and in den Druckſchriften, eine Verabredung, bie er mit 


ber Pfalz, Würtemberg und Baden traf, und gu beven 


Ausführung von Seiten der Calviniſten er ſich feined Ans 
feheus bei Theodor Beza bediente ’°). Damals, che Pfalz 
\ 


dicirt werben follen, vermindern wird, deſto beßer, Gottes und der 
Propheten Ehre gemäßer, und dem gemeinen Mann zur Seelig: 
Leit dienlicher und erbaulicher es ift. Der ſchon vor Diefer Kirchen⸗ 
Ordnung in Heilen von 2. Philipp, nod) ehe man den Namen Eals 
aan gefannt babe, fammt der Glevation der Hoſtie abgefchaffte 
Erorcismus (der auch feit 1583 in Schmalkalden ſammt den lateini⸗ 
ſchen Bespern und Chor» Nöden aufhörte) gehöre nicht zum Wefen 
der Taufe, fey in der Schrift nicht gegründet, was auch Die Kirchen 
väter nach Ehriftus darüber gefagt und gethan hätten, hänge aud 
sicht mit der Erbfünde zufammen, die jedes Kind vom Mutterleibe 
mitbringe.-. Der Erorcismus feße die Prä-Eriftenz des Satans 
im Kinde voraus, welches einer chriftlichen Mutter eine ſchlechte 
Freude ſey.“ N 

79 Die ausführliche Nachricht über diefe Maßregel (opera, 
studio et labore nostro), fowwie über das Verfprechen Friedrich III. 
Chriſtophs und Carls, diefelbe bei den anderen Fürften zu bewirken, 
‚giebt 2. Wilhelm dem Beza am 8. Juni 1567. Erſt 1593 meldet 
diejer, daß er durd die Anklage Selneder’s in Sea wegen Verfäl⸗ 
fung der heil. Schrift zu einer Antwort genäthigt fey (me forte 
apud Tuam Celsitadinem violatae fidel Criminationem iacurram). 


Bermit- 
telung. 


1367. 


SEA: Zweites Buch. Sanptitäd m 

1368. graf Wolfgang den Hugonotten zu Hülfe zog, werde ui 
eine Ermahnung an die Deutfchen, nicht gegen eigene M 
ligions⸗Verwandte ben Berfolgern berfelben zu dienen, bes 
ſchloſſen; 2. Wilhelm willigte unter ber Bebingung ein, 
daß zugleich bad Voll Aber die wahre Bebeutung bed von 
den Präbifanten verfluchten Calvinismus belehrt werde. 
Diefe Maßregel verhinderte ber Tob Herzog Ehriſtopha 
und bed Pfalzgrafen Wolfgang. Aber L. Wilhelm fuhr 
fort, ſich ber Berfolgten auf jede andere Art anzunehmen *9. 





Der merfwürbige Briefwechſel beider von 1568 — 1582 befindet A 
in Abfchriften, theild in Eaffel (Anal. Hass. Coll. VIII), theils 
in Gotha (mitgetheilt durch die Güte des Herrn Oberbibiistgeter 
Gr. Jakobs). Vergl. Schloffer’s Leben des Beza und Peter 
Martyr Bermili (Heidelberg, 1809), mo leider gerade diefe Briefe 
nicht benutzt find. 

80) Im Fahre 1569 drang 8. Ludwig (nad) feiner Zurädtunft 
von Heidelberg, wo der Pialzgraf Friedrich feiner Gemahlin Hedwig 
geſagt hatte, obwohl die Heidelbergiichhen Bücher in Heſſen verboten 
wären, fo würden fle doch von den vornehmſten Heſſiſchen Theologen 
begierig gelefen), nach dem Antrag feines Frankenbergiſchen Super 
intendenten, auf die Abſetzung Joh. Pincier’s zu Wetter (Rerers 
und SchwiegerrBaters des großen Philologen Sylburg), weil biefer 
des Zwinglianismus verdächtig fey. 2. Wilhelm verwies ihn auf 
das väterlihe Teftament, auf die buceriſche Konkordie, der Pinwcier 
anhing, auf den Erbvertrag, und fest hinzu, man müfle das Ge 
wiſſen eines fo vortrefflihen Theologen nicht weiter beſchweren (fi 
bald er nur die Kanzel nicht mißbrauche). „Denn nit Jebermeans 
mit den Worten, die Lutherus oder der Pfarrherr zu Srantenberg 
gebraucht, zu reden gemüßigt werden Tann“. Auch möge er den 
Pfalzgrafen, deſſen Lehre nicht einmal der Reichstag zu verbammen 
gewagt, nicht vor den Kopf floßen. Im-Iabr 1575 intercedirte Y. 
Wühelm bei dem Markgrafen Georg Friedrich in Franken für einen 
verhafteten Ealsiniften (Benedift Thalman), wegen. der gefährtidgen 
Eonfequenzen, worauf der Markgraf die baldige Zreilaflung veriprad. 
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Ws die Calviniſten an Friedrich W. von der Malz, dem aatı. 
ſelbſt Jeine Gegner das Lob ber Frörimigfeit zugeſtanden, ihre 076. 
Haupiſtitze verloren, wimſchte 2. Wilhelm, der den lutherö⸗ 
schen Eifer und Geiſt feines Schwagers Ludwig VI. und der . 
Gemahlin defielben, Eliſabeth, kannte, einer verberblichen 
Reaction vorzubeugen. Denn Johann Eafimir, deſſen Brus 

der, war der reformirten Lehre zugethan, und die Körpers 
ſchwaͤche Ludwigs ließ eine baldige Regierungs⸗Veraͤnderung 
ahnen. Seine Schweſter beſchwor er, ſich ihres jetzigen nos. 
Gluͤckes nicht zu ſehr zu freuen, und ben Bogen nicht zu u 
überfpannen (denn in geiftlichen Sachen folle man mehr 

auf Sott, ald die weltliche Obrigkeit fehen, und es fey 

nicht thunlich, daß biefe Sedermann unter ihren Glauben 
wolle dringen); den Pfalzgrafen, bei der Reformation ber 
Pfaͤlziſchen Kirchen» Ordnung ſich chriftlicher Maͤßigung und 
Sanftmuth zu bedienen, und zum Heil feiner Unterthanen, 

zum Schuß fo vieler herrlichen auslaͤndiſchen Kirchen, zur 


Als aber der Markgraf fpäterhin die Schuld aller Unruhen und 
Fed des Biutvergießens im Ausland den Ealviniften zufchrieb (nach 
iheem Irrthum ſey nur noch ber Altoran zu erwarten), antwortete 
2. Wilhelm, daß dies ihm ganz neu fey. Die Hauptichuld trügen 
vielmehr Diejenigen Theologen, weiche Yuther ſeibſt in den Schrif⸗ 
ten, die er inconsiderate außer dem Wort Gottes gethan, kanoni⸗ 
firten, die Gegner dieſer Anficht verfluchten, und durch ihr Gefchrei 
die evangeliihen Stände des Reichs an einander heuten. Zugleich 
führt er einige fophiftifhe Säge und Folgerungen der Ultra⸗Luthera⸗ 
ner an (z. B., daß, wenn der Teufel ein Kind gehörig taufe, 
daſſelbe recht getauft fey, de Marine post partum virginitate, und 
m weihen Sinn die heilige Mutter Gottes ſelbſt vie errigpe Cal⸗ 
diniſtin genen fey). 





588 Bweiteh Bd). Haupifäd HE. 

Girberang einer -Hinfigen getsfeligen Mutglekfrung, jebe 
plößliche Umänberung zu vermeiden, bie bruderliche Eins 
wacht, damit die Pfalz nicht zerriffen werde, um jeben 
Preis zu behaupten °). Diefe Rathſchlaͤge waren fo fruchts 





81) In feiner geheimen Inftrultion heißt es erftend: man müjle 
dem jungen Kurfürften wegen feiner fchwachen Natur (vergl über 
fhn und feine Gemahlin Moſer?s patriotifhes Ardiv Bd. IV.) zu 
Gemuth führen, daß, wenn nad) einem unverhofften Hall (er farb 
1583, ein Zahr nach Elifabeth, im Folge einer zweiten Heirath mit 
viner zu jungen Gemahlin) fein Bruder zur Regierung komme, 
etwa eine neue Deränderung des Kirchenmweiens neue Tanfufion 
erzeugen werde. Zweitens, er rathe temfelben keinesweges, die 
ganze Heidelberger Kirchen: Ordnung beizubehalten, wie er felbft im 
solchem Yau nicht thun werde, fondern nur nicht praecipitanter zu 
verfahren, und eine Eintracht der dissentientes zu bereiten, auch ſchon 
um dos Nergerniffes und des Andenkens feines trefflichen Vatert 
willen nicht folche Theologen amzuftellen, welche gegen deſſen Kirchen 
Drdnung gefchrieben hätten Cbefonders nicht Jakob Andrei und 
©elneder). Die einmal abgefchafften papiftifchen Gebräuche wieder 
einzuführen, widerrieth er zwar, doch nahm er die Hoflien davon 
aus propter unitatem ecclesiae unter der Bedingung, daß die papiſti⸗ 
ſche Transsubstantiatio und Circumgestio (Herumtragung und Ado⸗ 
ration) nicht wieder eingeführt werde. Das trefflide ausführfiche 
Sondslenzfchreiben an Ludwig VL (Zapfenburg am 7. Oct. 1576.) 
enthält: 1) die Ermahnung fowohl in der Vertheidigung und Fort⸗ 
pflanzung des heiligen Evangelit, ald Erhaltung Der deutſchen 
Libertät unerihroden, kühn und muthig in die Fußtapfen feines 
Vaters zu treten, weichem, weil er aus reinem Herzen und Eifer 
gehandelt, ohngeachtet der fchrediichen Drohung feiner Feinde bis 
au feinem Ende Bein Haar gekrummt worden (wie dann die ganıe 
Weltgeſchichte und auch das Beifpiel 2. Philipp’ von folder Wal⸗ 
tung ber Vorfehung Zeugniß gebe). 2) Die Warnung, nicht rem 
ab executione anzufangen: „Dann warlich in Religionsfachen muß 
man giadio verbi und nicht gladio petentine handeln, und fi 
fleißig voriehen, dag man nicht mehr zerbreche als man wieder auf 
bauen kann, quoniam omnis repentina mutatio est periculosa.“ 
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los, daß 2. Wilhelm mehr als einmal Die beiden Brüder 
nebſt feiner Schweſter warnen und vergleichen, und, ale 
Joham Eafimir zur Verwaltung ber Pfalz gelangte, eine 
gleiche Vermittelung zwifchen ihm und feiner lutheriſchen 
Gemahlin, einer Tochter K. Auguſts von Sachen, über 
nehmen mußte. 

Die damalige Eonfeffionds Webereinftiimmung dreier Kur⸗ 
fürften (Brandenburgs, Sachſens und Ludwigd von ber 
Pfalz), nebſt Braunfchweig und Würtemberg, der Haß 
der Ulten »Eutheraner gegen die Anhänger Melanchthon’s 
und Calvin's, bie Betriebſamkeit Jakob Andreaͤ's aus Tüs 
bingen, den 2. Wilhelm fchon frühzeitig dem Herzog vom 
Würtemberg ald einen Friebendftörer bezeichnete, das Gold 
Anguſt's von Sachfen, der, in geheimen Einverftänbuiß 
mit bem Wiener Hof, und erſchreckt über feine eigene, bis⸗ 
her den Schülern Melanchthon's bewieſene, Nachſicht, um 
jeden Preis die Ruhe und Einheit der evangelifchen Kirche 
erzwingen wollte, brachte die KloftersBergifche Konkordien⸗ 
formel hervor; eine von ſechs und achtzig Reichsſtänden 





H Die Warnung, fih nicht son feinem Bruder zu trennen, um 
keiner Urfache, wie groß auch Diefelbige feyn möchte, denn er 
wiffe, was deſſen Herr Bater für große Potentaten innerhalb und 
außerhalb des Reichs offendirt, die jetzt die Gelegenheit wahrnehmen 
würden, dies an feinen Söhnen ausjumeben. Wenn er hierin anders 
handele und feine Ohren nicht, wie die Schlange vor der Stimme 
des Beihmörers, vor falſchen Rathgebern (Theologen, Ebelleuten, 
Aerzten oder Zuriften) verftopfe, fo Fönne es leicht kommen, daß fie 
beide zerrifien würden, wie ein Katzbalg, der unter die eng- 
lifhen Hunde fommt. 


\ 


Kurs 
Sachſen. 





umnd mehr als fechstanfend Theologen unb Schullehrern uaters 


1576 
bis 
1588. 


fehriebene Beftätigung der ungeänberten Augdburgifcden 
Eonfeſſion, welche durch Berkegerung der liberalen Parthei 
and der Schriften Melanchthon's vie edelſten Keime der 
Reformation unterdrüdte, und ein Signal mehr als hunberb 
jähriger Unruhen wurde. Anderwaͤrts ift erwähnt worden, 
welche Gründe die Lanbgrafen von Heſſen, einverſtanden 
mit England, Dänemart und der reformirten Kirche in 
Frankreich und der Schweiz, biefem, im Geiſt ber Reac 
sion vollführten, Alt ber Autorität entgegenftellten. Aber 
der große Kampf, welchen 2. Wilhelm, anfangs mit Wider 
ſtreben feiner Brüder, und nicht eher, als bis er den eigen 
lichen Zweck biefer falſchen Konkordie erfannte, beflnnt 
von ben Fürften, ihren Kanzlern und Theologen, in ſelbſt⸗ 
fländiger gewiffenhafter Ueberzeugung ganz allein befand 
(nur etliche Kürften in der Pfalz, Anhalt, Holftein, Pom⸗ 
mern, Medlenburg und einige Reicheftädte ſtimmten ihm bei), 
koſtete ihm die Ruhe feiner beften Jahre. Ihn fchmmerzie 


die ungefelihe Berbammung fo vieler trefflichen auslaͤn⸗ 


difchen Kirchen, _ die. verhängnißvolle Einführung nme 
freitiger, in ber heiligen Schrift nicht begrünbeter, Dogmen, 
die gleich anfangs der Heffifchen Univerfität verderblich 
wurden, und, je größer ber Umfang bes ultra⸗lutheriſchen 
Bereind wurde, das künftige Schickſal aller deutfchen Dir 
ſidenten, vielleicht auch feines eigenen Landes 2). 


83) Vergl. Häberlin Bd. X. XI. (wenn er gleich defangen iR) 
Aus dem faſt unermeßlihen Briefwechfel 2. Wilhelm’s (vergl. die 





SefienGnffel. FOR der Weife. 107 — 1508. 088 


iened Aſyl der Geiſtes⸗ nud Gewiſſers⸗Freiheit, welches 


2. Wühelm den vereinten Fürſten abgerungen, blieb heilig, 


Briefe an Beza in den Anal. Hass. Coll. VII. und an Hoto⸗ 
mann in den Kpistolis p. 78. 83. 88. 90. 103. 115. 158. 162.) 
heben wir nur Yelgendes chronologiſch heraus. Schon 1576 er⸗ 
mahnte 2. Wilhelm, aus Rudſicht für. den reijdaren Kurfürft som 
Sachſen, die franzöfiichen und oberländifchen Theologen, vor dem 
Druck des Konkordien » Buches nichts Dagegen herauszugeben. 1579 
ſchickte ihm Eliſabeth von England, fi auf 2. Philipps Syftem 
berufend, die Gründe.ihred Widerſpruchs, die fie vergebens dem 
Herzog von Wurtemberg vorgeftellt. Unter den Oberländiſchen Theo⸗ 
fogen, die ihn um Abwendung des bevorftehenden Unheils aufleben, 
iR Hieron. Zanchius (S. Epistolae lib. II. 355. Anal. Hass, VIII. 
441), in gleichem Sinne fchreiben die Geſandten des Frankfurter 
Convents an ihn. Blondel actes authentiques des &glises rofor- 
mees p. 68. Den damaligen Standpunkt des Landgrafen erkennt 
man aus feiner Inftruttion an Barthol. Weyer. Anal Hass. Coll. 
IV. 46%. Er meldet dem trefflichen Julius von Braunſchweig (der 
feit dieſer Zeit auch ſchwankt, aber den Kurf. Auguſt ſcheut) und 
Sohann von Zweibrüden, wie man die Unterfchrift fo vieler obfcurer 
Menſchen erwirtt, indem man ihnen die Vorrede und Formel ber 
Konkordie, wie den Nonnen den Pfalter, vorgelefen (ſein Bater 
babe oft gelagt: man muß ein gut Lied mehr ald einmal fingen, 
bis man's verfteht), zeigt die Abweichung der eingeführten Spitz⸗ 
findigteiten von Luther und der Augsburgifhen Confeſſidn (die nun 
die Dapiften nicht mehr anerfennen würden) und die unredliche 
Darftellung der Calviniſchen Lehre: „warum man nicht au bie 
Anhänger Oſiander's und Silyricns verdammt habe”. Bon dem⸗ 
fen Sabre ift fein ungedrudter Briefwechſel mit dem alten Piſto⸗ 

rius zu Nidda, der fi von den jungen Sophiften in Warburg 
hatte breit fchlagen lafften, und mit Hunnius, dem Einführer der. 
Moiquitätd s Lehre, ſelbſt, dem er fchreibt, je tiefer man in die 
Sonne ſchaue, defto mehr werde man geblendet. Er ftellt ihnen die 
abfurden, den gemeinen Wann um allen Glauben an Himmel und 
Hölle dringenden, Folgerungen der Ubiquitäts⸗ Lehre vor, im Geiſte 
Kepler’s, der damals ausrief: „wie groß wäre die Leere des 
Weltalls, wenn Bott nicht in anderer Weife allenthalben gegen 
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Bicle in Sachſen verfolgte Gottesgelehrte fanden DE % 
Wilhelm Schub und Unterhalt. Zwar fchlug ihm K. Anguß 


* wärtig wäre!" 1578 verweigert er, ungeachtet Kurf. Auguſt wit 
ihm zu Langenfalza eine Zufammenkunft hält, den gegen feinen Wil⸗ 
ken unter Vorſchub des eifrigen Grafen von Henneberg zu Schmal 
Balden angeftellten Convent in diefer Sache zu beſchicken; und rũhmt 
gegen Hotomann den Eifer der Königin Elifabeth, diejenigen nicht um 
gehört verdammen zu laflen, weiche ihr Glaubensbekenntniß nicht ut 
Dinte, fondern mit Blut beftegelt hätten. 1570 im Oktober kamen 
Jakob Andrei, Ehemnig, Zimmermann, nebft zwei Kanzlern von 
Sachſen und Brandenburg. nad) Eaffel; den harten Stand wit 
ihnen, den endlichen Sieg meldet er Hotomann und Beza auf eine 
wahrhaft rührende Weife (Anal. Hass. Coll. VID. 453). Als dus 
mals Nürnberg (nit Naumburg, wie in ‚meiner 8. ©. der Hefs 
fihen Kirchen » Verbeflerung ©. 35 fteht) ihm die Verwerfung der 
Konkordie meldete, ‚rief er zweimal aus: Das find weife Leute! 
Zugleich beftärkt und lobt er Sohann von Zweibrüden, daß er im 
die Fußtapfen feines gottfeeligen Vaters Wolfgang träte, mit der 
Prophezeiung: Vulnus Achilleo quae quondam feoerat hosti, Vul- 
neris auxilium Pelias hasta tulit. 1360. Ginem Schweijeriſchen 
Gelehrten fihreibt er, fein Plan, ein Fundament für fie alle zu 
bauen, fey gefcheitert. Man wolle neben Serufalem ein Samaria 
haben, aber Mebuchadnezar, der Türke, werde auch nicht fehlen. 
: &r könne e8 ihnen num nicht verdenten, wenn fie fi) auch aͤußerlich 
von der A. ©. Iodfagten. 1580 meldet er dem Franz Hotomann Die 
Ueberſetzung des SKonfordiens Buchs in mehrere fremde Sprachen 
mit dem Zufab: ne exteris nationibus ridendi materia desit, er: 
hält aber bald darauf die Nachricht des Königs son Dänemark, daß 
er „die fhön umd herrlich eingebundenen Exemplaria der Stonforbie, 
die ihm feine Schweſter aus Kurs Sacfen gefchict, in ein gut 
Schornſtein⸗Feuer gebracht habe“ (1581, & Febr. Hierdurch wird 
der Zweifel Holberg’s in f. Gefchichte von Dänemark II. 504 eries 
digt). Als ihm 1581 Johann Eafimir ſchrieb, der neue. Berfols 
gungs » Eifer feiner Schweiter Elifabeth fey biefer Konkordie zuzu⸗ 
ſchreiben, ſetzt 2. Wilhelm hinzu: Auch die Schuploftgfeit und neue 
Berfolgung der Hugonotten”. Berg. in Monum. Hass. IH. 619. Das 


⸗ 


HeffensEnffet. Milh. der Meiſe 2071502. 808 
feine Bitte um Berabfolgung ſeines gefangenen Leibarztes, 


Caspar Peucer's, des Tochtermanun's Melauchthon?s, ab, _ 


aber der Laubgraf, dem dieſer die Hülfe feiner Kunſt geleiſtet, 

entzog ihm während feines ſchmaͤhlichen Verfolgung feinen 
Sold nicht, and nahm ihn nachher in Caſſel auf. Hier 
fanden noch zwei ausgezeichnete Gottesgelehrte, weiche bie 
Konkorbienformel verworfen, GEruciger und May, ehren⸗ 
volle Anſtellung; ein zu Nordheim abgeſetzter Prediger 
eLube) warb von L. Wilhelm nad Höcelheim, David Bras 
mer aus Salfeld nach Felsberg verfeßt. Zur Zeit, ald Exor⸗ 
cismus, Bespern und Chorröde zu Schmalkalden endeten, 
nach dem Tode bed letzten Grafen von Hermeberg, befreiete 
auch L. Wilhelm die bafelbft gefangenen Ealviniften °s), 


Urtheil Hospinian’s über das damalige Verdienſt 2. Büpelms 


um die chriftlihe Republik vom Jahre 1607. 

83) Die Berbienfte £. Wilhelm's um Peucer, ohngeachtet ber 
" Herzog von Bürtemberg ihm Schrieb, derfelbe habe größeren Scha⸗ 
den in Deutſchland geihan durch Ausbreitung der Calviniſchen Lehre, 
als Calvinus ſelbſt, erzählt er ſelbſt in feiner Historia carcorum 
(Tiguri 1605. p. 791 und in ber Vorrede). Pezel, deſſen Freund, 
weicher dem 2. Wilhelm deſſen Verfolgung, ohne Berhör vor un⸗ 
partheiſchen Richtern (welches den Landgrafen am meiften indignirte), 
mündlid berichtete, febte hinzu, daß man ſelbſt auf den Sächſiſchen 
Landſtraßen in ben Herbergen nad) den Calviniſten inquirire. Dem 
Herzog von Würtemberg, dem 2. Wilhelm vergebens diefen redlichen, 
ehrlichen und gelehrten ‘Wann anempfiehlt, führeibt er: „Daß er 
aber von feinen Widerfahern dermagen E. L. und andern eingebildet 
wird, Das ift leiber, Gott erbarm’s, der Welt Lohn, und nicht neu, 


je beſſer man's um das Regiment und die Kirche verdient, je übler. 
es belehnt wird” (103). Weber Kaspar Eruciger den Jüngeren, 


Sohn bes berühmten Wittenberger’s, und Lucas May, welicher 


zor ° Zweite Buch. Hauptfihd IE. 
Die während ber kurzen Regiernug bed mit 2. Wilken 


51. Inuig befreundeten Surfürken Ehriſtian L it Sachſen nieder 


Eren. 


gehaltene, theils ariſtokratiſche, theils ultra⸗lutheriſche Re⸗ 
action begann nach deſſen plößlichem Tode mit neuer, in 
Deutichland bisher merhörter, Wuth. Des Kurfirken 
verbienter Kanzler Nicolaus Crell, feine vertrauteften Räthe 
und Sofprebiger wurden Opfer berfelben. Als bie erfe 
herzliche Abmahnung bes Sandgrafen durch Bernhard Lendel, 
der dem Leichenbegängniß des Berftorbenen beimohnte *9, 
mit einer Berufung auf den nächften Landtag befeitigt, die 

Sugquifition 


% 
um 


Suyerintendent zu Halle war, und deren in Heilen verdienfvolk 
Nachkommen Cein Enkel May's, Adolf, zeichnete fich unter Amalie 
Elifabeth aus), fo wie über David Bramer vergl. Strieder’d 
Heil. Gelehrten » Sejchichte. Ueber Franz Lubel Leoukfeld Antie. 
Nordheim p. 2339, über Schmallalden Geiſthirt's handfchriftiide 
Ehronit. Im Jahr 1581 intercedirte 8. Wilhelm auch bei Zoadum 
Eraft von Anhalt, der die Konkordie verworfen, wegen gefänglickr 
Einziehung feines alten Kanzler Traubott, welcher den alten Then 
logen trefflich beigeftanden, und wegen Abſchaffung dieſer Theologen 
(„er möge doch jam caesis et profligatis hostibus, und da die Autoren 
felo ſich (hämten, daß fie diefe Dinge angefangen, die Hand nur 
vom Pflug legen, und die Hunde nicht vom Pferd) nehmen‘). Cine 
nähere Aufklärung bierüber giebt ſelbſt Beckmann's Hiſtorie von 
Anhalt, in drei Solianten, nicht vergl. Bd. U. Th. VIE. p- 167). 
84) Als man damals in Dreöden den Heſſiſchen Gefandien 
bereden wollte, Chriſtian I. habe viele Lutheriiche als Ubiquiſten 
verfolgt, die nody in den Thürmen fledten, und diefer nad) genauer 
Erkundigung nur einen, wegen feiner Sittenlofigkeit eingefperrien, 
Kirchendiener im Oefängniß fand, rief er zum Aerger der neuen 
Näthe („denen der Pabſt heimlich ime Herzen fledte) aus: Welch 


ein großer Ubiquiſt muß diefer Mann ſeyn, ba feine einige Yerfon 


x 


alle Thärme von Prädikanten füllt”. 


S 
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Inquiſtition gegen bie Krypto⸗Calviniſten, ber Prozeß ohne 
Berhör gegen den Kanzler fortgefett wurbe, ſchrieb & Wil⸗ 
helm (der das Ende biefed Trauerfpiels nicht erlebte) an 
die beiden Bormünbder bes jungen Kurfürften, Johann Wil⸗ 
helm von Sachſen, und Johann Georg von Brandenburg: A 
Richt allein chriſtliche, ſondern die inbrünftige Liebe, die” —— 
er zum ſeeligen Kurfürſten getragen ‚ bewege ihn zu dieſer 
nochmaligen, wie. er vor Gott bezeuge, gutherzigen und 
wohlgemeynten Erinnerung. Anftößig fey ein mit ber Exe⸗ 
ention begonnener Prozeß gegen einen Mann, ber bas wichs 
tigſte Staatsamt unter dem feeligen Kurfürften befleidet, 
eine Gefangennehmung beffelben trog angebotener genug 
ſamer Bürgfchaft; aber vor Unpartheyifchen nod unver 
antwortlicher die Fortfeßung biefer fchmählichen Gefangens 
Schaft ohne gerichtliche Klage, ohne Weberführung einer 
Miffethat; ihm, dem Landgrafen, um fo fchmerzlicher, weil‘ 
nach allen und jeben bem Sanzler zugefchriebenen Verübungen 
der feelige Kurfürft feldft in deſſen Perfon verfolgt und 
angetaftet werde. Wenn man fürftlichen Räthen, die nad) 
licht und Gewiffen frei ihren Rath ertheilt, treuen Dies 
nern, bie das, was ihnen befohlen, trenlich verrichtet, ders 
geftalt nach ben Köpfen greife, und fie ftode und blode 
Cnod) ehe die Beine ihres Herren Talt geworben), wo werbe 
man künftig in Deutfchland gelehrte, geſchickte, vor allen 
Dingen aber treue Männer zu Hof⸗ und Staatöbienften 
finden? Solle aber der Kanzler büßen für Die Anorb- 
sungen des Kurfürſten Cabſchaffung des Erorcismnd, Ein 
V.ur.lL .L. 38 
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itelung ber Verketzerung auf dem Predigerſtuhl, Hülfe 
für Heinrich von Frankreich u. f. m.), warum man nidyt 
ben Fürften felbft anflage, oder vielmehr feftfehe, daß ohne 
folcher Anfläger Bewilligung kein Kurfürfl von Sachen 
in diefen Sachen etwas flatuiren dürfe? Noch ſchrecklicher 
fey der Vorwand, daß der Kanzler feinen Herrn zu einer 
falfchen und verfluchten Religion berebetz; denn dieſe Au⸗ 
- Mage treffe ben Kurfürften, ber. fi) nicht mehr verants 
worten könne, und ber burch feinen lebten Willen und 
durch mündliche Erklärung an die Umſtehenden genngfam 
bezeugt habe, in welcher eigenen Ueberzeugung unb Lehre 
er gelebt und geftorben. Ein ſolches Verfahren, auf feinen 
anderen Beweis ald das Vorgeben parthelifcher Gegner ger 
ftügt, ſey eine verfängliche, allen Kürften gefährliche, Zurück⸗ 
ſetzung des Kurfürftl. Teſtaments. Bermöge der Erbverbrübes 
rung und ber Erbeinigung verpflichtet, warne er fie hiermit, 
die Sache reiflicher zu überlegen und ben ihnen aufgebrums 
genen, bem Kurfürftlich Sächfifchen Haufe und Lande hoch 
beichwerlichen, allen Deutfchen Fürften zur Erhaltung from - 
mer und anfrichtiger Raͤthe yräjubicirlichen Prozeß zu 
aͤndern, ben Kanzler nach geleifteter Bürgfchaft loszulaſſen, 
ihn, wo er ſich rechtfertige, gegen den mwüthenden Pobel 
zu ſchützen. Den dort nicht mehr fichern Superintenbenten 
(Dr. Pierius) möchten fie ihm zuſenden, gegen bie übris 
gen gefangenen Gotteögelehrten fich fo verhalten, daß bie 
Miderfacher der evangelifchen Religion fih nicht ihres Bei⸗ 
ſpiels Gu Ähnlichen Verfolgungen) bedienen Fönnten.“ Wie 
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dieſer Rathſchlag befolgt wurde, lehrt bie Geſchichte Kur⸗ 
Sachſens ). 

Noch verhandelten die Deutſchen Fuͤrſten patriarthaliſch Staats. 
ihre und ihrer. Länder gegenfeitige Angelegenheiten, per⸗ "nike, ie 
ſonlich, auf Reifen, bei Sochzeiten und Kindtaufen und in 
feierlichen Zufammenfünften, zu Erbverträgen, Laͤnderaus⸗ 
gleichungen, Vormundſchaften und Vermittelungen aller Art; 
bie förmliche Ausführung, die rechtliche Erörterung in vers 
widelten Sachen überließ man ben Näthen, von benen bie 
genanefte Kenntniß aller verwandten Staaten erforbert wurde. 

Mit welchem ernftem, regem Eifer ſich 2. Wilhelms bie 
fen Berpflichtungen unterzog, davon zeugen die Heſſiſchen 
Archive. 

Die drohende Gefahr am Rhein, der Tod des Kurfürs * 
ſten Angufl erforderte die Erneuerung der Erbeinigung, Sad. 
eined Schugbündniffes, felbft zu gegenfeitiger Kriegähülfe 1397. 
im Fall ber Noth. Auf dem Tage zu Naumburg an ber 
Saal, mo alle Fürften von Brandenburg, Sachſen, und 
Heſſen, vegierende und nicht vegierende (K. Wilhelm mit 
feinem fünfzehnjährigen Sohne) erfchienen, erfarinte man bie 5 Suti. 
gegenfeitige Stärfe biefer ‚Staaten. Das ordentliche Ans 
gebühr ber Rriegshälfe von Kurs Brandenburg (damals noch 





85) Vergl., aufer Müller’s Sichfifchen Annalen, Weiße und 
beionders Böttiger 8 Geſchichte von Kurfachfen, auch hinfichtlich 
der Thatfachen und Nachweiſungen (nicht der leitenden Principten 
der Darftellung) K. AU Menzel Geſch. der Deutfchen ſeit der Re⸗ 
formation, Bd. V. 
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ohne Preußen), eben fo das bed Markgrafen von Auſpach⸗ 
Baireuth, war gleich dem von Heffen Cie 200 Pferde ud 


" 300. Fußknechte); Kurfachfen überflieg fie Cie um 60 Pferbe 


8. Zuli. 


2. Novs. 


und 200 Knechte) auf Unkoſten der erneſtiniſchen Linie 


zu Weimar und Koburg (welche fich zu 140 Pferben und 


300 Kuechten verpflichtete). Zugleih warb die Erbver⸗ 
brüderung zwifchen Sachfen umb Heffen ernenert, wobei 
L. Wilhelm als Aeltefter bie Beeibigung übernahm; mb 
Brandenburg, welches fo eben einen gleichen Bertrag mit 
Pommern abgefhloffen, nach einem Stillſtand von hundert 
und dreißig Sahren, in diefen alten Erb» und Familien⸗Ver⸗ 
trag, ganz feinem Wunſche gemäß, wieder aufgenommen 
Dem flatt der früheren eventuellen Erbfolge (nach dem 
Ausfterben ber beiden, urfprünglich verbundenen, Haͤuſer 


Sachſen und Heſſen) erhielt Brandenburg jegt einen gleide 
zeitigen Anſpruch. Bon Sachfen wie von Heffen, die fh 
gegenfeitig zu zwei Drittheilen beerben, erbt Braubenburg | 
. je den britten Theil. Die Erbichaft von Brandenburg (mit 


Ausnahme des Landes jenfeits der Oder, der Neumark, 


Sternberg, Vierraben, Lockenitz, fo lange der Mannsſtaum 


von Pommern blüht) zerfällt für Sachfen und Heffen in 
zwei gleiche Theile. Unter ben Theilen, welche Heflen erbt, 
in Sachſen wie in Brandenburg, foll jedesmal bie Kurwärbe 
begriffen feyn. Alles dies für gegenwärtige und zufünftige 
Lande Dommern und Preußen nicht ausgefchloffen) *). 


86) Urkunden, wobei man bemerkt, daß Die nicht regierenden 
Gürften nur unterfhreiden und Bein Siegel anhängen. Vergl., außer 
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2. Wilhelms vermittelte auch. mit bem Kurfuͤrſten von 1579. 
Brandenburg, zwifchen beffen Sohn, dem Adminiſtrator 





Zünig und Behfe, 3. 3. Müllers Reichstags s Theater, und J. ©. 
Muller's Sähfiihe Annalen zum Jahre 1371 und 1387, über die 
frühere, mit Brandenburg geichloffene, Erbverbrüderung von 1457 
m. 9. ©. Bd. IL, über die legte Heil. Sächſ. Erneuerung von 1555 
BD. IV. ©. 355. Anm. ©. 395 (mo ftatt 1561 die Zahl 1555 zu 
fegen if). I Die Erbeinigung wurde von 2. Wilhelm und Lud⸗ 
wig 1579 wegen der von Alba drohenden Gefahr zur Sprache ge: 
bradt; Brandenburg, wegen einer zweideutigen Antwort zur Rede 
geſetzt, antwortete am 9. März: „Daß wir in umnferer füngften 
Antwort das Wörtlein unverurſacht (wenn die Spanier unver 
urſacht etwas feindliches anfingen) gebraucht, iſt ohne Gefahr ges 
fchehen, und dahin nicht gemeynt, daß wir das mas wir E. 2. auf 
unfere geichworene Erbeinigung zu leiften fchuldig, Damit disputirlich 
machen oder in Weitläufigkeiten ziehen wollten”. 2. Wilhelm bes 
merkte, man müffe in foldyen Sällen fih an die HNaren Buchſtaben 
bes Bertrags halten, und diefelben. nicht: durch ſonderbare fpikfindige 
Gloſſen in Zweifel ziehen, denn wenn die Gefahr da wäre, dürfe 
nicht disputirt werden. L. Ludwig: es fen gut, überhaupt ſich im 
ſolchen Zeiten munter zu erhalten. Der Kurfürſt Auguft (20. Febr.) “ 
wollte zwar im Nothfall treulich leiften, was ihm die Erbeinigung 
- auferlegte, bemerkte aber, daß man die Könige von Spanien und 
Frankreich eine Zeitlang unter dem Schein deutſcher Freiheit merk: 
fi gereist habe, und den Spaniern, ald SKriegsleuten, nicht vers 
denken Fönne, wenn fie einmal ihre Feinde an folhen Orten, wo 
ihnen Leid geſchähe (Naſſau), befuchten. U. Die Erbverbrüde— 
rungs⸗Notel von 1587 beruht ganz auf der von 1555 (mo zuerſt 
Die Ausſchließung der Töchter von jeder fahrenden Habe (Mobilia), 
ſelbſt im Fall des blofen Ausſterbens etlicher Fürſten eines Stam⸗ 
mes ohne männliche Erben, und der Anfall an die männlichen Agna⸗ 
ten deutlicher beftimmt und diefe Verbrüderung überhaupt zu einem 
Zamilien-Pact erhoben wurde; nur die Worte Schulde und Gül⸗ 
ten hinter Kleinodien find 1587 hinzugefeßt; die lehte Erneuerung 
von 1618 ändert nichts Weſentliches. Schon 1571 bei'm Regierungss 
Antritt Joh. Georg's von Kurs Brandenburg wurde von den Räthen 
der drei Häufer ein Praͤliminar⸗Abſchied zu Gunſten Brandenburg’s 
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des Stifte Magdeburg, und Kur⸗Sachſen jenen Eisleben⸗ 
fchen Zanfchvertrag, wodurch das Haus Sachſen gegen 
ein Gebiet von Eidleben bie Gerechtſame der Burggrafſchaft 
* von Magdeburg und Halle abtrat. Damals verſah der 
Markgraf Georg Friedrich das Land feines blodſinnigen 
Vetters, bes Yegten Herzogs von Preußen. In großer 
Berlegenheit wegen ber preußifchen in den legten. Jahren 
verwöhnten Stände, fragte er ben Landgrafen, kurz vor 
1582. einem Lanbtage, um Rath. „Weil wir verfichen, antwor⸗ 
ir avru. ee Wilhelm, daß unter den Ständen derer von Abel viel 
verworrener und unruhiger Köpfe find, fo müſſen €. L. 
feife und gemach mit ihnen fahren, fonft laufen fie Ale 
‚ über einen Haufen, und werben um deſto unbänbiger, ns 
maßen wir an etlichen Auerochjen, die wir ſelbſt erzogen, 
gefehen, und ihre Natur wohl gefpürt haben’ *”). 


l 


abgeſchloſſen. L. Wilhelm erinnerte die verzögerte Abſchließung beim 
RegierungssAntritt Ehriftian’s 1. von Schien im Jahr 1586 (zulegt 
unter dem 10. Febr. 1587), und trug, wiewohl vergebens, daramf am, 
auch Sohann Saftmir wegen der Pfalz, Pommern zu Folge eimer 
Abrede, und Würtemberg unter dem Schein der Schweitern, Gemah⸗ 
linnen L. Wilhelm’s und L. Ludwig’s, einzuläden. 

87) Weber den damaligen Frieden zwiihen bem König von 
Polen, Preußens Lehnsherrn, und dem Zaar, welcher einſtweilen auf 
Liefland verzichtete, urtheifte 8. Wilhelm divinatorifch; es fey wegen 
Artifeld VIII. wegen dev Narwen ein neuer und gefährlicher Kriez 
au bejorgen, „welches Gott verhüäte, damit nicht durch das fopirte 
Feuer ein größerer Brand entzündet, und die Jäger felöft, die fon 

mit Erlegung des granfamen Bären großes Lob erlangt, über Thei⸗ 
lung der Haut uneind werden, ſich ſelbſt meteln, und darüber Beute Ä 
und Ruhm verlieren“. | 
| 
| 
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‚8. Philipp hatte feine Altefte Tochter, Agues, nach dem Seen - 
Tode ihres erften Gemahls, bes Kurfürften Moriz, mit 
Demfelben Johann Friedrich II. zu Gotha verheirathet ‚ ber 
gegen das fiegreiche Kurhaus einen tiefen nicht unbegrüns 
deten Groll hegte. Agnes flarb nach einer kaum bald» 
jährigen Ehe, nicht ohne den Verdacht ber Vergiftung °9. 

Weder 2. Philipp's Warnung an Sohann Friedrich, ſich 
sicht mit dem Lanbfriebensbrecher Grumbach einzulaffen, 


83) De Wette hifter. Nachricht von der Reſ. Stadt Weimar 
(1737) zum Sahre 1555. Auch die legten Worte des Epitaphium’s 
in der Stadtkirche zu Weimar lauten verbäctig: 
Morte propinati quae suspicione veneni 
Non caret: Occultum judicat omne Deus. 

WMittheilung des Hrn. General» Superintendenten Röhr.) 

Kenn nicht Joh. Friedrich drei Sahre nach dem Tode der Agnes 
(fie ward 1555, 26. Mai vermählt und ftarb, 26 Jahre alt, am 
4. Nov. d.%. im hitigen Fieber) eine Tochter des Kurf. von der Pfalz, 
Friedrich's III., geheirathet hätte, fo Fonnte man auf die Vermuthung 
Bommen, daß jener Word ein Unbeginn der gräulichen Grumbachſchen 
Berihwörung gewefen, um den bezauberten, höchft thörichten Für⸗ 
ſten defto ungeflörter zu beftriden (denn außer der 1558 vorgefalles 
nen Täuſchung mit der vermeintlichen Anna von Eleve, Heinrichs VIIT. 
verftoßenen Gemahlin, foll man ihm die leibhafte Königin Elifabeth 
von England vorgefpiegelt haben). Sonderbar bleibt immer die bei de 
Thou (lib. XLI.) enthaltene Nachricht, Grumbach habe ſchon dem Her- 
zog gerathen, die Tochter 2. Philipp's zu verftogen, weil diejer ihm fo 
oft den fihlechten Ausgang feiner Sache geweiffagt. habe. Und 
wert gleich Bergiftungs » Berdadit nachher ſowohl in der Erneſtini⸗ 
fhen als Albertinifchen Linie fih in Gerüchten wiederholt (fo 1573 
bei dem Tode Joh. Wilhelm's, Bruders des gefangenen Herzogs, 
und 1586-bei dem Tode des 60jahrigen Kurf. Auguſts, den nach 
feiner Hochzeit mit einer 13jährigen Prinzeſſin der Schlag rührte), 
fo it doch eine ſolche Inſchrift eines öffentlichen Donuments von 
einer ernfteren Bedeutung. 


v 
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1566. noch die Bitte 2. Wilhelm's an den Kurfürft Auguſt, fich 


bei der ihm aufgetragenen Execution aller Privat» Affecten 
zu enthalten, und neben dem allgemeinen Frieden auch die 
Einigkeit des Haufed zu fördern, wurde gehört. Auguſt, 
ein fonft rühmlicher Landesfürſt, der dem Landgrafen fchrieb: 


„von Sohann Friebrich keine Furche Landes begehrend, 


1373. 


wolle er nicht weiter fchreiten, als ihm von Amts umb 
Kaiferlichen Befehls wegen gebühre “ Tieß ſich vom Kaifer 


das Berfprechen einer ewigen Gefangenfchaft jeined ungläds 
lichen Betterd geben, übervortheilte deſſen Söhne, feine 


Münbel, nach dem Tode ihres Oheims zu Weimar, in 
der Saͤchſiſchen und Hennebergifchen Erbfolge, unb ver 
harrte gegen ben Gefangenen und deſſen Gemahlin Eliſa⸗ 
beth Cein rührendes Opfer ehelicher Trene) in harter, um 
serföhnlicher Rache. Aber der verwaifeten Prinzen Ge⸗ 
hann Caſimir und Sohann Ernft), die ihm regelmäßig kind» 
liche, in lateinifcher Sprache abgefaßte, Jahreswünſche zw 
fandten, nahm ſich der rebliche Landgraf an. Alfobald 
nach ihrer Wiederherftelung erfüllte er mit dem Markgra⸗ 
fen in Franken den Kaiferlichen Auftrag, ihr Erbe (Coburg) 


1571 von dem Lande ihres Oheims (Weimar) zu trennen und 


in Er 


| auszugleichen. Aber vergeblicd; waren feine und anberer 


Fürften Fürbitten bei dem Kaifer und Kurs Sadıfen für 
Johann Friedrich, wozu ihn diefer aus feinem Gefängniß 
zu Wienerifchs Reuftadt flehentlich anrief. Als bemfelben, 


1585. kurz vor dem Tode Auguſt's, eine befchränfte Freiheit uns 


ter fo ſchmaͤhlichen Bedingungen angeboten wurbe, baß er 


Heffen⸗Caffel. With. der Weife. 15671508. 601 


ie verwerfen mußte, war 8. Wilhelm ber Einzige, ber 
Baranf drang, bem durch langes Leiden gebeugten und 
Verarmten Fürften, außer der Freiheit, eine Kürftliche Re⸗ 
fldenz und Unterhalt zu gewähren. Sein Mitleid fcheiterte 1598. 
an der hartherzigen Lauigkeit zweier Kurfürften, Johann 
Georg's und Chriſtian's L, beffen Tochtermanns, der zu 
derſelben Zeit in fügen Wein ſchwelgte, wo 2. Wilhelns 1501. 
den Finften klagend meldete, daß ber in Schwermuth ers 
flarrte Gefangene oft bed täglichen Brodes ermangele. 
* Friedrich's zweiter Sohn ward der Tochtermans 

e. Wilhelm's *9. 





89) Inter den bisher unbekannten Nachrichten (vergl. Gruner 
Leben Joh. Friedrichs mit einem Urk.-Band, -und die 1838 zu Gotha 
gebrudte treffliche Lebensbefchreibung der Herzogin Elifabeth von 
Ehr. Er" Schulze) heben wir nur Folgendes hervor: 1585 am 10. 
Sanuar forderte 2. Wilhelm, im Einverftändnig mit feinem Bruder 
Ludwig, Sachſen, Brandenburg und Pfalz auf, in Folge der günſti⸗ 

» gen Erklärung 8. Auguſt's und des Kaiſer's, welche diefer dem lands 
gräflichen Gefandten gegeben, ihre Gefandten zum 7. März nad 
Drag zu befcheiden, und ed wegen der Befreiung und Affecuration 
des Herzogs auf erträgliche Maßregeln zu richten. Am 16. März 
1586, nady einem Briefwechfel mit dem Reichs⸗Vicekanzler, fchreibt 
er nad Weimar und Coburg: „für das mas er gethan, wenn er 
gleich weder Koften noch Arbeit gefcheut, fey es der hohen Dank⸗ 
fagung nicht nöthig. Es fey etwas falfches böfes dazwiſchen gefoms 
men. Die meiften Intercedenten wären durch des Kaiſers frühere 
Reſolutionen gefchredt, andere dahin gebracht, gar leife zu thun. 
Nah K. Auguſt's Tode habe ſich Rudolf IL. nur dilatorifch ausge: 
drüdt. Ohngeachtet des beim Leichenbegängniß zu Dresden feinen 
Gefandten gegebenen Berfprechens habe ber Kurfürft von Branden⸗ 
burg über die von Ihm zum Beſten des Herzogs aufgeſetzte Schrift 
Cfiehe Gruner's Urk. Nr. 85.) anfangs nichts hören laſſen, dann die 


Braut 
ſchweig. 
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. Mit faft allen Herzogen von Braunſchweig gerieth zwar 
& Wilhelm, nach dem Anfall von Pleffe, in Grenz⸗ und 
Mechtöftteit. Der waldige, von Wildſchützen gemißbraucht⸗ 
Grenzboden zwiſchen Caſſel und Muͤnden warb nicht feb 


ten mit Heſſiſchem Blut befleckt. Des unruhigen Herzogs 


1573. 


. 
- 


Erich II. Werbungen für Spanien, (beffen Beifpiel nachher 


Dtto Heinrich von Lüneburg folgte) nöthigten 2%. Wilhelm 


zu beftändiger Wachſamkeit; aber feine, Friedensliebe vers 
binderte jeden, Ausbruch. Er verglich ſich mit Erich wegen 
eines ſtreitigen, vormals dem Klofter Hildewartshaufen an 
ber Weſer gehörigen, Antheil3 am Neinharbewalb; bie 
Hute (mit Ausnahme der Jagdzeit ded Landgrafen), Weide, 
Maſt und Holzbenugung ward dem Kloſter, dad Gebiet 
des Gehölzes mit allem Zubehör dem Haufe Heſſen erblich 
zugeſtanden. Erich Ind L. Wilhelm zu derfelben Zeit zu 
feiner Hochzeit nach Nancy, aber der Landgraf hielt dieſe 
Berbindung mit Lothringen für einen Anfchlag der Sefuiten. 





Antwort gegeben, 2. Wilhelm möge erft andere Herren dazu eins 


laden“. Bald nachher meldete er dem Kurf. von der Pfalz (20. Nov.): 
„er müfle es Gott anheim ftellen, nad allem was er durd; Autom 
von Werfabe bei beiden Kurfürften habe werben und anbringen 
laſſen, ohne willführige Wiedererflärung, fehe er nun deutlich, daß 
Bade immer ein Stein bleibe“. Dem Kurf. Ehriftiun ſtellte 
er gleich nach dem Tode Auguſt's das Harte, Unerhörte der Dem 
Herzog geftellten Bedingungen vor; um fi das große Verdienft ber 
Befreiung feines Vetters zu erwerben, möge er zu einer erträg⸗ 
lichen Aſſecuration deſſelben mitwirken, damit biefer unglückliche 
Für nicht a caroere ad carcerem gefdleppt und ihm ein bos 
spartanus (ein Spartaniſcher Ochſe, ‚etwas unerſchwingliches, vergl. 
Plutardys Eykurg Lay. 15.) abgefordert würde”. 
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Die letzten Herzoge non Grubenhagen (Wolfgang und Phi 
lipp) nahmen nicht felten ans Gelbneth ihre Zuflucht zu 
e. Wilhelm; fie verfauften ihm das Amt Rabolfhanfen 
gegen breißig tauſend Thaler; Herzog Philipp verſetzte 
ihre gegen tauſend Thaler den Zehnuten feines Dorfes Gil⸗ 
lersheim. In dem traulichſten Verkehr mit L. Wilhelm 
(mit Ausnahme des Streits über Pleſſe) lebte der treffliche 
Julins von Wolfenbüttel, der feine Regierung mit Ders 
treibung ber Sjefuiten begann, bei jeder Reife ind Ausland 
dem Landgrafen fein Land und feine Familie empfahl, unb 
ihm jebes fröhliche Ergebniß feiner Bergwerke meldete °°). 


Noch wird in Schwaben jener Sieg 2. Philipps und Tiriem 


Herzog Ulrich's gefeiert, wodurch zugleich Fürft, Kirche 
und Staat von Würtemberg durch Heſſen gerettet wurde ij. 


80) Vergleiche über den Vertrag des Reinhardsmaldes Mars 
tin topographiiche Nachrichten von Miederheffen Bd. J. H. J. S. 14; 
über die damaligen Fürften von Braynfchweig, bei. Herzog Julius, 
oben ©. 467, überhaupt 5. K. v. Strombeck's Deutſchen Fürſten⸗ 
ſpiegel (Braunſchweig, 1824). Dem Herzog Erich IL wurde auf 
Betrieb L. Wilhelm’s eine feiner Nichten zu Pfalz» Zweibrüden ab⸗ 
geichlagen. “Eine Aufklärung darüber giebt eine damalige Aeußerung 
der Landgräfin Hedwig von Marburg bei Gelegenheit eines anderen 
Heirathsprojekts: Wenn es ihr eigen Kind wäre, wolle fie ed lieber 
an einen Orafen, als an Braunſchweig oder Mecklenburg verheiras 
then. „Denn wenn man fhon einen großen Namen hat, und ift 
„weit von feiner Freundichaft, und kommt in große Schulden, und 
aiſt weder Friede noch Luft zu fehen, als Freſſen und Saufen, hat 
„ein jung Menſch wenig Freude davon“. 

91) Vergl. mit meiner H. ©. Bd. IV. die zu Stuttgart heraus 
gekommene Schrift bed H. Pfarrer Heyd: die Schlacht bei Lau— 


64. Zweites Bud. Sauptfäc DI. 


as) Aber das zu Caſſel dem Heffiſchen Mannsſtanum gegebene 


1569. 


' Berfprechen einer gleichmäßigen Hülfe, ber Bertrag ewiger 
Sreunbfchaft und Dankbarkeit für einen unbezahlbaren Lie 
beödienft, welchen H. Ehriftoph mit ber Verficherung ers 
neuerte, er fey ihm lieber als Golb und Silber, wurde 
nach beffen Tode zw- Stuttgart von den Rüthen feined 


minder ruhmmürdigen Nachfolgers Chie nicht felten öflers 


reichifcher Beſtechung unterlagen) in frisfinbigen Zweifel 
geſtellt *2). An dem, durch Intherifche Zeloten erzogenen, 


x 

fen den 12. und 19. Mai 1534, worin eine, nad) genauerer Kennt 
niß des Terraind berichtigte, Darftellung jener Schlacht enthalten if. 

93) Der Eaffelihe Vertrag vom 1534 von H. Ulrich für ſich 
und feine Nachkommen gefhlofien (woran ⸗ ebenfalld jene Mätke 
zweifeln wollten) ift abgedruct in m. Urfunden» Band zur Geſchichte 
2. Philipp's Nr. 16. Der Erklärung Herzog Ludwig’s, der fih anfangs 
mit feiner Unmündigkeit entfchuldigte (ohngeachtet er das Schwäbis 
ſche Kreis » Obriften » Amt übernommen), „daß er jenen Vertrag im 
allen Punkten, wozu ihn derfelbe von Rechtswegen verbinde, zu 
halten geneigt fey, und fich dem Erbieten der Landgrafen nach eines ' 
Gleichen von ihnen getröfte“, gingen einige Kipper: und Wipper⸗ 
Künfte der Tühingifhen Nechtögelehrten und der NRäthe voram, 
womit fie Die wohl ausgeprägten Artikel jenes Bertrags befhneiden 
wollten (vergl. felbft Sattler W. G. Bd. V. S. 5. 6.) Außer Dem 
allgemeinen Einwänden des Kadanifhen Vertrags und der beſchwer⸗ 
lihen Defterreichifhen Afterlehnſchaft Cohne weiche &. Philipp wie 
das Haus Defterreich befhwichtigt haben würde), des zum Schal: 
Baldifhen Bund gegebenen vielen Geldes, wurde, dem Sinn des 
Vertrags zuwider, wonach Würtemberg erft einen Reuterdienſt ſchul⸗ 
dig war, die Meciprocität der Hülfe verlangt (weiches die Land» 
grafen aud) zugeftanden), die dem Haufe Heflen zu leiftende Hülfe 
aber auf alle die Fälle zu befchränken verfuht, welche der Damali- 
gen Lage Ulrich's gleich wären, Acht, Entiegung des Landes, Un— 
möglichkeit, daffelde mit echt wieder au befommen (nach jener 
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Dem Trunke ergebenen, kinderloſen Herzog Ludwig fanden 
weder die Landgrafen von Heſſen, durch dreifache Schwägers 
Schaft verfnüpft, noch das verwandte abgefchnittene Moͤm⸗ 
pelgard eine Stüge, fo treue Rathichläge ihm auch L. Wil⸗ 
heim gab *). Alſo wendete biefer feine Hauptforge auf 
den Thronerben Ludwigs, Friebrich von Mömpelgarh, feinen 


Erflärung des Kaifers: „was durchs Schwerd verlohren fey, möge 
Ulrich auch durchs Schwerd wieder gewinnen“) und dergl. Erſt 
1590 gab der Herzog eine unummunbene Erklärung, den Bertrag 
au halten.. Aber in, der Zeit war Mömpelgard, welches unter folhen 
Umſtänden nicht in den Eaffelfhen Verein aufgenommen werden 
Ponnte (fiehe Sattler zum Jahre 1386) einmal von den Lothrim 
gifchen und Liguiftifchen Truppen ausgeplündert, und nachher in große 
Sefahr gefept worden, wovon die Hauptfchuld in der Abneigung 
DH. Ludwig's gegen Johann Eaflmir, den Calviniſtiſchen Pfalzgras 
. fen, lag. 

95) Im Jahr 1583, ald Ludwig's erfte Badifhe Gemahlin 
- geftorben war, bat fih derfelbe 2. Wilhelm’: Rath zu einer zweiten 
Heirath aus. 2. Wilhelm antwortet: „Er Fünne ihm, ohngeachtet 
des alten Gebrauchs, ein Jahr Witwer zu bleiben, wegen der Ges 
fahr des Würtemdergifchen Stammes, des Evangeliums und der 
durch Defterreihiiche Praktiken erfchwerten Mömpelgarbifhen Erb⸗ 
folge, hievon nicht abrathen. Aber er bedürfe einer Frau, die er in 
gebührender Ehrfurcht halten Fonne, die ſich nad) dortigen Sitten und 
Sebräuden richte, und ihn nicht meiftere, wie denn die Würtems 
- bergifchen Köpfe fi nicht gern von Weibern meiftern liefen. Er 
fchlage ihm daher eine von den vier hinterlaffenen Töchtern des 
Pfalzgrafen Wolfgang, befonders die jüngfte, Maria Eliſabeth, vor. 
Denn bei diefen, von ihrer Mutter ftill und einfam erjogenen, 
Töchtern fey fein Stolz noch Frechheit. Wenn ihm dies gelegen 
ſey, folle feines Bruders Ludwig Gemahlin die junge Pfalzgräfin 
nad) Würtembergifchen Brauch-und Sitten etwas abrichten; er fönne 
fie unter dem Vorwand einer Schweinehage in Warburg feben und 
fprechen“. Der Herzog heirathete Urſula von Beldenz, und blieb 
kinderlos. 


Pral- 
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Schweſterſohn, übernahm nebſt L. Ludwig und dem Mark⸗ 
grafen in Franken deſſen Vormundſchaft, wachte über feine 
Erziehung, ſuchte, ſo viel es in ſeinen Kraͤften lag, ſein 
allzuentferntes Erbe zu ſchützen, und fürberte feine Ver⸗ 
mählung mit einer Tochter des trefflichen Fürften von Aus 
halt *. Friedrich, der Enkel 2. Philipps, der die Aufs 
hebung ber Defterreichifchen Afterlehnfchaft erlangte, ward 
ber Stammvater aller folgenden Fürften von Würtemberg. 

Die KursLinie von Simmern, beren Gebiet am Rhein 
mit der Grenze von St. Goar zufammenftieß *°), war auf 
mehrfache Art mit Heffen verwandt. Der Einberlofe Georg, 
bes Kurfürften Friedrich IH. Bruder, war ein Tochtermann 
2. Wilhelm's L; Friedrich's Sohn, Lubwig VL, war ein 
Schwager 2. Wilhelms IV.; Anna Elifabeth, Ludwigs 
Schweſter, die Gemahlin 2. Philipps I. Sobald nad 
dem Tode Ludwig's VL deffen Bruder Johann Caſtmir die 


94) Während der Euratel über Friedrich von Wömpelgarb drang 
8. Wilhelm mit den anderen Bormündern mehr als einmal in deſſen 
Hofmeifter, die leichtfertigen Weibs- und Adelsperfonen, die er ſich 
zugethan, von ihm abzufhaffen, und ihn zu Gottesfurcht und fürfts 
lichen Tugenden zu erziehen. Im Jahr 1576 mwiderräth er des Gra⸗ 
fen projeftirte Heirath mit der 7 Jahr älteren, mit drei Kindern 
behafteten Witwe des Bringen Eonde nicht nur, weil er brenziſch, 
fie calviniſch ſey, ſondern auch wegen der ſchwierigen Güter⸗Ver⸗ 
einigung. 

95) Im Jahr 1584, als der Pfalzgraf Richard von Ems, mo 
ihn 2. Wilhelm herrlich bewirthet hatte, über St. Goar zurück⸗ 
reifete, und ein Streit über das Geleite entftand, rieth ihm 2. Wil⸗ 
heim, zur Vermeidung des Mißverſtändniſſes zwei Pfälziſche Fahnen 
dieſſeits und jenfeits der Brücke aufiuftellen. 
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Bormunbfchaft über Friedrich IV., feinen Neffen, allein 
übernommen, und die im Teftament des Kurfürften ernanns 
ten Iutherifchen Mits Bormünder, hierimter auch L. Ludwig 
von Marburg, als nächfter Agnat verdrängt hatte, wens 
beten ſich die Heidelbergiſchen Raͤthe an L. Wilhelm mit 
der Bitte, des jungen Kurprinzen, ſeines Schweſterſohns, 
Land und Leute in freundlichem Befehl zu halten. L. Wil⸗ 
helm mißbilligte zwar die calviniſtiſchen Reformen Johann 
Caſimir's, unterſtũtzte ihn aber in allen patriotiſchen Uns 
ternehmungen *%), fo lange fie das Intereffe des Kurlandes 
nicht gefährbeten. Ald der Herzog von Lothringen wegen 
der von Johann Caſimir gegen die Ligue geleifteten Kriegs, 
hülfe Rache an Kur Pfalz nehmen wollte, forderte L. Wils 
helm den, mit Johann Gaflmir wegen ber Confeſſion zer⸗ 
fallenen, Herzog von Würtemberg als Schwaͤbiſchen Kreis⸗ 
Obriſten, als evangeliſchen Fürſten auf, aus Liebe zum 


Vaterland und zum Beſten des jungen Kurprinzen ſeine 


rettende Hand auszuſtrecken. Die Gefahr ward abgewandt. 
Friedrich IV., welchem Wilhelm der TBeife beim Antritt feiner 





96) Im Jahr 1581, im Folge eined Gerüchts, Johann Caſimir 
babe eine Spaniſche Beftellung angenommen, ſchrieb 2. Wilhelm 
an denjelben: „Hocgeborner Fürft, freundlich lieber Vetter, Schwas 
ger und Sohn, E. 2. Schreiben vom 36. April haben wir empfan⸗ 
gen, und hören gern, daß GE. L. verftehen, wie ein koͤſtlich Kleinod 
die Freyheit iſt, und daß ſie ſich um Geldes willen nicht zum man- 





1589. 
1392. 


cipio anderer Herren erfaufen zu laſſen gemeint find.” (Er möge . 


fi) vor den Lockmäuſen hüten, das Volk gedenke lange und vergeffe 
isjuriarum nicht). Gegen Soh. Eaf. ?irchliche Reaction ſtand 8. 
Wilhelm ſelbſt mit ſeinem Bruder Ludwig im Einverſtändniß. 


Hanan. 
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Regierung bie belehrenben Beifpiele Kur⸗Sachſens und feiner 
eigenen legten Vorfahren vorhielt °”7), kam nad Caſeq, 
wo er bed fterbenden Landgrafen Gegen empfing. 

Die enge Verbindung L. Wilhelm’s mit ben Pfalggrafen 
war auch von Einfluß auf die Grafſchaft Hanan Münzen 
berg. AS der junge hoffnungsvolle Graf Philipp Lad 


wig II, beffen Mutter, in zweiter Ehe Gemahlin Ichames 


1584. 


1589. 


von Raffau, zur reformirten Lehre übergegangen war, durch 
feinen Vormund Philipp von Hana s Lichtenberg von Di 
Ienburg nach Hanau gebracht wurbe, um zur unveränberien 


Augsburgiſchen Eonfeffion zurückzukehren, wandte fh ie 


Mutter Hagend an L. Wilhelm, diefer an bem zur Bor 
munbfchaft zugezogenen Pfalzgrafen Richard. Richard ab 
ſchuldigte zwar den Grafen Philipp mit der feit funfig 
Jahren in Hanan beibehaltenen Confeſſion; aber bie Grab 
[haft Hanau warb reformirt unter jenem geifkveichen, ge 


j lehrten ‚ für fein Land ſegensreichen Regenten, dem Tochter 


am | 


97) In dem Eondolenz« Schreiben nad) Johann Eafimir's To 
(1592, Ende Januars) empfiehlt 8. Wilhelm dem jungen Kurfürken 
(um die Ertreme der beiden evangelifchen Confeffionen zu vermeiden) 
die unter 2. Philipp’s Einfluß 1536 gefchloffene Bucerifcye Kontorie, 
fromme Prädikanten, ſobald fie ſich in dieſer Mitte hielten, nicht 39 
verwerfen; einmal abgeſchaffte Mißbraͤuche nicht wieder einzuführek, 
überhaupt aber nunmehro in geiftlihen und weltlihen Sachen keine 
wefentliche Aenderung mehr einzuführen. Der legte Rath ward um ſe 
mehr befolgt, als Friedrich IV. im Punkt der Religion ganz cab 
siniftiih war. Aus defien Beſuch zu Eaffel (Treutler) mus man 
fhliegen, daß 2. Wilhelm in feiner legten Zeit fi immer mehr 
derſelben Lehre näherte. 
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wann Wilhelm's von Dranien, und dem Vater einer Fürs 
flin, der Heffen + Eaffel feine Erhaltung verdankt. 

Der hefdenmüthige Wolfgang, ber Stammvater aller 
nachfolgenden Pfalzgrafen, welcher auf feinem gefahrvollen 
Zuge in Frankreich einen plöglichen Tod fand, hatte 2. 
Wilhelm feinen Schwager, und Ludwig VL, Kurprinz von 


der Pfalz, zu Erecutoren feines Teftamentd und Ober» Vor⸗ 


mündern feiner zahlreichen Kinder geſetzt ꝰ). Bei ber feier⸗ 
lichen Zufammenkunft der Ober» Bormünder mit ben fünf 
Söhnen Wolfgange, wo ber Heſſiſche Kanzler Scheffer bie 
Haupthandlung leitete und die Teſtaments⸗Originale in Vers 
wahring Befam, wurde das Erbe und bie Verwaltung 
son Neuburg und Dweibrüden für die beiden älteren Prints 





98) Vergl. zuerft Pd. IV. Hauptf. IX. Anm. 203 und Häberlin . 


a. a. D. Bd. VII. Gleich bei der erften, durch einen Kranzofen 
nach Eafiel gebrachten Nachricht von Wolfgang’ Tod (Anfang 1569) 
ſchrieb 2. Wilhelm an die Räthe zu Neuburg, man müſſe feine 


Schweſter Anna vor der Zulaffung der Gefandten Herzog Albrecht’s 


von Baiern durch eine vertraute Perfon. borbereiten, „damit nicht 


Zwei⸗ 


brůcken. 


1360. 
Nov. 


etwa Ihre Liebden, wann's derſelben uff ein Stutz angezeigt werden 


ſollte, darüber in zu viel harte und gefährliche Schmerzen falle“, 
er wolle erſt ſpäter ſelbſt kommen, weil jetzt die Trauer am größten, 
der Rath am geringſten ſeyn werde, ſobald er des Teſtamentes In⸗ 
halt und des Landes Lage kenne. Zuerſt müßten feine jungen Vet⸗ 
teen felbft an den Kaifer fehreiben, um Schutz und Schirm zu bitten, 
und außer der Kur: Pfalz fih mit Herzog Albrecht von Baiern, der 
bei'im Kaiſer viel vermöge, auf freundlichen Fuß ſetzen. Der Ders 
waltung des Landes müfle das Teftament gänzlich zur Richtſchnur 
Yenen. Aus einem Schreiven 2. Wilhelm’d an den Kaiſer von 
1570, wo er ihn als den oberften Beichüger aller Witwen und Wais 
fen für feine Schwefter und deren Kinder anfleht, fcheint hervor zu 
gehen, Daß fi) der Herzog von Baiern anfangs eindrängen wollte. 


V. n. F. I. 30 


18373, 
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zen, Philipp Ludwig und Johann, ber Unterhalt ihrer drei 
Brüder und vier Schweftern; bald nachher das Witthum der 


Pfalzgräfin Anna in verfchiebenen Berträgen, denen fih . 
2. Wilhelm mit unermüblichem Eifer unterzog, bie Schub 


den unb Irrungen biefer Sanbestheile mit deu benachbarten 


Fürften verglichen; auch zur Verhütung ber Reichsprozeſe 
ein Schiedsgericht angeordnet. In L. Wilhelm's beſonderer 


Pflege ſtand Pfalzgraf Johann zu Zweibrücken *%, welcher 


die reformirte Lehre annahm, deſſen Landes⸗Rechnungen 


der Landgraf ſelbſt alljaͤhrlich mit großer Sorgfalt prüfte!", 


und bem er ben ganzen Schaß feiner Regentens Erfahrumg 


öffnete. Die Tilgung ber Lanted «Schulden in Ztweibrücen 


99) Als fi Johann bei feinem Regierungd-Antritt 2. Wilhein 
Inſtruktion erbat, und ihn diefer vor allen Dingen ermahne, 
fi diefem Beruf mit hoöchſtem Ernft zu unterziehen, fegte er himu: 
„E. 8. feyen nicht zu hochmüthig in der Megierung, ſonſt mocher 


fie oden anftoßen und fallen, bücken ſich auch micht zu tief, fu 


fiehet man Derofelben in den Hintern“ (Zincgrefe). Gpäterhif, 


1378, jchreibt er ihm, er wolle ſelbſt zu ihm tommen, und ICE 5 


den Sattel beifen. 


100) Bei dem Protokoll der Rechnungen von 1570 mat . 


Wilhelm folgende Bemerkungen: die Meine ſchmale Form der Ar 


gifter, darin Fein Caput, Rubrik und Titel, geſchweige dem dt 


Sefälle ordentlich verzeichnet find, foll gegen ordentliche Regiſter I 
Folio vertaufcht; 2) fändige und unftändige Gefälle genau gelandet; 
3) im Megifter der Einnahme nie der Ausſtand ausgelaffen wet 
den, was hoͤchſt nachläffig und gefährlich fey; 4) Wein, Korn um 


andere Naturglien, welche Unterthanen fatt des Geldes zahl, | 
Quittungen und Belege über nad) Befehl verkaufte oder gegebm 


Naturalien folen an gehörigem Drt vollkommen aufgeſtellt und Di 
den Rechnungen eingebracht, überhaupt Einnahme ud Unsgeht 
deffer gefchieden werden. . 


| 
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mit Hülfe der Landſtaͤnde rieth 2. Wilhelm ihm au, „well 
allenthalben bie Unterthanen gegen einen angehenden Herren 
ſich willfähriger zeigten, als ſpaͤterhin““, und bei fremben 
Potentaten zu borgen eben ſo ſchwierig als gefährlich ſey. 
Aber mit Maaß. Denn bie verlangte Summe (von 200,000 
©ulden) für ein durch Durchzüge und Mißjahre entkraͤftetes 
Land ſey zu groß, die Forderung der Eheſteuer für feine 


Schweſtern, ba ohnehin folcher Beitrag in ben Deutſchen 


Haͤuſern von ben Landfländen conflitnirt werde, gu frühe 
geitig 20%); auch müſſe ber Ueberſchuß ber Kloſter zur Bezah⸗ 
lung der Schulden angewanbt, die Hofhaltung, die ber 
Herzog ſelbſt beauffichtigen ſolle, eingeſchraͤnkt, Erbleihe 
mit jährlichen Zinfen nur bei bewährten treuen Leuten beis 
behalten, große Amtleute von Adel nur felten angeſtellt 
werden. Denn in Heffen habe man erfahren, in welchem 
nachtheiligen Berhältniß zur landesherrlichen Einnahme ber 
Unterhalt folcher Amtleute ſtehe. Befondere Borficht ems 
pfahl er bei einem bevorftchenden Landtag gegen Ritter unb 


1374. 


Bafallen, damit fie, um Beifteuer angefprochen ‚ihm nicht 


ein Ei bewilligten und bafür einen Kapaun (Berwanblung 
der Mannlehen in Erblehen) abforberten 2°. Den Rath 


101) „Damit er ihnen nicht auf einmal zu viel in's Manlgebe*. 


108) Außerdem fommt folgende Stelle vor (1574): „Was bie 
Geldſchulden für verkaufte Früchte anbetreffe, fo widerrathe er nicht, 
dafür vom Unterthanen, welche die empfangenen Früchte nicht mil 
. Geld bezahlen könnten, Wein in ziemlihem Werth und su Herbſt 

anzunehmen. Denn er wifle größere Besen, die dergleichen Par⸗ 
thierungen trieben.“ | 


1373. 


1584. 


Holftein. 
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ſchlag ©. Wilhelm's, wegen der Belaftung bed Fürfteuthums 
und der noch unverheiratheten Schweftern nicht zu früh, nad 
an feinem Ort zu heirathen, wo falfche Religion, leichtſer⸗ 
tige Sitten und übermäßige Pracht herrfchten, befolgten beide 


Pfalzgrafen nur zum Theil. Denn fie wurben Tochter 


männer jened Herzogs von Sülich, welchen 2. Wilhelm, ald 
er ſeinen aͤlteſten Sohn zu Rom verlor, vergebens em 
mahnte, nach diefem Fingerzeig Gottes zur evangeliſches 
Meligion zurüczufehten. Die Sorge für die Söhne Wolf 
gang’s blieb dem Landgrafen, bis daß der juͤngſte berjelben 
feine volle Mündigkeit erreichte; jener Vertrag zu Bery 
Babern, wodurch Pfalzgraf Carl zu Birkenfeld feinen Aw 
theil an ber Orafichaft Sponheim erhielt, ward durch & 
Wilhelm und Pfalzgrafen Richard gefchloffen 7°). 

Noch bei ‚Lebzeiten des kriegsluſtigen Herzogs Adolf, 


, Stammvaterd von Holftein « Gottorp , beffen Gemahlin 


Chriftina ©. Wilhelm's geliebtefte Schweſter war, begann 


103) Vergl. Häberlin Bd. XIV. ©. 98. Noch im Jahre 137, 
wo Philipp Ludwig die verhängnißvolle Juͤlichſche Che ſchloß, fragen 
bie Älteren beiden Brüder, zum neuen Zahr glücwünfchend, bei 
Wilhelm an, „welche Verordnungen ihres Vaters in Kirchen⸗ und 
anderen Saden fie wohl beibehalten, exequiren oder abändern 


ſollten“. Der junge Pfalzgraf Eriedrih, der zu Würtemberg «a 


Freier eine faſt abfchlägliche Refolution erhalten Cweil man vorgebe, 
er fey mit der Epilepfie behaftet), und der auch glaubt, dab mon 
zu Heidelberg eine ſolche Heirath nicht gern fehe, fragt ebenfalls um 
Rath (vor 1581, wo er eine Prinzeifin von Liegnitz befam). Berge 
überhaupt die naͤchſtens von dem Hrn. Grafen von Drechſel zu Rün 
Ken zu erwartende, aus heſſiſchen Archiven unterfügte, Biographie 
Wolfgang's (Stammpaters der Könige von Baierh). 
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bie Theilnahme beffelben an der Erziehung ihrer vier Sohne; 
Die beiden aͤlteren, Friedrich und Philipp, unterflügte er 
in ihren Studien zu Heidelberg und Straßburg, ber dritte, 
Sohann Wolf, erhielt in zarter Sugenb feinen Unterricht 
am Hofe zu Caſſel 29%), wie einft fein Bater. In ben. 
wichtigen Landes⸗ und Erbftreitigfeiten mit Friedrich AL, 
Könige von Dänemark, welchem L. Wilhelm durch gleiche 


Steligiond „ Anfiht und Liebe zur Sternkunde befreundet 


war 205), übernahm er mit andern verwandten Fuͤrſten 





104) Seit 1569 klagt Chriftina ihrem herzallerliebften Bruder, 
der ihr befter Freund in der Welt ſey, jede Beforgnis um ihren 
Gemahl und ihre vier Söhne und ſechs Töchter. 1583, ald Adolf 
feine Söhne von Heidelberg nach Marburg ſchicken will, und um 
einen tüchtigen Hofmeifter. von Adel bittet, lehnt &. Wilhelm beides 
ab (zu Marburg wären die Lebensmittel zu fhlecht, die Zimmer zu 
Bein, die Sitten der Bürger wegen der Vereinigung der Hofhals 
tung und der Univerfität nicht zum Beſten; die meiften von Adel 
feyen entweder Kriegsleute oder blos um ihre Haushaltung befünts 
mert), und fchlägt Straßburg vor, wo die ultra sIutherifchen (ubi⸗ 
auiftifchen) Unruhen noch nicht hingedrungen wären. Dorthin fendet 
‘er feinen Neffen Bictualien Cmeiftens Schinken und Bratwärfte). 
Sohann Adolf, feit 1585 zu Caſſel, wo er mit Moritz bie reine 
veformirte Kirchenlehre und Liebe zu den Wiſſenſchaften einfog (Siehe 
Ehriftiani Geſch. von Schleswig und Holftein, fortgelekt von Hege- 
wiſch Bd. II. S. 24), erhäft gewöhnlich ein Neujahrsgeſchenk von 
20 Thalern. Weber deffen Empfehlung zu einem reformirten Stift 
vergl. oben ©. 322. 

105) Der erite Grund zu diefer Freundſchaft ward unter 2. Phi⸗ 
Iipp gelegt, befonders als Friedrich IE. 1564 Durch aufgefangene 
Briefe des Königs Erich von Schweden deflen projektirte Heirath 
mit Ehriftina hintertrieben. Vergl. Bd. IV. m. H. G. Haupt. DL _ 
Anmerkung 308. Nachher wurde auch Tycho de Brahe ein Ver⸗ 
einigungspuntt. nt 


s 


\ 
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C(Eur⸗Sachſen uud Meclenburg die von beiden Seiten er 


1579. 
1581. 


betene Vermittelung. Die Vergleiche zu Odenſee und Fleni⸗ 


burg, uber bad Lehnverhaͤltniß von Schleswig zu Daͤne⸗ | 


mark und über Die Holfteinifche Erbtheilung, wozu ber Lands 


1586. Friedrich, zur Negierung kam, legte ihm 2. Wilhelm jene - 


1. Det. 


graf nicht allein feine Gefandten felbft inftruirte, fondern 


auch das Gutachten audwärtiger Rechts⸗Facultaͤten eim 
forderte, find umvergängliche Denkmale feiner ſtaatsrecht⸗ 
lichen Einſichten und feiner Unpartheilickeit 20%). Dei 
Recht ſcheide wohl, aber freunde nicht, ſchrieb er dem Ka 
zoge, als Diefer, nicht ganz zufrieden, eine Austraͤgel⸗ 
Entfcheidung wünfchte. Sobald Ehriftinen’s ältefter Sohn, 


Grundfäge an's Herz, wodurch das Wohl der Völfer ſebſt 
in unbefchräntteren Fürftenthümern gefichert wird. „Nicht 
zu Luſt und Wohlleben habe Gott den Regenten zeitlihe 
Güter gegeben, fondern zum Schuß feiner Kirche und der 


106) Vergl. außer Züntg, Londorp, Dumont, Chriſtiani a. a. O. 
Bd 2. zu den Jahren 1309, 1579, 1581. Bolltändige Alten über 
biefe Verhandlunge® find im Caſſelſchen Regierungs⸗ Archiv. Die 
Geſandten 2. Wilhelms waren anfangs Georg von der Malsburz 
und Dr. Walter, naher Bernhard Keudel und Negnerus Sirtine, 
Die bei dieſer Gelegenheit das Daniſche Lehnrecht ſtudiren mußten, 
worauf Mh H. Adolf, berief, ohngeschtet 2. Wilhelm ihm bemerkie 
daß das Herzosihum Schleswig immer beim Mannsſtamme geblieben 
fey.. Der Landgraf gebietet feinen Räthen mehr als einmal, nah 
den vorgebrachten Gründen ohne Partheilichkeit. zu entſcheiden. 
Chriſtina Dagegen klagt zuletzt 1561: Sie fehe, daß Gewalt für 
Mecht gehe, man nehme ihnen die Hälfte, doch wünfchte fie vom 
König, der immer hinter ihrem Gemahl ber wäre, vi geſchicdes 
zu ſeyn. 
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ihm außefohleuen Bölfer, zur Leitung berfelben durch reine 

und treue. Cehrer, zur Handhabung gleicher Gerechtigkeit 
gegen Arme wie gegen Reiche. Darum müſſe ber Herzog 
biefe Hauptſorge ſelbſt übernehmen, ſelbſt zufehen, wie mit 
feinen armen Unterthanen gehaufet werde, denn von ihm 
vornehmlich, dem Gott der Herr fie anvertraut, werde m 
auch ihrer Leitung Rechenſchaft an jenem Rage fordern. 
Darum müſſe er auch frommen, ſchon bei ſeinem Vater 
bewährten, mit der Landes⸗Verfaſſung vertrauten Raͤthen, 
nicht. jungen unerfahrenen Leuten folgen, wenn er bem 
Schickſal Rehobeam’s entgehen wolle 197. Nach ben ale 
anfrühen Hingang dieſes hoffnungsvollen Fürften, dem bald + 1397. 
darauf ber König von Dänemark folgte, noch ehe ihm ber + 1588. 
- Landgraf perfönlih die Angelegenheiten feiner. Schwefter 
empfehlen konnte, entflanden neue Irrungen zwifchen Hol⸗ 

ftein unb Dänemark, zu deren Beilegung abermald der 
Landgraf (durch Reinhard Scheffer H., H. 2. von Herftal 

und den Vicekanzler Antrecht) mitwirkte. Nachdem Chris 

ſtina für ihren zweiten Sohn, Philipp, über Holftein 


107) Siehe den Abdruck diefes Briefes in Strieder’s Hefl. Bel. 
Geſch. Bd. XV. S. 76. Die übrigen Rathſchläge betreffen die Liebe 
und Adhtung.gegen feine Mutter, die ihn fo lange unter ihrem Herzen 
getragen, und noch jetzt die Sorge feiner Erziehung theile (Friedrich “. 
war 18 Jahre alt), Die Gottesfurcht und Fortpflanzung bes heiligen 
Evangeliums, die Einfchräntung der Hof- Ausgaben, da Er mit den 
Brüdern noch nicht abgetheilt und feine Schweflern noch nicht ausges 
feuert feyen, die Bermeidung der Schulden und fremder Händel, 
woraus Krieg erwachſen könne (mie bei H. Adolf geichehen), das 
Sreundfchafts » Verhältnig mit Dänemark. 
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des Kaiſers, über Schleöwig Daͤnemark's Belchnung ge 

1568. ſucht hatte, behauptete fie zwar auf dem Kandtage von Kiel, 
wo bie Stände ihr Wahlrecht geltend machen wollten, von 
Seffifchen Räthen Chefonderd Regner Sirtin) Träftig unters 
fügt, und einem Kaiferlichen ‚m 2. Wilhelm ergangenen, 
Mandat gemäß, das Erbrecht der beiden Herzogthümer 
Canderd bie Dänifche Witwe für ihren Sohn Ehriftian IV). 

Aber Philipp meldete ſich bald nachher freiwillig zur Wahl, 

bie er auch mit feinem Vetter Ehriftian IV. erlangte. Zwei 

+ 1390. Jahre nachher, als auch er in ber Blüthe feiner Sahre ſtarb, 
begann bie Regierung feines minderjährigen, aber ſchon in 
der Kindheit zu den Erzftiftern Bremen und Verben poſtu⸗ 
lirten Bruders, Johann Adolf, mit Mishelligkeiten zwifchen 
Mutter und Sohn, welche eine neue Einfchreitung & Wil⸗ 
heim’3 erheifchten. Seine denfwürdigen Warnungen an 
beide, worin er eine fcharfe Linie zwifchen dem mütterlichen 
Auffichtsrecht und ber Staatsregierung zog 2%%), flellten die 





108) Auf die erfle Anzeige Ehriftinens, wie ihr Sohn durch gott 
loſe Leute verführt, und, fld verdächtigend, als wolle fie dad Regi⸗ 
went führen, fle fcheue, nicht mehr zur Tafel mit ihr komme un. f. w., 

ſchrieb 2. Wilhelm an feinen Neffen (1591, 6. Aprin: „Er möge 
nicht jungen Ohrenbläfern, die ihm fagten, was er unerfahren gera 
höre, mehr glauben, als feiner eigenen Mutter, die ihn unter dem 
Herzen und mit ihm viel Schmerzen getragen; als feinen treuen 
alten, mit des Landes Gelegenheit bekannten, Räthen. Er werde 
dereinft felbft einfehen, Daß die, welche ihn gegen feine Mutter 
verhehten, nichts anders fuchten, als Nutzen und Reichtum umd 
Abſchaffung foldyer aufrichtiger Räthe, welche ernſtlich jein umd Des 
Landes Wohl bedächten. Auch während der Winderjihrigkeit £. 


Heſſen⸗Caſſel. Wilh. der Weiſe. 1507 — 1598. 617 


gegenſeitige Eintracht her und dienten den Rüthen zur Richt⸗ 
ſchnur. Johann Adolf, der feinem jüngften. Bruder, Jo⸗ 





Philipp's Hätten folhe Verhetzer, durch welche fowohl feine Große . 
mutter, al& die verordneten Regenten entfernt worden, dem Heflen® 
land mehrere 100,000 Öulden Schaden gebracht. Nicht nur götts 
liche Gefege und Dankbarkeit gegen feine Mutter, die fih wegen ' 
Der ihr angefchuldigten Eindrängung in. das Regiment hinlänglicy 
gerechtfertigt, fondern auch flaatswirthichaftlidhe Klugheit müffe ihm 
gebieten, derfelben die oberfte Auflicht in Hof» und Haushaltungs« 
Sachen zu überlaſſen, damit ihm das Geinige ohne Befchwerung 
der armen Interthanen erhalten werde“. In dem gleichzeitigen Bries 
fen an Ehriftina, ‘die er wegen dieſer Sache nicht nach Eaffel, ſon⸗ 
dern zur Hochzeitöfeier und Gevatterfihaft bei Herzog Zulius von 
Braunfhweig einlud, weil dort auch die Königliche Wittwe von 
Dänemark? erſcheine, kommt zuerft der Vorwurf vor, „daß fie bei 
dieſem Sohne, der fih am Hof zu Eaffel ganz anders benommen, 
die Ruthe zu fehr gefvart und ihm den Zaum zu fehr nachgegeben 
babe. Bon ihm ernftlic erinnert, fle zu respectiren, werde er ſich 
wieder in die Bahn finden. Solche Diißhelligkeiten bei Vormund⸗ 
ſchaften feyen unausbfeiblich. Er Fönne aber nicht billigen, daß fie 
Detlev Ranzau, der fhon gegen ihren vorigen Sohn und die Hols 
ſteiniſchen Landesrechte practicirt und ſeine Statthalterſchaft verloren 
habe, wieder an ihren Hof ziehe. Die Holſteiner meinten es gut, 

wenn ſie auch Milderung ſuchten. Keine Nation laſſe ſich bes 
quem durch Fremde und Ausländische regieren, fonderlich 
wenn fi Weiber darein mengien, wo es ohne großen Tumult und 
Nachrede nicht pflege abzugeben. Sie möge ihr Bermähtniß und 
Bitthum an die Hand nehmen, und das Uebrige denen überlaffen, 
die davon Rede und Antwort geben müßten“. Auf ihre Einrede, 
es fey nicht ihre Abficht, zw regieren, aber man laſſe fie nichts 
wiſſen, antwortet er, jene Infpektion, welche dahin gehe, ihres Soh⸗ 
ned Beſtes an Leib und Out treulich zu fördern, Die angeborne 
natürliche mütterlihe Auffiht, die ſie allen ihren Kindern ſchuldig 
fey, bleibe ihr, nicht aber das politifche Regiment, welches damit 
keine Semeinfchaft habe. Als das Minifterium Joh. Adolf's, welches 
die Alleinregierung befielben wünfchte, &. Wilhelm vorftellend, wie 
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Saat 
den. 


haun Friedrich, feine geiſtlichen Pfehuben freiwillig überkiep, 
ward ein loblicher Fürſt. 

Die folgenreiche Verbindung Heſſens mit Schweden hat 
dieſen Anfang. Der dritte Sohn jenes Guſtav Waſa, 
ber fein Land in derſelben Weiſe, wie L. Philisp, und 
unter eben fo viel Söhne theilte, der hochfirebende Earl IX, 


Herjzog von Sübermannland, vermählte ſich nach einander 


wit zwei Nichten L. Wilhelm's. Als er zuerft über Caffel 


und Marburg fam, um fich. mit der reizenden Auna Maria, 


. Tochter Ludwigs VI. von der Pfalz, zu verloben, widerrieth 


L. Wilhelm anfangs diefe Verbindung, eingebenf Erichd XIV. 
und der unglüdlichen, einft von 2. Philipp gemißbilligten, 
Heirath Anna’d von Sachfen mit Oranien (ba doch Schwe 
ben gegen Brabant eine Einöde und Barbarei ſey) "99. 


s 


unpaffend es fey, wenn der Oerzog als Erzbiſchof in den Erzkiften 





und Kreifen majorenn, in dem Erbland minorenn fey, ihn ebenfalls’ 


um fein. Gutachten bat, um danach eine Verwaltungs , Inftrußtion 
zu entwerfen, ftellie er diefelbe Unterſcheidung auf, und erflärte, 


. da feine Schwefter keineswegs regieren wolle (welches er, in Erinne- 


rung ber Begebenheiten feiner Oroßmutter, rühme und lobe), (my 


hierdurch jedes Mifverftändnib gehoben. Dies alles betraf die Im 
terims : Regierung bis zur Huldigung der Landflände GArchivalifche 


Nachrichten, wodurch Hegewiſch a. a. D. Bd. III. ergänzt wird, umdb 


wobei man bemerken muß, daß die Hoffteinifche Drajorennität her⸗ 
koͤmmlich erft mit dem Söften Sabre begann, während Sohann. Adolf 
im Sabre 1590 erft fünfzehn Sahre alt war). 

109) Der Pfalzgraf antwortete darauf (1578, Febr.), Earl fey 
ganz anders ald fein verbaßter, num im Gefängniß verſtorbener, 
Stiefbruder. Erich (über defien Tod und ob ihn der König Johann, 
fein Bruder wirklich erftochen habe, 2. Wilhelm 1577 mit dem Statt« 
halter Heinrich Ranzau corsefpondirt), werde von allen Deutſchen 
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Nach der Hochzeit zu Heidelberg gab er dem jungen Ehes 
paar und ihrem Begleiter, dem Kurprinzen Sriebrich, ein treffe 
liches @eleite, und empfahl feine Nichte Cdie er ſelbſt einſt 
zur Taufe gehoben) dem König Johann, Carls Bruder. 
As dieſer, mit Polen im Krieg gegen Rußland, durch 
feinen Schwager Georg Hans von Beldenz in Heffen um 


1379, 
Sunt, 


freie Kriegswerbung bat, ſchlug ihm zwar dieſes &. Wil - 


heim (nebft L. Ludwig) den Neichögefegen gemäß ab, trat 


1579. 


aber in lebhaften Verkehr mit Karl von Südermannland. . 
- Ste tauchten Heffifche nnd Schwebifche Probucte aus allen - _ 


drei Neichen der Natur, L. Wilhelm fandte ihm Hanbwers 
ter, einen evangelifchen- Prediger , theologifche Bücher (be⸗ 
fonderd gegen bie Säaͤchſiſche Konkordie) und zur erften 
Niederkunft feiner Nichte herrliche Geſchenke. Die politifdyen 
Nachrichten bed Herzogs Carl beantwortete er mit Rath⸗ 
ſchlagen, welche bewieſen, daß er mit ber Lage der nordi⸗ 
ſchen Reiche nicht unbekannt war 7%. Während der König 





gerühmt, lebe mit feinem Bruder Sohann im guter Einigkeit, beſitze 
ein abgefonderted Land und die Liebe feiner Tochter. Auch 2. Lud⸗ 
wig nennt ihn einen vernünftigen gefchidten Herrn, eine feine wohl 
Rändige Perſon; 2. Wilhelm, der erft Erfundigung über feine Re⸗ 
figten und Witthum verlangt, „einen glatten jungen Herren”. 

110) 1388 fihreibt 2. Wilhelm an Carl: „Die Mißhelligteiten 
zwiſchen den Königen von Polen und Schweden, die fonft wegen 
der der Ehriftenheit geleifteten Dienfte zu Toben feyen, höre er nicht 

“gern, denn follten fie der Beute wegen uneins werben, möchte es 
keit dahin Tommen, Daß der Moskowiter früher oder ſpäter als 
der Weyhe dazwiſchen komme, und die im Pfuhl ſich zankenden 
Froͤſche und Mauſe nach einander verſchlucke“. 1586 anf die Nach⸗ 
richt, daß Siegmund! des Königs Sohn, zum König von Polen, 


= 


1588. 
Mol. 
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1593. 


durch Sefuiten verführt, zur Römifchs Katholifchen Reigion 
überging, erhob ſich ‘ber Erbfürft 222), von der Pfalz aub 
Heſſen unterftügt, durch ben Proteſtantismus. Alſo willigte 


2. Wilhelm, nach dem Tode jener erften Gemahlin, im 


H. Carl's zweite Verbindung mit Chriftina, ‚feiner Schweſter⸗ 
tochter in Holftein, welche die Mutter des großen Schwe 
Denlönigs wurbe 12), | . 


zugleich aber auch Erzherzdg Marimilian von etlichen gewählt fey: 


„Bann duch der Poladen Privat: Uneinigteit _diefe FJeindſchaft 
fortdaure, werde der Türke oder der Moskowiter weiter um fi 
greifen, auch möge Earl feinen jungen Neffen dahin weifen, daß er 
nicht nach einem Schatten greife, fich zu anderer Leute Knecht mache, 
und darüber das verliere, deſſen Herr er fey, oder nad Schickung 
Gottes bald ſeyn koͤnne“. Dies unterließ wohl Carl, der nachher 
feinen Neffen aus Schweden verdrängte. 

111) Im Sahr 1583 ſandte 2. Wilhelm dem Herzog Carl eine 


Geſchichte der Augsburgifhen Eonfeflion (von Ambrofius Wolf) 


der Herzog, nebſt der Nachricht, wie der König nad) dem Sieg 


über die Moskowiter Alles katholiſch machen wolle, zwei Cremplare 
der neuen Schwebifchen Kiturgie, worauf 8. Wilhelm an den Pfalz⸗ 


grafen Schreibt, Died fey ein feines Mufter eines neuen Interims für 
die ide nicht gern Gut und Blut um des Evangeliums willen 
au - Spiel festen, ‚oder fih nach Den Aegyptiſchen Töpfen zurüch 


ſehmen. in, theslogifcher Rathgeber Carls IX. zu Lübel meldet 


” 


zugleich dem Zandgrafen, der Herzog habe diefe papiſtiſche verkappte 


Liturgie nicht angenommen, das Konkordienbuch aber, wovon der 
Landgraf ihm -gefchrieben, fey nichts anders, „als ein vom Teufel 
in Luthers Kappe vermummtes, mit’ einem langen Berzeichniß ob- 
scurorum virorum in bie Welt geſchicktes Gedicht, deren Anfifter, 


. obwohl ihnen die Larve abgezogen fey, nod frei amberliefen. Es 


fehle nur noch der Tetzel“. 
1195 Im Juni 1592 ſchreibt 2. Wilhelm dem Herzog von Süder 
manıfand, der ihm zur Hochzeit einlud, feiner Schwefter Chriſtina 


und ihrem Sohne Johann Adolf, wie es bedauere, wegen feiner 


. Dr | j 
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Auch in anderen ihm im Reiche anvertrauten Vermits Pe 

telungen war 2. Wilhelm glüdlich, befonders da, wo eb 
das Intereſſe der Religion galt. Nach den langwierigen 

Eicchlichen Unruhen der Stabt Bremen fchlichtete er, mit Bremen. 
den Kurfürften von Sachen und Brandenburg zum Ver⸗ 1068. 
mittler erforen, durch feine Gefandten (Anton von Der 
fabe und Sacob Leröner) zu Verden ben Hauptitreit mit 
den ausgetretenen Rathöperfonen, unter ausbrüdlicher Be⸗ 
flätigung jened Franffurter fürftlichen Religions⸗Abſchieds, 1538.) r. 
weicher Melanchthon's mildere Faſſung ber Konfeffion ger | 
nehntigte. Auch den blutigen Zwift biefer Stadt mit den .“ 
Grafen von Oldenburg über den Weſer⸗Zoll fiilte er und 17. 
Herzog Wilhelm von Braunfchweig- Hannover in des Kais 
ferd Namen, wenn gleich. fpäterhin neue Mißhelligkeiten 
über die entſtandenen Fluß⸗Juſeln und den Schiffbruch her⸗ 
vorbrachen. — Die Stadt Danzig, nach einer von DEM Danig 
polnifchen Könige Stephan erlittenen harten Niederlage, 1578. 
verdankt ihm und ſeinen Erbverbrüderten einen Frieden, der 
die Garantie der evangeliſchen Religion enthält. — Als 
nach dem Tode des letzten Grafen von Pyrmont und Spie⸗ — 
gelberg das Dom⸗Kapitel von Paderborn den naͤchſten Er⸗ — 
ben, ber Walpurgis, Graͤſin von Gleichen, Kindern, die Graf⸗ 
ſchaft Pyrmont entreißen wollte, und der Biſchof Heinrich 


⸗ 


Korperſchwaͤche dieſer Hochzeitfeier nicht beiwohnen zu koͤnnen (welche 
am 32. Auguſt, alſo drei Tage vor ſeinem Tode, vollzogen wurde), 
und ernannte H. 2: von Harſtall, Landvoigt an der Werra, zu fei- 
nem Stellvertreter. 


+? 
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wit bewaffneter Macht fie bebrängend, ſchon im Begriff 
war, das Schloß einzunehmen, trat 2. Wilhelm (im Ein⸗ 
verfiänbnig mit des Kaiferd Mandat) dazwiſchen und bes 
wirkte, durch Niederlegung ber Waffen, bie dem Doms 
Kapitel nachtheilige Rechtsentſcheidung. Sieranf kam Pyr⸗ 
mont an die Grafen von Walde, 





viertes Hauptstück, 
Landesgebiet und Erwerbungen L. Wilhelm’s. 


Von den eilf Landſchaften oder Strom⸗Gebieten, welche 
L. Philipp beſaß (in Niederheſſen an der Diemel, Werra, 
Fulda und Schwalm, in Oberheſſen an der Lahn, Edder, 
Ohm, Wieſeck und Nidda, in ben Grafſchaften Katzenellen⸗ 
bogen am Main und Rhein) erhielt der Stammvater ber 
"Binie von HeffensCaffel denjenigen Theil, welchen man ſchon 
hundert Sahre früher ald den fruchtbarften, bevölfertiten, 
durch die Menge freier Bauern blühenbften, durch bie Haupt⸗ 
firaßen von Caſſel dem Verkehr zugänglichften bezeichnete 212); 
mit Einfchluß von Schmalfalden und Heröfeld, wovon ihm 
. bie Hälften zuſtanden, dreißig meiftend wohl befefligte, mit 


113) Bergl. die Landbestheilung von 1466 Bd. IIL ©. 33 ber 
9. ©. Bier wird ſchon von Niesderheflen der größere Vorrath, die 
Tuchtigkeit und Wohlfeilheit des Viches und anderer Landeserzeug⸗ 
niffe, der Borzug an Holz, Waldung, Gewäflern, ſiſchreichen Slüffen, 
guten Teichen, nügliher Weide, ſelbſt an Weinbergen gerähmt (die 
damals zu Oberheſſen gefchlagene Srefſchatt Ziegenhain nicht wit 
gerechnet). 


® 
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Gerichtöfprengeln verfehene Städte, acht Landes Schlöffer 
mit Amtöbezixten, zwei Feſtungen (Eaffel und Ziegenhain), 
unzählige theild herrſchaftliche, theild Adelige Burgen, bie 
jeßt zum Schub bed Landmanns dienten, zwei Domflifter 
(zu Caffel und Rotenburg) und viele wohl begüterte, zu 
nüplichen Zwecken verwendete Kloſter⸗Vogteien 22. Sein 
Gebiet umfaßte anfangs ſechshundert ſechs und zwanzig 
Dörfer, achtzig Höfe; nachdem die Erwerbung von Pleſſe 
und ber andern Hälfte der Herrfchaft Schmalfalden nebi 
Herrenbreitungen hinzulam, flieg die Anzahl der Dörfer auf 
fechöhunbert drei und funfzig, die der Höfe,ober Vorwerfe 
anf fünf und neunzig, wovon jedoch ein beträchtlicher Theil 
Cfaft zweihundert Dörfer und Höfe) dem Abel und ber Rit⸗ 
terſchaft zuflanb "7*). Alle Dörferbezirke behielten ihre alten 


119) Vergl. oben &. 44 und S. 27% in der Beilage IX. das 
Berzeihniß der Städte und Aemter; über die Ritterburgen ſiehe 
Landau, Martins (leider nur den Diemelftrom begreifende) topo⸗ 
graphiſche Nachrichten von Niederheffen, und Engelhard's Erdbeſchrei⸗ 
dung. Klöfter an der Diemel und Beier waren, mit Ausnahme 
von Helmarshaufen und Hofgeismar, Lippoldsberg, Walthauſen, 
Hafımgen; an der Fulda, mit Ausnahme von Ahnaberg und Kau⸗ 
fungen, dem adeligen Stift, Weißenftein, Nordöhaufen, Breitenau, 
Heydan bei Morſchen, weiter oben, außer Rotenburg, Blankenheim; 
an der Schwalm die Karthauſe bei Feldberg, das Georgenftift bei 
Homberg, Spießkappel, Werrhaufen, eins der vier Hauptfpitäler, 
wo unter andern Graf Günther von Walde unter 8. Wilhelm, 
eine bedeutende Summe borgt, Immichenhain in der Grafſchaft 
Ziegenhain; an der Werra, außer dem ehemaligen Wilhelmiterftift " 
son Wigenhaufen und dem ehemaligen Auguftinerftift von Eſchwege, 
Germerode, Korenberg ohnweit Sontra, Frauenſee. 

113) Die obige Berechnung der Dörfer und Höfe (mit Einſchluß 
von 18 Dörfern der Herrſchaft Itter, welche nachher mit anderen 


fett 
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Gemarkungen, Abtheilungen, welche aus ben früheften Zei, 
ten ber Anſiedelung ſtammten 11%). "Sie begriffen faſt zwei 
Drittheile der ganzen Bevölkerung. 

Die Bevölferung des Gebiets von Heſſen⸗Caſſel, Anfangs 


der Hälfte von ganz Heſſen, betrug bei dem Regierunge⸗ 
150. 


Antritt L. Wilhelm's drei und breißig taufenb fünf und 
fiebenzig, nach dem Zuwachs von Pleſſe Und Schmalkalden 
vier und dreißig taufenb acht hundert und fünf, nad ber 
Erbfchaft der niederen Grafichaft Katzenellenbogen ſechs und 
dreißig 


Aemtern gegen die niebere Graffchaft vertaufcht wurden, fo wie 


der dreiherrifhen Ganerbfhaft von Treffurt von 10 Dörfern), 
ift na dem Dorfbuh 2. Wilhelm’s IV., "einen Abfchnitt feines 


trefflichen ftatiftifhen Handbuch (Original im Staats» Ardiv; Ab⸗ 


ſchrift auf der Landess Bibliothe). Zur Bergleihung dient, daß im 
Jahre 1780 Niederheflen allein 28 Städte, 485 Dörfer, 170 Höfe, 
4 Steden und 41 Wüftungen, die Grafſchaft Ziegenhain 4 Städte, 
70 Dörfer, 35 Höfe, 2 Flecken und 4 Wüftungen, das Fürſtenthum 
Hersfeld. (wovon 2. Wilhelm nur außer der Stadt die 16 Dörfer 
des Amtes Landed und 13 Höfe des Amtes Frauenſee befaf) 76 
Dörfer, 54 Hoͤfe und 4 Wüflungen zählte. Die verhältnifmähs 
fpäter geringere Anzahl von Dörfern erflärt fi nicht fo fehr aus 
den Berwüftungen des großen Krieges, weil die Feuerflätten, deren 
Anzahl im Durchfchnitt mit der der Familien übereinkommt, immer 


wieder aufgebaut wurden, als aus der fpäteren Zufammenziehung ' 


benachbarter vereinzelter Dörfer, und compenſirt fih auch durch die 
größere Anzahl von Höfen. 

116) Die Dörfer um Eaffel herum "waren abgetheilt in drei 
Gerichte, die von Efchwege, Rotenburg und Sontra in. Gerichts 
fühle, die sen Homberg in Stühle, die von Feldberg und Mel 
fungen in Theile, die von Gudensberg in Haufen, die yon Lide 
tenau ynd Spangenberg in Orte. Darunter find mehrere Abthei⸗ 
Sungen von 3 und 8 Dörfern. Bei allen übrigen Yemtern ficken 
Gerichte. 





Du — — — — — — — — 
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dreißig tanfenb vier hundert ſechs und zwanzig herrfchaftliche 
und abelige Hausgefeffene oder Männer Cwie fiel. Wit 
helm's Handbuch nennt); zufammen, wenn man im Durche 
ſchnitt vier Menfchen auf eine Familie Ceinen Hausgefeffenen) 
rechnet, und die Ritterfchaft und Schriftfäffige in befonderen 
Anfchlag bringt, zu jener Zeit, auf einem Boden von etwa 
bundert und zehn Quadratmeilen, eine verhältnigmäßige Zahl 
eingeborener Unterthbanen. Auch waren es jene Männer, 
weiche der vaterlänbifche Dichter Eoban den tapferſten 
Voͤlkern des Alterthums gleichflellt 127), deren fiegreicher 





117) Thrazien gleich an Rage und gleich in des Bodens Geftaltung, 
Waldbewachſen, von Klüffen durchzogen, und hohen Gebirgen, 
Nähret Heilen des Lantes Natur ganz ähnliche Männer, 
Welche, zum Kriege geboren, des Waffen-Lebens ſich freuen, 
Leben für Leben nicht achten, Das nicht dem Kriegs: Gott 

geweiht ift. | 
Wenn indeß fie zur Ruhe des heimifchen Friedens fich wenden, 
Hflegen der Muße fie nicht, befchwerlicher Arbeit entfremdet, 
Mit gehärteten Spaten bebauen fie Hügel des Landes, 
Oder reißen im Thal geebnetes Geld mit dem Pflug auf. 
Denn in unzähliger Menge entfaltet der fruchtbare Boden 
Dffene Saatgefilde, und Iohnet reichlich des Landımanns 
gleiß, genügend ſich felber. Defters auch fuchen im Wald fle 
Gerne Lager des Wilde, und verfolgen mit wilternden 
-. Hunden 
Thiere des Waldes, an Sagden gewöhnt, ein tapferer 
Mannsſtamm, 
Oder ſie ſprechen das Recht und geben weiſe Geſetze, 
Bauen Burgen und Staͤdte, nicht nur als Feſten des 
Krieges, 
Auch dem Frieden zur Zier und zur Luſt des ruhigen Bürgers. 
GEobanus Heasus de Viotoria Wirtembergensi 1536.) 


V. n. rl 40 


1730 


bis 
1740. 
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Fleiß in Bekaͤmpfung des Bodens zum Sprichwort diente t19, 


Als 8. Moriz, bei einer Anzahl von funfzig tauſend Hands 


geſeſſenen, zehn tauſend waffenfaͤhige Landbebauer zu einer 
Land⸗Miliz ordnete, nahm er dazu je ben fimften Maus. 
Auf der Unvertilgbarkeit des Volkscharalters von Geſchlecht 
zu Geſchlecht, nicht auf dev Größe des Landes beruhet Fort⸗ 
‚dauer, Blüthe und Ausbreitung. Der große Bürgers amd 
‚Religionstrieg hemnte die Bevölferung Heſſens um ein gam 
zes Jahthundert. ALS nach der Wieberherftellung der alten 
Keuerftätten und ‘der Ausrottung yeftartiger Krankheiten, 
Aderbau, Viehzucht und LandessKultur wieder ihre alte 
Bahn fanden und die Einführung bes Kartoffelbau's deu 
ärmeren Gegenden eine neue Nahrungsquelle eröffnete, vers 
‚doppelte ſich die Bevölferung binnen einem halben Jahr⸗ 
hundert 119). 
118) Wo Heflen und Holländer verderben, 
Mer wollte da Nahrung erwerben. 
Freilich iſt dios «Sprichwort gleichzeitig mit folgendem: 

Da wir tranten unferen Tranf, 

Da wir fungen unferen Sang 

Und und kleidten mit unferem Gewand, 

Stund ed wohl in unferem Land. 

(Winckelmann's Chronik Th. II. Cap. 5.) 

119) Vergl. die zum Theil auch auf Niederheſſen anmendbaren 
Benerkungen.über die Bevölkerung in Oberheſſen in Zufl’s Dentw. 
IV. IE ©. 110. Sm Sahr 1750 rechnete man für Heſſen⸗ Caſſel 
Mit Einſchluß des Oberheſſiſchen Theils, Hanau's, und Schaumburg‘) 
875,733 Seelen (Schlözer’6 Briefwechſel V. 27. 193.). Im Anfang 
des neunzehnten Sahrhunderts rechnete man das eigentlidhe Nieder⸗ 


hefien mit einem Areale von 88,3: Duabratmeilen zu 246069 Seelen, 
Ziegenhain mit einem Areale von 10,5% zu 27998, Hersfeld mit 
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Während der Regierung 2. Wilhelm's erlofhen drei Amen 
Befchlechter Heffifcher Bafallen, die Grafen von Hoya und" 
von Diepholz, wodurch bie Aemter Uchte und Freudenberg 
and Auburg, ſechs und dreißig Flecken und Dörfer auf fieben 
Quadratmeilen, an Heffen kamen ?20), und die Dynaften von 
Pleſſe, jener Schönen Herrfchaft an ver Leine, deren hoch⸗ Ylere. 
gelegenes Schloß nun bem Landgrafen nicht felten zu einer 
Sternwarte diente, deren Mannen er an ſich zog, und berem 
Verwaltung (fie enthielt in fieben Dörfern nur zwei hun⸗ 
dert ſechs und vierzig Kamilien) er einem Droften, Eckbrecht 
von der Malsburg, anvertrante. Noch ehe der lebte Ebel» 


einem Areale von 8,”° zu 22,395, Schmalfalden mit einem Areale 
von d,** zu 21953 Seelen Cauferdem das Hefien- Eaffelihe Oberhefien 
mit einem Areale von 26,5% zu 58319, Mieder s Kakenellenbogen 
. mit einem Areale von 5,5% zu 16821 Seelen). Weber bie neuefte 
Bevölkerung nad) der Zählung von 1830 vergleiche meinen Artikel 
Heffen in der großen Eincyclopädie von Eric und Gruber, wobei 
noch zu bemerken ift, daß man in Heffen 110 Weiber zu 100 Maͤn⸗ 
nern rechnet, während anderwärtd die Anzahl der Männer der ber 
Weiber faft gleich oder aud das Verhältnig umgekehrt if. 

120) Bergl., außer Engelhard’s Erbbefchreibung, oben Buch J. 
Hauptft. VII. Ich bemerke nur nocd zu der dort erwähnten Erbs 
einigung Heffend mit Tedfenburgs Bentheim, wodurch fi L. Wilhelm 
den Erwerb jener Grafſchaft eröffnen wollte, daß er fih im Jahr 
"1576 dazu den Conſens feiner Brüder und des erbverbrüderten Kurs 
fürften von Sachſen verfhaffte, daß fie aber gleich anfangs bios 
zum Bortheil der Grafen ausfiel, die nad dem Tode Otto’ von 
Hoya mit Uchte und Freudenberg belehnt wurden (fo daß E. Wilhelm 
felbft äußerte, er habe ein Stück Fleiſch um eines Schattens willen 
gegeben), und nachher zu einem hoch nicht erfedigten Rechtsſtreit 
Anlaß gab (Alta im Meg. Archiv, wo befonders die trefflichen In⸗ 
ſtruktionen 2. Wilhelm's an die Gräfin Anna und den Raifer zu 
bemerken find). ur 

or 





+ 1571. 
ss Mai. 
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Herr von Meffe, Dietrich W., deſſen Söhne und Enkel vor 
ihm flarben, in feinem Erbbegraͤbniß zu KHödelheim wit 
Helm und Wappenfchild begraben wurbe, hatte 2. Wilhelm, 


als Lehnes und Erbherr, alle Vorkehrungen ber Beſitznahme 


getroffen. Dietrich hatte ihm zum Obervormund feiner 
Witwe und feiner einzigen Enkelin, Walpurgid, Graͤſin 


von Waldeck, beſtellt. Walpurgis wurde abgefunben (usb ' 


1572. 


1583. 


farb finderlos). Die Anfprüce des Erzſtifts Mainz be 
friedigte L. Wilhelm durch Abtretung aller Forderungen an 
das Klofter und die Bogtei von Steina. Wegen ber Plef 
ſiſchen, ehemals Eberſteiniſchen Lehen in der Gegend von 
Goͤttingen verglich er ſich mit Herzog Wilhelm von Lünes 
burg, Stifter bed Haufes Hannover; wegen rinzelner Zus 
gehörungen des von Braunfchweig Ichnbaren Amtes Rabolf 
haufen (Roͤllshauſen) mit den Tinderlofen Herzogen von 
Orubenhagen, Wolfgang und Philipp; Died ganze Amt 
erfaufte er hieranf von benfelben gegen dreißig tauſend 
Thaler, mit Einwilligung des Kaiferö, aber mit bem Zw 


geſtaͤndniß Tebendlänglicher Nutznießung; als bie Linie von 


(1596.) 


1581. 


Grubenhagen fpäterhin augftarb, nahm ihr Erbe, Herzeg 
Jaulius von Wolfenbüttel, dies Amt mit gewaffneter Hand, 
und behielt es, troß Taiferlicher Neftitutionds Ebifte. Andere 
Streitigfeiten entftanden mit den Herzogen von Galenbergs 
Göttingen und ihren Erben zu Wolfenbüttel, über bie 
Landeshoheit von Pleffe, über den Flecken Bovenben und 
bie dortige Landſtraße, über auswärtige Lehen und das 
Klofter Hödelheim. Diefes - behauptete & Wilhelm, durch 
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das Reichsgericht in feinem Beſitze beflätigt, gegen Erich II. 
ALS Herzog Julius, deſſen Erbe, nicht nür. mehrere Pleff- 
fhe Dörfer, fondern auch Höcelheim gemwaltfam einnahm, 
nöthigten ihn bie Abmahnungen des erbverbrüberten Kur⸗ 
hauſes Sachſen und die Mandate des Reichsgerichts, ſich 
zurückzuziehen. Das Kloſter Höckelheim, nach einem muth⸗ 
willigen Brand von Landgr. Wilhelm wieder aufgebaut, 
nutzte er wohlthätig zu einer Stiftung fir arme Prebigers 
Witwen '?"). 


121) Vergl. oben ©. 336 und, außer Meier orig. eb antig. 
Plesseuses, Wend 9%. ©. IL. Bd. IL. Abth., wo aber ©. 871 
2. Wilhelm mit 2. Moriz verwechfelt und der Vertrag von 1577, 
wo 8. Wilhelm den Herzogen von Grubenhagen gegen Pfandfchaft 
ihrer, in der Herrfchaft Pleite gelegenen, Gefälle nur jene 30,000 
Thaler auf das Amt Radolfpaufen vorſchoß (ſiehe Heſſ. Zaudesorbn. 
Th. IV. 167), irrig für einen fürmlichen Kauf gehalten wird. Sch 
erwähne nur noch, dag in ben Streitigkeiten mit H. Erich II. 1574 
zu Heiligenftadt unter Mainzifcher Bermittelung, 1572 zu Wehnde, 
1578 an der Nieft (gegenfeitige Grenze), 1580 zu Noͤrden, 1581 zu 
Eimbeck meiſtens fruchtiofe Conferenzen Statt fanden, bis endlich 
1592 auh Kur: Pfalz dazwifchen trat, und 1616 -der erfte Haupt⸗ 
Vergleich gefchloffen wurde. Au den merkwürdigen Aktenftüden 
gehört 1) eine alte Snichrift ame äußerſten Thore des Schloſſes Plefie: 


1584. 


1583. 


Sm taufend fünfhundert 71 Jahr, Died Haus und ganze Herrſchaft 


fürwahr, Zugeftorben und gefallen ift, Dem löblichen Fürſten ohne 
gif, Herrn Wilhelm Landgrafen gut, Zu Heſſen, der es hat in Hut, 
SA durchlauchtig hochgeboren, Sn fürftlihen Tugenden außerkoren, 
Hat es mit gutem Titel bracht, In fein Hand und Gottes Madıt. 
2) Eine Erklärung Heinrich Kurr's, des Sojährigen Kanzlers weiland 
Freiherrn Dietrich von Pleffe von 1589, wodurch Hödelheim als eine 
unzmweifelhafte Pertinenz der Herrichaft Plefle bewiefen wirb (nod 
zuletzt hatte Chriſtoph's von Plefie Gemahlin, Margarethe von 
Gleihen, dort ohne Einfprudy Braunfchweigs ihr Witthum gehabt, 


Schmal⸗ 


kalden. 


x 
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Durdy den Ausgang der gefürfteten Grafſchaft Heuer 
berg (zu Schleufingen und Roͤmhild) erhielt Heſſen⸗Caſſel 





= 


der alte Freiherr Dietrich aber nach dem Tode derſeiben, feine 
Schmiegertochter, e8 wieder in feine Hand genommen), wo auch alle 
Amtlente, Meyer und Diener 1571 den Heffifhen Abgeordneten 


"Simon Bing.und Dr. Heinrich) Hund unweigerlich die Erbhuldigung 


geleiftet hatten. 3) Eine Stelle im Teftament 2. Wilhelms IV, 


welche U. F. Kopp in dem Abdruck deffelden Brucflüde 3. €. der 


deutichen Geſchichte und Rechte IL. ©. 128) aus jeßt, nach der Abe 
tretung von Pleife, nicht mehr beftehenden Gründen mweggelaffen, 
Wenck nur theilweife gekannt hat. „Was aber die Irrungen der 
Herrſchaft Pleffe betrifft, ſolches ift eine große Sache, ein herrlich 
„gut Haus, trägt guten Nugen, hat überaus eine ftattliche Lehn 
„Ihaft, vom Adel und Bürgern. So haben auch Unfere Boreltern 


“ „viel darum gethan, folh Haus an’s Fürftentyum zu bringen, fe 


„find Wir auch in petitorio wie auch in possessorio dermaßen be 
„gründet, daß wo fern Recht Recht feyn foll, wir und Obfiegens 
„halber nicht Tafien grauen. Darum können Wir nicht gut finden, 
„Daß man fih mit Braunſchweig in Güte derfelben einlaffe, und ſich 
„mit einem tauben Ey, als etwa dem Gericht Sichelftein von foldyem 
„ſtattlichen Haufe und Herrſchaft, auch herrlicher Lehnſchaft Iaffe ad⸗ 
„weiten; fondern es ift Unſer Wille und Meynung, daß man davor 
„des Rechtens Ausgang abwarte, und da foldhes, wie Wir nicht 
„zweifeln, vor Uns fihlüge, und Gegentheil in die Reftitution em; 
„pfangener Abnngungen, Koften und Schaden erfennte, daß man 
„ſich alddann nicht einen Pfennig Werth daran faffe abbandeln, da 
„mit die Braunſchweiger auf ein andermal lernen, die Hände kei 
„fc zu behalten, und nicht fo zugreiflich zu feyn. Hätte man aber 
„das Borwiffen, Daß fie Schloß und Stadt Münden, fammt dem 
„Kloſter Hildewartshaufen, Gericht Sichelſtein, wie das unfer Herr 
„Vater feeliger fammt Hedemünden ingehabt, auch den an der Weſer 
„und Fulda gelegenen Dörfern Gimmede und Vonforth mit im 
„Auswechſeln wolten kommen laſſen, alsdann möchte man um der 
„Gelegenheit willen ein Uebriges thun, und ſollte man gleich fünf 
„bis fechöhundert oder bis in taufend Gulden am Anfchlage nad 
„laſſen, damit man des Ortes des ewigen Zanten’3 abfomme”. Die 
Geſchichte der Grenzſtreitigkeiten von 250 Jahren (fiehe Acta bes 


jene zweite Hälfte ber ſeit zwei Jahrhunderten theilweife (1800) 
befeffenen Herrſchaft Schmalkalden, zu welcher 2. Philipp 
durch einen glüdlichen Vertrag die Anwartſchaft erworben, (1521.) 
und, trog der Hennebergifchen Erbverbrüäderung mit Sach⸗ (1554.) 
few, geſichert hatte. Wilhelm ſchloß gleich bei feiner erſten 
Erbhuldigung Gu Schmallalden, in ben Genten von Herren⸗ 
breitungen, Benshaufen, Broterobe und zu Barchfeld), wo 

drei Eandgrafen von Heffen mit dem letzten Genfen Georg 
Ernſt von Henneberg und beffen Bruder Poppo zufammen 
kamen, einen Bund ber Eintracht. Damals wurben der 1567. 
Stabt.die Ueberrefte ver Gefälle des ſaͤculariſirten Auguftiners \ 
Kloſters, zur Unterhaltung der Lehrer in der Stadtſchule 

und Stadtkirche, geſchenkt. Er erneuerte mit Henneberg den 

alten Burgfrieden ber gemeinſamen Schlöffer zu Schmal⸗ 
kalden, Scharfenberg und. Barchfeld, und trat in eine vöͤll⸗ 
lige Gemeinfchaft der ganzen Herrfchaft (gegen Entrichtung 1575. 
von 12,000 Thalern). Die Anwartfchaft auf bie Hersfel⸗ 
difchen Lehnſtücke der Klöfter Herren» und Frauenbreitungen 

(wie auch auf Krayenberg) ertheilte ihm Abt Ludwig, felbfk 

mit Einwilligung des Kaifers, trotz aller Bemühungen des 1578. 
Kurfürften von Sachfen. Aber zur Befriebigung deſſelben 

ſchloß er noch kurz vor dem Tode des Grafen einen Taufche 1589. 
Bertrag, wodurch Sachſen dad Vorwerk und Burglehen" 
von Srauenbreitungen, Heſſen⸗ECaſſel den völligen Beſitz 





Caſſelſchen Meg. Archivs) hat machher gelehrt, wie weiſe die Musfüh« 
rung des letzten Vorſchlags geweſen wäre. 
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ber Burg und der Bogtei von Herrenbreitungen (Burg⸗Brei⸗ 
tungen) erhielt. Als zwei Monate nachher Georg. Eruſt, 


ein ruhmwürdiger Zürft, der die Ausführung feines Teſta⸗ 
"ments dem Heffifchen Erbmarſchall und 2. Wilhelm’3 ge 


“ heimen Ratte, Rudolf Wilhelm Meckach, anvertraut hatte, 


‚2.00 


"Ar Henneberg kinderlos ſtarb, fiel die ganze, durch Berg 
werte? Galinen und den Fleiß der Einwohner reiche, Herr⸗ 
ſchaft Schuirdfalben, nebft Herrenbreitungen, und einem Bier 
theil von den Genten Benshauſen und Barchfelb, an Heſſen⸗ 
Eaffel. Erſt fpäterhin wurde zur Ausgleichung mit Sachſen 
die Heffifche Hälfte von Benshauſen, gegen dad Amt Hab 
Ienberg und die Niederfchlagung der Sächfifchen Anſprüche 


‚an Barchfeld, abgetreten. L. Wilhelm erfaufte auch von 


Sachſen die im Amt und Stadt Schmalkalden gelegenen 
Gefälle des geiftlichen Stifte von Schleufingen, wovon die 


. Pfarre und Schulmeifter des ehemaligen Schmalfalber 


Kollegiatſtifts befoldet wurden. Die alte Gtiftöfirche und 


bad aus bem vierten Jahrhundert n. Chr. Geb. hergeleitete 


‚Schloß zu Schmalfalben brach er ab; dort wurde eine neue 


teformirte Kapelle, hier jene ſchöne Wilhelmsburg errichtet, 
wo 2. Wilhelm fo manchen fürftlichen Gaft beherbergte, 
und feinen legten Geburtötag feierte. Der Stadt beftätigte 
er, außer anderen Privilegien, ben Stadthirſch Cein. 230 
Jahre altes Zehen), oder dad Hirſcheſſen, welches ber freis 
gebige Stabtrath durch Bewirthung ber Hürften, und burch 
Schauſpiele Chiblifchen oder heibnifchen Inhalts) feierte. Von 
ber Hennebergiſchen Reichsbuͤrde übernahm HeffensGaffel, ale 
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Erbe ber Einie von Schleufingen, für jeden Römer Monat 
einen Mann zu Roß und drei zu Zuß, und erhielt neben 
Sachſen⸗Coburg Sig und Stimme im Fraͤnkiſchen Kreife 3%. 


122) Vergl. (außer meiner H. ©. zu den Sahren 1360, 1531, 
1554) Schultes diplom. Gefch. von Henneberg Th. IL., Häfner Kan» 
tone von Schmalkalden II. 137. II. 311 u. ſ. w.; über das Kollegiats 
ſtift zu Schmalkalden Zufti’H. D. IV. 1. ©. 187; über die Zräntifche 
Kreisiache, auch den zwifchen Heflen und Sachen » Coburg als Res 
präfentanten von Römhild 1598 entflandenen Rangſtreit (naͤchden 
Anton von Werſabe, Amtmann von Schmalkalden, vorher die Präs 
eedenz errungen), Häberlin Bd. XVI. 265. Ic bemerfe nur noch, 
Daß 2. Wilhelm 1584, 13 Sept. einem Hand Stey; und deſſen Ehe⸗ 
frau ihr Erblehn zum heiligen Grab bei Schmalkalden (einer roman- 
tiſchen Anlage und Nachahmung eines vor Zeiten aus Paläftine 
zurüdgefehrten Grafen von Henneberg) mit dazu gehörigen Gütern, 
Zinfen und Gefällen, auch Gebäuden, Wonnen und Weiden bes 
fätigte Büfhing Mag. für die n.H. u. G. Bd. XXI. ©. 151), daß 
1584 bei Abbrechung des alten Schloßthurmes zu Schmalkalden eine 
Schrift mit der Meldung fehr hohen Alters (vom Sahr 311 n. Chr. 
Geb. ) gefunden wurde, daß Landgr. Wilhelm bei der Anlage des 
neuen Schloſſes durch 30 Knaben 2 Schläge auf den mit Münzen 
und anderen Segeuftänden gefüllten Grundftein thun ließ, und daß 
die von 1583 bis 159% aufgeführten Komödien auf dem Rathhaus, 
den reichen Mann, Rebecca, und das Urtheil des Paris vorftellten 
(Seifthirt und Pforr handſchr. Chroniken). In feinem Dorfbuch 
rechnet 2. Wilhelm zur Cent Schmalkalden 18 Dörfer, 10 Höfe, 
außer dem Beitrag der drei Sächfiihen Dörfer Nieder⸗Schmalkalden, 
Schwallingen und Chriſtus zu den peinlihen Gerichten, zum Gerichts⸗ 


ſtuhl der Gent Broterode 2 Dörfer (Broterode und Klein» Schmals 


Balden), zu dem halb Heſſiſchen Halb Sächſiſchen Gerichtöftuhl der 
Gent Benshaufen 8 Dörfer, außerdem den Beitrag der 9 dazu gehö⸗ 
rigen Sächſiſchen Dörfer zu den peinlichen Gerichten; zum Gerichts: 
ſtuhl der Vogtei Herrenbreitungen 8 Dörfer, 8 Höfe und 4 Mühlen; 
zufammen mit den 887 Hausgefeflenen der Stadt Schmalkalden (die 
alfo nur 175 Familien weniger hatte als Caſſel) und mit den adlichen 
131 Hausgefeflenen des Schloſſes Barchfeld in feiner ganzen Herr, 


BE vxeites Und. Dauptttuck V. 
ne In damſelben Jahre, wo auch alle vier Laudgrafen ſich 


Dal MR Earlſtadt mit dem bentfchen Orben Yertrugen, verglichen 
fie fh mit dem Erzſtift Mainz über wichtige, noch unabges 
— loͤſete, Pfandſchaften, über das doppelherriſche Gericht Jes⸗ 
berg, uͤber ſtrittige Grenzen und Geleits⸗Gerechtigkeit. Gegen 
baare Erhöhung des alten Pfandſchillings um 40,000 Gul⸗ 
ben (wovon zehntaufend mit neun und zwanzig vormals 
eroberten Gefchühftüden entrichtet wurben) erwarben bie 
Landgrafen für fich und ihren Mannsſtamm mit der Ein- 
fiellung ber Maingifchen LöfungssGerechtigleit den ruhigen 
Befig ber Oberheffifchen Aemter Nofenthal, Battenberg, 
Kellerberg, Melnau, Wetter chalb) und Hofgeismar’s au 
der Diemel. Erzbiſchof Wolfgang (von Dalberg) übertrug 
auch, mit Einftimmung feines Stiftes, dem L. Wilhelm, 
außer bereitd eingelöfeten Stücen, das Löfungsredyt bes 
Mainziſchen Antheild am Gericht Jesberg, ſammt allen 
Forderungen an die Herren von Linfingen, durch beren Bes 
(1588.) friedigung das ganze Amt an Heffen s Eaffel kam. Mle 
Grenzftreitigfeiten, gegen das Eichöfelb zu, wurben durch 
Berfteinung in der Gegend von Eſchwege, Wanfried und 
Allendorf, und durch Bertaufchung etlicher Dörfer gefchlichtet 
(gegen Abtretung der Anfprüche auf Doringeborf, Bebens 
borf, Geismar, Kelle und ſechszehn Männer zu Rüflingen 
erhielt Heffen das Dorf Frieda’ und eine Erftattung aus 


ſchaft Schmalfalden 2368 Hausgeſeſſene, wovon er früher Die gerin⸗ 
gere Hälfte befaß. (Vergl. oben Beilage XL. ©. 378 und Engelhard 
Erdbefchreibung.) 


‘ 
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Großen⸗ Bursla). Wegen ber Straßen Gerechtigkeit im der. 
Ganerbſchaft Treffart Iam 2. Wilhelm mit Mainz und 1580. 
Sachfen überein. Der damals vorgefihlagene Tauſch her 
zum Gebiet ®. kudwigs geſchlagenen Herrſchaft Eppenſtein, 
Heſſiſchen Antheils (deſſen jährliche Nutzung 6000 Gulden 
betrug) gegen die in Heſſen gelegenen Mainziſchen Aemter, 
Amdneburg, Neuſtadt und Fritzlar, kam nicht zu Stande. 
Aber den Vertrag von Merlau, der eine große Gefahr ab⸗ 
wandte und hunbertjährige Irrungen endete, ſchaͤtzte L. Wil⸗ 
heim einen Gewinnſt von hunderttauſend Gulden gleich 229). 

2. Philipp hatte einem feiner getrenen Diener, Chriſtoph ewige 
Hülſing aus Lüneburg, ale er die Schwefter ber Margas 1554. 


123) Vergl. des Kanzlerd Scheffer Erflärung in Strieders 9. 
G. ©. Bd. 12. &. 2795 über die, dem Vertrag zu Merlau voraus⸗ 
gegangene fürftlihe Eonferenz zu Grünberg, wohin L. Wilhelm faſt 
alle feine geheimen Raͤthe brachte, Juſti Hefl. Dentw. IV. 2. E. 388; 
über Sedberg Bach hiſt. Nachrichten S. 33 u. f. w., im übrigen 
Akta des Caſſelſchen Negierungs » Archivs. Unter den adgetretenen 
Hfandihaften werden aud noch die Dörfer Geifferterode und Bil⸗ 
lingshanfen Willingshaufen) genannt, worunter Sebberterode und 
BSilferberg im Amt Schönftein zu verftehen find. In dem 1583 im 
Suni zu Eſchwege geihloffenen MebensBertrag wegen der Grenze 
wird auch die ftrittige Obrigkeit von 15 Dörfern in der Terminei 
des Rhingau’s an der Werra begriffen. Ueber das Heſſiſche Geleite 
an der Sächſiſchen Grenze giebt ein damaliger Briefwechſel 2. Wils 
helm's mit dem Herzog Joh. Wilhelm, die’ Begleitung der Leipziger 
Kaufleute nad) Frankfurt betreffend, Aufichluß. Der Landgraf beitis 
tigt nach den früheren Abfchieden, dag die Heſſiſche Begleitung auf 
Kreuzburg, Waldfappel über die fogenunten langen Hefien und 
nicht über Eiſenach, Hersfeld auf die Burgen Heſſen gehe, theils 
weil der letztere Weg nach den Buchen und dem Vogelsberg viele 
fältigen Pladereien ausgeſetzt, theils weil ihm Die von den Leipzigern 
gewünfchte Begleitung auf beiden Straßen zu koſtſpielig fey (1587). 
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retha von ber Sala (Barbara) geheirathet, ihm umb feinen 
MannessErben das Schloß und Gericht Ludwigſtein an 
der Werra, unter Einwilligung feiner jungen Söhne und 
mit dem Verbot jeder Beränßerung oder Verpfänbung, zu 
sechtem Mannlehn ertheilt. Diefe Verleihung eined Heſſi⸗ 
ſchen Erbgutes zu Gunften einer Ausländern fchien made 
her L. Wilhelm fo unleiblich, baß er nach dem Tobe Hübs 
ſings deſſen Wittwe umb Söhne zu entfegen ſuchte. Als 
die Gutachten ber Rechtögelehrten verfchieben ausftelen und 
ber Kurfürft von Sachſen ald Bermittler fich ber Bedraͤug⸗ 
1378. ten annahm, erfaufte er von ihnen bie erbliche Abtretung 
gegen eine Summe von zwanzig taufend Gulden 12%). 


Dreher Die wichtigite Erwerbung Heſſen⸗Caſſels geſchah mad 


A dem Tode Philipp's V., beffen Erbfchaft am Rhein, dem . 


"väterlichen Teftament zu Folge, den drei Brüdern beffelben 
zu gleichen Theilen zuſtand. Die niedere Grafſchaft Katzen⸗ 
ellenbogen beftand damals, außer dem Hefftfchen Autheil 
an Ems, und bem Amt Braubach, welches mit bem Flecken 
Rens und dem Bopparter Zoll ber hinterlaffenen Gemahlin 
L. Philipp's, Elifaberh, zum Witthum überlaffen wurbe, 

aus drei Aemtern; zu Rheinfeld (nebſt St. Goar und Goars⸗ 
haufen) gehörten zehn Dörfer; zu Reichenberg ſieben und 


124) Vergl. U. 5. Kopp in den Heil. Beiträgen zur Gelehrſam⸗ 
Beit 11. 390. Das dem PVergleid von 1573 angehängte Berfpredyen, 
ber Barbara von der Gala und ihren zwei Söhnen, welche bald 
nachher nach Meißen zurüdgingen, noch ein (eröffnete) Mannlehen 
von 400 Gulden Hauptgeldes zu reihen, Tam nicht au Stande. 
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breißig, wovon nennzehn auf dem Einrich zum ſogenann⸗ 
ten Vierherrn⸗ Gericht halb Raffanifch waren; zu Hohnfteln, 
nebſt dem Kirchfpiel Katzenellenbogen, fünf und fünfzig 
Derter, von denen zwölf in gleicher Gemeinſchaft mit Nafe 
fan waren; zufammen, auf fünf. und einer halben Quadrat⸗ 
Meile, zwei tanfend Familien, von benen ſechszehn hundert 
ein und zwanzig Heffich waren 12°). Dies ganze Gebiet 


erwarb 2. Wilhelm erblich, durch friedlichen Austauſch. en 


Drei angefallene Aemter ſeiner Halbbruͤder, Schotten, Storm⸗ 
feld und Homburg vor der Höhe, welche L. Wilhelm früher 
feinem Bruder Philipp anf Lebenszeit überlaffen hatte, er⸗ 8. um. 
hielt 8. Georg zu Darmfladt zu feinem früheren Antheil 
(Schloß und Amt Bickenbach, nebft der Kapellanei Alsbach 


125) Das Dorfbuch 2. Wilhelm’s (vergl. Wend H. 2. Th. J. 
und Engelhard’s Erbbefchreibung non HeffensCaflel) bemerkt: 1) von 
15 Hohnſteiniſchen, Langenichwalbach mit begreifenden, Dörfern den 
durch Brand vor Zeiten gefchehenen Abgang von Fortelbach, Seln⸗ 
hain und Mittelgladebach, und daß die übrig gebliebenen 12 Derter 
zwar unter Mainzer Peinlichkeit und dem Drittheil an Bußen, aber 
binfichtli der Mannſchaft, Dienftes, Folge, Steuer und Beſthauptes 
unter Heflen fländen; 23) von fünf Naffauifhen, im Wehrergrund 
gelegenen Dertern, daß fle dem Schloß Hohnftein zu nothwendigem 
Bau⸗Flickwerk, Zuführung von Kappeskraut, und bei einen Heeres⸗ 
zug zu einem Reifewagen, ein Geber (der. Zeibeigenen) aber zu einem 
Leibhuhn verpflichtet fey; 3) von 13, halb Trierifchen, halb Naffeuis 
ſchen eigenen Dörfern im Grunde Efter, die Bede der zum Haufe 
Hohnftein gehörigen Leibeigenen; 4) daß 6 Naſſauiſche, auf der Ahr  “ 
unter der Fuchſen⸗Hoͤhle gelegene, Derter, wenn der Landgraf dort 
Sagd hält, den Sagddienft thun, und jeder auf die Hunde ein Leib 
Brod geben muß. Vergl. bie Steuertafel der nieberen Grafichaft 

oben Buch J. Beil. XL 
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and Wenigen⸗ Umſtadt) nebſt zehn tauſend Gulden zur Er⸗ 
gaͤnzung; & Ludwig zu Marburg, zu feinem früheren Aus 
theil (Schloß und Amt Ulrichſtein) das Amt Lisberg und 
Die halbe, im ohterlichen Teſtament au Heſſen⸗Caſſel gefchlas 
gene, Herrfchaft Stter, nebft einer Hauptſumme zur Ergäw 
zung. Siergegen ſtanden beide Landgrafen ab von ber nie 
deren Sraffchaft und deren Bafallen, und vom Heſſiſchen 
Antheil am Babe Ems, welchen Ort L. Philipp ſchon frü- 
her feinem älteren Bruder zum Erſatz der Baukoſten über⸗ 
Hoffen Hatte. Der Anſpruch an Braubach, am das mit 
Kur Dfolz gemeinfame Amt Umſtadt (welches zum Unters 
haft des gefangenen Grafen von Diez Biente), der Rhein 
zoll zu St. Goar, ber Gulden» Weinzoll blieben gemeinfam; 
jeder ber brei Brüder Äbernahm ein Drittheil ber bisheri⸗ 
gen Angebühr 2. Philipps zum Reichskammer⸗Gericht, und 
sum Hefiifchen Sammt-Hofgericht 17°). 


126) Staats⸗Archiv, wonach Häberlin Bd. XUI. S. 501 zu be: 
richtigen, Wend a. a. O. ©. 648 zu ergänzen if. Ohngeachtet die 
Landgrafen früher (fiehe oben Buch 1. Hauptfl. FIL.) alle Aenıer 
ihrer Halbbrüder, von denen freilich etliche verpfändet waren, zu 
einer jährlichen Nutzung von nur 7000 Gulden anfchlugen, fo betrug 
doch allein 2. Seorg’s Antheil, obne Bickenbach, 3700 Gulden jühr: 
lich (Homberg 2000, Schotten 1200, Stormfels 300). 8. Ludwigs 
Amt Ulrichſtein ward auf. 3000 Sulden jährlich gefchägt, da bie 
Nutzung der halben Herrſchaft Itter nur 2200 fl. betrug, woren 
jahrlich 261 fl. fehlten, ſo wurde eine Hauptſumme von 5835 fl. zu⸗ 
geſchoſſen. Bomerkenswerth ift die im Bergleich von 1384 enthaltene 
Theilung der Vaſallen. Heſſen⸗Caſſel wurden als Lehnleute von 
Mieder - Kabenellenbogen zugewiefen: von Baumbach, Buchis oder 
deren Erben, die Freien von Dern, Breder von Hohnſtein, Hunold 
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Das Bad zu Ems hatte ſchon unter &. Philipp dir wäre. 
Marburgifche Arzt Dryander befchrieben. L. Wilhelm, der 
Hier ein nened Haus errichtete (wozn ihm ber Pfaligraf 
Reichard Schieferſteine verfaufte) hebiente ſich dieſes Baches 131. 
‚(wie auch des Wildbades im Schwarzwald) als Heilmittels 
feiner Korperſchwaͤchen. Hierhin reiſeten zu gleichem Zweck 
ſeine Schwägerinnen, ber Pfalzgraf, der Kurfürſt von Sach⸗ 
ſen, der Herzog von Shlich, etliche Grafen von Avensberg 
und der Marl, benen er offene Patente ſicheren Geleites 
gab. Er bat auch den Kurfürften von Trier, zur Sicher⸗ 
heit dieſes Ortes, auf die Freibenter ber benachbarten Bur⸗ 
. gen Drachenfeld, Altens Wied und Ehrenbreitftein ein wach⸗ 
fames Auge zu haben. Dun zu feiner Zeit entbediten Saners - 1554. 
brunnen zu Schwalbach, ber gleich anfangs in Unorbuung 
gerieth, Tieß er veinigen, übergab ihn ber Aufficht feines 


fein, Knebel son Kapenellenbogen, Klingelbach, Flache von Schwarz⸗ 
burg, Langenau, Leyen (nachherige Grafen), Moßbadh, Nr. Nordech, 
Aitinger, Reifenderg, Rolshauſen, Schönborn, Schenck, Schwal⸗ 
bach, Staffeln, Stein, Bofe von Walde, Waldpote, Leiningen 
(nachher Grafen), Herren von Eis, Speckswinkel, Ei (Berg. bier 
mit Wenck ©. 16%. Heflen: Warburg erhielt folgende Bafallen (zu 
Ulrichſtein, Lisberg u.f. w.): von der Tann, Weiters, Bubenbaufen, 
Merlau, Roden, Dörnberg, Schende, Stegen bei Köln, Hunde zu 
Saulheim, Wenzingen, Zand, außerdem die Wolfe son Gudenberg, 
und was fonft vielleicht von abgekommenen Itterſchen Lehnleuten 
noch zu erlangen feyn möchte (ſiehe folg. Seite). Heſſen⸗Darmſtudt 
die Brendel zu Homburg (vor der Höhe) Goler von Navensberg 
. Dalheim (Thalheim), Reiffenberg, Katzenbiß, Sunterod, Habel aud 
an deren Statt Dr. Joſt Didamar’d Söhne, Mildburg, Specht von 
Bubeuheim, Zeit zu Weßel. 


Itter. 


640 Zweites Buch. Hauptſtuck IV. 
Eelluers in Hohnſtein, und empfahl ihn allen verwandten 
Fürſten 1273. 


Seit dem vierzehnten Jahrhundert gehoͤrte die au der 


15373 Grenze von Waldeck unter Heffifcher Oberhoheit gelegene 


1343. 
1568. 
Grafen von Waldeck blieben wicht lange im Beſitz ihees 


Herrſchaft Itter, je zur Hälfte Heſſen und dem Erzſüſt 
Mainz. Das Erzſtift Mainz verpfaͤndete damals feinen An 
theil den Grafen von Waldeck, diefe den Wolfen von Guden⸗ 
berg, welche in gleicher Weiſe die Heſſiſche Haͤlfte erwarben. 
Nach zwei Zahrhunderten gefchah die Ablofung zuerſt von 
Seiten der Grafen von Walde, nicht ohne landesfürſtliche 
und richterliche Hülfe des Landgrafen von Heflen; hierauf 
Heſſens, nicht ohne Einſchreitung des Reichs⸗Gerichts. Die 


wiedererworbenen Antheils '?°). Nachdem L. Wilhelm die 


übe 


127) Zur Ergänzung der Nachrichten von Ems, Schlözer 
Staatd-An;. Bd. IX. ©. 123 (vergl. Wend) und von Schwalbach 
ebendafelb Bd. I. ©. 285. Im Jahr 1384 fhrieb Kurfürſt Augek 
son Sachſen, daß er auch dies Bad zu gebrauchen wünfde. Schon 
im Jahr 1577 fchreibt L. Wilhelm an feine Schwefler Anne, ver 
witwete Pfalzaräfin: „Das Emfer Bad habe ihm fo viel geholfen, 
daß er in den Stuben und Gärten, mo ed eben wäre, allein geben 
Zönne, wenn er glei da wo der Boden ungleich fey, noch eine 
lebendige Stüge haben müfle”. 

128) Die Grafen von Walde, wie in allen. ihren gemeinfamen 
und befonderen Angelegenheiten, fo auch hinſichtlich der Herrſchaft 
Stier, erfannten immer die Heſſiſche landesfürſtliche Obrigkeit, und 
nahmen von den Zandgrafen und, dem Hofgericht zu Warburg ihr 
Mecht. Als 1577 die zwei noch Übrigen Söhne Philipp's IV., Daniel, 


‚ber Gemahl der Barbara von Heflen, und Heinrich, welche L. Wil: 


beim zwei Zahre vorher mit ihrem Neffen, Günther, des Grafen 
Samuel's Sohn, abgetheilt hatte, geftorben waren, und Anne, die 


I 
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ihm zugefallene Hälfte von Itter feinem Bruder Ludwig 
abgetreten, wünfchte biefer zum Beſitz der ganzen Herrſchaft 
zu gelangen. Der Erzbifchof Wolfgang Fündigte den Gras 
fen die alte Pfandfchaft von Itter und von Naumburg 
ohumelt Fritzlar; vergebens ſchuͤtzten dieſe bie Verjährung 


vor; & Wilhelm, vom Erzbischof als Landesfürſt angerus 


fen, vom Kaifer Rudolf befonders bevollmächtigt, vertrug 
Die fireitenden Partheien. Den Pfandſchilling (32000 Gul⸗ 
hen für bie halbe Herrfchaft Itter und das Amt Naumburg) 
ſchoß 2. Lubwig vor; nachdem er Naumburg an's Ergſtift 
abgeliefert hatte, nahm er befien Hälfte von Itter als 
Pfandinhaber, vorerft auf: zwei und breißig Jahre; bie fehs 


1588, 
Mai, 


Ienden Stüde erfaufte ex (das halbe Kirchfpiel Eimelrobe 


von Waldeck, das Schloß Stenerburg von ben Herren 
von Löwenfein, dad Dorf Stter von ben Gaugreben) '?9). 


Witwe Heinrich’s, mit Günther wegen ihres Witthums auf Itter in 
Streit gerieth, vertrug fle 2. Wilhelm als Richter (Eaflel, 7. Des 
zember 1377). Günther mußte ſich verpflichten, Anna in dem Bits 
thum zu Itter ungeftört zu laffen (Lünig Reidy6 Archiv, Dumons 
eod. dipl. V. Pars I. p. 315). 

189) Vergl. 3. A. Kopp's Nachricht von den Herren von Stter 
©. 175-180, Lünig Reichs⸗Archiv Cunter Chur: Mainz) und Häber- 
Iin a. a. D. Bd. XV. ©. 113 — 120; über den Stterfhen Bezirk, 
jest von dem Hauptort Böhl genannt, Wagner's Beſchreidung des 
Großherz. Heilen (Bd. IN. S. 296), 2%. Wilhelm’: Dorfbuch, welches 
im Sahr 1585 die Anzahl aller Hausgefeffenen der Herrſchaft Stter 
auf 453 Familien angiebt (wovon in der Heffifchen Hälfte ihm 204, 


44 den Wolfen zuftanden), nennt, außer dem Wolfifhen Dorf Hors 


nighaufen, fiebenzehn Dörfer: Alten Lotheim, Schmitlotheim, Kirch 
lothheim, Harpehauſen, Hertzhaufen, Buchmar Getzt Buchenberg), 
V. n. F. L. 41 


8. Bi ig. 
als 
Regent. 


sn. Sweiteb Vnch. Hewpiſtuck V. 
Die ganze Herrſchaft Itter Cipäter zu Dormiiaht geſchlagen) 
blieb Heffiſch. | 





Fürites Hauptstũch. 


ekandes⸗Regierung, Landes⸗Polizei und Landes⸗ 
Vertheidigung. 


Neben fo vielen und verwidelten des Reiches und des 
Auslandes Angelegenheiten, umfaßte 2. Wilhelm ae Zweige 
feiner Canbes+ Regierung. Frühe Gewoͤhnung an eruße 
tiefe Studien, ein fcharfer ſelbſt prüfender Blik 19%), weiße 


Orcken (jetzt Nieder -Drde), Vhele, Eſein (jetzt Afel), Baktyefı 
Merbenhagen Getzt Marienhagen), Thal⸗Itter, Obern-Werba, Emel⸗ 
rode, Hemmighauſen, Desfelt (Deisfeld) und Oberndurg. Ueber bie 
von der Herrſchaft Itter abgekommenen Orte und Lehnleute vergl. 
Kopp ©. 16 u. ſ. w. 179. Nachdem 2. Moriz 1620 und hierauf 
Hefien-Darmftadt die Mainzifhe Ablöfung glüdlid verhindert (mit 
ohne Widerforud von Mainz), der dreißigjährige Krieg uud andere 
Heſſiſche Beſchwerden neue Hindernifle brachten, klagte das Erziift 
noch im achtzehnten Jahrhundert, um bie Ablöfung zu erringen, 
vergebens (Staats: Archiv). 

130). Er pflegte zu Tagen, man muͤſſe kein, Urtheil nad) Hären- 





fagen fällen, fondern nur feinen eigenen Augen und Ohren trauen; 


denn er habe in feiner Zugend bemerkt, wie wenig man ſich auf 
andere Menichen, die immer von verfhiedenen Planen und Affekten 
ausgingen, verlaiten könne. Daher die genauen Inſtruktionen feiner 
Sefandten, die ihm jede Woche mehr als einmal berichten mußten, 
und von denen er, da er allenthalben die Berantmortlichleit ſelbſt 
übernahm, verlangte, daß feine Wandate nirgends überfprungen 
würden. Als die Heſſiſchen Gelandten 1586 zu Worms ein anderen 
Zürften unangenehmes Votum ablegten, und Diefe, behauptend, jene 


ı 
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Eintheilung und Erſparniß der Zeit 22%), Vermeibung uns 
nüger Beitlänfigfeit 122), Kenntniß und Achtung beſtehen⸗ 
ber Rechte und Verfaſſung, ein geregelter Haushalt, Ent⸗ 
fernung von allen Kriegshaͤndeln und Konföderattonen, fetz⸗ | 
ten ihn biezu in den Stand, Auch in der Wahl feiner 
Mäthe und höheren Beamten, die an feiher Urtheilskraft 
eine feite Stütze hatten, war er fo glädkich, daß fie ihm 
gern und felbft um geringeren Sold, ald anderen Kinften, 
dienten; er verfiand fie zu belohnen, trotz augenblicklicher 
Anfälle feines verſohnlichen Zorns, ohne äußere Auszeich⸗ 
nungen, durch jene zarte Nüdficht, welche aus Achtung 
für Menfchenwürbe fließt, und indem er ihnen felbft das 
gemeinfame Ziel vaterlänbifcher Wohlfahrt ſteckte 133). 





müßten ihre Inſtruktionen überfchritten haben, und beleidigt an 8 
Wilhelm felbft ſchrieben, beftätigte er jenes Botum aus dem Grund, 
weil es dem allgemeinen Wohl (Salus pudlica) entfpreche. 

131) Er fand Sommer und Winter um 4 ihr auf. on feiner 
Tafel fagt Treutler: Erant pauci in coena cibi et coena plerum- 
que cito finita. 

132) Zum Beweis feiner Geſchaͤfts⸗Schnelligkeit (denn nach 3. 
Buch's Chronik war er eim gar gefchwinder zurniger Herr) wird 
Folgendes erzählt: Als Johann Eaflmir von der Pfalz einft feinen 
Kanzler, Dr. Beuterih, an 2. Wilhelm zu einer Geldforderung vers 
möge getroffener Abrede fandte, und der Kanzler feinen Bortrag mit 
hergebrachten weitläufigen Zormen beganır, fiel ihm der Landgraf 
in die Rebe mit den Worten: Ja, ja, meinen freundliden Gruß 
und alles Gutes zuvor, und was weiter? Der Kanzler: Geld, 
gnädiger Herr. 8. Wilhelm: Wie viel? Der Kanzfer: 100,000 Guſden. 
2. Wilhelm: Wil euch die Hälfte geben. Der Kanzler: Thu’ mich 
unterfhänig bedanken. 

193) Weder die Behandlung feiner Diener, unter denen er gedem 

bafte, verweichlichte und zweizungige Menſchen nicht feiden konnte, 


41* 
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*2* An der Spitze der Landes⸗Verwaltung ſtand bie furſtliche 
Kanzlei, der Geheime⸗Rath; ber Statthalter, ber naͤchſte 
nach dem Fürſten (auch am Hofe); ber Kanzler, ber Ber 





vergl. Treutier, über feine Vorſorge für fie 2. Wilhelm's Teftament- 
Ms Haupt⸗Urſache, warum er freiwillige und wohlfeilere Räthe, als 
andere Fürften, befaß, giebt Treutler die Anziehungskraft feiner 
Weisheit an, et quod eos, quorum spectata virtus et industria 
esset, intimo pectoris affectu compleoti solebat. Diefe Liebe zu 
feinen Dienern ließ er, wie ein weifer Bater, um fie nicht body 
mütbig oder fahrläffig zu machen, faft nie merken. Aber er gab 
ihnen erledigte Lehen (liche Bud) 2. Beilage XII.) und ehrte fie nod 
in ihren Kindern. Als 1573 fein Kanzleifhreiter David Müld⸗ 
ner, defien Vater große Verdienfte um das Salzwerf ſich erworben, 
eine Sammerdienerin feines Hofes, Sara Kordus, heirathete, feierte 
er deffen Hochzeit nicht allein im Schloß, fondern fchrieb auch an die 
Pfänner in den Soden, fle möchten diefen Chrentag durch etliche 
Abgeordnete feiern, damit David fpüre, daß feines Baters erfprieß 
liche Dienfte noch bei ihnen in frifchem dankbarlichem Gemüthe ſey. Im 
Jahre 1585 ſchreibt er an den Statthalter Edbredht von der Walde 
burg: „Wir hoffen, Du werdeſt deiner Bettern einen oder zween 
uf die Hobelbank legen, und fie (nachdem wir Euch in dem beiten 
Verträgen nicht Aepfel und Birnen, ſondern treffliche Stüde und 
Praeeminentzen nachgegeben) zu unferen Dienften abrichten, Dat fie 
Dir und Deinem Vater (Herrmann) fidelitate et amore erga pris- 
cipem et regionem folgen, und ihr Sinn und Gedanken dan 
ftellen, daß fle ihrem Landsfürſten nit allein aus Pflicht, fondern 
vielmehr aus Liebe und Vorfaß, des Herren und Landes Belle 
zu fchaffen, treulidy dienen, und dasjenige mit Gott und Ehren zu 
befördern unterftehen, fo dem Herren und ganzen Lande zu Ufnch 
men, Nutz und Gedeihen kommen mag, und nit handeln, wie 
etliche, dero Vor⸗Eltern von Unferen Vorfahren aus armen Bettlern 
zu großen Hanfen gemacht find, die a ihr Wolfahrt eingig vom 
Haufe Heilen haben, ifo anfangen, fi unferer Gubjertion und 
Dienftes zu ihämen, und lieber Pfaffen als Uns ihrem angebornem 
Landefürften zu dienen, welches wir aber alles bis zu feiner Zeit in 
die Finger beißen”. 
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kraͤftiger aller Haus⸗ und Staats⸗Urkunden, das Haupt 
Der Juſtiz; deſſen Stellvertreter (Vice⸗Kanzler); esliche ades 
lige und bimgerfiche Rechtsgelehrte; vier Gecretarien, nach 
Land, Kammer, Gericht und Kanzlei bezeichnet; ber ‚Kids 
cal, der Botenmeifter (Auffeher der Poſten); in außerordent⸗ 
Ticher Berfammlung, außer dem Hofmarfchall, etliche Hofe 
und Landräthe, und die zu Räthen ernannten Landvoigte 
und Amtmaͤnner, zuſammen mit etlichen Schreibern und 
Dienern, achtzehn Perſonen 280). Hierauf folgte bie, alle 
fürſtl. Kammer⸗Guͤter verwaltende Rentkammer, von welcher 
die jährliche Land⸗Rechnung ausging; der Kammermeiſter, 
(Finanzminiſter), nebſt einem Kammer⸗Rath, Kammerſchrei⸗ 
ber (der eine beſondere Rechnung abzulegen hatte), Pfen⸗ 
nigmeiſter, Gegenſchreiber, Buchhalter, Regiſtrator und 


134) Dan vergl. ſowohl über die Wichtigkeit des Kanzlers (ohne 
welchen Feine vegelmäßige Belehnung vorgehen konnte, wenn gleid) 
8. Moriz eine Zeit lang, nicht ohne Beſchwerde feiner Räthe, ſich 
mit einem Bice-Stanzler begnügte), als über die Bedeutung der Lande 
räthe (Räthe in Landes⸗Sachen, ohne beftinnmten Bezirk, nad) jehigem 
Begriff Staateräthe) U. F. Kopp in Berg’ Deutihem Magazin 
(Böttingen 1796, Heft 1.). Auch der Ausdrud Hofräthe muß nady 
der damaligen weiteren Bedeutung ded Wortes Hof verflanden wer⸗ 
den. Kanzler und Statthalter hatten am baaren Geld die damalige 
höchfte Geld: Befoldung der Eivil-Vermaltung, 200 Gulden jährlid. 
Geber die Natural s Befoldung und den Werth des damaligen Gel 
des fiehe Haupt. VL). Die Landvoigte und in geringerer Ausdeh⸗ 
nung die Amtmänner hatten die Handhabung und Verwaltung aller 
fürftlihen Gerechtfame, Kammer: Güter, Renten u. |. w., die Lands 
folge und Polizei ihres Bezirks; feit der Abtheilung Oberheffend gab 
es in Heſſen⸗Caſſel nur Lanbvgigte an der Diemel und Werra, als 
den Grenz: Provinzen. Die Herrichaft Peffe erhielt einen Droft. .. . 
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zwei Schreibern. Unter beiden Behörben Cberen von 2, 
Wilhelm in feinem Handbuche angegebene Mitglieder Zahl 
er ſchon deäheld nicht gefehmälert wünfchte, damit immer 
neben ben alten Dienern Tüngere zu gründlicher Landesienut- 
niß auferzogen würden) ſtanden die zu einer Bärgfchaft 
verpflichteten Reutmeifter 2°), Reutſchreiber, Antinedhte 
und Schultheißen, unterfläßt von berittenen Landkunechten. 
Der Forſt⸗ wie ber Jägermeifter gehörte zum Hofſtaat. Stäw 
bige erfie Kriegsbeamte waren, außer dem Hauptmann der 
 Leibtrabanten ımb bem ber Einfpännigen bed Hofes, ber 
Dbrift zu Caſſel, der Zeugmeifter und ber Befehlöhaber der 
Hefte Ziegenhain, Meder der Landesfürft noch biefe Krieges 
beamte zeichneten fidy in Friebenszeiten burcch ihre Kleidung 
aus. Goldene Ketten, zumeilen mit dem Bildniß des Lande 
grafen oder auswärtiger Fürften, vertraten die Stelle un 
ferer Ordens⸗Zeichen, je feltener, defto wirffamer. Städte, 
Stifter, Univerfität und Ritterfchaft hatten ihre eigene Ber 
waltung Cunter Ianbeöherrlichen Kommifjarien). Obere und 
niedere Beamte flanden fich näher, als jeßt, weil die Natural⸗ 
befoldung Vieles ausglich, der Geldmangel außerordentlis 
hen Aufwand verhinderte, ber Befuch der Landes⸗ Univer 


135) Bei ber Anftellung eines Rentmeiſters zu Rotenburg im 
Jahre 1577 kommt vor, daß er zwei feiner Freunde zu rechten Bür⸗ 
gen ftelt, damit fie im Sal feiner Saumſeligkeit oder Nichtzahlung 
für ihn haften. Nur bei den Amtsknechten erfährt man, daß fie im 
Tall der Untauglichkeit alſobald abgelegt werden koͤnnten. Ale 
höheren Stellen waren auf Lebens⸗ oder eine andere e befinde Zeit, 
kontraktmaͤßig (mit Meverfen). 
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ſicat nur von den eigentlichen Reqhtsgelehrten, Theslogen 
und Aerzten, erfordert, die Wiſſenſchaft bei Adel gleich⸗ 
geſetzt wurde. Noch hat ein Wandgemaͤlde des von Wil⸗ 
helm dem Weiſen erbaueten Kanzlei⸗Gebaͤudes die Namen 
und Geſichtszuge jenes Heſſiſchen Areopags erhalten, am 1590. 
deffen Spitze vor dem Landesfuͤrſten, als Präffbenten, Rein⸗ 
hard Scheffer, der Sohn eines Buͤrgers von Homberg, der 
rebliche Kanzler, fteht, welchen man mit Thomas Mord und 
Hospital verglichen hat, deſſen Würbe zweien gleichnamigen 
Nachkommen, feinem Sohne und feinem Entel, Abertragen 
wurde 17%); rings herum mehr als zwanzig abelige Raͤthe 
und Beamte, ruhmwurdig nicht blos durch ihre Ahnen, 





186) Vergl. das Leben der drei Kanzler Scheffer in Strieder's 
Gelehrten⸗Geſchichte Bd. XII. (mo ſich von R. Scheffer dem älteren 
ein eigenhändiger Auffas über feine erfedigten Staatsarbeiten findet). 
Merkwurdig ift ein Hochzeits-Gedicht des Rudolf Goelenius, damals 
Rektors der- gelehrten Schule zu Caſſel, vom Sahre 1577 zu Ehren 
Simon Bing’s, Kammermeifters und nachher. Hauptmannd zu Ziegens 
hain, und Katharina Scheffer, Tochter des Kanklerd, deren Mutter 
eine Tochter des alten Kanzlers Zeige (Ficiaus) war. Nach einer 
allgemeinen Bemerkung über die in Kolge der Reformation bieder 
bergeftellte Keufchheit der Ehe, einer Robeserhebung des Schwieger- 
vaters (alter Atlas, Guilielmus, eo ceu Nestore fido utitur, The- 
midos neo enim metuentior ullus, nec gravior justi cultor, neo 
amantior aequi), und des Schwiegerſohus CHuic aperis uni tun 
cousilia intima, Princeps!), heißt es von der Braut: Tu Jovo 
diena viro, in te succi omnia plena. In doctae Palladis aries 
mater eam erudiit, pura inculpataque vita est, zulegt mit An- 
fpiefung auf den Namen Beige, in einer Aufmunterung an den 
fon bejahrten Bräutigam: Et gremio infusus tet basis anhele 
ore bibas, baccas quot fert cerula ficus. 
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ſondern durch bad, was fie ſelbſt waren '?7). Den vor⸗ 
nehmften und erprobteften bevfelben befahl und vertraute ber 





137 Auf dem erwähnten Wandgemälde von 1580, wo über bem 

Stuhl des Landgrafen defien Wahlfpruh: „Was Gott beſcheert 
bleibt unverwehrt” fteht, finden fi, außer dem Kanzler, folgende 
ordentliche und außerordentlihe Mitglieder des Geheimen-Raths 
oder der Regierung: Heiderich von Calenberg, der alte Statt: 
balter, Edbrecht von der Malsburg, Statthalter, Dr. Heinrich Hund, 
Vice-Kanzler, Eitel von Berlepfh, Kammermeifter, Hans von Ber 
lepſch, Geheime⸗Rath; zwei Kandräthe, Joſt Oswald von Butlar 
und Sohann Schwerzel; drei Hofräthe, Bernhard Keudel, Dr. Zub 
wig Feige, Dr. Nicolaus Theophilus (vom Kaiſer Marimilian IL 
sum Dichter getrönt, von 2. Wilhelm an den Dänifchen und Pol 
nifhen Hof gefandt, fpäter Profeffor der Rechte zu Kopenhagen); 
ſechs Räthe, Dr. Soft Didamar, Dr. Regner Sistin, Profeffor zu 
Marburg, Antonius von Werfabe, auch Amtmann zu Schmalkal⸗ 
den, Sohann son Ratzenberg, Amtmann zu Rotenburg und Sontra, 
Heinrich Hedberg und Chriftoph Hurfad, beide Sekretarien. Ferner 
Sohann Meyienbug, Landvoigt an der Werra, Joh. Meckbach, Amts 
mann zu Landed, und Heinrich von Kalenberg, Droft zu Pleſſe 
‚ Malsburg’s Nachfolge). Bom Hof: Adım von Baumbach, Hof 
marfhall, Burkard von Calenberg, des jungen Herrn Hofmeiſter, 
Georg Kämmerer, genannt Preuß, Frauenzimmer-Hofmeifter. Ben 
Kriegs: Beamten: Georg von Scholley, Obriſter in Caſfel, 
Sriedrih von Rollshauſen, beftelter Oprift, Simon Bing, Haupt 
mann zu Ziegenhäin. Außerdem der Zägermeifter Georg Schekel, 
der Sammt-Hofrichter Arndt von Viermünden und der Erbmarſchall 
Georg Riedefel. Haft alle ftark bärtig, tragen mit Pelz verbrämte 
Mäntel, Halötraufen, find mit Seiten, meiltens mit angehäng 
tem Medaillon, decorirt. Ihre Gefchlechter fiehe oben Buch L. 
Beil. XIT. Sch bemerkte nur noch, daß Rudolf Wilhelm Meckbach 
Sohn des Leibarztes Joh. Meckbach) L. Wilhelm’s Gejundter und 
Geheime⸗Rath fehlt, weil er 1578 ald Kanzler nad Koburg, 1388 
in berfelben Eigenfchaft und als Brandenb. Geh. Rath nad Halle 
ging, worauf ſich nad damaliger Sitte andy der Kaiſer und der 
König von Dänemark feines Raths bediente. 
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Landgraf, went er ind Ausland reifete, nebſt feinen Bru⸗ 
der, 8. Ludwig, fein Land, feine Familie Cfobalb ſich Blat⸗ 

tern ober Nötheln zeigten, follten fie 2, Ludwigs Gemahlin 

bei Tag ober Nacht einladen), feine Bauten: und Anlagen, 
unaufſchiebbare Kriminäls Sachen Cbamit bie Uebelthäter 
nicht mit langwierigem Gefängniß aufgehalten würden), bie 
Berhütung jeber Meuterei ber. Unterfaffen (wozu fie im 
Nothfall die Landſaſſen einfordern follten), die Hauptfeftung, 

falls der Hauptmann flürbe, die Grenzen Cbefonderd gegen 
Braunfchweig, ber Wilddiebe wegen), und eine wachfame 
Borkehrung beim Heimfall benachbarter und Iehnbarer Herrs 
schaften, weil es beſſer ſey wieberzugeben, ald von Jemans 

den Anders zu empfangen. . ' 

Die Reichögefeke, die von L. Philipp's Sohnen bekraͤf⸗ Beier 

figte gemeinfame Kirchen» und Staatsverfaffung, überhoben 

den Landgrafen jener Menge von Berorbnungen, welche ven 
Franfhaften Zuftand eines Staates ‚verrathen. Die wichtige 

fien gemeinfamen Berorbnungen ber vier Brüder waren ach L 
eine Kirchen Ordnung, welche 8. Wilhelm dugch RR 
fung des fatechetifchen Volksunterrichts in den Kirchen, und 

durch ein Verbot unregelmäßiger auswärtiger Kopulationen 1577. 
ergänzte, und eine Reformationd- ⸗Ordnung in Kicchens und 
Holizeis Sachen, welche ‘dem Aberglauben, dem Unfug ber 
Kryſtallenſeher und Wahrfager, der Unft itilichteit, beſonders 

bei Kirchmeffen und in üppigen Tängen, und den heim⸗ 
fichen Bufammenfünften ber damaligen Myſtiker und Sepa⸗ 
ratiſten Wiedertaͤufer) ſteuern ſollte. L. Wilhelm's beſon⸗ 


⸗ 


1588. 
Stife 
tungen. 
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dere Derorbaungen beireffet, außer ver Gefchäftdorbunng ie 
ber Kanzlei und Rentlammer, fürflliche Haus⸗ und Staats 
twirthfchaft und Landespolizei, die er eben fo fireng haud⸗ 
habte, als fein Bater. Man findet von ihm nur eine ein⸗ 
zige Schulvorſchrift, die Zinführumg einer deutlichen Deus 
ſchen und Intemifchen und ber gewölbten Handſchrift bes 
treffend, wobei den Pfarrer die Beauffihtigung ber Schub 
meilter aufgetragen wird. Aber in ber Benutzung ber für 
eularifirten Klöfter, zum Beſten des Predigerfiandes, ſchritt 
er noch weiter, als fein ruhmvofler Bater. Denn er ver⸗ 
wandte nicht nur bie Sruchtgefülle von Heiba, der Kar 
thanfe bei Feldberg, und Frauenfee, nchfl einem Kapitaf 
von drei taufend Gulden aus ber fürftlichen Reutkammer, 
in Berbefferung bes Stiftö zu Rotenburg, zu einer ewigen 
Stiftung von zwanzig Kanonifaten, für verbiente alte aus 
vermögenbe, mit beharrlicker Leibesſchwachheit behaftete, 
von ihrem Amt abgeftanbene Prediger, beren Ernennung 
nach dem Vorſchlag der Superintendenten den jährlichen 
Synoden zuitehen follte; fondern dehnte auch feine Sorg⸗ 
falt und Unterſtützung auf bie Prediger Withwen feines 
Gebietes aus, welche ihren Anfpruch durch Armuth und 
unfträflichen Wandel begründen Fönnten. Bierzig Pfründen 
errichtete er für fie zu ewigen Tagen aus ben Renten der 
Klöfter Höckelheim Cin der Herrfchaft Pleſſe), Lippoldsberg, 
Germerode, Weißenſtein und Immichenhain. Als das faft 
brei Jahrhundert beftandene Gebäude des Spital zu St. 
Elifaberh in Caſſel in Verfall gerieth, errichtete &. Wilhelm 
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ein nenes noch befichendes, mit einer Kapelle verſehenes, 
Reinernes Haus, und vermehrte bie Stiftung für arme 
Hofbediente beiderlei Gefchlechts 39). 

Anderwaͤrts iſt erzählt, welche Anftalten für Heſſens sms 
abhängige Gerichtöverfaffung 2. Wilhelm mit feinen Brüs 
dern traf. Weld einen hohen Begriff diefer Fürft vor 
- jener Tugend hatte, welche die höchfte fittliche Kraft vor⸗ 
ansſetzt, welche ben Affecten ber Gegenwart, ber einfeitigen 
Rache, der zweizüungigen Politit das ewige Richtmaß ber 
Dinge entgegenhält, welche fich ſelbſt nicht ſcheut, fich ſelbſt 
zu verurtheilen, bavon zeugen feine Worte und feine Char 


ten. Als ihm ein großer Nechtögelehrter, Hugo Donellus, 


eine feiner trefflichften Abhandlungen Ccommentarius ad 
titulum digestorum de verborum obligationibus) widmete, 





139) Siehe Heffiihe Landes⸗Ordnungen überhaupt, und vergl. 
über 2. Philipp’s Verordnungen Band IV. m. Hefl. Geſch. Anmer⸗ 
ungen Mr. 137 und 196. 8. Wilhelm’s Audfchreiben über die 
Katechiſationen und auswärtige Kopulationen zum Sahre 1577 in 
den Hefl. Land.Ordn. Bd. I. ©. 434. Die Urkunden über die Ro» 
tenburger Stiftung von 1575 (vergf. Lucae handichriftl. Chronik 
von Rotenburg), und über die. Pfarr: Witwen-Kaffe von 1583 
findet man daſelbſt Bd. IV. ©. 165— 169. . Dort wird auch für arme, 
noch im Amt ftehende, verdiente Prediger, falls zu ihrer Unter⸗ 
ſtützung die von 2. Philipp geftifteten, fogenannten Viſitir⸗Gelder 
aus den Salinen an der Werra nicht hinreichten, eine Zulage; hier, 
falls mehr als vierzig nothbürftige Prediger-Witmen vorhanden find, 
ein Zuichuß, beides aus der erneuten und vermehrten Rotenburger 


Stiftung, verordnet. Ueber das Spital zu St. Elifabeth fiehe Bes . 


ſchreibung von Eaflel ©. 378. Daß daflelbe, ohngeachtet des noch 
beſtehenden Infchrift von 1587, früher erneuert war, zeigt die Ers 
wähnung im Teſtament L. Wilhelm's vom Jahre 1586. 


Suftiz. 


1577. 
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ſchrieb er in das feinem gelehrten Rathe, Juſtus Dibamıar, 
geſchenkte Eremplar bie denkwurdigen Worte: „Die Gerech⸗ 
tigkeit umfaßt alle Tugenden; in ben Sünden ber Negie⸗ 
rung ift fie bem Volke noch heilfamer, als des Landes 
Fruchtbarkeit; ihre dienend foll bie Rechtögelahrtheit, bie 
Kenntniß der Geſetze, eine Wahrheit und Feine Täuſchung 
ſeyn!“ 17%). In einem wichtigen Rechtöftreit mit den Diebe 
zu Fürftenflein, feinen Bafallen, zog er auswärtige Rechts⸗ 
Sacultäten zu Ratbe und Iub jelbft feinen franzöftfchen 
Rechts⸗Conſulenten, Franz Hotomann, nadı Caſſel, ertheilte 
aber ber Gegenparthei eine volle, Reichesverfaffungemäßige 
Gerechtigkeit 9%. Nur mit ehriwürbigen, unbeftechlichen 





139) Vergl. Strieder a. a. D. Bd. XVIL 76. Wilhelm IV. 
fandte dem Donellus in einer artigen lateinifchen Antwort einen vergof 
deten Becher" Chandfchr. Briefe der Caſſelſchen Bibliothek). Donellus 
(Doneau zu Bourges, Nebenbubler des gleich berühmten, aber in 
religidfer und politifcher Hinfiht mehr ſchwankenden, Eujas, Cujacins. 
und Anhänger der reformirten Lehre) war 1577 noch zu Heidelberg, 
von wo ihn nachher die Sutheriiche Reaktion Ludwig's VL. vertrieb. Im 
der Dedikation an 2. Wilhelm bemerkt er den fegensreidhen Einfluf 
ſolcher Fürſten, wie 8. Wilhelm, auf auswärtige Staaten, ihre relis 
gidfe und geiftige Eultur; fchreibt ihm, den er perſonlich nicht Terme, 
aber in der Stille fhon lange bewundert babe, pietatis verae ste- 
dium, reipublicae recte regendae atque administrandae cura, 
pacis ac tranquillitatis publicae amor, erga subditos caritas, erga 
afſlictos misericordia, erga exteros mansuetudo, erga hospites 
ac percegrinos praesertim pios, illa, quae verbo Dei tantopero 
Jaudatur et praecipitur, hospitalisas, und zuletzt eine Iiteräriide 
Bildung zu, welche bei Zürften ungewöhnlich, ſelbſt Gelehrten beneis 
dendwerth fey. . 

140) Epistolae Hotomannorum p. 71 zum Sahre 1576. Diejer 
Rechtsgelehrte, der erſte, der die Primogenitur rein aus dem Lahn. 


EG 


x 
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Mannern befete er das Hnfgericht und die von Ihm prä» 
ſwirte Juſtiz⸗Kanzlei zu Eaffel, weiche er wit ˖ dem · nahe 
gelegenen Schloß durch einen bedeckten Gang verband. "Die 
guũtliche Beilegung ſtreitiger Sachen, bie unnoͤthige Page 
ſamkeit nicht verwickelter Nechtös Verhandlungen, dit 
Ungrumdlichtkeit der erſten Deduktionen oder Klaglibelle, 
welche den Richtern das Urtheil, den Partheien die Koſten 
erſchwert, der Anwaͤlte Eigennutz, ſind Hauptgegenſtaͤnde 
feiner muſterhaften Kanzlei⸗Ordnung, worin ey ſich, ſobald 
es Dienſtvergehung, Veruntreuung, Druck der Unterthauen 
durch den Adel oder die Beamten betraf, die letzte Refelu⸗ 
tion vorbehielt. Andere ſeiner Verordnungen betreffen die 
Minderung gerichtlicher Hülfegelder für arme Schuldner, 
die fliftungsmäßige ungefchmälerte Erhaltung der ben Kite 
chen, Schulen und Spitälern zuftehenben Güter, und bad 
Verbot an die Beamten, bie herrfchaftlichen Unterthanen 
durch Annahme von Gefchenten und ungewöhnliche eigen⸗ 
nützige Amtödienfte zu beläftigen 7°). 


nicht aus dem NRömifchen Rechte erläuterte, der Lehrer Hermann's 
Vuitejus, fandte damals dem Landgrafen feinen Commentarius da 
usurie, widmete auch £. Georg feinen Commentar über einige Tifgk 
ber Pandekten (Epist. p. 87.). 2. Wilhelm überſchickte ihm häufige 
Geldgeſchenke, und unterhielt feinen Sohn Daniel zu Marburg Cp- 92) 

141) Bergl. 2. Wilhelm's Kanzlei⸗Ordnung zum Jahre 1584 
(wonach die Sefflonen Sommers um ſechs, Winters um ficben Uhr 
beginnen, Nachmittags um ein Uhr. fortgefeht werden follten), und 
defien Ausfchreiben, wie viel an Helfes Öeldern bürfe. genommen 
werden, vom Jahre 1574 in den Hefl. Landes⸗Ordn. Th. IL. Graviter 
tulit (ſagt Treutier von ihm) cum causas bonas neo ita difägiles 





venna Der Nachlafſtigkeit bei der Verhaftung and Berwuieung 
Sffentlicher Miſſethaͤter deugte 2. LBühelm, im Intereſſe der 
Gemessen, durch eine ausgedehnte Berantwortlichteit aller 
Umflehenden, und durch firenge Beauffihtigung ber Ge 
fingnife vor 149) Während anberwärts (beſonders im 
Baiern) die Lafter der Unſittlichkeit ald eine Quelle für 
licher Bereicherung benutzt wurden, überkieß ber Laudgraf 
Die gerichtlichen Bußen berfelben zur Haͤlfte der Stabt 
Caſſel cfur ihre Wräcen und Bauten), „damit bei forgfäß 
tiger Unterfuchung und Bellrafung ber Unzucht bie Haupt 
Habt, das Hoflager des Kürften, fich vor allen andern durch 


more nimis hodie vulgato extrahi ct protelarl videret. Quoties 
jast!ssima ejus ira efferbuit in rabulas, qui majorem lucri sei 
Ann. justitige curamı. in genere haberent! Im Sahre 1580 erfolgte 
die Entſcheidung des Hofgerichts eines in erfter Iuſtanz bis zur 
Quadruplik geführten Prozeffed in Sachen der Stadt und des Pfar 
vers von Miebenftein, gegen die Geſchlechter son Butlar, Grifte 
und Boyneburg- Hohnftein ald Elbenſche Erben, wodurch diefe unter 
andern verurtheilt wurden, die vorenthaltenen Zinfen und ausge 
liehenen Gelder eines benefcii auf St. Martins: Altar zu refituiren, 
Vergl. die Berordnung 8. Wilhelm's und 8. Ludwig's von 157% 
wonach ohne landesfürſtlichen Conſens Niemand auf pia corpera 
Geld lehnen foll 'Randes-DOrdn. a. a. O. ©. 485. 400) und L. Nik 
eim’s Teftament. 

148) Berordnung vom 4. Januar 15. Bei Schlägerei na 
Auflauf follen bis zur Ankunft der Schuftheißen und Beamten, dei 
Strafe von 50 Gulden, die Umſtehenden zugreifen und wehren (ein 
geldfparender volksthümlicher Erſatz für die damals unbefannte bes 
waffnete Polizei⸗Miliz); fchlechte Verwahrung der Gefängniffe, wenn 
hochftrafbare Miſſethaͤter entfpringen, wird nicht nur bei den Tante 
gräflihen Schultheißen, fondern auch den ftädtifhen Behörden weit 
50 Gulden beftraft. 
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Erbarkeit auszeichne⸗ 197), Me b-den Beiten ber Akne 
Barei ſtammenhen enhehuenben und Seafasıen Ginafen Dex 
ſtaͤdtiſchen Kriminal⸗Gerichte ſtauden außer bem Meveiche 
her fürftlichen Gerichköbarkeit 719. Meder in. Hivſicht dar 
Zortur, welde man für bad einzige Mittel hielt, die Hart⸗ 





148) Berschnumg wegen der Bußen der Hureret und des Ehe⸗ 
ruchs vom 18. März 1569 in den Monumentia Hass. Th. JIE p. 843; 
Ceine gleihe Vergünftigung erhielt die Stadt Hofgeismar 1579 hins 
Katti der vom Landgrafen "bisher bezogenen Hälfte des Einzuge 
ober Bürger-Öpldeb, weis fie bie Saßen dee peinliches Sexichtshbar⸗ 
keit allein trug. Urk.) Sobald der Landgraf durch Yrädikanten, 
Senioren oder Studigefchrei dennoch erfuhr, dag der Magiftrat in 
ſolchen Faͤllen nachlaͤſſig der partheiiſh Durch. die Finger geichen.katte, 
verlor diefer die Buße, vorbehaltlih anderer Strafen, Ueber bie 
Sittentofigfeit in Baiern und die Mittel, wodurch fih Wilhelm V. 
und Maximilian bereihert (die Grundlage ded Schatzes, der ben 
roteſtanten die Haupf » Niederlage bereitete) vergl, Bas Leben 
arimiftan’s Th. 1. ©. 2324 u. |. w. 

14) In den Schmmgkaldiſchen Ehroniken, biefer Beit kommen 
folgende Fälle vor: Eine Stuhlihreiberin, der Hurerei überwyiefen, 
wird zuerft mit dem Halseifen und dreimaliger Öffentlicher Ausftellung 
Sonntags. unter dam Predigerftubl zum Behuf kirchlicher Abfolution 
veſtraft, beim Wiederholungaͤfall muß fle einen Stein vom Rathhaus 
dreimal um dad Markt tragen, vom Scharfrichter und deſſen Knecht, 
der auf einer blechernen Schäffel paukt, geführt, wird mit Ruthen 
geſtrichen und des Landes verwieſen. Gin Bürger, dar: feine Maga 
ſchwaͤngert, wird, nachdem er ſich erhängt, au Aſche verbrannt, 
Bebendig verbrannt wird einer, Der feines Schwaͤhers Scheune 
angeftedt. Ein Dieb, der 210 Gulden geſtohlen, erhäͤngt. Geringeraq 
Kirchendiebe, Die nach der Tortur eingefiehen, au den Pranger geſtellt 
und in den Gagk (sic) gefeht. Ein hald wahnwitziger Vater» oder 
Tnutter- Mörder von Gaffel ſoll zwar mit. einem. Men, Hund. Hahn 
and Schlange lebendig begraben werden, wird aber nachher in’& 
Spital zu Haina geſchickt; nachdem er aus Neue um den Tob ges 
beten, wird er mit dem Schwert gerichtet. . 


4 


1371. 
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naͤckigkett Aberführter Miſſethaͤter zu bezwingen, noch ber 
udergfänbifchen Wafferprobe, "bie man gegen vermeintliche 
Zauberinnen anwandte, war 2. Wilhelm von ben Vorur⸗ 
teilen feiner Zeit unabhängig. Als zu Marburg ein Falfch⸗ 
müngzer ertappt wurde, der von dem Schoͤppenſtuhl gerichtet 
werden follte, fchried 2. Wilhelm an feinen Bruder: „da 


- bie. Schöppen auf keinerlei Anzeigen. und Ueberführung, 
ſondern nur nach mimdlichem Bekenntniß ein Tobesurtheif 


ſpraͤchen, und diejenigen, welche bie Tottur aushielten, 


von ihnen freigeſprochen wärben, fo möchte er, um mehr 


als eine Tortur zu erlangen, fic hüten, alle indiein auf 
einmal vorgubringen, bamit jener Miffethäter endlich zum 
&effänbnig gezwungen werde“. Als zu Allendorf durch ver⸗ 
daͤchtige Weiber eine verblendende Gaukelei an einem ua 
ben ‘verlibt. wurde Cie‘ brachten Fliegen, Kalt und große 
Btüde: Holz aus feinem Yuge), und 2. Wilhelm deshalb 


Joachim Camerarius in Nienberg, einen aufgeffärten Natur⸗ 


forſcher, um Rath fragte, überfanbte ihm diefer eine A⸗ 
handlung Aber die Erforfejung ber Dämonen, tabelte 'bie 
Tortur vermeintlicher Zanberinmen, als aberglaͤnbiſch umd 
sraufant, und erflärte Die Warferprobe für höͤchſt unſicher. 
Aber der Landgraf antwortete: Er müuͤſſe das Recht ergehen 
kaffen, , Tomme and bie, nach dem Beiſpiel benachbarter 
Obrigkeiten in Heſſen beliebte, Waſſerprobe nicht ganz ver⸗ 
werfen; beim wenn er gleich nicht verſtehe, wie es zugehe, 
daß ſolche Zauberinnen nicht untergingen, fo. ſchienen ihm 
doch auch ihre perübten Gaukeleien uͤbernaturlichz es gebe 

| | noch 
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und) -uohr Gehsimuilfe, wie bie Waranten des Magunc, 
die er Gote anheimſtelle 20). 

Der Mißbrauch ber peinlichen Gerichtsbarkeit bei einzel⸗ 
nes Landjunkern, welche, bed Fauſtrechts eingedenk, ſich 
ſelbſt Thr unftrafbar hielten, und den Helfershelfern ihrer 
edel ihre Burgen: zum Afyl eröffneten 14%, - die Unge⸗ 
bundenheit derſelben in Trinkgelagen, muthwillig⸗m Gebrauch 
ded Feuergewehrs, Mißhandlung ruhiger Bürger, nöthigte 
den Landgrafen zu. kraͤftiger Einſchreitung und zur Anſtellung 
ſolcher Beamten, bie, ſelbſt von rittetlichem Geſchlecht, eines 
höheren Anſehens genoſſen 207), Der alten Bitte des Adels, 


— — nn 


145) Camerarius, der auf eine beſſere Ergründung der natür⸗ 
lichen Urſachen dringt, und den Landgrafen warnt, ſein Land vor 
dem Gretiel der Hexen⸗Verbrennung zu bewahren; führt ihm das 
Beifpiel einer unfhuldigen, durch graufame Tortur zu einem falfchen 
Geſtaãndniß gebrachten und in Elwangen hingerichteten, Frau an, 
deren eigener Sohn, dem Spiel und Trunk ergeben, von ihr aus⸗ 
geſagt hatte, der Teufel habe ihr Geld gebracht. Als im Jahr 1596 
zu Caſſel eine Frau, der Zauberei, bejchufdigt, mit einem Pelz anges 
tan, freiwillig in die Fulda fprung, und, aller ihrer Bemühung 
ohugeachtet, nicht unterging, werd fie mit dem Schwert hingerichtet 
(Seibert's Chronik). 

146) Vergl. Beilage IV. L. Wilhelm's Schreiben an bie Junker 
son Löwenftein. Man wird bei der damaligen Reaktion des Lande 
grafen an die Worte Cicero's 'erinnert: Unum hoc dico, nostrl 
ii neobiles, hisi vigilantes et boni et fortes &t minericordes 
erunt, iis hominibus, in 'quibus haec erunt, ornamenta sun CON- 
tedamt nedesse est (Oratio pro Roscio). 

147) Wie 8. Wilhelm 1585 zur Beftridung einiger muthwilligen 
Zunker, beſonders Bernhard Hund's und Georg's von Falkenberg, in 
Der Herberge zu Homberg, die Beamten zu Homberg, “Borken und 
Sudensders beauftragte, Darüber vergl. fein Schreiben an Hektor 
Deypmscif. in Zupi's Vorzeit 1038..&. 3173190 Im Jahr 1377 


V. Rn F. L 43 


Poli 
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ihre Schuldner Durch entebrenbe Briefe heranssnferbem °°, 
Tonnte er nicht ſteuern. Aber deſto forgfältiger nahm er 
fich bed gedrückten Landmanns am. Sin feinem lebten Willen, 
worin er feinem Sohn und beffen Rüthen, um bie landes⸗ 
meſtliche Autorität zu. erhalten, eine gute Polizei emıpfüchlk, 
bringst er befonders darauf, „daß bie armen Unterhaus 
von ihren Junkern durch Aufſetzung unverpflichteter Frohren 
und Dienſte, durch Abdringung unerkanuter Bußen, bush 
Entziehung ihrer Gemeinden, Waͤlde, Huten und Triftes 
und andere Neuerungen (und Imposturen) keineswegs be⸗ 
ſchwert winden”. Zu Ermahnungen an den Abel feibh 
benutzte er bie Landtage (Buch I. Hauptſt. V.). 

2. Wilhelm’s teitamentarifhe Ermahnung an fees 
Sohn, alle feine Untertanen und Lehnleute, ohne Unterſchled 
des Standes, wie ſein eigen Kleifh und Blut zu 
lieben, wie einem Lanbesvater zulomme, bezeichnet bem 
volfsthämlichen Zweck feiner Regierung. Ungefchmälat 
blieben den Städten ihre Gerichte, ihr Haushalt, ihre Po⸗ 
lizei. Aber bei Mißwachs und jeder Hungersnoth üffuete 


ſchrieh er an Friedrich oon Hertingshauſen, ber einen Eixeian 
Kurt geihlagen: „Wollen dic, gnädiglich verwarnt haben, daß du 
folder Händel hinführo müßig geheft, und unfere arıme Leute unge 


ſchlagen lafleft, denn Wir ſolches weder dir noch einigem vom Adel 


gut ſeyn laffen koͤnnen“. 

148) Noch im Sabre 1575 erließ Burdard von Hertingsgaufen 
ein Patent gegen Loͤwenſtein, Reben und andere Schuldner, worin 
er fie für brief⸗ und fiegellos, ehrvergefien, ärger al& Dathan mb 


Abiram, u. ſ. w. erklaͤrt. Erf unter L. Morig kommen Duelle vor. 
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er ſeine frühzeitig gefüllten Speidyer, vertheilte und vers 
Faufte das Getraide nach billigen Preifen ober vorſchuß⸗ 
weife, und ließ Brod baden für bie Armen nach einer ers 
wäßigten Taxe, melche er ben. Bädern nicht aufbringen 
Wollte 4%. Das Verbot der Ausfuhr ber Gerfte Chefon 
ders in das benachbarte Sauerland) und ber Braufrucht 
geſchah zur Verminderung ber Theuerung unb zur Ber 
Sefferung ber Getränfe 25%), nicht ohne Rüchicht auf bie 





149) Multis etiam aliis modis testatum Noster fecit, quan- 
topere suos subditos diligeret, ut cum leges sumptuarlas et alias 
ntliesimas fesret, cum anunonse caritatem annis difßcilioribus 
levaret (nam et ipse de suo alibi tempestive frumentum cocmi 
jussit, idque suis subditis distribuit etiam solutione ad tempus 
dilata), cum panibus vendendis certum pondus ipse assignaret; et 
cum aliquoties pistoribus ad id pondus pinsere recusaneibus, ipso 
eodem, quod illis statuerat, pondere panes magno numero Con- 
ci, st ad sublevandam plebeoulam aliquandiu vendi pateretur, 
donec ad offcium sponte pistores reverterentur (Treutler). Bei 
einer früheren Befchwerde gegen die Bäder ertheilt 2. Philipp den 
benachbarten Dörfern die Erlaubniß, Brod ihrer Bäderei nad) Caſſel 
zu führen (1558). In einer BädersOrbnung für Laflel von 1373 
wird feflgefept, daß an jedem Brotihirm eine Wage in einem vers 
fchioffenen Kaften hängen foll, damit Jeder fein erfauftes Brod ſelbſt 
wiegen koͤnne. Wenn das Bierthel Korn 1 Thaler koſtet, fol das 
Ein⸗Albus⸗Leib ſchwer feyn 6 Pfund s Loth; bei einem Preis von 
1% Thaler 5 Pfund 8 Loth, bei einem Preis von 174 Thaler 
4 Pfund 18 Loth u. f. w. Dom Waizen, wenn das Bierthel 
1 Thaler foftet, foU ein Heller» Wert ſchwer feyn 6 Loth, ein Albus—⸗ 
Leib 2 Pfund 8 Loth. u. ſ. w. 

150) Die Bierbrauer follten zu einem ganzen Gebräu 36 Vierthei 
Winter⸗Braufrucht (Gerſten, Waizen, Dinkel, auch Sommer-Gerſte 
oder Andacht) nehmen, bei Strafe von 10 Thalern keine gemälzte 
oder ungemälzte Hafer unter das Malz mengen oder mahlen; der 
Preis des Maaßes Bier zu vier pfennigen ſtand feſt (Caſſelſche 
Ordnung). | 

42* 
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Trankſtener. Auch bie bamalige Berfälfihung des jungen 
Meines (in. der Werra⸗Gegend durch Birnenmuß) wer ein 
Gegenftand feiner Sorgfalt. Gegen bie Zigeuner und, ber 
Branbftiftung verbächtige, Bettler ertheilte er befonbere 


Vorſchriften. Muſterhaft ift feine Feuer⸗Ordnung Cuchſt 


dem Verbot der Strohdaͤcher und naͤchtlicher Flachsarbei) 
für die Hauptſtadt. Sobald hier eine peſtartige Seuche 
ausbrach Cin jener Zeit ber Bevölkerung ſchaͤdlicher «is 
Krieg oder Auswanderung) wurden bie verbächtigen Hk 
fer mit einem weißen Kreuz bezeichnet, Aerzte, Barbiere, 
Hebammen, damals felten *°2), erfordert; ber naͤchſte Nach⸗ 
bar mußte bie vor die Thüre geftellten Eimer füllen; bie 
Ausgehenden verbächtiger Hänfer, mit einem weißen Stab 
verfehen, alle Berührung und Verfammlung meiden; vie 
Landfnechte die Todten verzeichnen. Er felbft, deu Maugel 
wiffenfchaftlicher Aerzte durch eigene Kunde, fo viel in 
feinen Kräften fand, erfetend, verfchmähte nicht, ſei⸗ 
nen Beamten mebicinifche Borfchriften zuzuſenden, beren 


151) Eine Hebamme 2. Wilhelm's, Veronika von Ende, wurde 
damals jo geſucht, daß fie zugleich einen Ruf zu einer Herzogin don 
Braunfhweig und zur Herzogin von Preußen erhielt. Er 15% 
beabfihtigten die Städte der Grafſchaft Ziegenhain, einen Land 
Medicus anzunehmen. S. Kulenkamp Geſch. von Trehyſſa S. 149 (me 
ſich auch Nachrichten über ſtädtiſche Polizei finden). Bei 2. Wilhelm 
meldete fih ein Ehirurgus mit feiner feltenen Kunft, den Pulver 
brand zu Löfchen, unter der Anführung, daß aus Wangel an Bund» 
äriten blos in ber Schlacht bei Sievertöhaufen mehrere taufend 
Berwundete umgekommen. 
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Suwenbönrkeit „noch jet erlaunt wird 232). Cine genaue 


Huweifung für alle Apotheker hatte-fchen Landgr. Philipp 
ertheilt 188), 


Damald gab es, mit Ausnahme der mit Kriege „Pfruͤn⸗ Bandes 
Den (Beben) verfehenen Ritterſchaft, noch keine ſtehende Sold⸗ vis, 


Truppen, nicht einmal (vor 2. Moriz Zeiten) eine geregelte 
Land» Miliz. Als einft der Erzbifchof von Mainz 2. Hein⸗ 
rich, ben erfien, in feinem eigenen Lande angriff, genligte 
ein Aufgebot an ale Männer, welche ein Schwert ober 
einen Stecken tragen konnten. Die großen Heere 8. Wils 
helm's IL. und 8. Philipp's, deren Kern immer bie Ritters 
Schaft bildete, waren nur auf etliche Monate gemiethet ; 
Geſchutze und. Wagen, von herrfchaftlichen Banern geführt, 
gab der Kriegsfürſt. Das Reichs » Kontingent wurde mit 
haarem Gelbe entrichtet. Turniere gab ed nur noch bei 
Hoffeſten. Aber den angeſtammten Friegerifchen Sinn ber 
Seffen unterhielten die Volksſpiele, auf dem Lande ber 
uralte Schwerttang, in den Städten Schügen«Gefelfchaften, 


152) Bergl. Beil. V. Ueber die damalige Seuche, welche in 
einer Schmallalder Chronik zum Jahre 1580 ald Spanifcher Pipe 
und Scaafhuften, febris maligna cum catarrho, mit Froſt und 
Heiferkeit und Beklemmung der Bruft beginnend, geichildert wird, 
vergl. Schnurrer’s Chronik der Seuchen (1825 Th. IL 133 - 136), 
Yieber die mebicinifchen Kenntniffe 2. Wilhelm’s fiehe weiter unten. 

153) Siehe Landes: Ordnungen Th. L zum Jahre 1564, womit 
die Medicinals Orbnung bes 8. Mori; von 1616 zu vergleichen iſt. 
Damals begannen jebody die marktſchreieriſchen Theriacks⸗Verkaͤufer, 
welche durch Schlangen» und Kroͤtenfreſſen und Iuflige Reime das 
Bolt anzogen (Seibert’s handſchriftl. Chronik zum Sabre 1899), - 


1583, 
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bei dem Adel auswärtige Kriegsdienſte 7°. Den Kampls 


ſchutz bes Landes gegen plotzliche Ueberfäͤlle bildeten, außer 
den Keflungen, alle mit Manern, Thürmen unb großen 
Kirchhöfen verfehene Städte Chefonderd au der Diemel- und 
Werra⸗Graͤnze), zu deren Verſtaͤrkung beö benachbarten Piss 
tes Bauern, mit KnebelsSpießen verfehen, und Zimmerlente 
erfordert wurden. Faſt alle Städte hatten ihr eigenes Ge⸗ 
fhüß, ihre Waffen waren verfchieben (Hellebarden, Sturm 
hauben, Armbrüfte, kurze und lange Röhren). Nur zu den 
Hoffeſten fanbten fie auf ihre Koſten wohlausſtaffirte Tra⸗ 
banten. Noch gab es Feine Uniform. Als der echuerbrüs 
berte Markgraf zu Franken dem Landgrafen einige Hülfo⸗ 
truppen, fämmtlich in mweißgeftreiften Roͤcken, fandte, em 
regte bied Auffehen. L. Wilhelm hielt zur Zeit bed Kolnis 
ſchen Stiftskrieges durch feine Landvoigte und Amtmänner 
eine General⸗Muſterung aller feiner Bürger und Bauern und 


154) Im Fahr 1571 ward ein Bauer zu Iba im Schwerttan 
erftochen (vergl. Winkelmann, der den legten Schwerttanz 1651 ges 
fehen, Th. IM. Eap. VI.). Zur Erhaltung der Schügen» Gefellichaft 
in Caſſel gab 8. Wilhelm jährlih 13 Gulden, welhes 2. Mor; 
1593 beftätigte. Im Sahre 1588 wurde zu Eaffel ein achtzigjähriger 
Schultheiß von Wigenhaufen, Soh. Rober, ehrenyoll.begraben, der 


ſchon in der Schlacht bei Pavia, 1525, den Harnifch gefragen. Die . 


häufigen auswärtigen Kriegsdienfte des Adels, bei deren Erlaubniß 
2. Bilhelm immer Rüdficht auf die Religion nahm (vergl. S. 859 
' bilden einen Haupttheil dee Gefchichte deſſelben (Beil. XIL zu But 1.). 
Vergl. auch Dillich's Chronik zum Sabre 1883, in weichen der Kol⸗ 
niſche Stiftskrieg viele junge Hefien anlodte, und Melander jocraseria 
Tg.L Ne. 41, wo fie deshalb ‚mit den Cariern verglichen werben. 


— — — 
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des Hbeld Yinterfaflen ?°4), und fleflte bald nachher, ala 
Vie Spanier und Baiern vorbrangen, eine Grenz⸗Miliz, 
deren Waffen er vorſchrieb 280). Aber zur Auftellung eines 
nenen Mittmeifierd Arndt von Reben Cmit 150 Gulden (1570.) 
jährticher Befoldung, Zehrung, Futter, Mahl und Nagel, 
und bem gegenfeitigen Beding vierteljähriger Loskündigung) 
conenrristen alle feine Brüder. Die Landſchaft fienerte nur 
zum Feſtungsbau. 

Landgraf Wilhelm hatte ſich im bem Feldzug gegen Arie 


verfaſ⸗ 


Karl V. als einen tapferen und kriegsverſtaͤndigen Fire runs. 
ſten bewährt. Den Krieg felbft hielt er in religiöfer, 
ſutlicher, ftaatswirthfchaftlicher und politifcher Hinficht für 
das verberblichfte auf Erben, für dem gefährlichften Zeind 


155) Bei der Muſterung ber Aemter um Eafiel berum, welde 
ver Marfhall von Rollshauſen, als Obriſt, mit dem Caffelſchen 
Gerichtſchreiber vornahm, wurden Patente an die Lehnleute, Lande 
fafften, Beamte und Burgermeifter erlaffen, vollftändige Muſter⸗ 
Kecgiſter eingeliefert, die Säumigen gefraft; ſtatt der verſtorbenen 
oder abgegangenen Männer wurden die Erben requirirt. 

156) Der Ritterſchaft, welche ihre Hinterfaflen ftellte und zu 
Deren Muſterung concurriren mußte, wurde damals dreierlei auf⸗ 
eriegt: 1) Die vermögendften und beiten, junge und ftarke und et« 
was verſuchte, Leute zu ſchicken, 3) die mit einem ziemlichen ertraͤg⸗ 
lichen Gedinge zufrieden wären, damit fie den Dörfern nicht zu fehr 
zur Laſt fielen, 3) weil bei Grenz» Bertheidigung mit langen Spießen 
nicht viel auszurichten fey, folten fie mit langen Röhren, fo viel 
möglich, oder doch mis kurzer Wehr, als einer Handbüchſe, und mit 
guten Feder⸗ oder Knebelſpießen verfehen feyn. "Bei einer Muſterung 
im Jahr 1391 wurden von der Stabt Rotenburg 3 neue Kompag 
nien (anderwärts Fahnlein) aufgeftellt; fo-daf ale 8. Moriz Vieles 
vorbeseitet fand ¶ Dandiqriftliche Nachrichten.) u 
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fürftlicher Autorität. Aber für ben Fall gerechter RNetnocht 
hinterließ er feinem Sohne eiue Lieberficht weißer Aiegs⸗ 
Regeln 75°), einen monatlichen Aufchlag der Unkoſten eines 
Heered von fechögehntanfend Mann ?°*), unb zwei wohl⸗ 
bewachte Chinnen zwei Sahrhunderten nad) ihm unbezwun⸗ 
gene) Feſten mit ihren Zeughäufern 1°). Denn. um 





157) Diefe für jene Zeit charakteriftifhen Kriegöregeln, nen 
benen 2. Wilhelm in feinem Teftament fagt, daß er fie aus dem 
Munde feines Baters und anderer Kriegsverftändigen rernemmen, 
find in feinem Handbuch enthalten (Original im H. u. St: Arkin). 

158) Die Summe des ganzen monatlihen Anſchlags Cmit Aus⸗ 
nahme der Tafel des Kriegäherrn, der Koften der Gejandtichaften 
und Kundfchaften, des Botenlohnd und der Geſchenke) beträgt bei: 
nahe 152,000 Gulden, nämlich 2497 für des $eldherrn Gefolge, Ge 
finde und Wagen, 1400 für die hohen Kriegsämter der Reifigen 
(vom Keldmarfchall bis zum Nachrichter), 65,000 für die Reuter, 4008 
Mann in 13 Sefchwadern, 74,000 für das Fußvolk, 12,000 kann im 
80 Fähnlein und drei NRegimentern, ſammt defien Staat (vom Obri⸗ 
fen bis zur Huren Weihe), 8000 für die Artillerie von 34 Gefhäh 
Stüden. 

159) Außer fehr ftrengen Kriegs⸗Urtikeln für Die Beſatzung von 
Caſſel (bei Uneinigkeit oder Rottirung, wenn der Griede zum dritten, 
mal geboten iſt, ann der Nädfte den Straffälligen bis zum. Tode 
fhlagen; wer Arreftation hindert, wenn ber Profoß oder Befehle 
haber Ssemanden in die Eifen fchlagen will, wird vor das Meleig 
oder Jange Spieße geftellt; mer vor dem Keind flieht, ‚den kann 
der Nächte todt ftechen; Bollfaufen oder dffentlihe Hurerei wird mit 
Yusweifung beftraft; Spielen und „Mommenſchanz“ if serbaten) 
und einer Schließ » Drdnung für die Wache (wenn Reuter kommen, 
wird dev Schlag niedergelafien, fie werden, mit Ausnahme wohl, 
betannter Landjunker gerechtfertigt [eraminirt], wobei die Knechte die 
Wehre in Die Hand nehmen; eben fo bei der Ankunft bededter Wa⸗ 
gen von Antwerpen, Beiyzig oder Nürnberg; wenn dee Fuͤrſt in der 
Predigt if, wird die Pforte nach der Predigt, aber nicht ches geöff, 
net, als bis man hie Keſſelthrumm“ hört; bie Mertbeilung der 
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einer.söfen Stunde willen, fo Tanten bie Worte fee 


Teſtaments, trägt ein ehrlichender Mann für und 


für fein Schwert au der Seite 

Bon unfchäßbarem Werth hielt er ein, in geicdensjeten 
mit geringeren Koften wohl zu verfehenbes, Zeughaus, 
„weil man ohne daſſelbe oft größeren Bortheil verſaͤume, 
oder Schaden leide, als deffen Inhalt werth fey, und wohl 
erhaltene Waffen im Fall der Noch um den doppelten Preis 
veräußern Tonne”. Sein Werk ift das große, fee, mit 
den Sufchriften feined Nachfolgers gezierte, Zeughaus zu 
Caſſel ), ein Foftbarer, bis in bie neueſte verhaͤngnißvolle 





„Schildwachen“ ift genau angegeben) hat 2. Wilhelm eine Vorfchrift 
für den Zall der Belagerung von Eaffel hinterlaffen; mit Ruckſicht 
auf alle Lager und befeftigte Berge der Feſtung. Zur Befagung bes 
ſtimmt er 8 Fähnlein Landsknechte, jedes zu 300 Mann. Kür den 
Nothfall, um alle Wachen und wichtige Punkte zu befegen, 3 Faͤhn⸗ 
lein Bürger- Miliz, jedes zu 200 Mann, eben fo 200 Schanzens 
gräber von der Bürgers und Landſchaft. Auch Büchfenmeifter und 
Musketirer follen Heſſen ſeyn. In jeder Kafematte ein Kriegs⸗ 
erfahrener son Adel, auf den Bergen und Forterefien alle Büchſen⸗ 
meifter und Schügen unter einem Hauptmann ftehen. Das Schloß 
feloft mit 65 Dann wird vom Burggrafen und zwei anfehnlichen 
SKriegserfahrenen von der Ritterfchaft vertheidigt. 


160) Am Zeughaus zu Caſſel (welches auch zum Kornmagazin 


diente) waren angeftellt ein Zeugmeifter, Zeugwart, Zeugfchreiber, 
Büchfengießer, Pulvermacher, acht Büchfenmeifter (deren Wichtigkeit 
Dad Teflament anpreifet), Zeugſchmidt, Zeugſchloſſer, Zeugbänder, 
Zengwagner, Zeugzimmermann uud Gefchirrmeifter. Weber das Ger 
baude und deflen Inhalt vergl. Beichreibung von Caſſel S. 226 und 
Winkelmann's Ehronit (Th. IL. Cap. 10), wornach fidy dafelbft ehe⸗ 
mals das vermuthlich vom Prinzen von Oranien geichenkte Schwert 
‚befand, womit Alba 1573 an eines Tage 330 VBürger von Harlem 


Beugs 
haus. 
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Beit wohlerhaltener, Cha Mtheffiiher Bächjen mt Be 
ſchuͤße, welchen er forgfältig vermehrte, unb mit ben Ge 
fchenten benachbarter Fixften bereicherte. 





Hatte hinrichten laſſen. Außer den non der Königin Eſiſabeth, 
smb den son der Reichſsburg Friedberg aus den Zeiten 2. Yhi 
fipp’6 reclamirten Städen erhielt &. Wilgelm 1590 vom Surfürken 
von Sachſen zwei fogenannte Erbverbrüderungs- Kanonen, welche 
erft 1806 bei der Franzoͤſiſchen Invaſion abhanden kamen. Her 
Fipilipp son Srubenhagen fandte ihm 1583 200 Spießftöde, Heros 
Julius von Braunfhweig etliched bleierne Geſchütz (Feldſchlangen 
unid Mörfer) von feiner Erfindung. Neue Abriffe zu Möoͤrſen 
lirferte Rochus von Lynar, der Brandenburgifhe Zeughaus⸗Direltot. 
Pontons (vergl. über ihr Alter Krünig, Eomines, Froiſſart, Mon 
firelet) hatte 2. Philipp wieder eingeführt; als Herzog Julius von 
Biraunſchweig fich dergleichen ausbaf, antwortete 2. Wilhelm, ſie 
wären feit dreißig Jahren nicht mehr vorhanden. Im Jahre 1364 
lieg Landgr. Wilhelm fertigen 125 halbe Musketen cjede zu 2 fl. 
8 ?r.), 27 Handröhren, theils mit Feuer⸗ theild mit Schwamm 
fihlöffern (gu 14 oder-2 fl. das Stud), 38 mit Schwammſchloſſern 
verfehene, hinten mit Keilen zugefchraubte Scharfentinen (zu 9 bi 
10 fl. das Stüd). Außerdem „für fein neues Zeughaus” 20 landi⸗ 
Enechtifche Sühnlein, wozu ſchwarz und gelb, und weig und reif 
gefärbte Zindeln CLeinwand u. f. mw.) getauft werden follten. Leh⸗ 
teres war die Altfränfifhe und Heffiihe Farbe. Um⸗ diefelbe Zeit 
werden binnen zwei Zahren 600 Centner Glockenſpeiſe aus Lippofd% 
berg nach dem Zeughaus gebracht, und mehrere Karthaunen gegoffen, 


die nach dem Thierfreis benannt werden. 8. Wilhelm hatte etlide - 


große Stüde mit feinem Wappen und Gontrefait machen laſſen, 
welche zu Folge feines Teftaments nie getheilt, fondern unangeſchla⸗ 
gen beim Haufe Eaffel bleiben -follten (vermuthlich eben jene Kar 
thaunen). Bohrzeug, Schleife und Polirs Mühle fanden ſchon da 
mals beim Abnaberger Thor. 
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’ Beilagen IV. und V. 
zu Buh I. Hauptflüd V. 


IV. 


e. Wilhelm der Weiſe an bie Junker von Löwens 

fein, über Mißbrauch der peinlichen Gerichtsbar⸗ 

fett, Hegung ber Verbrecher und Streitigfeit mit 
den fürftlidden Beamten. 1579. 


Wilhelm von Gottes Gnaden Landgrade zu Heſſen, Grave 
zu Catzenelenpogen. Lieben Getrewen, Wir haben Euer faſt 
ſcharffes unnd trotzigs ſchreiben, ſo Ir zwar mit geringem be⸗ 
dacht unndt gepürender Reverentz an Uns gethan, entpfangen 
geleſen. Was nun Richardt Frißen ) Handtlung betrifft, if 
es an dem, das wir ſpüren unnd befinden, das Ir keine Ur⸗ 
ſache ann ihme habt, ihme feindt zu ſeinn unndt übel zuzu⸗ 
ſetzen, alls allein darumb das er uns unſere Trankſteuer treu⸗ 
lich einpringet, und nichts unterſchlagen leſt, auch uns andere 
Dinge fo und zu Abbruch unſerer fürſtlichen Reputation auch 
habenden Rechtens und Gerechtigfeiten gereichen, nitt verſchweigt, 
darumb feind Ihr ihme fo ufffeßig, überrent ihnen uff unferer 
freien ftraßen, ftecht und ſchlagt ihnen, ſchiſt mit Büchfen uf 
ihnen, als wenn er in der Taartarey, da fein gericht oder recht 
gilt, were. Das wir nun ihnen oder einige feines gleichen, Die 
unfern Schaden warnen, und folche Dinge vermelden, Die Uns 
als dem Lantesfürften zu wiſſen gepüren, von euch oder andern, 
Ihr achtet euch fo adelich ober junferifch alls She wolt, folten 
laßen vergewaltigen, das wehre unferm fürftlihem tragenden 
Ampt nicht gemeß. Darumb unndt dieweil wir gefehen, das 





*) IR ein fürfllicder Beamter. 
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Ihr ihn nurt aus oben angezeigten Urſachen Euern muchwillen 
nach in unſerem abweſen hapt wollen mit einem vermeinten 
Halßgericht hindergehen, haben wir daſſelbige, Krafft tragender 
fuͤrſtlicher Landts⸗Obrigkeit aus rechtmeßigen, pilligen Urſaches 
unndt ſonderlich weyl Fein todtſchlag erfolgt, er auch, wie J 
ſelber ſchreybet deßwegen eingeſeſſen widder erledigt, und alſo die 
ſache bürgerlich worden, jundt dann auch von wegen des, dab 
hr euch der peinlichen Jurisdiction. in viel fellen und Be 
gen mißbraucht, etliche hohe ftraffivirdige peinliche elle um 
geftrafft hingehen Iaßet, auch Diejenigen, die den Moͤrden 
Ciwelche euere eigene Diener feindt) nachgefolget, zu büßen, u 
ſtoͤcken unndt zu pflöden unterftanden, und alfo dardurch nicht 
allein die Peinlichkeit verwürft, fondern auch in ein viel größere 
ſtraff jegen Unns gefallen, unndt aus andern mehren rech⸗ 
meßigen Urfachen bis zu unferer Ankunft, eingeflellt. Daran 
haben wir euerer hochberümpten gerechtigfeit Fein abbruch few 
dern unferm fürftlichem tragenden ampt pillih und gemeß ge 
than, denfen uns auch wedder von euch oder Semandts in dem 
Ziel oder maaß vorfchreiben zu laſſen, fondern Ihr feindt ald 
treue underthanen, die Ihr unns mit hohen efden unnd pflich⸗ 
ten vertvandt, folche anordnung von und zu gewarten ſchuldig. 


Was aber den Einfall *) betrifft, iſt uns nit allein ange 
zeigt worden, fondern wir haben auch in eingenomener Ingui- 
sition befunden, daß Ihr euch in unfer Hochfürftlich amp 
unnd die geiftliche Jurisdiction zu greifen, in Chefachen dis- 
pensation unndt anders, auch etlichen todtfchlegern und Ehe 
brechern Geleyt zu geben und bey euch wohnen zu Laffen unter 
ftanden. Da haben wir ihme wie auch dem Schultheyßen zu 
Borfen unndt Oberfürfter zu Zrenffa bevolen, nach folden 
Blutfchändern und todtſchlegern zu greifen, damitt, dieweil Jh 





m Einfcreitung eines fürſtlichen Beamten. 


Beilage W, * 3 oe 


Snen durch die finger fehet, wir alß Der Earbtökieft Die Un⸗ 
«baten zu gepuͤrlicher ſtraff prechten. Das fie aber Die, Site 
von Lötmenftein, in deine Behauſung gefallen feyn fallen, Das 
Können wir nit wifjen, fintemal wir ihnen je fonft und außer 
Defem Fall folches nit bevolen, Fönnend auch nit wol glonben, 
es ſey den fach, das foldhe geſellen fich in deinem Haufe bes 
deinem Iofen Schlapſack verſteckt und untergefchleift Haben ), 
deſſen du dich denn als ein alter erlebter man pillich ſchemen 
folteft, fintemal folche Untugenden an einem jungen ein. after 
an einem alten aber eine Schande find, wie ſichs aber darumb 
erbäft, wollen wie zu unſerer ankunft erfaren ‚und Unns 
darauf ferner erfleren. 

Das Ihr nun ſolches als ob e3 dem hochverpoͤnten Falfers 
lichem Landfridden auch unferm eigenem briff unndt flegel, deren 
wir unns doch nicht wißen zu erinnern, zuwidder geſchehen, 
oder von unns verordnet ſey, jegen unns durft anziehen, das 
hetten wir unns den hohen theuren Eiden unndt pflichten nach, 
Damit Ihr und gelobt unndt geſchworen, zu Euch nicht ver⸗ 
fehen, Gedenken aber dieß, wie auch was Ihr damit, das Ihe 
das peinlich Recht nit exercirt, euch auch In die fachen fo 
allein. vor unfer fürftlich Hoheit und consistoria gehören, ein⸗ 
getrungen, fampt anderen unthaten, fo Ihr verwürft, ordent⸗ 
Lichem rechtmeßigem Erkenntniß euerm eigenem begheren nach 
beimzuftellen. Denn ihr moget woll wißen, Dad und wegen 
tragenden ampts gepüret, ſolche Morth, Bludtfhand, Hurerey, 
Ehebruch und dergleichen Eafter, fo von Euch einstheild unndt 
den Euern, wie wir bericht, im Lowenfleinfchen Grund 
begangen werden, nit hingehen zu Laffen gemeint feindt, ſon⸗ 
dern fowohl an euch hohen Hanſen von Adel als dem gerings 

*) Sn dem nachher geänderten Eoncept fand: Ob du alter 
Burenmirth ſolche Geſellen in deinem Haufe bei deinen Huren unter⸗ 
gerhleift u. w. 


ww Zweites Bid Sauptfikd V. 


Kon Bauer zu ſtraffen, wie uns ſolches non Gott, Ketſerlicher 
Majerät bevolm, und wir tragenden Aupté halben zu Them 
ſchuldig ſeindtz sole auch Gottes Zorn uff und undt umfer 
Land unnd Leuthe laden würden, wenn wir folche Unthaten 
würden ungeftrafft laſſen hingehen. Wolten wir euch alfo hin⸗ 
widder nit verhalten. Datum Kimbs ar 12. May 1579. 


V. 
£. Wilhelm's Medicinal⸗Vorſchrift an der Pfarr⸗ 


herrn und Burggrafen zu Spangenberg gegen die 

damals ausgebrochene neue Krankheit. 1581. 

Wilhelm ꝛc. 

Wnmndiger Liebenn getrewen, Wir ſeint berichtet worden, 
welchermaſſen die Izo bey euch grassirende ſeuch vonn tage 
zu tug je lenger je weitter einreiffe, vnnd biß in Die 150 
Berfonenn daran darnieder liegenn ſollenn, Tragen derowegen 
mit Inen ein gnedigs Chriftlichd mittlefden onnd da wir ezwas 
hetten, fo Inen wieder folche Franfheit dienmlich, foltte es Imenn 
onuerfagtt fein, Gutt aber were ed, Das ezliche Stedte zufanı- 
men tbeten vnnd einen medicum vnderhieltten, der Snerm in 
ſolchen leufften und nöten Helfen fonte, aber dba will nie 
manndt an, vnnd feintt die Leutt alfo gefinnet, das fle ehir 
flurben, als das fie einen ortts talers vor arzney geben foltten. 
Wie aber dem fo vberſchickenn wie euch hirneben zu ezliche 
fuchlein terrae sigillatae, fo paltt nuhn einer vonn neivem 
diefe ſchwachheitt bekumpt, folt Se Ime diefer Tuchlein zwey 
mitt Gardebenedicten waßer darin fle gar paltt zergehen, eins 
geben, und Inen ein ſtundt oder drey darauff ſchwizen laffen, 
oder fo lange er Tann, vnd darnach des andern tags zur ader 
Ioffen. Wann nuhn folches beſcheen, foltt Se nbemen — 8 
Quint oder zum hoechſten ein Lot fenet bletter — "a nöffel 





Beilage V. ei 


oder ezwas weniger Ziegenmolfen, oder in mangell deren Kuh⸗ 
molken, vnnd daffelbig übernacht einbeiffen laſſen, darnach 
darzu thun — Ya Quint zimmetrinden an kleine ſtuck zer⸗ 
brochen, Item ein lot Zucker, vnnd dasſelbig algemach einmal 
auffſieden laſſen, vnd es alsdann durch ein rein duchlein ſiegen, 
und fie es alſo warm drinken laſſen. Folgentts in werender 
ſchwacheit ſoll mann dis Gurgell waſſer prauchen, Nempt "a 
mas rein Brunnenwaſſer, kontet Ir aber Braunellen ) oder 
Einntiuien waſſer haben, were beſſer, Roſen Honig — 2 loth, 
venediſchen Triack 1 Lot, Gebrantten Alaun — IA Lot, Bal- 
miao 1 Quint. Rurett dis alles woll durcheinander, vnnd 
hut darzu 3 oder 4 leffell voll roſen effig, Item zofen bletter 
vnnd eichen bletter und laſſets mitteinander ſieden, vnnd gur⸗ 
geltt denn halß darmitt, ſehett aber zu das ſie es nicht ver⸗ 
ſchlucken, ſondern ausſpeyen, vnnd das fie laſſen denn fehlim 
auſſem Halſe fießenn, Da Se keinen roſen honig hettett, nao⸗ 
gett Ir andernn Honig nehmenn, vnnd ſchreibt vns wieder 
wie es ſich anleſt, vnnd ob es helffe oder nicht, Woltten role 
euch alſo in gnaden nit verhalten. 

Dat. Caſſel am 10. Martii Ao. 1581. 

Bir vberſchicken euch auch Innllegende dreierley experi- 
mente vor dieſe Krankheit, welche Leichtlih zu praeparirem 
feintt und Ir auch brauchen Fonnet, 

Wilbelm & zu Heffen « 


*) borba prunellae. 


Bichstes Hanptstück. 


Furſtliche Kammer⸗Güter und nutzbare Rechte, 
Einnahme und Ausgabe; Hofſtaat, Bauten, Aus 
lagen. unb Gewerbe. 


. Der Urfprung ber Heſſiſchen Kammergůter, zum Theil 
“Aller als die landesfuͤrſtliche Würde, ift nirgends verzeichnet. 
Es waren Stamm⸗ und Familien⸗Güter, burch Erbfchaft, 
Talferliche Verleihung, Kanf, Heirathen, Löfung von Pfand 
Thaften erworben, durch neuen Anbau, durch Säcularifes 
tion geiftlicher Stifter und verfciedenartigen. Erwerb wit 
oder ohne Beifland ber Landſtaͤnde vermehrt; welche die 
Landgrafen verpachteten, oder ſelbſt verwalteten, mit ben 
fibrigen fuͤrſtlichen Einnahmen aus den Aemtern unter eine 
Rentkammer und Landrechnung ftellten, und zur Beftreitung 
bes Fuͤrſtlichen Staates und Hofes verwandten. Die Erb 
verbräderung (mit Sachfen und Brandenburg) begriff biefe 
StammessGüter ald Erbe und Eigen, als unbeweglicke 
Habe, als eine Zugehörung von Rand und Leuten, won 
welcher das weibliche Gefchlecht ebenfalls ausgeſchloſſen 
ward; das Teflament L. Philipp’s und ber erbliche Brüder 
Bergleich (Heſſiſche Erbeinigung) erhob fie mit allen zus 
künftigen Ermwerbungen biefer Art zu jenem Familiens Fidel 
commiß, von welchem nichts erblich veräußert, und ohne 
Einwilligung ſaͤmmtlicher erbberechtigten Landgrafen nichts 
"verpfänbet oder verfeßt werben follte. 2. Wilhelm, indem 
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er ſich dem Begriff eined Staats Vermögens näherte, ging 
noch einen Schritt weiter. Denn er unterfchieb nicht nur 
‚ zwifchen den Hülfen ober Steuern, welche bie Landſchaft, 
und _weldje das Kammergut leifte, ſondern verfügte auch 
teſtamentariſch für feinen Sohn und beffen Nachfommen, 
weil ber mehrere Theil ber ererbten Aemter und Güter, 
welche verfeßt und verpfändet gewefen, durch bie Ritters 
und Landfchaft wieder eingelöfet worden, daß nichts von 
derſelben, außer in äußerfter Kriegs⸗Noth, und. nie ohne 
Kath, Vorwiſſen und Bewilligung ſowohl ber Agnaten 
als der Ritter» und Lanbfchaft verfeßt, verfchenft ober 
vergeben werben, und jebe Berlekung diefes Statutd von 
Seiten feined Sohnes ober deren Nachkommen Trafts und 
wirkungslos feyn follte 1°). 

Mit Ausnahme der den Meichsfurſten ertheilten Muͤnz⸗ stegalien. 
und Zollprivilegien, und der hohen Jagd in den Bezirken 
der ehemaligen Reichs⸗ oder Koͤnigs⸗Forſte, ſtand auch 
in Heſſen urſprünglich den Landesfürſten nur als Grund⸗ 


161) Vergl. den erblichen Brüder⸗-Vergleich Buch I. Beil. VI., 
S. 155. 156, wo auch 2. Wilhelm in feiner Inſtruktion ©. 130. 131. 
fich bei einer Hülfe des Kammerguts von 20 Gulden zu einem Beitrag 
son 9 Gulden verpflichtet (Io daß alfo die Niederheſſiſchen Domainen 
beinahe die Hälfte des ganzen Kammergutes betrugen), und 2. Wil 
heim’s Teftament in U. F. Kopp’s Bruchſt. zur Erl. der Deutfchen 
Geſch. DI. 139, wo zuerſt verboten wird, nichts von erbliher Grunde 
herrſchaft überhaupt („es fey an Herrfchaften, Aemtern, Vogteyen, 
Dörfern und Gerichten”) zu verkaufen, zu verfchenten, zu Zehen 
anzufeheh, oder unter einigem Schein, wie der Namen haben möge, 
zu veräußern, nachher aber unter dem Ausdruck Güter (neben den 
Aemtern) die Domainen begriffen find. 


V. n. F. I. 43 


676. Sweiteh Buch. Vempifikd VE, | 
herzen jene ausſchließliche Haudhabeng nuhburer Rechte bei 
Grundes und Bodens zu, welche man allmählig, vach am⸗ | 
laͤndiſchen Rechtsbegriffen, au des deutſchen Kin aßß 
Kaiſers Oberlehusherrlichkeit zog, und unter dem Apdond 
Regalien begriff, Seit man anfing, die laudesfurſtliche 
Gebiete zu Schließen, weurben zwar neben ben Manu 
und Kreifen, auch Wälder, Hölzer, Büfche, Felder, War 
ben, Waller, Wafferläufte, Jagden, Wildbahnen, Bir 
nereien, Erze und Bergwerke in dem Reichslehabcein 
* ausdruücklich bezeichnet, in Heſſen ſeit Kaiſer Friedrich IE 
cVCſohne Benennung ber Salinen), aber nur zum Behuf eicß 
lehnsherrlichen Titels. Es gab noch keine Ausdcheng 
landesfurfilicher Gerechtſame zur Beeinträchtigung in 
Grundherren, oder ber ftäbtifchen Gemeinden und Ye 
Eigeuthüämer in herkommlicher Erbgerechtigfeit ober Knie 
ubung nugbarer Rechte. Der Schuß berfelben gehörte zum 
Beruf ber Laudſtaͤnde, welche bei allen Eollifionen, fehl 
da zur Vermittelung gezogen murben, wo ber Taubdeöfürk. 
bie mit den Privat» Eigenthümern vertragenen Abgabe, 
Zehnten oder Zoͤlle erhöhen wollte. 
Satin In den Älteren Zeiten waren falt alle Salze i i 
Werra. ben Händen von Privat⸗Geſellſchaften. Noch vor ber iv 
kunft der Tandgrafen zu Heflen gab ed su den Soden bei 
Allenborf eine erbliche Gebauerſchaft von Pfännern ), 


168) Die befannten Familien waren die von Biſchofthauſer 
Boyneburg, Butlar, Diede, Dornberg, Eſchwege, Hagen, Danke, 
dig Caſſelmaun, Gauler, Gundelach, Iring, Mäter, Roland, Ab 
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weſche, unter eigener Gerichtsbarkeit, ihre Diener und Am 
beiter ſelbſt fepten und entfegten, den Heſſiſchen Saithan⸗ 
del im ihrem Bezirk ansſchließlich führten, den Kauf des 
Salzes auf» und abſchlugen, ein eigenes henachbartes Ges 
hölz zu ihrem Gewerbe benutzten, und, gegen eine mäßige 
Abgabe wen Salz und Geld, von allen Landgrafen bie 
Beſtaͤtigung ihrer Freibeiten erhielten. Ihre Erbgerechtig⸗ 
keit beſchraͤnkte ſich auf zwei und vierzig Salz⸗Kothen aber 
Pfannen, welche weder von dem Landgrafen noch von an⸗ 
deren nicht dort erblichen Familien überbaut werden durf⸗ 
ten. Als der ſteigende Salzmangel in Heſſen, und andere 
Gebrechen die Einſchreitung L. Philipp's veraulaßten, 
welcher die ergiebige Queſle beſſer und in größerem Um 
fang benngen wollte 1°°), ſchloſſen die Pfanner einen Ver⸗ 1538. 


den, Schaffenicht, Schwanflügel, Wefterhagen. Vergl. überhaupt 
(außer Bd. IV. Seite 161 der Anm. der Hefl. Geſch.) 1. 5. Kopp 
Beiträge zur Geſchichte des Salzwerks in den Soden zu Allen 
dorf. 1788. 

163) Damals, als. der Landgraf die alten Privilegia der Pfaͤu⸗ 
ner nicht anerkennen, und in ihrem Bezirk an der Salzquelle neue 
Pfannen anlegen wellte, Tamen die großen Fragen de6 salat public 
und der Berbindlichleit früherer Megenten » Handlungen (am aub 
praetextu publicae utilitatis D. Landgravius possit majorum suo- 
rum et praesertim patris Guilielmi privilegia et Confirmationeg 
tollere et revocare) in rechtliche Betrachtung. Aber .der Landgraf _ 
oder feine Räthe unterfhieden zur rechten Zeit, noch che die wichtige 
Entfhädigungsfrage aufgeworfen wurde, das justum und da6 
utile; ohngeachtet der Mangel oder der Verluſt des erften Lehr 
* ber Pfaͤnner, und einer Erneuerung ihrer Priviſegien durch 

®. Philipp ſeibſt, einen Angriff auf diefe Geſellſchaft zu rechtfertigen 
ſchienen. Freilich gab es auch Damals Rechtsgelehrte, weiche Dem 


4* 





1540. 


1535 
bis 


1583. 


676 Zweites Buch. Hauptſtuͤck VI. 


trag, : nicht ohne Iandfländifche Vermittlung, welcher die 
Theilnahme des Landgrafen, den Anbau neuer Kothen, die 
Erhöhung. der bisherigen Gelbabgaben, die L. Philipp zum 
Theil zu milden Stiftungen verwanbte,. und endlich eine 
fünfzehnjährige Verpachtung Cerfte Location) an den Lau⸗ 
beöfärften, gegen jährliche Zahlung von zweihundert Guls 
den für jede der alten Kothen oder Pfänner sAntheile, zur 
Folge hatte. Nach dem Ablauf diefes Termind wurbe im 
einer "zweiten Location die Erneuerung jened Vertrags 
auf- dreißig Jahre erftredt. 2. Wilhelm, der durch Ber 
nußung des benadjbarten neuen Steinkohlen⸗Werks am 
Meißner und durch Einführung. neuer Maſchinen Ceines 
Pumpen⸗Werks) das Salzwerk verbefferte 1°%, den Bew 





Landgrafen demonftrirten, daß eine foldhe Ginfchreitung Cintentio) 
neque justa, neque honesta, neque utilis, neque necessaria waͤre, 
und daß er fi mit den hergebrachten Abgaben und Zöllen begnügen 
müfle. Vergl. das zweite Buch der zu Allendorf und Caſſel aufte 
wahrten Salz» Bibel des Zoh. Nhenanus (Rheinland, aus Melſun⸗ 
gen), wo die damaligen Transaktionen und Bedenken vorkommen, 
und Pfeiffer Geſchichte der landſtändiſchen Verfaſſung ©. 47. 48 
Ueber die Ergiebigkeit der Quelle bemerft 2. Wilhelm in feinem 
Handbuh, dag die Sole von Weihnachten bis Johannis mir den 
zunehmenden Tagen ſich mehre, nachher an Güte und Vielheit ab 
nehme; eben fo in Sahren ‚grundfeuchter Witterung in beiden Eigen 
ſchaften zunehme. 

‚164) Schon 8, Philipp berechnete den reinen Ertrag dieſes Salz 
werkes (wovon er früher nur 200 Gulden Abgabe gezogen) auf 
12,000 Gulden. Man wird jedoch hiervon, außer anderen Penſionen, 
die 1000 Gulden fogenannter Viſttir⸗Gelder für die Superintendenten 
und 400 Gulden für die Univerfität Marburg abziehen urüflen. 
Denn ale L. Wilhelm im Jahre 1585 zwiſchen der Annahme ber 
neuen Location oder deu eigenen Berwaltung feiner Kothen ſchwankte. 


Heſſen⸗Cafſel. Wilh. der Weile. 1507-1098. 677 
trieb deſſelben durch Faltoreien zu Gaffel, Darmſtadt, 


Gerau Cfrüher auch zu Hörter und Bremen) ſicherte, bei 


dem Ueberfluß ber Salz-Quelle, deren Product die Säls 
ger an ber Werra bi in bie.Nieberlande führten, das aus⸗ 
Ländifche Salz mit einem angemefjenen Zoll belegte '°°), 
ſchloß hierauf, unter Vorbehalt der einfeitigen Loskündi⸗ 
gung im Fall des Holz» ober Kohlen» Mangeld, jene noch 
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berechnete er in feinem Handbuch den Vortheil der Location bei einer 
rohen Ginnahme von 25127 Gulden (für 5000 Sied- Werke oder 
Pfannen mit Holz, und 2200 mit Kohlen zu bauen), nad) Abzug 
aller Ausgaben, jener Penfionen und der Pachtfumme von 8600 
Gulden, auf 11845 Gulden Ueberſchuß (bei der eigenen Verwaltung 
feiner 5000 Werke, fo hoch war fchon fein Antheil geftiegen, betrug 
die rohe Einnahme 17788, der reine Ertrag 10614 Gulden. Hierbei 
iſt immer der vortheilhafte Steinkohlen⸗ und Holzhandel, das Schaß- 
und Wegegeld mit angefchlagen). Außerdem hatten die Söder und 
er feloft den Salz: Preis wegen der Steigerung des Holz» Preifes 
und des Fuhrlohnes von Zeit zu Zeit erhöht Cfiehe die Verordnung 
von 1573 in den Landesordnnungen, fo wie die Befchwerden der Land⸗ 
fände oben Bud I. ©. 253 —255.), fo daß nachher der ganze Ges 


winn des Salzwerks auf 16000 fl. flieg. In neuefter Zeit beträgt 


der reine Ertrag im Durchſchnitt jährlich ohngefähr 60080 Thaler. 

165) Das Verbot der Durchführung fremden Salzes ohne Zoll, 
welches befonderd von Sranfershaufen und Sachſen aus, unter dem 
Scheine Allendorfer Salzes, nad) Oberheffen geſchah, ift vom Sahre 
1589. Heil. Kandesord. Th. I. S. 459. Der Zoll war auf 1 Thaler 
für’s Pferd feftgefegt. Im Caſſel erhielten 2 Unterthanen des Lands 
grafen ten ausfchließlihen Salz⸗Verkauf für Stadt und Amt, fo 
daß fie das Salz. in verordnetem Werth von den Salz: Faktoren 
Bauften, und beim Verkauf die Hälfte des Gewinnſtes erhielten. 
Diefe Salz: Verkiufer ſowohl, ald der Hof und die Beamten, erhiels 
ten ihr Theil von dem Galzfchreiber, diefer das ganze Quantum 
som Rentmeiſter zu Allendorf. Nichts durfte dort außer jenem Be⸗ 
zirk noch außer Landes abgeſetzt werden. 


1386. 
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beſtehende dritte Location, welche bie ewige genaunt wird. 
Er ließ auch zur Aufbewahrung ber Geſchichte and bei 
Mechanismus dieſed Salzwerkes eine noch vorhaudene 
Salz⸗Bibel aufſetzen, das mühfame Werk feines GSalgre 
ben, Johannes Rhenanus, welcher ber Rathgeber mb 
Helfer fo vieler benachbarten Fürſten warb >*9). 





166) Außer der von NRhenanus in feinem Neifebuch, einem 30 
bang der Salz Bibel, angeführten Reife in Sachſen und Thüringen, 
die er mit den Probir-Inftrumenten zur eigenen Belehrung ver 


nahm, wurde er fhon 1563 zum Pfalzgrafen Georg Hans von Dh 


denz geſchickt, dem er ein Salzwerk einrichtete (bei welcher Gelege 
heit er Weinrebenreiflinge für 8. Wilhelm in Straßburg beiditz, 
und fi, wie gewöhnlich, über feine Liebe zum Rheinwein rechtfer⸗ 
tigte), fpäterhin vom Herzog Zulins in Braunſchweig, deſſen Tochta 
Sophia Hedwig, in Pommern, und deren Gemahl, Ernft Ludwig 
reäuirirt. Sener fchlug ed 2. Wilhelm mit den Worten ab, is 
Khenanus, der ſchon mehreren Herren auf Diefe Art gedient, daburd 
weder fi, noch dem Sandgrafen viel Dank gebracht, auch ſey er mi 
Geſchäften beladen und ein alter unvermögender Wann (1588). 
Dem Herzoͤg von Pommern fchrieb L. Wilhelm 1583 bei Ueberſen 
dung des Rhenanus, derfeibe habe alles in Allendorf ſelbſt gelernt, 
nachher im Audland viele Erfahrungen gefanmelt, es ſeyen « 

alles eitel Eonjefturen, fobald nicht eigene Erfahrungen an Dr 
und Stelle dazu kämen. Man Tonne nicht einen Yingerbreit in die 
Erde fehen. „Salzwerk zu erbauen if ein großes ſchweres und nidt 
wohl eines Mannes Werk, gehört aud ein großer Verlag und Be 
dacht dazu. Der Kurfürft von Sachſen hat bei Auleben, allde & 
Liebden gute Anzeigen gehabt, auch eins zu erbauen unterftanden, 
dazu ©. 8. Rhenanus und andere Werkmeifter alle gute Beforde 
rung gethan, aber wenig Danks verdient, fintemal ©. 2. daſelbſt 
über etlihe 30000 Gulden verbaut, aber nichtd Dagegen ausgeridte. 
Alſo hat S. 8. audy eins zu Pofem angefangen und in die 100000 f 
bafelbft wie wir berichtet verbaut, if aber auch ſtecken geblieben 
Darum ſehen fih €. 2. nur wohl vor u. ſ. w.“ Rhenanus, ber dei 
Kurfürkten von Sachſen auch in etlihen' mathematiſchen und afrı 
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Ale Heſſiſchen Bergwerk CIE fißterhin 9. orig ſich we 
per den Satzbrunnen, Steinkohlen⸗ uk eiſenberg⸗ a 
werte sorbehielt) waren noch in den Händen von Privat 
umterneimern,, In⸗ oder Ausländern ?9E Als bie ſilber⸗ 
haltigen Schieferbergwerke bei Bilſtein und Witzenhauſen an 
der Werra, bie Kupferbergwerke det Richelsborf mb New 
tershauſen, die bleiglanz⸗ und filberhaltigen Gänge bei 
Blankenſtein und Biedenfap entbedt oder wieder aufger 
Kommen wurden, gab ihnen 8. Philipp große Freiheiten, 
drei zehent⸗ unb foriifreie Jahre, freie Gewerbe mb 
eine Vergorbnung, nach dem Beiſpiel Kurſachſens ’°%). 
Die Eoneeffionen oder Lehen ertheilte ex durch feinen Berge 
Soigt, und errichtete eine Zehent⸗ Kammer. Unter ihm 


nomiſchen Kunftüden unterrichtete, war zugleich ein Bergwerks⸗ 
Derftändiger, neben feinem Hauptſtand ald Theologe. Im Sahre 
1575 wird er vom Pfalggrafen zu Veldenz eingeladen, etliche Ciſen⸗ 
Bergwerke einzurichten. 

167) Villefosse de la richesse minerale du Hoyaume de 
Westphalie bemerkt dagegen im Jahre 1810: „Le droit regalien 
des mines »’a retu nulle part une appligation plus étondue, 
"que dans la Hesse. Toutes les mines et usines & Y’exception de 
quelques aluneries y sont exploit&es pour le compte du souverain 
par ses officiers, et les carrieres, dont le nombre est tres oon- 
siderable, y sont affermees par le gouvernement & des particuliers, 
qui lui payent annuellement soit une redevance en nature, soit 
une retribution fixe, mais lo plus souvent modique et afſoctoo & 
Kentreiien des ötablissemens. 

108) Bergi. Heil. Seid. IV. &. 138 — 160 der Anm., wo ſich 
auch eine Nachricht über Steinktohlen bei Genfungen an der Edder, 
und über die Werke ber Busbadı und Rheinfels findet. Leber bie 
Oeffiſchen Bergwerke vergl. Winkelmann Th. I. Eap. VI., über das 
alte Deutfche Bergweſen FJiſchers Geſchichte des Dentihen Handels. 
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wurde ſchon Alaun bei Kaufungen, jene berühmte Thon⸗ 
erbe bei Großalmerobe bearbeitet. Aber mehrere Stellen ‘ 
wurden nachher wieber verlaffen (die bei Bilftein und 
Witzenhauſen ließ L. Wilhelm wieder aufnehmen); fein Nach⸗ 
folger, wenn er gleich alle PrivatslUinternehmungen unters 
ſtützte, welche zur Verbreitung und Verbefferung Hefftfcher 

Erzeugniffe führten, fchrieb einft dem Pfalzgrafen von Vel⸗ 

benz, der ihn bei Anlegung neuer Eifenbergwerfe um 
Rath fragte, er möge ſich hüten, daß bei Bermüflung ber 
. Gehölze der Schaden nicht den Vortheil überwöge; der⸗ 
gleichen Werke pflegten reiche Väter, aber arme Kinder 
zu machen. Seine Hauptforge wibmete er bem Steinfohe 
lenwerk am Meißner, und den neuen, vonihm in Gang gebradhs 
ten, Hüttenwerken, befonders Eifenhammern 19°); er tauſchte 
ober erfaufte die in feinem Lande unzureichenden Probufte zu 
eigenen Bauten 17%. Die Eiſen⸗ und Stahlfabrifen zu Schmal⸗ 
kalden lieferten ihm Musketen und Handröhren. Die Gold» 
wäfche an der Edder ohnweit Möllerich, von beren ſchwar⸗ 
zen goldführenden Körnern (Magnet ober TitausEifenfaub) 
er einige Proben dem Kurfürften von Sachfen und feinem 


169) Außer einer Schmelzhütte bei Eichenftruth ohnmeit Helja, 
mar die Eifenhütte bei Lippoldsberg an ber Wefer (nachher nad 
Bederhagen verlegt) unter 8. Wilhelm im Gang. Schon im Sabre 
1583 bezeichnete er dem Rhenanus die Derter, befonders Hohen: 
firhen und bei Wigenhaufen, wo die Gifenfteinproben geholt wer: 
den follten. 

170) Außer eifernen Winden, bie er in Nürnberg für 60 fl. 
machen ließ, beftellte er dort Zinn und Blei, erkaufte au nem 
Grafen Eberhard von Solms 200 Gentner Blei. - 





> 
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Bruder Georg ſandte 172), lleß er durch auswärtige Berg⸗ 
werks⸗Verſtaͤndige regelmäßig betreiben Der Steinbruch 
bei Konnefeld, ohnweit Morfchen, war bei ihm in folchem: 
Gang, daß ber bortige weiße Alabaſter nicht nur zu feinem 
Schloßbau zu Caffel und Rotenburg verwandt, ſondern 
auch Herzog Wilhelm zu Celle für Nienburg, und Herzog. 
Earl in Schweden :zum Behuf eined Grabdenkmals feiner 
Tochter, damit verfehen wurden. Er felbit, in Beſitz eines 
vollftändigen Probir -Apparats 272), genau unterrichtet über 


das tedhnifche Besfahren bei aller Metall»Arbeit, war ein 


treuer Nathgeber bei den Unternehmungen feiner Brüder, 
£. Ludwig's und 2. Georg’ 7”). Uber feine Bergwerks⸗ 


171) Ald damals L. Georg, außer gebranntem Gyps (vom 
Konnefelder Alabafter), 2 Eentner des golbhaltigen Schlichs ober 
Sandes von der Edder verlangte, fhidte er ihm- in den Zäflern, 
worin ihm fein Bruder jungen Wein gefandt, einen Centner dieſes 
Goldfandes, wovon 1 Eentner nur 24 Loth Gold hielt. Mit Kurf. 

Auguft fand 2. Wilhelm in befländigem Briefwechſel über biefe 
Gegenftände. 

172) Sm Sahre 1584 ließ er fih nad Rheinfels einen Probir⸗ 
Ofen mit Zubehör, einen Windofen ſammt 100 Kapellen, 100 Schei⸗ 
ben und 30 Tiegeln nachſenden. Kurf. Auguſt verehrte ihm ein noch 
vorhandenes chemiſches Probir⸗Buch, wie man Erze und Metalle 
flüffig machen müffe (Mas. Bibl. Cassel.). 

173) 8. Georg 309 feinen Bruder bei feinem neuen Bergwerk 
bei Auerberg zu Rathe und bat fich deſſen Berghaupimgun aus. 
Als er auf feinem Bergwerk auf der Gnade Gottes bei einem mäch⸗ 
tigen Gang von einem Tentner Erz 4 Mark und 6 Loth filberhals 
tigen Metalls gefunden, fchrieb ihm 2. Wilhelm, das Erz fey nicht 
rei) genug, man müffe ihm einen Poffen gefpielt haben. (Herzog 
Sulius dagegen meldet, daß er bei feinem Schiefer Bergwerfe bei 
einem Gentner 17 Loth feinen Silbers finde) Die von 8. Georg 
gefundenen Marmorſteine ließen fich nicht recht poliren, alſo ſchreibt 


682 Zweites Buch. Dauptküd VL. 


Berfländige gingen meitene Ind Anoͤlaus, zu Herzog Friebe 
rich von Mömpelgarb, zu Herzog Tulins vos Braunſchweig 
Der ſich erbot gegen Seffifche nach Holzminden zu Lieferabe 
Steinkohlen, verarbeitetes Blei gu Waſſer⸗Roͤhten, zu Gew 
tengesier, unb Munition zu fenden) und nach Schweden ps 
Herzog Carl, der ſich Schweizer unb Treiber ausbat, wei 
dem au 8. Wilhelm eine Zeitlang feines Munzprobater 
Hartin Hausmann) überließ. Um beu Reichthum unter 
irdiſcher Breunſtoffe Cin ker Gegend son Caſſel, am Dich 
ner nud bei Schmalkalden, wo das neue Steintohlenwet 
am Kohlberg noch ungewiß war) zu ſeinen Satiuen, zum 
Zenghmms, zus Münze una sum Kohlenhandet beffer zu ber 
nutzen, ſparte er keinen Verſuch, ließ mit Hülfe von May 
Deburger Bergwerks⸗Verſtaͤndigen die Heinen Kohlen koagulr 
ren, die guten Braunfohlen mit bem beiten Erfolg ade 
ſchwefeln 17%. Manche Unternehmungen biefer Yet, vom 


L. Wilhelm, da fie zu fandig wären, müßten fie mit Del beſtrichen 
werden. Als 8. Ludwig zu feiner Waſſerkunſt bei Warburg eiſerne, 
an den Köpfen mit Blei zuſammengegoſſene, Röhren machen lich 
und diefe nicht lange hielten, ſchrieb 2. Wilheln, das Blei mühe 
rein geſchäumt, Unſchlitt dazu gethan, die Röhren beiem Zuſammen⸗ 
gießen beſſer warm gemacht und nachher gehoͤrig geklopft werden 
Die ſeinigen an der Drufel in Caſſel und auf Sababurg hätten beſſer 
gehalten. Er gab auch Rathidjläge, wie man bei des Maurer⸗ m) 
Ballarbeit (nicht bei'm Waſſerdau) ruthenweiſe dingen müfle. 
174) Vergl. Winkelmann a. a. O. Th. L Eap. 6 und 10. Im 
Sahre 1591, al Herzog Julius dem L. Wülhelm meldet, er habe, aufm 
einem reichen Silbers@rz ein neues Steinkohlenwerk entdedt, an 
- wertet diefer, es gebe & bis 6 Arten Gteinlohlen, er möge di 
feinigen einem Schmied geben, wenn derfelbe ein CEiſen dabei 
ſchmieden konne, ſeven Ke zu jenem Zwecke gut. Die vom Meißaer 
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denen 2. Milheln’s Briefwechſet mit auswaͤrtigen Khrften 
Kımbe giebt, gingen in dem bintigen Blergerktieg des fol 
genben Jahrhunderts zu Grunde Zu feiner Zeit wurde 
auch bie von Berthold von Oſchaz als Atznei geprieſenr 
Siegel» Erbe (terra sigillata) bei Laubach gefünden, welche 
2. Wilhelm als Gegengift erprobte, und nachher zu Trink⸗ 
geſchirren verarbeiten ließ ). 


Der landesfürſtliche Forſt⸗ und Wildbann umfaßte all 83 
mahlig alle größeren Waldungen, welche nicht ausſchließ⸗ fetren. 


lich durch andere Grundherren oder Gemeinden bennt 





haͤtten wenig Schlacken, man koͤnne dabei nicht nur Erz ſchuleden, 
ſondern auch Salz ſieden, wie num Gott lob tn Heſſen eingefühet 
fey. Die Magdeburger erboten ih, unter Benutzung diefer Kohlen, 
auf dem Schiefer Bergwerk bei Witzenhauſen Silber zu liefern, wos 
bei 2. Wilhelm 1584 felbft gegenwärtig war. Das Coaguliren ber 
Heinen Kohlen, um fie befier zum Brand zu brauden, glüdte ans 
fange wenig. Beſſer das Abſchwefeln, fo daß von guten Braun⸗ 
kohlen 16 Maaß 13 abgeſchwefelte heraustamen, fchlechte zerflelen. 
Wo halb Holz, halb GSteinfohlen gebraucht wurden, kam weniger 
heraus, als wo blos abgeſchwefelte Steinkohlen benupt wurden. 
Man brachte ſie auch auf die Hütten dei Bilſtein, wo Kupferſchiefer 
gefunden: ward. Bon den Habichtswalder abgeſchwefelten Braun 
Eohlen wurden wöchentlich 8 Zuder nad Caſſel zum Zeughaus, zur 
Münze, zur Hoffgmiede und in die Küche gebracht. Nachher wurden 
auch Kohlen⸗Stollen bei Germerode und Lippoldsberg erdffnet. 

175) Vergleiche, außer Berthold's Ankuündigungen von 1583 
und 1586, Liebknecht Hassiae subterraneae specimen, Acce- 
dunt dissertationes de terra sigillata Laubacensi 1731. Aus einem 
urkundlichen Atteftat feines Leibarzted und feines Hof⸗Apothekers 
ſieht man, daß 8. Wilhelm mit dieſed· Siegelerde einen Gegengifts⸗ 
Verſuch mit 8 Hunden vornahm; vier davon wurden gerettet. 1590" 
fandte ihm auch die Markgräfin Anna von Baden ein Trinkgefchirr 
aus folher Erde, und rühmte deren herrliche Kraft. 
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wurden (Reinhardswald, Habichtswald, Söerforft, Säw 
Iingewalb u. ſ. w.). Aber noch blieben die Spuren bes 
Altheffifchen ZägersVerfaffung, und jene aus dem Ge 
ſammt⸗Eigenthum entfprungenen Holzberechtigungen, welche 
anderwaͤrts ben Unterthanen zu einer Art Servitut ver⸗ 
kümmert wurden. Der Forſtbann, durch Gehege und Zu⸗ 
ſchlaͤge ausgeübt, führte zur ausſchließlichen Nutzung der 
Maſte, Huten und Triften, der Wildbann zur Beſchrän⸗ 
kung des von den benachbarten Grundherren und Gemeinden 
angeſprochenen Rechts, das kleine Waidwerk auch in den 
landesherrlichen Wäldern zu treiben 170), die ausſchließliche 
Gehegejagd trat vertragemäßig an bie Stelle ber Koppel 
jagb 27"). Aber die Gemeindes Waldungen waren durch 
unvordenkliches Herkommen, felbft bie hohe Jagd einiger 





176) „Hafen und Füchſe außerhalb der alten Gehege in dem 
fürftlihen Aemtern zu beten”, war 1576 ein Gegenſtand landſtändi—⸗ 
ſcher Beichwerde (fiehe oben ©. 258). Erft unter 8. Moriz, 1623, 
ward der Vögel» und der Fiſchfang auf gleiche Art beſchränkt. 

177) Sn 8. Wilhelm’ Berzeichniß der Waldungen und Wilde 
fuhren, mo die eigenen Gehölze des Adeld Cder von Baumbad, 
Biedenfeld, Bifchofshaufen, Biihofferode, Berlepſch, Bopneburg, 
“ Ealenberg, Diede, Dörnberg, Kalfenberg, Hanftein, Hundeldhaufen, 
Hattenbach, Keudel, Linſingen, Lutter, Löwenftein, Malsburg, Mey⸗ 
ſenbug, Schachten, Schleyer, Schwerzel, Treuſche, Trott, Urf, Webs 
- ren) bezeichnet werden, kommen zwar einige ſtrittige Gehölze, aber, 
außer den von Uslar im Amt Gleichen, Beine Koppeljagden ausdrüds 
li vor. Dagegen findet man, daß fidy einige Adelige, wie die von 
Linfingen im Amt Sesberg, damals wegen gemeinjamer hoher Jagd 
mit dem Landesfürften vertrugen, gegen jährliche Ablieferung von 
etlihen Stüden ſchwarzen und rothen Wildprets, vorbehaltlich eines 
Erfapes der Sagdfrohnden von Seiten ihrer Unterthanen. 





Heffen-Enffel. BIN. der Weife. 18671502. 635 


alten Gefchlechter in den Lehnbriefen, durch Bezeichnung 
alter Obrigkeit und Gerechtigkeit gefichert 77%. Die Ober⸗ 
Aufſicht, welche zuerſt L. Philipp gegen Diejenigen Adeligen (1554.) 
an ber Werra ausübte, welche ihre Holzungen aus Eis 
gennuß und zum Nachtheil benachbarter Iandesherrficher 
Waldungen ausrotten ließen, bezweckte nur die durch bie 
Naͤhe der Salinen gebotene Forft:Defonomie. Das herfümms 
liche Recht der Abhetzung fürftlichen Wildes und ber Vers 
zäunung ihrer Aecker, Wiefen und Gärten, ward für bie 
Bauern auf ben Landtagen reklamirt; das Verbot ber 
Wilbdieberei erft unter L. Moriz bis zur Todesſtrafe ges 
fchärft. Die Forftorbnungen L. Wilhelms. bezweden nur 1371. 
die Erhaltung: und Verbefferung des fürftlichen. Kammers 1883, 
Gutes der Iandesherrlihen Forften Cohne Anmaßung eines 
Anweiſungs⸗Rechts in den Gemeindes und Adelswaldun⸗ 
gen, ober eines Vorkaufes, wie anderwärts geſchäh), bie 


178) Am Gingange jened Verzeichnijfes heißt es zwar, daß 8. 
Wilhelm und feine Vorfahren in allen dafelbft verzeichneten Gehöls 
zen, fle ftehen zu den Prälaten oder denen von Adel, die Jagd und 
hohe Obrigkeit hergebradht, es wird aber hinzugefeht, die Derter 
oder Gehölze, mo die von Adel „die hohe Jagden“ hergebracht, feyen 
bei jedem Amt befonderd angemeldet, und man findet dies auch im 
Amte Borken bei den von Löwenftein, Elauer, Twiften, Urf, im 
Amt Eſchwege bei den von Wehren, im Gericht Boyneburg bei 
den von Boyneburg, im Amt Waldkappel bei den von Hundelöhaus 
fen, im Amt Sontra bei den von Baumbach und Treufchen, im 
Amt Treffurt bei den Trott, Baumbad) und Keudel, an der Diemel 
Dei den von Walsburg angemerkt, die in einigen Gemeinde» Wal 
dungen noch befonders Zorft und Maft mit dem Landgrafen zus 
gleich hatten. - 
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Veſchraͤukuug ber Hute, die Abwehruug unbefugter Yirten 


. ud Schäfer; damit den armen Unterihauen Das laubes⸗ 
herrliche Holz nicht verläibet, ber Diebſtahl des Urs uub 
Refeholzed vermieden, das Forſt⸗ und Maſtgeld nicht ger 
fchmälert, bie Walbbußen gehörig eingenommen würben, 
Scärfte ex das Verbot ber Unterfchleife und der heinclichen 
Geſchenke, und bie Kontrolle der Förfter durch bie Amts⸗ 
Suchte. In feinem legten Willen empfiehlt er eine gute 
Hegung ber Wälder, „ba man bes Holzes fo wenig als 
des täglichen Brodes entrathen Tonne”, um für den Fall 
eines Krieges oder Brandes ben Wiederaufbau der Staͤdte 
und Dörfer zu fihern; Damit bie Wildfuhren nicht zur 
Beſchwerung ber Unterthanen gereichten, follte ihnen, wie 
bisher, die Vertreibung. des Wildes aus der Frucht geſtat⸗ 
det, und zur Wildhut, da wo viel Wildpret fen, Gelb 
oder Frucht gereicht werben. Mehr als ein Drittheil der 
Oberfläche von ganz Heffen war mit Walbung bedeckt; den 
wirflichen Holzbeſtand (jetzt auf neun Zehntheile jener 
Waldflaͤche gefchäßt) erkennt man nur zum Theil aus dem 
Betrag bes jährlichen Forſtgeldes (Verkauf⸗Preiſes für 
das ben Unterthanen überlafiene Hold), kaum achtzehn 
taufenb Gulden für Nieberheffen Cwobei man die geringen 
Holzpreiſe und ben Werth bed damaligen Geldes in Aw 
fhlag bringen muß). Das Eigenthumss und Benutzungs⸗ 
recht der landesherrlichen und das der Gemeinbes und Abels⸗ 


Waldungen tft genau unterfchieden Cbort mit ſchwarzer, 


biee mit vother Tinte in L. Wilhelm's Handbuch). 38 
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den Hesrfshaftfichen Gehölgen Ciebt Staats⸗Walbaugen), 
worin dem Landgrafen Jorſt, Jagd, Maſt und alle Nutßung 
ankand, gehörten: der Reinhardswald, ber in guten Dinfs 
jahren zwanzig tanfemd Schweine feiſt madıte, und deſſen 
Forſt⸗, Maſt⸗ und Solzertreg man ſchon im folgenben 
Jahrhundert auf dreißig taufend Gulden ſchaͤtzte; daneben 
pie Werderiſchen Gehölze (bei Giſelwerder au der Weſer), 
uud einige Wälder im Diewmel⸗Begirk; hierauf von Caſſel 
aus ber Dabichtör, der Kaufunger⸗ und ber Sher- Wald, 
Drei große- Wilbführen; ber Langenberg bei Gudensberg, 
einige Gehölge vom Borken; ber gu ben Aenuern Span 
genberg, Melſungen und theilweife zu Lichtenau gehörige 
Miedforft; die Gchölge von Rotenburg und Wilde; bie 
vom Auıt Wleichen und ber Herrſchaft Plefie; an ber Werra, 
die von Bach, Bilftein, Meisner, Wanfrieb, Geringen, 
Frauenſee; ohnmeit Sontra das Nichelsborfer Gehölze, 
an ber oberen Fulda die Gehoͤlze von Lande, (noch ges 
meinfam mit dem Abt von Hersfeld), von Hauneck und 
ber an rothem und fchwarzem Wildpret reiche Saͤulings⸗ 
"wald bei Friedewald; endlich die Gehölze von ber Herw 
ſchaft Schmalkalden, wo zwei und ſiebenzig beſondere furſt⸗⸗ 
liche Jagden bezeichnet werben. Das Eigenthums⸗ unb 
Benutzungs⸗Recht ber Gemeinden unb bed Adels (nebſt 
den geringen Stifts⸗Waldungen) betrug damals faſt die . 
Hälfte der ganzen Niederheſſiſchen Waldung 279, Die 


178) an rechnet zwar jetzt für Rurbefien (mit Einſchluß des 
Mardurgiihen Bezirks, des ganzen Furſtenthums Hersfeld, Gulda's, 
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eigenthümlichen Gehölze des Adels oder ber Kitterfchaft 


. gaben weder Forſt noch Maſt. Die den Unterthanen in 


Städten und Dörfern, nach dem Ausdruck des Landgra⸗ 
fen, zuſtehenden Gehoͤlze, jetzt halbe Gebrauchswaldun⸗ 
gen genannt, in ganz Niederheſſen zerſtreut, gaben halben 
Forſt und Maſt Can Geld). Man finder auch in Diefem 
Berzeichniß einige eigene, reine, Wemeinde⸗Waldungen, 
bie weder bem Abel noch bem Landgrafen Forſtgeld gaben, 


wenn gleich dieſem die Jagd und Obrigkeit zuftand. 


L. Wilhelm, kein fo leidenfchaftlicher Jäger, als fein 


Vater (welcher Tagelang verfiimmt war, wenn einer feis 


ner Kalten einen Flügel zerbrach), mehr auf die Erzeugung 
des Holzes als bed Wildes bedacht (die Stelle eines Forſt⸗ 
meifters, nicht die eines Sägermeifterö, war bei ihm flän 


dig), unter beffen Waidleuten fein Falkonirer vorkommt 7°9, 


Vers 


Hanau’d und der Graffchaft Schaumburg) eine Million Morgen 
Landes herrfchaftliher oder Staatswaldung, und etwas mehr als 
eine halbe Million Morgen Gemeindes oder Adeld-Waldungen; bei 
Niederheſſen jedoch erfcheinen von 700,000 Morgen faft zwei Hälften 
für jene und dieſe Abtheilung, bei unferem Oberheſſen von ohnge⸗ 
fähr 358,000 Morgen fallen 10,000 Morgen mehr auf die Laudek . 
herrſchaft. Bergleiche über den jegigen rohen Ertrag aller Forſten, 
Jagden und Fiichereien von Kurheſſen das Budget von 1833. 

180) Man findet in feinem fländigen Jagd⸗Perſonale, außer dem 


“  Sagdfpeifer, nur den Pirfchmeifter, 4 Meiſterknechte, 6 Jaͤgerknechte, 


1 Pirſchhundsknecht, 6 Sägerjungen, 1 Pirſchkarrenknecht, 4 Hund 
jungen, 1 Windhetzer, 1 Hühnerfänger und 1 Hafenjäger, welde 
jährlich 49 Gulden Sold, aber 676 Ellen Tuch, Barchend und Leinen 


. tofteten. Die im Mittelalter fo häufige Falkenjagd oder das Feder 


-fpiel, worin fih noch 2. Wilhelm's Großmutter, Anna von Mecklen 
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vornachlaͤßigte deshalb feine eintraͤglichen Wildfuhren nicht. 
In feiner Ordnung, wie viel Hirſche, Wild, Rehe und 
Schweine man jährlich ohne Abbruch der Wildfuhrer fangen 
Fonne, find biefe genau verzeichnet n). Daß Ingbvergnügen,: 
eine nothiwendige Erholung von fo. großer. Geſchaͤfts⸗Thaͤ⸗ 
tigfeit, und der allgemeinen Sitte gemäß, war audı ihm 
ein Hauptgegenftand fürflichen Briefwechſels. Unter ven ber 

freundeten Fürften, welchen er den jährlichen Ertrag feis 
ner Jagden meldete (beſonders im Reinhardswald, wo er 
nicht ſelten hundert und vierzig Säue an einem Tage, 
eiffjundert in einem Jahre fing), denen, zu Ehren er 
anperorbentliche Jagden anſtellte ul bie mit im durch Bw | 


burg, auszeichnete, die .eine feltene Mflege und Abrichtuung erforderte, 
fiheint damals ausgegangen zu ſeyn. Erft unter 2. Moriz findet 
man wieder Falkonirer. 

181) Es follten jährlich 480 Hirſche, 519 Bi (ditſchtahed. 
177 Rehe, 1164 Schweine (jetzi begnügt man ſich mit. 50) in Nies 
derheffen gefangen werden, in folgenden Wildfuhren: Reinhards⸗ 
wald nebft dem Werderifchen und anderen Gehölzen an der Diemel, 
Habichtswald nebft dem Langenberg, Kellerholz, Battenberg u. f. w., 
Saufungerwald; Caſſelſche Witdfuhr von der Loſſe bi an die Mil 
milch, Meißner nebft Allendorf und Ludmwigftein; Spangenbergiche 
Wildfuhr von der Milmiſch bis an die Guda; Beurer:Hol;, Keifel, 
Quiller-Mark und Eibifhe Gehölze (von Melfungen und Felsberg 
ber); Lichtenauifhe Wildfuhr, Rotenburg, Homberg, Grafſchaft 
giegenhain, Friedewald und Schmalkalden. Späterhin Fam die 
Wildfuhr von der niederen Srafihaft hinzu; auch wollte 2. Wilhelm 
ohnweit Rheinfeld bei der Zuchienhöhle einen Thiergarten anlegen. 

182) Im Jahr 1588 ſchreibt 2. Wilhelm aus Weißenftein Cjebt 
Wilhelmshoͤhe) an feinen Zägermeifter Georg Schegel, er folle wegen 
der Ankunft der Herzogin Son Holftein- die Sagden im. Amt Ziegen. 
hain abjagen, und mit dem Zagdzeng und den Rüden nach Noten 


V. F. n. J. 44 
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ſendung von feltenen oder ſchmackhaften Thieren, Jagdhun⸗ 
ben, Jagdgewehren und Jagdgeſchirren in Verkehr ſtanden, 
finden ſich nicht nur feine Brüder und Schwellen, for 
dern auch Braunſchweig, Sachſen, Brandenburg, Dänes 
mark und Schweden 2). Benachbarte Herren beſuchten ihn 
zur Zeit der Hirſchbrunft auf den Jagdſchloͤſſern zu Friede⸗ 
wald und Zapfenburg, zu Familienfeſten wurden Bafallen 


0 ta ads. e “:. 





blirg kommeti. Andere Ehren-Jagden geſchahen, außer tem Rein⸗ 
hardeawald, im Säulingswald, wohin. jedesmal die landgräfliden 
Trabanten befhieden, Dchfen, Wein und Bier abgeführt wurden. 

183) Bird: und Auerhühner ſchicken die Herzoge von Gruden⸗ 
Yen, tölhe Hũhner Herzog Julius; Salmen ımd Gtöre goge® 
Hirſche (melde Landgr. Wilhelm bei der Jagd von Herrs«oreitungen 
der vermittweten Gräfin von Hennebero verehrt) der Abt von Eor 
veyz mit loͤdendigem tragbaren Schwarzwild aus dem Reinhardt 
wald durdy ben Windgeper und Kammer Hundejungen in befonderen 
Kaften über Bremen und Lübeck (nicht ohne Begrüßung des Magi⸗ 
firat8) wird Dänemark und Schweden -verfehen (jur Ergotzlichkeit 
DE Bauern in ihren Aeckern, fihreibt 2. Wilhelm fcherabaft, falls 
ſich die Raffe dort fortpflanzen ſolltey; Jagdhunde fenden der Kur 
für von Brandenburg und Herzog Julius von Braunſchweig, ber 
Dagegen die verfprochenen fhmarzen Nehe und weißen Hafen verlangt; 
Brittannife Hunde erhält Dänemark; einen Englifchen Hund, der 
Menſchen, Diebe and Schaͤlke, kein Wild, ſucht, verfpricht Graf 
Philipp von Hohenlohe, der über Preußen Fiſchwerk, auch Frieſiſche 
Butter Und Affen fondet; ein Paar hölzerne Schuhe zum Feſtſtehen 
bei der Schweinehage ſchickt der Graf von Henneberg; einen Jagd⸗ 
fhirm zum Gebrauch bei ber Hirſch-Jagd L. Ludwig; drei Piride 
Büchfen Markgraf Ernft von Badınz er felbft befennt im Sabre 
1578, feit 20 Jahren zum erftenmale wieder mit einer Armbruf ge 
fthöffen zu haben, und beftellt fid) 1583 aus Ems 3 Bärenipiefe. 
Vergl. übrigens (außer Bd. IV. m. 9. G. Bd. VE. Hptſt. DL. As 
merf. 195) Idh. Vogt fiber Fürftenleben und Fürftenfitte im 16. 
Jahrh. in v. Raumer's hift. Taſchenbuch Jahrg. VE. 1833. 
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Wed: Diener mit Wildpret beſchenkt, welches, frifch oder 
welchen, zu ben Haupt» Vorräthen der Hofküche und ber 
Wärftenlager gehörte. Außer ber. Saujagd, welche 'nicht 
ſeſten durch Unglücksfälle geſtört wurde '°*), und.ber Därem 
jagb:, zu deren Ausbeute ein Leckerbiſſen damaliger Zeit ges 
hörte ?°5),, erfreute ihn beſonders bie Ausrottung ſchaͤdlicher 
wilder Thiere (wie der Luchſe in. ber Herrſchaft Schmal⸗ 
kalden, der Wölfe. in ber niederen Graffchaft). - ' 

& Wilhelm umgäb feinen Thiergarten. bei Zapfenburg 
Gets Sababurg) in der Nähe des Reinhardswalbes, wels 
dyex: faſt eine. deutfche Meile: im Umkreis hatte,. mit einex 
ſtarken vierzehn Schuh hohen Mauer (wozu die Ruinen ded 
benachbarten Schonenbergs verwandt wurden), und verfah 
ihn beſonders mit ſeltenen Hirfcharten. Zmeimal erhielt 
er aus Stchweden und ‚Lappland über hundert Rennthiere, 





184) Außer Klaus von Ranzau aus Holftein,. der von einer 
wifden Saw, als er unverſehens mit feinem Spieß hervortritt, und 
diefer ihm aus der Hand gefdlagen wird, 1581 im Reinhardswald 
fodtlich am tinken Schenfel verwundet wird, kommt nachher auf 
KHeiche Art ein Herr von Berlopfh um. 1583 lauft ein großes hauen- 
des Wildſchwein in der Stadt Spangenberg umber, “und verwundet 
mehrere Menſchen. 

185) Nach einer Jagd am Hohenberg im Amt Schmalkalden, 
wo die Bären Ochſen, Hiriche, Nehe und Wiltfälber zerriſſen, mo 


Thier⸗ 
garten 
u. ſ. w. 


son 30 großen Hirſchen nur zwei jagdbare ih eingeſtellt (S. Wilhelm 


fareist, er habe fidy mit 5 Bären zerjagt, eine Bärin, der er einen 
Schuß geſchenkt, und die gewaltig herumgefprungen, erſt mit Winden 
gehetzt, dann, fammt ihren Zungen, gefangen), ſchickt er 2. Ludwig 
4 Tagen mit dem Wunſche, daß er fie mit feinen Tifchgenoflen von 
feinetwegen fröhlich verzehren möge. Auch Bärenfhmalz wurde 
fehr gekhäbt (gegen Krankheiten). 
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tie im inter munter Eisſchlitten zogen, im Sommler die 
Wärme nicht aushielten; von jenen hochbeinigen feſtgeban⸗ 
sen Hennthieren (Elch, Alces),. welche vor Zeiten im 
hercyniſchen Wald einheimifch waren, die aber im Heffen 
bie feifte Eichelmaft nicht vertragen fonnten, blieb ihm ned, 
außer einem alten einfam trauernden Ochſen, eine Kuh, melde, 
wenn er in feinem grünen Wäglein umber fuhr, zutraulich 
ihm aufwartete. Dieſe und andere ſelbſt in Norden Euro 
pa's ſeltene Thiere waren ein Gegenſtand feines Brief⸗ 
wechſels mit Herzog Carl in Schweden, und Tycho de 


‚ Brabe.1%°), Er erhielt auch neunzehn Gemfen. vom Hergog 


w J J 


186) Vergl. L. Wiſhelns Briefe von 1591 In Tychonis epistolis 
Astronomicis lib. I. (Uranoburgi 1596). Gr Yerlangte auch von 
ihm eine Abbildung von einem Norwegiſchen Rix, das etwas höher 
Tey, als ein Hirſch, und ſchwanke Hörner habe, welches ſich in dem 
Naturhiftorifhen Werken nicht finde (vergl. den Artifel Cervaus iM 
der allg. Eneyelopädie Sect. 1. Bd. XXII.), wohl aber zu Kopenhagen 
und in des Königs Thiergarten zu Friedrihsburg. Antwort: Bon 
diefem Rix, Orix, auch Riens genannt, welches Gesner Roß hirſch 
neane, habe auch er feine Kunde. Tycho ſchreibt ferner, die Rent 
thiere Pönnten auch dort Die Hiße nicht vertragen, aber Die Glen 
müßten ſelbſt in Heſſen forttommen; er wolle ihm zahme zuſchicken, 
eins derfelben habe fich dort Cin Iranenburg) neulich in Bier betrunken 
und fey die Treppe beruntergeftürzt. Die erften Rennthiere aus 
. Schweden, anfangs «0, von denen nur 4, ermaltet von ber Seereife 
jebendig antamen, begleiteten diefelben lanbgräflichen Diener, weldre die 
jungen wilden Schweine transportirt hatten, nebft einem Schwediſchen 
Trabanten (Herzog Carl meldet mit demfelben 1580 aus Niköping, 
daß fih Die jungen Schweinlein gut anließen). 2. Wilhelm, der 
damals, außer einem muſikaliſchen Inftrument, zwei Dutzend ſtiberne 
Löffel, 3 Zuder Wein und 4 Kufen Eimbedifh Bier Cfür die 
Schwangere Gemahlin 9. Carl's wegen ihrer befonderen Anmuthung) 
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non Baiern, welche theils bei einem gefährlichen Sprung 
tödlich verwundet wurden, theils ſich nachher im Rein⸗ 
hardswald verloren 187). Auerochfen, Affen und andere 
wälbe Thiere hielt ex neben feinem Garten bei Eaffel '**). 
As ihm einft der Kurfürft Auguſt zu Dresden etliche Ka⸗ 
mirele fchenkte, fchrieb er feinen Räthen, er wolle fie-in 
Eaſſel vor ſich herziehen Laffen, überließ fie aber bald nach⸗ 
hee feinem Bruder zu Marburg. Für feine Schwäne im 
Maffergraben zu Ziegenhain war er fo beforgt, daß er, um 
ihre Brütezeit nicht zu ſtoͤren, bei einem Befuche des Kurs 
fürften von. Sachfen bie gewöhnliche Begrüßung wit Karı 
thaunen unterließ. NIS feltene Singoögel erfcheinen die 
Kanarienuögel, von. benen 2. Milhelm einft zur Erheite⸗ 


abfendet (wogegen ihm der Herzog Guſtav Waſa's Bild, das. Reiche 
wappen und die neue Kirchen » Ordnung verfpricht), verlangt neue 
Rennthiere aus Lappland, denn eine Lappin habe ausgefagt, man 
erhalte dort gegen jeden filbernen Löffel ein Rennthier; und fragt 
an, ob es nicht auch Sommer⸗-Rehe gebe; welches Herzog Earl 
serneint, (auch fih wegen Mangel eines Malers hinfidtlih des 
verſprochenen Eontrefaits entſchuldigt). Bald nachher bitte dieſer 
ſich weiße Pfaue und Rebhühner mit rothen Füßen aus. 

187) Bermuthlich wegen dieſer entiprungenen Gemſen ließ ſich 
2. Wilhelm 1572 einen Fligbogen. machen, Zur Erkenntlichkeit 
gegen den Herzog von Baiern gab er fih viele Mühe, ihm das 
berühmte wafferfprigende Gögenbild,. genannt Püſtrich, aus Sons 
dershauſen zu verfchaffen, und fchrieb deswegen. an den Grafen von 
Schmwarzburg und einen Heren von Berlepſch. 

188) Bei Heberfendung einer Neffin, die Herzog Philipp von 
Grubenhagen zu Eaflel liebgewonnen, ſchreibt 2. Wilhelm, er möge 
diefe junge Grau in guter Zucht halten, und wenn fie fruchtbar 
würde, ihm die Art wieder zukommen laffen. Gin Herr Le Cuir 
nerfpricht 2. Wilhelm un lion, une lionesse et un tigfe. 
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sang ber lebten Stunden feines Vaters ‘ein Paar für drei 

Thaler beftellte. 
Giferel. Zwei und vierzig Fifchtelche, von Wolfhagen 68 nach 
Schmaltalden, in vier Theilen nach je vier Jahren, drei⸗ 
sehn größere Forellen⸗Teiche in drei Theilen, nach je drei 
Fahren fiihig (zuſammen achthundert ſechs und achtzig Acker 
Landes), acht und zwanzig Laich⸗Teiche, hundert und zwei 
Forellenbaͤche und Krebswaſſer, von welchen nur fehr 
wenige um Zins verpachtet waren, gehörten zur Hege ber 
landgraͤflichen Kammergüter. Die gemeine Kifcherei, ber 
Gemeinden und PrivatsPerfonen Zins⸗ und Hegewaſſer, 
bie Zeit des Fiſchens, das Fiſchzeng, die Größe, das Gr 
wicht und der Preis der Fifche fanden zum allgemeinen 
Beſten unter polizeiliher Aufſicht. Auch "durfte im bem 
fürftlichen Gewäffern fein Flachs gelegt oder geröftet wer 
ben. 8. Wilhelm, ber Diefem Zweig feines Haushalts 
befondere Aufmerkſamkeit widmete, fuchte auch feine Baffin’s 
mit Prachtfifchen zu bevölfern 19%. 





189) Vergl. die von 8. Wilhelm 1568 und 2. Ludwig 1588 nad 
dem Wunſch der Zifcher ſelbſt erneuerte Fifh- Ordnung 2. Philipp's 
von 1358, und ®. Wilhelm’s ftatiftifches Handbuch, mo die Orte und 
die Zeit genau angegeben find. Sm Sahre 1586, als bei einer 
Ueberſchwemmung eines Korellen:Teiches die Forellen entkommen 
waren, und der Teich wieder verwahrt werden follte, trat &. Wilhelm 
deshalb in Briefmechfel mit dem Biſchof von Paderborn, der ihn 
mit einem neuen Borrath rother $orellen verſah, und den er bei 
der entdedten, aber zweifelhaften Berichiedenartigkeit der Forellen 
fragte, ob das Gelaich dieſer Forellen im erften oder dritten Jahre 
allererft rothe Sieden befomme. ‚Im Jahr 1592 erhielt 2. Wilhelm 


— 
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Reben den Geftäten in Dänemark, Holſtein, Pommern @rfätr. 
und Böhmen war bie bauerhafte Pferderaffe von der Zapfen 
burg, in der Nähe des Reinhardswaldes, ſchon unter 
e. Wilhelm's Großvater fo berühmt, daß ſich Deshalb der 
Hochmriſter ‚von Preußen mit ber Randgräfin Anna (von 
Medlenburg) in Briefiwechfel‘ feßte; fe. fandte ihm einen, (1517.) 


vor vielen andern von ihr felbft. erzogenen, Zapfenburger 


Hengſt von fünf Jahren, gliebgang unb von ber beften 
Art. Sanfttrabende Zelter erhielten die Landgraͤſiunen guß 
Preußen, L. Wilhelm fah, gegen die Gewohnheit der das 
maligen Zeit, minder ayf gute Stuten ale auf edle Hengſte. 
Nachdem er durch den König von Dänemark Norwegifche, 
durch die Pfalzgrafen Neapolitaniſche Hengfte (durch Kasfer 
Maximilian IL einige nieberträctige Siebenbürger) erhal 
sen, wanbten fich andere Herren an ihn. Haus Kinsky, 


Kaif. Burggraf und Heer von Carlſtein, bat fi von ihm 157% 


un feinen Wirthſchaft bei Prag einen guten Beſchaͤler aus; 
nicht nur feine Brüder, fondern auch glaubensverwandſe 
Zürften, die zum Kriege nach Frankreich zogen Cunter ans 
dern Herzog Philipp von Braunfchweig, und Graf Wolfe 
gang won Hohenlohe) erhielten treffliche ‚Reitpferbe; um 
ein Paar wilde Pferde and der Strutb bei Ziegenhain 


243 Stück rothe Urfen (Cyprinus orfus, fiehe Walther's 300 
sraphig), einen buntfarbigen Yradififch, der zumeilen im Main und ' 


. Rhein erfheint, wovon aber nur zwanzig lebendig ankamen, von 


der verwitweten Gräfin Anna von Hohenlohe, wogegen er ihr durd 
ihres wohlbezahtten Ziſchmeiſter ein Faß Barenſchmalz verehrte. 


wirthe 
(haft. 
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erſuchte ihn die Herzogin von Lüneburg. Außer dem Die 


"melbezirt waren die unbersohnteren buchonifchen Gegenden 
der Pferdezucht vortheilhaft. Zu Caffel erbaute L. Wil 


heim einen neuen Marftall. 

Der Landbau, welcher bei gefunden Körpern und vater 
laͤndiſchen Sitten eine gleichmäßige Bertheilumg des Wohl⸗ 
ſtandes bewirkte, war auch für die Kürften, als Grund 
herren, bie Grundlage ihres Haushaltes. In jenen Zeiten, 
wo und Fein Geld-Gewinn, feine außerordentliche Gewerbẽ⸗ 
und Handels» Thätigkeit fehnellen oder großen Reichthum 
brachte, war der Ueberfluß des Getraides Chefonders in deu 
Aemtern an der Schwalm: Homberg,- Borken, Guben 
berg, Felsberg „ und in ber Grafſchaft Ziegenhain, den 
Heffifhen Kornfammern) zumeilen, im Verhaͤltniß zu den 
Nachbar⸗Laͤndern, fo groß, daß die Nieberländifchen Feld⸗ 
herren den Landgrafen um freien Kornkauf erfuchten. Des | 
Alter und die Ergiebigkeit des Heffifhen Flachsbaues, ans 
dem nach und nach eine große Manufactur für ganz Rieder 
heffen erwuchs, erkennt man ah den Kioiter » Zehnten. 
Der Ueberſchuß des Rindviehes warb mit ber Heffifchen 
Wolle bis nadı Brabant geführt; gleich vortrefflich, nad 
Maßgabe des waldigen Bodens, war die Schweinezucht. 
Die Schafzucht wurde ſelbſt auf Unkoſten des Wieſenbaues 
(durch zu lange Hute im Frühjahr). gepflegt; Ziegen, als deu 
jungen Walbpflanzungen nachtheilig, waren von jeher mır ben 
Armen geftattet. Der Zucht des Federviehes thaten die großen 


Waldungen Abbruch. Allenthalben galt die Dreifelder Wirth 
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ſchaft. Das Winterfelb wurbe mit Korn (Roggen), Waizen, 


Wintergerſte, Dinkel und Rübfamen, das Sommerfeld 
mit der in dem rauhen Heſſiſchen Erdſtrich erfprießlichen 
Hafer, "Sommergerfte und Erbfen befäet, das Brachfelb 


für Hülfenfrüchte und Flachs verwandt oder den Schafen . - 


Preis gegeben. Noch gab ed weber Kleebau, noch fteiere 
Wechfelwirthfchaft zur Verdrängung ‚ber Brache, noch küuͤnſt⸗ 
liche Stalffütterung, ober Beſchraͤnkung der Waldhute und 
ber Jaͤger⸗Waldherrſchaft. Aber befonbere Sorgfalt wandten 


die Landgrafen auf ihre eigene, in allen Heffifchen Aem⸗ | 


tern zerſtreute Ländereien ( Kammergüter), welche durch 
Viehzucht gebeffert wurden, und auf bie zinäbaren Hufen 
und Leihgüter ihrer Unterthanen und Koloniften Cin Städten 
und Dörfern). Dem ‚unbefugten Zerreißen und Verfeben 
der gefchloffenen Hufengüter, auf denen die Dienfte und 
Zinfen: im Ganzen hafteten, oft zugleich dem Lanbmann 
und dem Grundherren fchäblich (dort wenn es ohne Rück⸗ 
fiht auf Lands und Viehbeſtand ber Familienglieder ges 
" Shah, hier wenn die Veräußerung auf das Eigenthum 
und nicht auf die Beſſerung fiel, Zinfen und Dienfte zer 
fplittert, oder das Abs und Zufchreiben vernachläffigt 
| wurde), fteuerten die Landgrafen durch wieberholte Hufen⸗ 
Edikte. Die Erhaltung und Berbefferung aller Reutereis 
und Amtögefälle, die richtige Einlieferung, Bezeichnung 
und Berechnung berfelben, die Kontrolle ver Zehnten, ber 
Bußen, der ehemaligen Keibeigenfchaftds Abgaben, des 
Trift⸗ und Ungeldes, des Fort» und Holzgeldes, bes 


7 
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Leihgelbed und bed Weinkaufs bei Ernenerung ber Lehn⸗ 
Briefe, der Beamten felbft, welche nicht felten Meier⸗ umb 
Zinsgüter an fich zogen, ihrer Accidentien, find Hauptge⸗ 
genftände jener Renttammer Ordnung 8. Wilhelm's, melde, 
auch in Marburg von 8. kudwig angenommen, fi zwei 
Jahrhunderte bewährte. Bor Abfaffung feines lezten Willens 
fiellte 8. Wilhelm eine Vergleichung an, zwifchen dem 
Ertrag der vermeierten und der ſelbſt beftellten, eigenen 
Vorwerke. Er entfdjied ſich Cganz verfchieben von fyäte 
rer ber Erbfchaft günftiger Erfahrung) für die eigene Ad⸗ 
miniftration, weil biefe ber Verbefferung der Ländereim 
(für welche die Pächter und Meier nicht hafteten) vortheil⸗ 
bafter war 2%. Um hin und wieder unergiebigen Boden 
fruchtbarer zu machen, wandte es den Mergel mit folcher 
Umfiht an, daß fich felbft L. Georg, ein Huger Landwirth, 
bei ihm Raths erholte 192). Ä 


190) Teftament 2. Wilhelm’s: „Wir rathen auch unferem Sohne 
ganz treulih, daß er fich nicht laſſe bereden, feine Länderey zu ver 
meyern, denn obwohl Dienftgeld (Erbzinfe u. f. m.) vor (ftatt) der 
NAusftellung der Aecker etwas thut, fo wird doch den Aeckern nick 
grwartet, fondern ſchändlich ausgefogen, daß da er zuvor 2 oder 3 


- Bierthel ertragen, er hernach kaum fo viel Wegen erträgt; und in’ 


viel Jahren nicht wiederum in Befferung zu bringen; wie aud) die 
Gebaue, fd fle die Meper verfallen laſſen, mit großen Koſten zu 
reparicen, wie wir ſolches mit großen Schaden innen worden.“ 
191) 8. Wildelm an feinen Bruder 2. Georg, über den Gebraud 
des Mergels: „Freundlich lieber Bruder und Gevatter, Wir haben 
€. 2. ſchreiben, ſampt dabey überfchidter Erden empfangen, gelefen, 
wollen E. L. hinmwieder zu eröfnung unfers hierüber begerten judicil, 


j ſo vil wirs verſtehen, nicht verhalten, daß es um Mergel ein unter 
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Die ſelbſt beftellten Ländereien bed Landgrafen, in wier —* 
und funfzig zerſtreuten Vorwerken und Höfen des Niedere⸗ 


fürftenthums 202), beſtanden in dreizehn tauſend dreihun⸗ 





ſchiedlich Ding iſt, denn proprie iſt das Mergel, ſo ein Land 
welches da ſonſtet zu hitzig oder zu kalt, ſteinicht, ſandigt, leimicht, 


oder klyechtig iſt, etwas bezwinget, daß es arthafftiger werde, als 


zum exempel: wo einer hat ein leymicht land, wo man darauf will 
den gelben Mergel führen, welcher fandicht üft, fo verderbet mans 
damit, fondern es gehört darauf eine Bieglihe Materie, wie des 
Münchebergs Grundt und Erdtrich ift, welche Materie denn vers 
hindert, daß der leym nicht zufammenbadet, und es die Hite, wann 
Die Sonne darauf fcheinet, empfahe, alſo in ein roth Erttrid das 
etwas kießicht, wie hier umb Gaffel her ift, darauf dienet der gelbe 
Mergel, darmit er ſolch Erdtric) etwas milde made. In ein fand- 

ticht Erdrid aber, wie umb Darmftadt hero, kann man unfers 

erachtend einen befern Mergel finden, als gemeinen Leymen, 

fintemall derfeldige ein foldy Land limosum macht, und es ein wenig 

Zühlet. Da nun E. L. hierüber einigen nugen mit folhem und ders 

gleichen Mergel in Ihrem Lande fhaffen fönnen, und darzu Semandts 

der diefer Dinge verftändig, anderwerts von Uns begehren, fo wollen 

wir E. 2 denſelbigen gern zuſchicken, inmaßen wir auch unſerm 

Kücyenmeifter Befehl geben, daß er zu dem Eude nad) einer ſolchen 

Perſon in eventum trachten fol. Caſſel 29. Juni 1377.” 

192) Genannt find diefe Domninen im flatjftiihen Handbuch, 
alphabetifh nad) den Aemtern: Nllendorf nebft dem Dorf Vach, 
Breitenau (vormals Kiofter), Borken, Bilftein, Earthaufe mit dem 
Ober⸗ und Mittelhofe, Eafiel, Eſchwege, mit Stroldhaufen, das 
Kloſter dafeldft und die drei Derter Grebendorf, Aue, Schwebda, 
Grauenfee (Klofter), Friedewald mit Weißenborn und den Höfen 
Alderts und Rona, Felsberg, Gudensberg, Srebenftein, Germerode 
¶ Kloſter), Gleichen, Helmarshauſen, Haſungen (beides Kloͤſter) mit 
Burg⸗Haſungen, Itter, Voele, Lippoldsberg (Kloſter), Lichtenau, 
Landeck, Ludwigſtein, Melſungen, Pleſſe, Rotenburg, nebſt den 
Höfen von Ober⸗Suhla, Wildeck, Sontra nebſt Wommen, Richels⸗ 
dorf, Berneburg, Spangenberg, Treffurt, Trendelenburg, Vach (Amt 
und Kloſter), Wolfhagen, Weißenſtein (Kloſter), Wanfried, Zapfen⸗ 


D 
1} 


änderet. 
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dert and eilf Adern, mit viertaufend ein hundert und 
meunzig Wiefen; das Eigengewächs berjelben, wonsit.ber 
Ertrag der benachbarten Theils und Zehentfrüchte cin ge 
meinen Jahren vierzehn taufend feche hundert fieben nud 
zwanzig, in beften Jahren ſechszehn tauſend acht hundert 
fünf und zwanzig Vierthel Sommers und Winterfrucht)z 
zufammengefchlagen wurde, ertrug jährlich vier und zwan 
sie taufenb zwei hundert acht und vierzig Bierthel Sommer 
und Winterfrucht 1202); das zu diefen Ländereien gehörige 
Rindvieh wird zu acht hundert fünf und. neunzig Städ 
angegeben (656 Kühe, 179 Rinder und 60 Ochfen, melde 
nur in ben. Borwerfen von Caſſel vorfommen); mit funfr 
zehn tauſend fechd hundert Schafen maren zwei tanſend 
zwei hunbert und fechäzig. Ader belegt '°*.. 


burg, Gießelwerder, Zierenberg, Ziegenhain. Unter diefen Höfen 
waren nur die von Landeck, Treffurt und Wilde. sermeiert oder 
um Zinfe verliehen. 

193). Außer den genannter Aemtern und Oertern findet man 
Eigengewäds (ohne Viehzucht) noch befonders zu Schmalfalden, 
Herrenbreitungen,. in den drei Nemtern der niederen Grafſchaft 
(hier nur mit 236 Vierthel Winter» und Sommer: Erudt); die 
Zehnten ‚u den Klöftern Ahnaberg, Heida, Spießlappel, Smmiden 
bein; zum Hainerhof; zum Amt Homberg, zu den Schlöflern Hauned, 
Schönftein und Schonenberg, und zu den drei Aemtern der niederen 
Srafichaft (904 Bierthel) angegeben. Der Ertrag diefer Aecker er 
ſcheint nach dem Handbuch im Durchſchnitt kaum dreifältig für das 
Binterfeld fomohl als Sommerfeld; für beide Zelder wird je 4533 
Bierthel Frucht-Saat zur Ausſtellung angegeben; jeder Ader ‚wurde 
im Durchſchnitt mit 5 Metzen befäet. 

194) Bon dem Melkviehe trug es dem Landgrafen Pfund 
Butter und 6410 Schock Kaͤſe; Schaafwolle 1600 Kleuder 4 jedes iu 
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Bet befräcktlicher. und manmichfaltiger, waren die ver Amts⸗ =. 


Rentereis 


ſchiedenartigen Grund» Abgaben ‚ bie Geld» und "Natumalg Grüne. 


GSefaͤlle von Tech. und funfzig Aemtern und Rentereien⸗ 
Du einet Uebeyſicht derſelben (woraus man ſieht, wio 
außer der Bierbrauerei auch der Weinbau, aber noch keine 
Brantweinbrennerei, dem. Landesherrn Zinfen trug) wird 
nach Abzug der Naturalbeſoldungen, der. Manngelder, 
Perfionen, Zehrungen, bes Baugeldes, des Botenlohns, 
alfer Unfoften, ber Ueberfchuß der Naturalgefaͤlle auf vier 
und achtzig tauſend vier hundert zwei und dreißig Gulden 
geſchaͤtzt 1o2). An Geld lieferten bie Beamten drei und 


21 Yfund Caſſelſches Gewicht (Siehe 8. "Phitipp's Wollenordnung 
ron 1534), wenn gleich ald Regel feitftand, daß je 100 Schafe 10 
Kleuder Wolle gäben. Das Handbuch bemerkt ebenfalls nur als 
Regel, daß man mit 100 Schafen 10 Acker belegen koͤnne; die 
landgrãflichen Pferche faßten 600 Schafe, wovon 100 dem Schaf⸗ 
ineiſter, 100 deſſen beiden Knechten im rauhen Futter erhalten 
wurden; das harte Futter mußten fie nach Anzahl ihrer Schafe 
bezahlen. Bon fedem Hundert Schafe wurden jährlih 6 Himmel 
und 5 Schafe geſchlachtet. Die Zuzucht betrug jährlich im Durd)s 
ſchnitt bei 400 Schafen 24 Hämmel und 20 Schafe. 

195) "Die Amtsbezirke und Vogteien find in den vorhergehenden 
Anmerkungen enthalten. Die eingelieferten Gefälle und Zinfen (nady 
dem Ausdrud des Handbuchs die Nebertretten aus den Aemterm 
ſind folgende: 

Korn...184132, Viertel] Bohnen..5466 Diertel 
Hafer.. 2011 = Wicken... Gh 
Waren. . » . 238174 = |Trespen u. Beriß 397 ⸗ 

Gerſte.. 1988⸗ (vom GSetraide) 

Andaht. . . . 1137 s |Rübfamen und 

( Sommer⸗Gerſte) Mohn . .. 116 s. 

- Ma ... 0.0 Wa = Blei -» 0. 8074 ⸗ 


Erbſen.... 468 s IHoYfen . ... 78 8 


1585. 


mn nr 
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vierzig; kaufenb: acıt hundert ſechs und zwauzig, fit vers 


kaufte Wolle vier daufenb ſechs hundert und fiehenzig Sub 


den. Der Ueberſchuß ber Borräthe. von. ber Biehzuckt, 


wulcher Jährlich.-an die Hoffüche geliefert werde 3°), vie 


- . 
w 
« 


Trift:Hämmel . 1403 Stück JLeinen⸗Tuch . . 4408 Gl 
Vrift⸗Schafe . 10 1 I Wahb . . . . 487 Pfum 


Trift-Sammter ._ 1015 ⸗Unſchlitt . . . 1690 . 
Hühner . - . 15403 s |Butter. . . . 1568 . 
Hahne . . 136775. . IMie . | .::89%2 0 
KRopbabne; ...». 114 . ,|Eier. on . . 3079 Steigen 
Sänfe. . 0. 2851 . |Ber..... 183 FJuder 
Wolle’: : . 1354 Kleuder (5 Dee) 


Gedes zu ꝛ Wein.... 14 ⸗ 
‚Bei der Beurtheilung des Anſchlags dieſer Naturalien auf 
84433 Gulden muß man theild den Werth des Geldes (vergl. die 
Tabelle ©. 292), theil8 die damalige Wohifeilpeit der Produkte 
überhaupt (vergl. Heſſiſche Beiträge IT. ©. 479 und über Wein um 
Korn Lersner's Chronik von Frankfurt Buch I. Cap. 36) berüdfichtigen. 


8 Wilhelm feste in feiner. Rentlammer - Drdnung . von 1568 den 


Preis des Federviehes, welches nicht zur Hofhaltung oder den Fürften 
lagern abgeliefert würde, feſt: Cine Gans 4 Albus (18 Pfennige), 
ein Huhn 12 Pfennige, ein Hahn 1 Albus, ein Kaphahn 4 Alte. 
Der Preis des Korns, von welchem der ded Waizens damals nicht 
ſehr verihieden war, ſchwankte in jener Zeit zwifchen 1 bid 124 und 
+ Thalern das Vierthel (vergl. oben S. 266 und 659 der Alnmerk.). 
Ueber die nachherige jogenannte alte Kammer» Tare vergl. Heſſiſche 
Landesordn. IL. 236 und Kopp’s Handbuch unter Frucht⸗-Preis. 

186) Die Vorräthe (in Borken, Caſſel, Carthquſe, Friedewald, 
Gleichen, Germerode, Haſungen, Ludwigſtein, Pleſſe, Rotenburg, 
Trendelenburg, Zapfenburg, Ziegenhain, Weißenſtein, als Nieder⸗ 
lagen und Mittelpunkten) betrugen im Jahr 1585 596 Stuͤck Melk 
vieh, 26100 Pfund. Butter, 3870 Schock Käfe, zu ſchlachtende Rinder 
188, Kälber 261,.Schweine 565. Hierzu kam der Aeberfäuß dr der 
landesherrlichen Scferein, 608 Himmel, 675 Safe, 20 
Pfand Kaͤſe. 
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Echweinemaſt, welche ben Muͤllern deö Landes für ertheilte 
Gonceſſton oblag, find befonders berechnet 2°”). 

Wenn man hierzu Cmit Ausnahme ber eigenen Länder Gefannmt 
zeien, bed: Eigengewaͤchſes, ber Sruchtzehnten, der Wald⸗ sem. 
nutzung, SFifchereien, als nicht berechneter Kammergüter) 
den jährlichen Ertrag der Salinen, der Land» und Wollens 
zölle, des Antheild am Gulden» Weinzoll und am Rheins 
zoll zu St. Goar fügt, fo ergiebt ſich für 8. Wilhelm im 
Durchſchnitt die damald bedeutende Summe von hundert 
feben und fünfzig taufend fünf hundert acht und zwanzig 
Gulden 1°. Erhohet wurde biefe Einnahme durch die 
Zrantitener, welche für Riederheſſen zwanzig taufend acht Trank⸗ 


ſteuer. 


huadert ſechszig, für. bie niedere Grafſchaft zwölf hundert 








- 199%) Fünf und vierzig Mühlen (Waſſer⸗Mühlen, vermöge des 
Regals der Waflerläufte nah dem Mühlen- Recht) in den Aemtern 
Caſſel, Helmarshanfen, Hafungen, Wolfhagen, Trenvelenburg, Zierenz 
berg, Felsberg, Melſungen, Spangenberg chier allein 12), Eſchwege. 
Allendorf, Ziegenhain und Neukirchen, mußten dem Landgrafen 
325 Schweine mäften; fisben andere, zu Zierenberg, Gudensberg, 
Spangenberg und Eſchwege, 198 Schweine felbft darthun und mäften; 
dreißig Müller des Amts Rotenburg hatten ſich jährlih mit 88 
Gulden 25 Albus abgefunden. 

198) Geld: Gefälle aus den Nemtern 43826 Gulden 
Für Naturals Gefälle dafelbft . 84433 ⸗ 
Für verkaufte Wolle . - . . 4670 = 
Salinen an der Werra . - . 16600 » 

(mit Einſchluß des Sul; Verkaufs 

vergl. oben ©. 677.) 
Land» und Wollen-Zöle . - 400 ⸗ 
BuldensWeinzoll © - - - - 250 ⸗ 
Rheinl - 2 2 0 0 0. 210 ⸗ 


| 157588 Gulden « 
(vergl, die Tabelle S. 39.) 


Bondta 
1591. 
März. 


a 
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und ſechszig Gulden. jährlich betrug 1°%).. Bei ber Iegien 
Ernenerung diefer urſpruͤnglich für die Tilgung ber Kam⸗ 
merſchulden und Ablöfung verpfänbeter Aemter beſtimmten 
Steuer, erwähnten die Landtags⸗Kommiſſarien der noch vers 
pfändeten Häufer und Aemter, einer noch rüdkändigen 
Pfandſchaftsſumme an das Erzftift Mainz, bes Mißwach⸗ 
ſes mehrerer Jahre Cwobei Braufrucht und „Hopfen vers 
dorben, und Bierbrauerei ſich verringert habe),. der Stei⸗ 
gerung aller Lebensbebürfniffe Cmeshalb die landgräflichen 
Dierier höhere Beſoldung und bei außerorbentlichen Arbeiten 
befonbere Gnadengelder verlangten), ber Beftellung der Feſtun⸗ 


gen, der Beſchickung ber Kreiötage, weldhe dem Landgrafen 


als Oberrheinifchem Kreisobriften allein zur Laſt falle, ber 
befchwerlichen Ausftener etlicher Töchter, ber Erziehunge 
foften des Erbpringen, auch der anderwärtd auf zwanzig 


Jahre gefchehenen Verlängerung Diefer Abgabe, fo wie ber 


allgemeinen Billigkeit derfelben, welche nicht blos von Eins 
heimifchen, 


Hierbei ift zu bemerfen, daß das Forftgeld, welches, nadı Abıng 
von 650 Gufden für die Oberfürfter, jührlih zur Herbftmeffe mit 


“anderen Meceffen der Amtsgefälle geliefert wurde, nämlidy 17447 


Gulden, das Ungeld (beim DBerzapfen der Getränke u. f. m.) 
4459, das Triftgeld (von den Schäfereien der Gemeinden) 3008 
Gulden, unter dem Geld der Amts-Gefälle begriffen ift. Anderwärtd 
wird der Land⸗Zoll (mit Einfchluß des Salz, und Weſer⸗Zolls) auf 
2896, der Wollen»Soll auf 2161% Gulden, alfo diefer ganze Ar» 
tifel höher berechnet. " 


199) Vergl. die Steuertafel S. 273; üßer den Anfe der Abe 
gabe felbft, außer ©. 339, die Heffiihe Landesordn. I. 669. - 


N 


J 


‚ 
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heimiſchen, ſondern auch von Auslaͤndern, vom Landmann 


wie vom Wandersmann, getragen werde ?°9). 
Ohne andere direkte ober indirefte Steuern (mit Aus⸗ 


200) Außer der Erneuerung bei'm Landtage von 1567 wurde 
die Trankfteuer von der Landſchaft und Nitterfhaft 1581 am 16. 
Gebruar, 1591 am 10. März von der Landſchaft, am 17. März von 
der Ritterſchaft in Particular- Handlungen (ohne das Oberfürftens 
thum) jedesmal auf 10 Sahre erſtreckt, wenn gleich die Anforderung 


2. Bild. 


Staats 
wirth⸗ 
ſchaft. 


auf 15 Jahre geſchah. Vergl. die übrigen Landtags-Abſchiede oben 


Bd. J. Hptſt. V. Der Abſchied vom 17. März wurde nicht vollzogen, 
weil ſich die Ritterſchaft bei dem Vorleſen deſſelben über einige 
Punkte beſchwerte, und nach Erlangung der Copien ohne Weiteres 
davon zog. Die allgemeinen Beſchwerden betrafen: 1) die, dem 
früheren Verſprechen zuwider, annoch begehrte Prorogation dieſer 
Steuer überhaupt; 2) die Particular-Handlung ſelbſt, indem die 
Ritter⸗ und Lanpdfchaft des Ober: und Mieder: Fürftenthumd her: 
kommlich zufammenberufen werden müßten Chiermit ftimmte aud) 
die Landſchaft überein, welche übrigens auf Zuziehung der Ritter⸗ 
ſchaft zu der Steuer abſonderlich drang), und 3) Eingriffe der fürſtl. 
Beamten, und den Aufſchub einiger verlangten nöthigen neuen 
Sagungen. Zum erften Punkt antwortete der Landgraf, er wolle 
wünfchen, daß beſſere Jahre einträten, um diefe Steuer gänzlich aufs 
hören zu laflen, hoffe aber; daß, wenn dies nicht der Kall wäre und 
neue Bedürfniffe einträten, die Ritterfchaft nicht minder patriotifch 
als andermwärts ſich Chinfichtlich ihrer Hinterfafien) von der Landſchaft 
nicht ausfchließen würde. Zum zweiten Punkt wurde die befondere 
Bewandtniß diefer nicht auf Perfonen und Güter, fondern auf 
Scentftuben und Bierkrüge gefepten Steuer, die früheren abfonders 
lichen Handlungen mit Ritter» und Landfchaft, die nunmehrige 
Theilung der Länder, und die Bequemlichkeit angeführt, aber auch 
hinzugefegt, der Landgraf habe nichts Dagegen, wenn künftig Die 
Ritter: und Landſchaft von ganz Heflen zuſammenberufen würde⸗ 
werde ed aber ſchwerlich erleben. Die trefflihe Antwort auf den 
dritten Punkt, fo wie was mit den Städten am 19. März verhandelt 
wurde, findet man .in Pfeiffers Gefchichte der Iandftändifchen Ber: 
faffung in Kurheſſen ©. 70 — 72. 


V. n. FE. I. u 45 
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nahme ber Reichöhälfe und außerorbentlicher Bewilligung 
für Feftungsban), ohne brüdende Landzölle (wie in Bram 
denburg) 202), ohne Brüden- und Wegegelder (welche zu⸗ 
meift den Städten und Gemeinden zufielen), ohne Po 
Regal, ohne Erhöhung des Münzfußes, ohne der Sittlichkeit 
nachtheilige Finanz» Operationen Cwie in Baiern), ohne 
der Volkswirthſchaft fchäbliche Gewerbe und Monopolien, 
reichten jene Einkünfte aus den Kammergütern umb den 
Aemtern dem Landgrafen zur Beftreitung feines fürftlichen 
Staates, bed Hofes und aller Befolbungen hin. Deus 
fein. Alltagskaſten (Chatoulle) zu Gaffel und eigner Bow 
rath zu Ziegenhain, womit er außerorbentliche Reifen, 
und Gefchenfe Can feine Kinder und Verwandte), bie 
Unterſtützung ber Armen, Geldvorſchuͤſſe Can Sranfreid, 
Raffan, Braunfhweigs Grubenhagen und 2. Eubwig), Ban 

ten, Sartens Anlagen, Beförberung ber Gewerbe, Kiufe 
und Wiffenfchaften beftritt, beſtand in guten Jahren in einer 
baaren Summe von hundert taufend Gulden. Das Ge 


301) Vergl. die von 2. Ludwig für feinen Kandestheil publicitte 
Land⸗Zoll⸗Ordnung vom Sabre 1574, und die Wollen, Orbaung 
2. Wilhelm's von 1578 in den Heſſ. Landesordn. Th. J. Daß die 
Durdgangs = Zölle den Städten zumeift zum Bortheil gereichten, 
fiebt man aus einer, vom Amtmann zu Schmalfalden gegen einen 
Wolf von Todenmwarth vorgenommenen, Eonfistation heimlich ein⸗ 





geführter Ochſen. Im Jahr 1591 erhält Pfalzgraf Joh. Caſimir son | 


2. Wilhelm die Befreiung eines Durchgangs⸗Zolls (durdy die Heil 
ſche Grenze) für 600 aufgefaufte ausländifche Ochfen. Ueber das 
damalige Zollweſen überhaupt vergl. Fiſcher Gefchichte des Deutichen 
Handels Bd. IV. 
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heimniß feiner ſtaatswirthſchaftlichen Grundſaͤtze, wodurch 
er allen Fürſten ſeiner Zeit vorlenchtete, beſtand nicht blos 
in einer aͤußeren feſten Ordnung und weiſen Sparſamkrit, 
hinſichtlich der Hofhaltung, welche damals an allen Deutſchen 
Höfen in ein taͤgliches und unermeßliches Gelage aller Staats⸗ 
und Hofbiener, felbft durchziehender Ahentheurer ausartete, 
und in der Berwerfung jenes feit Carl V. um fich greifenden 
Spanischen, Nieberländifchen und Italieniſchen Luxus 29%); 
bie Quelle derfelben war menſchenfreundliche Berüdfichtigung 
ber Kräfte bed Volkes und altdentfche mannhafte Sitte 
und Haͤuslichkeit. In feinem Teſtament verbietet er zuerft 
den Räthen und Berwaltern feined Sohnes alles übers 
flüffige Geſinde, alle vergebliche Verſchwendung und Schlem⸗ 
merei, damit dem Fürſten und dem Lande zum Beſten 
etwas erſpart, und jener nicht in Nothfaͤllen oder zur Ver⸗ 
richtung außerordentlicher Dinge genöthigt werde, „ſeine 
Unterthanen darum zu ſchatzen“. Hierauf empfiehlt er ſei⸗ 
nem Nachfolger die Maßregeln, die er ſelbſt befolgte: 
dem ganzen fürſtlichen Haushalt ſelbſt vorzuſtehen, ſich nicht zu 
ſchaͤmen, ſelbſt Wochen» Rechnungen bed Kammerfchreiberg, 
der Tramffteuer, der Hoflüche und des Hofkellers abzuhd⸗ 
ren; fi zu hüten vor der Ueberpracht der Banfete, der 
Aieibung, der Kleinodien 20%), vor großem Spiel, vor 

202) Bergl. hierüber $. €. ©. Mofer Deutfches Hofreht Bd. J. 
e vn „Sintemal der Subilirer Reiner das Glaß oder Kleinoder, 


fo fie dem Herren verkaufen, um ben halben Werth wiederumb 
_ annehmen, dabey wohl zufehen, was fie vor Wahre verkaufen.“ 


45* 
—— 
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Schwarzfünftiern, Alchemiſten und anderen, um Leib, 
Seele und Geld betrügenden Menſchen *), „damit er 


nicht ‚feiner armen Unterthanen Schweiß und Blut, ihm 


gegeben, Armen zu helfen und Land und Leute zu verthei⸗ 
digen, gewiffenlos verfchwende”. Den ihm hinterlaffenen 


. Geldoorrath foll er nur in zwei Fällen anzugreifen Macht 


haben, zu nothgebrungenem Bertheidigungsfrieg und zu Er⸗ 
weiterung von Land und Leuten ?°°). Jene Beradytung 


Deutſcher Häuslichkeit und Einfalt, jene barbarifche Nach 


Beil. VI. 


ahmung ausländifchen Flitterftaats in koſtbaren überfeinen 
Stoffen, jene damit tontraftirende grobe Schlemmerei ber 
Hofhaltungen ragt Landgraf Wilhelm in einem Schreiben 
an. feinen Bruder Philipp IL, welches man mit Recht als 
en Denkmal altdeutſcher weiſer ſtaatswirthſchaftlicher 
Grundfaͤtze preiſet 2ee3. Der Geld⸗arme verſchuldete Phi⸗ 


204) „Sondern er warte feines Berufes, fo wird er allezeit 
mehr als genugfam zu fchaffen finden, damit er koͤnne die Zeit 
hinbringen.“ 

- 205) Zugleich wird 2. Moriz aufgetragen, die von feinem Vater 
für 2. Ludwig (vermuthlich für den Ankauf von Bingenheim u. f. w.) 
verwandten 30,000 Gulden zu ergänzen; und, wenn ihn Semand um 


Lehnung Geldes anfpreche, welhes nur gegen Gut und Pfand 


geihehen folle, mohl an fih zu halten. „Denn alltieweil einer 
auslehnt, ift er Eines angenehmer lieber Freund; wenn er aber 
Bezahlung fordert, fiehet man ihn fauer an, und machet ihm einer 
aljo mit feinem eigenen Gelde Feinde.“ Vergl. 8. Wilhelm's Teſta⸗ 
ment in Kopo's Bruchftüden u. f. w. IL. 138 — 141. 

206) Siehe F. C. v. Moſer .patrivtifches Archiv für Deufſch⸗ 
land Bd. IV. 1786. S. 168. Der Brief ift (außer einem Ausıug 
in Moſer's Hofreht Th. 1. ©. 238) noch adgedrudt in Schreber“ 
Abhandlung von den Kammer⸗Gütern Beil. Wr. T., Citer's aus 
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Tipp, wenn ihm gleich zwei anf feinen Befehl feift gemachte 
Säufe und Eimbedifches Bier wichtige Gegenflände brüder⸗ 
lichen Zaufches, und ein welfcher. Hahn zu Bewirthung der 
Pfalzgrafen eine Seltenheit war 2°”), beburfte der Ermah⸗ 
nungen feines fparfameren Bruders ?°°). Als einft deſſen 





erleſenen Bl. Schriften I. 711, Schlözer’s Staatd-Anzeigen Bd. VIII. 
Heft 30, aber allenthalten fo fehlerhaft Cbeionders in den Perfonen- 
und Orts-Namen und Bezeichnungen ausfändifchen Putzes), daß 
- ein neuer Abdruck nach einer alten Copie nöthig erſchien. Gin ühn- 
liched Schreiben erließ 2. Wilhelm 1577 an den verſchuldeten Grafen 
Sünther von Walde, worin unter andern die Stelle vorfommt: 
„Dann haben wir, die wir doc eines vornehmften Zürften Sohn, 
eines größeren Alters, als Ihr jebo ſeyde gewefen, und mit 300 
Gulden des Zahres hinbringen müffen, ſo hielten wir es davor, 
Shr follter Euch auch damit hinbringen Pönnen, bevorab diewei!l 
Ihr in unferm Hof allerley ſtattliche Bortheile habt.“ 

207) Vergl. Heſſiſche Beiträge IT. 355 über die Huushältigkeit 
der alten Hejiifchen Landgrafen, und Sclöger’s Briefwechſel Tı. VII. 
©. 198. 

208) Sm Jahre 1576, als L. Pyüipp auf die Vertheilung der 
Dieziſchen Aemter und auf einen neuen Vorſchuß drang, gab ihm 
2. Wilhelm folgende Rathſchläge: „nicht zu oft und zu viel Säfte . 
zu heiten, wobei feine Hofdiener gleiche Gelegenheit zur Schlem⸗ 
merei erhielten, nicht zu oft aus dem Lande zu reifen, den Ankauf 
von Krämerwerk und Ledereien, als eitel Narrenwerk und Geld» 
verluſt, einzufchränfen, ftille, fromme, von Adel oder Knechten, nicht. 
große Hanien anzuftellen, welche zu jeder Mahlzeit Krammetsvögel 
und Rojager Wein verlangten, fein Gefinde nit in Summit und 
Seide zu Peiden, Küche und Keller außer der Mahlzeit zu ver- 
fchliegen, allenthalben, fammt feiner Hausfrau, felbft nachzufehen, 
weldhes die Melancholie vertreibe, und eben. fo nützlich fey, als 
friden und nähen“. Als L. Philipp 1581 einen andern Vorſchuß von 
femem Bruder. verlangte, antwortete ihm diefer, er habe wegen des 
Mißwachſes feinen Unterthanen den vierten Theil ihrer Zinfen er⸗ 
laſſen. Zugleich Iheilte er dem 2. Philipp die Geſchichte von einem 
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verfchwenderifche Gemahlin, Elifabeth von ber Pfalz, dem 
2. Wilhelm um Bezahlung einer Schuld Coon 650 Gulden) 
für Put und Perlen anſprach, geſtand ihr berfelbe, durch 
welche von ſeinem Bruder und anderen Kürften vernachlaͤffigte 
Maßregeln, er bisher nicht allein fein Fürſtenthum und 
feine Familie ſchuldenfrei, ſondern auch feine „liebe treue 
unſchuldige“ Unterthanen und ſomit fein Gewiffen unbe 
ſchwert erhalten, wie er nicht für Pracht und Kleidung, 


fondern diefen Unterthanen zum Beften zur Steuer und 


Erhaltung ihres Leibes und ihres Lebend, bei ber großen 
fchweren unerhörten Theuerung, etliche taufend Gulden für 
Korn von feinem Eigenthum ausgegeben; warnte fie gegen 
Nachaͤffung jeder wetterwendiſchen undeutſchen Mode; rieth 
ihr, den weiblichen Schmuck nach der Lehre des Apoſtels 
in vor Gott koſtlichen Herzensgaben in einem ſanften und 
ſtillen Gemüth zu ſuchen; da jetzt das weibliche Geſchlecht 
in allen Staͤnden durch Kleiderpracht die Schranken über⸗ 
ſpraͤnge, dem trefflichen Beiſpiel der Frauen und Töchter 
großer Koͤnige zu folgen, und ſich durch groͤßere Einfachheit 
auszuzeichnen 29%. Kleider⸗Ordnungen und Aufwands ⸗Ver⸗ 


Edelmann mit, der erſt nach der Einfangung eines weißen, biöher 


immer aus Küche und Steller geflogenen, Sperlings auf einen grümen - 


Zweig gekommen fey (fiehe diefen Brief in Winkelmann’s Heſſtiſcher 
Chronik Th. V. Cap. 10. ©. 585). 

209) Diefes trefflihe Schreiben iſt abgedrudt in den Heſſ. Bet 
trägen 3. ©. u. K. IT. S. 609 (von der Modefucht). Darin beißt 
3.8: „Da wir au uns felöft, unfer Gemahl und beyderfeitd 
„unfere Diener und Dienerinnen in Kleidung nad eines jeden 
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bote, wie ſie feine Vorfahren ertheilten *!%), welche, -bie 
Freiheit vieler verletzend, nur wenige treffen, erfebte er 
Durch fein Vorbild, und durch väterliche Ermahnungen 
an bie Landftände, befonderd vom Bürgerfland; er zeigte 
ihnen den ftantöwirthfchaftlichen Nachtheil ansländifcher 
Pracht und Getränfe und der Verachtung vaterländifcher 
Erzeugniffe. Als ihm aber vorgefchlagen wurde, bie Fas 
milienfefte der Bürger und Bauern zu einer Finanzquelle 
(zu einer Abgabe von einem Goldgulden bei jeder Kinds 
kaufe) zu benugen, antwortete er, daß „neben chriftlicher 


„Schneiders nem hervorgebracten Muſter enderten, und unferer 
„alten und son unferen Eltern mitgegebenen Kleidungen ſchem⸗ 
„ten, und jalfo alzeit uns nach ber nerrifchen niederländifchen wel» 
„hen Affenweit regulirten, und alles mas und wohlgefellt, oder 
„angelobt wird, an uns mit Aufborgung Gelts Fauften, und das 
„Schloß verpenfionirten, auch auf alle Dentz und Prachterey ziehen 
„wollten u. f. w., wo wir auf. alle Reidjötage, dahin wir erfordert 
„und gebeten wiihienen Cwelches eine Haupt »Urfache zerrütteter 


„Finanzen wurde), Jedermennig einen follen Fraeß an unſern Hof 


maeftattet, auch einem Jeden Bachanten (Saufgefellen, die damals 
„ihr Süd machten, vergl. Leben Hans von Schweiniden von Bü 
„hing, 3 Bände, Breslau 1820-1823), nad) etliher groffen Her⸗ 
„ren, die den BerlagP beffer als wir haben, Gebrauch, mit Gnaden⸗ 


„Geld und Berehrung der beften Stud aus unferen Aemtern begegnet, 


„und denfelben alfo die Fittich felbft abgehanen und mutilirt heiten.“ 


.210) Bergl. Heff. Landesordn. Th. I. S. 9. 83. 49. 93. 128, 
- umd den Beitrag zur Geſchichte der Aufwands-Geſetze in den Hefl. 
Beiträgen zur ©. u. 8. L 280. Eine Veberfiht des Braut » Puges 
und der Kleidermaaren, welche Anna von Baumbach, geborene von 
Butlar, damals für ihre Tochter Margaretha ausfuchte (für 300 fl. 
2 Albus), welche aber deren Brüder Asmus und Oswald zu bezablen 
hatten, findet man in den Heſſ. Beitr. II. 637. 


©. sei. 
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Lehre und heilfamer Juſtiz wicht fo fehr im Stande feg, 
treue Unterthaneh in Ruhe und Frieden zu erhalten, Auf⸗ 
Rand und Abfall derfelben zu verhüten, als mäßige Abgas 
ben”, und erflärte den Urheber jenes Vorſchlags für wärs 
Dig, mit Hunden aus dem Lande gejagt zu werben. 


Nut Das von L. Wilhelm hinterlaffene Verzeichniß aller ordent⸗ 
lichen jährlichen Ausgaben des fürſtlichen Staats und der 
1585. Hofhaltung — eine Summe von fünf und vierzig tanfend 
| und ein und funfzig Gulden — begreift alle Jahresbeſol⸗ 
dungen an Geld und Naturalien, die Dienſt⸗, Koſt⸗ und 
Zehrungsgelder aller fürftlichen Diener, die Gnadengelder, 
die Ausgaben der Juſtiz und der oberften Berwaltungäbes 
hörden, den Verlag des Botenmeiſters, der Bauten, bed 
Zeughaufes, Marftalle, Geftütes, der Apotheke, die ganze 
Hofhaltung (Küche und Keller), die Mep- Ausgaben, für 
Kleider, Putz, Möbel, Kleinodien, und den Sold der Hof 
Beil.vu. handwerker und Künftler. Nicht angefchlagen find die 
außerorbentlichen Ausgaben ber Ablöfungen, bes Güter 
kaufs, der Geldverleihungen, der Bewirthung fürftlicher 
Gaͤſte, Fürftenlager und Hof⸗Feſte, wozu die große Raturals 
Einnahme der Kammergüter verwandt wurbe. 


. Bell ANe Randvoigte und Beamten zogen ihre Nutzungen and 
ven Amtögefällen. Der Gelbfold der Staatsbeamten, dad 

- beißt der fürftlichen Kanzlei und ber Rentkammer und ihrer 
Schreiber und Diener, betrug nur zwei taufend ein huns 

dert ſechs und achtzig, der aller Hofdiener’ vier taufenb 
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vier hundert neum unb zwanzig Gulden. Ihre Hauptein⸗ 
nahme beftand in Erzeugniffen bed Landes 2:2). 


Der Verlag bes Botenmeiſters, abgeſondert von dem Boten 
Sold der reitenden Boten und Lalayen, welche bie fürftlis wriere. 


chen Briefe in's Ausland trugen 21%), betrug fleben huns 
dert und funfzig Gulden, zur Bezahlung der Boten 
der ausländifchen Heffifchen Agenten. Noch maren bie 
Hoften (Stationen) Privatanflalten der Reichsfürſten; bie 


211) Ans einem Schreiben 2. Wilhelm’s an den Statthalter 
Eckbrecht von der Malsburg vom Jahre 1579 erkennt man, daß'er 
die geſammte, meiſtens aus Naturalien beftehemde, Befoldung mit 
anderen Nutzungen deſſelben, auf 1000 Gulden ſchaͤtzte, deren ruhiger 
Genuß, fest er hinzu, mehr werth fey, als die 1000 Kronen, 'die 
deffen Bruder Otto von Frankreich erhalte. Wenn ihm die Hof: 
koſt, die doch beffer fey, als die Pfälzer und Würtembergifche, nicht 
munde, fo Fünne er al6 Seoundus mit dem Steden darein ſchlagen 
und andere Einrichtung machen; er, der Landgraf, habe feine 
Sründe dazu, die Geld Befoldungen nicht zu erhöhen. Der Land» 
voigt an der Diemel (Friedrih von Molshaufen, 1567), dem bie 
Haushaltung und Verwaltung eines ganzen Bezirks (in fürftlichen 
Serechtfamen, Aemtern, Rammergütern, Jagden, Forftgeld u. ſ. w.) 
oblag, ohne das er für irgend eine Nechtshülfe ein Geſchenk nehmen 
durfte, hatte zwar nur 50 Gulden jährlihen PfennigsGeldes, aber 
Zutter für fünf Pfetde, 50 Bierthel Korn, Früchte und Gemüfe 
aller Art, 100 Hahne, 100 Hühner, Zutter für 10 Kühe, Maft für 
50 Schweine, Wohnung und Garten im Schloß zu Trendelenburg, 
Schaden-Erfag für feine reifigen Pferde, und jährlich zweimal, fammt 

‘\ feinen fünf Pferden, die Hoffleidung. Bergl. Beil. VIL, wo Die 
Naturalien der Befoldungen des Staates und Hofes zwar an Geld 
nur zu 2700 Gulden, aber dabei nicht die Hoffoft angefchlagen if. 

319) Unkir 8. Philipp war deshalb Henfel von Worms berühmt. 

Unter 8. Wilhelm wird ein folder, Namens Weiskopf, abgeſetzt, 
. weil er, dem Spiel und Trunk ergeben, zuweilen die Sürfenbriefe 
verſetzte. 
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Kaiſerliche Belehnung der Herreu von Taxis, zunaͤchſt für 
den Rieberländifchen Verkehr, für fie nuverbindlich 22), wich⸗ 
tige Briefe beforderten verwandte Fürſten untereinander, 
L. Wilhelm die der Pfalzgrafen nach Schweden, die Pfalz⸗ 
grafen die des Landgrafen in's fübliche Deutſchland. Ws 
der Kellner zu Heppenheim und der Botenmeiſter zu Hei⸗ 
delberg es für beſchwerlich erklaͤrten, alle Briefe des Lands 
grafen an den Kaiſer und an fänımtliche Pfalzgrafen zu 
beforgen, fchrieb der Landgraf dem Kurfürften, daß er mit 
feinen Brüdern neun Poften unterhalte, wodurch alle Pfaͤl⸗ 
ziſche Briefe nach Sachſen, Brandenburg und Braunfchweig 
gefördert würden. Der von 2. Wilhelm angeftellte Ries 
berländifche Agent, weldyer wöchentlich berichten mußte, 
fchidtte feine Boten an die ‚Grafen von Tecklenburg sub 
Bentheim, biefe die Briefe nadı Caſſel. Im Innern des 
Landes war bad Brieftragen Frohndienft. Der Briefwech⸗ 
fel der Fürften, theils im Kanzleiftyl, meiſtens mit eigens 
haͤndiger Nachſchrift, theils vertraulich und eigenhändig *'9), 


215) Im Jahre 1574 fendet Seraphin von Taris, Poſtuteiſter 
gu Rheinhauſen am Rhein, nebft einem Kaiferlihen ‘Briefe, dem 
8. Wilhelm, feinen VBerfprechen gemäß, einen gemalten Poſtreuter 
ald Modell. 2. Wilhelm dankt ihn mit 10 Soldgulden. 


214) Man findet ein fao simile ſowohl der Handſchrift 2. Phi⸗ 
lipp's, als 8. Wilhelm’s, in dem fo eben erichienenen erfien Band 
Der Archives ou Correspondance insdite de Ian maison d’Orange 
Nassau von Groen van Prinsterer. Leide T. L 1835, weicher 
sugleich eine Menge bisher unbekannter Briefe L. Wilhelm's an den 
Prinzen von Dranien enthält. 
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nmfaßte alle Familien⸗Ereigniſſe 228), Ankundigungen des 
Beſuchs oder ber Durchreife (mit dem Verzeichniß ber 
Nachtlager und der Pferde), Mielbungen verbächtiger 
Abentheurer 72%) und beſonders politifche Rachrichten (, Zei⸗ 
tungen‘), ſelbſt über die entfernteſten Weltgegenden im 
ſolcher Menge und Ausführlichkeit, dag fie noch jetzt in 
den hinterlaffenen Papieren 2. Wilhelm's einen großen 
Raum einnehmen. 

Die Anzahl aller Hoſdiener e e. Wilhelms, unter welchen 


fein Hofnarr mehr vorfommt, belief fich mit dev bem Hofe 





Hoſdte⸗ 


nerord⸗ 


219 9. Inlius ſchreidt an 2. Wilhelm 1573, giactwanſchend zu 


einer jungen Tochter, daß, wenn er ihm dieſe Nachricht durch einen 
reiſigen Knecht oder edlen Boten gemeldet, er demſelben, Braun⸗ 
ſchweigiſchem oder Saͤchſiſchem Brauch nach einen Trank oder Zehr⸗ 
Pfennig würde gegeben haben. 

216) 1584 theilte Herzog Zulius dem 8. Wilhelm ein an den 
Herzog son Pommern gerichtete Schreiben mit. Dies betraf einen 
Abentheurer, der ſich für einen Engliihen Grafen ausgab, viele 
Sprachen und Welt: Angelegenheiten Bannte, fi zum Herzog und 
deſſen Söhnen drängen wollte, aber nachher verdächtig bis Hamburg 
geleitet wurde, wo er, unvermerkt abgemalt, aus Zurcht der Ab⸗ 
lieferung nad) England, fich feldft entleibte, worauf man Jeſuiten⸗ 
Kleider bei ihm fand. Bon einem ähnlichen Abentheurer, der ſich 
bei’m Herzog ald ein Preußifcher von Adel zur Stelle eines Kämmer⸗ 
lings meldete, wurde nachher entdedt, Daß er ſich bei dem paͤbſtlichen 
Legaten in Moskwa und Schweden aufgehalten. Eben fo meldet 
der Erzbiihof von Bremen dem Landgrafen von einem Jeſuiten, 
der fich bei ihm für einen Polniſchen Gefandten ausgegeben. 1591 
ſchickt 2. Wilhelm dem Herzog von Medienburg einen Stedbrief 


über eine verfheintlidhe Graͤſin von Waderbart, deren voriger Dann, . | 


Ulrich von Bülow, ſich erichoflen haben follte, und die mit dem 
Soße des Pfarrers Reindold von Ehlen (ohnweit Wilbelmshöhe) 
duschgegangen war. 


[4 
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prediger untergebenen Kapelle von zwölf. Sängern, anf 
zwei huudert achtzig Perfonen. Bei dem Handgelobriß, 
welches Grafen und Herren dem Landgrafen ober feinem 
Hofmarfchall, und dem Eid, welchen alle übrige leifteten, 
mußten fie fich zum Burgfrieden und zu einer zweijährigen 
Dienftjeit verpflichten. . Keiner durfte den Gottesdtenft ver 
ſaͤnmen. Unfolgfamteit. in der Aufwärtung, Verwechſelung 
ober Berfauf der Hoffleivung, Trog gegen den Hofmarſchal 
oder Ober « Burggrafen wurde mit Abfchneidung des Hof 
futters und der. Hofffeidung, mit Thurmſtrafe, gewaltſame 
Miderfeblichfeit an Leib und Leben, gottesläfterliches Fluchen 
und Scwören bei namhaften Perfonen und gemeinen 
Gefinde mit höherer oder geringerer Geldbuße, im Wieder⸗ 
bolungefall mit dem Maulforb während der Mahlzeit be 
ſtraft. Beim Tiſchgebet CBenedicite) war die größte 
Stile geboten. Die Reifigen am Hof, welche, wenn der 
Landgraf aufritt, in ihre Glieder zogen, hatten den flram 
gen Befehl, nicht durch befamete Felder zu reiten, ober 
armen Leuten muthwilligen Schaden zuzufügen. Die ein 
zige Leibwache bed Landgrafen befland in Leibtrabanten; 
fie wurden. zu Burggrafen, verdiente Rammerbiener zu der 
Stelle eines Trabantens Hauptmannd befördert 227). 


217) 2. Wilhelm hätte einen Kammerdiener, Joh. Münkau aus 
. der Gascogne, der ihm bis an feinen Tod, befondberd®in der Sunk 
beit, treulich diente. L. Moriz ernannte ihn nachher zum Trabanten 
Hauptmann, Dann zum Schultheißen zu Orebenſtein und Hafgeisner. 
zulegt zum Burggrafen in Eaflel. Der Kammerdiener mußte unter 


s 


2 
* 
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Die Hofküche war als Naturalbeſoldung aller Hofdie⸗ Ituge 
ner und wegen der haͤuſigen Beſuche die bedeutendſte Aus⸗ 
gabe des Fürften °19. Das unbefugte Austragen der 


on nn — · — 


andern das Pelzwerk des Jahres zweimal in Gegenwart des Kürſch⸗ 
ners aufhängen, Acht geben, daß nichts Böſes oder Arges in's Bett 
gefügt werde, auf die Zunehmung des Leibes ſehen, um die Kleider 
darnach machen zu: laſſen. Vergl. über damalige Hofdienerfchaft 
überhaupt F. C. v. Moſer Deutſches Hofrecht, 2 Bände. 1 æ 
218) Die größte Anzahl der wöchentlich gehaltenen Tifhe am . 
Hofe war 46, die geringite 8, die gewöhnliche über 40. Bei jener _ 
Anmzahl fommen, außer 38 gemeinen Tifhen (darunter 15 für bie 
Feifigen. die anderen für Handwerker, Stall:, Jagd⸗, Gartens, 
Zeughaus: und andere Hoffnechte beftimmt waren), folgende 14 vor: 
nehmere Tifhe vor: Kürftentafel, Truchjegtifch, in der Schule, Käthe, 
Sunter, Sungfrauen CHofdamen), Rentkammer, SKüchenmeifter, 
Sefretarien, Kammerjungen (Pagen), Mägde (Rammerfrauen und 
Sungfern), Kanzleifchreiber, Werkmeifter, Futtermarfhall. In der 
Regel faßen 8 Perjonen an einem Tiſch, Daher des Abends auf jeden 
Tiſch 8 Handfüfe gegeben wurden. Sn dem täglihen und wöchents 
fihen Anſchlag alter diefer Tifhe in 2. Wilhelm’ Handbuch find 
die Bellaria und zarte verdaulihe Speifen, welche für die Tufel 
des Fürften, der Näthe und der jungen Herren auf ber Schule 
ausfchließlich beftimmt waren, zwar benannt (Geflügel aller Art, 
zartes Wildpret, Fiſche aller Art, frifche und geialzene), aber nicht 
in den Anſchlag gebracht. Bon Suppen Pommen 22, von Gemüſe 
und Beieſſen aus Früchten und Gewächſen 26 Sorten, unter dem‘ 
Geflügel junge Dolen, unter den Bratfifchen Urfen, Nafen und 
Ohel, unter den Weißfiihen nur Hecht: und Krebs: Auftern, unter 
dem gewürzten Wildpret wilde Schweins- und Bärenfüße, unter 
dem Gebadenen Nonnen Fürge, Affen: Mohn, Haferfiroh und fonft 
vielerlei Pafteten vor. Unter den feltenen Bictualien, welche 8. 
Bilhelm zumeilen auswärts beftellte, war (außer Slavoniſchen Ochfen) 
Oſtfrieſiſche und Holläudifche Butter, jene ſchickte Graf Edgard von | 
Oftfriestand, dieſe unter andern ein Graf von Hohenlohe. Der 
Herzog von Würtemberg ließ feinen Salzkoch in Caſſel in die Lehre 
nehmen, wogegen er-dem Landgrafen zwei Bluthunde.fchenkte. Der 
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Speiſen ober Getraͤnke (mit Ausuchme des Gchlaftrunfes) 

war fireng verboten, „damit dadurch nicht das Almsofen 

uwub das was ben Armen gebührte, entzogen würde.” Das 

Koftgeld für die, welche durch Krankheit ober Unglüd ver 

hindert wurben, am Hof zu ſpeiſen, betrug wöchentlich in 
ber Regel einen halben Gulden. Die Brobbäderei war 
durch bie genauefte Berechnung fonttollirt "9. . 


Boflener. Der Weinaufwand war bamald an allen Höfen fo 


md, groß 220), daß die Beſchraͤnkung befjelben dem Landgrafen 
‚mehr ald eine Ermahnung, befonderö gegen bie Ritters⸗ 
Iente koſtete. Nach der Hofs Orbnung follten diejenigen, 
welche bei fremdem Befuch oder Fürfienlager die Aufwar⸗ 
tung hätten, den Mein fo zw fich nehmen, „baß er nicht 
ihrer fondern fie deffelben Meifter würden.‘ Außer bem 
Kirfchenwein, den L. Wilhelm durch feinen Hausſchenken 
in Ziegenhain in geoßer Menge, von fhwarzen und rothen 
zeitigen Waldkirſchen, zu fürftticher Bewirthung fertigen 


Pfalzgraf Ludwig VI. bat fi 2. Wilbelm’s Küchenmeiſter aus, ben 
ihm angebotenen Salzkoch ſchlug er aus, weil das Einfalzgen dort 
den Hof» Mepgern zutomme. Aid Modus von Lynar einfl dem 
Sandgrafen 2 Wagen voll Krebfe fchidte, bat er fi dafür einen 
guten „Keberwein” aus. 

319) In 2. Wilhelms Tafel des Brodbackens wirb sad) viel 
fältigen Proben angenommen, dab man aus einen Vierthel deö 
beften Korns 240 Pfund, des mittelmäßigen 220 Pfund, des ges 
ringfien 200 Pfund Brods baden könne Dem Bäder fey zum 
Berdienft auf ein Bierthel Korn für Mühe, Holz und Arbeit zuge 
rechnet 8 Albus und 4 Regen Klein. 

280) Bergl. über den Wein » Aufwand bei einem fürftiichen Be 
ſuche zu Warburg im Jahr 1590 Juſties Vorzeit 1884. ©. 284 
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Heß, und dem Eimbediichen Bier (einem Gegenſtand fürſt⸗ 
licher Geſchenle), mußten ſich alle Hofbiener mit einhels 
mifchem Gewaͤchs begnügen. Der junge Rheinwein wırdbe 
in wohlfeilen Jahren burch befondere Agenten, sicht ohne 
die SHülfe der benachbarten Lanbesherren aufgekauft ꝰ2). 
Alle feinere Tücher und Seidenwaaren, Stoffe zu ben 
Hleibungsftüden des Landgrafen 222), feiner Gemahlin, 





231) 1583 befahl 8. Wilhelm feinem Küdyenmeifter, der den 
Schadens Bein, ehe es fröre, abholen laſſen follte, „sonderlich foUR 
du einen treuen Bender dabei ‚ordnen, der da zufehe, daß fie uns 
nit ausgefoffen, und mit Waffer, wie im vorigen Jahre gefchehen, 
gefüllt werden“. 1384 wurden nach Eaffel beftellt 68 Zuder 4 Ohme 
nad Mainzer Eiche (Prifgauer, Maitämmerer, St. Martiner, 
@dinghover, Beeren: Wein), 94% Fuder nad) Biegenhain, 84 nad 
Rotenburg (wobei Bergfträßer und Thum: Mainzer ſich findet). 
1591 fordert‘ 2. Wilhelm feinen Hausbender vom Grafen Albrecht 
son Naſſau zurüd, um zu Caſſel ein großes Zaß zu fertigen. Spa» 
niſcher und Malvaſier Can welchem ſich Kurfürft Chriftian J. zu Tode 
trand) kommen nur Hei Hochzeiten vor. In 2. Wilhelm’ Tafel des. 
Ausſchankes wird bei einem Fuder (6 Ohmen) Wein für 62 Gulden, 
an Unkoſten 11 Gulden berechnet, naͤmlich Ungeld 4, Accife 8%, 
Schenteniohn 1, Ablaß 6 Bierthel Wein für 3%, insgemein 1 Gul⸗ 
den. Zum Weinfchant der Stadt Eaffel ward fefigefekt, daß bie 
Zavfer, wenn fie Bein fliehen und faufen, bies zuvor einem regie⸗ 
renden Burgermeifter anzeigen, bamit er oder ber zweite Burger⸗ 
meifter beimohne; Peinem Schenten wird geohmt, bis er die vorige 
Eiche Wein bezahlt hat. 


Andere 
Aus⸗ 
gaben. 
Beil. X. 


238) Im Fahre 1585 lieh fih 2. Wilhelm fertigen einige Paar 


ſchwarze Hofen von Lundiſchem Tuch mit Taffent unterzogen, zwei 
ſchwarz feidene Atlas. Wammfe mit Silber verbrämt, ein weißes 
Bamms mit -TollsGilberfäden, zwei Thowein (Tobin) Wammſe 
mit gelben Zwilch gefüttert, ein anderes mit Sammt verbrämt, ein 
ſchwarz Thowein Leibmogen und ein grün Thomwein Reitmogen mit 
Sammt verbrimt, ein Baar grün Thomwein lange Reithofen, ein 
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ber ganzen fürftlichen Familie, und zu den Schlöffern und 
Jagdhaͤuſern, alle Spezereien und Gewürze, jährlich zweis 
mal anf der Frankfurter Meffe gekauft, betrugen im Durdy 
fchmitt Des Sahres eine Summe von zehn taufend wier 
hundert funfzig Gulden, welche bamald einem Herzöge m 
Baiern Cder aber auch feinen Raͤthen jährlich außer der 
Hoffpeifung fünf bis ſechs hundert Gulden Geldfolb gab), 
faum zu Diamanten, Perlen und anderen Kleinodien hie 
reichte. 8. Wilhelm fpeifete auf jenem zinnernen Geſchirr, 
1573. ‚welches man, mit der Sahreszahl und dem Wappen ver 
fehen, noch in neuerer Zeit in einem Gewölbe zu Weißen 
(1391.) ftein Wilhelmshöhe) gefunden hat. Aber die Kleinodien, 
welche er verwandten Fürftinnen zu Kamilienfeften fanbte, 
» bie vergolbeten Becher, womit er verdiente Bafallen ober 
answärtige Gelehrte belohnte, find unberechnet **9). 
e. Bitten 


Maar lange barchentne Reithoſen, ein ſcharlach wollenes Heithem, 
eine ſchwarz feidene grüne Harzfappe und einen ſchwarzen feidenen 
Hut. Bon Straußenfedern ließ er nur einmal 1575 bei Gelegenheit 
einer Miſſion 100 Spiten aus Prag beftellen. 

233) Im Jahr 1581 fandte E. Wilhelm des Herzogs Earl in 
Schweden Gemahlin zum Kindbett (falls es wirklich zu Staude 
komme), für die Mutter ein Kleinod, die Geburt Chriſti zwiſchen 
zwei Kryftallen, für das Kind ein Kleinod Cornu Copiae mit 10 Ru 
binen und 6 Diamanten, für die Hofmeifterin einen Ring mit 
Diamanten, für jede der 4 Jungfrauen einen Ring mit Smaragd, 
für Hebamme, Mägde, Mufitanten, Trompeter und Trabanten 50 
Thaler zufammen. Anna, Wittwe des Pfalzgrafen Wolfgang, erhielt 
1570 zwei vergoldete Handbeden von ihrem Bruder. — Durch Aus 
ton von Werfdbe ſchickte 2. Wilhelm zugleich “einem Herrn von 
Hanftein und einem Heren von Wallenftein zu ihrer Hochzeit in 
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2. Wilhelm hatte nur eine Tochter, Anna Maria, aus⸗ Boffete 
zuifteuern ??*), Zu der Hochzeitsfeier in Rotenburg, welche ... 
alle verwandte Fürften befuchten, murben zwar über Am⸗ 
flerbam und Bremen für beinahe vier tanfend Thaler 
Franzöfifche und Spanifche Weine, Spezereien, Früchte und 
Backwerk beftellt 22°), aber keins jener Ritterfpiele mit 


} 
Schleuſingen goldene Becher, eben fo an Hugo Donellus und An 
ton Sabeel (Baro de Campo Dei, Epistol. Hotomanni p. 145), der j 
ein Buch gegen den Zefuiten Turrianus gefchrieben, diefem mit dem 
eingegrabenen Wappen und Bildniß des Landgrafen. 

224) Anna Marie, 1589 an den Grafen Ludwig von Naſſau 
Weilburg verheirathet, erhielt an Kleinodien 2 Ketten mit Perlen 
für 150 Gulden, ein gülden Pferdlein mit Rubinen, Diamanten und 
Perlen für 50 Gulden, zwei Kleinodien, daran Fides fiand, mit 
Edelgefteinen aller Art für 220 Gulden. Außerdem das herfömm; 
liche Silberzeug: 34 Eßlöffel, 18 Kleine filberne Löffel, 16 Teller, 
8 Commentſilber, 2 Fiſchroſten, ‘4 Leuchter (165 Mark für 1691 
Bulden); an vergoldetem Silber: ein Paar Gießkannen, 4 Salz 
fäßchen, 12 Löffel mit langen Stielen (14 Mark für 168 Gulden); 
ganz vergoldet, 4 Doppelihnuren, 10 Becher mit Dedeln, 8 Con 
fektſchalen (64 Mark für 960 Gulden). Vergl. überhaupt Estor de 
apparatu nuptiarum, und Moſer's Hofreht. Bd. 1. B. IV. Eap.1. 

335) In der Rechnung von 1589 kommt vor an Franzoͤſiſchem 
Wein von Bordeaur 20%: Fuder für 1530 Thir., von Rochelle 4 Zus 
der 17 Biertef für 220 Thlr., an Spanifhem Wein 33 Ohm für 
700 Thlr., wovon die Untoften des Transports, Schifferlohns über 
Holland und Seeland, der Verehrung an den Kapitän von Amfters 
dam, Bürgermeifter und Zöllner von Bremen u. f. w. 350 Thlr. 
Pofteten (von Bremen nad Münden Poftete die Schifffracht für jedes 
Fuder 4 Thlr., von Wünden nad Caſſel 10% Batzen). Für Spe⸗ 
jereien (Ingwer, Pomeranzen, Muskatnuß und Blumen, YArragont, 
fhen Saffran, Oliven, Limonen und Datteln) und Zudergebadenes 
(mit Pomeranzen, Näglein, Mandeln, Kaneel, Marmelade, Zudermas 
vera u. f. w.), auch Englifhe Büdinge und Stalienifches eingemach⸗ 


V.n.rF.l. . 46 
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Mummereien aufgeführt, welche nachher den koſtſpieligen 
Hof des ©. Moriz verherslichten 22e). Dem Kurfürflen 
Auguſt von Sachſen, der ©. Wilhelm mebr ald einmal 
befuchte, entbot er vorher, er muͤſſe ſich mit einem ſauren 
Trunk Weins und fchmaler Traftation begnügen; aber 
ex zeigte ihm feine Bauten und Eufgärten ?*°), Tieß de 
herfommlichen Jagden und Comodien, und durch feinen Sohn 
und beffen Mitfchüler bramatifche Neden im alten Koſtim 
anftellen 220). 


tes Fiſchwerk wurden 296 Thir. auögegeben. Hinter den Gäſten, die 
diefe Leckerbiſſen verzehren halfen, war auch die befonders eingela, 
dene Univerfität ‘Marburg rebräfentirt. Vergl. Kuchenbeder’s Erb 
hofämter ©. 140. 

226) Nur im Jahr 1578, zum Tauf⸗Feſt feines Sohnes Mork, 
tommt vor, daß Landgr. Philipp feinem Bruder verfpricht, nad 
Cafſel zu kommen, um Dort einen Spieß mit dem König Laurin zu 
drehen, er wolle feine Ritter mitbringen. 2. Wühelm erbat fd 
damals ein zum Ringen und Balgen taugfiches Pferd vom Erzbiſchef 
zu Coln. Er bat 1574 bei einem Ringelrennen in Neuburg sa 
Eouriere (wie er fchreibt) gewonnen. 

227) Zur Duschreife des Kurfürften im Sahr 1584 empfichl 
2, Wilhelm feinem Obriften in Eaffel die Vollendung der Male 
rei im gebörnten Gemach, der Kümpfe in der Aue, Kirſchenwein 
und Bier in Fülle, und die Heimlichkeiten zu Laffel und Zapfenburg 
(damit fie fein rein gefeat würden). Die Landknechte, welche die 
Beftellung in der Aue verfäumet, foll er ftoden und plocken. 

228) 2. Wilhelm an feinen Sohn Moriz 15854: „Dieweil id 
dann gebührt, ©. 8. allerhand Freudenfpiel anzurichten, als iſt an 
Di unfer Befehl in Gnaden, daß du Deinem praeceptori anzeigefl, 
- daß er euch ‘die Orationes' der alten Helden auswendig zu lernen 
propenire, damit, wenn der Churfürk in Caſſel ankommt, ihr die 
felben agiren ®onnt. Go aber etlihe unter euch wären, ſo nü 
ingenii genug heiten, folche Orationos auswendig zu lernen, ſo laß 


Heſſen⸗Eaſſel. Wilh. der Weife. 1567 — 1592. 723 


Auswärtige Hoffefle und Neichötage, bei denen die Fürs Heiten. 
Ken in Pracht, Schlemmerei und großem Spiel wetteiferten, 
vermied er befonders in feinen älteren Jahren. Zur Hochzeit 
Des Herzogs von Liegnit in Brieg ward Sohaun von Rolls⸗ 1582. 
haufen mit zwei Kleinodien abgefendet, dem jeder ber brei 
Landgrafen dreißig Thaler zur Zehrung zahlte. Keine feiner 
Reifen (nach Neuburg, Sachen, Brandenburg, Würtemberg, 
Franken, Anhalt, in wichtigen Geſchaͤften, nach Wolmirſtaͤdt, 
zur Kindtaufe des Adminiſtrators von Magdeburg) unter⸗ 
nahm er ohne die Bitte, um ſeinetwillen wenig Gepraͤnge 
zu machen. Der Aufwand derſelben war ſo gering, daß 
ſeine Rechnungen von dem Kammermeiſter des L. Moriz zur 
Empfehlung gleicher Sparſamkeit benutzt wurden ?*°). 


etliche aus der Schule und aus der Univerſität Marburg fordern, 
damit eure Zahl voll ſey.“ Moriz ſollte Alexander, der Graf von 
Solms Hannibal, Walrabe (von Boyneburg ) den Scipio, Baum⸗ 
bach den Julius Cäͤſar, Baumbach der Jüngere Conſtantin dars 
ſtellen, wobei er hinzuſetzt: de altero Baumbachio item Clerevantio 
(einem Hugonotten) dubitamus an personis satisfacere possint. 
Sie follten die Reden deutfch und latein lernen, um für jede Sprache 
gefaßt zu ſeyn. Statt der Pleinen Harnifche follte der Platner 
beſſere machen, auch wohl gehärtete Spießlein und Schwerdter. Auch 
folte der Hoffchneider, zu Nürnberg, Bubenfammet zu Schürzen, 
Zaffent von allerlei Karben, Zindeln von Tollgold und Silber zur 
Kleidung, zwei Buch Zwilchengold, zwei Bud Silber: und Flug⸗ 
gold (von feinem Meffing, welches in die Luft pflegt zu flattern) 
Deftelen und fchaffen, damit man alles fein artig und Iuflig 
une zurichten laſſen. Zu Rotenburg wurden 1589 und 1592 die 
Komödien von der Suſanne und Daniel in der Löwengrube auf 
dem Markt aufgeführt. 

330) Seine Hauptreife von 1588 in ber Mark (wo der Kurfürſt 
beim Abſchiedotrunk herkommlich ihm erfuchte, in Dresden dem Kurs 


46? 
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1380) 8. Philipp hatte einft auf dem Reichſstag zu Augsburg 
gegen den Grafen Gabriel von. Ortenburg zehn tanſend 
Gulden im Spiel verloren; als ihn fpäterhin während des 
 (1563.) Reichstags zu Frankfurt Herzog Albrecht von Baiern im 
gleicher Abficht in Marburg befuchen wollte, wich ihm ber 
alte Landgraf weislich aus. Diefem Beifpiel folgte auch 
2. Wilhelm ?3%, deſſen Abſcheu gegen großes Spiel fi 
genugfam in feinem letzten Willen ausfpricht *°"): 
Gürklige Damald durchzog der abgefegte und verſchuldete Her 
Dede sog Heinrich von Liegnitz, durch Heirat Brandenburgs, 
Würtemberg’d und Heſſen's Verwandter, mit feinem Hof 
meifter Hans von Schweinicyen ganz Deutfchland, ſchma⸗ 
roßend und Geld borgend.’ 8. Wilhelm hatte ihn und 
befien Bruber Friedrich, ald fie, mit ihren Landfländen we⸗ 
1571. gen Kaiferlicher Steuern im Streit, Bebenfen trugen, fi 
einer Kaiferlichen Kommiffion zu unterwerfen, und ihn um 


ürften ein Glaͤslein Wein zuzutrinken) und in Sadfen (we fein 
Serretarius Episcopius oder Bilhof, beim Rappiren ungeſchickt zu⸗ 
rüdmweihend, ein Auge und dadurch das Leben verlor) koſtete ihm 
3000 Gulden. 

230) Er verlor nur einmal 1574 zu Neuburg, wo er für deu 
Herzog Albrecht von Baiern 4000 Thaler mitgenommen hatte, 908 
Bulden an den Pfalzgraf Hans Georg von Beldenz, welches ihn 
eben fo fehr ſchmerzte, als die Folgen des damaligen ftarten Truns 
Bes in der rechten Hand. Veber die Spielfucht jener Zeit vergl. 
Kopp Bruchftüde zur Erf. der D. ©. IL. 189. Ueber damaliges Für 
fienleben überhaupt N. Boigt in v. Raumer’s hiſt. Taſchenbuch 
VI. Jahrg. 1835. 

231) „Dan die Spieler ſeind müßlich und brauchen natürliche 
und übernatärliche Mittel, nur dag fie einen umbs Geld bringen.” 
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Rath fragten, an Brandenburg gewiefen, aber zu feiner 
Erledigung aus Kaiferlicher Haft vermittelft einer Geld» 
flener gewirkt. Auf feiner abentheuerlichen Reife von Mars 
burg, wo ihn 2. Ludwig mit hundert Thalern abfpeifete, 
abziehend, fandte er an L. Wilhelm bie fchriftliche Bitte, 
ihn und fein Land durch fünf taufend Thaler zu retten. 
Wilhelm, der ihn mehrere Tage zu Ziegenhain bewirthete, 
gab ihm nicht mehr als Ludwig; 2. Georg, um eine Ber 
fehreibung über zwei tauſend Kronen angefprochen, die 
fehlende Einwilligung feines älteften Bruders vorfchügend, 
ger nichts 222. 


233) Vergl. mit diefer archivalifchen Nachricht Hans von Schwei⸗ 
nichen's eigene Erzählung (in Büſching's Ausgabe B. I. S. 238 
u. ſ. w.), wo er unter anderen auch Kichtenberg mit Lichtenau ver- 
wechſelt, und den einjährigen jüngften Sohn L. Wilhelm’s (ftatt 2. 
Moriz). den erſten Orundftein zu einem Provianthaus in Ziegen 
hain legen läßt. Der durch einen Lakaien, dem 2. Wilhelm als 
einem verlogenen Buben nichts anvertrauen wollte, überfandte Bet, 
telbrief, worin der Herzog vorgiebt, fein Großvater habe für L. Phi⸗ 
Iipp fein Land auf's Spiel gefept und ihm mit einer Summe Gels 
des beigeftanden, enthielt auch die Bitte um ein Pferd, weil ihm 
fein beſtes Roß auf der Reife von Soh. Caſimir gefallen fey. Dies 


‘1576. 
Febe. 


verſprach ihm L. Wilhelm, wenn er einen ordentlichen Reiſigen ſende. 


Die übrige Erzählung von 2. Wilhelm, welchen Schweinidhen als einen 


Bargen, wunderlichen Herrn und Sternguder fchildert, ohne zu mer 


Een, daß Wilhelm feine läftigen Säfte nur ſchrecken wollte, ift chas 
ratterifüfh. Er hielt fo ſtrenge Juſtiz in der Feſtung, Daß er einen 
Sammerjungen, der feinen Mitgefellen biutrünftig gefchlagen, wollte 
binrichten laffen. Den Schleflfhen Kanzler Schramm verwechſelte er, 
Purzfichtig, wie er war, unter der Drohung ihn henken zu laflen, 
mit einem gleichnamigen Hofdiener, ber ur, vorher feinen Kam⸗ 
merjunfer entleibt hatte, aber entwichen war. Schweinichen, über 


Bauten. 


1374. 


1380, 
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Auger ben aufgeführten fürftfihen Häufern zu Schmab 
kalden (der Wilhelmsburg) und zu Melfungen, und ben er⸗ | 
nenten, erweiterten, befeftigten Schlöffern zu Spangenbag, 
Homberg, wo er zur Zeit der'Parifer Bluthochzeit mehrere 
Briefe fchrieb, Ziegenhain Cmit einem Provianthaut), 
Eſchwege (mit einem Luftgarten), Sababurg Cmit einem 
Thiergarten), verbanfen diefem Fürften befonderd Rotew 
burg und Caſſel ihre fchönften und nüßlichiten Gebänte 
Dort erbaute er an der Fulda das zum Leibgedinge feme 
Gemahlin beftimmte finnreich eingerichtete Schloß, nebſt eine 
Kapelle mit auserlefenen biblifchen Sprüchen, einem Ritterfadl 
mit den Wappen von fechöhundert Heſſiſchen Vaſallen und 
Rittergefchlechtern (mit einer Summe von zwei und breißig 
taufend ein hundert und eilf Thalern); baneben einen Su 
garten (der ihm vierzehn taufend und ſechszig Gulden 
foftete). Sein Werk waren in Gaffel, außer dem Grab 
Denkmal feines Vaters in ber St. Martinsfirche, die ſchon 
unter beffen Regierung von ihm begonnenen mufterhaften 
Feſtungswerke, bei beren Vollendung er fleben hunbert und 
funfzig Dandwerfer auf den Wällen fpeifete, und die tat 
genden Bürgeröweiber mit feinem ganzen Hofſtaat beſuchte; 


deſſen Namen er ſich luſtig machte, weil an feinem Hofe ein ande 


rer Schlefier Namens Bock diente, hatte er fo liebgewonnen, daf 
er ihn des Abends im Thurm zu Ziegenhain mit den Öeftirnen be⸗ 
kannt machte, wobei dieſer (mit Bacchus und Venus vertrauter als 
mit Urania) eine komiſche Rolle ſpielte, Ich verſtund es nicht, ſon⸗ 


dern ſagte nur Ja, dabei ließ ers auch bleiben und hatte ei einen gnds 


digen Herren”. 


* 
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zwei feſte Thore (bad alte Zwehren⸗ oder Frankfurter Thor 
und Bas hohe Thor vor dem Todtenhof); von ihm ift das 
Bebäube ded St. Elifabethen Spitals, das Zeughaus, 
ver Marftall, das fürftliche Kanzleigebäude (für mehrere 
Gollegien, mit einem Maunz⸗Laboratorium), deſſen Einwei⸗ 
bang alle in einem Wandgemaͤlde dargeſtellte Raͤthe und 
Beamten beiwohnten; das Ahnaberger Kloſter erneute er 
zu einem Fruchthaus. Einer Kaſerne beburfte er nicht. 
Aber mit: einer damals in Deutfchland “feltenen Pracht ers 
weiterte und verfchönerte er das uralte von feinen Vorfah⸗ 
ven mehr ald einmal ernenerte Schloß zu Eaffel durch ben 


1568. 


goldenen Saal (mit den Bildern der Landgrafen, aller Kai⸗ 


fer und Könige und vornehmen Reichsfürſten feit der 
Augöburg’ichen Eonfeffion, und des Königes aller Könige, 
Ehriftus, geziert), ben rothen Stein (welcher den von Carl 
dem Großen beginnenden Stammbaum enthielt), den großen 
Kachen⸗ oder Speiſeſagl, und ein ganz alabafternes Ges 
mach (welches Hubert Lanquet bewundert). Diefe feite 
Wohnung ber fürftlichen Familie und des ganzen Hofes, 
mit Schieferfteinen gebedt, zu befjen Hauptgemäcdhern er 
ein (dem Herzog Adolf von Holftein mitgetheiltes) Sparr- 
wert erfand, fchloß auch die Hoffirche, die Hofapothefe, 
uud das von ihm zuerſt geordnete Hofarchiv, die Grund⸗ 
lage gegenmwärtiger Darftellung ‚in fih; er ermeiterte fie 
durch ein Schlacht⸗, Bads, Braus und Fapbinders Haus, 
und zog über ben Schloßgraben zur Verbindung mit dem 
‘ benachbarten Lufigarten eine Lünftliche Bogenbrüde ohne 


{ 
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Pfeiler (Rarrenbrüde). Mit wie geringen Koſten er alle 


Be. xı. biefe. Bauten vollendete, zeigen die Preife und Gebinge 


n 


feiner Handwerker und Künftler; mit welcher Sorgfalt, 
feine zahlreichen Inſtruktionen; in ſchwierigen Fällen, be 
fonberd bes weitläufigen Feſtungsbaues, zog er Rochus 
von Lynar, den Erbauer der Feſten von Küſtrin und 
Spandau, zu Rathe, welcher ihn mehreremale in Eaffel 
befuchte und von ihm Cwie von anderen Fürſten) einen 


* jährlichen Sold bezog 22). 


©ärten. 


In der Gartenkultur übertraf L. Wilhelm alle feine 


Vorgaͤnger, wenn gleich unter 8. Philipp durch Erricins 





233) Bergl. Treutler, Praetorius ecloga funebris eine über 
triebene Beſchreibung von ®. Wilhelms Werken, Lanquet (epi- 
stolae secretae II. 42), Merian :Zeiller, Windelmann, Dillich, und 
Beſchreibung von Eaffel (von Schminde). “Ueber des Caſſelſchen 
Schloſſes Grundftein ſiehe B. IV. S. 490 und in dieſem Band &. 
462 (bei dem Brand unter Jeröme Napoleon wurden jene fchönen 
Säle ein Raub der Slammen). Die verfchiedenen lateiniſchen In⸗ 
ſchriften ſowohl L. Wilhelm’s als L. Moriz's zu den Caſſelſchen Bau⸗ 
ten findet man in Winckelmann (Th. II. Cap. 10) und der angefuͤhr⸗ 
ten Beſchreibung von Caſſel. Aus einem ſchriftlichen Befehl & Vil⸗ 
helm's vom Jahre 1583, daß fämmtliche Landknechte alle Tage 10 
Wagen mit Backſteinen, jeden Wagen zu 200 Steinen zum Finken⸗ 
beerd m. f. w. führen ſollen, fieht man, daß dies Außeuwert zur 
Fuldaſchleuße und Mühle fein Werk if. Gr ließ auch die dieſſeits 
Großalmerode oder vielmehr bei Lichtenau entipringende Lofle in 
den Öraben der (alten) Neuftadt führen, Rochus von Lynar (der 
2. Wilhelm 1574 zu Gevaiter bat, dem diefer feine bibliſchen Sprüdhe 
von Rotenburg und alle Neuigkeiten ſchickt), entſchuldigt fich einiges 
mal, wenn er berufen wird, damit, daß er die Brandenburgifchen 
Feſtungen an der Bolnifchen Örenze beſichtigen müffe, mit: der Krank: 
heit feiner Grau u.f.w. Noch 1597 reklamirt deffen Sohn bei 2. Mo⸗ 
riz eine rädftändige Sahresbefoldung feines Vaters von 809 Thirn. 


14 
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Eorbus in Marburg ber erſte Deutiche botaniſche Garten. 

angelegt war. In den Kunfigärten gu Rotenburg und ber 
ſonders zu Caſſel Cam Eingang ber Aue) wurden nicht nur 
bie trefflichften einheimifchen Frucht» und Obftbäume, Ger 
firäuche, Kräuter und Blumen, fonbern auch alles Seltene 
der ansländifchen Flora von 2. Wilhelm angepflanzt, wozu 
er ſelbſt Drake's Seereifen und bie Anwefenheit des Floren⸗ 
tinifchen Stmpliziften Joseph de Casa bona in Sandia bes 
mutzte. Die Herzoge von Florenz und Mantua, Marimis 
lian D., alle Deutfche Fürften unterftüsten ihn in biefem 
Unternehmen, worin er in einer Zeit, wo bie erfien Tul-⸗ 
pen und Saffranblumen nach Deutfchlanb kamen, mit 
Wien, Augsburg, Stuttgart und Leipzig wetteiferte. In 
beftändigem Verkehr mit ihm fanden Joachim Camerarius 
zu Nürnberg und Garolus Cluſius zu Wien, welche botas 
nifche Schriften und anslänbifche Pflanzen und: Samen 
lieferten, deren Namen, Baterland und Kräfte der Land» 
graf genau fannte; er benußte auch zu biefem Zweck alle 
Heffifche Agenten und Gelehrte, welche er im Ausland reis 
fen ließ ?°*). Bon feltenen Damals entdeckten Gefträuchen 


234) Außer den indifhen Gewächſen, welhe 2. Wilhelm. von 
einem Seefapitain Drake's kauft, ſchreibt Josephus de Casa bona 
15% aus Candia Italieniſch an L. Wilhelm, daß er ihm die dort ges 
fundenen feltenen Pflanzen ſenden wolle, er habe aus Schuld der 
Iandgräflihen Agenten in zehn Jahren Feine Nachricht aus Eaffel ers 
halten. Cluſius, dem 2. Wilhelm durch Camerarius eine jährliche 
Penſion zufihert, der unter anderen 50 Pfund römischen Kleeſamen 
(trifolii romani) zu Frankfurt für ihn einkauft, äußert 1588 den 
Wunſch, hieher aus Wien in die Nähe des Landgrafen zu ziehen 
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und Pflanzen mußten fie ihm Abbildungen ober genaut 
Befchreibungen fenden 2°). Mit allen benachbarten un 
verwandten Fürften und anderen Freunden ber Botauit 
land er in Taufchhanbel, fie Iegten ihre Kunflgärten nad 


und ihm feinen botaniſchen Schag (von Zwiebel, Gewächlen) zu ver 
machen. (Seine Nachrichten über Rom verrathen ihn als Proteflan 
sen, bei leberfendung von Neuigkeiten aus Konftantinopel aͤußert 
er den Glauben, daß mit der Lehre Mohamed's im verfallenen Tue 
kiſchen Reich zugleich Die des Antichrifts untergehen würde.) &as 
merarius, der Haupt: Agent, fendet neben vielen anderen Seltenhei⸗ 
ten 1 Glas des achten Balfams von Prosper Alpini aus Beuebig- 
Rudolf Wilh. Meckbach bringt aus Frankreich, befonders der Segend 
von Rochelle, feltene Kirſchen und Pflanzen. Joh. Albert Hiperius 
welcher durch die Turifani in Nürnberg eine Anmweifung vom 108 
Kronen erhielt, fendet aus Padua Myrthen, Eyprefien und Perſiſche 
Lilienzwiebeln (bulbos 1ilii persich). Eben fo Tobias Homberg. 
Hotomann fendet außer Drientalifchen Hyazinthen jene berkbumten 
Pflaumen -aus Brignolled (Departement Var), welche au Pr 
nellen genannt werden (pruna Brignolica, Epistolae Hotomanao- 
ram p. 84. 177.). Antonius de Traos, $ranzöfifcher Agent, üben 
liefert Yeigenbäume aus Warfeille, Myrthen, und den von E. Bih 
beim fehr gefchäßten Mastix Gallörum, den er für Ambra dulcis 
halt, und womit ihn nachher auch Graf Kriedrid von Moͤnpelgard 
anter der Meldung _verfieht, fein Simplisit habe ihn zu Padus 
auf den Bergen und in den Gärten von Eyon und Genf gefunden. 
Außer Arboifen (Arbufen, Waſſer⸗Melonen, aus der Krimm u. f.w.) 
beftellt ſich 2. Wilhelm auch Papageyenfedern-Samen (2). " Dulbos 
croci veri 18 Pf. bringt eine alte Frau nah Ef. 

235) So ;. B. vom Martagon, Türkenbund, ohngeachtet Diefes 
Zwiebelgewähs ſich auf dem Heſſiſchen Meißner wild findei. Eden 
ſo hat 2. Wilhelm dem Kürfürft von Sachſen, zum Dauk für erbel- 
: tene Erzſtufen, nebft der Befchreibung, ein feltenes Italieniſches Ges 
waͤchs gefandt, deffen Knorren, wenn fie, in. Wafler: aufgefotten, die 
oberften Schladen verlieren, in Butter gekocht angenehm ſchmecken. 
fo wie die Blumen deſſelben ſchoöͤn riechen (der Name Taratonpkli 
iſt unleſerlich). 
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feinen Aumweifungen an 22%), Sein größtes Vergnügen war 


336) Yriedrih von Mömpelgard fendet 1588 Winter» und Tür . 
küſche Melonen, Rheiniſche, Lombardifche und Spanifche Kirfchenreis 
fer, Dandragora, phaseoli americani, Alcus indica, Die Kurfürs 

. Tin von Sadfen, gegen Mufcateller Roſenſtöcke, 125 gepfropfte 
junge Pflaumbäume, Graf Adolf von Neunar Ponteranzens und 
Limonenbäume, Graf Günther von Schwarzburg Pfropfreifer zu gus 
ten Birnbäumen, befonders Syivefterbirnen Bernhard Keudel ein 
Aeſtlein mit 34 Birnen, worüber 2. Wilhelm die Allmacht Gottes 
preifet und ihm eben fo viel Kinder wünſcht), Johann Eafimir, der 
Dfalzgraf, Kaſtanien; von der Herzogin Anna Maria von Würtem⸗ 
Berg begehrt &. Wilhelm mannichfache Apfelfamen und Pfrovfreifer 
Paris, Adam, Balſam⸗Apfel, groß und Hein "Münchkopf, Mispel⸗, 
Kaſtanien⸗ und Lorbeerbäume, Mufcateller-Rofenftöde, große Stachels 

. beeren»Stöde, Asphodelus und 1 Pfund ädten Rhabarber. Auch n 
als ein Mittel gegen die fchwere Krankheit, wofür Gott Jedermann 
Behüte, Hafels Miktel). Dagegen ſchickt er dem Herzog Zulius von 
Braunſchweig Pfropfreifer von großen Kirfhen, eben fo mannicdfade 
Sewähfe an defien Gemahlin, die Mutter des Biſchofs von Halber- 
ſtadt, zu ihrem neuen Luftgarten in Julius⸗Friedenſtadt; desgleichen 
dem Herzog Adolf von Holftein, dem Kurfürft Ehriftien und deme 
Sandgrafen Georg Ludwig vbn Leuchtenberg zu deſſen neuem Gar 
ten; Alaunmurzeln, Fahrenſamen (?) nebft einem Elephantenzahn 
dem Erzbifhof von Magdeburg (wogegen er fih einen Wagen voll 
Krebſe, wo möglih weiblichen Gefdylechts, ausbitte); dem Pfalz« 
grafen Ludwig zu Neuburg feinen aus Jülich ethaltenen Gärtner; 
deffen Bruder Sohann in Zweibrüden eine Anmweifung, wie er dort 

- einen Deutfchen veredelten Garten anlegen müffe, damit man Frank⸗ 

reichs entbehren Pbnne. Au Geſchenken für feine Gemahlin, die Gräfin 
von Henneberg, Pfalzgraf Richard's Gemahlin u. ſ. w. wählte er 
Quitten, Limonen, Eitronen, Granaten. An 2. Georg, der ihm 
ein Verzeichniß der feltenen Simpficia von Darmftadt mittheift, ſchreibt 
2. Wilhelm bei Weberfendung etliher Melonenfamen; er möge fie 
bei bevorftehendem Vollmond auf eine Miſtkutſche teten, darunter 
fey die feltene Wintermelone, die ih, wenn fie gehörig gepflegt 
werde, bis zu den Faſten halte; er habe fie von einem Ungariihen - 
Herrn, diefer von einem gefangenen Türkifchen Aga erhalten. 
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ed, Baͤnme einzuimpfen und zu verebein, vegelmäßig (im 
fünffache Schichten) zu orbnen, bei heiterem Himmel im 
feinem PBomeranzen» Häuschen (welches Kurfürft Chriſtian 
ſich zum Muſter nahm), in der Nähe feiner Citronen, 
Granaten, Feigen, Piſtazien und Lorbeerbaͤume ?°") zu 
freifen, geehrten Gäften feine Anlagen, die man wit ben 
Gärten des Alcinous unb der Hesperiden verglich, zu zei 
gen, Springbrumnen unb Wafferröhren anzulegen, und zw 
Wandgemälben feiner Eufthäufer allegorifche Bilder zu er⸗ 
Finden 23%. Befonberen Fleiß wandte er auf bie Kultur 
der Weinreben ?*°), auch zum Beften feiner Unterthanen, 


237) Aus diefer Zeit muß man ben großen 54 Fuß hohen, 4 Fa 
dien, von acht Landgrafen erhaltenen Lorbeerbaum herleiten, deſſen 
Stamm, nachdem er ausgegangen, unter 2. Friedrich IL. ins Mu 
ſeum gebradt wurde. Beſchr. v. Caſſel ©. 119. 

235) An der Dede, worunter die Haupt» Fontaine ſtand, waren 
mehrere biblifhe auf Quellen und Brunnen fidy beziehende Gemälde, 
unter anderen Chriftus, wie er fi mit der Samaritanerin unter 
hält, in den einzelnen Nifhen und Gartenhäufern allegoriiche Dar 
ftellungen, 3. B. ein fauler Ochfe mit einem Reitjattel , mit der 
Unterſchrift: Nemo contentus sua sorte, eine giflige, em 
Geislein umſchlingende und deſſen Brüfte mit ihrem Geifer heimlich 
benegende Schlange, mit den Worten: Pro lacte venenum. Eine 
Gtelle, wo Schlaf und Tod dargeftellt werden follte, war leer, weil 
2. Wilhele mit den vorgefchlagenen Allegorien nicht zufrieden war. 
Vergl. Treutler, der 2. Wilhelm’s finnreiche poetiſche Malerei (pieta 
poesis) rühmt, Praetorius, Petraeus (Speculum principum trinum), 
Bindelmann und die Befchreibung von Caffel. 

239) Im Zahr 1571 Bauft & Wilhelm vom Herzog von Bär: 
temberg 600. Stüd edle Weinftöde, 1377, mit feiner Schwägerin 
- Hedwig zu Marburg 8000 Stück Gutedel eben daher. 1579 für ſei⸗ 
nen Weinberg 30,000 Snothölzer von £. Georg. 1590 weifet er die 
Beamten zu Allendorf, Wigenhaufen und-Rotenburg art, dahin zu 
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Deren Benusung inländifcher Dbftbäume, zu Getränfen unb 

Muß, er fon aus ſtaatzwirthſchafuichen Gründen für _ 

Derte 19. Ä 
Noch fehlte‘ es in Heſſen an feiner Bearbeitung ber @ewerse. 

zohen Erzeugniffe, befonders des Leinens ‚ber Wolle und 

der Metalle; als 2. Moriz, um. die inländifche Induſtrie 

zu fördern oder fremde Arbeiter in's Land zu ziehen, bie 

übermäßige Ausfuhr jeher Produkte mit einem höheren 

Zoll belegte, begann ber große Bürgerkrieg, der und um (1619.) 

ein Jahrhundert zurückſetzte. L. Wilhelm, der nach bem 

Beifpiel feiner Vorfahren mehrere, jegt vor Alba's Schwerbt 

fliehende, Niederländer in's Land zog, der die Abſicht zeigte, 

die Heſſiſchen Binnenflüffe beſſer als bisher zu benutzen ?1), 


wirken, daß die Unterthanen kein Birnenmuß unter den Wein 
mengen. 

240) Homberg zeichnete ſich durch Kirſchen⸗ Rotenburg durch 
Zwetſchenmuß aus. Als Hotomann künſtlich gemachten Malvaſier 
(rinum malvaticum) in Heſſen anbringen wollte, wies ihn L. Wil 
helm an den Herzog von Braunfchweig (der fich darüber luſtig machte) 
und machte ihn darauf aufmerffam, warum man ein. foldyes aus» 
ländifches Unternehmen nicht unterftügen könne: Cum aegre admo- 
dum, qui regionis nostrae hominum ingenia norunt, passari sins 
eos suaviori ct 'peregrino nectare lasciviari, quos vixdum 
patrio et longe dissimili potu in obsequio jam retinere possunt. 
Epistol. Hotom. p. 89. 

241) Man findet unter anderen von ihm einen Auftrag an 
Friedrich von Hertingshauſen, die Hinderniſſe der Schwalm wegzu⸗ 
raͤumen, welche damals bedeutender geweſen ſeyn muß (die wichtigere 
Fulda übernahm L. Moriz); vielleicht beabſichtigte er nur die flärkere 
Umſchwemmung der Feſtung Ziegenhain, weiche von der Schwalm ums - 

geben wird. . Außer der nach Eaflel geführten Lofle, ift auch Die vom 


1580. 
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beförberte durch feine großen Bauten alle Hambwerie 
und Gewerbe. Alle flädtifche Iunuugen und Zünfte ew 
hielten von ihm DBeftätigung ber alten, ober neue Lehm 


briefe und Privilegien. Man findet unter dieſen Zünften 


bie Leinweber zu Caſſel, Hofgeismar, Grebenftein, Vebe⸗ 
mau, Trendelburg, Gudensberg, Rotenburg, Melſangen, 
Lichtenau, Homberg, Spangenberg ?*?), Treißa, des Aw 
tes Schönften md Oberaula. Die WWollenweber zu 
Efhwege (die mit ihren Wollenknappen in Rüfung wit 
Hellebarden erfchienen), Rotenburg, Melfungen, Spam 
genberg und Treißa (obgleich der Kammermeiſter von bie 
fen "berichtete, fie würden fchwerlich die Leihbriefe Löfen 
konnen); die Meifter des Seilerwerks ju Eſchwege, Witzen⸗ 
haufen, Allendorf, Spangenberg; bie Hutmacher zu 
Eſchwege und Heröfelb; die mit dem Verkauf der Tücher 
verjehenen Gewandfchneider und ‚Schneider zu Caffel, Trew 
delburg, Spangenberg, Rotenburg, Homberg, Borken und 
Treißa; die Pofamentirer zu Gaffel und Heröfeld; die 
Schwarzfärber und Mengeler, beftätigt für beide Büren 
thümer; die Weißgerber unb Löber zu Caſſel, Hofgeismar, 
Grebenftein, Wolfhagen, Walblappel und Allendorf; die 
Pergamentirer ?*9, Sattler, Riemer, Gürtler, Hundes 


Krodenpfuhl bei Eſchwege, fonft einem ſtehenden See, im Jahr 158 
in die Stadt geführte Waflerleitung fein Wert. 

242) In diefer Gegend bis Morſchen wurde auch am beiire 
und wohlfeilften das Leinen gebleiht, wie man aus einem Brief 
der Zandgräfin Hedwig von Marburg an 2. Wilhelm ficht. 

243) 8. Wilhelm, der von Tycho de Brahe um einen Papier 
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ränfer zu Gaffel; bie Kuͤrſchner zu Borken, Homberg und 
Treißa; die Schufler zu Hofgeismar, Helmarshauſen, 
Spangenberg, Allendorf, Homberg, Treißa und Ziegen, 
hain; die Hufſchmiede im Gericht Bilſtein ohnweit des 
Meißners, die Schmiede, Schloffer, Sporer, Planer, 
Rannengießer zu Eaffel, Spangenderg, Treißa; die Töpfer 
und Eufner im Amt Ziegenhain. Kaufleute waren nur 
zu Eſchwege, Spangenberg, Caſſel, wo die alte Hanſe⸗ 
grebens&ilde, welche den Rang nach ben Nathöherren, 
vor den Malern, Bildhauern und Goldſchmieden behauptete, 
fammt den Gewandſchneidern den Vorzug hatte, ihren eins 
gelauften Bein’ etliche Tage nach Pfingften, mit Ausfchluß 
der Wirthe, doch ohne Beeinträchtigung der Trankſteuer zw 
verfchenten 24%. . Die Blüuͤthe biefer Gewerbe verräth, 


macher erfucht wurde, hatte wohl den Plan, eine Papierfabrik im 
Heſſen anzulegen. Denn ein Papiermacher zu Frankfurt meldet ihm, 
„es halte jept fchwer, Gefellen zu einer ſolchen Fabrik zu bekommen, 
man müffe beweibte nehmen, man gebe für einem Ballen Yapier’s 
zu machen 544 bis 6%. Gulden nad der Befchaffenheit, dazu müffe 
der Herr das Zeug fielen, Wochenlohn und Koſt beirage 6 bis 7 
Bapen”. " 

244) Bergl. außer den Zunftbriefen im Staatsarchiv, Schminde’s 
Beſchreibung von Eaflel S. 241 und 316, aud) Beilage V. Die 
Stadt felbft erhielt 1587 erneuerungdmweife die Belehnung mit dem 
Weinſchank auf 13 Zahre. Bei diefer Gelegenheit befchwerte fie ſich 
über den neu projeftirten landgräflihen Weinſchank in der Rüſtkam⸗ 
mer, da fie.jährlic für Brüden, Pforten und Straßen eine Ausgabe 
von 4000 Gulden habe. Als der Kanzler und der Obriſt von Caſſel 
damals zur Beflätigung eined Bürgermeifters eine Lifte son Kandi⸗ 
daten einreichten, wurde die Schwierigkeit einer tauglichen Beſetzung 
diefes Ehrenamtes damit entichuldigt, daß die Stabt viel Laſten und 
Ausgaben habe. 


m 
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außer der Loͤſung ‚neuer Lehnbriefe, die Bereitwilligfeit, 
womit ber Bürgerftand den Landgrafen flenerte, der Auf 
wand ihrer Kamiliens Kefte und ihrer neuen Quaſten⸗ 
und Balten sreichen Slleibung, worüber beſonders bie 
Schmalfalbifchen Ehroniften klagen. Seit ber Reformation 
hatte ſich durch Aufhebung der geiftlichen Freihäufer und 
Güter die Einnahme bes ftäbtifchen Gefchofles, durch die 
Anordnung mannicfacher Wocenmärfte, der Verkehr ge 
mehrt. Die Stadt Gaffel, bei einer Bevdlkerung von zehn⸗ 
hundert zwei unb ſechszig Zamilien , mit mehr als vierzig 
Wirthshaͤuſern und Herbergen verfehen, beſaß durch Kai⸗ 
ferliche und Landgräfliche Vergünftigung fieben Sahrmärfte. 
®. Philipp, der ihr durch Förderung ihrer Gelehrtenfchule, 
durch Uebergabe feines Teſtaments ein befonderes Ber» 
trauen bewies, ertheilte ihr auch das Privilegium, nur vier 
Sreihäufer (der abeligen Stämme Boyneburg, Wolf, Bew 
Iepfh und Meyfenbug) zu geftatten. Died beflätigte 8. 
Wilhelm; er fchenfte ihr auc, zu ihren Bauten und Brüden 
einen Theil der biöher bezogenen Bußen. Ihre Marktge⸗ 
fälle, durch Marktmeifter beauffichtigt, die Zaren der 
Handwerker und Tagelöhner (welche ihre Arbeit im Som 
mer um vier Uhr Morgend begannen) maren genau ber 
ſtimmt ?*°). 

Außer 


845) unter L. Wilhelm kommt folgende Beſtimmung der Markt 
gefälle zu Eaflel vor: von jedem Gulden für Kauf und Verkauf ge 


meiner roher Waaren, Leinen, Garn, Eifen u. ſ. w. 4 Deller, bei 


dem Leder von jedem Thaler 3. Pfennige, von gemeinem Tuch 1% 


— — — — 
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Außer ber Glasmacherzunft bei Großalmerode, deren Känfk. 
Auf bis nach Holfiein und Schweben brang - (die erſte 
Kryſtallarbeit ließ Landgr. Wilhelm in Caſſel fertigen ?°9), 
beförberte er befonberd bie Bildhauerei, wenn gleich das 
große Epitaphium in der St. Martinskirche durch Aus⸗ 
laͤnder (Gobdefroy und Beaumont) ausgeführt wurde, unb 1570. 
Die Malerei, von deren Bildungsftufe das Alfredco Ges 
mälde der Gaffefchen Kanzlei einen Beweis giebt. Sein 
Hofmaler Meifter Kadpar 247) reifete allenthalben umher, 


Abus, von hervordiſchem 2%. Albus; von allem was mit ber Elle 
vermeflen wird, von jedem Thaler 4 Heller; von jedem Pferd 3 
Pfennige, für jedes Pfund Stodfifhe 4 Albus, von einer Tonne 


Thrans 2, einer Tonne Deringe 1 Albus u. f. w. CVergl. hiermit 


Die Segenftände des alten Caſſel'ſchen Brüdenzolls auf zwei Haupt: 
firaßen im Jahre 1346 in den Analeot. Hass. Coll. IV. 285. Die 
son 2. Ludwig 1571 gegebene Tarordnung der Tagelühner und Ars 
beiter (Landesord. I. 680), muß man mit der allgemeinen, alle Hand, 
werte umfaflenden Yolizeiordnung des 2. Moriz von 1633 (Landes⸗ 
ordn. I. 616 u. f. w) vergleichen. Ueber die damalige ftäptifche 
Wirthſchaft Überhaupt vergl. Kulenkamp Gefhichte von Treißa (Mars 
burg 1806. Hauptſt. V. VI.) 

246) Im Jahre 1574 fandte 8. Wilhelm einen Slafermeifter an 
den Herzog von Holftein (der ſich aud) Eaffelfche Schiefer» und Stein⸗ 
decker ausbat), um dafelbft eine Glashütte anzulegen, 1585 bedankt 
fd) die Königin Katharina von Schweden wegen des üherfandten 
Glaswerks. 1398 fchreibt 2. Wilhelm an den Bundmeifter der Glass 
nerzunft zu Almerode: er möge dem Herzog Earl in Schweden, wel- 
der ihn um etliche Sefellen des Slasmacher: Handwerks zur Errich⸗ 
tung einer Glashütte gebeten, diefelben verfihaffen. In einem alten 
Inventarium 2%. Wilhelm’s ift ein Dedelglas mit den Worten bes 
merkt, dies ift das erfte Glas, fo zu Caſſel von Seryftallarbeit ges 
macht worden. Suni 1583. | 

247) Er bekam von 2. Wilhelm an jährlihem Gold 50 Gulden, 
4 Tücher (jedes ohngefähr zu 30 Ellen), 4 Barchen, 4 Vierthel Korn, 


V. n. F. I. 47 


Kunſt⸗ 
kammer. 
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um bamalige Fürſten für den goldenen Saal des Schloſſes 
abzumalen. . Einige berfelben Cwie ber Kurfarfi von ber 
Pfalz) verehrten dem Landgrafen die Bilder ihrer Vorfah⸗ 
ven und Verwandten; Franz Hotomann überfanbte wach 
der Pariſer Bluthochzeit die Bilder Eoligny’s, Aubdelors, 
Gonde’d und Heinrich's von Navarra 24%. Seine Kun 
fammer enthielt feltene Einhörner bes Monoceros (Rhim⸗ 
ceros), von denen eind bei Treffurt in einem Waſſerbeu 
gefunden, andere für Geld (das Stud zu 18 Thlr.) erkauft 


. wurden, koſtbare Becher und andere Geräthe von Beruflein, 


womit ihn befonders bie Herzogin Maria Eleonora von 


3 Vierthel Gerfte und 4 Hämmel; deffen Borgänger Michel Müller 
batte bei 2. Philipp jährlich 16 Gulden, 6 Bierthel Kom, ein 


Schwein oder 3 fl. dafür, 2 Hämmel oder 1 fl. defür, % Yubder 


Biers; beide die gewöhnliche Hofkleidung (wei Stüd) und Hoffof 
für fih und ihren Malerknaben. 

218) Man findet noch im Mufeum alte auf Leinwand gemalte 
Portraits der Fürſten und Helden des fechdzehnten Zahrhunterts 
(nit im beften Geſchmack), denn die mit dem Schloß verbrannten 
Portraits des goldenen Saals fanden in Fenfterbogen ober waren 
MWundgemälde. Auch begehrte 2. Wilhefm von 8. Georg 1531 einen 
Meifter, welcher Contrefaits in Gyps und Wachs boffiren Fonne. 
8. Georg's Bruftpild in Lebensgroͤße von Gyps follte fein mit dar⸗ 
ben ausgeftrihen werden, wie man bei Wachsbildern thue; worauf 
£. Georg vorfchlägt, da das Gyps die Farben nit gut aunchme, 
fein Bild aus Thon zu machen. Es fcheint au, daß 2. Wilhelm‘ 
Schweſter, Shriftina von Holftein, durch ihren Bruder mit den Bild 
niffen aller Landgrafen für ihr Schloß zu Kiel verfehen wurde, denn 
fie reichten bis auf ihm ſelbſt (mit der Unterfchrift: 2. Wilhelm Hält 
„hart über die wahre criftlihe Religion, iſt ein’ hochverſtaͤndiger, 
„erfahrener, weifer und gelehrter Kürft, deswegen auch Männiglich 
„bei ihm Zuflucht gehabt u. ſ. w. Wergl. de Wostphalen menum. ine- 


“ „dia. T. II. praef. pag.60,” 
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Perupen Cum Dan far das von L. Philipps Leibargt 
Meckbach erfundene Bernuſteindl) verfah; fie . fanbte ‘ihm 
auch weißen Bernftein als Arzuei; der Markgraf Joachim 
Friedrich von Brandenburg ‚drehte für ihn zum Dank für 
bie uͤbernommene Gevatterſchaft zwei helfenbeinere Becher; 
bei einer gleichen Gelegenheit auch ber Kurfuͤrſt Chriſtian 
von Sachſen; verſilberte, mit Perlmutter eingelegte (uoch 
vorhandene) Schuecken ließ er In Frankfurt fertigen; mit 
vergoldeten Scheunen und Gefäßen beſcheukten ihn die Städte 
Eaffel und Schmalkalden. Er folbft unterrichtete Joachim 
Ernft von Anhalt in der Brunirkunſt (wodurch vergoldetes 
Metall mit in Effig getauchtem, vergoldeted Holz mit 
trockenem Blutftein oder Achaf glänzend gemacht wird). 
Statt des Lehrgeldes fandte ihm ber Fürft den Anhaltifchen 
Willkomm, einen großen vergoldeten Kopf in ſchöner ges 
triebener Arbeit, mit dem Heffiihen Wappen verfehen. 
Bon 2. Wilhelm's großen Einfihten in der Mechanik, 
welche felbft die Eiferfucht des Kurfürften Auguſt von Sady- 
fen erregten 2%) , zeugen die nach feiner Anweifung vollen» 


249) Nach einem von 8. Wilhelm erhaltenen Himmelsglobus 
ließ K. Auguſt im Zahr 1585 nad früheren Angaben feines großen 
Mechanikers, Joh. Homel, eine außerorbentlih große eiſerne 
Schnellwage (überhaupt ſo trefflich gearbeitet, daß eine Laſt von 
140 Centnern wicht den mindeften Drud fpüren ließ) für ben 
Landgrafen fertigen, welche eine Zierde des Caſſel'ſchen Zeughauſes 
ward. 8. Wilheln erwiederte dies Geſchenk durdy feltenes Hagels 
geſchütz, in den Kafematten zu gebrauchen, daraus man in einer 
Stunde 100 bis 140 Schüfle thun Eonnte. Vergl. den Briefwechſel 


1587. 


1588. 


1571. 


Mecha⸗ 
nik. 


der beiden Zürfen und die Beſchreibung ber Schmellwage in Watsto’s 


47? 
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beten Himmelskugeln, aftrongmiiche Uhren unb-Inflriniente. 
Hier erwähnen wir nur einer Reiſeuhr, welche ber Land⸗ 
graf durch feinen trefflihen Uhrmacher Joſt Byrgi, für 


den Herzog von Baiern, zum Dank für eine neue Gew 


‚1391. 


15832. 


dung von Gemfen, fertigen ließ, und eined Cauch unbe 
fehriebenen) mufttalifchen Juſtruments für Herzog Earl von 
Sadermannland, welcher wit feinen Brübern bie von Gu⸗ 
ſtav Waſa ererbte Neigung zur Tonkunſt theilte. Zur 
Bollendung einer Orgel für denfelben Fürften bebiente fi 


8, Wilhelm eined Orgelbauers zu Göttingen. 


Yrogramm von 1781 (um weldye Zeit fchon bie Ketten ber Wage 
fehlten. Die übrigen Stüde find noch vorhanden, da vie Franzoſen 
bei der neueften Invaſion dies Erbftüd des Hauſes unangetaftet Iteßen-) 


* 


Beilagen VI bis XL- 
zu Buh V. Hauptſtück VI 


VI. 


Ermahnung 8. Wilhelm's des Weiſen an feinen 

Bruder 2. Philipp I, zu Einfhränfung unnüger 

und auslänbifcher Hof⸗Pracht, und überflüffiger 

Dienerfchaft, und zu einem geregelten, der Lands 
ſchaft erträglihen, Haushalt. 1575. 


Hochgebohrner Fürſt, freundlicher lieber Bruder und Ge⸗ 
datter, Wier haben Ew. Liebden Schreiben de dato Rheinfels 
den 6. hujus empfangen und daraus Ew. Lod. abermahls vor⸗ 
gewendete Belchtverungen veruaoınmen; daß Ew. Ebd. einen großer 
mongel, den Ew. Lbd. leiden folle, anziehen, iftan deme, daß onfer 








! 
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gnäd. Here Vatter Gotiſeel. Ew. Ebd. nach gelegenheit und hehrkom⸗ 
men dieſes Landes, und fo viel dieſes Fürſtenthumb ertengen, vnd da- 
mit ſichs gegen feine Nachbahren erhalten koͤnte, vnd darnegſt 
auch dem Reich die ſchuldige gebühr ausrichten und leiſten 
moͤchte, ſowohl und dermaſen bedacht, daß Ew. Lbd. billich 
Gott zu dancken, dann Ew. Ebd. Bott lob ein weit mehrers 
bekommen, als vor Zeiten vnſerm Groß Herrn Vatter Landtgraff 
Wilhelme, der doch nur einen eintzigen ältern. Bruder gehabt, 
zu theil worden iſt; dann derfelbige damahlen mehr nichts als 
Spangenberg und Eſchwege gehabt, zu dem fo haben auch Em. 
Ebd. Gott lob weit ein mehrerd, als Hertzog Ernſt zu Braun« 
ſchweig und alle feine gebrüdere, die Doch auch Fürften des 
Neichs geivefen, vnd auch noch feynd, auch über Und den 
Landgraffen im Reichsrath “fliehen, anderer mehr Heren als 
Graff Poppen zu Hemebergk, Hertzog Chriftoph zu Mechels 
Burg und anderer zu 'gefchtweigen. Daß aber Ew. Ebd. tego 
fo einen grofien mangel anziehen, iftd an dem, daß die Sabre 
nicht alle gleich, auch bei dieſem onerhöhrten Mißwachs, fo num 
5 oder 6 Jahr an ein ander gewehret, folched nicht zu ver⸗ 
wundern, fintemahl Wier Em. Lbd. bey vnſerm Glauben zus 
fehreiben Fönnen, daß Wier dieß Jahr etliche 1000 fl. über 
onfer SZährliches einfommen zufegen müffen; hetten Wier 
sun folches nicht in vorigen Sahren erfparet, heiten Wier 
dieß Jahr vnß ohne Schulden nicht koͤnnen hin bringen. Sol⸗ 
es verurfachet aber neben dem Mißwachs, das vornemdlich, 
daß Wier die Gebrüder unfers herrn Vatters Gottfeeliger trewer 
Warnung und Testament nicht genugfamb in acht nehmen, 
darinnen Unß Seine Gnaden ad parsimoniam vnd zu 
einiges Haug und Hoffhaltung gar treulih ermahnet, fondern 
onangefehen, daß Wier nunmehe in 5 theil zerſtuͤckelt, vn⸗ 
terſtehet ſich doch ein jeder einen großen anſehnlichen Hoff von 
Edell vnd vnedeln zu halten, ſonderlich nehmen auch vnſer 
eines theils Die großen Schashanfen in den Güldenen Ketten 


® 


v 
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on Hoff, ſambt Weib vnd Kinder, den muß man nichte verfos 
gen, fordern Ihnen Küchen end Weller tag und nadt offen 
ſtehen, geben darzu groß dienſtgeld auf, meynen Uns Daraus 
eine große Authorität zu befommen, da fie doch darnach mb 
vngewiſchtem maul darvon ziehen, Unß deſſen nicht allein Feinen 
danck wißen, fondern vnſer noch, in Die Zähne darzu fpotten. 

Zu dem fo laßen Wier e8 dabey nicht, fondern wollen onfer 
Frauenzimmer desgleichen Edellfnaben auch, die Junkern ſelbſt, 
alles in Sammet und &elden Heiden. Item vnfere Pferde 
alle mit Federn und Sammeten Zeugen auspugen, anders 
nicht, als wehren Wier Welfche Ziebeth Katzen, welches ſich 
gar übel in diefe art Lande pfropffet, dann unfer Herr Batter 
GSottfel. hatte das gange Land alleine, ſchaͤmbt fich nicht fein 
Srauenzimmer in Arras und Burstat mit Bureten ſchen *) 
Atlaß verbremet, desgleichen feine Jungen in ein guth uns 
diſch Tuch auch. mit folchem Atlas verbremet, (mann ©. 
Gnad. gleich auf Neichstage zogen) zu Melden, vnd Wien 
die Wier &. Gnaden Lande in fo viel theil zerftüdelt Haben, 
fohren fo Hoch Daher, welches warlich in die länge ſchwer fal 
Ien, umd beforglich einen böfen ausgang gewinnen wird, Son⸗ 
derlich wann dermahleins ein zauber wird kommen, daß 
Wier in Krieg und der gleichen geratben würden, darvor Unß 
doch Gott der Herr gnaͤdiglich behüten wolle, dann warlich 
der welſche und teutfche Pracht dienen nicht zu fammen, finte 
mahl, ob fich gleich Die Welfchen mit Kleidung ftattlich Halten, 
fo freffen fie defto übeler und fparfamer, laßen fi mit einem 
Gerichte Eter und Sallath begnügen, da die Zeutfchen Das Maul 
und Bauch voll haben wollen, Darumb unmöglich beyd Teutſch 
und Welſch gepränge mit einander zu ertragen. Es verderben 
auch beyd, Fuͤrſten Graffen und Edelleuth, fo folches anſtel⸗ 


*) In einer anderen Abſchrift „Birkifchen”. 
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Ten, ‚und fommen darüber in Leyden Ind Noth, richten dar⸗ 
nach, wann fie verdorben fern Sammer und Motb an, tote 
Em. Ed. in Franckreich vnd den Niederlanden vor augen fehen, 
darbey laßen Wier ed nicht, fondern bebenden vnß auch noch 
neben den vielen von dell vnd ftattlichem Frauenzimmer an 
Hoff mit einem ſchwarm Doctoren und Gangleyenfchreibern, 
Daß fchler unfer Feiner ift, der uf feiner Gangley nicht fehler 
fo viel, _ wo nicht mehr Doctores, Secretarien vnd Schrei» 
ber und darzu in höher Beſoldung hat, als vnſer Here Vats 
ter Gottfeel. felbf, dann ob wohl S. nad. vor derfelben 
Costodien faft des ganken Reichs und fonderlich der Schmal⸗ 
Faldifchen Bündnüß ſachen, darzu auch die beſchwerliche Recht⸗ 
fertigung mit Naßau auf ſich liegen gehabt, hielt S. Gnad. 
doch zu mahl am Hoff nicht mehr Doctores als Doctor 
Walthern, dem gab S. Gnad. fünfftzig gülden und dem Gange 
lar Achtzig Guülden, hielt darbeneben einen Secretarien, als 

Simon Bingen, der diente länger als zwantzig Jahr ohne 
olle Beſoldung, ietzo aber hat vnſer jeder die anzahl Docto- 
zen, wo nicht mehr, und Doch nicht den viertentheil Landes, 
auch nicht den hunderſten heil der fachen, fe diefelben haben 
müßen ausrichten. Zu tem belt vnſer jeder fo ein Hauffen 
Süger, Kö vnd Hausgefind, daß fchier zu jedem Berg ein 
eigen Jaͤger, zu jedem Zopff ein eigen Koch, und zu jedem 
Faß ein eigen fchende iſt, melches alles warlich die Tänge 
nicht guth thun, fondern die hohe nothdurfft erfordern wird, 
wollen wier anders nicht verderben, vnd in Schulden gerathen⸗ 
fondern der Landfchafft Tasjenige halten, was Wier ihr zus 
gefogt, nemblich die alte Schulten abzutilgen, Darzu fie Uns 
auch ſchier all ihr vermögen vorgeftredt, daß Wier vns anderft 
in die fache: fehicken, bie wollen Wier gefchmweigen der Baͤw⸗ 
darinnen fonderlich wir und wertiefft, Desgleichen das fpiel und 
das ausreyſen vf Zänge frembder yürften, welche beide ſtück 
den Beutel weiblich fegen und säumen: dann ob man wehl an 
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etlichen ortten ousqvittiret wird, So gehet einem doch, auf 
alle wege noch eines fo viel Darauf ald wann eier Daheindb 
wehre, fintemahl wier es alle Cauferhalb Landtgraff Gearg) 
dermaſen angeftellt, wann Wier gleich ausziehen, Wier dech 
daheimb in vnſerer Hoffbaltung, fo viel gefinde Binterlaßen, 
daß mann faum merket, daß Wier audgezogen feyn, Darumb 
unfere der Gebrüdere, fo viel vnſer iſt, hohe nothdurfft, daß 
Wier diefe Dinge wohl bedenken, vnd vnſer Hauß und Hefe 
haltung anders anftellen, alles vnnütz vnd onnötig gefinde von 
größeften bis vf Den kleineſten, was man immer entrathen 
kann, abfehaffen, vnd vnß dahin richten, daß Wier etwas für 
vns bringen, damit wann Wier etwa zu Ehren audzichen, 
oder fonft zu nothdurfft was thun follen, Wier nit das Geld 
mit beſchwerung vfbringen müßen. 

Was dann ferner betrifft, ob Wier die Gebrüder ollerfeits 
vnſer Gemahlin, mit naher Naumburg vf Den daſelbſt für⸗ 
lebenden Erbverbrüderungstag mitnehmen möchten, achten wier 
darfür, daß Wiers dem alten deutfchen brauch nad) Kalten, 
und Diefelbige daheimb haushalten Lagen, fintemahl ſolches 
nicht allemahl zu erfparung großer vnkoſten gereicht, fondern 
auch zu vorfommung höhnlichen nachreden dienlih, daß nicht 
die Leuthe fprechen, Wier Eönten nicht eine meil wegs ziehen, 
Wier müften dann die Zafche an der feiten henden haben. 

Sonften haben Wier dero von Ew. Ebd . abermaht gebethenen 
Vertheilung halber der Dietziſcher Ambter, fo viel ons von 
Gottes Ehren vnd gewißens wegen gebühret, in beiliegendem 
Schreiden gegen Ew. Ebd. nach laͤngſt erfläret, wie Ew. Ebd. 
darab ferner vernehmen, und darmit zuverfichtlich content und 
zufrieden ſeyn werde. 

Wolten Wier Ew. Lod. hinwieder freundlichen antworten, 
dero-Wier zu Brüderlicher dienſt erzeigung wohl geneigt. 

Datum Caßel am Aten Martii Ao. 75. 

Ä Wilhelm ꝛc. 
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Es were auch wohl »iel zu fügen von vielem gnaden geldt 
und hoher beſoldung, die ons etliche diener wohl abfordern 
Dörffen, als wann Wier Könige oder Kapfer wären, aber of 
dießmahl If} intelligenti genugfamb gefagt ac 





Vo. 
Ausgaben der SahressBefolbungen und bes fürfe 


lichen Standes und Hofftaates überhaupt. 
(1585.) 


L Beſoldungen für die fürflide Kanzlei, Rent⸗ 
: fammer und gefammten Hofftaat. 
(Bergl. über den Münzfup oben ©. 398.) 
a Geldſold 


Gulden 

4. Jahrſold für die fürftliche Kanzlei, beftehend aus: : 
26 Perfonen, vom Statthalter und Kanzler bis zu . .. : 
dem Kanzleidiener ® ® [2 ® o L} ® © ® } 1596 


Anmerkung. Die höcfte Befolbung, welche Statt 
halter und Kanzler genoß, beitand aus 200 fl. jährlich. 
Der Bice- Kanzler, veni. Rodiles und drei Doctoren 
hatten 160 bis 100 fl. S 


2. Jahrſold der —— beſtehend aus 9 Perſenen 
nebſt 10 Kammerjungen...390 


Anm. Der Kammermeiſter hatte 150, der Kammer⸗ 
rath (nur einer) und der Kammerichreiber 100, Pfennig⸗ 
meifter, Gegenſchreiber und Buchhalter je 50 fl. jährlid. 


3. Sahrfold der Leib» und Wundärzte, 5 Perfonen . . 304 

4. Jahrſold der Perfonen im Srauen-Zimmer- CHofmeifter, 
‚Hofmeifterin, Kindshofmeifterin, 6 Jungfrauen, Kinds⸗ 
waͤrterin, Köchin, 6 Kammermägde, 4 Knaben, 1 
Thürfnecht und 1 Stubenheher) . - - - oe... 18 


Anm. "Hier allein findet fi unter der Natural 
: Befoldung-Damaft, Taffent und Arras, 


Th Zeit Dei; v. 


5. Jeheſcid des Gefmsckhels uk Ver 
fonmen, mit tem Deus: ui 
Etell⸗ mi tem yerfimeißer, 4 Rammurzuferr, ER 
Zwei -Reffer: Zunlern unt 8 Eielinsier, BE De 
fonen. Des Hofmarſchal Iefam 150 A) - - - 

6. Jahrſeld ter Einfpännigen (1 Deuptmzmz, 26 Gm 
frännige, 2 Etalljngen) - - * 2 = = - 

7. Zahıfold für Markiler md Hefiämirte Cus Pest) 

Yam. Sierunter ind 2 Zeiterjungen. 
8. Jaheſeld für Tie Leibtrabanten (8 met 1 Harzem.) 
9. Jeheſeſd für Kammerthürfnechte und Eefaien (3 Park.) 
10. Jaheſold für Joͤger und Waidleute (26 Yerismmm 
wit Einfhluß von 4 Hundejungen; an ter Eyite 
Recht ver Pirfhmelr) - - 0 2 0 0 00. 
11. SaberoD Fir Sufrumentißen (3) und Zromspeee CO) 
nel 8 Zungen - > 0 0 0 0 0 0... 
42. Jahrſold für Hofpeedigen und Gänger (ter af 
Hofprediger hatte 70, ber Kapellmeiſter SO, je 2 
Baſſiſten, 2 Zencriften, 2 Altiſten 30 fl., die Di 
eantiften Leine Geldbeſoldung. Die hierher gerechnete 
Gtelle des Pröceptord war unbeft - . - - - 
43. Jahrſold der Zeug: und Büchfenmeifter (19 Perf.) 
44. Jahrſold Der Burggrafen (2), Haustrabanten (8), 
Saalwähter (4) und Pörtnee 2). » +... 
45. Jahrſold der Diener der Hoffühe (32 Perfonen, 
darunter If der Zeichmeifter, Gorellenfänger und 
Sofffdbe) 2 oo 0 0 0 0 en. 
16. Jahrfold der Schenken und Bänder (8 Perfonen) 
47. Jahrſold des Lichtkaͤmmerers und der Silberdiener 

(3 Beflint) > oo 0 0 en. 
18. Jahrſold der Hofbäder (7 Perfonen » - » » 


192 


405 
120 
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Geldſot 
‚Qulden 
419. Jahrſold der Hoffchneider (5 Berfonen) : « . 62 


20. Sahrfold der Fruchtverſeher (3 Perfonen) - - « 62 
>41. Iahrfold dee Hofbau⸗ und Handwerksleute (20). 
Cdarunter der Mathematicus, Guardein, Probirer, 

Sofmaler, Uhrmacher, Teppichmeilter, Zeltmeiſter, 

YArmbrofirer) > oo 0 0 0 nee ner dB 
22. Sahrfold der Wagen» und Karrenknechte (u 10 

Wagen) 0 2 0 0 0 ee 416108 


Zotalfumme alles Jahresſoldes des fürftl. u. Hofſtaates 6615 


Anhang, Naturalien zu obigen Jahres⸗Beſoldungen. 
Lundiſch Tuch 76 Tücher und 18% Glen 
Schlecht⸗⸗ 2 ⸗ » 23 2 
Wollenfuttertuch "0... 790 ⸗ 
Bardient . 107 Stuͤck und 8 P 
Beinenfuttetuh . - » 36 = 
Rom. 2 0 0 0 0 0 634 DViertbel 
Doft 2 0 0 eu. . 4180 ⸗ 
Gerſte . 0 [2 8. oe, 65 s” 

. Schen . 0 2. 6 Viertbel 5 Meßen 
Reußen Causländifh Rindvieh) | 2 Stüd 

Gaidochſen FE er a N | > 
Eandrindee . 0 0 2 20. Ak = 
Simmel - ... 0.700.414 + 
Shmeine 311 ⸗ 
Sl. “2 Vierthel 
Weiin. 1 Sue 
Bierr6 27 ⸗ 


Anmerk. 1) Nur der Statthalter bekam Wein. Nur der 
ofmarſchall 1 Haidochſen. 8) Da die unten zuſammen zu ziehende 
mme 42351 Gulden beträgt, fo folgt Daraus, daß dieſe Naturas 


ten zu 2700 Gulden angeidhlagen find, wodurch die General-Summe 
son 450&1 Gulden herauskommt. 
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EL Berlag, Berwaltungsfoften und andere Husgaben 
des fürftliden Standes und der Hofhaltung. 


1. Juſtiz. Neichſs⸗ Kammer: Gericht qur Unterhaltung) - 


Hofs Gericht (zur Unterhaltung) - . 00. . 


Kür Proceffe Cauf Rechtfertigung) - » - - . 
Anmerfung Da die fürftfihe Kanzlei das lander 
fuͤrſtliche oberſte Juſtiz⸗Collegium bildete, alle übrigen 
Gerichte entweder Patrimonial⸗ und "Stadt » Gerichte, 
oder folde, mit Adminifration vermifchte, 
. waren, deren Berla 2. duch Bußen und Stra gelder 
gevedt, der fandgrärlihen Kaffe nicht zur Laſt flel, fo 
ommt unter den landesfürftlidhen Ausgaben diefer. Ars 
titel nicht weiter vor. Daſſelbe ift mit den Landvoigten 
und anderen genriichten Berwaltungsbehörden der Fall. 


2. Dimfigeber - 0 0 0 0 ie een. 

3. Koftgelder Cordindte) - oo 020.00. 

4. Önadenverleihungen (aus Gnaden vergeben) ... 

5. Für Kleinodien und Ringe . - « « . 

6. Zehrungen (und Diäten), a. Fürſten, b. Nähe und 
Edelleute, ©. Gemeine, d. Reitende Boten und Ladayen, 
eo. Waidleute, f. Wagenleute.. 0. .'0 . 

7. Serbergegeld und Hauszins. 0 0. u“ 

8. Botenmelfter zu Zerlegung der Boten CPoften) - . 


9. Marfchall und Geftüte (für Stahl und Eifen in die - 


Bofſchmiede, Veſchlaggeld, Pferdefchäden und getaffte 
Die) 0 00 ee. nee ee 
10. Zeughaus (zu Verlag deffelben). ... - x... 
441. Bau⸗Etat Gum Bauen) . 00. 
412. Forſt⸗Etat (Forſtgeld von den Oberforſteen inbebalten) 
Holz in die Rentfammer - « - 2.2 00.0. 
413. Hofküche (zu Verlag derfelben, für Fleiſch, ein= 
gemachte Fiſche, getrocknetes feines Obft, Eindeaiſch 


Bier, Hopfen u. ſ. w.— 
Anmerk. Das Gewürz iſt bei den "Mep-Ausgaben. 


14. Hofkellerei. Fuͤr 50 Sur Wen . . .. . 
Für Fuhrlohn vom Wein .oe u. oe. oo 0 . . 


al 


4 


er 


4150 
750 
1980 
400 
1200 


650 
20 


5309 


1000 
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15. Eichtfammer . (50 Centner Unfchlitt und dazu 450, 
Zaspeln Dohtgam) . » 0. 0,0 0 0 0 . 500, 
46. Hof⸗Apotheke (Apotheker) - - - » ee 150 
47. Meß: Ausgaben für Frühjahr⸗ und Herbftmeffe (für ». 
+ feine und auslandiſche Tüder,. Gewand, Möbel in 
die Schlöffer- und Jagdhaͤuſer, Apothefe, auch Würje | 
in die Soflühd) - 200 en . 10448 
48. Außerhalb der Meffe für Einkäufe - - «+ 1000, 
Für Gubrtlohn . 0 00 0,0 2. 150 
49. Buchbinder und Druder . . ee LT 37 
20, Ausgaben an verſchiedene Handwerker. Darunter 
. find die Hutmader mit fl 0 0 000 0... 1034 
21. Schuhes und Stiefel-Geld. - 2.0 0 0... 400 
22. Flickwerk des Hausratbd - oo 0. 0 0. 100 
28. Auf befonderen Befehl - u 0.» .. 1000 
24. Gemeine Außgaben © = “2 0,00 ee. 1450 
Eumma Gummarum des Jahres s Befoldungen und 
offer übrigen Ausgaben des fürftlichen Standes und 
des Hoffnat » 0 0 000 en 0 0. + 45051 


Anmert. Drei bedeutende Artikel, für Abldfungen, erkaufte 
Güter und Geldverleihungen find bier leere Rubriken, weil ed un⸗ 
fandige Ausgaben waren. j 


” ” VID. | , j 
Anfchlag, was jährlich auf bie Hofhaltung GKüche 
und Keller) an Geld, Proviant, Fracht und 
‚anderem läuft .(1585).. 


An Geh. - . 800 Gulden |Reitochfen und \ 
Neußen (flavonie Landrindee. . 60 Stuͤck 


ſche Ochfen?) . - 40 Stüd | der-Dafe men) 
Haidochſen Ciedee - „iRälber . .. 4140 ‘= 


zu 6 fſl...- -16:.5' Himmler. . 500 °- 


Schafe 
Zeiftlämmer. - 
Seßen . . » 
Solper⸗ u. geräus 
chert Fleiſch . 2400Riemen 
Dürre Hämmel . 100 Stüd 
Dürre Schafe . 150 ⸗ 
Spk... . 550 Selten 
Rothwürſte. + 2500 Stüd 
Bratwürfte . . 1600 = 
Schmweindfüße °. 1400 ⸗ 
Schtweinsföüpfe . 350 ⸗ 
Schweinebraten . 700 ⸗ 
Dürre Sänfe . 100 5 
Sal - - 2. .'8Pfann. 
Hirſche Io Stück 
Wild (Hirſchküh— 40 + 
Jahrlinge.. 32 so 
Schweine (das 
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160 Stüd 
250 ⸗ 
20° 6 


Stuff. 3 + 
Leenen (Baden) 10 + 
Srifhline . » 40 5 
Rebe eo 0.0. 40 r 
GBaſen eo. . 1850 ⸗ 
Geſalzen Hirſch. 30 = 

Wiſd . 70 3 
s» Schwein. 15 ⸗ 
» Boden . 50 — 
⸗SFriſchlinge 100 ° > 
⸗Schweins⸗ 

koͤpfe 280 
Gefalzen abge⸗ 


hauen Wildpret 2000 Pfund Ingber : . . 


Hanpiſtuck VI. 

8 10 
—— 
Landbutte. 32 = 


Handfäfe » . . 2500 Schock 
Schaffäfe. . . 1000 Pfund 


Frieſiſche Köfe . 15% ſchw. 
Erf . .» 328 ſchw. 
Drringe I er" 40 Zonnen 
(iede Tonne zu? The.) 
en zu © Jah 
er ee 
| Sefalzen Lachs. 2 Zonnen 
Diden maghle) 5 Göpkein 
Fr 
—— — 
Schellfiſche.. 2 Tonnen 
Bückinge . 6 GEtreh 
Solmn . -» - 20 Stück 
Hechte .e .c . 700 ® 
Karpfen -  . 150 Schaf 
Forellen . . . 1000 Etüf 
Barden - + . 1500 Pfund 
Speifeffhe . . 1500 > 
Ohel (Del).. 150 = 
ng - . . 4 Zonnen 
jede Tonne zu 18 Thl.) 
Bine . . . 400 Stil 
Hühner . . 4500 3 
Sahne . . 2000 ⸗ 
Kapaune 200 «= 
Eier . . + 1600 Steigen 
Zuder . . . 550 Pfund 
Corel -. ». 2. WW > 
so ⸗ 





Möslen. . . AA Drum Parwmeſanbaͤſe. 60: Pfeb. : 
Dfeffer -. - 80 Saure WG . 80 Maß 
Sofa - + 5 ss |Rüdenmeäl. „ 2200 — 
Muscatenblumen 8 ⸗MWaizenmehl . 2350 
Muscanüfe . 4 Safer: - . + 7400 
Solgantt » » 4 Sefchälte Safe 10. 
Zwetzgen » . 1200 Griömehl . „ 45 
Mandeln . „ 250 Sofermehl . - . 45 
GSrößröfun . 250 Een - » . 80 
Kleinroſinen . 250 Hirfen - . « 000 Pfund 
Cibeben.. 860 « (Som . - 200 ».: 
Kid .. 4 Sentner | Wen . - . 70 Fuder 
Grm. 20 Pam [Eimitiähie 23. 

Dlven . 8 Mob |Speife-Bier . 600 
Eimonten - . + 300 Srüd |Dienft-Bierr . 70 
Baumley . . 250 Pfund |Wein:Cfig - 2 
Baufenbtafen . 8 s: Berg. - 9 5 


Eine aͤhnliche Berechnung des jährlichen Aufwandes 
bat 8. — für die Fürſtenlager aufgeſtellt. Wenn gleich dabei 
40 Haidochſen veripeifet wurden und der Geld⸗Verlag um 200 fl. 
ftärßer ift, io iſt Doc das Verhältniß im Ganzen nur zwei Driit⸗ 
fheile geringer (weil die Sürftenlager ſeitener waren). om Bein 
find mur 20 Fuder berechne 


“ % un un 2 “ 


% D) % % %“ 


una % 








n 


IX. 
e. Wilhelm’s des MWeifen Verordnung an das 
Hof⸗Geſinde und die Ritterleute, die am Hofe 
fpeifen, daß fie mit dem inländifhen Wein fi 
' begnügen follen (circa 1570). 

Dem Hoffgefinde im gemeyn anzuzeigen, ed habe uns 
unfer Haußſchenk angezeigt, das fich etzliche unſers Hoffgeſinds 
den Wein, fo ung Gott alhier im Lande wachfen laffen, und 
wir doch mit ftärkern Wein verbeßert, alfo Das er einem ges 
meinem Gpeifetvein, wie er zu Heidelbergk, Studgardt, und 
Rewburgk zu Hoff verfpeifet wirbt, beynahe gleich, wo nicht 
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beßer; zu drinken verweigern, fondern nurt Wickerer, Wallener, 
Elſaßer, Obergawer und dergleichen Wein, fo wir mit großen 
Koften vor frembde und nicht vor Hoffgefinde einkaufen Laffen 
eingeſchenkt Haben tollen. 

Nun befrembdet und ſolches nicht wenig von Ihnen, als 
Nitter⸗Leuthen, die wan ſie einen Trunk Waflerd beiten, Bott 
darumb danken follten, Es babe unfer Herr Vatter ſeliger 
sor Zeiten ein Hoff geführt, deren gleichen. in. Zeutfchland 
fein ZYürft, haben fo flatliche Hern und von Adel ald Her⸗ 
zog Albrecht von Braunſchweig, Herzog Adolf von Holſtein, 
Graf Georg Senft. von Henneberg, Reinhardt nnd Antonium 
son Enfenbergk- (Iſenburg), Graf Johann von Waldeck, Graf 
Albrecht don der Hoya, Graf Chriftoph von Bepchlingen, Graf 
Sigmund von Gleichen, Here Heinrich Neuß von. Plauen, 
unndt Andere, , von Räthen und vom Adel aber Hermann 
von der Maldburg, Sigmund von Boyneburg, Herman von 
Hundelshaufen, Wilhelm von Schachten, Helning von Bort⸗ 
feld, Bartvardt Raufcheplatten, Peter Bilden, Gobert Schens 
fen, Curt Dieden, Daniel Scheuernfchloß, Daniel von Hatz⸗ 
feld, Burghardt Rawen, Sorge von Rederodt, Curt Rommel, 
Volpert Riedefel, und andere dergleichen vielmehr, Die der 
Obriſten, Feldtmarſchalcken, Hauptleute und dergleichen bevelh 
bedienet, Die auch nicht allein beim Lande fondern auch fonft 
viel xitterliche Thaten gethan, Derogleichen wir itzo Keine an 
unferm Hoff fehen oder heiten”), desgleichen von Gelehrten, 
Doctor Walther, Doctor Günterode, beide Lerſener, Dr. 
Breul, Dr. Tonnieß (Antonius) auch Dr. Ferrarium und 
Dr.. Oldendorpium felbft mehrertheil am. Hoff erhalten, dero⸗ 
gleichen wir auch tiger Zeit nicht viel ſehen ); die altzumall 
feindt mit Dem gewechfe, wie e8 Gott alhie zu Lande befcheret, 
gar woll zufrieden getvefen, daſſelbig mit freuden und Danfs 
—_— fagung 

*) Bergi. in Homer’3 Iliade Neftor’s Rede an die Sriechen. 
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fagung gebraucht, darumb nehme und nicht wenig wunder, da 
‚fie wiſſen, das uns Fein anderer Wein wechſt, als ekliche Fu⸗ 
der in der Niedergrafichafft Gagenellenpogen, welche wir für 
unfern und unfer Kinder Mund, auch vor Frembde ettwa ufs 
halten, das fie fo ledermeulig und damit nicht fo wohl wie 


jene ehrliche Leute (dero Ihrer ein theil® nicht würdig ihnen , 


die ſchuchriemen uffzulöfen) 'zufriden fein wollen. 

Darumb folten fie folcher ſchmarotzerey fih im Ihe 
Her& hinein ſchemen, das fie ihnen als Ritter Leuten ſolchs 
laſſen vor die Meuler kommen. Man fönne in einer fürſt⸗ 
lichen Hoffbaltung nit einem Seden Lampreten kochen, und 
Perdrisken und Cappaunen mit ſchwarzen Füßen fpeißen, 
oder Arboißen *) vorfegen, denn darüber würden nit allein 
wir als ein Fürſt, fontern wol ein großer Könnig verbechen, 
Wir wehren ihnen nichtd anderft zu geben fehuldig, dan was 
und wechſt, mie unfere Vorfahren auch gethan, Wollen fie 
damit nit zufrieden fein, fo mogen fie uns Shren Dienft vers 
moge der Hofordnung ufffagen, und nad) Außgang des Jah⸗ 
res ziehen, da wo fie Malvasier zu drinden haben, und ihre 
Schmarsgmeuler wol erweiden fünnen. 


X. 


Anfchlag des Preifes der Seiden⸗ unb anderer feinen 
Waaren, wie man fie für den Hof L. Wilhelms IV. 
auf der Franffurter Meffe einlaufte (1585). 


Anm. Dies Verzeichniß ift nur ein Auszug aus dem Driginale. 
Saft bei jedem bohen Preis hat 2. Wilhelm einen Abzug oder Mo⸗ 
deration bemerkt. 

4. Güldenſtück, Sammet und Seide: Eine Ele 
erhaben und audgezogened Güldenftüd 16 Gulden. Eine Elle 
verblümt Guͤldenſtuͤck 7 Gulden. Eine Elle glatt Güldenküd 





— 


*) Arbußen, aus dem füdlichen Rußland, der Krimm u. ſ. w. 
V. F. n. J. 48 


N 
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4 Gulden. Eine Elle Doppel» Sammet 6 Gulden. Eine Eike 
Garmoifin » Sommet 4 Gulden. Eine Elle guten Saxıma 
3 Gulden. Eirie Elle Damascen oder Seiden⸗Atlas 24 Bagen- 
Eine Elle Carmoiſin Seiden » Atlas 30 Batzen. Cine Elle 
Doppel» Zaffet 24 Basen. Eine Elle Tobin 12 Batzen. Eine 
Elle Seiden - Groffgrein 24 Baßen. Eine Elle gemein Geoff: 
grein 4 Bagen. Eine Elle Schamlot 8 Bagen. — 2) Dünne 
Ntederländifhe Wollenwaare: Ein Stück Arras yı 
46 Ellen 10 Gulden. Ein Stüd Borftat zu 23 Ellen 6 Gulden 
Ein Stud Bomafein Barchet zu 23 Ellen 6 Gulten. Ein 
Stück gemein Barchet zu 23 Ellen (zur Hoffleitung) 2% Gul: 
den. — 3) Wollentud: ine Elle gar gutes englifches 
Wollentuch 4 bis 7 Thaler. Ein Stüd ſchwarz engliſch Gewand 
zu 40 Ellen 32 bis 36 Gulden. Ein Stück Caſſeliſch Auch, 
bält 29 Ellen, 8 Thaler. Ein Stüd grau Fuldiſch Tuch y 
28 Ehen 5% Thaler. — 4) Topegerei und gemürfte 
Teppiche u. f. w.: Eine Brabantifche Elle Tapetzerei mit 
Seide (die Hiftorle von Cyrus *) 5 Gulten. Deögleichen 
von reinem Garn zum Theil mit Seide Ceie Hiftorie von Dauid*) 
3 Gulden. Ein gemürkter Teppich mit dem Heflifhen Wappen 
134 Gulden. Ein gewebtes Tuch auf ein Sungfrquen »Bett 
gruͤn in grün 5 Gulden. Eine Ungarifche Kutfchendede 4 Gulden. 
Ein gar gemein Trabanten-Zuh % Gulden. — 5) 8ein: 
wand u. fe w.: Leinen» Tuch zu Hembdern zu 4 Gm 
4 Gulden. Leinen⸗Tuch zu Kröfen zwei Ellen für 4 Gulden. 
Leinen⸗Tuch zu Herrn Eeilachen fünf Ellen für 1 Gulden. 
Reußer Leinen: Zu, Liegt Doppelt, zu: 100 Ellen 12 Gulden. 
Gemein Leinenfutter » Zuch zu 100 Ellen 7 Gulden. Eine 
Brabantifche Elle Damascens Werk zu Tiſch⸗Tüchern 18 Baßen. 
Dedgleichen zu Serveten 7 Basen. Ein Gentner Pflaumen: 
Yedern 21 Gulden. Ein Sentner gemeine Federn 12 Gulden. — 
6) Lederwerf: Eine Elendshaut von 10 bid 16 und 0 





*) Waren in dem Schloß Sababurg Gurfaburg und haben 
bi6 auf dieſe Zeit gedauert. 
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Thalern. Eine Hirſchhaut 2 Thaler. Ein Paar Semiſcher 
Haſen⸗Felle 17% Gulden. Ein Paar Gemſen⸗Felle & Gulden. — 
D Futter und Pelz» Berf: Ein Zimmer Zobeln, vierzig 
Stück, 300 Gulden. Ein Zimmer Mardern, vierzig Stück, 
50 Gulden. Ein Zimmer Hermelin 7 Gulden. Ein Luchs 
Wammen (Wammes) 12 Gulden. Ein Wolfe:Wanmen 5 
Gulden. — 8) Gold und Silber: Gin Pfund gezogen 
Gold 20 Gulden. Ein Pfund gezogen Silber (12 Unzen für 
1 Pfund) 19 Gulden. — 9) Seide: Ein Pfund Carmaſin⸗ 
- ©elte 14 Gulden. Ein Pfund Stepps 6, und NühesGelde 
5 Gußen. — 10) Senfterfcheiben: Eine Truhe (Truge) 
Venedifcher Scheiben, hält 2500 Scheiben, 13 Gulden. 
Desgleichen Böhmifcher Scheiben 6 Gulden. Dedgleichen Schleu⸗ 
finger Scheiben 6 Gulden. — 11) Wachs und Unſchlitt: 
Ein Sentner Wachs 28 Gulden. Gin Sentmer Unfchlitt 10 
Gulden. — 12) Pergament und Papier: Ein Dugend 

zweifchreibig Pergament, 13 Häute, 8 Gulden. Ein Dugend 
einſchreibig Pergament, 12 Häute, 27 Gulden. Sin Ries: 
Sranffurter Papier 1% Gulden. - Ein Ried fchlecht Papier . 

18 Bagen. | 


Nachſchrift. Angehängt find nod die Preife aller Farben zur 
Malerei, Gold» und Silber«, weiße, rothe, grüne, blaue und gelbe 
arben. Dabei bemerkt man von ausländiihen Karben Venediſch⸗ 
leimeiß, Florentiner Lad, UngarifchBerggrün, Indiſch⸗Blau, Eng⸗ 
liſch⸗Bleigelb, Venediſch⸗Umbra. 


"XI. 
Gedinge und Preife der Künftler und Handwerks, 
meifter unter 8. Wilhelm (1585). Auszug aus 
bem Original feines Handbuchs. 
1) Baus, Bildhauer⸗ und Maurer-Arbeit: a. Für 
Portale mit oder ohne Schäffte auf Toskaniſche, Dorifche oder 
gemeine Art, verfchiedene Preife, von 15 bis 7O Gulden. 
b. Für eine gute Thüre, mit Kraffteinen und Geſimſen geziert, 
8 Gulden. co. Für ein Fenſter mit einem guoßen und zwei 
kleinen Poften 9 Gulden. d. Für ein Doppelfenfer mit Garnis 
48* 
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und Salaunen (Golonnen) 6 Gulten. e. Für ein grofied Ken. 
Fenſter mit einem Poſten 6 Gulden. f. Yür ein Yenfter, einfech 
und ohne Poften 4 Gulden. g. Für eine Toskaniſche Säule 
mit Poftament, Hauptgefims und Capital (im Vorſaal Ted 
Schloſſes) 9 Gulden. h. Für 100 Stück Eckquadern, 4 bi# 5 
Schuh lang, 10 Gulden. i. Für einen Giebel, fammt Calan⸗ 
nen, Simfen und Fenftern, SO Gulten. k. Für einen Fleiuen 
- Giebel, zwölf Schub lang, 12 Gulden. 1. Für einen Küchen 
Schornftein mit vier ledigen Schäfften, 4 Bogen und einem 
Gefimfe, 8 Schub lang, 24 Gulden. m. Für ein gut Kamin 
in eine Fürftenfammer 16 Gulden. n. Für Pflafter von einer 
Nuthe, rein zu hauen und zu legen, 5 Gulden. 0. Die Sal; 
lerie zu Caſſel, Steinmetzen⸗ und Bildhauer »Arbeit 700 Gal⸗ 
den. p. Die Hiftorie des jüngften Tages und Lazari, in 
Alabafter gefchnitten, 100 Gulden. (Sft noch im Muſeo zu Caſſeh, 
fo wie die 8 folgenden) q. Die Hiſtorie der Schöpfung, in Ale 
bafter geftochen, 100 Gulden. r. Die Hiftorie der Auferftehung, 
in Alabafter geftochen, 60 Gulden. s. Für einen Kalk, zu 240 
Maß, zu brechen und zu brenuen *), 26 Gulden. t. Bon einem 
Kalt zu Löfhen und troden abzufegen 10 Gulden. u. Bon einer 
Ruthe Mauerfteine, 4 Schub bach, zu breden 2 Gulden. 
v. on 100 Quatern von weißem Sandftein zu brechen 5 Gulden. 
w. on 1000 Badfteinen, mit Steinfohlen gebrannt, 1 Gulden. 
x. Zon 1000 Backſteinen und Schild Ziegeln, wozu man da} 
Holz giebt, 4 Gulden. — 2) Schreiner-Arbeit und Su 
Dinge bei ihrer eigenen Kof. Anm. Giebt man die Kok, 
fo fpart man faft dem halben Lohn. a. Gin großes Thor, fein 
verleiftet und eingelegt, 5%’ Gulden. b. Für eine Schneden 
oder Küchen: Thüre, verleiftet und eingelegt, 24 Guter 
©. Für eine gemeine Thüre 8 Albus. d. Für einen Fenſter⸗ 
sahmen mit 4 Thüren 16 Albus. e. Für einen Fenſterrahmen 


” Als Ort iſt Dippach (im Amt Friedewald) angegeben. Bon 
einem Kalk unter bem Weinberg bei Caſſel zu brechen und zu brea 
nen, zu 180 Maß, wurden 19 Gulden bezahlt. 
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nut 2: Gchuben 8 Albus. f. Yür eine Kenfterlade vor ein. 
Fenſter 4% Albus. g. Yür einen Zifch von Ahornholz 1 Gul⸗ 
ven. h. Für eine Lehnbank 6 Albus. i. Für einen Sitzſtuhl 
mit der Lehn 4 Albus. Kk. Für ein gemeines Himmelbett, fein 
formirt, 10 Gulden. J. Für ein Sungfern-Bett, Haupts und . 
Fuß⸗Bett fein formist, 4 Gulden. m. Für einen Kleider 
ſchrank mit 2 Zhüren, fauber auöbereitet, 18 Gulden. n. Für 
einen Reiſekaſten 2 Gulden. — 3) Schloffers Arbeit: 
a. Für ein Reiſebett zu befchlagen 3 Gulden. b. Zür einen 
gemeinen Kaften mit Schloß, Banden und Handhaben 1 Gul 
den. ©. Für eine Hausthüre mit dDoppeltem Schloß, Hands 
babe, Ringe und zweien Riegeln 3 Gulden. d. Eine Thür 
mit Dappelten Riegeln, Daß man fie inwendig aufziehen kann, 
mit einem Wirbel zum Unfiperren, eines Glinfen und zwei 
Handhaben 1% Gulden. 6. Für einen Fenſterrahmen mit 
4 Ihüren, mit serziunten borhornern Sperrfchlöffern, Ringen, 
und Wirbeln zu befchlagen 2 Gulden. — 4) Fenſtermacher: 
Bon 100 Scheiben zu verfegen, bei ihrer Koft, 10 & Biel, 
4 8 Zinn — Mr Gulden — 5) Dielen -Schnitter: 
a. Don emem Schuh Dielen, mit der Handfäge oder auf ber. 
Schneidemühle zu fohneiten, 2 Heller. b. Bon 100 Buchen 
Dielen, auf der Schneidemühle zu ſchnelden, 8 Gulden. — 
6) Ofenmacher: a. Für einen verglafurten, mit Kacheln 
verfehenen Ofen 5 Gulden. b. Für einen Helm auf einen Ofen 
zu fegen Y Gulden. — 7) Fuhrlohn zu Land und 
Waſſer: a. Für ein Fuder Mauerfteine, 3 Meilen zu 
fahren, von Merrhaufen bis Eaffel Ya Gulten. b. Desgleihen 
von Wolfsanger bis Gaffel (’/a Stunde) 4 Albus. c. Für ein 
Schock Dielen zu Waffer von Münden nach Caſſel zu fahren 
20 Albus. — 8) Schmiedelohn und Preis der Baus 
Werkzeuge: a. Für eine Steinart 5 Albus. b. Davon zu 
erlegen 2 Albus. c. Für einen Mauerhammer 6 Albus. 
d. Davon zu erlegen 1" Albus. eo. Für fieben Schaub» 
oder Steinfarren 4 Gulden. f. Dafür zu befchlagen 3 Albus. 
g. Fuͤr einen Schuttfarren 24 Albus. h. Zum Beſchlagen 
eines Eimers 4a Albus. — 9. Boldfchmieds Arbeit: 


78. Bweiteb Buch. Haugtſtuck VI. 


a. Bon einer Mark Silber (hält. 14 Loth) 10 Buſden. 
b. Von einer Mark vergoldeten Silbers zu Nürnberg 14 Gulden. 
o. Ton 100 Soltgulden Macherlohn au Ketten 5 Gulden. — 
19) Sattler» und Riemer»Arbeit: a. Yür einen ſchwar⸗ 
zen befchlagenen Sattel 2 Gulden 10 Albus. b. Für einem 
Welſchen Sattel 2 Gulden. co. Yür einen Sturzſattel 1 Gul⸗ 
den 13 Albus. d. Für einen Yuhrfattel 4 Gulden. e. Für 
einen Zaum 24 Albus. f. Für einen Stoß in die Einhaltkette 
3 Albus. g. Yür ein Welſch Zeug ſammt allem Zubehör auf 
ein Pford 1 Gulden 13 Abus. h. Für ein Ober⸗ mund ein 
Unter « Gurt 14 Albus. — 11) Sporer-Arbeit: a. Für 
ein Gebiß mit einer Kinnkette und Schrauben 13 Albus. b. Zür 
ein Paar Bügel 624 Albus. co, Füs ein Paar gute Eporrs 
7 Albus. — 12) Schuſter⸗Arbeit: a. Für ein Paoar 
Neitſtiefeln 1 Gulden 15 Albus. b. Ein Baar Cordubaniſche 
Stiefeln, Macherlohn und Solen, 10 Albus. — 18) Platner⸗ 
Arbeit: a. Für einen ganzen Cutraß mit Zubehör, geäkt 
und blank, 24 Gulden. h. Fuͤr oinen Reuter - Harnifch mi 
Kniebuckeln und langen Scheeren, Auzug und Helmlein 15 Gulden. 
o. Für einen Trab⸗Harniſch fammt Pickelhaube S Gulnen. 





Biebentes Hauptstück. 


2. Wilhelm als Gelehrter und Befürberer der 
Wiffenfhaften. 


Die Reformation, als bie erſte Wirkung der Rückkehr 
zur Anfflärung, förderte alle menſchliche Wiffenfchaften. 
Weich eine unſchaͤtzbare Saat berfelben ohne die ver 
derbliche Ruͤckwirkung des folgenden Jahrhunderts aufge 
gangen wäre, davon zeugt bad geiftige Leben L. WE. 
helm's, feined Sohnes 8. Moriz bed Gelehrten und ikr 
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mmiger Briefweczfel mit allen anögezeichneten Gelehrten 
threr Zeit. Das Verdienſt ihrer Kortfchritte in einer nach 
Licht vingenden Welt (nur denjenigen geringfcheinend, welche 


feinen Mapftab für bie Bildungeftufen vergangener Jahr⸗ 


hunderte befigen), ihrer Sorgfalt für die Aufbewahrung - 


nnvergätglicher Schäße der Wiffenfchaft mit Ehrfurcht zu 


würdigen, ihr Andenken (zum Sporn gleich ebler Seelen) 


zu erneuern, ift unfere Pflicht. 

. Damals gab es noch Feinen Buchdrucker in Caſſel, bie 
Schriften ber Univerfität wurden zu Marburg, andere zu 
Schmalfalden oder im Andlandb gebrudt 9%. Die:Badıs 
druder waren auch Buchhändler. Aber 2. Wilhelm, wel⸗ 
cher zu Caſſel zuerft eine Bihliothet anf der fürftlichen 
Kanzlei errichtete 2°) «die Bücherfammlung ver Uniser⸗ 


250) Vergl. Strieder’s Beiträge zur Geſchichte der Buchdrucke⸗ 
rei in Juſti's Dentwürdigkeiten. 1. 109. IV. L 141. Zu Warburg 
waren feit Philipp's Zeiten mehrere Buchdrucker, Johann Lörsfelb 
aus Erfurt, Franciscus Rhodus aus Flandern, Eucharius Cervicor⸗ 
nus oder Hirtzyorn aus Coln, Chriſtian Egenolph aus Hadamar 
and deſſen Erbe Paul, ein Hermann Baſtian, Andreas Kolbe aus 
Heida in Heſſen, und deſſen Nachkommen Zacharias und Auguſtin, 
Johannes Rhenanus aus Melſungen (vermuthlich der nachherige 
Pfarrer und Salzgrebe). Zu Caſſel erſchien zuerſt 1595 Joh. Weſſel 
aus Bremen als Buchdrucker und Formenſchneider. Unter L. Wil⸗ 
helm (der für Bücherdruck und Einband nur 87 Gulden jährlich 
anrechnet) wurde die Trauerrede zu Ehren der Landgräfle Sabina von 
Caspar Arcularius 1582 mit Befdrberung Friedrich's von Hertingohau⸗ 
fen in's Lateiniſche überfegt und in Schmalfalden bei Michael Schmud 
gedrudt zu 100 Eremplaren. Der Sag und Drud jedes Bogens 
koſtete einen Thaler Chandichriftlihe Nachricht). 

251) Im Jahr 1580 ſchreibt 2. Wilhelm an Hotomann (Episte- 


Büder. 


1375. 
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fitkt warb auf Koften ber anfgehobenen Klöfter gegräm 
ner’), erfaufte bie Toftbarften Werke im Ausland back 
große Kaufherren und feine befonderd dazu angewiejenen 
Agenten. Bei Martin Fugger in Augsburg beitellte er ia 
feinem und des Kurfürften Auguft Namen Das Coon ben 
Gnoftitern zur Befchönigung ihrer Lehre erbichtete) Eva 
gelium des Apoſtels Philipp, aus des Priefterd Johames 


Land CAbeffinien), und die bafelbft, wie man glaubte, uch 


aufbewahrten Trabitionen ber Apoftel; er hoffte, daß dieſe 
Schriften in Venedig, Liſſabon oder Kairo zu erhalten ſeyen. 
Man fandte ihm aus Heidelberg eine Abfchrift „des Urtheili 
bes Pontius Pilatus über Chriſtus“ von Aquila CAyled, 
einem -jüdifchen Profelgten aus Pontus zur Zeit Kaiſer Ha⸗ 
drians, welcher, den Ehriften zum Verdruß, eine nme 
Griechifche Ueberſetzung bes alten Teſtaments veranftaltete) 


Iae Hot. p. 1821): Nova Cancellaria absolvitur, quam quiden 
inter caetera ornamenta pariter etiam eleganti omnium generun 
librorum Bibliotheca, neque nostro judicio hoc nomine !Indigss, 
decorure jam incepimus (Vergl. p. 137). Hier hielt er mit feinen 
Raͤthen befonderd wichtige theologifhe Berathſchlagungen. Anal. 
Hass. IV. 474. Der nachherige Transport diefer Bibliothek in ein 
oberes Stodwert des Marſtalls, hat felbit Schminde (Beſchreibun 
von Eaffel S. 196 u. f. w.) irre geführt. Unter den gleich anfang) 
Sorgefundenen alten Handichriften war das Gedicht auf Wilhelm 
den Heiligen von Drenfe, eine Thebais von Statius aus dem Kofer 
Hafungen, ein Breviarium Kaifer Heinrih’s IL. aus Kaufungek 
©. Schminde a. a. D. Hierzu kam eine auf Pergament gedrudte 
Bibel, Geſchenk des Kurf. Auguſt's, und die Dedications«Erreumplar 
vieler Damaligen Gelehrten. 

252) Bergl. Hefl. Beifräge II. 220, und über das Bade 
der Polyglottens Bibel an die Univerfität oben Buch L. ©. StR. 
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. Richard, Freiherr von Stahrenberg, und Cluſtius in Mien 
verfchafften ihm bie Werke Euclid's, Peter Apian's, bed 
Mathematikers Carl's V., Purbach's und bes Philofophen 
Johanu Benebict; Eluſius insbeſondere botaniſche Werke, 
Joh. Baptifta’d de la Porta natürliche Magie und Löwen⸗ 
klau's Türkische Annalen. Griechiiche und Romiſche Schrifts 
ſteller faufte fein Bibliothefar, Joh. Buch, meiltens in 
Altorf und Coln ?°°); Tobias Homberg in Stalien mehr 
ald hundert hiftorifche, mebicinifhe und philoſophiſche 
Schriften. Die Werte der Reformatoren (nebft anderen, 
Franzoͤſiſchen, Schriften), im Ausland eingebunden, über» 
fandten Beza und befonderd Franz Hotomann ?**). Der 
Landgraf bezeichnet ausdrücklich Zwingli, Bucer, Calvin, 
Bullinger, Petrus Martyr, Wolfgang Mudculus, Capito, 
Aretius (Profeſſor zu Bern, und Zögling der Univerfität 
Marburg), Marlorat Caus Lothringen, Prediger in ber 
Schweiz und Franfreich, wo er hingerichtet wurbe) und 
Petrus Biretus (Freund Calvin's zu Genf, nachher zu 


253) Bei Heinrich Botter in Coln werden unter anderen. 
Contrefaits berühmter Fürften, frifche Auftern, Rhabanus Maurus, 
Albertus Magnus, Thomas de Aquino und Cassiodor beftellt. 

354) Epistolae Hotomannorum p. 128. 137. 147. Der Band 
mußte in Folio, die Breter in weißem Leder eingebunden feyn; als 
Died Hotomann nicht nach den Wünfchen des Landgrafen ausführen 
Bonnte, wurde ein Caſſel'ſcher Buchbinder Weyer befchäftigt. 1591 fchreibt 
8. Wilhelm demfelben, das bei ihm beftellte Buch folle vor Sohannis 
fertig feyn, „oder wir wollen Dir weder Heller nocd Pfennig zum 
Macherlohn geben, und dir fonften einen Poſſen fpielen, daß du 
wiſſen ſollſt, umfer nicht mehr zu fpotten.” 


Dedica 
tionen. 
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Bearu bei ber Königin von Ravarım), lauter Anhänger 
der reineren Lehre. Ausgezeichnete botanifche Werſe (wie 
dad des Hollaͤnders de Lobel, mehr als vierzehn humbert 
Pflanzen enthaltend) wurben in Grauffurt iMsminirt. 
Welche aufrichtige Berehrung bie bamaligen Gelchries 
2. Wilhelms und feinen Brübern (Ludwig uub Georg) zei 
ten, erfennt man aus der Zahl und den Borreben der 
ihnen gewibmeten Werfe. Unter bdenfelben ift Friedrich 
Sylburg’s Ariftoteled, Ricodemus Frifchlin’s Griechiſch⸗La⸗ 
teinifch Deutfches Wörterbuch, Martin Eruſius Tureo-Gre- 
cia, Sohann Matalius Metelus Speculum orbis terrae ?**). 
Immanuel Xremelliud und Franz Junius wibmeten bem 
2. Wilhelms den vierten Theil ihres aus der Urfchrift aber 
festen alten Teſtaments; Caſſtodorus Reinins aus. Sevilla, 
ein Schügling der Königin von England, der zu Lonben, 
Antwerpen und Frankfurt den evangelifchen Gemeinden wor. 


“and, feine Spanifche Bibel, das mühfame Werl von zwölf 





355) Ueber Sylburg vergl. Strieder, Friſchlin's Nomenclater 


erſchien 1586, Martin Erufius, Profeffor der alten Spraden zu 


Tübingen, der zu Marburg ſtudirt hatte, ein großer Griechenfreund, 
umfaßt beſonders die Griechiſche Stirchengefchichte, feit Eroberung 
Eonftantinopels bis auf feine Zeit 1364. Matalius aus Burgund 
Ciehe von ihm etliche Briefe in P. Burmann Sylioge Kpistelarum 
T. 1. et 11.) fihrieb außer jenem geegraphifchen Werk (1584 aus 
Cdin gefandt), 1597 über Die Spanifhen und Portugieſiſchen Ente 
deckungen in Indien. Sm Sahre 1588 meldet auch Heinrich Borkus 
aus Griedberg,- der zu Marburg ſtudirt hatte, Kaiſerlicher Hoflaue 
mers Sekretär gu Wien, ber eine Meifebefchreibung nach Conftanto 
nopel und eine Erzählung des. Perfiichen Krieges herausgab, daß 
er dem Landgrafen ein Buch zu widmen wünfche. 
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Jahren ?°°; Matthias Birellus, ein Englifcher Theologe zu 
Baſel, eine theologiſche Schrift im Sinn ber Schweizeriſchen 
Eoufeſſion 2*7); Zandins, ein ausgezeichneter Theologe zu . 
Straßburg and Heidelberg, fein Wert de natura Dei; Ans 
ton Sadeel die mit großem Dank aufgenommene Streitfchrift 
gegen einen Sefaiten ?°*); Franz Hotomann einige juriflifche 


256) Bon Caſſiodorus Neinius (de Reyna) zu Bafel gedrudter 
Spanifcher feltener Bibel, die er vermittelft einer eigenhändigen 
Zufchrift. dedicirte, find noch 8 Gremplare auf der Eafferfen 
Bibliothek. Eafliodor wird 1575 von Johann Sturm (aus Nordheim) 
dem Landgrafen empfohlen, um nad Art der zwifchen Frankfurt 
und Belgien geflifteten theologifchen Eoncordien ein ähnliches Wert 
zwifhen England, Frankreich und Deutichland, mit Hülfe der Köni- 
gin Elifabeth zu vollführen (habet uxorem honestam et castam 
matronam, quae acu optime pingit serici artifich non ignara), 
er würde ein trefiliher Nachfolger Sarnier!s, des verfiorbenen Hofs 
predigers zu Caſſel, feyn. Caſſiodor ſelbſt ermuntert 2. Wilhelm, den 
neuen Streit über die Allenthalbenheit Ehrifti zu bekämpfen und 
in die Sußtapfen feines Vaters zu treten. Sein Brief beginnt mit 
den Worten: Heros inciytus et aeterna memoria dignus, Phi- 
lippas L. Celsitudinis vestrae pater inter oetera insignis virtutis 
facinora, quibus immortalem sibi gloriam comparavit, praecla- 
rum iliud fuit, quod truculentse huic belluae dissidio de coena 
domini ecclesias intus dissipanti, infirmos foris ab ingressu de- 
terrenti, grave ao propemodum letale vulnus primus inflixit. 

357) Er ſchrieb Compendium religtonis Christianae. Auch 
Bullinger feheint damals dem E. Wilhelm eine feiner Schriften ges 
widmet zu haben. 2. Bilhelm bittet ihm 1571 in feiner Antwort, 
Peine Streitfchrift mehr herauszugeben. Vergl. oben ©. 581 u. f. m. 
Sein Sohn Chriſtian genoß bis 1869 eines landgräflihen fünfjähri- 
gen Beneflcit. 

368) Vergl. zuerſt Zandhins aus Heidelberg 1577 datirtes Schrei, 
ben in Anal. Hass. Coll. VIII. 441. Dan flieht daran, daß Zanchius, 
als er früher wegen feines Streits mit Marbach fliehen mußte, bei 





N 
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bie entgegengeſetzte Seite eines Baches gefeßt werbe), zu 
erſt wit Ianbeöfundigen Dienern, hierauf zur Bergleicyung 
des erfien Abriffed mit erfahrenen Beamten, follte tie 
Größe der Mappe beſtimmt, jebe Deutfche Meile, 1800 
Ruthen enthaltend, einen halben Schuh groß bargefelt, . 
‚das landgräflihe Land von ben eingefchloffenen und von 
den angrenzenden Herrſchaften durch verfchiebene Karben 
unterfchieben, bei vermengten Territorien die gegenfeitigen 
Grenzen noch durch beſondere Punkte bezeichnet werben »j. 
Seſchicate. Auch für die vaterländifche Geſchichte ſorgte dieſer Furſ 
durch Anordnung des Heſſiſchen Sammt⸗ und feine 
Hands Archive. Die Darftelung eines vollftänbigen Heſ⸗ 
her Stammbaumd führte ihn zu feinen Ahnen, ver 





361) (Ueber Dryander vergl. Hefl. ei. B. M. Anıı. ©. 331) 
Für den Adriß des Niederfürftentbums ward 1585, nad) Ablieferung 
der niederen Graffchaft, dem Arnold Mercator, außer freier Ich 
sung, Futter und Dahl, 1000 Thaler zugefagt. In Gerhard Merc 
tor’d Atlas, 1623 von Hondins herausgegeben, enthält deſſen Leben 
dur Gualter Ghymmius folgende Notiz über Arnold ercater, 
dem älteften Sohn Gerhard's: In Geographia et Chorographia ai geis 
alius exercitatissimus fuit, Archiepiscopatus enim Trevirensis es 
Cattimoelibocensis Comitatus dimensione, diverso tempore, pe- 
temtibus id Principibus Electore et Guilielmo Landgravio illius- 
que operam insigni honorario remunerautibus, aggressus 
brevi absolvit, accuratissimeque non sine laude calamo exara- 
"wit ao descripsit. Postremo Hassiae regionem amplissimam ex 
voluntate praedicti Landgravii anno 1586 dimetiri cum exorsus 
erset, morte praeventus eam, uti instituerat, absolvere nequirvit, 
-quapropter fillus ejus natu maximas Johannes postea provinciam 
hanc auscipiens, tandem exactissime describendo absolvit; qui et 
cum fratre suo Gerardo plerasque Ptolemaei, hujusque movi 
geographici operis tabulas avi sui, aerl insculpserunt. 
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männlichen Linie in Brabant und der weiblichen in This 
ringen. lm diefe doppelte Kette bis auf Earl den Großen 
zu leiten, bediente er fich der Hülfe eines gelehrten Ges 


nnealogen, bed Grafen Hermann von Nuenar ?°2. Die 


Weltgeſchichte von ben erſten Sagen des Volkes Gottes 
bis anf die Reformation war ihm fein leeres Berzeihniß 
von Zahlen und Perſonen; er fand darin fchon als Düngs 
ling jene in entfcheidenden Momenten unfchägbaren Lehren 
der Staatöweisheit, welche er, als Neſtor ber Deutfchen 
Zürften, zu feinen Rathfchlägen benußte. 

Die unter L. Wilhelm’s Leitung aufgerichtete Heſſiſche 
Sammt » Berfaffung, die verwidelten Berhältniffe viefes 
Fürftenthumd zu dem Reich, zu anderen Lehnsherren, zu 
den erbverbrüderten Häufern, zu den Vaſallen, beren Dar» 
ftellung dad erſte Buch dieſer Gefchichten enthält, waren 
für ihn eine praktiſche Schule der Staates, Lehn⸗ und 
Kirchen » Rechte; mannichfache von ihm übernommene 
BVermittelungen und Vormundfchaften erheijchten die Ans 
wendung biefer Kenntniß auf andere Fürftenthümer. Seine 
Achtung für gründliche Kenntniß des Römischen Rechts bes 
urkunden feine Briefe an Hotomann und fein Verkehr mit 
Donellus. | | 


— 


268) Vergleiche Beilage III. Im Jahr 1581 ſchreibt ein An- 
tonius de Lannoy an 8. Wilhelm, in Peucer's Zuſätzen zu Me⸗ 
lanchthon's Chronik fey zu wenig über den Heſſiſchen Stamm enthal« 
ten, den man nur bis auf Lambert den Bärtigen um's Jahr 1014 
führe; er babe ihn bis auf Pharamund gebracht (vergl. über dieſe 
ältefte Abſtammung m. 9. G. Bd. J. S. 34 — 39). 








Staates 
wiſſen⸗ 
ſchaft. 


Arznei⸗ 
kunde. 


1373. 
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In dem Chaos der damaligen Naturwiffenfchaft bildet 
L. Wilhelm’d3 Einfiht und Wißbegierde einen heilen Punft. 
Bei allen Borurtheilen, in denen er mit jener Zeit befaus 
gen war ?°°), erfennt man aus feinen Urtheilen über 


Alchemie und Aſtrologie, an feinen afronomifchen Ent, 


bedungen bie Spur eined großen fortfchreitenden Geiſtes. 
Er ergründete die Wirkungen aller für feinen botanifchen 
Garten von ihm forgfältig ausgefuchten Pflanzen. Als a 
bei Martin Fugger in Augsburg eine Befchreibung ber 
Tabaföpflanze (tavaco) beftellte, waren ihm ſchon bie 
Verſuche der Spanier über dieſes Erzeugniß der neuen 
Melt befannt; Gunjad verlangte er von bemfelben wegen 
bes von den Aerzten empfohlenen (auch zu Kunſtarbeiten 
ſchweren und harten) Holzes, und des trefflichen brams 
söthlichen Saftes dieſes Weflindifchen Baumes. In der 
Arzneifunde verwarf er die bloßen Empirifer, die Anhäw 
ger ded Paracelſus, ihrer chemifchen Träumereien wegen 264), 
— u 


263) Vergl. S. 656. fein Urtheil über die Waflerprobe; im Jahr 
1578 fchreibt er einem Naturfundigen, ex habe ed bisher für ein 
Fabelwerk gehalten, daß ein Baſilisk von einem Hahmenei geboren 
werden Fönnte, wünfche aber, weil neulich ein alter großer Hahn 
nad langem Brüten und Saden ein großes Eugelrundes Ei gefegt 
(worauf Simon Bing abergläubiih Ei und Hahn zerriß) umd ein 
Hund, der von jenem Hahn gefreffen, daran geftorben fey, fein Hr 
theil zu wiflen. Auch bedaure er es, den Lapidem alectorium nicht 
davon befommen zu haben. Vergl. Sufi’d Heff. Dentw. IT. 50 (wo 
aber die Vermuthung über 2. Wilhelm’s aftrologifche Vorurtheile 
unrichtig iM). 

264) Im Jahr 1576 fehrieb er an Hotomann: Ceterum, claris- 
sime nobisque plurimum dilecte H., cum ejusmodi valetudinis 
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zur Verbrängung der Quackſalber und Marktſchreier em» 
pfahl er feinen Unterthanen eine ordentliche Anftellung von 
Kanbärzten. Bon auswärtigen Fürften und Gelehrten, von 
feinen eigenen Dienern um Rath gefragt, durch die Ges 
brechen feined Körpers ?°°) und die ihm felbft zugefandten 
Rezepte. veranlagt 2ee), fowohl zur Unterſcheidung ber 


Bell,V. 


nostrae sit status ut et nobis in theoria et in praxi erudito 


et experto medico sit opus, magnopere te rogamus, ut si tibi 
aliquis hujusmodi dotibus ingeni, doctrinae et experientiae 
ornatus compertus fuerit, cui vitam nostramque salutem tuto 
committerce possimus, hujus rei nos cCertiores reddas. Ante om- 
nia autem videndum erit ut sit Hypocraticus (Hippocraticus). 
Nam Paraceleistas cum suis chimicis somniis non admittimus- 
In feinem Teftament warnt er feinen Sohn vor Aldyemiften, Para: 
celfiften, Nekromanten (Schwarzkünftlern) u. |. w. 

265) Außer dem Podagra und Ehiragra hatte er, vermuthlich 
in Folge einer 1577 erhaltenen Wunde am Schenkel und der Knies 
fcheibe, lange Zeit mit einer Gefhwulft und Rothlauf zu impfen, 
welches ihm bei langem Sigen-in die Waden zog, und 1591 das 
Abſchälen der Haut gleich einer Schlangenhaut veranlaßte. Hierzu 
fam ein, erſt nach langer Traurigkeit über den Tod einer Tochter 
1583 bemerkter, Nabelbruh, den die Yerzte anfangs für eine bloße 
proöminentia und relaxatio umbilici erflärten. Gamerarius vers 
bot ihm ſtarke Getränte und rohes Obft; die Brignoliſchen Pflau— 


— men befamen ihm am beflen (Epistolae Hotom. p. 177). Daß er 


auch nachher an Engbrüftigkeit (asthma) litt, fieht man. aus einem 
Briefe des Pfalsgrafen Rihard,,der ihm Schwefelblumen empfiehlt. 
Thuanus fohre t ihm überhaupt Obesitas (Fettigkeit des Kor⸗ 
perd) zu. | ‚ 

266) Der Herzog Ludwig von Würtemberg überfandte ihm, mit 
der Bitte es geheim zu halten, ein aus bewährten Autoren zufammen- 
getragene Arzneibuch; Camerarius gegen den Rothlauf eine durch⸗ 
gezogene Piper; die Graͤfin von Henneberg wegen des Gebrechens 
am Nabel eine Alabafterfalbe; worauf 2. Wilhelm fih erkundigt, 
ob nicht dadurch die Krankheit zurüdichlagen würde („fe möge es 
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grankheiten, als zur Beſtimmung der Heilmittel, ſainmelte 
er eine Menge in ſeinen Briefen enthaltene Erfahrungen, 
die er feinen krauken Freunden, nie ohne Hinweiſung auf 
einen erfahrenen Arzt, menſchenfreundlich mittheilte ">. 


nicht übel nehmen, daß er dermaßen die ſchwarze Sau gegen fie am 
laufen Iaffe, und feinen Brief verbrenne. 1582.”); der Kurfürft 
Auguſt bon Sachſen die fhönen, kon 2. Wilhelh zu Dresten be 
wunderten, chirurgifhen Snftrumente, zum Zufammenhalten der 
Kniefcheide 1577, nebft dem Bericht des Kaiferl. Leibarzteß Erato 
über die Todesart Mar. I.; Joh. Matalius Metellus aus CM ein 
Bud) de consolandis negrotis, betitelt aqua vitae, 1585. 

267) Im Jahr 1582 ſchreibt er an feine Schweſter Barbara in 
Bezug auf die Wafferfudit ihres Sohnes Friedrich von Möompelgard, 
diefelbe Krankheit ſey dreierlei aus drei Urfahen, tympanites 
(Trommels oder Windſucht), ascites (Bauchwafferfüdt), und ana- 
sarca (Hautwaſſerſucht), wozu Recepte nicht huͤlfen, fondern ein or 
dentlidher Proceß. Wenn die Hundstage vorüber wären, möge Ihr 
Sohn mit Hülfe eines guten medici, der Fein Paracelſiſt fey, ſich 
evacuiren laffen, eine Ader fihlagen und darnady curam ligui Gus- 
jaci 'mit sarsaparilla drei oder vier Wochen brauchen, body nicht 
fo stricte, als wenn er an den Stanzofen läge. Ihm habe es neben 
dem Holzwaffer mit einem Giaslein Brißgauer über der Mablaeit, 
worauf er hinausgeritten und ſich weidlich geübt, krefflich geholfen. 
Nachdem er noch zwei andere Mittel, fobald mit öfteren Trinken 
die Leber geöffnet fey,: :empfohlen (1. Biberkraut, Cicorien ſanm 
der Wurzel, mit einem Mag nicht zu ſtarken Weins begoſſen, nad 
2 Tagen deffelben Weins jeden Morgen und Abend eilihe Löffel 
dazu," mit Schwerdtliliens Wurzel; diefe wohl abgefeiht und ausge 
drüdt; ein neun Tage hintereinander zu brauchender Trank basähtt 
in der tympanites, wenn der Bau ſchwillt. 2. MWermurbsfaft, 
sum Schwigen) ſetzt er hinzu: „welches gleichwohl eitel Fünfte fetnbt, 
die bisweilen helfen, bisweilen fehlen, und müflen mit eines ge 
ſchickten Medici Rath gebraucht werden". Damals fandte auch 2. 
Wilhelm ein Mittel gegen bie fallende Sucht, für Emilie, Vie Tode 
‚ter Wilhelm's von Oranien (welche dur zu heftigen Schrecken Ki 


\- 
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Er kannte fchon die heilfomen Wirkungen ber Bäder, un⸗ 
ter denen er, außer Ems, auch das Wildbad (thermas fo- 


\ 


gefallen war). Im Jahr 1366 fchreibt 2. Wilhelm dem Kurt Breis 
denflein (oben ©. 589): „Da er mit vielen ausländifchen Nationen, 
Spaniern und Franzofen umgegangen, fo möchte er wohl eine Infec⸗ 
tion der Franzoſen erlangt haben. Gr folle unangefehen einiger. 
Scham, Schimpf's oder Spottes fid in die gehörige Cura -Hegeben 
eshalb er ihm eine Senfte und Pferde nach Antwerpen leihen wolle), 
damit e6 ihm nicht ergehe, wie der Herzogin von Streliß, die wollte 
Diefe Plage nicht haben, und hatte fle gleichwohl, und Fam darnach 
übe um den Hals.” Dem Herzog Yulius von Braunſchweig räth 
er 1581 gegen den Zendenftein, außer etlihen Wachholder: Beeren, 
die ©. Philipp jeden Morgen genommen, das gelbe Häutlein vom" 
Hüßmermagen pulverifirt mit Wein vermitcht, drei Morgen in deu 
eriten Tagen des Neumonds zu gebraudyeh, oder zur Abmechfelung 
ein Semüfe von Hagebutten. Im Sahr-1590 räth er Caspar von 
Schomberg ein zu ſtarkes Mittel gegen das Sieber ab, benn feine 
feelige Gemahlin Sabina habe leider ein ſolches gebraucht, das ihr 
die Seele bid auf die Spite der Junge getrieben; räth ihm aud) 
das Reiten und Reifen in der jehigen Sommerhike ab, woran des 
Herzogs Friedrich Wilhelm von Sachſen Gemahlin, welche ihm zu 
sefallen die Heimführung und Hochzeit feiner Tochter in Weilburg 
befucht, in Vach geftorben fey. Mit welcher Sorgfalt 8. Wilhelm 
feinem natürlichen Sohn P. W. von Eoraberg, der in Stalien. das 
Dnartamfieber hatte, ein Mittel dagegen (gemifcht mit Gretenfer 
Wein) empfiehlt, :ficht man aus feinem Schreiben an Hotomann 
(Epistolae p. 67). Außer Rolshaufen Cjiehe oben S. 382) wurde 
and) ber Kanzler Scheffer 1581 von feinem Herren curirt (cura 
oalcun, das Pulver foll er bei Beibe nicht eher brauchen, als bis 
er im Harn Feinen Schleim mehr vernehme). Selbſt die alte bei 
den Iandgräfliden Kindern dienende waſſerſüchtige Elfe erhielt von 
ihm denſelben Schwerbtliliens Trank, welcher des Gärtner Paul 
Wittwe fo viel geholfen. An Rochus von Lynar wird für den Bran- 
denburgifhen Chemiker und Arzt Thurneifer des kranken Obriſten 
Georg von Scholley Urin gefandt (wobei der Landgraf zum Bes 
weis der Stalienischen Keinheit eine Anecdote von ber Probe mite 


49* 


Kichemie. 
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rinas) im Herzogthum Wurtemberg zur Heilung ber Gicht 
anmwanbte. 

Der Mangel fefter geregelter Einfünfte und ein allge⸗ 
mein verbreiteter Wunderglaube führte viele, fonft ein 
fichtövoffe, Fürften zur Alchemie. © Wilhelm, in. der Rei 
gung zu geheimen Wiſſenſchaften ſchon frühe durch feinen 


Hofmeiſter Adolf Wilhelm von Dörnberg beftärft (einen 


Abkoͤmmling jened Hand v. D., der einft um des Stein 
der Weiſen willen einem Adepten im Gefängniß zu Wars 
burg ben Hungertod bereitet hatte), behielt aus beffen 


"Nachlaß, nadı Verbrennung alfer nefromantifchen Schrip 
. ten, eme feltene Sammlung chemifdjer Proceffe, beren 


Mittheilung er ſelbſt dem Herzog Julius von Braun 
ſchweig ſtandhaft abſchlug 268), vermeirte ſie durch ſel⸗ 
tene alchemiſche Werke 200), unterhielt ein gutes Labora⸗ 





theilt, welche der Großherzog von gworend von der Mannheit dei 


Bräutigams feiner Tochter, des ‚Herzogs von Modena, verlangt 
habe.) 

263) Als Herzog Sulius 1571 dies Sud; testamentam pder 
practicn Hermetis, von weldem %. Wilhelm ſelbſt damals glaubte, 
daß es das währe Geheimniß der Alchemie enihälte, zu einer 
Abichrift fi) ausbat, wollte ihm diefer nur das Durchleſen im 
enaften Vertrauen unter der. Bedingung erlauben, ihn von der 
Richtigkeit jedes Verſuches zu vergewiſſern. Der Herzog antwortete 
jwar, er wolle es ſelbſt ercerpiren, „da er ſich mehr beim Blackpapier 
und der Feder als beim Weinpott finden laffe.” Aber der Landgraf 
antwortete, er wolle erft felbft die darin enthaltenen Künſte ver: 
fuchen, eine Kunſt höre auf eine Kunſt zu ſeyn, wenn fie zu gemein 
würde. Vergl. Ledderhofe in den Heff. Beiträgen II. &. 567. 

369) Unter den alchemiſchen Handichriften der Eafielfchen Bi 
bliothek finden fih: ein Kunſtbuchlein, durch Ehrikoph Draube, 8. 
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torinm 220), und trat wißbegierig mit folchen Fürften in Briefe 
wechfel, weiche mit ihrem Zeitalter ben Glauben an bie 
Möglichkeit der Metallverwandlung theilten 27°). Aber Feiner 


Bilhelm’s Wardein und Probiver, aus Herzog Adolf's von Holftein 
Alchemiſtenbuch gefihrieben, vom Sahr 1590; allerhand chemifche 
Procefie, welche Dr. Ortolph Marold 2. Wilhelm verehrt, mit einem 
angehängten Katalog der chemiſchen Bibliothek eines Abts von Breis 
tungen, Erasmus Kupfermann; ein dem Landgrafen 1589 zugefchrie- 
bener chemiſcher Traftat, nebft einer Deutfch gereimten Abhandlung 
de natura planetarum eines Chriſtoph von Hirſchenberg (dem in 
einer fchlaflofen Nacht alle Hauptplaneten ihre chemifchen und myſti⸗ 
ſchen Eigenſchaften melden)... Der Landgraf fchäkte befonders Die 
Werke Albrechys des Großen (Albertus magnus, Herren von Boll, 
ftedt, aus dem dreizehnten Sahrh.) und deſſen Schülers Thomas 
von Aquino. Vergl. über dieſelben Geſchichte der Alchemie von C. 
Chr. Schmieder,, Prof. zu Eaffel, 1832. ©. 138 u. f. w. 

2370) Berg. oben ©. 681. Anm, 178. Im Sabre 1584 fchreibt 
Ppfalzgraf Richard an 2. Wilhelm, der ihm vor 10 Jahren geſchenkte 
eiferne Probirofen fey nicht mehr im Stande, er möge ibm, um 
die Ducaten von Thurneifers Kunſt beffer probiren zu Tönnen, 
einen neuen zu Caſſel machen laflen, an welchem die Wundföcer 
‚etwas höher wären. 

371) Im Sahre 1576 ſchreibt Kurf. Auguft (der durch feinen 
Alchemiſten David Beuther nichts deſto weniger betrogen wurde. 
Vergl. Schmieder a. a. O. ©. 310 u. ſ. w.): da der Meiſter, der 
8. Wilhelm den Mercurium Lunae angeboten, mit paracelfiftifchen 
und aldemiftiichen Kunſtſtücken gefaßt fey, welche gemeiniglich pfleg⸗ 
"ten in Raudy aufingehen, und deren er ſich nie beflifien, auch Fein 
Alchemiſt die Planeten dergeftalt jemals conftelliren und ertrahiren 
Fonne, fo wolle er den Landgrafen mit der Mühe, mit demfelben 
feinetwegen zu handeln, verſchonen. Der Briefmechfel 2. Wilhelm’s 
mit dem Pfalsgrafen Richard betrifft den Alchemiſten Thurneifer 
und dad Antimonium (Spießglan;) als Ingredienz der fogenannten 
eothen Tinktur (des Steine der Weiſen). Der Malzgraf hörte von 
Bernhard Neudorf aus Schmalkalden, einem ehemaligen Gefellen 
Thurneiſers, daß Diefer eine Tinktur aus Antimonium habe. (Wenn 





1584. 
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jener abenthenerlichen betrügerifchen Soldmacher, wie da⸗ 
mals die Gunſt und das Bertranen fo viefer leichtglaͤnbi⸗ 
gen Fürften und Furſtinnen genoffen, kam an feinen ef. 
Durch eigene Erfahrung gewitigt, und mit ben Grenzen 
der Raturwiffenfchaft vertrauter ald Andere, forach er enb- 
lich den, durch die Gefchichte der folgenden Jahrhunderte 
bis jet (fo viel man weiß) noch nicht wiberlegten Owen 
gleich nie erweisbaren) Sat aus: daß es Fein chemiſches 
Präparat gebe, durch welches geringere ober unreine Me 
talle in Gold verwandelt werden koͤnnten. „Substantias 
„metallorum et creaturarum zu verändern, ift feine 
„Menſchen, fondern allein Gottes Werl, berowegen wer 
„ſolche Dinge zu thun vorgiebt, ber iſt ein Lügner. Ber 
gebens warnte er durch Rochus von Lynar den Kurfürften 
Sohann Georg von Brandenburg, am beffen Hof fich der 


das Silber im Tiegel gefhmolzen, habe er ein Pulver hineingewor⸗ 
-fen, und da es in einem Inguß gegoffen worden, ſey es Gold ge 


weien; der jedeömalige Geſtank habe das Antimonium verrathen). 
Er ſelbſt habe es nicht weiter gebracht, als daß auf einem glühen 
den Glas eine ſchoͤne rothe Gelbe entftanden, auch feine Geſellen 
feyen in der Tinctura Antimonii nicht weit gefommen, weil fle die 
Scripta philosophica nicht genug gelefen und des Feuers Regiment 
nicht verftänden, welches die Hauptſache ſey. 8 Wilhelm möchte 
doch dieſem Thurneiſer näher unter die Augen geben. Hierauf 
theilt 2. Wilhelm dem PBfalzgrafen feinen Briefwechfel mit Modns 
von Lynar mit, welcher in den Hefl. Beiträgen a. a. Ort abgedrudt 
it. (Ein andermal fragt der Pfalzgraf bei 2. Wilhelm an, ob deö 
Malers Hans Schroer aus Augsburg Kunft bei ihm gut gerathen 
fey). 2. Ludwig ſchickt feinem Bruder Stüde alchemiſchen Codes 
und ächten Goldes, mit der Bitte jenes zu probiren und der Erklärung, 
daß er auch die Alchemie für eine Strohkunſt halte. (1500.) 
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berühmtelte Wundermann der damaligen Zeit, Leonhard 
Thurneiſer aus Bafel, aufhielt »23 den Herzog von 
Baiern, welder durch einen Frembling, Bragadino ‚ bes 
tragen wurde; ben Herzog Friedrich von Pürtemberg, feis 
nen Neffen, beffen Toftipielige alchemifche Berfuche felbft 
ein Gegenſtand Ianbftändifcher Beſchwerden wurden, und 
feinen eigenen Sohn 27°). Noch waren bie geringen. Forte 


272) Bergl. außer den angeführten Hefl. Beiträgen und Schmie⸗ 
der S. 284, Thurneiſer's Lebensgeſchichte in Möhfen’s Beiträgen 
zur Geſchichte der Wiſſenſchaften in der Mark Brandenburg, welche 
über die damalige beſchränkte Geiſteskultur und den Aberglauben 
vieler Fürſten Aufſchluß geben. (Man erſieht S. 94, daß L. Wil⸗ 
helm 1579 den Gyps-Abdruck eines in der oberen Grafſchaft Katzen⸗ 
ellenbogen auf einem Bergwerk 2. Georg's gefundenen Steines dem 
Kurfürkten überfandte, damit Thurneifer, den man für ein Orakel 
hielt, etwa die darauf befindlichen fremden Buchftaben, Arabijch oder 
alt Hebraͤiſch, oder überhaupt die Befchaffenheit dieſes Steines er« 
Mären möge). Einen Beitrag zu dieſer Kebensgefchichte giebt der 
Bericht des Joh. Alb. Hyperius aus Padua, an L. Wilhelm (1586), 
Thnrneifer habe nach feiner Flucht aus Deutſchland in Rom dem Pabſt 
und der heiligen Maria del Monte zwei große filberne Leuchter jeis 
ner Fabrik geſchenkt, um fi) Ablaß zu holen (worauf ihm der Pabſt 
einen freien Pas nach der Türkei, falls der Brandenburger ihm 
näher rüde, ertheilt), und wolle nebenbei einen Kardinal von der, 
Sranzdfiihen Krankheit heilen. 

273) Im Jahre 1591 dankt Herzog Wilhelm von Baiern dem 
Landgrafen für die Warnungen gegen das Goldmachen, geiteht, dag 
er eine Zeitlang den berühmten Benetianiihen Goldmacher, Marz 
Brasadin (eigentlich Mamugna aus Cypern, nachher fälichlich 
Marco Antonio Bragadino ſich nennend) bei ſich gehabt. Da er dem 
Beirug beflelben gemerkt, fo habe er ihn gefänglich eingezogen (er - 
fall ihn ſchon im Zahre 1590 an einen vergoldeten Galgen in einem 
füttergofdenen Kleid haben aufhängen laflen. Schmieder ©.293). Der 
Herzog troͤſtet (ich Damit, daß, wie er höre, L. Wilhelm auch früher 


- 
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ſchritte der Scheidekunſt nicht im Stande, einen Glauben 
zu verbrängen, bem felbft ein Deutſcher Kaiſer den größten 

Theil feiner Muße und feine Regentenpflichten opferte. 
28 Nachdem L. Wilhelm zuerſt einen Lehrſtuhl für die Mar 
—* thematik in Marburg errichtet (Cund mit Victorin Schön 
feld beſetzt) hatte, verordnete er, daß alle Candidaten der 
Philoſophie auch im dieſer Wiſſenſchaft geprüft wärben. 
Die Gelehrten dieſes Faches fanden an ihm einen Gönner 
und Tenntnißreichen Beurtheiler. Andreas Schoner fchrieb 
auf feine Beranlaffung über Sonnenuhren ?7*%). Friebrid 
Riöner aus Heröfeld,. zu Paris Gehülfe jenes Petrus 
Ramus, der damals 8. Wilhelm mit Archimebes, Caſſel 
mit Syracus verglich, ein berühmter Optiler feiner‘ Zeit, 
Difete eine ihm von 2. Wilhelm vorgelegte Aufgabe, und 
ſandte ihm einen Hohlfpiegel ?7*). Caspar Peucer, Mer 





ſein Kurzweil mit diefer Kunft gehabt. — Ueber Sriedrich von Bür: 
temberg vergl. Sattler's Geſch. von Würtemberg Th. VL— Ju fei 
nem Teftament, wo 8. Wilhelm feinen Sohn warnt, braucht er bie 
Ausdrüde Alchemiſten und Spagirifer (Spagyrici, mworuster 
man Goldmacher verftand). > 

274) Be oompositione annuli gnomonick 'oınnium horologie- 
rum difficillima 1558. Handſchrift in dem aſtronomiſchen Fascicul 
8. Wilhelm’s auf der Caſſel'ſchen Bibliothek. Andreas war ein Sohn 
des berähmten Joh. Schoner, und bielt ſich eine Zeitlang bei £ 
Wilhelm auf. (Strieders H. ©. ©.) . 

375) Bergl. über Riöner’s Schriften Kaͤſtner's Gefchichte ber Die 
thematit IE. Ramus hatte vor feinem Tod 1573 in der Bartholomäus 
nadıt eine Stiftung . für Risſsner als Profeſſor der Mathematik ge 
macht, wenn er die gemeinfamen optifchen und aſtronomiſchen Arbei⸗ 
ten vollende; Risner, der die Stelle nicht annghm, erfüllte deunoch 
dieſe Bedingung. Er ſtarb 1580 in HDersfeld, wo Abt Ludwig ihm 


* 


* 
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lanchthon's Schwiegerfohn, der bei Kurflrft Anguſt die von _ 


2. Wilhelm überfändte aftronomifche Uhr bemunberte, wide 
mete ihm feine aftronomifchen Hypothefen mit Ruͤckſicht anf 


dad Koperticanifche Weliſyſtem. Nachdem L. Wilhelm 
vergebens einen zugleich mit ber Sternkunde vertranten 


Mathematiker für fich ſelbſt gefucht 27°), wurben ihm end⸗ 
lich zwei Männer zu Theil, würdig feined Namens Uns 


1371. 


ſterblichkeit zu theilen, Chriſtoph Rothmann aus Bernburg 


and Joſt Byrgi aus ber Schweir. I 


ein herrliches Grabmahl fehte, das einzige, was nach dem Brande' 


des Doms im Schutt entdecdt wurde. (Vergl. Piderit Hersfeld. Denk⸗ 


wurdigk. ©. 83, und Merian. An bem Monument von 15ST. 


fam die Stelle vor: -Quanta virum gravitas quam prudens 
mentis acumen ornaverit, nemo dixerit ore satis.) Bon feinen 
Erben kaufte 2. Moriz defien Bibliothek und beförberte Die Ausgabe 
feiner Optik zu Eaffel 1606. Rah einem noch vorhandenen Brief 
Risners an L. Wilhelm (vom Sahr 1575 Bibl. Cassel), hatte er 5 
Sabre vergeblich in allen Deutichen Städten nach foldhen Hohlſpiegeln 
geforſcht, wie fie L. Wilhelm verlangte, Ramus verſprach ſie ihm 


kurz vor der Pariſer Bluthochzeit, auch der Künftler, den Risner 


in Paris nach 1573 aufſuchte, war ih jener Nacht ermordet worden; 
endlich erfaufte er aus den Händen defien, der Ramus Bibliothek 
geraubt, einen folhen Hohlfpiegel, „den er durch Joh. Breithaupt 
aus Paris fende, und deffen Eigenſchaften fein vor 3 Sahren er 
fchienener thesanrus opticus erkläre. Das ihm. son 2. Wilhelm 
vorgelegte Broblem babe er in feinen Catoptricis fo begriffen: Bi 


.obscurum in locum per angustum foramen in speculum cavum 


radli inciderint, sitas, color, figura rerum longius sejunotarıdm 
in albam chartam foramini appositam e versa reflectentur. 

276) 2. Wilhelm berief vergeblich 1576 Joh. Prätorius aus Altorf 
( Kaſtner II. 379. Vergl. über Baymarus Ursus aus Dithmarfen, 
einem Gegner Rothmann’s (den er Rotsmann nennt), ber unter andern 
erzählt, dem 2. Wilhelm habe 1586 zu feiner Himmeldfugel weder 


Ptolemaus, noch Eopernicus genügt, Käftner I 631. IL 418, IIL 489. : 


Stern» 
Bunde. 


1357. 
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Den erfien Anreiz zur Sternluude hatte Deus Landgra⸗ 
fen Peter Apiau's (Bieuewitz) Darfiellung ber Playeten 
Bahnen durch bewegliche Scheiben ober Kreife von Pappe 
gegeben. Nachdem er, um bie Gefege der Bewegung jeuer 
irrenden Weltfürper zu ergründen, bie bamafigen beiten 
Schriften findirt (beſonders Georg Purbach's), und flatt 


ber pappenen Kreife Bleche pon Kupfer haste fertigen 


Ingen, unternahm er eö, das ganze Weltſpſtem (nad; Pte⸗ 
lemäus) durch eine kunſtliche Vereinigung mehrerer Kreiſe, 
defien Bewegung durch ein finnreich angeftellted Raͤderwerk 
barzuftellen, die erfle Erfindung dieſer Art, fo glücklich, 
daß nach dem Zougniß gleichzeitiger Schriftſteller aus dieſer 
Sphaͤre Ephemeriden ohne alle Rechnung hergeleitet werden 
konnten. Noch war Kepler nicht erſchienen. Richtige Be 
griffe vom Weltgebäube gaften für Keterei. Eopernicad 
Weltſyſtem, welches alle frühere Hypotheſen vernichtete, 
wurde von ben größten Aftronomen beftritten. 2. Wilhelm, 


noch unentfchieben, aber überzeugt, bag nur durch gename 


Beobachtungen ber Grund gu ‘einem feften aftronomifchen 
Gebäude gelegt werben Fönnte, betroffen über Die unge 
heuren Abweichungen aller damaligen Eterwerzeichniſe, 
aufmerkſaͤm auf bie zu feiner Zeit erfcheinenden Cometen, 
die man allgemein fie DBerkinbiger ber Weltbegebeuheiten 
hielt 227), beſchloß, um eine richtige Beſtimmung ber Pla⸗ 





877) In einen Bach, das 2. Wilhelm beRändig bei Gh führte, 
Oypriani Leowitik Eiphemerides fol. 1557 u f. w., findet man Die 


Nandgloſſe, daß E. Wilhelm den damaligen Cometen 1558 genau-Penb» 


r 
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netensDrte vorzubereiten, die Entwerfung uener befferer 
Sternpofitionen, zu einer Beit, wo ihn noch feine Regen⸗ 
tenpflichten abhielten, die Kraft feines jugendlichen Geiſtes 
der Wiffenfchaft zuzumenden 27%. Sechs Sahre, ohne 
Gehidfen „ noch ehe er vor ſeinem Schloß Cin ber Gegend 
des Zwehrenthurms) eine Sternwarte mit einem’ beiveg- 
lichen runden Dad; errichten und feine aftronomifchen In⸗ 
firumente verbefiern konnte, wibmete er ſich der Entwer⸗ 
fung von Sternverzeichniffen, mit jener feſten Beharrlich⸗ 
keit und unſtörbaren Aufmerffamteit, welche ans der Vers 


1561 
bis 
1567. 


einigung aller Seelenkräfte in einem einzigen Brennpunlt 


_ entfpringt 779. Zur Vollendung dieſer Arbeit berief er 
nach feinem Regierungsantritt Chrifloph Rothmann, einen 





achtet. Zu Eap. XUI. hat er felbft bemerkt, wie man die Beobach⸗ 
tung und Berechnung der Aſpekten der Planeten fiherer machen 
müfle. Vergl. Hevelii Cometographia. Gedani 1668. fol., wo 
dieſes wiederholt if. Aus dem Caſſel'ſchen Eremplar des Peter 
Apian (Opus Caesareum) flieht man, daß 8: Wilhelm ſchon 1559 ꝛc. 
wichtige Obfervationen angeftellt (Handfahriftliher Anhang). 


273) Erſt 1573 ſchreibt er an Herzog Iulius von Braunfchweig: 


„Meine Räthe fehen je nit allaugern, wan ich mit folhen und der 
gleihen Künften umbgehe (dies in Beziehung auf Alchemie), wolten 
lieber, wie es auch wohl.befier wehre, ich bliebe uff: ber Cangeley, 
wartete meiner und meiner Underthanen Sachen ab, wer kan aber 
alzeit da ſitzen, und Ime die Ohren laßen nellweichen.‘‘ 

279) Sn Willebrord Snell descriptio Cometae p. 68 wird nach 
Tycho de Brahe zum Jahr 1573 erzählt, dag E. Wilhelm mit der 
mühfamen Höhenbeflimmung eines Zentthalfternes befhäftigt war, 
als die Nachricht von einer in demfelben Gebäude ausgebrochenen 
Seueröbrunft kam; er lieh fih fo wenig irre machen, daß. er erfi 
feine Berechnung vollendete. 
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eifrigen Bertheidiger bed Kopernicanifdyen Syſtens, weicher 
hierin, fo wie in anderen mathematifchen Extberfungen, 
ſelbſt den Tycho de Brahe übertraf ?*9), einen eigenfins 
nigen, aber genialen Kopf, auch in Phyſik und Chemie ber 
wandert, beffen vollſtaͤndiger Literarifcher Nachlaß viel Licht 
über den damaligen Standpunft ber Sternfunde verbreiten 
wärbe ?), ber gleich anfangs mit 8. Wilhelm. Die Pol⸗ 
| 280) Bergl. über ihn Matsko’s Programma, quo Prosthr- 


phaeresis inventori suo Chr. Bothmanno, e manuscriptis, quse 
Bibliotheca Principalis Cassellana servat, vindicater. Caſſel 1771 


- Daß er nicht bios vermittelft einer SKanonenfugel mit Landgraf 


Wilhelm Unterjuhungen über die Erdbewegung anftelite, erkennt 
man aus Tycho’s. literae astronomicae liber 1, wo die Eorre 
ſpondenz Landgraf Wilhelms und Rothmann's mit Tycho ent 
halten ift, defonders zum Sahre 1590. Diefes Buch enthält alled, 
was man von Rothmann's Aufſätzen gedrudt hat. - Nach Herrn 
son Zach, deſſen Biographie 2. Wilhelms hier überhaupt zum 
Grunde liegt (Monatlidye Eorrespondenz für Himmelstunde B. XIL 
1805.) kannte er fihon die Methode der Längenbeftimmungen burd 
Mondshöhen oder Monde Eulminationen. 

231) Als Rothmann im Jahr 1588 2. Wilhelm eriuchte, ihm 
ein Kaiſerliches Privilegium zum Drud feiner Werke auf zwanzig 
Sahre zu verfhaffen (worauf der Landgraf fih an bed Kaiſers Reiche 
Serretär wendet, und den Verfaſſer, deſſen Schriften viel Nutzen 
fliften würden, als einen feinen gefchidten Gefellen rühmt, der Ai 
vier Zahre bei ihm als in der Matheſis wohl erfahren geübt habe), 
gab er folgendes Berzeichniß: 1) Observationes atellarum fixarem 
institutae Cassellis sumtibus et instrumentis Principis Guilielmi 
L.H. etipso principe ut plarimum praesente una cum nova thooria 
praooessionis aequinoctiorum et mutatae obliquitatis Zodiaci ex his 
observationibuseruta. 2) Dialexis Cometae de anno 1583, in qua de- 
monstratur quod Cometae neque sunt symphases vicinarum stella- 
rum, neque corpora cum reliquis stellis perpetua, meque halitus ia 
aöro accensi, sed quod aunt corpora temporauea, ex halitibus adeo 
oonflata et per illuminationom apparentia etc. 3) Organon matke- 
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höhe von Eaffel mit einer, noch von ben heutigen Aſtro⸗ 
nomen beionnderten, Genauigkeit beftimmte 2°. Zu Be . 


J 


masicum constans logistica sexagenaria, doctrina sinuum, doctrina 
de oompositione rationum, seu ut vulgo vocatur, regula sex quan- 
titatum et doctrina Triangulorum aureis compendiis referta etc, 
4) Klementa astronomica, in quibus hypotheses Ptolemai- 
ose ex hypothesibus Copernici corriguntur, 5) Asiro- 
npmia nova ex novis et accuratissimis observationibus cum ve- 
teribus collatis restituta etc. 6)Scholae astronomicae seu com- 
mentarius in totum opus Bevolutionum Copernici novis ob- 
servationibus refertus. 7) Tractatus de parallaxibus earumque ob- 
servatione. 8) Optica brevis et perspicua. 9) Regula Alge- 
braica logica methodo tractata. 10) Doctrina de meteoris opti- 
cis et physicis fundamentis innixa. 11)-Astrologia judioiaria fa- 
eilis, ab ethnicis et impiis futilitatibus repurgata, solisque phy- 
sicis causis innixa. Mad) dem Jahre 1590, wo Rothmann den 
Tycho de Brahe in Uranienburg befuchte, aber nicht wieder nach 
Gaflel zurüdtehrte (1591. am 9. Februar fchreibt ihm noch 2. Wil, 
beim, er folle ihm nähere Nachrichten über Tycho's, wie er höre, 
noch immer pappene Inſtrumente geben), theil6 wegen feiner koͤr⸗ 
perlihen Schwäche, theild weil er felbft an dem Hofe eines weifen 
Fürſten eine Vergeudung der edelften Zeit in eitlen Ceremonien und 
Beihäftigungen läftig fand (er fchreibt einmal an Tycho, aut nisi' 
in aula vanissimis saepe rebus tempus vanissime.esset tranei- 
gendum), fehlt jede Nachricht von ihm, bis er 1596 in feiner Vater⸗ 
fiadt Bernburg geftorben. L. Wilhelm. pflegte von ihm zu fagen, er 
babe einen eigenen Kopf; dem kaufe er alle Zahre einen eigenen Hut. 


283) Miitelſt des Polarfterns fanden beide die Polhöhe von 
Gaffel zu 51° 19°, welches von den neueften Beftimmungen nur 10” 
abweicht. Bon den bisher unbefannten Briefen und Anweifungen 
2. Wilhelm's an feinen Aftronomen (darunter ift einer. vom 3. Dec. 
1585 über die Sterne, die er im Meridiano mit ben netten Qua⸗ 
dranten und GSertanten obfersiren und in ben Eatalog mit des 
Landgrafen Bemerkungen fegen foll, post rectificata Instrumente 
mit ſchwarzer, ante rectificata mit. rother Tinte, 28 Sterne und 
Sternbilder an einem Abend von halb 5 bis 10 Uhr, wann der Mond 
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Kenmmungen bed Ortes ber Sterne bediente ſich C. WE 
heim damals, wo mar nur das hödyt mühfame Verfahren, 
and ben bekannten Diitanzen einiger Orte bie der übrigen 
zu finden, Tannte, einer boppelten Methode, deren eine 
die andere berichtigte. Nicht zufrieden, auf einem Wege 
@urd) Tchwierige Rechnung und fphärifche Trigonometrie) 
zu feinen Ziele zu gelangen, fügte er das ihm eigenthäms 
liche Verfahren der Zeitmeffung hinzu 2%). Hierzu ſetzten 
ihm die von Byrgi gefertigten Minuten⸗ und Secunden⸗ 





aufgeht!) wollen wir nur die Anweiſung ® Vilhelm's über die 
Polhöhe mittheilen. Beilage XIV. 

283) Nach 9. v. Zach war der’ Gang der Beobadytungen im 
Weſentlichen folgender: „Das Inftrument wurde in die Ebene eines 
Azimuthalkreiſes gebradht, und der Augenblick beobachtet, wann der 
Stern in diefem eintrat. Zu gleiher Zeit wurde die Höhe des 
Sterns über dem Horizont beftimmt, und aus. diefen beobachteten 
Stüden Abweichung und Entfernung vom Meridian gefunden. Diefe 
in Zeit verwandelte Entfernung, zu der Zeit des Durchgangs durch 
den Azimuthalfreis addirt, beftimmte den Augenbli der 'nädften 
Gulmination des Sterned. Die Differenz diefet Zeit mit der, wo 
die Sonne an dem nämlidhen Tage durdy den Meridian ging, gab 
den Unterfchied der geraden Nuffteigung von Sonne und Stern, 
und, da erftere 'aus den Beobachtungen oder Tafeln befannt war, 
die gerade Auffteigung des Sterns felbft, fo bald man den in Zeit 
gegebenen Bogen in Theile des Hequators verwandelte." 2. Bil: 
heim bezeichnet ſelbſt diefe Methode, worauf die nadhherige game 
praftifche Aftronomie beruht, in feinem Briefe an Tycho de Brake 
1586, 14. April, worin er feiner Minuten» und Secunden »lchrfein 
erwähnt, T'yehönis epistolae astron. lib. 1. p. 33. Vergl. damit 
p. 3. 78. Die nachher mit beſſeren Chronometorn und Regutetoren 
eingeführte Verbefferung jener Methode befteht darin, daß die Be 
Hbachtung ‚nicht in einem willkuͤhrlichen Ayinmrthaftreiß, (vergl, Myi- 
muth und Azimuthaluhr in der Encuciopädie von Erfch und Gruben), 
fondern jedesmal im Meridian gefchieht. 


Heffen» Eifel: Mih. der Weiſe. iveb— 1598. 183 
Uhren zu metallene Quadranten und Sexrtanten in Skanb, 


welche er nach bem Rathe Paul Wittichs, eines Brebs | 


Taner®, vervollkomumen ließ. Durch den Gedanken, bie 

Zeit nicht vlos zur Beſtimmung der Epoche eier Veobach⸗ 
kung, ſonderm unmittelbar zu Findung der gefuchten Größe 
ſelbſt zu bennten, dem kein Aftronom vor chui gefaßt “ober 
ausgeübt hatte, ward Wilhelm der Weiſe der vrſte Eatbecker 
eines Verfuͤhrentz, welches ſpatethin ber Chan ner’ uſtrv⸗ 
nomiſchen Beobachtungen wide. Moho, der Nebenbuhler 
e. Wiihelns, in-genaneren, in Theilung und Eonſtruftion 
verbefferteil, Juſtrumenten, weicher ihm ſelbſt ben Preis ort 
Slbinkunbe zuerkannte zur) ‚damals noch ohne ficheve 
Heimarch, Ham nach Gaffel, einẽ für die Wiſſenſchuft und 
fir Yan "Dänticheh Aftronomen wichtige Epoche.“ Denn 
der Landgraf, der" ihm mehrere Nächte auf feiner Stern 
parte wibmete, empfuhl ihr: dem Könige Friedrich IE. von 
Danemark mit glãnzendem Erfölg; Tycho, ehrenvoll zu⸗ 
ractgerufen, zafjeht e einen. „ungeflsetest Aufenthalt auf - ber, 


a 


' 284) Vergl Ayehonien de Kind ‚aelheret recentiöribiis phae- 
nomevis ib. 1. p. 17. 9. Re. 435, wo *. MWilhelm’s Bedbuch⸗ 
tungen über den Cometen vdn 1577 beiten aller andern Aftrötomen 
vorgezogen merden, beſonders mit Beziehung auf deſſen beſſere me⸗ 
tallene Inſtrumenke und genauere Uhren. Im Jahre 1577 ſandte 

at der Kurfürſt von ver Pfalz dem 2. Wilhelm ein Buch des 
Atronömen Grynausüder Cometen und aͤber die ungewdhnliche 
Sröße Ver Venus, und dat ihn, als kompetenten Kichter; um ſein 
Urtheil. Stanislaus Lubieniecus de Nistoria omuium chmetarum, 
T.'n. p. 338. 375. ſtellt jum Sahr 1577 ein Br ehrenvolles Zeug⸗ 
niß über den Landgrafen aus. 


1373. 


1585. 


1388. 


784 Imrited Bud). Hauptſtuck VAL 

durch bie Uranienburg. verherrlichten,. Sufel Queen, umb 
eröffnete nachher mit unferem Fürften jenen aſtronomiſchen 
Briefwechſel, welcher, durch bie Erſcheinung eines Coweten 
veranlaßt, durch den Statthalter von Holſtein, Heinrich vom 
Rautzau, vermittelt 2*2), bis zu dem Tod des Landgrafen 
fortgefebt, und, ald ein ruhmmwürbiges Denkmal des Hefis 
ſchen Hauſes, von Tycho ſelbſt dem Nachfolger. Wilhelw's 
gewidmet wurde. Außer jenem Cometen, befien Beobachtung 
zu Uranienburg und zu Caſſel ?°°) zu großer Frende des 
Landgrafen bis auf Theile einer Minnte übereinſtinmte, 
blieb die Beſtimmung des Ortes. der. Firſterne der Haupi⸗ 
gegenſtand ihres Verkehrs. Bei aller Uebereinſtimmung 
ihrer Beſtimmungen (in ben Diftanzen und Declinationen) 
haben doch Kenner dem Heſſiſchen Fürften den Vorzug zuer⸗ 
fauut 


285) Rantzau, ein ausgezeichneter "Gelehrter und Staatewan⸗ 
Cvergl. Chriftiani Schlesw. und ‚Hoff. Geſchichte) ſtand ſchon ſeit 





. 1565 mit &. Wilhelm in gelehrtem Briefivechfel. Im Jahre 1581 


fandte er ihm feinen Catalogus Imperatorum Begum et Princi- 
pum, qui artem astrologicam exercuerunt; 1585 fein Bud) de an- 
nis climactericis. Vergl. Käftner IL. 413. 

.. 286) Daß L. Wilhelm, der, faß „allenthalben, nicht Küche und 
Keller, fondern feine Snfrumente, Himmels⸗ und Erdkugeln mib 
nahm (ita ut nulla unquam fere temppre cum inso fuerim, quo 
non tractando et expedinundo etiam varia et aaepe graviseima 
negotia, simul motus siderum ‚contemplanfem et. considerantem 


‚deprehenderim,. jagt. fein Biograph Andreag Ehrüklanus,. Kafani 
ſcher. Rath p..40 feiner Oratiq, de yita et morte. ‚Guilielmi B.L 


1582), auch auf dem Schloß zu Pleſſe beobachtete, ſieht man amd 
einer eigenhändigen ‚Bemerkung deſſelben: 1580 vidimus "15. Ja 
stellam Veneris circiter horam V. vespertinam sole clarisime 
in cAstro Plesse. on 


= 


Heſſen⸗Caſſel. Wilh. der Weiſe. 4567-1508. 785 


Fannt 2°”). Die Frucht dreißigjähriger Bemuͤhungen, einer 
ungeheueren Menge. von Beobachtungen und Rechnungen, 
das vollfländige, von 2. Wilhelm berichtigte, Berzeichniß 
der Längen und Breiten und ber Größe von neun hundert 
Sternen, zu einer Zeit aufgeftelt, wo alle beffere Huͤlfs⸗ 
mittel der Mathematik und Mechanik noch fehlten, ift noch 
jetzt eine Zierde der vaterlänbifchen Bibliothek. Lange kannte 
mar kaum ben Suhalt dieſer Foftbaren Handſchrift, bis 
endlich nach einer, für die Wiffenfchaft nicht fruchtlofen, 
Mittheilung an den Kalfer Ferdinand II. ?°%), während 
bes. fiebenjährigen Krieges ber ganze Werth derfelben von 
einem Franzöfiichen Aſtronomen erkannt und durch bie 
Darifer Academie gewürdigt wurde ). 


287) Vergl. v. Zah a. a. O. — Außer Hevel (praefatio -in 
machinam coelestem 1673 Gedani und Cometographia) fdhreibt 
Saffendi (lib. 1.de vita Tychonis p. 32.1654.) von. W. Ita captus 
_amore coelestium, ita deleotatus illorum observatione fuerat, ut 
pene ex parte jam profecisset, quod abs Tychone aflectabatur. 

288) Vergl., außer Willedrord Snell Coeli etc.- observationen 
hassiacae 1613, die 1673 zu Regensburg gebrudte Historia coelestis 
compiectens obsertationes astronomicas Tychonis- etc. jussu 


1760. 


Ferdinandi III. edita. Abfchn. IV. (wo ©. 385. ber Coder des Lands 


grafen befchrieben wird). 

2389) Vergl. Memoires del’Academie des sciences Paris 1761. 
La Caille ruft, mad). der. Würdigung diefer Arbeit 2. Wilhelm’s 
und der damals fehlenden Hülfsmittel, aud: Quel immense travailı 
_qu’un catalogue fait à ce prix! Die in der aftrenomifchen Ori⸗ 
ginalhandſchrift zn Caſſel, deren Haupt-Datum 1581 iſt, noch außerdem 
enthaltenen Entdedungen 2. Wilhelm's, die Beſtimmung der Schiefe 


der Ekliptik, die Unterſuchung fiber das ſchwierige Element der 


Sonnen: Parallare, der fcharffiunige Beweis 8. Wilhelm’s, duß diefe 
Größe, wie es wirklich der Fall war, ganz unmerklich für alle da⸗ 


F.n.Fr.l J. 30 


. 
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— Schon vor der Ankunft Byrgis hatte 2. Wiſhelm einige 
M 


—— kunſtliche bewegliche Himmelskugeln von Metall, für ſich, 
für Kurfürft Auguflı von Sachſen und für den Kaiſer 
Marximilian fertigen Taffen ?°°). Byrgi, welchen der Landgraf 
ſelbſt einen zweiten Archimedes nennt, der beſcheidene, nach 
geplers Urtheil nur allzngeheimnißvolle, Erfinder der Le⸗ 
garithmen (vor jenem Schotten, welcher ben Werth einer 
ſolchen Entdeckung beffer zu nutzen verftand), des gesme 
teifchen Triangular » Inſtruments, bed Proportional⸗Cirkels, 

und bed Pendels ?°7), vollendete unter feiner Leitung jene 
trefflichen nod) zu Eaffel und Marburg befindlichen Himmels⸗ 
Engeln, einen in der Bezeichnung der Sterne und ihrer Bo 
wegung nod) vollfommneren, dem Kaifer Rudolf auf inftän- 


malige Inſtrumente war, fad von La Caille und 206 bemerlt. 
Einen ‘großen Antheil an der ganzen Sammlung, die jene Hand⸗ 
ſchrift enthäft, muß man aber Chriftoph Rothmann (und Byrgi) zu 
fhreiben. Ueber ein dem L. Wilhelm zur Auflöfung 1589 von 
Tyco überſandtes Problem vergl. Friedrich Murhard in Juſtis 
Denktkw. IV. 2. ©..367. 

290) Man hat noch einen Brief eines Goldſchmieds aus Gichen 
von 1561.an E. Wilhelm, worin er ihn meldet, er habe mit großer 
Mühe gutes Kupfer 53 Meilen von Gießen auf einer Schmeizbätte 
erhalten, die Kugel zum drittenmal neu fehlagen müffen, fie ſey 
bis zum Zufammenlöthen fertig, das Stechen werde ne einige 
Zeit koſten. Byrgi (aus Fichtenfteig) kam 1379. 

291) Vergleiche, außer Käftner Th. II. Geile 375 m. f. m. 
B. II. 14. 836. 368. 388., befonderd Strieder's Heſſiſche Gelee 
ten⸗Geſchichte Bd. 1. ©. 522 (über die hier übergangene Er 
‚findung des Pendels fiche Zach und Beer’s physic. subterr. 1738. 
©. 489) und Benjamin Bramer’s Bericht von Jobſten Burgi geame 

triſchem Triangular⸗Inſtrument, Caſſel 1648 Cmit dem hrefligen 
Büidniß Byrgi's). 
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Diges Bitten überlafienen, Globus Coon Silber und vergols Beil.zV. 
det), und das zu Eaffel aufbewahrte, in Erfindung und 
Ausführung gleich bewunderungswürbige Meiſterwerk, eine 
aſtronomiſche Maſchine, eine Uhr mit der Himmelskugel 
nach dem Syſtem bed Piolemäns 222). Als der Landgraf, 
verlaffen von feinem bisherigen. Mathematiker (Rothmann), 
alterſsſchwach und von Sorgen niedergebrädt *°°), biefen 
geiftigen Anftrengungen nicht mehr gewachfen war, fand er 
an dem Tenntuißoollen Byrgi einen unermüblichen Gehäls 


29%) Versi. 3. G. Stegmann Cder felbft ‚Erfinder mehrerer 
zu Caſſel befindlicher neuen Inſtrumente war) über bie großen Bers 
diente 2. Wilhelm des IV. um die mathematiihen Willenfchaften, 
Saffel 1750, und Beſchreibung von Eaflel 163 — 165. Die Befchreis 
bung des Marburgiihen Glodus mit einem inneren Uhrwerk, von 
Gerling, findet man in Zufti’s Vorzeit -1825 ©. 138. Ueber die 
aftronomifche Uhr fehrieb ſchon Leibnig 1729: Je me sonviens quül 
y aa sa Bibliotheque une machine astronomique que le I. 
Guillaume fila de Philippe a fait faire, qui etoit un aufre 
Alphense ou Atlas. Il serait bon, que quelque habile astro= 
nome prit la peine de lIa dehrouiller, et de la donner une de- 
scription, mais il faudrait pour cela un homme bien exeros 
dans cos matieres. Anal. Hass. II. prasf. 24. 

393) Mührend find die. Worte, welche er 1390 am 15. Mai as 
Tycho ſchrieb: „Zudem auch wir felbſt tam mole aetatis quam la- 
borum atque cnraram dermaßen gedrudt werden, dab wir und mit 
den Oblectamentis mathematicia nicht mehr, wie wol zuvor be⸗ 
ſchehen, eblectiren Fünnen. _ Nicht deſto weniger aber, dato otio, 
underlaſſen wir unfer studiam mathematicum nicht fo gar bleiben, 
fondern binfen noch hernadher, wie ein alt Weib am Steden, bes 
enden aber doch, daß es leider mit uns fo weit kommen if, daß 
was wir hiebevor magna alacritate felbft erfunden, jetzs nicht mehr 
wol verfichen. O pietas, o prisca Ades, quis talia Sando tempo- 
ret a lacrymis!“ - " 


50 ® 


788 Zweite Buch. Hanptſtuck VIL - 
fen, biß: der wieberholte Ruf des Kaiſers ihm auch biefe 
Stüße kurz vor feinem Tode entriß ?°*). 
. un Der Wahn. einer aftronomifchen Wiſſenſchaft, nach 
pelcher man die Schickſale eines jeden Menſchen ans der 
Geburtsſtunde deſſelben deutete, war damals allgemein, 
und 2. Wilhelm trug ſelbſt feinem Mathematiker zu Ban 
burg CBictorin Schönfeld) auf, ben in einer Stunde ge 
1385. borenen Söhnen &. Georg's und Ehriftian’d von Gadıfen 
das Horoskop zu ftellen. Als aber ein berühmter Aſtrolog 
1570. in einer gebrudten Schrift dem Landgrafen, nach Rech⸗ 
nungsſaͤtzen Arabifcher Sternbeuter, bie Dauer feines 6 
bens Cauf ſechs und vierzig Jahre und neun Monatre) 


Malm feftfeßte, fchrieb er Fury vor dem ihm geweiffagten Ende - 


189, 16, 


nuerſchrocken die Worte: „Gott hat alle meine Tage ge⸗ 
zaͤhlt“ 225). Er war der Meinung Auguſtin's, daß bie ber 


294) Dan hat noch ein herzliches Schreiben 8. Wilkehn’s an 


Byrgi von 1591, wo er ihn wegen feiner bbfeh Augen vor alten 
Weibern und Störgern warnet und ihm Pillen zuſendet. Burst, 
ber von 1603 bis 163% in Prag ordentlich angeftellt war (afd Ram 
mer slihrmacher), kehrte nachher nach Caſſel zurüd, mo er, 81 Jahr 
alt, 1632 (nicht 1633) farb und begraben liegt; gleich, feinem Lands⸗ 
mann: oh. v: Müller, ohne Denkmal. 

295) Die eigenhändigen Worte: Deus numeravit omnes dies 
vitae miene, mit ber Interfchrift XVIH. Nov. 1577 (weiter nichts), 
ſtehen noch in dem Caſſel'ſchen Cremplar des Garcasus, methodes 

astrologise. Basil. 1570. Als bei diefer Gelegenheit über Tafel das 
Beifpiel des Königs Hisfias beſprochen würde, dem Gott fanfzein 
Jahre ‚zugelegt hatte, gab 2. Wilhelm eine Erklaͤrung über bie 
causae seeundae vIder införlores, welche in Auguflini ib. VI. de 
Genes. cap. 17. enthalten iſt. Die ganze Stelle von Cap. 14 an ift für 
die Philofophie der Borberbeftimmung u. ſ. w. von höchfter Wichtigkeit. 


Heffen- Eafjl. Wilh. der Weiſe. 1567 —1592. 789 


Schöpfung eingepflanzten Urfachen (Causae secundse, 
der natürliche Lauf ber Dinge) untergeorbnet ber uns 
ewig verborgenen höheren, von Gott vorher beftimmten Orb» 
nung fcyen. Diefe Ueberzeugung ftellte er auch den aſtro⸗ 
Ingiihen Borherfagungen politiſcher Begebenheiten ent 
gegen 200), Er fpottete der Sitte der bamaligen Kalens 
dermacher, durch Anfangsbuchſtaben, jeder willkührlichen 
nachherigen Erklaͤrung fähig, bei gewiſſen Tagen Tünftige 
Ereigniffe anzudeuten *?”). Die anßerordentlichen Erſchei⸗ 


396) Die Meinung des Landgrafen findet fih in einer biſher 
unbemertten.Stelle (Epistolae Hotomannorum p. 114 zum re 
1379). Quod vero ad Stadii praedictionem attinet, simpliciter a 
mamus (uti nos sacrae literae docent), illam ab eflectu aesti« 
mandam esse. Solius enim dei est nosse futura, ac illa praeci- 
pue, quae circa mutationes imperiorum et similia aocidere pos- 
sont. Siquidem ille solus dat regna cui vult. Cum his autem 
ao similibus astra nihil commune habent. Läces interim non 
inficiemur, cohstitutionem aeris, imo et inferioram corporum 
atque animorum, sicuti etiam arborum ac plantarum ab astris 
tanquam causa secunda regi, et a diligenti ac perilo Astro- 
logo hab in parte aliguid divinari potius quam praedici posse, 
aunguam tamen hobis persuaderi patiemur, ut mutationes impe- _ 
riorum, status fortunae, matrimonia et quaecumque sunt ejas- 
modi ab astris regi credamus. Nam quantis olim vanissimus 
Nostradamus hac in parte imposuerit, ao quid non illis persua+ 
sorit, tibi satis procul dubio compertum erit. Quapropter ne- 
que ipsi Nostradamo, nec Brocardo, neo Turnheusero, neo Vic- 
torino nostro, neo cuiquam alil (ale quidquam praedicenti fidern 
wdhibemss, Aut unquam adhibituri sumus. Sunt enim et mMmA- 
mebunt (nd has praedictiones quod attinet) quotquot illorum-suns, 
impostoresin perpetuum. V. dagegen über Beza Schloffer a.a.D. 289. 

287) Bergl. uber Thurneifer’d Almanache, durch welche fo Viele 
Furſten ſich betrügen ließen, Möhfen a. a. O. $. VIL Im Jahre 
3081 ſchrieb %. Wilhelm an Heinrich von Rankau: „Wir ſchicen 


790 Zweited Buch. Hauptfind Vn. 


ungen der Irrſterne fah er zwar wit mistrauiſchen Dit, 


and erfreute ſich nach ihrem Verſchwinden an der Aufjähr 
lung der ihnen gefolgten WWeltbegebenheiten 222). Aber er 





Eu hieneben ein secretum secretorum, id est, stalta stultorum, 
nämlich was die Buchſtaben, fo in des hochgelehrten Dr. Thurneiſer 
Almanach geſetzt feindt, bedeuten- follen, welches er und als em 
koſtbar Praesent zugefandt, und glauben, er hätte wohl ein Year 
1000 Thaler Verehrung dagegen angenommen, fintemel ger hehe 
Geheimniſſe darin verborgen find. Denn wer hätte wohl follen deu 
fen oder, wißen, daß um den 1. Jannuar das nene Jahr angeht, 
wenn er es nicht durch die drei Buchſtaben H. A. L (kic annus is- 
elpit) und folches offenbabret, daher werdet Ihr ſolches Bud al 
ein hohes Arcanum in hohen Ehren zu halten wiſſen“. 3. Schön: 
feld bat jedesmal, ehe er feinen Hefkichen Kalender und Pregsestiom 
herausgab, 2. Wilhelm um fein Bedenken. (Bergl. Strieder über 
V. Schünfeld.) | 

2988) Sm Jahre 1580 fchrieben an 2. Wilhelm über den nen 
erichienenen Cometen fomohl 2. Georg ıald L. Ludwig Cdiefer mit den 
Worten: „da diefe Zeichen gewilfe Andeutungen Gottes des Almäde 
tigen gerechten Zornes feyen, fo müfte man feine Almacht um Lin 
derung der gedachten Strafe bitten”), Bictorin Schönfeld 1581: „Br 


des Kometen erforfht und nachgewielen, und jey willend die gene 
Berechnung nebft dem judicium astrologiae de futura magen 
conjunctione des Saturns und Zupiters, der Nachwelt zum Bellen 
herauszugeben“... L. Wilhelm, der diefe Ausgabe billigt und ihm 
feine Beobadhtungen von 1577 und 1580 meittheilt, mit dem. Gebot 
feinee Perſon nicht gu erwähnen (wohl aber, daß er feine 
artificiosissima et elaboratissima instrumenta Canselana gebraudt 
habe), auch hinzugefegt: „es fey fehr merkwürdig und mit einen 
„Hitorifchen Calcul zu verbinden, daß von nun an in alle Ewige 
„teit die Conjunctio masima nicht mehr in primo dedecatemerie 
„hrietis geſchehen Tanne, fondern nunmehr in die Piscen falle“ 
trägt ihm ausdrücklich auf, neben den früheren Conjunktionen die 
jedesmal erfolgten politifchen und religidfen Begebenheiten anzı» 


habe nad) L. Wilhelm's Anmweilung mit großer Mühe die Parallare. 


zeigen. Hierauf drüdt Schönfeld feine Sorge aus, Daß mad dieſem 


Heffens Eaffel. With. der Weiſe. 1567-— 1598; 798: 


geftand den Geſtirven nur einen phyſiſchen Einfiub auf 

bie ibifche Atmofphäre und Gefundheit zu ?°%). Niedere 
Enfterfcheinungen und optiſche Täͤuſchungen der untere 
gehenden Some wußte er gemam zu unterjcheiden ”), 
Nicht blos die Betrachtung bes Himmels »n), ſon⸗ hes⸗ 
dern ſein eigener Geiſt 302) führte Wilhelm den Weiſen a 
zur Erfenntuiß des Meltenfchöpferd; die Lage der evauge⸗ 





Comet ein großer Herr oder berühmtes Königreich durch Kriegehän⸗ 
dei hart beſchwert werde, und erzählt, nach dem Cometen von 1457 
ſey Erdbeben; Peftilenz, Niederlage der Türken und Tod des fi © 
nigs Alphons von Spanien, nad dem von 1538 der Tod der Ge⸗ 
mahlin K. Carl's V., Herzog Georg's und feiner Söhne und die Re⸗ 
bellion in Gent erfolgt. (Etwas größeres fürdhtete ſelbſt Beaza 4572.) 

299) Im Fahr 1589 fchreibt 8. Wilhelm an 2. Ludwig, 'die- 
Sonne Rebe im Löwen, es werde. Yeſt geben (Vergl. Anm. 496). 

300) 1580 am 33. Oct. meldet %. Georg nach einer Beobachtung" 
de3 Someten dem 8. Wilhelm, fein Hoffchreiner Jacob Imbe Adends 
beim SonnensUntergang drei Sonnen geſehen, wovonzine ganz 
rothlich wie ein Dampf, eine ganz heil geweſen fey; der Allmächtige 
wolle gnädig den gefaßten Zorn und Strafe fallen lafien. Antwort 
2. Wilhelm's: „Das feyen Parkelia (Meben» Sonnen), weiche fi ich 
zutragen, wann die Sonne in occasu ſey und dicke vaporęa ex ad- 
vorso auffieigen, fo daß a corpore solis »imilia figurirt mürden, 
wie man folhes in einem Spiegel fehen Fünne” Sm Jahr 1575. 
ſchreibt der Kurfürft Friedrich ZU. non der Pfalz; über das Phasma . 
Cansellanum, eine Lufterfheinung, unter Mittheilung ‚des Urtheils 
feiner Phyſiker, es fey eine Warnung Gottes, man müſſe fie nicht 
in den Wind fehlagen; ein folches Meteor ſey Cäſar und Pompejus. 
exſchienen. £. Wilhelm, es fey eig Nacht⸗ oder Nordlicht. 

301) Devotion daughter of astrongmy!, Au underpted gaira-. 
nomer is mad. Young. 

‚303) „Sein edler in fih geſammleter Geiſt war ſtillbeſcheiden. 
wie dis Nacht, und thaͤtig wie der Tag". Zu ſti in der Vorzeit, 
1022. © 158. - 
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liſchen Kirche, des Reiches, Heſſens, insbeſondere zur Zeit 
bes entſtandenen Zwieſpaltes über die Sächflfche Concordie, 
(wie wir anderwärts gefehen), zur Unterfuchung bamaliger 
theologifcher Streitfragen 9. Unter den Kirchenvätern 
*n, lirbte er den fcharffinnigen und beredten Auguſtin, den 
” Verter des Proteſtantismus. Seine Handbibel war allent⸗ 
halben mit ſtinen eigenhandigen Anmerkungen, Auslegungen 
und Beweisthümern verſehen. Urkunden feiner Kenntniß ber 
heiligen Schrift, feiner unwandelbaren Abneigung gegen jede, 
ber reinen evangelifchen Lehre fchäbliche, Sophifterei ab 
Myſtizismus, und ſeines eifrigſten Wunſches einer brũder⸗ 
lichen Vereinigung aller evangeliſchen Partheien ſind befons 
ders feine Briefe an Georg Göleflin, einen Anhänger 
jener ultralutheriſchen Esnterdie, an Joh. Piſtorius, den 
Beilagen Veteran ber | Heſſiſchen Kirche, und an Theodor Beza, 
zvır dem er am offenſten ſich vertraute >99. — 
VI. BL ee 


303) Vergl. in dieſem Band S; 198. 181. 497 — 328. 
378 u. f. w. 
' 304) Üeber die Briefe an Bea vergh oben ©.-.583 und weiter 
uhten cüber die Erziehung des 2. Mori). Sn einem Schreiben 2. Wil 
, helm's an Beza von 1579, 3. April, enthäft die eigenhaͤndige Nachſchrift 
cin den Anal. Hass. VIII. p. M0 unvollländig abgedradt) eins 
Rüge der neuen fophifiifhen Brage über die Geburt Chriſti non der 
Maria ‘als Jungfrau (die min aus der Antwort Bezas, ©. 41. 
erfennt), mit den Worten: Vides quo ruamur Damai, dem a 
verbo ad sophisticam. defecimus, et totum nostrum symbolum, 
quod ipso Luthero teste est historiarum historia, faclmus allego-- 
ricum. Vergl. auch 2. Wilhelm's Schreiben an die Marburgifchen 
Sheniogen"tm Hartmanni Historia Hase. II. 163, und · aber YKogiwims 
Hunnius an 2. Ludwig in Tilemann Schenk, Vitae Piof-Theel. 


Heffen-Gaffel. Wilh. der Weife.-1569—1598. 796: 


Beilagen XIL bis XVIIL 
zu. Bud, I. dauptſtue vn. 


XII. 
Schreiben L. Wilhelm's an den in Italien reifen. 


ben kungen Lehrmeifter feines Sohnes, Tobias, 
Homberg. 


Wilhelnus Dei:: gratia Hassiae: Landgravius ‚comes in 
Catzenelenbogen, Dietz, Ziegenhain et Nidda eto. .ı 


Accepimus literas tuas, decimo hujus mensis die, 
Venetiis exaratas, ex quibus intelleximus, te Venetias,, 
nondum autem Paduam, studiorum continuandorum causa 
appulisse; interim autem nescimus, quot regiones et ur- 
bes visitasse C:ic), immemor prorsus quot anser Homber- 
gensis transvolarit et Rhenum et Moenum. Et mansit 
rediens anser ul ante fuit. Coelum, enim, non animum. 
‚mutant, qui trans mare currunt. Etsi autem multis 
precibus vix tandem -a nobis impetraverig, ut tibi 


t 
& .. 


. 
’ Pr ‘ ’ 





151 —156. Aus einem’ Echreben Johann Starme en 8. Wiheln 
(1375) heben wir noch "folgende Stelle hervor Cassellid auke 
superiori proximo cum essem, animadverti Cels.. Veat. commo- 
veri dissidiis novis Theologorum et Saxonicarum ecclesiarum 
perturbatione. Et quanquam optimi cujusque Principis est, hisce 
malis sic affici, tamen mirabar: Cels. V. moderationem et 
aequitatem. Memini mibi ostendi. aliquando, aJohanne Garnorio, 
cum nobiscum viveret, epistolam Cels. Vestr., qua ipsum horta- 
batur, ut concordiae operam daret, et neutri ser parti 
contendentium associaret, sed sese melioribus tem- 
. poribus servaret! d&in. merfwürdiges Urtheil 2. Wilhelm’s. 
über den durch menſchliche Autorität und zeitlihe Rückſichten be⸗ 
wirkten Rückfall folder Theologen, die früher zur liberaleren Seite 
gehörten, findet man ih einem Schreiben an Hotomann (Epistolae 
Hotom. p. 163 zum Sahre 1883. - Bergl, Hartmann a. a. O. G. 176.) 
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Venetias et Romanam queque urbem videndi onpiem 
fecerimus, improbantibus id omnibus viris bonis, et 
indignantibus, quod tantae spei adolescens propter in- 
utiles illas peregrinationes a studiis optime caeptis dis- 
cedere debuerit, Tibi tamen omnia loca transcurrere 
non Concessum. Sed quicquid est, inde asininae aures 
tuae universis tandem deridendae apparuerunt. Caete- 
rum’ quod petis a nobis tibi dari coronatos centum, 
perquisivimus fiscum nostrum, sed nihil in eo pecunise 
iaveaimus, quod in temerarias illas et inutiles peregri- 
naliones Iuas, oonferre aut elocare placeat. Quia vero 
nulla amplius nuptiarum, venationum, aliarumve rerum 
obstacula sunt, quae illustrem et dilectum nostrum 
Alium a studiis avocare possent, nobisque placeat, ut 
diligenti repetitione firmius ei imprimantur, quae hae- 
tenus didicit: volumus et mandamus tibi, ut visa Rome, 
Florentiaque, comparatis etiam ad nos transmitiendis 
seminibus, iter ad nos quam primum instituas, et filiuns 
nostrum dileotum, accurata et diligenti repetilione jam 
antea perceptorum, ad aunuum spacium plenias infor- 
mes, ao confirmes, ne scilicet oblivioni tradatur aut 
evanescat laudabilis studiorum ejus profectus. "Quo et 
mobis et. ſilio nostro rem gratam,. tibi vero ‚non innti- 
lem facies. Cassellis septimo eniondas ‚Deoembris 
Anno M.D.XIC. .. 


, AH. 
€. Wilhelm’s Schreiben an den Grafen Hermann 
(ben Jüngeren) von Nuenar (Newenar) die Ge 

nealogie der Vorfahren des Hauſes Heffen 

betreffend. 
Wohlgeborner licher Neve, und Befonder. ' 

ir. geben Euch günſtiger Meinung zu vernehmen, Das 

wir bedacht unnſere Benealagie Ankunft mund. Gopfpumen 


Beilage XIM. | 795 


unferes Stambs unnd Rahmens in unferer Gemacher eins 
malen zu. laffen. Wiewol mie nun darzu gutte beftendige 
Nachrichtung inn ımferen Archiven unnd fonftet fa bis uff 
Carolum Magnum haben; fo fellet unns aber doch ‚in der 
Brabandifchen £inien, darvonn unnfere Vorfahren, Fürſten 
zu Hefiem; Ihrem Urfprung genommen etwas Mangels vor, 
Ddas wir zu exledigung deſſelben einer guten Brabantifchen oder 
Sennegauifchen Cronicken von nöthen. Sonderlich aber dieweil 
wir befunden, Das meilandt Herzog Otto non Brabant und 
Lottringen Herzog Sarlen Sohn und Köonig Ludwigen aus 
Frankreich des Simpeln und Transmarini, wie man Ihnen 
genennet, Nepos um das Jahr 995 ungever ohne Mans unnd 
Leibed- Erben veritosben, und dardurch dad Herzogthum Bras 
dandt und Lottringen. an deſſelben Hertzog Otte Schweſter 
Gebertam Grafen Lamperten von Hennegau ehligen Gemahlin; 
- gefallen, das dahero der volgende Brabamdifche Stamk vom 
gemeldeten vonn Hennegau propagftt, und continuirt worden; 
fo Mechten wir gern miffen, wer Dach gebachtes Grafen: Lam⸗ 
perten von Hennegau Vorfahren eigentlich getwefen und wohero 
diefelben ihren Urfpeung und Herfommen gehapt und herpracht 
habenn *), 
- Reben dem wiſſen un& zu berichten was ihr etwa bey Unns 
der Düringifchen Linien halben ‚von Hertzog Wilhelm. vol 
Drlieng (Orleans) in fchrifften erinnert und nemblich das die 
Landgraven zu Thüringen und Heffen von ermelttem Herzog 
Wilhelm von Orlieng (Orleans) herfommen fein folten *). 
Ob wir nun woll darvon auch gutte Nachrichtung und dabey 
ferners foviel befunten, das ermeldter Hertzog Wilhelm vonn 





*) Vergl. Heft. Geſch. Bd. I. Abſchnitt II. „und Anm. Niro. 36, 
und Histoire geneal. da la Maison de Hesse Tom. I. Strasbpung 
1829. pag. 75 u. f. w. 

**) Vergl. über diefen Wilhelm und deſſen ungewiſſe Ableitung 
Histoire geneal. a. a. D. ©. 160 und über das ihn betreffende, zu 
Eaſſel verwahrte, alte Gediht m. H. ©. Bd. II. ©. 168. Anmerf. 
Nro. 56. In der Handichrift wird W. v. Oranfe genannt. 
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Drliens ann Kaiſer Ludwigen des Nierten und letzten Sareliner 
Stambs Tochter, vonn weldien das Kälfertbumb uf Keißer 
Gunroden in Yranfen fommen, ehllchen beftattet fey, zu Dem 
auch nottwendig er der Her&og Ted Saroliner Stambs geweſen 
fein mus, fo konnen wir doch deſſelben Prosepiam, wie ſich 
die in. die Saroliner Linien binauf, und Tie Düringer Finien 
hinab herſtreckt, biß noch nicht gründlich erfahrenn, welchs wir 
gleichwoll gerne wiſſen wollten, darmit wir allſo beidt Dürin⸗ 
giſche und Brabandiſchen Linien umb fo vil weitter extendiren 
fonnten. Weil wir tenn wiffen, das Ihr alleweg antiquitatis 
studiosissimus geweßen, und es dahero bei unns unzweivelidh 


darfür haltenn, das Ihr von dem allen gutte nachweißung 


haben werdet, fo gefinnen wir günftitg Ihr wollet Uns darven 
'ewern bericht, was Ihr defien haben moget, was ein jeber 
Fürft memorabile gethban, auch was ein jeder vor eine Ge 
mahlin gehaptt, anch Ihro allerfeitE Wappen beitt fo fie und 
ihre Gemahlin gefurett, kürtzlich zukommen laſſen, auch zu 
weitter nachfuchung eine Brabandifche' oder Hennegauiſche Gros 
nide zufenden, derent wir unnd darinn ferner gelegenbeit 
bierum erfehen und unfer vorhaben mit abmahlung unfer Ges 
nealogie ſovill beftendiger inns Werk richten mogen. Basen 
geſchicht uns zu freundlichen gefallen. Saffel am 17. Der. 
Anno 1573. 


- 


Wilhelm ẽ. 3. 6. 


Wir begeren Fr gang günftiglih, Ir wollet dieße von 
unns begerte verrichtung dermaßen befördern, darmit wir umb 
Lichtmeß hierauf antwort uud bericht befommen mogen, ten die 
Mahler dieß Orts fehonn im Werk fein und darauf warten. 

(Anm. Hermann Graf v. Nuenar antwortet am 5. Febr. 1374 
aus Bedbur, er hoffe, binnen 14 Tagen „die eigentliche Verzeichniß 


der brabanbifchen und hennegauiſchen Linien und abkumpft; zuſchicken 
w Fünnen.) 


ne _  _\\\_. 4 


" Belange XIV. 297 

XIV. 
2 Wilhelm’3 Anweifung an feinen Aftronomen 
Ehriftoph Rothmann, wie er die Mittagelinie 


ziehen foll, um die Polhöhe zu beftimmen. 
(Zwifhen den Jahren 1580 — 1588.) 


Du weiſt ſonder Zweifel modum, tie splendente sole 
die Mittags » Linea von einem Ort uf den andern zu trägen, 
Nemlich du machſt einen halben Galgen und ein perpendicul 
daran, den, fegeit du uf die befante lineam meridionalem, 
darnach machſt du in dem Gemach, da du die neue lineam 
meridionalem describiren wilt, auch einen ſolchen Galgen 
und hengeſt daran dein perpendiculam. Ban du nun in 
demſelben Gemach die Sonne haft, fo zeichnet du mitten in 
dem Schatten, den dir dad perpondiculum giebt, zwen Stich, 
oder eine lineam, bis uf dad Centrum deines perpendiculi, 
und thueft ſobald einen ſchuß aus einer kurzen Büchfen, man 
das der hort, der da bei dem perpendiculo uf der rechten 
meridian finie ftehet, fo macht er eo momento aud) ziveen 
ſtich oder lineam uff den fchatten, fo der perpendicul des 
Orts giebt. Darnach fo protahir lineam meridianam biß 
das ſich Die linea perpendiculi mit der linese meridianae 
abfchneit Cabfchneidet), Das iſt das centrum oder angulus. 
Darnach nimm ein Circul fo groß du ihn haben magft, und 
trage den angulum oder circum mit in das Gemach, da du 
die perpendicularem innen verzeichnet, und ſiehe, das Pu 
auß dem Centro perpendicularis (welches du nehmen magſt 
wo du wilt) denfelben angulum hinbringeſt, den haec et 
(illae?) paralleiao feind verae meridianae. 

Wilhelm 838. 
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XV. 


8. Wilhelm’d Schreiben an den Kaifer Rubolf, 
bie Ueberfendung einer Himmelskugel be- 
treffend. 


Allerdurchlauchtigſter, Großmaͤchtigſter und Unlberwindlich⸗ 
ſter Römifcher Kayßer, Ewer Röm. Kayß. Mayſt. ſeyen meine 
unterthänigfte ganz willige und gehorſame Dienfte allezeit zuever. 
Allergnaͤdigſter Herr, Ew. Kayß. Mayſt. Allergnädigft Schreiben, 
belangend einen SIechanicum fo mir ein ſchoͤn Uhrwerck ver: 
fertigt haben fol, Hab ich mit unterthänigfter und gebührender 
' Reverentz empfangen und gelefen. Run iſt es nicht chne, 
daß ich einen Uhrmacher bei mir habe, welcher feines Hand⸗ 
wercks ein feiner Meifter ift, und ein ſehr lauffigen Kopff Hat, 
derfelbige hat mir auch) etzliche Instrumenta jzugerichtet und 
Darunter einen Globum, der fich felbft moviret und verum 
motum solis au) ortus et ocoasus syderum zeiget, daranf 
auch die vornehmfte Sterne faft alfer nach meiner Mathemati- 
corum ganz fleißiger Observation eingeführet fenn, welche 
observatio dann in ezlichen Sternen ab observationibus 
tabularum *) nicht auf ezliche wenige Minuta fontern uf 
ezliche Grad differiret. Dieweil ich Dann vernehme, Taf Em. 
Kayſ. Mayſt. fo wohl als She Löblichfter Herr Vatter Weyland 
Kayſer Maximilianus : zu, den Mathematifihen Studiis auf 
gute Anmutung tragen, So will ich denfelbigen Globum, wie 
lied er mir fonft au If, E. Kayſerl. Mayſt. neben Tem 
Uhrmacher in kurzer Zeit zufertigen; daß Ich Ihnen aber nicht 
itzo ſo bald mit fortſchicke, if} die Urfache, Taf mein Uhr⸗ 
macher in Arbeit ift, ein Werd fo ich meinem freundlichen 
lieben Vettern und Schwagern dem Herzogen von‘ Bayern 
zugefagt habe, zu verfertigen, welches ungefehr in dreyen eder 
ufs Iengfle vier Wochen mit Gotted Hülff fertig werden fann. 
Bann es dann alfo verfertigt, will ich Ihnen Den Uhrmacher 





*).Bon den bisherigen Sternverjeichniflen. 
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famt dem Globo und etwa fonft einem flüdlenn fo E. Kauf. 
Mayſt. meines Verhoffens_ nicht unangenehm fepn fol, fobald 
zu Derofelben abfertigen. Dunn E. Kayf. Mayft. in viel 
gröferen ımterthänigfte gehorfame Dienfte und Gefallen zu ers 
zeigen, follen Sie mich allegeit ganz geneigt und willig wißen, 
die ich hiermit Gott dem Allmächtigen zu langwieriger und 
glüclicher Kayſerlicher Regierung und mid) Derofelben zu Kay: 
ferlichen Gnaden unterthänigft befehlen thue. 

Datum Gaflel am 18. Marlii Ao. 92. 


Ewer Röm. Kayf. Mapft. 
Allerunterthänigfter,, fyuldiger und geborfamer Kürft . 
Wilhelm Londgrave zu Heßen, Graue zu Catzen⸗ 
elnbogen, Dieg, Ziegenhain und Nidda ıc. 


Anm. Am Sonntag Trinitatis in demfelben Zahre fchreibt ©. 
Wilhelm an den Kaifer, er fertige hiermit an ihn den Meiſter 
fammt dem Werk, zugleid) aber auch einen Zirkel (Joſt Byrgi’s 
erfundenen Proportional: Zirkel), welcher fehr funftreih und wohl zu 

ebrauden ſey. Die mit großem Lobe verknüpfte Danffagung des 
Kaifers erhielt 2. Wilhelm etliche Tage vor feinem Tode. 


XVL | 
Schreiben 8. Wilhelm’s an Georg Edleftin, Kurf. 
Brandenburgifhen Hofprediger, über die Uebers 
-fegung der heiligen Schrift und die Lehre von 
der Allenthalbenheit Ehrifin. 
Wilhelm von Gottes Gnaden, Landgraue zu Heßen ıc. Graue 
zu Sagenelnpogen ıc. 
u Wuͤrdiger vnd Hochgelartter Lieber Beſonder, Nachdem 
ihr vns mehermal alß ihr bey vns geweſen „ hart angelegen, 


*), Da dieſer Brief in der oben S. 578 Aum. 72 angeführten 
Schrift unvollſtaͤndig enthalten ift, fo theilen wir ihn aus einer alten 
Abſchrift mit, weiche au in Hummel Epistolarum Historico- 

celesiasticarum semicenturia II. 1780 Halae ©. 108 — 108, bes 
fondere aber in Strobel's Beitr. des 16. gahrhunderts BD. IL. 
Stüd 1. 1786 ©. 139 — 166 benust worden iſt, und mit letzterem 
Abdruck weſentlich übereinftimmt. 
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das wir Eu) ein Eremplar der beifigen Bibel quinque Im- 
guarum, fo vff Beuelh der Kin. M. zu Hifpanten Benedictus 
Arias Montanus aufgehen laſſen, wolten gnedig verehren, 
alß thun wir vnſer gnedigen vertröftung nad) Such dafſelbig, 
wiewol wird mit fihtwerer mühe vnd unfoflen (dann der erem- 
plarien nit viel mehr zu befommen) zuwegen bracht,. hieneben 
zuſchicken, damit wir Euch vnd eurer Kicchen gnedig verehren, 
mit gnebigen Begehren, ihr wollet daffelbige mit vleiß durch⸗ 
Yefen, vnd ed Euch Laffen beuchlen feyn. Die Praefationes 
als eined Papiften ftellen wir an feinen Ort, doch find fie 
nach Gelegenheit zimblich moderatae. Was aber den Zert ber 
teifft, befinden wir, Daß derfelb correctissime aufgangen, 
vnd fo zu fagen, fein Iota darinn zu finden, fo vertruckt oder 
verfeßt, darinn dann diligentia non solum Authoris sed 
etiam Typographi et Correctorum bödhlich zu loben, Das 
ihr wiſſet, wie fonft in den andern Translationibus fo viels 
fältige mendae nit allein in Worten vorfallen, fondern daß 
auch offt ganze lineae et sententiae transponirt cter gar 
außgelaſſen. Inmaſſen dann auch felbft mit Edirung Ter Angs⸗ 
purgiſchen Confeſſion,“ die Da Doch euerm berühmen nach Tem 
Authentico gar gemeß fein folte, gefchehen, da in den wenigen 
Bogen gleichwohl etliche Buchflaben, Syllaben, und Wort. vers 
fest, und nit correote außgangen. Was aber fonf die Trans- 
lationes an fich felbft betrifft, ob wie wol Hebraicam, Chal- 
daicam, Syriacam et Graeeam Linguam nit verftehen, 
fo fehen wir Doch auf der Latina Versione, daß Diefelbigen 
Translationes, fonderlich die Chaldaica offt an viel Orten 
nit allein in Worten fondern auch in Genteng weit differiren, 
vnd fonderlich in prophetis ac psalmis, wie ihr ſolchs Pal 
110 et Iesaiae 49 cap.‘ und an vielen Orten mehr zu ſehen. 
Nachvem euch aber unverborgen, daß etliche Nasutili versio- 
nem Lutheri an 'vielen Orten improbirt ond angefochten, 
fo befinden wir dennoch, Daß gemelter Arias an denen Orten, 
Da er de suo etiwaß dazu gethan, mehrentheild des Lutheri 
Translation gemeß vertirt, wie ihr das ‘an vielen Orten, 
"fonderliih an dem Haubtſpruch: Et ipse vel ipsum concul- 

| cabit 


cabit tihi caput, wolches die Papiften Vulgatam sequentes, 
Ipsa, et ad Mariam gezogen, zu fehen habt, fonderlich in 
Dem 6 Tomo, da über eine jede hebrätfche Zeil und Wort die 
Translation gefest iſt. Dann die Vulgatam hat er müffen 
nach den älteften und correctissimis Exemplaribus tradiren, 
wie: er ed befunden, daß wir alfo hoffen, gleichwie vor Zeiten 
Complutensem Editionem Lutherus und Reformatio Ec- 
clesiarım Germanicarum gefolgt ift, alfo werde mit der 
Zeit auf dieß herrlich Werk much noch Reformatio Hispanise 
oder fonft etwas trefflich® folgen. Wir uͤberſchicken euch aber 
Daneben auch zween Brillen, 'einer tft ein gemeiner Brill, der 
die litteras vergeöffert, vnd damit man im der Nähe etwas 
feben fann, der ander fit ein Stichbrill in die Gerne etwas 
Damit subtil ond fcharff zu fehen, die ſchicken wir euch darumb, 
Damit ihr und euere Collegae, die derfelben hohen Sprachen 
kundig, fie gebrauchen, und in diefen Haubtfprüchen mit Fleiß 
nachſuchen, ob fie Darin folgende Puncten, die man vns jego 
in dein vorhabenden Concordienbuch Cfaxit Deus ne iuxta 
ominationem Hispanici Legati 'es ein groß Diſcordienbuch 
‘et dilaceratio Ecclesiarum werde. oder allbereit ſey) pro 
articulis fidei sub anathemate aufzudringen untexftehet, 
Darinn befinden, oder die puncta, fo über den Hebräifchen 
snd anderen Sprachen ftehen, folchen Intellectum importiren, 
nemlih: daß Chriſtus der Herr begreiflicher, leiblicher Weife 
nach, welche localis genannt wird, wie er auf Erden leiblich 
gieng, Da er Raum gab und nahen ‚ nach. feiner Gröffe nicht 
in Gott oder bei dem DBater, noch Im. Himmel fey. Vors 
andere Daß er iuxta söcundum modum, welche die unbe⸗ 
greifliche geiſtliche Weiſe titulirt wird, da er feinen Raum 
gibt, oder nimmt, fondern durch alte Ereaturen faͤhret, wohin 
er will, wie das Geſicht durch die Lufft, Licht und Waſſer, 
Ehriſtell und dergleichen fähret, und iſt, und nicht Raum gibt 
‚noch nimmt: daß er derfelbigen Weiſe fih auch gebraucht hat, 
da er von feiner Mutter geboten ward. Zum dritten, Daß 
Chriſtus nach der dritten übernatürlichen Weiſe fey und feyn 
möge allenthalben, wo Gott iſt, vnd alles Durch vnd durch 


V. . F. I. Si 
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voll Chriſtus fege, auch mach der Menſchheit, zu geſchereigen 


was in derſelbigen Confession Laiheri, darauf ſich das 


Concordienbuch zeucht, vnd dieſelbige als ein. wohlgegründen 
Erclerung des Mayeſtet Chriſti durchaus approbirt, ſonſt vor 
absurda Paradoxa de Vbiquitate et Illocalitate non tantum 
Corporis Christi, sed etiam Coeli et Inferni eingefüßet 
wird, Davon mie Doch nit Das geringfte Wort in Der ganzem 
h. Schrift, wiewol wir fie in Latina, Gallica et Germa- 
nica lingua zu »ielmahlen mit Fleiß durchleſen, finden ober 
finden fönnen. Das Contrarium aber, und Daß der Herz 
Ghriftus im Mutterleib vom heiligen Geift empfangen, und alß 
die Zeit fam, Daß fie gebehren folt, von der Jungfrau Marie 


gebohren und darumb auch nad) dem Gefeg: Omne masce- 


linum adäperiens vulvam matris suae Domino sanclum 


vocabitur, in Zempel getragen, vnd gelöft feye, gen Himmel 


gefahren, auch allta bei Gott fpinem Vater ſey, dud von dannen 
fommen werde zu richten die Eebendigen und Vie Todten; Jten 
daß der Himmel über und vnd die Hölle unter und au 
unterfchiedene Derter ſeyen, des finden wir die ganze h. Schriſſi 


. durchaus voll, und daneben folgende Sprüde hart und ernfl 
Lich von Bott eingebunden vnd befohlen, ihr folt nichtE zus Dam. 


Bort thun, DaB ich euch rede, vnd folt auch nicht Dason thun 
Deuter. 4. cap. tem vergeblich Lienen fie mir, dieweil fie 
Ichren folche Lehr die nichts dann Menfchen Gebot find, denn 
alle Pflanzen, die mein himmlifcher Vater nicht. gepflanzet, Die 
twerden außgerottet werden Matth. 15. Uud fo jemand dam 
feget, fo wird Gott auf ihn zufegen die Plag, fo in Diefem 
Buch gefchrichen, Apocal. am letzten. Darumb und vorwahr 
groß Wunder nimmt, wer euch und eure Collegas, fo das 
Concordienbuch geftellt, fo fascinirt vnd obcoecirt, ia fo Füße 
gemacht babe, Taß ihr Diefe, Ding aus ten Gtreitfchriften 
Lutheri, die er vorwar ohne Zeugnus des Goͤttlichen Worts 
etivan fervore disputalionis ihm qus menfchlicher Schwach: 
beit bat entfohren Laffen, vnd albereit wol sopist, und mit 
ihme verdufcht und begraben gewefen fein,, wieder aufflaubet, 
ond damit die wol sopirte gefährliche haereses Kutychis 
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ond Nestorii ab orcu revocitt, bie Chriſtliche Kirche damit 
trannet, vnd eured Vatters in Chriſto vnd Praeceptoris 
pudenda exemplo, impii Chami detegirt, und alfo den 
Socherleuchten Mam fampt onfer Chriſtlichen Sonfefflon: dert 
Papiſten, Wiederteuffern, ja Tuͤrken vnd Juden zuuerlachen 
vnd zuuerſpotten prostituirt, prorsus immemores der hoben 
Straff, die Chriftus allen denen draͤuet, fo feine Chriſtliche 
Kirche ärgern. Wollte nun Gott, daß ihre fampt euern Col: 
Tegen auß diefem herrlichen Buch, fo wir euch bieneben ober» 
ſchicken, fo viel onterrichtet werdet, dieſe Scandala in Zeiten 
zu hintertreiben, vnd Vnitatem Ecclesiarum dadurch zu ers 
halten, fo folte vns der Koften, fo wir vff Einfanffung und 
vberſchickung dieſer Biblien geivendet, gar nicht reuen; dann 
Dadurch würde teßiger Zeit ein groß. Sohisma in der Kirchen 
Gottes und Fünfftiglich viel horrendi efrores, die man auf. 
diefen Propositionibus tanquam Treteptis ot Canfirmatis- 
nehmen wird, verhütet werden, wie ihr Dann allbereit ſehet, 
daß ſolchs ſchon angehet. Dann wie wir besichtet, wird unſern 
Shriftl. Glauben zuwider vorgegeben, Chriſtus ſey nit eines‘ 
Singers breit ober fi) gefahren, Item auffahren gen Simmel 
heiß nichts anders als verſchwinden. Gefchieht nun das itzo 
bexeit, was will dann noch folgen, wann dieß Buch autekitate- 
Principum confirmirt folte aufgeben? Dem ihr doch umb- 
der Ehre Gottes und Srhaltung des Ghriftlichen Glaubens 
willen neben Musculo und andern Theologis Chriftlich wollet 
“ nachdenken, vnd euch und mit euch nit fo. vnzelich viel Seelen 
in das Verderben ſtuͤrzen. 

Wolten wir euch alſo gnediglich vnd im guten Vertrauen 
nicht verhalten, vnd ſind euch mit Gnaden geneigt. Datum 
Caſſel am V. Septembris Anno 70. 

Wilhelm Eyheffen: 

D. Georgium Coelestinum. 
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1577. Ziegenhain am 15. Februar. 


ẽ. Withelm’s Schreibenan den Superintenbeuten 
Johannes Piftorins Riddanus son., die im Ober⸗ 
fürſtenthum ſeit der Anſtellung des Aegidins Humw 
nins eingeſchlichene ultra⸗lutheriſche Lehre von 
der Allgegenwart Chriſti, die Sähfifhe Concordie, 
und die Erhaltung der bisherigen Eintracht der 
Heſſiſchen Kirche betreffend. 
(Bis jetzt ungedruckt.) 


Mürdiger Leber Getrewer, Wir haben Eiver Andtwer 


uff unfer neher fchreiben, Ewer und der anderen (unnfere und 
unnfers freundtlichen Lieben Bruders Landtgrave Ludwigs darge 
erfosderten) Zheologen zu Marpurgk jüngft geftelted Bedenfes 
uff unnfer unnd unnferer Theologen vorgehabte unnd vor etlichen 
-Zagen ausgangene widerantivort an den Churfürſten zu Sachſen 
causa ooncordiae religionis betteffendt, empfangen, geleſen; 
vernehmen daraus gerne, Daß Ihr euch erclert in causa reli- 
gionis bey demjenigen, was mann ſich auf hievorigen colle- 
quiis ‚unnd Synodis in difem Lande verglichen, zu pleiben, 
und Sud darvon nicht abfchreden, auch feine weitere phrases 
vil weniger aber newe Lehre einführen zu laſſen. Ihr ſeyd 
aber demſelbigen zu Marpurg nicht: durchaus nachfhonımen, 
fondern habt Euch von den jungen Sophiſten damahle über 
reden laſſen, eglichermoßen zu binfen, und der ubiguitaet (die 

Ihr doch in fo vielen ſchrifften, wie wie deffen Cwre Hand⸗ 
ſchrifft vorzulegen wiſſen, verdambt und verworfen) zu patro- 
ciniren; et male, dann Ewer ampts als eines Dieners 
gottlichen worts erfordert, daſſelbige goͤttliche wort nicht allein 
dem volk lautter und rein in thesi vorzutragen, ſondern auch 
in antithesi irriger Lehr mit gepürender Beſcheidenheit zu wider⸗ 
fpeechen, unnd die keineswegs einzeißen zu laſſen. Run konnen 
sole nicht verfiehen, wie Ihr immermehr gegen Gott verant⸗ 
worten wollet, dieſe Lehre ſtillſchweigend einfchleichen und ven 
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gemeinen Mann mit dieſen Sophiftereyen beladen zu laffen, 
als daß Christus physice et localiter im Himmel, per- 
sonaliter . aber allendihalten, wie Parsimonius geweſener 
Soffprediger zu Stuttgarten davon gefchrieben, der Leib Chriſti 
in Holj, Stein, Bein, Luft, Feur und Waſſer, ja die Menſch⸗ 
heit Chriſti Gott ſelbſt ſey, welchs dan faſt ungeräumbte 
und in der chriſtlichen Kirche nicht mehr erhoͤrte reden ſeind, 
welche dahin laufen, daß man bald daraus zween Christos 
oder aus Christo Gereonem Bicorporem ‚machen Tönnte, 
quod abominabile. Als auch mie laͤßt es fich verantworten, 
daß etzliche ejus factionis impudentissime gefchrieben und 
aufgeben, daß Chriſtus leibhaftig im Teuffel, und mie Bren- 
tius in feinem Buche de majestate Christi fol. 459 fchreibt, 
Daß der Himmel, dahin Chriftus ausgefahren, alſo gekhaffen, 
Daß in demſelben nicht allein Die heiligen Leute, fondern auch 


der Sathan und feine Engel feyen. Item fol. 162. daß der 


Sathan und die Helle feyen in dem Reich Gottes, item in 
tractatu quem recognitionem vocat prophetioae et apo- 
stolicae dootrinse fol. 181. daß der Himmel überall und 
die Teufel im Himmel fegen u. ſ. w. Ob nun durch ſolche 
propositiones die Artikel unſeres chriſtlichen Glaubens: de- 
scendit ad inferos et ascendit in coelos, qui maximam 
disjunctionem et contrarietatem indicant, nit umbgeftoßen, 
unnd ob nicht bald der arme Eaye durch folche ſchwermerey 


dahin pracht (gebracht) werde, daß er fehier nicht glaube, daß 


Himmel oder Helle, Gott oder Zeuffel ſey, weil fie dermaßen 
mit einander confundirt werden, folches habt Ihr und ein 
Jeder Verſtaͤndiger leicht zu ermeffen, darumb dieweil Ihr, nach 
der Prophezey Christi, ex fructibus die faule Bäume und was 
dad intenveniens de ubiquitate vor böfe consequentias 
uff ſich Bat, leichtlichen erfennet, was feyet She denn vor 
Leute? Wie bedenket ihe euer Ampt? Was ſeldt Ihr vor 
ſtumme Hunde, daß She folche Wölfe nicht anbellen wollet, 
fondern tacendo und mit Vorgeben, daß Euch) Die vbiquitet 
zu hoch, und: Ihr euch in Feine disputation deöhalben inn⸗ 


[4 


laſſen wollet, ſolche Wölfe mit, ihren Lehren graffiren Loffet? 
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SR es Cheiſti und der Apoſtel Lehr gemeß, Voß men din 
malum et hacresin zulaſſet, ut bonum sequatur et ala 
hacresis per illam extirpetur? 18 ob man fon nicht valide 
argumenta hette, die haereses ohne einfühtung maajorum 
baeresium auf Gottes Wort zu Confutirn. D Ihr Klein 
Hläubigen! Wie fihreiben aber ſollchs alles Dem gnediglichen 
tu, daß Ihr etwa aus jeitlichenn in ewern Schreiben ange 
genn considerationen et nimio studio pacis ecclosiarem 
Conservandae Euch in dieſem Ewern hoben alter ige zu 
Marpurg von andern hapt Laffen überfchreyen, da Ihr Kiez 
in ettvad zu weit gangen, und etiva singula perpendenda et 
quantus anguis lateat, nicht bedacht, datum Tonnen wir 
‚euch Dißmahlen gnediglih conmdoniren. Haben aber diß um 
doriges unnfer fchreiben vornemblich deßhalben an euch gnedig⸗ 
lichen gethan, Euch eiverd oflicii zu admoniren, darmit Ihr 
hinführo deſto beſtendiger feget, und Euch nicht von einen 
jeden Winde laffet agitiren, und umb zeitlider oonside- 
rafionen, tie hoch auch) Die feyen, von der wahrheit abführen 
oder Bewegen, etwas einzuführen, fo in der heiligen gottficdken 
ſchrifft nicht gegründet, fondern dero, wie aud) den symbelis 
und confessioni nostrarum ecclosiarum zuwidder if. Ihe 
thut recht, daß Ihr unns vortwerfet Daß wir in vooatiewe 
Hunni unns nicht‘ eineß befferen bedacht, und einen berufen 
hetten, der fi) unitatis et pacis nostrarum oeclesiarum 
gemeß verhalten hette, wie bekennen, daß wir gefündiget, 
und in dem zu fehr geeilet, unnd und der umbitente nid . 
genugfamb erinnert. Gut aber wer ed geweſen, daß und 
unnfere Rethe geiftliche und weltliche der Gelegenheit und dieſer 
Consequenzen erinnert, und ſolches widerrathen heiten, quia 
inter tot myriades negotiorum wir alle eircumstantiag 
nicht Fönnen ausfinien, Dennfet aber She auch nuhmehr dar⸗ 
auf, wie wir Ihn entweder ad’silaplicem subscriptienem 
nostrarum eoclesiarum pringen, ‚welches uns am llebſten 
were (denn er ein trefflicher Mann werden wirdt, wenn er 
ſich ſelbſt würdt Fennen lernen) oder wie fonften der fadhen 
ahsque schismate zu helfen.” Unnd weil Ihr Euch In ewern 


- 


Ä 
| 
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ſchreiben uff vier underfchtedtliche uff dabevorigem Regendpnes 
giſchen colloquio übergebene scripta de justificatione reser- 
virt®), die wir Dann gerne, und was Euch darauf Lutherus 
vor eine cavillatio gelefen, und obgedachtes Lutheri soriptum 
an euch und ewere gollegas ausgangen, ‚auch in jenensibus 
et mansfeldensibus tomis gedruckt, ſehen, wiſſen und haben 
wollen, fo begehrten wir gnediglichen Ihr wollet und von folchen 


‘ and dergleichen seriptis und Bebenfen, was Ihr deren bey 


Euch hapt, reine und mit Vleiß collationirte Copeyen bey 
gegenwärtigen unnfern oder einen andern Botten überſchicken 
da wir denn auch) die acta follches Regenspurgifchen colloguii 
integre wohl haben möchten), auch dieſe umnd hievorige um⸗ 
fere Erinnerung und Vermahnung anderſt nit verftehen und 
ufnehmen, denn Daß fie aus chriftlichem eifferigem hergen und 
gnediger zu Euch habender affection auch zu dem einzigen 
Ende von unnd befchehen und Dargerefcht, damit unferer 
Kirchen und Schulen (Gott Lob) mohlhergebrachte conoerdie 
unnd Ginigfelt beftendiglich erhaften, und mit ſolchem newem 
und der alten cheiftlichen Kirchen unbefannten aud) - Gottes 
Wort faft widrigen Lehren und modis et phrasibus loquendi 
verfchonet pleiben möchten, Darmit Ihr Euch auch auf dieſe 


-unfere ſchrifften, da mann euch etwa desfahls etwas widriges 


anmuthen wollte, zu. roferiren und zu berufen. . 
Sonften haben wir unnfer und unfer Theologen Wider: 

antwort an den Churfürſten zu Sachſen gerade wie ſie geſtelt 

und euch zu Marpurg vorgeleſen worden ſeindt, im Namen 





*)-Yiftorius erwähnt in feinem früheren Briefe an L. Wilhelm, 
er babe zu Marburg, bei der Unterfchrift des Bedenkens über die 
Saͤchſiſche Eoncordie, zum Kanzler gefagt: „Wie wenns und giehge, 
‚nie v6 Melanchthoni, Bucero und mir. ergangen if, im erſten 
colloquio Ratisbonensi mit der motula de justificatione”, die fie 
nad) guter Weberlegung aufgefegt, aber dafür von Dr. Luther einen 
groben Filz erhalten u. f. w. Vergl. Piltorius Schreiben üser bie 
Sammlung der acta aller von ihm befuchten Religions» Beipräde 
in Analeotis Hassiacis Coll X. ©. 457 u. f. w. zum Juhre 1579. 
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6. m. Gottes ohne enderung abgehen laſſen, unud feind unnd yleiken 
Euch mit gnaden forderft wohl gewogen. Datum Ziegenhain 


am idten Gebr. 1577. 
& Wilhelm 8. 3. Hefien. 
Anm. Sn der Antwort vom 21. Hebr. freibt der ehriürdtige 

Breis: „ann wohl ſeyn, dab ich mich etliher maßen von andern 
habe lafien überfehreyen und nit aller Wort, wie fih6 doch gebähret 
und im Nicaeno concilio von einem Theologe hochgelobt wit, 
wohlbedaht und erwogen habe... . derohalben bekenne ich meine 
Einfalt Gebrechen und engel und lege fie uf den Rüden 

errn Jesu Christil“, fegt aber hinzu, er habe nie im Sinn *8* 

ie Lehre von der Übiquität zu fordern, „fintemal ſich all mein 
naeblät entſezt, wenn ich nuhr da6 Wort (ubiquitaet) und bergieiden 
„mehr Wörter, fo neulich in der Kirchen eingeriffen, höre”. Mebrigens 
da Hunnius ein heftiges ingenium habe, werde man ſchwerlich ihe 
au der von 2. Wilhelm gewunſchten Subfeription bringen. 


xXvım. 

2, Wilpelm’s Schreiben an Beza, die Sächfifce 
Eoncorbie und die Verfolgung der Reformirten 
(Melanchthonianer und Calviniften) betreffend. 
(Bergl. Hauptſt. IH. ©. 581. 583, und zwei andere Briefe 2. Bib 
helm's an Beza in Analectis Hass. Coll. VIIL) 
Wilhelmus, Dei gratie, Hassiae Landgrauius, oomes 
in Catzenelnbogen, Dieiz, Zigenhain et Nidda «te. 


Reddidit nobis D. Hotomanus literas tuas (claris- 
sime nobisque plurimum dilecte D. Beza) quibus nostram 
apud te de Cornbergio commendationem non 


ponderis habuisse Constat: in quo quidem rem longe 
nobis fecisti gratissimam : cuius quacunque oblata 


Occasione erga te, ftuosque non erimus immemores. 


Ald alteram vero epistolae tuae partem, piamque ad- 


bortationem quod attinet, vt scilicet vestras ecclesiss 
commendatas nobis 'haberemus, neo pateremur illas 
jllegitime et inaudita caussa damnari, non te latero 
putamus, quo animo erga ecolesiam Christi, piamque 
seconciliationem dissensionum in ea exortarum semper 
fuerimus: quamque nobis displiouerit illa quorundam 
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‚arrogantia, ne dicamus feritas, qui hoc genere dam- 
nandi socios, hactenus’ plus aequo sese praebuerunt 
audaciores, cum damnatio non sit partiam, sed legitimi 
iudicis ofßcium: atque hao proteruitate ecclesia Christi ' 
magis magisque soindatur, et cursus euangelii probi- 
‚beatur, non sine summo scandalo multorum, qui non 
modo, quominus ad veritatem euangelii accedant, de- 
terrentur, sed lanienae etiam pontificiae talibus alter- 
cationibus obiiciuntur. A. nostris vero theologis et 
concionatoribus tale quid hactenus non. est auditum: _ 
neque exemplo et testamento piissimi patris nostri foe- . 
licis memoriae edocti, facile pateremur nostros theologos 
_ tantas ecclesias, quae tot annis crucem et grauissimas 
persecutiones fortissimhe sustinuerunt, atque confessio- 
nem suam non atramento, sed Rubrica sanguinis sui 
subsignarunt, talibus oonuitiis proscindere: quod eo 
est indignius, quia in triginta articulis nobiscum contra 
‚ Antichristum, Trinitarios, Anabaptistas atque alias sec- 
tas pugnant et sentiunt, et in uno tantum articulo, ali- 
qua in parte, sed vi speramus suo quoque "tempore 
reconciliabiliter, a nostrorum doctrina dissentiunt. Non 
defuimus officio nostro hoc idem et alios fideliter ad- 
monentes, idque multis firmissimis rationibus, praesertim 
etiam exemplo primitiuse ecclesiae, quae. Nouatianos, 
grauissimo errore affectos, non abhorrebant sic, sed pro 
fratribus agnoscebant .i.. Monere quidem illos, imperare 
autem illis, cum ex nostra iarisdictione non sint, mi- 
nime possumus. Christo igitur huius perniciosissimae 
contentionis exitum et. determinationem relinquimus. 
Interim tamen quantum in nobis est et pro talento nobis 
a deo concesso, nihil praetermittemus, quod ad piam 
conciliationem ecclesiarum pertinere videbitur. ‚Tui ergo 
‚vieissim erit oflicii, vt admoneas fratres et cooperarioß 
tuos, vestrarumque ecclesiarumi antistites, ne et ipsi 
imperscrutabilia atque soli deo cogunita, humane ratione 
nimũum perserutari atque ita vnitatem eoclesiae remorari 


/ 
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velint, sed potius deo gloriam dare, atque simpkelter 
et pie verbis et testamento ipsius, absquo perscrete- 
tione modi, 'nobiscum et cum tota pfimitiua eccle- 
sia, omnibusque aliis ecclesiis, quae adhuc singuları 
dei prouidentia, in tanta Barbarie, per totum Terrarum 
orbem conseruantur, fidem dare, et a curiosis ists 
quaestionibus, quibus ecclesia Christi non aedificatur, 
sed destruitur, sese abstinere: considerantes et pluris 
facientes, quantum et quanto plus vnitati ecclesine, 
quam vestrae authoritati debeatis.” Vale et salrve, 
eodemque animo, quo nos tuam accepimus, sie tu 


nostram cohortationem accipias. Datum ex propugma- 


culo nostro Ziegenhaim 21. Octobris Anno M.D.LAXVI 
| ' Wilhelmus L. Hassiae. 
Clarissimo atque doctissimo viro D. Theodoro 
Bozae,‘ verbi Dei ministro,‘ amico nostro 
piurimum dilecto, Geneuae. 


Achtes Gauptstüch. 
2. Wilhelm's Verhältniß zu feinen Bräders, 


Gemahlin und Kinder, Erziehung feines Sob 
nes, und legte Anordnung. 


Die ſeltene Uebereinſtimmung L. Wilhelm's mit feinen 
Brüdern in allen öffentlichen Handlungen, ir ben Brüderver⸗ 
gleichen, in ber Erbtheflung (nad) dem Tode Philipp’s IL), 
in den gemeinfamen Gefandtichaften *%), und in ihren Fa⸗ 


305) Außer fhon angeführten Fällen bemerken wir nur, daß bei 


der Beftimmung der Reichstags-Geſandten, durch weiche jeder Fürk- 


feine Stimme ausübte, dem 8. Wilhelm eine Genehmigung zugeſtanden 


wurde. So 1588, al6 2. Georg zuerft Otto v. Tettenborn vorfchiug 


(damit er fi zum Diplomaten bilde). Zum Leihenbegäugniß Job. 


Heſſen⸗Caſſel. Wil. der Weife. 1567 — 1508. su 


milienleben endete nur mit feinem Leben. Wo bie Liebe 
wicht ausreichte, da geigte Wilhelm jene Seelengröße, 
welche man Uneigennůtzigkeit nennt. 

Am vertraulichſten war das Verhaͤltniß zwiſchen ben beiden e. eu 
Älteren, durch Schwägerfchaft, Rachbarfchaft, und durch bie 
Lanbesverfaffung von Obers und Rieberheffen verknüpften 
Brüdern. Ihrer Uebereinkunft gemäß ‚wurden alle aus⸗ 
waͤrtige und Gefchäfte,Briefe, wo fie zuerſt anlangten, von 
‚jedem derſelben erbrochen und gelefen °°%. Gegenfeitige 
Geſchenke *°7), Zeitungen, Berichte über vollendete Rei⸗ 





Caſimirs von der Yfalz, 1598, fandten die drei Brüder drei verab> 
redete Sefandte (Keudel, Jungmann und Münd), welche aus dem 
gemeinfamen Berlag bezahlt wurden. Zum Leichenbegängniß Her: 
zogs Adolf von Holftein, 1586, wurden nur Abgeorhnete der beiden 
älteren Brüder (Harftall, Schwerzel, H. Bultejus) abgeordnet. Bei _ 
der zweiten Heirathds Werbung 8. Georg’s in Stuttgart 1589 ers 
fhienen die Sefandten aller drei Brüder. 

306) 2. Wilhelnr’s Biograph (Treutfer) nennt ed ein maximum 
ingenui cAndoris et amoris rarissimi testimonium, quod uterque 
literas uni eorum inscriptas seorsim, si ad alterum, cui inscriptae 
non erant, per cursores huio rei destinatos prius deferrentur, eas 
aperire ut. suas et‘legere ex pacto posset, ita tamen, ut per se 

- ipsum illud faceret, non per ministrum vel alium; und bemerkt, 
daß nie hierüber eine Beſchwerde entitand. 

307) 2. Wilhelm fendet feinem Bruder Birken und HafelsHüb> 
ner, Melonen: Samen, von vier ihm geſchenkten Fäßchen friicher 
Auftern, weil er fie wegen der cura Ugol nicht eflen dürfe, zwei 
Faßchen, und unter andern auch 4 Zifherjge und andere fremde 
Vogel. 2. Ludwig erwiedert Dies in verfchiedenen Zeiten mit ein⸗ 
gemachten Stören,. Schildfröten, Rosmarin, Bleierz aus feinen 
Bergwerken u. f.w. Beine Gemahlin Hedwig fendet ihrem Schwa⸗ 
ger zum Neujahrs⸗Geſchenk von eigener Arbeit ein Haartuch und 
ſechs Schnupftücher. 
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fen, über answärtige Höfe, über Gegenſtande der Re 
gion *°*), bildeten ben reichen Stoff ihres vertrauliches 
Briefwechſels. | 

emiun Den gutmüthigen, gegen feine Untertanen liebreichen, 


geboren 


1541. gegen feine Diener allzugelinden, von feiner Gemahlen 
11888. Anna Elifabeth von der Pfalz *°%) und von feinem Karz 


e 


308) Bergl. fhon Bd. IV. ©. 443 der Ann. Go berichtet 1388 
8. Ludwig feinem Bruder über das zu Stuttgart bejuchte Beilager 
des Pfalzgrafen Dito Heinrich (mit dem Anhang, eine nochmalige 
Unterftüsung des vom Kaifer verftricdten Herzogs von Liegnitz helſe 
zu nichts, ba derfelbe fchon einmal wegen feiner Berthunlichlet 
verfteit ſey); 2. Wilhelm über die 1592 zu Wolfenbüttel befudkte 
Kindtaufe. Dafelbft wären Seiltänzer drei Tage mit Stelzen auf 
dem Geil gegangen, und hätten ihre Kinder darauf im Schubfarren 
geführt. „Sonft hat der Hofprediger daſelbſt ſeltzſame Poſſen ber 
fürgebradht, denn er den Exorcismum nicht ein adiaphorum Om 
weſentliches Stüd) fondern ein mecessarium und pertinentz ber 
Taufe genannt, und weiche Leute denfelben negligirten, vor kaere- 
ticos und nicht recht getaufte ausgefchrieen. (VTergl. oben S. 38%.) 
Auch der Jenaiſche Prediger Mylius gebe hocdhmüthig vor, wenn 
man den Exorcismus zur rechten Zeit und mit ihrem, als der Dr 
thodoren, Rath abgethan, wollten fie nicht ein Wort Dagegen fchrei- 
ben. Ecce der Leute hoffürtig Gemüth, daß fie fih des Primats 
alier Kirchen unterfiehen, welches fle doch dem Pabſt höchlich ver: 
weiſen und ihn darum verfegern.“ 

309).2. Wilhelm!d erfter Plan war, feinem ‘Bruder 1566 bie 
reiche Erbgräfin von Rittberg zw verfchaffen. Die Pfälziſche Hei 
rath ſcheint er nicht gebilligt zu haben; wenigſtens erfchien er, unter 
dem Vorwand der zu Purz anberaumten Zeit und feiner Gefdyäfte, 
sicht auf der Hochzeit zu Heidelberg (Dec. 1568 bis 17.. San. 1569), 
lich aber feinem Bruder zu feiner Heimfahrtöfeier und zu einer 
Komddie zu Nheinfels, Kleider und Harniſche. Die Heirathö- No 
tel, worin die Ditgift auf 30,000 Gulden, die Widerlage auf Schloß, 
Stadt und Amt Braubach, Stadt Rens und den Zoll zu Boppard 
berfichert wird, iſt von 1568 15. Nos. Die Morgengabe son 6080 
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fer Friedrich Norbe abhängigen, Landgrafen zu Rhein⸗ 
feld, unterfiügte & Wilhelm nicht dlos durch ſtaatswirth⸗ 
fchaftlihe Rathfchläge, durch Vorſchuͤſſe, burch lebenslaͤng⸗ 
liche Einraͤumung einiger ihm felbft zugefallenen Aemter (ſo 
bewunberungswürbig auch biefe fürftliche Uneigennüßigfeit 
erfcheint). Philipp IL, mit feinen Bauten (zu Rheinfels und 
anf der nach ihm benannten Philippsburg ohnweit Brau⸗ 
bach), mit der Jagd, mit der Berwirthung fremder Säfte, 
‚mit ber Beichwichtigung feiner Glänbiger befchäftige 29), 
hatte wenig Antheil an der Heffifchen Gefammtregierung ®?). 
Aber 2. Wilhelm entzog ihn ben Schlingen bed Königs 


Gulden Hauptgeld ward am 18. Jan. 156D andgeftellt. Nach Brie 
fen der Landgräfin an ihren Gemahl zu ſchließen, bei denen zu der 


Anrede: Hocgedorner Fürſt, freundlich herzlieber Herr und Gemahl, 


der Zufag und Herzensſchatz nie fehlt, mochte fie ihn, ohnge⸗ 
achtet feiner vorübergehenden Zorn» Anfälle, fehr lieb haben. 

310) Man vergl. die ardivalifhen Nachrichten in Schldzer's 
Briefwechfel Bd. VII. Heft XL., fo wie über einige Beſuche der 
Pfalzgrafen in St. Soar zum Jahr 1377 und 1578, Hab. Lanquet 
Epistolae secretae. : Einen Beitrag zu diefen Anechoten giebt ein 
Brief 2 Philipp's am feinen Bruder Georg von 1569, worin er 
diefem ſchreibt, „dag er fo wenig Säue gefangen, daran fey wohl 
Schuld, daß er ‚mit den Jaͤgern nicht fo gut wie er den Schlaftrunk 
gehalten, weshalb fie nicht fo beherzt und Iuftig zum Waibwerk ges 
weſen.“ "Bei der Mahlzeit, wenn er nad) Klagen über feine Armuth 
geweint, mußten feine zechenden Diener mit ihm fingen GBucdys 
handſchr. Chronik). 

311) Weber feine Reichshandlungen, Antheil an den Franzoöſiſchen 
Miſſionen, Unwillen über die Pariier Bluthochzeit u. f. m. vergl. 
(da Philipp's Leben keiner befonderen Darftelung in diefem Werke 
bedarf) Hartmann Hist. Hass. IL. Cap. IL fo wie überhaupt C. 
Matthacus de vita et obitu Philippi 1584. Ginen Tauſchvertrag 
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von Spanien, ber ihn, gleich anderen Furſten, darch einen 
reichen Sahrgehalt locken wollte, jeber anöwärtigen Berbin 
bug (ſelbſt mit ſeinem kriegsluſtigen Schwager Johann Ca⸗ 
ſimir), jeder Abſonderung von dem Frieden, welchen Heſſen 
bis zum Ende dieſes Jahrhunderts genoß. Als feine tier 
mahlin, als calviniſtiſch verfchrieen, anf öffentlicher Laube 
firaße eine thätliche Beleibigung erlitt, nahmen ſich weder 
ihre Verwandte, noch ihre Gemahl ſelbſt, wohl aber 8 
Wilhelm diefer Sache an "7. % Philipp, einer Untugend 


2. Yhifipp’s mit dem Grafen von Leiningen⸗ Weferburg- wege 
Ditthardt und einen Hof zu Freien⸗Diez vom Sahr 1378 findet man 
in Ledderhoſe Mi. Schriften Bd. 1. S. 226. 

313) Bei einem Auflauf, wo Anna Giſabeth mit ihrer Geb 
dame von Witzleben dazwiſchen ritt, warb fie von Lupe Wurm som 
Wolkershauſen, den bie lutheriſche Kurfürkin ven der Malz, Eii 
ſabeth, 2. Wilhelm's Schweſter, beſchützte, eine ſacramentiſche Gran 
geſcholten, in den rechten Arm geſchoſſen und überrannt (1581). &. Wil 
beim, der mit Mühe die Entlaffung des Thäters aus Yfälzifhen 
Dienften erwirtte, ſchrieb in dieſer Angelegenheit mehrere Briefe an 
fie ſelbſt Cihre Fürbitte verrathe Furcht oder Ueberzeugung Ver Schun 
fie ſolle nicht ihrem Bruder, in deffen Geleit dieſe Unthat geſchehen, 
in's Regiment greifen, der Kanzler Nordeck, der ihr zu folder Mache 
giebigfeit gerathen, ſey vermuthlich befiochen), an Sohann Caſimir 
. (wenn fein Bruder 2. Philivp ein fo guter Lampe feya wolle, bie 
zu vergeben, fo müſſe der Pfalzgraf eine auf öffentlicher Straße an feinem 
Fleiſch und Blut begangene Unthat rächen; wenn bei den altes Ihe 
lichen Deutſchen einer im Beifein eines adeligen, gefchweige fürſtlichen 
Srauenzimmers, nur eine Wehr gezüdt, hätte man ihn zum Unmanz 
gemacht, und Sedermann ihn gemieden), und an bie Rurfürkin (die 
einen gleichen Einfluß auf ihren Gemahl ausübte). Dies kommt 
1563 folgende Stelle vor: „Wahr iſt's, es hette unfers Bruders 
Gemaplin befier gethan, Daß fie andere Leute fheiden laſſen um» 
fie ihres Thuns gewartet; inmapen E. 2. vernünftig davon ſchrei⸗ 
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„eines Zeitalterd zu fehr ergeben, zog ſich einen frühen Tod 
zu, welchem er fo männlich entgegen ging, daß er, das von 
eh ſelbſt befiellte Grab zu St. Goar in einem Tragfeffel 
beſuchend, fein eigenes, einfaches, ‚Leichenbegängniß ans 
ordnete. Aber feine letzten Stunden wurden durch die 
wahrhaft erbebenden Troftgründe feines: Bruderd und durch 
Die Zufage Fräftigen Schutzes erheitert, welche Le. Wilhelm 
feiner trauernden, linderloſen, auf Braubach ) Venkientn, 
Gemahlin that 313), 


ben. © 2. fehen aber, daß fi) ‘alle Dinge verkeren, die Dürer 
Erähen, die Hanen gluden und legen Eier, wie vor wenig Jahren 
zu Ziegenhain geichehen, alſo au die Männer werden ſchier allent» 
halben gar weibiſch, figen, ſtricken und frinnen, und laſſen fid von 
ihren Weibern regieren; hergegen führen die Weiber eines Theild 
zwo Büchſen am Sattel, rechtfertigen die Leutt uf den ſtraßen, veden 
und Diöputiren von Erbau⸗ und Erhaltung, ja Eroberung der 
Beftungen, Stürmen und Streiten, und unternehmen ſich aller Re⸗ 
sierung, die den Männern zuftebt. Darumb und dieweil differ Zeit 
Gelegenheit alfo mit ſich bringt, iſt's ja der guten Fürſtin Löblicher 
nadyzufagen, daß Sie, in Anfehung die Theter beiderfeitö ihre Dies 
ner gemejen, dazwiſchen geritten und mit ihrer Autorität Frieden zu 
neuen unterflanden, geichoflen, oder ſich fonft männlicher Geſchaͤfte 
angenommen“. Gie möge doch den Wurm entfernen, da ed noch 
andere redliche, ihr, nüßliche Leute gäbe: 

313) Bei der erften Meldung von & Philipp’s tönflicher Krankheit 
(Waſſerſucht, und diarrhoea bilosa, worauf L. Wilhelm zwar radi- 
cea Iridis und Unjo verfchreibt, auch feine, dem Kranken verhaßte, 
Aerzte ſchickt, aber zugleich den Medicum animae empfiehlt), ſchreibt 
er der Landgeäfin 1583, 3. Non.: „Es ift nicht fo gefährlich, wann 
fhon die medici dad Leben abfprechen, ald wenn der Schuitheiß 
den Stecken zerbriht. Denn Gottes Hand zu. helfen it mody unver " 
kürzt.” ‚Seinem Bruder aber (dee ihm kurz vorher. zwei fette Mar⸗ 
tins⸗/Gaͤnſe gegen Eimbeder Bier gefchidt, ſ. Heil. Beiträge Il. 
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2. Wilhelms Briefwechfel mit %. Georg, den er einſt ans 


1597. der Taufe gehoben, der, gleich Ihn, für fein Land fegan 


‚reich wurbe, bietet das feltene Bild eines, troß fo großem 
Abſtande des Alterd, auf gegenfeitige. Adıtung gegründeten 
Anstanfches von Rathfchlägen dar, welche ber jüngere 
Bruder bei jebem Bertrag, Tauſch, Kauf ober Berlauf 
theils freiwillig, theild der Erbeinigung gemäß, ſich erbat. 
Als nach dem Tode Philipp's II. dem Landgrafen von 

Heſſen⸗ Darmftabt die mit der Graffchaft Nidda zuſammes⸗ 
| hängenden 


355) am 10. Nov., sehn Tage vor feinem Tode: E. 2. müſſen ge 
denken, daß Sie Gottes feyen, Gott gebe Leben oder Sterben; umd 
wie Paulus fagt, daß weder Tod nod Leben, weder Engel ned 
himmlifche Potentaten, weder Gegenwärtiges noch Zufünftiges, weder 
Hohes noch Tiefes, noch feine andere Ereatur uns von Chriſto dem 
Herrn Bann fcheiden. Diefer Zeit-Zeiden feindt der Herrlichkeit nick 
werth, die an uns foll offenbart werden. Denn kein Auge hatt 
gefehen, Fein Ohr hat's gehört‘, es ift in keines Menſchen Herz ge 
fliegen , diefe Herrlichfeit umd Glorie, die Gott hat zubereitet: denen, 
die ihn fürdten. Wer Witerhe Chriſti feyn will, muß auch mit ihn 
leiden, um mit ihm zur Herrlichkeit erhoben zu werden.“ Alle drei 
Brüder gaben ihren Abgefandten die Inftruktion, L. Philipp's Leiche 
einbalfamiren zu laſſen und in einen zinnernen Sarg zu legen; 
wenn aber 2. Philipp die Deffnung feines Körpers nicht wünfte, 
folle die Beftattung‘ alfobald unter einer fammtnen Dede mit einem 
weißen Kreuz gefchehen, die Leiche von adeligen Bafallen getragen 
werden. — Anna Eliſabeth, welche noch 1584 dem 8. Wilhelm nad 
Ems einen frifhen Salm und etliche. Sorten feinen Weins ſaudte 
serfchönerte Braubach (wo ihr der Erzbifchof von Trier zur Kirche 
eine neue Glode' fandte), heirathete aber nachher den Pfalzgrafen 
Johann Auguft von Lügelftein, wo fie 1609 Einderlos flarb. De 
Bey zu Braubach, weiches an Heſſen⸗Darmſtadt fiel, veraniafe 
einen Streit, der bis 1767 gebauert hat. (Vergl. Histoire genen- 
logique de ia Maison de Hease I. #65. 466.) 
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| bamenden Aemter Schotten und Stormfels nach einem 
auf ſechs Jahre berechneten Anſchlag der Nutzungen zuge⸗ 
wieſen wurden, und die Beamten L. Ludwig's zu Nidda, 
ſich auf Obrigkeit und Abgränzung berufend, Gefälle und 
Zinſen, den Unterthbanen jener Aemter gehörig, bei Strafe 
der Pfändung berbeizogen, L. Georg bei L. Eubiwig fein 
Gehör fand, rieth man ihm das Rechtsmittel des in der 
Erbeinigung angeordneten Heſſiſchen Auſtraͤgal⸗ Gerichts zu 
ergreifen. Aber L. Georg, um bie brüderliche Einigkeit zu 
erhalten, zog die ſchiedsrichterliche Entſcheidung L. Wil 
helm's vor, deſſen unpartheiſcher Ausſpruch beide Theile 
zufrieden ſtellte. 

Sabina, bie aͤlteſte Tochter des frommen und ruhm⸗ © Sabine. 
vollen Herzogs Chriftoph von Würtemberg, eine würdige Fee. 
Stammmmutter ber Fürften von Heffen-Saffel, deren geraͤuſch⸗ 11581. 
loſe Wirkfamkeit alle Lobſprüche ihrer Zeitgenoſſen über⸗ 
trifft, die bei einer holdſeligen Geſtalt keinen anderen Schmuck 
als Sanftmuth, Beſcheidenheit und Keuſchheit, keinen an⸗ 
deren Ruhm als die Liebe ihres Gemahls kannte, lebte 
mit ihm in funfgehnjähriger Ehe. Ihr Andenken iſt in 
Caſſel durdy die Stiftung ber freien Hof⸗LArzenei, nicht blos 
für alle Angehörige des Hofes und fürftlicher Gäfte, ſon⸗ 
dern für alle Arme und Hülföbebürftige der Hauptftabt, 
verewigt; fie felbft, mit ‚ihrem Gemahl bie Kenntniß 
heilſamer Kräuter theilend, und in ber Iateinifchen Sprache 
unterrichtet, verſchmaͤhte nicht, aus der von ihr reichlich 
auögeftatteten Hofanfialt ben Kranken die verſchriebeuen | 

V. n. F. I. u 59 


— 
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Heilmittel zu zeichen, und nach dem Beifpiel ber heikigen 


Eliſabeth der aͤrmſten Unterthanen Efend ſelbſt zu lindern "9. 


Als fie dem Verluſt vieler Kinder, einem zarten Körper⸗ 
bau, einer unüberwinblichen Schnfucht nad) einen: anderen 


Leben, zu Rotenburg in dem für fie zum YBitthum be 


ſtimmten Schloß, in dem Armen ihres Gemahls, erig, 
und in unüberfehbarem Trauerzug bis nach Der St. Bar 
tindficche zu Caſſel die Unterthanen bed Landgrafen ik 
folgten *"°), alle benachbarte Fürſten, ſelbſt der Küng 


314) Beſchr. v. Caſſel. S. 106. Außer Kaspar Sturm (Luctus Ex- 
aias de obitu Sabinae H. L. 1381) und Caspar Arcularius enthai 
Aeg. Hunnius Gedächtniß⸗Rede folgende Nachricht: Pharmacopelun 
munificentia plane regis adornatum non aulae dumtaxzat usiben, 
sed quorumvis snbditorum Cumprimis pauperum segrotanian 
necessitatibus patere voluit,;, quibus libero done nulliusque pre 
tii interventu remedia omnis generis pro morborum diversiate 
hinc promerentur. (ua in parte nullis pargebat sumtibes S 
bem gereimten Klagelied H. W. Kirchhof's heißt es: D’ mas hat fe 
für ihr Perfon, teglih darin handarbeit ton! Offt und Biel hat 
fie ganz farftmüthig, ſich mit beſchweret ſelbs zu ſchauen, Strand 
fonderlih Kinder und Frauen, Manch arm Kindlein nam's auf 
ihren Schos, zwar von der Fürftin war's ein Groß u. ſ. w. 

315) Ein Sahr vor ihrem Tode hatte Sabina, erft 38 Jahr akt, 
ahnungsvoll alle ihre Kinder zu ihrer Schweſter Hedwig vach Be 


. Berddorf gebracht, hierauf in Heida den geftirnten Himmel mit ihrem 


Gemahl anfchauend, ihren Wunſch zu fterben audgedrüdt. Aufer | 
dem Gram über den gleichzeitigen Tod ziveier Kinder, Chriſtian m 
Elifabeth, und dem letzten ſchweren Kindbett, hatte ſich ein Kin 


: anf ihre Zunge gezogen. Bei dem Leichenzug, der vor Caſſel ren 


2. Wilhelm, feinem Bruder Ludwig und feinem Sohne Morij zu 
Pferde empfangen wurde, gingen Knaben mit brennenden ſchwatzen 
Windlichtern voraus; bie ſchwarze fammtne Dede ihres Sarges wur 
mit einem weißen Kreuz bezeichnet. 


’ 
% 
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son Frankreich, durch Beileidsbezeugungen ben Schmerz 


„reiner Trauer ernenerten 31°), ‘hatte er ſchon bag Ureulich 
gehaltene) Gelüubde gethan, ſich nicht zum ‚sweitenmal zu 
sermählen 31”), 

- Bon eilf Kindern, die ihm Sabina geboren Gu beren 
Taufzeugen er, neben ben fürftlichen Perfonen „ausgezeich⸗ 


nete Staatsdiener und ihre Hausfrauen wählte 210), blie⸗ 
| a Ä 


316) Das durch einen Truchemen (Dollmetſcher) von Heinrich IIL. 
Gberbrachte Eondolenz. Schreiben (Paris, 22. Nov. 1581.) ift voll 
Herzliher Freundſchafts⸗Bezeugungen (condoleance, qui est con- 
venable & la bonne affection de laquelle nous sommes Conjoints). 
Die alte Königin Maria ließ mündlich condoliren. 

317) 1383 antwortet 8. Wilhelm der Gräfin von Henneberg, 
feiner Schwägerin, auf ihre Ermahnung, ſich wieder zu verheirathen, 
es ſeyen ihm dergleichen Vorſchläge ſchon viel und dringend von 
feinen Herren und Freunden geſchehen. Es fey ihm aber die lehte 
Bitte feines lieben Beinen noch dermaßen im Sinn, daß er nicht 
Daran dene. Auch fey ein grauer Kopf neben anderen ihr gemel⸗ 


Kinder, | 


beten Gebrechen, eine böfe und abſcheuliche Morgengabe. Eben _ 


fo 1583 an die Herzogin son Preußen: „Wir mögen aber E. 2. 
freundlidy nicht verhalten, daß uns vorbemeldeter Teidiger Fall der: 


mafen und je länger je härter noch zu Herzen geht, daß wir. 


gedachter unfer herzlieber und treuer Gemalin feeliger fobald nicht 


. vergeflen Fönnen” (ohngeachtet ihm eine fchöne Wittwe von der 


Stalienifhen Grenze mit 18,000 Thalern jährlichen Einfommens an» 
getragen wäre). Eigenhändig hat L. Wilhelm in. einen alten Ka⸗ 
- Sender (Cypriani Leovitii Ephemerides), wo aud). alle feine Kin» 
der eingetragen find, zu dem Todestag feiner Gemahlin 1581, 16. 


Aug. Nachts 1 Uhr gefchrieben: Obiit in Christo piissima et dul- 


Gissima conjux, Roteburgi. (neben der Beobachtung einer Monds⸗ 
finſterniß). Tief gefühlt und ächt religids find auch die Worte, die, 
er nad dem Tod feiner Gemahlin an Franz Hotomann fihried- 
(Epistolae Hotom. p. 146. zum Oct. 1581.) 

318) 1. Anna Maria, geb. 1567. 27. San. Vermahlt 1589. 
8. Mai. + 1626. 8. Nov. (Stammmutter von Naſſau⸗ ‚Weilburg, 


52* 
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ben ihm zuletzt noch ein Sohn und vier Töchter. en 
er, ſchon durch den frühen Tod dreier Töchter gebengt, 





Saarbrück, Idſtein) 2. Agnes und Hedwig, Zwillinge, geb. 1568. 
30. Zuni. Agnes + 1569. 15 Gept. 3. Hedwig ward 1597 mil 
dem Grafen Ernft von Schaumburg vermählt, T 1644. 4. Sophia, 
geb. 1571. 9. Suni. + 1616. 18. Jan. unvermählt: 3. Moriß. 
geb. 1572. 25. Wat. + 1632. 15. März. 6. Sabina, geb. 155. 
18 Mai. + 27. Nov. 7. Sidonia, geb. 1574. 29. Sun 7 1373 
4. Nov. 8 Ehriftian, geb. 1575. 14. Oft. + 1578. 9. Ren. & 
Eliſabeth, geb. 1577. 11. Dia + 1578. 25. Nov. 10. Chrikiae, 
geb. 1578. 18. Oct. 1598 vermählt mit Sohann Ernft IL von Se 
ſen⸗Eiſenach. + 1658 kinderlos (eine gelehrte, in der Aftrologie 
fehr bewanderte Fürftin, welcher die Zahl 8 verhängnigvoll wurde 
Außer dem Geburtds, Vermählungs⸗ und Todes-Jahr hat man Be 
merkt, daß fie 1623 einen fchädlichen Sturz aus der Kutſche geiben, 
1638 Wittwe, 1648 blind und taub geworden). 11. Suliane, gb 
1581. 9. Gebr. + 11. Gebr. deffelben Monats nad} der Taufe. 
Del überhaupt Strieder's genealogiſches Handbuch von Heſſen 
©. 46.) Als Taufzeugen vom Adel» und Bürgerſtand kommen ver: 
Heideric von Ealenberg, Friedrich v. Rolshaufen und Simon Bing 
und deren Haudfrauen bei Agnes und Hedwig, Tri Volkmar 2. 
Berlepſch und deſſen Hausfrau bei Sabina; Hans v. Berlepſch bei 
Sidonia; Schann Meyſenbug und Georg Riedeſel bei Chriſtian; Ne 
ton v. Werfabe bei Elifabeth; Eckbrecht von der Maldburg, Juſtin⸗ 
son Donop und Catharina Nuspider, des Kanzlers Wittwe, geb 
Beige, bei Suliane. Bei der Meldung der -Geburt der Zwillinge 
ſchreibt der Landgraf an feine Verwandte: „Gott der Allmächtige 
habe ſeine freundliche herzliebe Gemahlin in Gnaden ihrer weiblichen 
Bürde entbunden, und Ihre Liebden und ihn mit zwei jungen Zrim 
lein lieblihen Anblicks gnädiglich verſehen und begabt.“ Bei der 
Geburt der Sophia an den Kurfürft Auguft von Sachſen (der 
nachher bei dem, nach feinem Bruder Moriz benannten, Prinzen 
au Gevatter fand): „Und hat und Gott der Herr abermals das 
Glück nicht geben wollen, daß wir E. 8. ihrem freundlichen Erbie 
ten nad) zu Gevattern hätten berufen mögen.” Zu dem Tauf: geh 
„ber Chriſtina, wo Joh. Georg von Brandenburg und Idachim Craft 
von Anhalt mit ihren Gemahlinnen aus befonderen Urfachen, wis 


— 
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Ca einem Monat fenen zweiten Sohn Chriſtian und Die 
arsit dem Namen der Königin von England getaufte Toch⸗ 


ter verlor, vief er nad) einer langen ſchmerzvollen Ber 


sradtung: „Da du, o Herr, mein Hans fo ſchwer zuͤchti⸗ 
geft, fo vertraue ich zuverſichtlich, daß Du ihm gnaͤdig 
Bift und es Lieb habeſt!“ und wandte feine ganze Sorgfalt 
auf die Erziehung feines einzigen Sohnes. Seine Töchter 
vertraute er nach dem Berluft feiner. Gemahlin beren tinder⸗ 
Ioſen Schweſter zu Marburg an; nur ſelten erlaubte er ihnen 
ben Beſuch auswaͤrtiger Feſte wie der Hochzeit des Herzogs 
Ludwig zu Würtemberg);. fie waren ‚auf ihre Megselder 
(zwei hundert Gulden jährlich) beſchraͤnkt; ihre Pubzſchul⸗ 
ben zahlte er ſelten ohne Hinweifung. auf bie. von e. Phi⸗ 
lipp beobachtete Ordnung; auterordentlichen Geſchenken 
mußten empfehlende Zeugniſſe ihrer. Lehrer vorangehen;. die 
fürftlichen Tugenden, die er von ihnen verlangte Ciefelben, 


1378, 
Movbr. 


1373. 


durch welche ſich Sabina ein unauslöfchlicyes Denkmal in 6. en. 


feinem Herzen geftiftet), hat er in feinem Teſtamem ver 
zeichnet. Als er feine ältefte Tochter dem Grafen Ludwig, 
‚Sohn Albrecht's von Naffan s Weilburg, verlobte, „auf 


Sürbitte feines Bruders Ludwig und deſſen Gemahlin, 


wegen Zuneigung bed Braͤutigams gu ihm, dem: Vater, 
und zu der Tochter, und weil er den Beweis gleicher Ver⸗ 





8. Wilhelm feiner Schweſter Chriſtina von Holſtein ſchreibt, geladen 
wurden, ſandte dieſe dennoch Geſchenke (unter andern an die Kam⸗ 
mer⸗Magd von Eſchwege), wofür der Landgraf mit den Worten 
dankt, ed wäre nicht von Nöthen gemwefen. 


Merl: . 


1578. 
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bindungen mit Naſſau in feinem Hausarchiv gefunden” sam, 
bezengte er freudig, daß fie gottefürdhtig und aufrichtig 
ſey, und nie ihre ſelige Mutter durch Ungehorſam betrütt 
habe. Zur Hochzeit lud er bie getreue kandfchaft des im 
ſtenthums Heſſen. 

Die außerordentlichen frühzeitig ſich entwickelnden Ta⸗ 
lente ſeines einzigen Sohnes, die zaͤrtliche Liebe gegen den⸗ 
felbert, weldye 2. Wilhelm nicht verhehlen konnte, erforder⸗ 
ten eine forgfältige Erziefung. -Zum Lehrmeiſter beffelben 
ward nad dem: Vorfchlag der Landes »iniverfität Tobias 
Ssomberg ‚ Sohn eined Bürgers zu Homberg, ein junger 
Rechtsgelehrter, gewählt, welchem L. Wilhelm zu feiner web 


teren Ausbildung eine Reiſe nach Italien geftattete, 0} 
deſſen eifrige Strenge, Gelehrſamkeit und Meltkenumit, 


fowohl den Beifall und den. Dank bes Vaters als de} 


— — —— —— — 


sw) Es waren naͤmlich früher zwei Heſſiſche Prinzeſſinnen Namend 
Elifabeth (eine Tochter 2. Ludwig's des Friedfumen, die andere & ' | 
Heinrichſs TIL.) an Grafen von Naffdu verheirathet. Der Borrang 
altfürſtlicher Häufer und die ſtrenge Etiquette des Kehnsverbältwiites 


.zeigt ſich noch 1588 in dem Briefwechfel 2. Wilhelm’d mit Dem Bra 


fen Albrecht von Naffau, der „Wohlgeborner lieber Ohm und Ge 
treuer und mit Ihr und Euch augeredet wird, während er bes 
Sandgrafen hochgebornen Kürften und fürftl. Gnaden nennt. Die 
Ehe⸗Pakten, 1588, 1.Nov. zu Caſſel zwifhen den Bätern ‚gefchlofen, 
geben das Heſſiſche Heirathögut dießmal auf 24,000, die Naffawüde 
Widerlage (auf Schwalbady und Kirchheim) auf 13,000, nebſt eimer 
Morgengabe von 3000 Gulden an. Auf die Hochzeit zu Roten⸗ 
burg, mobei zugleich das Vermaͤhlungsfeſt %. Georg's mit Eleonore 
von Mürtemberg gefeiert wurde (26. Mai), folgte die gleich glin- 


. gende Heimfahrtöfeier zu Weilburg, 


Heffen: Caſſel. Wilh. der Weife. 18671398. 923 


"Sohnes erwarben »20). Hofmeiſter warb Burkard von 
Salenberg (nad). ihm H. L. von Harftall); der Religions⸗ 
Unterricht ward Caspar Ernciger aus Wittenberg, einem 
Anhaͤnger der reformirten Lehre, anvertraut 22). Zur 





320) Vergl. “über die Prinzen-Erziehung und 2. Wilhelms Sorg⸗ 
falt Treutler a. a. O., über Tobias Homberg und deſſen Strenge gegen 
feines Zöglings Iateinifche Aufſätze die Heſſiſchen Beiträge IL 538 (er 
nennt ihn bei Gelegenheit eines nachläfligen Briefes einen Michae- 
lem germanicum), fiber die Belohnungen, die ihm 2. Wilhelm im 
Sahr 1591, und nad Vollendung. mehrerer Staatögefchäfte 8. Mos 
riz #596 (mit dem Dorf und Haus Bach an der Werra) zutheilte, 
Strieder Hefl. Gelehrten⸗Geſch. unter Homberg? zu Vach. 

331) Caspar Cruciger der Jüngere (Siehe oben &. 591) aus 
Sachſen, wegen der Torganer Eoncordie vertrieben, da er vielmehr 
fich zu der von Landgr. Philipp und Wilhelm behaupteten wefentlich 
verfhiedenen Bucerifchen Concordie bekannte, ward ſchon damals 
non dem thenlogifhen Pöbel als Calviniſt verfchrieen, weshalb er 
vor dem Ruf nach Helen die ihm in Leiden angetragene Profeſſur 
ausſchlug (um nicht offenbar ſolchen Verdacht zu rechtfertigen). 8. 
Wühelm, der damals Cruciger's Schickſal (mit den Beſten) theilte, 
ſchrieb 1581 an 2. Ludwig: „Sch Bann wohl denken, daß die Leute - 
fo die ganze Welt untergehen zu reformiren, und Jedermann die 
Splitterlein im Auge fuchen, aber die großen Klotze, fo fie in ihren 

“eigenen Augen haben, nicht allein nicht herausreißen, fondern vor 
eitel Heiligthum gehalten haben wollen, ſolche Dinge von mir fpars 
giren, dann ich weiß ihren Brauch leider viel zu wohl. Wer ihre 
ubiquiftifhen und myſtiſchen Paradoxa nicht gut’ heiße, wenn fle - 
gleid) dem Worte Gottes und, den heiligen Symbolis zumider feven, 
den pilege man flugs als Calviniſten ja ärger als Türken und 
Zuden anszufhreien“ Aus Rüdfiht für L. Ludwig, der mit feinen 
Theofogen Eruciger nicht an die Stelle Nicolaus Roding’s zu Mars 
burg 1580 zulaffen wollte, mochte £. Wilhelm damals die Univer⸗ 
fität ermäcdtigen, einen Theologen zu wählen, der weder mit der 
Mbiquitäts-Lehre, noch mit dem Calvinismus behaftet fey. (Berg. 
-Strieder in den Artikeln Eruciger, und Wilhelm IV., und 
Epistolae Hotomapnorum p. 191). Offenbar urtheilte £ Wilhelm, 
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leichteren Uebung in der Franzoſiſchen Sprache berief L. Wi 
heim, neben anderen ausgezeichneten Sünglingen, welche 
in ber fürftlichen Schule erzogen wurden, zwei junge Frass 
gofen, die ihm Theodor Beza und Franz Hotomann nad 


1580. feiner Borfchrift empfohlen hatten 222). Dramatifche Spice 


[4 





wie feın Vater, den Beranlaffungen und Triebfedern der Eonfeifenen 
und. Eoncordien näher als wir, insgeheim von denfelben, wie mir 
von papiernen Conftitutionen; auf einer Stufe religidfer und geifliger - 
Entwidelung, die fein Sahrhundert nicht würdigen konnte. 

322) Diefe Einrichtung hatte £. Wilhelm [hon in feinem Teſtament 
„non 1576 befohlen (jedoch ohne Nüdficht auf edle oder uneble Ge 
burt und um der lebendigen Hebung In Lateinifher Sprache wien). 
Bei der nachherigen Berufung der beiden jangen Sranzofen, were 
einer der Sohn, der andere der Neffe eines ihm verſonlich bekais 
Ken, nad) Lothringen und in die Schweiz geflüdyteten, Cdelmgand 


Clervant cnicht Elernant) war, mahıte 8. Wilhelm zur Bed 


gung, neben edler Geburt und reinen Sitten, etwas Lateiniſche 


Sprach⸗-Kenntniß und vor Allem eine reine Ausfprache des Fran 


sdiihen, wofür Beza, den L. Wilhelm bei diefer Gelegenheit mi 
dem Bildniß feines Vaters befchenkte, nicht ‚einmal bürgen wollte, 
da die Knaben in Lothringen erzogen waren. Gin anderer di 
Präceptor jener Knaben verlangter Frahzofe, den der Landgraf 
die Bedingung ftellte, baß er fi} dent Tobias Homberg untermürfe, 
fcheint nicht gefolgt zu feyn. Vergl. überhaupt Epistolae Heto- 
mannorum p. 118. 119. zum Sahre 1580 und L. Wilhelm’s Briefe 
wechſel mit Beza in den Anal. Hass. Coll. VIII. p. 449 u. f w. 


Das dem Einfluß jener beiden Schulgefellen, des 2. Moriz nad 


berige Reformen zuzuſchreiben feyen, iſt eine unerweisliche Bermw 
thung, daß Beza bei jener Gelegenheit den 2. Wilhelm überredet 
babe, die Reformirten in Frankreich wichen von den Lutherifchen 
nur in der Kehre vom Abendmahl ab (S. Juſti's Borzeit 1823. ©. 
123.), wird durch den Inhalt aller eilf in Gotha und Caffel befind« 


lichen Briefe L. Wühelm's (vergl. oben S. 884) nicht deſtätigt; im 


fo fern nicht 8. Wilhelm, der bereits vor 1563 Garnier, einen Freund 
Beza's, mit ſich nad) Eafied nahm, und der hierin ein ſelbſtſtändiges 





- 
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und Fechtübungen; neben welchen Moritz fräh "bie Ton⸗ 
Eunſt Tiebte, ordiete- dev Water ſelbſt am ?2*). Ueber 
feinen Sefundheitöguftend, ‚feine Studien, und Plane neuer 
ebaͤude mußte Moritz, bei jedet Neife des Vaters, dem⸗ 
ſelben lateiniſche Berichte nachſeuden ꝰ20). Nachdem er in 


Urtheil hatte (vergl. Beilage XVIII.), ſchon früher ſelbſt dieſer An» 
ſicht war. Die Briefet. Wilhelm's, in denen Feine Parthei Namen, 
nur Der Nusbrud ‚eochesine, nostrag purioris. dodirinae Christianae 
Jumine reformatae vorkommt (1567), in denen er von dem Ne 
Tigionsjuftand Frankreichs, der Niederhaltung des Wbendmahlds 
Streitd zur Forderung der Union, dem in Sachſen begonnenen 
Ultra: Lutheranismus, von ſeinem ſchweren Kampf gegen diefe 
Meaftion, von chriſtlicher Duldung und Liebe Forrefpondirt, enthal⸗ 
ten nirgends einen dogmatifchen Zweifel, wohl aber die Verſiche⸗ 
rung, Daß er nirgends von der Linie feines Waters. (ab 
amantissimi es gravissimi herois, parentis nostri foelicis 
memoriae piissimis. vestigiis) ald des Handhabers dev Buceriſchen 
Eoncordie abgewihen fey. Die Briefe Beza’s, betreffend feinen 
Streit mit Selneccer, die feit dem Kurf. Friedrich's IIL wieder bes 
gonnnene Berfolgung der Franzoͤſiſchen Kirchen, des Vorſchlag zu 
einem Collequium beider Partbeien (welchen 2. Wühelme wegen der 
Damaligen Erbitlerung verwirft), die Standhaftigkeit der Hugonotten 
feit 50 Jahren, die Bitte.an L. Wilhelm, ferner mit gleichem ruhm⸗ 
vollem Eifer fid) der Berdammung der Neformirten zu widerſetzen, 
geben ebenfalls Feinen Grund zu obiger Vermuthung. 

383) Vergl. oben ©. 783. Als bei einem dramatiſchen Spiel 
2. Moriz und zwei Nebenbuhler gleich. trotzig den Preis verlangten, 
übergab : Wilhelm diefe Sache dem Kriegs⸗Obriſten, damit Die 
drei Snaben  diefefpe mit Spiefen und Degen ausfechten ſoliten. 
Hierauf erhielt der tapferfte die Belohnung. Im Jahre 1584 ſchreibt 
2. Moriz bei Webesfendung.-von zehn Wachteln und einiger archi⸗ 
tettonifchen, von ihm aufgenommenen. Abriffe, ein Ereugburger babe 
ihin ein herrliches muſikaliſches Juſtrument, ad ommis generis:son- 
certum applicabile, -angeboten, da es ihm aber zu theuer ſeye, ſo 
möge fein geliebter Vater Darüber beſtimmen. 

324) 1534 meldet Moriz feinem Vater, er ſtudire jegt mit 


‚ . 
J 
2 
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feinem eilften Jahre, zum- Behuf eines Neujahrs⸗Wunſches 
für ſeinen Pathen, den Kurfürſten Auguſt, die mod vor 
dem Tode feines. Vaters volleubete Lateiniſche gereimte 


Ueberſetzung der Palmen Davids begommen, hierauf ein 


1584. 


Gedicht (Sieg Chriſti über dem Teufel) in berfelben, de⸗ 
mald den Fürften und Staatsmänuern ‚wie ben Gelehrten 
unentbehrlichen, Sprache vollendet, beſtand er bei den 
Lehrern der Landes⸗Univerſität in den alten Sprachen, in 
der Poeſie, Logik, Ethik, Hiftorie und Theologie eine ſo 
ehrenvolle Prüfung, daß feine Urtheils⸗ und Gebächtsif 
kraft, feine geiftreichen Antworten die Bewunderung aller 
Anmefenden erregten, wenn gleich Die Sutherijchen Theolo⸗ | 
gen ſchon bei’diefer Geiegenheit eine ihnen unerfreuliche Ber 
merfung machten*2*). Damit er dereinſt als Regent und 


großem Bergnägen bie Logik (des bei den firengen Lutherauern ter 
rufenen) Petrus Ramus (deſſen mathematiſch⸗philoſophiſche Methode 
ihm auch ſpäterhin Muſter blieb); müſſe aber wegen der catis 
prurigo ( Kraͤtze), wogegen: er das Bad brauche, die Statt» Seh» 
‚(haft meiden. 

325) Der merkwürbige Bericht des Decan's der philofophiiden 
Facuitãt zu Marburg über die Prüfeng 2.-WRoriz vom Sabre 1357 
findet fi nach Teeutler bei. Strieder (unter dem Artikel Mori) 
und vellftändiger in Windelmann’s Chronik Th. IV. ©. 445. Darin 
‚werden die Mores. suaves et sedati, ingeninm. Acre et exeri- 
tatum, wemorin firma, judiocium intelligeus, et supra aetaten 
geave., stutium admirsadam. quod praestitit ig hao tenera aetale 
seruhmt;' worauf. & Wilhelm ber Univerfltät. einen fchönen vergel: 


dewden Becher mit einem Deckel ſchenkte, auf weichem ein Maͤnnlein 


‚mit Schild und Hellebarbe (miles Christiseus) fand. Unbekannt ik 
aber geblieben, daß die theologische Facultät (bei der noch Hunnins 


vorwaltete) in einem gleichzeitigen Vericht dem Landgrafen ſchrieb, 
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Michter in feinem Urtheil weniger abhängig von ſophiſti⸗ 
ſcher Rechtsgelehrſamkeit werbe, ließ ihn L. Wilhelm, neben 
den mathematifchen Wiffenfchaften, auch in dem Roͤmiſchen 
ESivilrecht unterrichten. Um die Reinheit feiner Sitten zu 
bewahren, entließ ihn derfelbe ungern zu benachbarten 
Höfen, frühzeitige Heirather Anträge, bis fein Sohn aus 
eigener Neigung zu wählen im Stande fey, ſtandhaft zurück 
weiſend *20). Viele ernjte Warnungen legte er für ihn in 





fein Sohn habe zwar in der Religionslehre trefffich beftanden, aber. als 
papiftifhen Irrthum nicht, bloß die Transsubstantiatio, fondern auch 
die Consubstantiatio genannt, durch melden Ausdruck die Gegner 
der Augsburgifchen Confeſſion die (lutherifhe) Meinung von ber 
substantialis praesentia Corporis et sanguinis Christi zu perſtrin⸗ 
giren pflegten. Dieſe Warnung veranlaßte eine theologiſche Confe⸗ 
renz zu Caſſel, worin Cruciger den Rath ertheilte, den Marbıuns 
giichen Theologen nachzugeben (Urk. 1587). | nn 
336) Bei feinen Reifen, von denen er eine 1591 zu Kurf. Ehri 
ſtian, der ihn fehr Tieble, unternahm, zählte fein Vater jeden Tag 
der Neife und der Rütkkehr, und ſuchte Befonders die Zufammens 
fünfte mit jüngeren Fürſten und die üblichen Schmaufereien zu 
verhindern. — Außer einer Schweſter des Herzogs Heinrich Julius 
son Braunſchweig, ſchlug Chriſtina von Holſtein, 2. Wilhelm's 
Schweſter, 1589 für Moriz die dritte Tochter des Königs Friedrich U. 
von Dänemard vor (Augufte, nachher Gemahlin Soh. Auguſt's von 
Holftein), da die’ältefte fhom dem Herzog 9. 3. von Braunſchweig, 
die zweite dem Könige von Schottland verfagt fey. Der Pfatzgraf 
Joh. Eafimir hatte fhon 1587 eine ſolche Verbindang mit Dänemark 
angerathen. Die Entfhuldigung des Landgrafen, betreffend die 
allzugroße Jugend feines Sohnes, enthält zugleih den Ausſpruch: 
„gezwungene Heirathen gerathen felten gut.“ Sn feinem Teitament 
raͤth er L. Moriz, erft nad) .erreichtem zwanzigften Jahre mit Rath 
feiner Oheime und feiner Räthe zu heirathen, und dabei mehr auf 
Gottesfürchtigkeit und Ehrbarkeis als. auf vergingliche Schönheit, 


I: 
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der Urkunde feines legten Willens nieder, Feine wichtiger, 
- als bie gegen jenes Gift der Schmeichelei, wodurch eigen» 
nüßige und gewiffenlofe Fürftenbiener die Hoffnungen ber 
Bölfer vernichten ?27). Denn fchon begrüßten auswärtige 
Gelehrte und Glaubensgenoſſen dieſes auffteigenbe Ge 
flirn mit ben lebhafteſten Erwartungen °?*). 





mehr auf guie dienftliche Freundſchatt als auf eine hohe Heiratt. 
aber auf Uebereinſtimmung in der Religion zu ſehen. 

327) Nach einer Warnung gegen Leichtfertigkeit in Worten und 
Gebehrden, „ohngeachtet ihnen ſolches etzliche vor eine Kunſt halten,” 
gegen das ſchädliche Laſter des Vollſaufens, gegen allzugroße unvor⸗ 
ſichtige Vertraulichkeit, wenn er gleich gegen Jedermann der Gebühr 
nach ſich freundlich erweiſen ſolle, bittet er ſeinen Sohn, wohlge⸗ 

“meinte Erinnerungen feines Hofmeiſters und anderer ehrlichen Leute 
von Räthen dankbar anzuerkennen, „ihnen ja nicht über das Maut 
zu fahren, fo daß fie ihn fürdten und vor feinem Schaden nicht 
mehr warnen“, und fügt hinzu: Alſo fol er ſich auch vor Schmeidy 
lern und Ohrenbläfern, welches eine jühe Gift bei jungen Herren 
ift, ganz vorficktiglich hüten und bewahren (im Teitament von 1376 
wird binzugefegt: „und daß er fich nicht uniterftche, zu fliegen, ehe 
er Fittiche bekomme, damit es ihm nicht ergehe, wie den Icaro 


und Phaetonti), und fich wider feine, non uns als feinem Vater zw - 


geordnete treue Räthe, auch Hofmeifter und Schulmeiſter, die viel 
Fleiß und Gutes bet ihm gethan, nicht verhegen laſſen.“ Als Bruuns 
Quell aller Weisheit bezeichnet ihm L. Wilhelm die Gottesfurcht. 

328) Außer den Erwartungen, welche die Königin von England 
aus ſprach (S. oben 544), vergl. man ben Brief des Heidelbergiſchen 
- Tpeoiogen Daniel Toflanus an Hotomann 1586 (Epistel. Hotom. p. 
190). Rad) der Erwähnung mehrerer hoffnungsvoller Zünglinge, 
die damals nad) Genf reifeten, auch der in der (reformirten) Re 
ligion wohlgefinnten Begleiter der Soͤhne des Adminiftrators von 
Magdeburg, und eines jungen Pfalzgrafen, fährt er fort: Vix cre- 
das autem quantam de se concitet expectationem L. Mauritius, 
in quo omnia longe majora actate sunt. Des illi Deus es visam 
et succosaus felices etc. 
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Schon im- dritten Sahre nadı dem Antritt feiner Ne Echte Xo- 


gierung glaubte L. Wilhelm denfelben Ruf zu vernehmen, 


dnung. 
"zehn 
ment L 


‚ welchen Gott der Herr durch den Propheten an den König .1570, 


Hiskias ergehen Tieß Cer folle fein Haus beftellen). - 
hatte damals nur zwei Töchter, aber für den Fall eines 


& zu Ron 


nachgebornen Sohnes ernannte er Kurfachfen und Wuͤr⸗ 


temberg nebft feinem Bruder 2. Ludwig zu Oper» Bormüns 
dern, - mehrere Raͤthe zu Negenten. Den Wirkangskreis 


" feiner Gemahlin, falls fie ihn uͤberlebe, befchränfte er (feinem 


Grundfag gemäß, daß man Frauenzimmer mit dem politis 


fchen Regiment nicht bemühen müffe) anf die Haupts Leis 


tung ber Erztehung und ber Familien Arigefegenheiten. 


Damit in Ermangelung feined Mannsſtamms das Niebers 


fürftenthum Heffen, an feine Brüder zurückfallend, nicht wieber 
zertheilt werde, drückte er fir jenen Kan den Wunfch aus, 
daß & Ludwig Nieberheffen, einer ber jüngeren Brüder 


Oberheſſen, ein anderer die Grafichaften von Katzenellen⸗ 


bogen ald Erbtheil übernähme; sur Ergänzung biefed brits 
ten, verhältnißmäßig noch immer zu geringen, Erbtheile 
flug er die Abtrennung der Herrfchaft Eppftein (ſpaͤter⸗ 
hin auch noch des Heſſiſchen Antheild an Limburg) von 
Dberbeflen vor. — Sehe Jahre nachher, erſchüttert durch 


den pldtzlichen Tod des Kaiſers Marimilian, als ihm zwei 


Söhne geboren waren, errichtete er ein zweites Teſtament. 
Zum Behuf der Einführung bes Erſtgeburts⸗Rechts ſprach 


N) 
Teſta⸗ 


ment U. 
15376. 
2. Marz. 


er den Grundſatz aus, daß Niederheſſen, um bei hergebrach⸗ Beil. 
ten Sandeögrenzen bie. Würbe eined Bürfientgams ” feine Seit. 
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innere und äußere Selbſtſtaͤndigleit zu behaupten uub bie 
Pflichten gegen bad Reich zu erfüllen, ohne aͤußerſtes Ber 
derben nicht mehr getheilt werben bürfe; ernannte feinen 
Erfigebornen, Moriz, zum Univerfal» Erben und zum alei⸗ 
nigen Negenten, und behielt bem zweiten Sohn, Shrikian, 
nur im Falk ber ältere ohne männliche Leibes⸗Erben ſtürbe, 
die Nachfolge vor ??%). Zu deſſen Unterhalt, ſobald er das 
fünf und zwanzigſte Jahr erreicht habe, und nicht ferner, 
wie 2. Wilhelm anrieth, am Hofe feines Bruders Ichen 
wolle, wurben die Herrfchaften und Aemter von Schwal 
talden, Herrenbreitungen, Frauenfee, Landeck „Vach, Frie⸗ 
dewald, Heringen, Haunet, Pleſſe und Gleicheu, hierzu 
nad Abgang 8, Philipp's I. die demſelben auf kebens⸗ 
zeit eingeraͤumten Dieziſchen Aemter, mit allen Nutzungen, 
hoher und niederer Obrigkeit, doch ohne Landfolge, Ge⸗ 
leite und Steuer (Reichsſs⸗, Lands und Eheſteuer) beſtimmt; 
der Erſtgeborene zugleich angewieſen, in wichtigen, ge 
fährlichen, Sand und Leute betreffenden Sachen, und fall 
die Landfchaft mit außerordentlicher Schakung ober Bars 
‚ven belegt werben follte, nicht ohne Rath und Vorwiſſen 


828) Diefe wichtige Dispofition ift abgedrudt in Nr. 1 der Ber 
lagen des 1852 gebrudten Gegenberichts E. Wilhelm’s VL. in puncto 
juris primogeniturae gegen eine Beſchwerde der Landgrafen Fried⸗ 
rih und Ernſt von NMheinfel6:-Rotenburg, und dem weſentlichen 
Inhalt nach in Häberlin‘d M. Teutſcher Reichsgeſchichte Bo. XVI. 
&.' 443, (Berg. Kopp's Bruchftüde zur Erl. der teutichen Geſch. 
und Reqhte IL ©. 118. 120.). Die obige Darfielung folgt ben 
' Original» Däcumenten, 





Heſſen⸗Eaſſel. Wilh. der Weiſe. 187 — 1502. Ss 
feines abgefanbenei Bruders zu handeln *20. Den Bit: | 
punkt bee Majorennität (plenaria administratio) fegte L. 
Wilhelm für feinen Erftgeborgnen, ber in ſeinem ſechszehn⸗ 
ten Jahre zu allen Landesgeſchaͤften, jedoch ohne Abbruch 
‚ber Studien, gezogen werben ſollte, nuf das zwanzigſte 
Jahr; fügte den ernannten Ober» Bormündern feinen jimg⸗ 
ſten Bruder L. Georg zu, und entſchuldigte ſich im einem. mir. 
beſonderen Codicill, daß er L. Philipp hiermit - verſchout 
babe °° > In einem anderen eigenhaͤndigen Eodicill ber. Arril 


330) Für den gall, dag ihm noch ein dritter Sohn geboren 
- würde, den 8. Moriz anfangs ernihren foll, beftimmt ihm zwar 
82. Wilhelm Pleffe, die Gerechtigkeit an Amt Radolfhaufen, und 
Das Amt Gleichen, doch fol dem zweiten dagegen Stadt und Amt 
Sontra, nebft Wommen und Richelsdorf, zum Erfaß gegeben wer 
den; bei allen Anfällen von Seiten der Brüder L. Withelm’s, wo 
Die Söhne defielben zu gleihen Rechten ftehen, fell durch Austauſch 
Dafür gejorgt werden, daß Das Niederfürftenthum als ein Körper . 
ungeſchmälert bieibe. Gin befonderer Erbvertrag zwiſchen den Söh⸗ 
nen follte Died alles genauer beftlimmen. Hinſichtlich der Studien 
“enthält Died Teftament außer ‘den 1586 wiederholten Anmweifungen 
Die befondere Vorschrift, daß Schul-Gefellen, welche höhniſch von 
den Studien überhaupt reden u. ſ. w., aus ber fürftlihen Schule 
"entfernt werden follen, weil 8. Wilhelm und feine Brüder aus Er⸗ 
fahrung wäßten, welchen nachtheiligen Einfluß dies habe. 
331) Die nicht angegebene Urfache war die Berfhuldung 2. 
Philipp's. Daffelde Codicill enthält norh außer einer Berforgung für 
den natürlichen Sohn 8. Wilhelm's, Philipp Wilhelm (von Corn» 
berg), mit einem heimgefallenen Zehn. von 4008 fl, den Auftrag 
an die Söhne, die im Jahre 1368 dem Prinzen ven Oranien. gegen 
Alba aus dem Borrath zu Ziegenhain (dem von L. Philipp Hinter 
laſſenen Schatz) gelichene Summe son 80,000 Gulden, worüber 
eine Obligation vorhanden fey, im Bull der Nichtbezahung, zu re⸗ 
-fundiren. Bergl. oben S. 531. Hierdurd) -wird die oben ©. 700, 
Anm. 205 geiußerte Vermutbung witerkegt. | 
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zeichnete er bie Raͤthe und Verwalter Cfunfzehn trem usb 
gehorfam befunbene Beantte), weldye während ber Minder⸗ 
jährigfeit feines Erſtgeborenen neben bemfelben das Lamb 

Fand» yegieren follten. Auch gaben bie Abgeordneten ber Stäbte 
und Ritterſchaft, beuen dies Teſtament vertraulich mitge 
theilt wurbe, bie ed für billig, ehrbar und dem Lazde 
müglich erfannten, über die Befolgung und Haubhabung 
ss. Mir, beffelben eine urkundliche Verficherung *°9.— Zehn Sabre 
nachher ertheilte L. Wilhelm bie snveränderte Urkunde 
63 feines letzten Willens, feiner Ianbesväterlichen Geſinnungen, 
1586. feiner zärtlichen Liebe zu feinem Sohne und zu feinen Die 


Saul nern, in welcher er, nach dem Beiſpiele feines Baterd, 
- den 


33% Da zwei Originale dieſes Teſtamentes nach Würtemberg 
und Kurſachſen an die Ober⸗Vormunder geſandt waren, fo gaben 
fie Recognitions - Scheine, Herzog Ludwig unter dem 10. Susi 
1576, Kurfürft Auguſt unter dem 13. April; diefer mit einem 
geheimen Borbehalt (13. April), dag wenn 8. Wilhelm’ Teſtament 
etwas von Religion oder politiihen Sachen enthalte, Darüber er 
Billig Bedenken tragen möchte, er zur Erecution ‚deffelden unverbus- 
den feyn follte. Den Aufſchluß giebt ein gleichzeitiger “Brief des 
Kurfürfen an 8. Wilhelm, worin er defien Bitte, ihm Caspar deu 
cer, den Schwiegerſohn Melanchthon's, zukommen zu laſſen (S. oben 
©. 391), unter dem Borwand abfcylägt, derfelde mödte fonft Irr⸗ 
thum im Heſſenland anrichten (Observationes miscell. T. IIL n. 
439). Bemerkenswerth if die Borliht, welche £. Wilhelm in deu 
Metigionsvorichriften der Teftamente von 1576 und 1386, unter sub 
drüdlicher Nennung der Augsburgifchen Eonfeifion (ohne Erwähnung 
der geänderten Melanchthoniſchen Faſſung) befolgt, während das 
erſte Teſtament von 1370 nebenbei die Beftimmung enthält, daB 
fein fünftiger Sohn im 18. Jahre, mit Rath der Ober: Bormünder 
und der Mutter, den Hof eines chriflichen Potentaten beſuchen 
folle, weldyer der reformirten Religion verwandt fey. 


> 
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“Den ganzen Schat der Erfahrungen feined thatenreichen 
Lebens niederlegte. In berfelben beflätigte er feine Anord⸗ 
mung über bie Untheilbarkeit feines Fürftenthums, und, ohn⸗ 
geachtet er nur noch einen Erben beffelben hinterließ, über 

Das Erſtgeburts⸗Recht; hob die früher angeorbnete Obers 
VWormundſchaft aufs ordnete feinem Sohne, der, fogleich 
nad) vollenbetem vierzehnten Jahre zu den Landes⸗Geſchaͤf⸗ 
gen zugezogen, bis zum achtzehnten Jahre ſeine Studien 


fortſetzen ſollte, bis zum Zeitpunkt feiner Alleinregierung 


bewährte Raͤthe und Verwalter zu *22); bekraͤftigte hie 
Unveraͤußerlichleit des Landes, und ber Kammer⸗Güter, 


333) Die in einem beſonderen Codicill ernannten Räthe und 
Bermwalter, ohne deren Rath. und Vorwiſſen L. Moriz nichts thun 
fol, bis daß er der Regierung und feiner Sachen wohl 
inne und zum menigften das zwanzigfle Jahr feines 
Alters außbracht hat, find der Statthalter Bernhard Keudel, 
der Kanzler Sceffer, der oberſte Vefehlöhaber der Feſtung Caſſel, 
der Vice⸗Kanzler Heinrich Hund, der Hofmeiſter 2. Moriz's, H. L. v. 
Harſtall, der Kammermeiſter Heinrich Hespergk, und der Doctor 
Joh. Antrecht, welche ſtets bei Hof ſeyn ſollen; als Mitverwalter 
werden acht Beamte, im Teſtament Landräthe genannt, darunter 
der Erbmarſchall Georg Riedeſel, und L. Wilhelm's natürlicher 


Sohn Philipp Wilhelm, alle insgefammt als bis daher treu und aufs - 


richtig bezeichnet. Zugleih wird feftgefett, daß nur folgende fleben 


Amtmänner im Niederfürftenthum gefegt und gehalten werden follen: - 


der Lands Boigt an der Werra, der Hauptmann zu Ziegenhain (am 
ver Schwalm), der Ober⸗Amtmann zu Rheinfels, der Amtmann 
zu Schmalfalden, der Amtmann zu Sontra und Rotenburg und 
Der Droft zu Plefle; dann die übrigen hart bei der Kanzlei (zu 
Caſſel) gelegenen Aemter konnten von derfelben regiert werden. Kei⸗ 
ner, der in einem Amt begütert fey, folle, um Verdacht und Ges 
zaͤnk zu vermeiden, zu deſſen Amtmann ernannt werden. . 


V. 2.8.1. 53 


% 
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unter Garantie der Landſtaͤnde ?°*), feines Baterd Ei 
-tungen, alle Handverträge; entwarf die Grund⸗kinien eines 
Staats⸗Dienſt⸗Geſetzes, belohnte treue "und verbiente 
Diener 228); wies feinen Sohn. zur Ehrfurcht und zum 


— 





834) Vergl. das Teſtament in Kopp's Bruchſtücken zur Ed. 
der Deutfchen Geſch. IL. S. 54. 55. und Pfeiffer Geſch. der lantE 
Verf. in Kurh. ©. 68. 69. (auch oben Hptſt. VL. S. 673 Anm. 161). 

835) Vergl. im Teftament 5. 32 (über Auswahl und Beftebe 
rung der Beamten und Knechte), $. 36 (daß nicht weniger Diener 
in der Kanzlei und Rentkammer ängeftellt werten follen, als ds 
von 2%. Wilhelm hinterlaffene ſtatiſtiſche Handbuch enthafte), oben 
mit Hauptſtück V. ©. 644. u. f. w., ferner 5. 41. (wegen der nöthp 
gen Eintracht der Näthe und Verwalter), F. 48 (wegen Iebentläng 
licher Penſion derfelben, wenn fie ihr Amt nit verfehen können) 
$. 51 (daß nur aufrichtige, ehrbaren Gemüths und Wandels, md 
Beine geizige Näthe und Diener angeftellt werden follen), $ 5 
(wegen Belohnung großer Berdienfte um den Fürſten und Tas Land 
mit heimgefallenen Zehen, . Gnadengeld oder fürftlichen Lantgütern, 
mit Bormwiffen der Agnaten und der Landfchaft [modurdy die Dome 
nialgüter als Staatögüter anerkannt werden] mit dem merfwärbe 
gen Anhang 5. 56, daß ſolche Diener, die dem Fürften bios Breb 
und Bein verzehren helfen, nur mäßiges Onadengeld haben follen) 
6. 69 (wegen Beibehaltung nuͤtzlicher Räthe und Diener, zwar ohne 
Erfteigerung der Befoldung, aber mit Belohnung durch heimgefallene 
Lehen und Onadengeld aus der Rent: Rammer). In einem eigen 
händigen (zweiten) Codicill vom 25. Suni 1586 vermadt 2. Wilhelm 
dem Hofmarfihall (von Baumbach), dem Hauptmann zu Ziegenhait 
(Simon Bing), dem Kammermeifter Hesperg, dem Kammerſchreiber 
Dtto Gleim (der in den Briefen an Hotomann mehreremale ven 
kommt), dem Kammer⸗Secretarius Heugel (der unter 8. Mori 
: eine wichtige Rolle als Kammermeifter fpielt), jedem 1000 dis 2000 
Gulden, bem Kammerknaben Burkard Treufch insbeſon dere 2000 wegen 
ſeiner treuen Dienſte und aufrichtigen Herzens (auch ſoll ihn fein Sohn 
zu einem Kämmerer auf feinen Leib zu warten annehmen), außer 
. dem 3000 Gulden deffen Bruder Wolf Hermann Treuſch, weil er 
einmal Zandgr. Wilhelm aus einer Waſſersnoth gerettet, und feine 


N 
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Gehorſam gegen dad Oberhaupt bes Neiches, zu einem - 
freundlichen Benehmen gegen bie erboerbrüberten und vers“ 
wandten Hauſer, zur verfaffungsmäßigen und brüberlichen 
Sorge für feine Schweitern an *?%; empfahl.ihm Gottes» 
furcht ohne hypokritiſchen Schein (weil Gott diejenigen ftraft, 
welche unter dem Vorwand ber Religion etwas anderes 
fuchen), Erweiterung und Vertheidigung der Lehre bes Evans 
geliums, zur Eintracht der Heffifchen Kirche und Schulen 
Riederhaltung aller myſtiſchen und aberwißigen, von bem 
Hauptzweck der Religion abſuhrenden, Gruͤbeleien *27) und 





Geſellen ermahnet, ihm mer aufzuhelfen, wenn auch die andern, 
wie Gott wolle, umkaͤmen. 

336) Da in Kopp's Abdruck des Teſtaments (außer der S. 630 
Hauptſtück IV. mitgetheilten Stelle über Pleſſe) hinter $. 51 drei 
keineswegs unwichtige Stellen auögelaffen find, jo thellen wir ihren 
Inhalt mit. Die erfte befiehlt 8. Moriz der Rom. Kaif. Majeftät 
als feiner und aller Stände des Reichs von Gott vorgeſetzten hohen 
Obrigkeit allen gebührenden und ſchuldigen Gehorfam in allen Dins 
gen, jo nicht wider Gott ſeyn, zu erzeigen. Die zweite, daß er 
feine Oheime, die Kurfürften von Sachſen und Brandenburg und 
den Herzog von Würtemberg, in Auffiht und Ehren halten und fi 
fleisig hüten foll, daß er dieſelbe ja nicht erzürne. Die dritte, daß 
er nicht Aur feinen Schweitern in brüderliher Treue das väterliche 
Vermächtniß halten und ihnen zu einer guten Heirath verhelfen, 
fondern ihnen auch, wenn er heirathe und fie fih bei feiner Gemah⸗ 
fin nicht betragen Pönnen, Rotenburg einräumen, und fie mit Hof 
meifter und Hofmeiſterin verſehen fol. Die verfafiungsmäßigen, 
auf Erb: Verbrüderung und erblihen Brüder: Vergleich fih grüns 
denden und andern Beffimmungen, wegen Ausfteuer und Anwarts 
fhaft der Töchter, ftehen im $. 43 bis 49. Am 37. Gept. 1598 
ertheilte der Bürgermeifter von Eaflel der älteften unverheiratheten Toch⸗ 
ter 2. Wiihelm’s, Hedwig, einen beglaubigten Auszug des Teftaments, 

337) Ale Vorſchriften, die Religion und Kirche betreffend, 


53* 


1586. 


B. Suni. 
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Umtriebe, Vermeidung aller Streitigkeiten und Srtegähie 
dei °3°), einen geregelten Haushalt und jede menfchliche Te 
gend. Zufrieden mit feinem eigenen Gewiſſen, verbat er ak 
jedes Außerliche Gepränge feiner Beerdigung, erklärte fein 
Stiftungen und Gebäude für feine Monumente, unb ver 
machte feinen Brübern, Schweitern, Sohne unb Töchter 
fein, an einer goldenen Kette zu tragended, Bruftbild "9. 
Died Teftament, in Gegenwart feines Sohnes, des. mehr 
veren Theils feiner Hofs und Lanbräthe 'und etficher vos 
der Ritters und Landfchaft befchloffen, von fieben Zeugen, 
und auf jeder Seite vom Teftator, unterzeichnet, in ben 
Haupt» Original der Stadt Gaffel, in einem gleichlautew 


finden fih in den 66. 13 bis 19. 49. 65. Mebft den propbetiigen 
und apoſtoliſchen Schriften und den heiligen drei Symbolis if jwar 
die Augsburgifche Eonfeifion als Richtſchnur vorgefchrieben, aber 
$. 17, wegen des Zwiefpaltd über die Abendmahls⸗Lehre den Pre 
digern die Concordia Buceri zum Obdach gegeben (Bergi. oben 
Hauptſt. IH. ©. 581 und 583, und Bud 1. Hauptſt. IV.). 

838) Außer den ſchon anderwärts mitgetheilten Stellen dei 
Teflaments (vergl. oben ©. 698. 707. 708. 784 u. ſ. w.), ift im Teſta 
ment befonders der Artikel 53, wegen ausländifcher fremder Saches 
und Kriegshändel, zu bemerken. Diefe wie einige andere angeführte 
Marnungen geben einen Beweis, wie genau 2. Wilhelm feinen 
Sohn (ex ungue leonem) Fannte. 

339) Tacitus vita Agricolne 1. Sed apud priores, ut agere 
memoratu digna, pronum magisque in aperto erat,' ita celeber- 
rimus quisque ingenio, ad prodendam virtutis memoriam sine 
gratia autambitione bonae tantum conscientiae pretio ducebater. 
Eine mit dem Bruftsild 2. Wilhelm’s verfehene Gedaͤchtnißmure 
bat zur Infchrift: 1598 Wilhelmus D. &. Hassiae Landgravius eit. 
paterni et fraterni amoris ergo tostamento legavit. Zur Hm 


‘ 
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ben Exemplar der Stabt Nürnberg anvertraut, follte 
dreißig. Tage nad, feinem Tode (fo befichlt die Infchrift 
Ben fürftlichen Raͤthen und bem Bürgermeiſter und den 
Näthen der Stadt Eaffel) in Gegenwart bed L. Moriz, 
ber fürflichen Brüder, fämmtlicher Hofs und Landräthe 
und Beamten, der vornehmften Geiftlichen und fläbtifchen 
Näthe eröffnet, und zur unmelgerlichen Befolgung der 
Nachfolger, bie fürftlichen Brüber, bie Räte, Ritter unb 
Landſchaft erinnert und vermahnt werben. 
Den Tod nicht fürdıtend, aber durch ſchwere korper⸗ 2este 


liche Gebrechen gemahnt, fo erzählt ein auswärtiger Bes Slide. 


ſchrift: Pie in Christo defunctus anno Dni 1598. die Aug. 85. 
Aet. 61. Um das Bruftbild, welches mit der Kette. nah 2. Wil 
helm's Verordnung 300 Ducaten werth feyn follte, flehen die 
orte: apoc. 14: Cap. 19. Beati mortui qui in Domino moriuntar. 
Diefes war nämlich der Tert der bei dem Leichenbegängniß gehals 
tenen Hauptprebigt des alten Superintendenten B. Mever (umd ich 
hdrete eine Stimme vom Himmel zu mie fagen, fhreibe: Selig 
find die Todten, die in dem Herrn fterben, von nun an. Sa der 
Geiſt foricht, daß fie ruhen von ihrer Arbeit, denn ihre Werke fol« 
gen ihnen nad). Der Wunſch eines einfachen Begräbniffes wurde 
dem Geſetz der Eeremonien unterworfen. Sechs von ben erften 
‚ Hof und Staatsbeamten ‚ritterlihen Geſchlechts angeführte Ord⸗ 
nungen (1. Schüler, Kapelle, Prediger. IL. Lands, Hof» und Kam⸗ 
mer⸗Junker und erfie Beamte mit der fürftlihen Leiche, dem Leib: 
bengft, dem Schwerdt und dem Scepter. TIL Alle fürftlihe Berwandte, 
unter denen 2. Georg krank sor der Kirche den Zug erwartete, ' 
zwiſchen ihnen vor dem fürftlidhen Srauenzimmer die Doctoren und 
Die Univerfität Marburg. IV. Die übrigen Hof⸗ und Land» Beamte 
und das vornehme Frauenzimmer. V. Die Stäbtifhen Räthe aus 
dem Fürſtenthum. VL Gilden und Zünfte und ihre Hausfrauen) 
. bildeten einen großen feierlichen Zug von dem Schloß bis zur Gt. 
Martins Kirche. 
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ſchichtſchreiber (De Thou), pflegte &. Wilhelm in ben Ic 
ten Sahren feined forgenvollen Lebens nach jedem Aberd 


gebet Abſchied von feiner Familie zu nehmen. Nach eme 


heftigen Krankheit, während welcher Kurfürft Chriſtian 
von Sachſen in allen feinen Kirchen für ihm beten Tief, 
als er feinen lebten Geburtstag Cam Tage Johannis dei 
Täufers, an welchem jedesmal doppelt fo viel Nothleidende, 
als er felbft Jahre erreicht hatte, gefpeifet und befchenft 
wurden. zu Wilhelmsburg in Schmalkalden feierte, 
Eimdigte er freudig über die Vollendung feines fechezigfien 
Sahres feinem Bruder Ludwig die Zeit an, wo fein fehe 
licher Wunſch nach einem höheren Leben erfüllt werben 
würde. Naftlos, und in nicht verhehlter Abficht, betrieb 
er noch bie feinen brod⸗ und arbeitlofen Unterthanen heile 


18. 005. famen Bauten, bereifete feine feften Häufer zu Ziegenham 


14 Ming. 


’ 9. Aug. 


Homberg und Spangenberg, und entließ hier feinen jungen 
und ahnungsvoll ihn verlaſſenden Sohn zu einem Tauf-Fek 
nad) Deffau; hierauf orbnete er für ben, ihn unerwartet 
befuchenden, Kurfürft von ber Pfalz, feinen geliebten Nefı 


340) Nach Strachs Klagrede (Marburg 1593) murben jewe Arms 
mit Wein, Bier und guter Koſt gefpeifet und getränker, darnach 
einen: Jedem eine halbe Weins und ein halber Reichsthaler gegeben 
ohne diejenigen, welche jährliche befondere Spenden Batten und 
wöchentli am Hoflager gefpeifet wurben. Bon jener. Sitte leitet 
man den Gebrauch: zu Gaffel, nach weichem jährlih am Geburid« 
Tage des Fürften nicht nur die Prediger, Lantgerichtss Beamten, 


Bürgermeifter ımd Math traktirt, fondern auch die Gtadt- Armen 


gefpeifet und beſchenkt wurden. Beſchreibung von Eafiel S. Bl. 
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fen,. Jagden von Melfungen bis Caffel an. Aber nach 
einem, gegen den Rath ſeiner Aerzte, gebrauchten Bad 
und einer Spazierfahrt auf dem Stadtwall (in ſeinem ge⸗ 
wohnten grünen, der Schwerfaͤlligkeit feines Körpers bes 
quemen Wagen), die Serannahung feines Tobes fühlend, 
unterſchrieb er. fehnfuchtsuo feinen letzten Brief zur Zus 
rücberufung feines Sohnes und fiel in einen fchweren, 
unterbrochenen Schlaf. Moriz traf feinen. Vater nicht: 
mehr. unter den Lebendigen. Denn träumenb von Chriſtus 
und dem Chor der Auderwählten 202), Pfalmen Davids’ 
in Iateinifcher Sprache flammelnd, war er fchon in jene 
Wohnungen der vollendeten Gerechten gegangen. Geinet=.Aus- 
krbifchen Refte ruhen in. der Gruft feines Vaters. — Noch | 
bewahrt man feinen Stab, ber in finnreihen Emblemen 


331) In feinem legten von ihm unterfhriebenen Brief vom 
223. Aug. fchreibt er ſehnſuchtsvoll (novissima in Juce desideravere. 
aliquid oculi tui. Taciti Agricola) feinem lieben Sohn: „er koͤnne 
Baum noch athmen, noch dag Haupt in die Höhe heben.” Da. aud 
fein Arzt Hyperius krank fey, "möge er den Dr. Mauritius mitbrins 
gen. Ein anderer Arzt von Halle (Dr. Brunn) war früher berufen 
worden. 2. Wilhelm batte fi auch fchröpfen lafien, quo modo 
naturae nimia humorum Abwndantia laboranti consuli putabat 
posse. Vergl. oben ©. 769, Anm. 265. 

342) Melander in den jocosis et seriis (II. Nr. 200) erzählt ein 
ſolches (von 2. Wilhelm felbit noch berichtetes?) Seficht, welches auch 
den Aufſchluß zu feinen legten nicht ausgeſprochenen Worten: Stehe 
(mir bei) giebt. Er fah nämlich eine lange Reihe weiß geBleideter 
AYuserwählter, Chriftum folgend, dem er nadend, und fih ſchämend 
ihm zu folgen, zurief: Bleib, geliebter Jeſus und verlag mich nicht; 
da hörte er die Antwort: „Wer zu mir kommt, den ftoße ich nicht 
von mir.“ ‘ 


Nach⸗ 


ruhm. 


‚ 
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bie Darftellung eines chriftlichen Stveiterd und feinen Zichls 
ſpruch enthält **). 


Wilhelm's Lob wird dauern, fo lange ed eine vater 


laͤndiſche Geſchichte giebt, und durch jede neue Exntbeciung 
aus den Archiven ſeiner Zeit in ein glaͤnzenderes Licht ges 
fegt werben. Denn nicht mit gewöhnlicher Schmeichelei 
ruhmen Fürſten, Stantömänher und Gelehrte feine Bates 


Iandöliebe, feine Staatsklugheit, feine Gerechtigkeit, fee - 


hobe Geiſtesbiſldung; ald Nathgeber ber Fürften warb er 


343) Diefer im Muſeum zu Eafiel befindliche große Stock, mi 
Eifenbein zierlich eingelegt, mit einer dreiedigten Klinge verfchen, 
bat oben einen runden Knopf (gleich einem Kleinen Globus) wit Sil⸗ 
ber aberzogen. Daran erblickt man einen Kriegsmann, bebeimt, mit 
einem Schwerbt und Schild, mit. den Füßen auf etliche Schwerdter 
tretend; in deſſen Mitte ein Kreuz. Inſchrift: Miles Christianws 
gratia Dei praeveniens subsequens per- J. Chr. Dom. nostrum. 
Sn befonderen Einfaffungen: Scutum "Fidel. Galeam Salutis. 
Cingulum Veritatia. Calceamenta Praeparationis Evangelii Pac. 
Gladium Spiritus, quoi est verbum Dei Gedesmul mit dem Etat 
von Pauli Brief an die Ephefer VI.). Zur Seite: Ira (der einzige 
Sehler, den man 2. Wilhelm zufchreibt, bei einer ſchnellen, fernen 
Dienern vortbeilhaften, Verſoͤhnlichkeit). Gula. Avaritia. Invidia. 
Luxuria. Oben an dem fllbernen Ring des Stichblatts fein md 
2. Philipp's Wahlfprud): Was Got beschert bleibt unverwehrt. 31 
der Einfaflung. des Stodes unter dem Stichblatt lieſt man in alt⸗Fran⸗ 
zoͤſiſcher Sprache ſechs aus Pſalm 101 entiehnte Berfe: Mes veux 
seront fort diligens aquerre (acquerir), les habitans fideles de 
ja terre, pour estre a moi qui droite viveira me seorvira, ge 
s’ostndie a user Ja fallace, en ma maison point ne trouvera 
place, de moy n’aura mensonger ne (ni) baveur bien ne fa- 
veur. An dem Stichblatt der Klinge findet man V. G. ©. Wil- 
belm L. z. H. (undeutlich find dorf die Buchflaben, die wohl den 
Namen des Künftlers enthalten, ſo wie unten an der Zwinge einige 
Charaktere). 





\ 
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mit Neſtor, als Sternkundiger und Erfinder neuer Him⸗ 
melskugeln mit Alphons dem Könige von Eaftilien, mit 
Archimedes, mit dem arfabifchen oder wmythifchen Atlas 
Verglichen 20). Er war ein Fuͤrſt, wie ihn einſt Plato 


344) Bir bemerken zuerft, zum Sahre 1598 u. f. w., die zum 
Theil panegyrifchen, Lateinifhen und Deutfchen gereimten und uns 
gereimten Gedachtniß⸗ und Leichenseden (von Häberlin Neue R. ©. 
Bd. XVI. ©. 443, und Juſti a. a. DO. angeführt), von Treutier, 
Ehriftiani, Prätorius (mit angehängten Elegien an die vornehmiten 
Zürften), Peträus, Lomeyer, Sturm, B. Meyer, Schmidt, Strad, 
Herrnſchwager. (Unter denfelben erwedt das zu Hamburg 1593 er- 
ſchienene Lateiniſche Gedicht eines jungen Lübeders, Albert Lomeyer: 
Landgravius Hassiae semper vivus, welches unfere Anficht vom 
dem dem 2. Philipp gefpielten Betrug beftätigt, und den Moment der 
Befreiung deflelben durch feinen Sohn hervorhebt, die Jleberzeugung, 
Daß. diefe Hiſtorie ‚allerdings zu einer noch fehlenden dramatiſchen 
Bearbeitung eines vaterländiichen Dichters geeignet fey). Außer 
dem Urtheil Otto Welander's, der a. a. O. es für zweifelhaft erklärt, 
ob 2. Wilhelm literatior, religiosior, fortior, sapientior, oder pa- 
eis tranquillitatisque studiosior, oder subditorum suorum amantior 
geweſen, verdient befonders das Lob des Hugo Donellus Coben ©. 
652), Petrus Ramus, De Thou's und Tycho’s erwogen zu werden. 
De Thou nennt ihn princeps summae prudentiae et aeguitatis, 
ad haec mathematicarum scientiarum peritissimus, quod ad ae- 
ternitatem testabuntur immortales bis de rebus epistolae a Tychone 
Rrahe eäitae (lib. CIV. hist. ad 1592). Tyche (1595 praefatio. 
ad Mauritium L. H.), nachdem er erzählt, wie der König von 
Dänemark, Friedrich IL, kurz vor feinem Tod, den Beſuch feines vers 
ehrten Freundes, L. Wilhelm, 1588 erwartend, ihm zu Ehren befondere 
Jagdſchiffe habe ausichmüden laffen, und er ſelbſt, dieſer Hoffnung 
beraubt, einen Erfag in deſſen wiſſenſchaftlichen Mittheilungen ges 
funden, feßt hinzu: donee optimus ille et laudatissimus Prinoeps 


totius Germaniae oculus, columen et decus in terris esse desiit. 


Quem aute triennium hino -eveeatum magno tam Giermanine 66 
adjacentium regionum inoommodo, quam bonorum omnium gravi - 


Rn" 
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wünfchte, einer von benen, beren nähere Betrachtung ke 
trüben Zeiten ben troftlofen Zweifel an ber Bernollfonm 
nung des Menſchengeſchlechts niederſchlaͤgt; gleich jener 
trefflichen Herzogen von Braunfchweig, Julius und Heiss 
rich Julius, voll ächter großartiger Krümmigfeit, wie fe 
ſich nur im Zeitalter der evangelifchen Reformation fie 
bet; in uneigennügiger Selbftbeherrfchung, felbft über As 
guft von Sachſen, welden man ben Suftinian feiner Zeit 
nennt, und über deffen Bruder Moriz, weicher Deutſchlaud 


auf Koften der Kurwürbe feines nächflen Agnaten ‚befreite, 


mit welchem vereint er den mächtigften Kaifer ber alten 
und neuen Welt, nicht aus vermeffenem Ehrgeiz, ſondern 
zur Befreiung eines geliebten Baters, befiegte. In ihn 
muß Heſſen den Gründer feiner gefammten Staatös Ber 
faflung, den Schöpfer "unpartheiifcher Brüders Vergleiche 


desiderio, luctuque, et rerum quoque astronomicarum quas im- 
pense fovebat, et promovebat (immo ipsemet suis oculis et ma- 
nibus magna cum industria tractabat) ingenti dispendio, summe- 
pere doluimus. Im Anfang des flebenzehnten Jahrh. (mo der dem 
Landgrafen ertheilte Beiname Sapiens ſchon allgemein war), ſchreibt 
Friedrich Achilles von Würfemberg (Thomas Lansii consultatio de 
principatu inter -provincias Europae p. 38): Wilhelmua aquila 
astronomorum fuit et velut alter Atlas, qui coelum humeris 

quasi suis gestabat. Bei den gemefienen Ausdrüden der Fürſten in 

ihren Eontolations = Schreiben an 2. Moriz, unter denen befonders 

Moriz von Dranien, und Chriftian IV. von Dänemark, den großen 

durch 2. Wilhelm’s Tod erlittenen Berluft der evangelifchen Kirche 

beffagen, erfheint ed charakteriſtiſch, daß Kaiſer Rudoif (Burd Ders 

mann von Werſabe beſchickt) tröftend nur meldet: „er- habe an £& 

Wilhelm einen angenehmen lieben Gürften verloren.“ 
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ehren. Nicht in eigenem Glanze, nicht in eitler Hofpracht 
ober kriegeriſchem Prunk ſuchte er feine ſchoͤnſte Strahlenkrone, 
ſondern in dem Wohle ſeines Volkes. Ein großer wohl⸗ 
thätiger Plan Cähnlich der Maßregel, welche einſt in Bra⸗ 
bant der Vater des erſten Landgrafen von Heſſen aus⸗ 
führte 228), den zwei Jahrhunderte nach ihm nicht zur 
Reife bringen konnten, ging leider! mit ihm unter. Dem. 
zur Erleichterung des gedrückteſten, wenn gleich nützlichſten 
Standes dieſer Erde, mar er mwillens, nicht nur bie urs 
‚ Tprüngliche Gemeinde ‚Berfaffung ber Landbebauer aufrecht 
au erhalten, fie gegen die Eingriffe abeliger Gutöherren und 
fürftliher Beamten zu ſchuͤtzen, unverpflichtete Hof⸗ und 
Frohndienſte derſelben abzuſchaffen, ſondern auch ihre her⸗ 
| Kommlichen Laften zu mildern, und burch Ablöfung jener 
Feſſeln des Aderhaues, welche zum Theil aus ben Zeiten. 


der Leibeigenfchaft ſtammen ‚ bie Entwickelung der kLandes⸗ 
kultur zu fördern *0). 





— — ⸗ 


345) Vergl. m. H. Geſch. Band TI. ©. 38. Heinrich der Groß⸗ 
mülhige verordnete 1248 in feinem Teitament die Aufhebung des 
beten Hauptes, einer alten Feibeigenfchafts: Abgabe, und bie Ent: 
fagung auf die herfömmliche Erbfchaft der Baftarde, nebft der Eins 
fhräntung der dffentlihen Ausgaben und des Hofftaats, und einer 
jährliden Austheilung yon 13500 Pfund an die Armen, unter dem 
Titel einer Refitution. 

346) Einigen Aufſchluß über jenen Plan (den 8. Mori; zwar 
wieder aufnahm,.aber durch Kinanznoth und feine Kammerräthe ges 
pindert, in diefer Art nicht ausführen konnte) giebt folgende Stelle: 
Im Teftament heißt ed: Die Näthe und Verwalter des 8. Moriz 
folen „mit allem Fleiß vorkommen, daß Die armen Unterthanen 
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von ihren Sunkern mil Aufſetzung unverpflichteler Frohnen dub 
Dienfte "und anderer Imposturen, auch Abdringung unerfannter 
Bußen, Entziehung ihrer Gemeinden (Gemeinheiten), Bälde, Hute 
und Triften, auch amderen Meuerungen sicht befchwert, mie and 
von den Beamten durch Geſchenke und Hankalia CAccidentia) wit 
übernommen, au mit Srohnen und Dienften, fo fie den Beanıten zu 
ihrem Privat: Nugen über die gewöhnliche Amtsdienfte zu leiften ge 
Drungen werden, nicht heläftigt, .fondern die Uebertreter darum m 
Ernft geftrafet werden.“ Treutler Cein Zurif) giebt folgende Erkla⸗ 
rung: Quia in perpetuis pene illis structuris et acdificatiomibes 
non parva servitutum onera colonis hactenus incabuerant, qui- 
bus princeps cognoverät accedere nonnunquam ministrorum sus- 
rum iniquiora imperata, qui et ipsi suis in rebus domesticis eadem 
servitia exigerent, atque hoc pacto praeter voluntatesa optimi 
Principis subditos onerarent, ideo rationem initurus noster erat, 
et jam pleraque ei rei nooßslduuera quae vocant, collegeras: 
Cdiefe verdienten im Kammer⸗Archiv erforfcht zu werden), us dein- 
ceps omnino iniquae servitiorum exactiones cessarent, quin etinm 
ut eo modo 'colonos auos bearet, quem ne ipsi qugidem spe-. 
rare potuissent Verum accidit illi quod Ludovioo XL Begi 


Balliae, Galliam suam optimis legibus constituere volenti, ut 


praeclarum utriusque propositum mors ultima linea rerum ab- 


"rumperet. Itaque dumm suppetit facultas (suhjicit Cominzens 


ib. 9) et quamdiu ments ac oerporis aanitatem concedit Deus, 


..„ benefaciendum est! 








% 
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GBerichtigungen und Zusätze. 


(Bergleiche die früheren am Ende des Bandes II. Im. IV.) 





A. Yeltere Geſchichte. 
Erfter Sant. . 


Text. S. 54, 3. 5 lied: Adelgiſel Chatt Anfegifel). — 
©. 144, 3.3. Der Augau iſt hier wegzulaffen, und zu Anm. 95 
über Dodicos Amts Bezirk nachzufehen: Ludwig Schrader, Tie 
‚älteren Donaftenftämme ziifchen Leine, Weſer und Diemel. 
41832. ©. 30.— &. 210, 3. 12 ließ: „Ditmol (Kirchditmol, 
wo Daß oberſte Gericht der drei Saffeler Aemter war)”. — ©. 324 
bis 325. Zu diefer Stelle über die alten Grafen von Raums 
Burg, welche auch bei Marburg in der alten Graffchaft Wetter 
begütert waren, fo wie zu der in Anm. 194, ©. 266 abge: 
druckten Stammtafel vergl. nicht nur zur Berichtigung (wie 
ſchon Bd. IH. S. 839 bemerft iM) Varnhagen's Grundlage » , 
der Waldedifchen Landes» Gefchihte, wornach der Stamm. der 
Grafen voh Schtwalenberg und Waldeck von dem der Grafen 
von Naumburg (womit fie Wend zuerſt verfnüpfte) getrennt 
. werden muß, fondern auch Landau’ Heſſiſche Ritterburgen. 
II. 200 u. ſ. w. “ j " 
Anmerkungen. & 32. Mit der hier gegebenen Erklaͤrung 
von Frank. vergl. Luden deutfche Gefch. II. a82, wonach vrangk >-‘ 
Cenglifh wrong) Zrug, Angkiff bedeutete. — S. 63, Aim.6 
tft, zu bemerfen, daß DIE von Wend benußten Heröfeldifchen 
Urkunden im Caſſel'ſchen Hof⸗Archiv (Staats Archiv) find. 
©. 84, 3.4 von unten {fl rex ftatt rea zu lefen. — ©. 35. 
Vergl. Aſchbach in dein hiftorifchen Archio von Schloffer u. Bercht 
Bd. II.S. 183.184 (Abhandl. über die alten Kränfifchen Her- . 
z0ge) befonders’über den Herzog Eberhard, den er.für den &. 100 
des Textes erwähnten Empörer hal. — &. 113. Vergl. zu 
Rhabanus Maurus und den beiden: folgenden Aebten von —* 
über einen damals dort lebenden gelehrten Mönch Rudolf, 
Monumenta Hist. germanicae von Pers, Th. I. p. 338. — 
©. 164, Anmerf, 153. Ueber die Grafen von Willolfesbach ” 
(welcher Ort zwei Stunden von Nieders Aula, zwifchen Reckerode 
u. Rotterterode, wohl als Sitz eines Unter⸗Gaues lag) vergl. Kan: 
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dau II. 423. Ebendaſelbſt S. 375 u. f. w. findet man Nachrichten 
über die alten Schlöffer Wallenftein und Neuenſtein. — E. 182, 
3.7 von unten. Das hier ertvähnte ut Homberg (Hohinburg) 
iſt Homburg Im Lahngau. Es ift Taffelbe, wovon König 
Konrad zum Seelenheil feiner zu Hersfeld geftorbenen Gemahliz 
Gertrute die Hälfte 1146 Dem Klofter ſchenkte C i 

S. 425 und 249 des Zertes). — S. 193, 3. 2 Nudesle 
(nicht Reufchel), die Malftätte des Erdehegaues lag ohnweit 
Herborn (Annalen des Naſſauiſchen Vereins, Wiesbad. 1834. 
IL 2 & 100). — S. 196. Wegen des alten Landtags 
am Maderholz, 1604 (nicht 1654), iſt auf Band VL. zu vers 
weifen. — S. 276. Abt Siegfried erwarb 1192 vom Land⸗ 
geafen Hermann von Thüringen die Schiemvogtei won Burgs 
oder Herren » Breitungen. Anal. Hassiaca XII. 325, — 
&. 281, Anm. 208. Die Stiftung des Kloſters Nordshauſen 


(vergl. ©. 167) iſt nach Riedeſel's Chronif in das Zahr 1260 - 


u. f. w. zu feßen (vergl. Landau IL 365). 


Zweiter Band, 


Gert, & 47, 3.5 von unten lies: des in Yranfreid 

ermordeten Herzogd Johann (es gefchah auf der Brüde 
von Montereau, Dep. Seine et Marne), um den Burgundi 
fhen, zu Paris gefihehenen, Mord des Herzogs von Orleans 
zu rächen — S. 92 und 94 vergl. Anm, 46, 50. Da die 
Erbtheilungsſtreitigkeit zwiſchen L. Heintich und feinen Söhnen 
noch nicht vollſtändig erforſcht iſt, und insbeſondere aus Fin 
Urkunde Kaiſer Adolfs von 1596 CRünig Reichſs⸗Archiv XVI. 
892). hervorgeht, daß damals bei der Belagerung vor Staufen⸗ 
berg die beiten rebellitenden Söhne L. Heinrich's erſter Che 
auf ihr Lantestheil gewiefen wurden (obſchon Dtto nach Dem Tode 
ſeines älteren Bruders keineswegs zufrieden war), fo verweiſe 
ich vorläufig auf eine, für die Zeitfchrift des Heflifchen Ver⸗ 
eins für Landeskunde beftimmte Abhandlung (von 8: Landau). — 
&. 179, 3. 4 von unten lied: den Erbauer Ted Schlefied von 
Darmſtadt (denn ©. Wilhelm 1. Hatte ſchon 1380 vom Kaijer 
Stadts Gerechtigkeit für Darmftatt erhalten). — ©. 18% 
Die Erzählung von Eberhard von Buchenau gehört höchſtwahr⸗ 
ſcheinlich in eine fpätere Zeit (1385), fo wie aud) Die Theil 
nahme der Buchenau an dem Sternerbunde gegen den Lands 
grafen zweifelhaft ift Cvergl. Landau Ritterburgen II. 116. 117. 
4118. 165. 166 und m. Anm. ©. 141. — ©. 215, 3 14 
die Worte über Friedrich von Lisberg, „welcher bald darauf 


| 
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Telne Freiheit gegen die Hälfte feiner Burg erkaufen mußte”, 
-Sind auszulaffen und zu S. 161 ter Anm. (Nr. 40) zu be 


merken, Daß die Nachricht Gerſtenberget's zweifelhaft ift. Vergl. 


Landau II. 93. — ©, 226. Hier oder in der Anm.,16, 
S. 166 ift zu bemerken, daß 1390 Konrad von Defenderg 
einen Grafen von Schwarjburg bei der Liebenau todtgefchlagen 
(Srcerpte Der Riedefebfchen Chronif. Anal. Hass. III. 36). — 
&. 229. Rach tem gefihloffenen Landfrieden beftand Der Lands 
graf noch vom Sahre 1397 bis 1400 über das Schloß Yriedes 
wald eine Fehde mit den Buchonifchen Ritter, welche er bei 
Homberg ſchlug und durch Verträge zufrieden ftellte (vergl. 
Zandau II. 124 u. f. w. und m. Anm. ©. 173 — 174). — 
S. 233. Der bier erwähnte Erzbifchof Johann war von Naſſau⸗ 
MWalramifcher Einte, Nachfolger und Bruder Ted Erzb. Adolf, 
welcher 1388 geftorben war. — ©. 276 — 277. Bier ift 
nach einer Wallenfteinifehen Chronif von Nohe (vergl. Landau 
II. 394 u. ſ. mw.) zu bemerfen, daß Ludwig ſich um's Jahr 
4428 mit Tem tapferen Simon von Wallenftein in einen 
Kriegdzug gegen die Huffiten feßte, Ten er aber bald,. zum 
großen Verdruß Simon’d, wieder aufgad. — ©. 325... Die 
bier erwähnte Fehde um Lisberg gehört in Die Jahre 145% 
und 1453. Vergl. Landau II. 84 und 85, 
Anmerfungen. ©&. 16, Anm. 39. Der hier erwähnte 
Werner von Bifchofshaufen gehört zum Gefchlecht der Herren 
von Löwenftein an der Schwalm. Vergl. Landaͤu I. 138. — 
S. 149, 3. 7 tft zu bemerfen, daß Lich damals noch Fallen 


fteinifeh war, und ter Streit zwifchen Heffen und Solms wohl 


nichtd anderes, ald Zoll und Geleite in Diefer Gegend betreifen 
fonnte. — ©. 210. Wan vergleiche die Stammtafel II. in 
Varnhagen's ©. d. Waldedifchen Geſchichte — ©. 222. Die 
Weberficht des Adels. Hier find Landau's Heffifche Ritterburgen 
zu sergleichen. 
Dritter Band N. 
Tert. ©. 10 In der Mitte nach ten 600 Heſſiſche 
Reutern iſt zu fegen: unter Anführung Burkards von Boyne⸗ 





x) Ih bemerfe bei diefer Gelegenheit, daß die vom Bud VI. 
an zu diefem und dem folgenden vierten Band nachgefragenen 
Berichtigungen umd Se im Anhang von Bd. IV. der bei Heyer 
in Gießen 1830 in drei Binden mit einem Urkunden«Band herauss . 
gefommenen Biographie Philipp's des Großmüthigen wegen einer, 
dem Verfaſſer vom Verleger aufgelegten, Beichränfung nicht einver: 
Teidt wurden, und daß die Beſitzer jener befonderen Ausgabe auch 
bie gegenwärtigen Nachträge nur an diefer Stelle finden. 
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burg. — ©. 49, 3.1. Zu diefen Kitten, weldye zum 
Pfalzgrafen zogen, "gehören noch —2* und Konrad von Boa 
burg. — ©. 83, 3. 8 fege hinter Reinhard von Bopueburg: 
„ver ſchon bei 2, Eudivig die Gtelle eines Hofmeifters befleiet 
‚hatte (Vater des berühmten Kurtd, des Kleinen Heffen, usb 
“ Raban’d, der nachher mit 2. Philipp erzogen wurde).” — 
S. 99 in der Mitte ift vor allen anderen Rittern Georg wen 
Rederode zu nennen (welcher zuerfi die Mauern von Ofen 
erftiegen haben fol). Vergl. Bd.V.(n.%.90.1.)S.425.— &. 117, 
3.9 von unten feße zu Hermann von Korvey: (vom 
der Boyneburg⸗Hohenſtein, der feine Erhebung dem £. 
zu verdanken hatte). — ©. 170, 3. 1. Zum eriten 
sichter wurde Ludwig von Bohneburg zu Lenger nachheriger 
Landhofmeiſter, ernannt, — ©. 184, 3. 5 ſetze hinzu, zwel⸗ 
taufend Gulden insbefondere den im heiligen Land ſich aufhel- 
tenden ' Franzisfanern, Minoriten von der neuen Objervam; 
und vergl. den Zuſatz zu der Anm. 100. ©. 134. — ©. 238, 
3. 6 iſt, ſtatt Sichelfteln, Senfenftein zu lefen. — &. 2. 
Außer dem ©. 480, Bd. IV. abgedrudten Zufag, verdient 
bier, bei dem Verluft aller Urkunden - über. den Landtag za 
Alsfeld im Sabre 1525, noch bemerkt zu werden, daß 2. Pie 
lipp damals den Bauern zum Beſten einen Vergleich mit Dem 
Heffifchen Landadel traf, ihre Hinterfoflen mit neuen Auffägen 
zu verjehonen. (wie man erſt fpäterhin aus einer Yeußerung 
L. Wilhelm’ erfährt. Siehe oben S. 255 dieſes Bandes). — 
S. 312, 3. 21. Dem bier eingeſchlichenen, für einen unbefangenen 
und aufmertfamen Leſer ſchon aus dem Zuſammenhang erſicht⸗ 
lichen, Druckfehler (kein ſtatt ein) iſt in dem Vorwort » 
Schloſſer's und Bercht's Archiv für Geſchichte Br. V. em 
befondere Ehre erwiefen. — S. 325, 3. 8 ftatt der Fon: 
Gas aber nicht zu ande fam) it zu fegent (welches zu 
Meyſenheim bei der Verheirathung feiner Muhme Elifaberh mit 
dem Pfalzgrafen Ludwig von Zweibrüden zu Stande fam) und 
der Zufag zu S. 286 der Anm. Nr. 35 und S. 152, Am. 
Sir. 7 nachzuſehen. 
Anmerkungen. ©. 33. Nah einer alten Gage fel 

auch Erzb. Ruprecht einige Zeit zu Auerbach im der oberen 
Grafſchaft gefangen gefeien haben. — ©. 50 ift zu bemerfen, 
dag zwar 2. Wilhelm IV. für feinen Sohn —* vlerzehnte 
Jahr zur Muͤndigkeit (cum venia aotatis, tie bei 2. Philipp 
geſchehen), aber erft das völlige ziwanzigfte Jahr zum Anfangs 
punft der Selbftregierung gefeßt habe. Weiter unten muß & 
beißen, daß 1469 12, jegt (1487) 6 Sgpencihter zum 


) 
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Auſtraͤgal⸗Gericht für erforderlich erfläst wurden. — ©. 79, 
um. 76. Nach einer, aus den Pfälzer Archiven (vom Grafen 
son Drecfel mir) mitgetheilten Nachricht ftanden 1491 der 
Kurf. Philipp von der Pfalz; und der Herzog Albrecht IV. 
. von Baiern in Brieftvechfel darüber, Daß es den Häufern 
Heſſen und Baiern und der deutfchen Sache fehr zuteäglich 
waͤre, wenn 2. Wilhelm von Heffen eine Tochter Georg’s des 
Reichen von Landshut heirathe (Margaretha, welche nachher im 
Klofter ftarb, und deren Schweſter Elifaberh Ruprechten von der 
Pfalz die verhängnißvolle Erbfchaft zubrachte). Die Heiraths⸗ 
Abrede mit dem projectitten Vertrage zerfiel an einer Bedingung 
Georg's, die Ausnahme des R. Kaiſers und Königs betreffend. 
Es ſcheint aber noch zweifelhaft, ob hierbei Wilhelm III. oder IL. 
‚gesneint fey. Diefer verband ſich 1596 mit einer Lothringifchen, 
ener 1597 mit einer Pfälzifchen Prinzeſſin. — ©. 134, 
Anm. 100. Hier ift noch einer merkwürdigen, erft jebt km 
hieſigen Kammer⸗Archiv gefundenen, Eateinifchen Venetianiſchen 
Urkunde vom Schre 1517, 17. Febr. zu erwaͤhnen. Es iſt 
ein Beglaubigungsbrief des Dogen Leonardo Loredano fuͤr die 
von dem Guardian Zenobius, locorum terrae sanotae com- 
missarius, bevollmaͤchtigten Empfänger der von der Landgräfin 
Anna, Wittwe, und L. Philipp (welcher Comes Asiae genannt 
wird) bei dem Stadtroth zu Frankfurt niedergelegten 2000 
Gulden, welche 8. Wilhelm IL den im heiligen Land ſich 
aufhaltenden Brüdern des. Minoriten Ordens vermacht habe. 
cDiefe Urkunde fehließt getofffermaßen die ältere Gefchichte von 
SHefien.) — ©. 143, 3.14. Von der landft. Einung vom Jahre 
41509 iſt erft neuerlich ein Original im Gaffelfchen Stadt⸗Archiv 
entdeckt worden, das andere findet fich. im Haus⸗ u. Staats 
Archiv. — S. 152 tft zu Eliſabeth's Heirath, 1525, zu bes 
merfen, 4) daß L. Philipp wegen Empörung der Bauern Die 
ihm damals zufommende Abführung der vaterlofen Muhme 
nicht felbft übernehmen konnte (Entfchuldigung an H. Ludwig 
von Zweibrüden, Marburg am Ofter- Abend); 2) daß er aber 
nachher den 16. und 17. Oct. in Meyfenheim mit 112 Pferden 
erſchien, dort Gefchenfe an DaB junge Ehepaar und den Hof 
außtheilte, und eine geheime Zufammenfunft mit dem Kurf. 
von der Pfalz u. a. Fürften. hielt. (Aus dem Pfälzer Archiv, 
Mittheilung des Grafen von Drechſel.) — ©. 175. Der 
Dormfädtihhe Vertrag, derſelbe, nach deffen Original fih 8. 
Philipp auf Landſtuhl zuerft erfundigte, iſt nun auch abgedrudt 
in Münch's Sickingen, Bd. I. Nr. LXVI (vergl. LXVH. 
L. Philipp's Brief an Herzog Ulrich vom Jahre 1518). — 
V. D. F. I. 54 
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©. 477. Die deutſche Ausgabe der Apologie ter Heſſiſcha 
Ritterſchaft gegen Sickingen ſteht in Muͤnch's Sickingen ®. 
II. Nr. VI. - S. 180, Anm. 19. Der Sinn Tiefer 6 
zählung iſt, daß L. Philipp ſelbſt die kleinſte Heſſiſche Statt vol 
treuer, ihre hergebrachten Dienfte leiftenter 1lnteribanen, 
der unfichern flrittigen Hoheit über eine Statt wie Brau—— 
ſchweig vorziehe. Der gelchrte Welthiftoriter In Schloſſert 
Archiv CIV. 352) erflärt Ticd in einem Tejpotifchen bier ferm 
liegenden Sinne. — ©. 200, Anm. 24. Einen bierher 96 
börigen, in Münd’d Sammlung über Gidingen frblenden 
Brief 2. Philipp's an Zrier vergl. unten am Ente Tiefer Bo 
eichtigungen. — S. 201. Am Ende der Anm. 24 lied 15% 
bis 1523 (ſtatt 1822, 1823). Der zur Anm. 24 und 25 ge⸗ 
hörige Briefwechſel L. Philipp’ mit Zrier und Pfalz iſt˖in 
Münch’! Sammlung Bd. III. Nr. XV. bis XIX. und Nr. XXV. 
nach Tem hiefigen Archiv abgetrudt. — &. 209. Die Briefe & 
Philipp's, Kronenberg betreffend, ftehen bei Münch Br. M. 
Abıh. IL. Nr. XXXII. (ieſer vellftäntig im Irfundenbant jur 
Biographie Philipps Nr. 22) IXXHIL. XXXIV. — © 
218. Anna ift 1525 am 6. Mat zu Rotenburg an te 
Zauber gefterben. (Nah Chemnitz in von Weſtphalen Mons- 
menta inedita 35. II. 1699. Die übrigen Angaben über de 
Zcdes;elt weichen ab). — &. 236. Daß: die hier bemerfte Ju 
fammenfunft zu Meifenheim, twichtig wegen tes Beitritts va 
Kur⸗Pfalz, wirklich zu Stante fam, ift fchen oben zu S. 152 
bemerft. — ©. 227. 231. Anm. 32.33. oder in Den folgenten 
Anm. zu 1525 —.1526 ift noch eines bisher unenttedten 
Briefed von 2. Philipp an Dr. Luther und Melanchthon za 
erwähnen, aus dem hervorgeht, Daß er zwar mit Tiefen Re 
formatoren über feine Kirchenordnung in lebhaften Briefwechfel 
ftand, aber dabei felbftfländig und nach der Richtfchuur der 
heiligen Schrift, wie er fie nach eigener Forſchung verftand, 
zu Werke ging. Siehe diefen Brief am Ende dieſer Zufüße, 
Daß Luther, der bald nachher durch Carlſtadt's und anderer 


Radicalen ftürmifche Maßregeln veranlaßt wurde, bei halben 


Maßregeln ftehen zu bleiben, bierzu auch L. Philipp bereden 
wollte, Damit er vor Ausführung feiner Kirchenordnung erft einige 
Erperimente mit den Predigern mache, erfennt man aus einem 
andern neulich entdeckten Briefe Luther’8 von 1528, Ten wi 
zu Dr. Röhrs Eritifcher: Prediger -Bihliothet 1832, Bd. XII. 
Heft II. mitgetheilt haben. — S. 290 3. 2 ift flatt Baum⸗ 
bach zu lefen: Boyneburg. &. 290 welter unten muß es heißen, 
daß dis (nicht verführte) Gattin des Pfarrers Tyleflus (nicht 
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Tileſius) dem Herausgeber jene Geſchichte erzählt habe. — 
&. 291 Ter Abt von Yulda, Wolfgang Schugbar, war 7. O. 
Ritter und Neffe des Tamaligen gleichnamigen Deutſchmeiſters. — 
S. 304 oder 310. Ueber das Anathema, welches L. Philipp gegen 
Diejenigen ausſprach, welche Die Stiftung von Haina und der 
übrigen Epitäler nicht genau hanthaben mwürten, vergl. nune 
mehr tiefen BB. V. m. F. Bd. MN © 57. — S. 330 
ift bei Euricius Cordus Anm. 88 (ſtatt 38) zu eitiren. — 
S. 331 — 382 die Zufäße über Dryanter und Kornarius 
ftehen in BVd. IV. &.489 unrichtig zu &. 354 Citatt ©. 331). 


Vierter Dand. 


Zert S. 89, 3. 4 muß es beißen: um neben der 
Sache feiner Eheſcheidung die Anterhantlung wit den Pros 
teſtanten fortzujegen. — ©. 131, 3. 5 von unten lied nach 
Dranien: Renatus, Sohn des Grafen Heinrich von Naffau 
C(nachheriger Oheim Wilhelm’). — S. 140 In der Mitte 
fege hinter Lie Heſſiſchen Etinte (acht Stätte und Die vors 
nehmiten Ritter). — ©. 153 u. f. tv. iſt die Schlacht bei 
Laufen. nach Ter 1834 zu Stuttgart, durch Hrn. Stadipfarrer 
Heyd, herausgegebenen Befchreibung zu berichtigen, welche auf 
einer genauen’ Unterſuchung des Zerrams beruht (mornach au 
beiten Tagen, am 42. und 13. Mai, nachdem einmal daß 
Heer Des Kandgrafen an. Tas linke Ufer Ted Neckars gefegt 
war, Tas Treffen ohnweit Nordheim, am Haupttag zivifchen 
Ten Dörfern Northeim und Laufen war, und Ter Landgraf 
während deſſelhen nicht nöthig Hatte, einen verdedten Zug 
über das rechte fer zu machen. Bergl. m. Anm. 123). Auch 
ift Die Erzählung von Ulrich's Büchſenmeiſter ©. 154 als die 
Sage einer Ehronif nur beiläufig einzumeben. — S. 171, 3.1 
von unten muß es heißen: Ulrich's, der zwar ein lebhaftes Ge» 
fühl feiner Neichöfürftlichen Würde, aber wenig ruhige Beurs 
theilung der Umſtände beſaß. — ©. 192, In der Mitte, 
muß von Ten Berordnungen L. Philipp’3 gefagt werden, „welche 
„det einer bisher ungewöhnlichen, tief eingreifenden fürftlichen . 
„Leitung Ter Lolkdangelegenheiten, wie fie zur Vollendung der 
„ſittlichen und firdhlichen Reformation nothiventig war, dem 
„vaterländiſchen Gefchichtfehreiber wie Dem Staatsmann gleich 
„belehrend find.” — ©. 247, 3. 6 von unten, lics Konta⸗ 
rini, ſtatt Kontareni und vergl. Ten Zufeg zur Anm. 153, 
&. 230. — ©. 337, 3..9 von unten lied: „Ebleben und Günter 
rode ftarben aus Gram“, und vergl. den Zufag zu Anm. 177, &. 
307. — ©.353, 3.10 lied ſtatt fein Wunſch: der Wunſch. — 
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€. 355 in ter Mitte feße zu H. Heinrich hinker „Spanier; 
‚vom Babft wegen „einer, früher dem L. Philipp ertbeiien 
eligiond =» Verficherung förmlich dispenſirt“, und vergl. den Jar 
foß zu Anm. 188, &. 392. — ©. 364, 3. 4 von unten uf 
es ftatt Driedorf heißen: Schloß, Stadt und Amt Herborn. 
Anmerfungen. ©. 24, Anm. 85 oder ©. 25, 36 
Anm. 86. Daß man noch fpäterhin das Marburger Colloquica 
als eine Grundlage einer befferen Konfordie, als Die Sächſiſche 
von 1576 war, anfah, erfennt man aus einem Schreiben dei 
proteftantifchen und geflüchteten Gpanters Gaffiodorus Reiniab 
(S. Bd. V. ſn. $. 30% 1] S. 763, Anm. 256) nt. Di 
. beim, worin folgende Worte vorfommen: Etenim illud es 
certissimum, inclytum heroem Philippum zua illa dii- 
ntia vel majgri ex parte frustrata id obtinuisse, W 
uturae olim concordiae firmioris fundamenta jacerem- 
tur. — ©. 106. Der hier erwähnte Verwilligungs - Rech, 
eine Natififation des Iandgräflichen Zeftaments, binfichtlich des 
Erbſchaſt und Vormundſchaft feiner Lande und feiner Kine, 
iſt noch vorhanten (im Staats⸗Archiv); aber ausgeſtellt wit 
von den Landfländen in corpore, foudern von Den 
fen Ritteen, Beamten, Betehläßabern, £ehnleuten und 708 
acht Städten. — ©. 161, Nr. 5 iſt flatt Güldene Weis 
Zollordnung -zu lefen: Gulden: Wein» Z0U - Ordnung (von der 
Abgabe benannt). — ©. 166 ift 3. 3 von unten Druoben⸗ 
bach durch Zrübenbach (nachher Trimbach) zu erläutern. — ©. 
167, 3.1 iſt Hun (Huhn zu Ellershaufen bei Frankenberg) nicht 
durch Haune Ceine buchonifche Familie) zu erflären. — &.174, 
8.20, 21, muß es von jenem Prozeß heißen: „für Die Geſchicht 
des Lehn⸗ und GErbrechts ein belchrender Beitrag werden.” — 
©. 250, Anm, 153. Hier ift noch aus 2. Kanfe, Yürfen 
und Völker von Süid- Europa Br. IL ©. 151, 1357. Ber 
* 4834) anzufüßren, daß Damals 1541 ſelbſt in Italien auige 
klaͤrtere Zünglinge und einige Kardinäle Paul’ IL. (eine ned» 
ber ausgegangene oder zum Stillſchweigen gebrachte Partei) 
große Hoffnung auf Die Religions s Vereinigung feßten, 
£. Philipp's ungemöhnliche Nachgiebigkeit näher erflärt, 
Der Glaube an des Kaiſers aufrichtige Geſinnung im jenem 
Moment verftärft wird. — ©. 285, 3.9 find die Worte über 
Schertlin: er batte Pläne nach Art Wallenftein’®, zu tilgen 
und dafür zu lefen: Sein Intereffe war das der Oberländifhen 
Städte (welche den Schauplag des Krieges entfernter wünſch⸗ 
ten). — ©. 307, Anm. 177. Ba ich nach voller Leben 
zeugung an der im Zert enthaltenen Darſtellung des MWetrugb 


“ 
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aus Halle nichts ändern kann (aller dagegen in v. Raumes 
Geſchichte von Europa, 1832. Bd. I. S. 548, und in Schlofs 
Jer's und Bercht's Archiv für Gefchichte 1833. Bd. IV. ©. 373 
vorgebrachten Zweifel ohngeachtet), fo ſehe ich mich genoͤthigt, noch 
einmal auf Mogen’s historia captivitatis Philippi und auf 
weinen 1830 zu Gießen gedsucten Urkundenband (Abth. HL) 
zurückzuweiſen. (Vergl. auch 2. Philipp’3 Schreiben an Grans 
vella in Schlofjer?d Archiv Bd. IH. S. 407). Das Faktum 
Des Betrugs, Durch das Kaiferliche Minifterium gefpielt (Vergl. 
über daſſelbe v. Buchholz Ferdinand I Bd. I.) fteht eben fo 
feſt, als daß den beiden Furfürftlichen Anterhändlern, wenig⸗ 
ſtens dem 8. Moriz von Sachſen, im Namen des Kaiſers 
Serfprochen wurde, daß Der Landgraf weder an feinen Güter 
sch mit einigem Gefängniß befchwert werden ſollte (K. 
Moriz offizielle und beftimmte Erflärung an feine Landſtande. 
Hortleder SH. I. 8. V. San. 1. ©. 1281) - Es fann nur 
„Barüber ein Zivelfel ſeyn, ob es mit Wiffen und Genehmigun 


des Raiferd (der mwenigftens nachher fich unterrichten ‚Tonnte 


oder in Folge feiner vielleicht überfchrittenen Befehle geſchah, 
und ob Die geheime Punktation oder Deklaration (welche man 
nicht mit Der nachherigen officiellen Erklärung Des Dice» Kauze 


lers Geld verwechſeln muß), worin die Schlinge in den Wor⸗ 


ten eenig und ewig gelegt wurde, ſchriftlich aufgefegt war 
oder nicht. Die Worte des wohl unterrichteten De Thou 


| Keane unius invorsa forma), vergliden mit der aude 
ü 


brlihen Erzählung Sleidan’s, und den von mir ungern 
aufgehäuften Zeugnffien (unter denen man dem gleichzeitigen 
‚Babelais doc) wenigitend die Rolle eined verrätherifchen Pas. 
pagey’s nicht verfümmern wird) laſſen hierüber wenig Zweifel 
übrig. Here ©. Raumer ſelbſt citirt eine hierauf bezügliche 


. Stelle in Nares memeirs of Burleigh Cwichtiger ald der 


in den Briefen aus Paris B. E 14 — 17 ercerpiste Kaifers 
liche Stallmeifter), und ich läugne nicht, Daß eine Schilderung 
dieſer decepta fides von einem freien Lübecker zu Hamburg 
4593 berausgegeben (Laudgravius semper vivus, von Als 


bert Sohmeper) mich nicht wenig in meiner Anficht beftärkt. 


Es giebt eine geheime Weltgefchichte, deren Greuel ſich nicht 
‚jelten in den HaussZraditionen alter und fürftlicher Familien 


> erhalten haben. Hierzu gehört das Faktum, tvorüber mich we⸗ 


‚ der ein Sächfifcher noch. Pfälztfcher Archivar Cvergl. den Res 


‚cenfenten in Schloſſer's Archiv) eines befferen belehren wird; 
son welchem jedoch felbft der Pfälzer Dem die von Riederer 
entdeckte Urkunde noch nicht befannt war) beiennt, „Daß eu in 
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tiefſter Chrfurcht und im Staube ver das Angedenfen dub 
großen Kaifers nichts zur Entfchultigung deſſelben zu erfuiıs 
weiß“ (Bachmann zwölf Urkunden u. f. w. &. 44). Im 
waren Tie Werte Baco’s de Verulamio: „quod cor reg 
sit inscrutabile‘ nicht gegenwärtig, Napoleon’® Verb 

gu Valancay noch nicht befannt. Der König Chriſtian 










von Dänemark, deſſen Gefantte zu Halle gegentwärtig twertt,.| 


fand dieſes Faktum von Ter Art, daß er nichts mehr betamerk, 


als ‚fein Unvermögen, bier nicht intereetiren zu können, mM. 


feine Gefchichtfchreiber nennen Carl's V. Procedur ur 
einer falfehen und unedlen Staatskunſt, Die denjenigen 

nungen Ter Zreue und Rechtfchaffenheit gar nicht entſprah 
welche dieſer fonft große Fürft bei anterer Gelegenheit bezeigt 
hatte (Niel Krage, überfegt von Euhm, E. 304 und Oi 
fliont Geſch. von Schleswig und Holflein U. 223). — 34 
das unfchuftige Werkzeug Tiefer folgenreichen Intrigue, Eieb 
ftepb von Ebleben, dieſelbe mit feinem gebrochenen Herzen fe 
zahlte (morüber ter Recenfent in Schloſſer's Archiv um ehe 
Austruds willen zu fpötteln ſcheint), berichtet De Thet: 
Certe ea ex re Eblebus, quem internuntium fuisee 
diximus, tantum dolorem cepit, ut paulo post ex mo® 
rore decesserit; taffelbe geſchah, der Lantgräfin Chrifins 
zu geſchweigen, mit Dem acht und Treißigjührigen Heſſiſchen 
Kanzler Tilemann von Günterode (1550 am 3. Dec. Familim 
Nachricht). Die in dem Baffauer Srieten ven 1555 enthab⸗ 
tene Vorſchrift: „E. Philipp fol feine Verhaftung und Aufbalnag 
CH nicht andern Cahnten?), äffern oder rächen“ bindet deſſen 
Biographen nicht. In dieſer und andern ven mir, wabhrlich nicht 
ohne mehrmalige Wägung, angeführten Thatfachen wird meint 
Entfehultigung liegen, wenn ich Anftand genemmen, Carl V. 
(wie e8 ein Halleſcher Recenfent 1831. Aug. zu wuͤmſchen 
fcheint) auf Unkoſten 8. Philipp's zu drheben. — ©. 330, 
Ente Anm. 179. . Im Archiv zu Brüffel befindet fih ned 
von der unleferliben Hand tes Präfitenten Viglius ein Ver: 
jeichniß: la famille du Landgrave de Hesse pendant sa 
custodie, von tem wir nach einem fac simile des Ferm 
Bibliothekar Bernhardt folgende Namen mittheilen: Ebert ven 
Bruch, Johann von Rageberg, Hand Rommel, Zeugmeikt, 
Simen Bing, Wilhelm von Schadhten, Daniel von Basket, 
Caspar von Bodenhaufen, Philipps von Weiter oder Vetter 


(mit den Worten! Scit gallicam linguam), 'Krafft em 


Boyneburg, Baſtian von Weitershaufen, Antomius von Wer 
fabe, Rudolf Schend, Hermann Ungefug, Unter» Kaumermeis 
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Der, Reinhard Abel, Pfennigmeifter, Johann Meckenbach, Doo- 
Bor medicus, Paul Scherer, Chirurgus, Bernhard Famulus 
toctoris, Johann von’ Merlau Kammerfnabe Cmweggereifet), 
Berges der Narr, ein Schreiber, zwei Köche, zivel Stall» und 
Wagenknechte. Aus der Beifügung ded Capitäns Don Joh. de 
4äuevara fieht man, daß diefer Hofflaat in die frühere Zeit vor 
Dem BefreiungdsVerfuch fällt, wo L. Philipp noch’nicht fo ſtreng 
eingefchränft wurde. — &. 391, Anm. 188 vergl. über Die. 
Geldſchuld der Hugonotten- Häupter an Helfen Band V. (n. F. 
Br. L) ©. 546, zum Sahe 1570. — ©. 392, Anm. 188, 
als Beltrag zur Gefchichte Heinrichs von Braunfchweig ertwähs 
nen mir hier (aus dem Caſſelſchen Kammer⸗Archiv) eine: 
Sendbriefd Ted Pabfted Julius II., an H. Heinrich und defs 
ten Schn Earl Victor, vom 17. Februar 1551. Darin heißt 
es (nach Der Anrede filii dilecti, nobiles viri): „Nachdem 
H. Helntich in feinem Lande der Lutherifchen Sekte widerſtan⸗ 
zen, und Deshalb von den Häuptern diefee Sefte überzogen, 
mit feinem Sohne aber von 8. Philipp, dem Sohne der Bos⸗ 
heit, mit Lift und Betrug C?) gefangen und viele Monde . 
alfo gehalten worden, habe er, ehe Das Kalferlide Mandat- 
zu feiner unbedingten Loslaſſung befolgt worden, unbewußt und 
aus Furcht ewigen Gefängnifies, einen der göttlichen Majeftät 

- und Tem Romiſch⸗Katholiſchen Glauben zutiderlaufenden Vera 
trag eingegangen, ſich der Iutherifchen Sekte in feinem Lande 
nicht zu widerſetzen u. ſ. w. Da nun Niemanden ohne Wiffen 
res apoftolifhen Stuhls in Glaubens⸗Sachen etwas zu ftatuls 
den gebühre, fo abfelvire der Pabſt den Herzog von der vers 
toickten Strafe der Srfommunifation und bereble ‚ daß jener 
Vertrag ald nicht gefihehen zu betrachten fey.” Hieraus er» 
klaͤrt fieh Manches im Venehmen H. Heinrichs bis zu feinem 
Tode 1568, wo Die von ihm aufgenommenen Sefulten Durch 
feinen Sohn Julius vertrieben wurden. — &.395, 3. 7 von 
unten lie 1555 (ſtatt 1561). — ©. 414, Anm. 193. Hier 
it noch auf den Abdruck tes Heſſiſch⸗Naſſauiſchen Vertrags 
von 1557 in Ledverhofe FL Schriften B. V. S. 153 — 192 
binzumelfen. — ©. 441, Anm. 202. Mit dieſer Erzählung 
von den Jugendſtreichen L. Georg's und feiner Brüder, 
teren Misbilligung Doch wohl in der Mittheilung (aus einer 
Chronik) Liegt, vergl .man Ten Recenfenten in Schloffer’8 Archiv 
(8. IV. ©. 377, 378), Der Daraus, unbefünmert ‘um die 
nachherige Ausbildung fait aller Tiefer Prinzen, einen Schluß 
auf mehrere Sahrhunderte ‚zieht, und dem alten Landgrafen, 
weil er mit feinem Sohue um Geld fpielte, foger die Schuld 
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vermeintlicher Mordanfchläge dieſes Sohnes aufbürdet. — & 
443, in der Mitte iſt das Geburis⸗Jahr Sabina's auf das Zube 
4549 zu ſetzen. — ©. 450, Anm. 203. Ginen Beitrag m 
Geſchichte der älteften Tochter 2. Philipp's, Agnes finder men 
©. 509, Aum. 88 dieſes V. Bandes (n. F. B. I.). — ©. 458 
Anm. 203. Ueber das Selrathöprofeft des Könige Erich von 
Schweden und Herzog Adolfs Heirath mit Chriſtina iſt num 
mehr mich Michelfen und Asmuſſen Archiv für die Schleswig 
Holſteinſche Gefchichte Eh. V. (1835) zu vergleichen. — & 
457 u. f. w., Anm. 204. Einen trefflichen Beitrag zur Ge 
fehichte Anna’d von Sachſen und ihrer Verbindung mit Bi 
beim. von DOranten, findet man in dem 1835 zu Leiten ge 
druckten erften Bande des Archives ou Correspondanoe 
inedite de la Maison d’Orange Nassau von Groen var 
Prinsterer, worin fi) vom Jahre 1560 bis 1565 mehrere 
bisher unbekannte Briefe L. Philipp's (dem bier Serechtigfelt 
sotderfährt) und feines Sohnes 2. Wilhelm an den Priagen 
son Dranien finden, welche überhaupt einen neuen Auſſchlauß 
über die erfte nähere Verbindung zwifchen Heſſen und Orauien 
geben, — S. 4601, Ann. 205. Die Geſchichte ter Grafen 
son Diez, Kintes der Margaretfa vonder Sala (dies iſt die 
alte richtige Schreibart), findet man ausführlid In Bd. V. 
(2. F. Bd. 2) Buch 1. Hauptſt. 3. 


B. Neuere Geſchichte. 
Band In. F. (Fünfter Band überhaupt. *) 

Tert. ©. 69, 70 nud fpäterhin 235 —251 iſt der Aus⸗ 
druck Einfommenfteuer in Vermögens» oder Kapital⸗ 
Steuer zu verwandeln, wie dies &. 263 genauer berichtigt 
svorden ffl. — S. 99, 3.2 ift L. Ludwig zu fegen ſtatt Phi⸗ 
pp, - welchem €. Wilhelm feinen- Antheil an jenen Yenitern 
überließ. — S. 192 ift an die Seite die Zahl 1576, 9. Ok. 
zu fegen. — S. 212. Zufag: Nach dem Tode Rhodingé 
1580, beuollmächtigte &, Wilhelm die Untverſitaͤt, einen Theo⸗ 
logen zu berufen, der weder mit tem Calvinismus, noch mit 
Der Ubiquitätslehre behaftet fey. Vergl. Strieders Heſſ. ©. 
®. 3. XVII. ©. 78. — ©. 220, 224 einen fchönen Bel 
trag zur Gefchichte Der Heſſiſchen Gelehrten: Schulen liefert 





*) Ungeachtet der genauen Correktur dieſes Bandes (die ic dem 
hiefigen Landes⸗Bibliothek⸗Sekretair, Herrn Dr. Schubert, berbantd 
find doch einige Drudfehler eingefchlihen, deren Anzeige, fow 
ich Ne bemerkt habe, vorläufig Diefen Verichtigungen e inverleidt iR. 
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tn Schreiben des Lazarus Schoner, eined Anhängerd Melanch⸗ 
Ehon's und Petrus Ramus (Cdeſſen Arithmetik und Algebra er 
Herausgab), der zur Zeit 2, Wilhelm’8 zu Schmalkalden, Herd» 
Geld und Marburg einen neuen Lehrkreis einführen wollte, aber 
won den Theologen (Ultra sEutheranern) heftig verfolgt wurde 
Nehe Kaͤſtners Gefchichte der Mathematif Th. H. S. 740; vergl. 
Strieder unter Schoner. Was fon 2. Philipp für Das 
Pädagogium oder die große Schule zu Caſſel (der Ausdrud 
Gymnaſium kommt in jener Zeit felten vor) that, und. wie 
Diefe Schule (jetzt Lyceum Fridericianum) ſchon vor Zei 
ten ihre-reifen Zöglinge zur Univerfität fandte, findet man in 
Der Befchreibung von Caſſel (1767) ©. 390, 391. — 
©. 287 ift zu 1569 der Zug zu Frankfurt ald ein Reiches 
Deputationstag zu bezeichnen. — ©. 289 in der Mitte find 
die großen Reichötage in größere Kreidtage zu verwan⸗ 
Den. — &, 416 in der Mitte iſt die Jahreszahl des Vers 
gleich8 mit Malsburg auf 1557 (ſtatt 1567) zu fegen. — S. 
450. Die Wolfe befaßen lange Zeit außer dem Heffifchen 
Mannlehn des Landgräflichen Antheild an Stter, das After⸗ 
Ichn und die Pfantfchaft der Waldedifchen Hälfte. Vergl. 
©. 640. — ©. 486 u. f. w. Mehrere wiflenfchaftlihe Er⸗ 
Österungen über den päbftlichen Kalender und eine Apolegie 
der Proteftanten, die denſelben verwwarfen, findet man in Kaͤſt⸗ 
ner’d Gefchichte Ver Mathematif 9. II. ©. 469 — 487. — 
S. 511. Der Hauptbrief 2. Wilhelm’8 an den Bifchof von .. 
Würzburg, der in milden. Geifte abgefaßt Hit, vom Sabre 
1586, 24. April, ftebt -in Hummel Epistolarum historico- 
eccles, seculo XVI. semicenturia II. Halae 1780. ©. 
4108 — 110; momit aber Dillich’8 Hefl. Chronik und Chy- 
traeus Saxonia zu vergleichen iſt (Hartmann hist. Hass. 
II. 101.3 — Hauptft. IL, ©. 529. Ueber die Verbindung 
e. Wilhelm’d mit Wilhelm von Oronien iſt nunmehr der zahl» 
reiche Briefwechfel beider Fürften in van Prinsterer Corres- 
pondance inedite de Nassau - Orange (1835, Leiden) zu 
vergleichen. Siehe auch unten Zufag zu &. 588 u. 708. — &. 
542. Ueber den Engländer Dee giebt Käftner’d Gefchichte der Mas 
thematif B. II. ©. 434 u.f. tv. Auffchluß. — ©. 566., Ann. 70. 
Die Antwort 2. Wilhelm’d an den König Heinrich vom Jahre 
1584 {ft abgedruckt in Goldaft Politica imperialis sive acta 
ublica. Francof: 1614. p. 1327. — &. 582, Anm. 76. 
ergl. auch Hub. Languet literae secretae p. 42, — ©. 583. 
Einen wichtichen Beitrag zu der fhon 1565 von 2, Wilhelm einges 
leieten theologifchen Frie dens⸗Maßregel (wodurch er aber der Preß⸗ 
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freiheit zu nahe trat), giebt fein eigened Schreien an ven 
Prinzen von Oranien vom Sahre 1565, abgedruckt im Tex 
Correspondance inedite de Nassau-Orange Tb. L > 
221 — 226. — Beza's Brief, 3.4 von unten ermähnt, iſt vom 
Sabre 1572 (nicht 1592). — ©. 638, 3. 8 von unten fiat 
Homberg lied: Homburg. — S. 708, Anm. 205. De 
bier erwähnte Eumme von 30,000 Gulten, wurde Tem Prin⸗ 
jen von Oranien gegen Alba vorgefchefien, und meines Wiſſens 
nie wieder zurücdgejahlt. — S. 791, Anm. 300 it 23. Da. 
Citatt 33. Det.) zu lefen. 


Anhang. 
Zwei bieher ungebrudte Briefe 2. Philipp's. 
Beiträge zu dem 1830 herausgegebenen Urkunden» Banb-) 

” L .. ⸗ 

1522. Samſtag nach Egidii (am 5. Sept.). 
Hülfs-Ankündigung 8. Philipp's an Ten von Gidim 
gen beträngten Er;bifhof Richard von Zrier, und 
Meldung einer gegen das für Sickingen gemiethete 

Braunfhmweigifhe Kriegssolf getroffenen Bor: 

kehrung *). j 
Ermwirtigfter In Got Vatter, befonder lieber Herre und 
Freundt. E. L. ikig fohrifftllih ankeig, Das Franciscus vca 
Eidingen E. 2. Etatt Sanct Wentelin belagert babe, und 
unterftehe Tie zu nottigen, wie und was Leuten zu roß und 
fues €. 8. auch Tiefelb ſtat beftellt, verheffend fie ſollen fie 
Ime Sraneiscus noch etlih Tage fürhalten, haben wir mit 
weitherm einhalt und angeheffter pitt vernomen, und ſoll E. 
€. nit zweifeln, wie wollen, ob get wil bei derſelben in 
Kurgem mit unſer hilff und in elgner perfen mit gantzer 
macht fein, (fein) deßhalb mit Ten unfern uff wagendem fues, 
darumb wollen E. L. Sr die teile nit lang laffen fein, den 
mir ſovil pmer moeglich in der Ste nit feyren wollen. Des 
Braunſchweigiſchen Kriegsvolcks halber haben wir in tiefen 
tagen E. 8. Etathaltern was wir gegen denen getracht und 
furgenemen zu verftcen geben, verfehenlich folich8 fei uunmehe 


m) Vergl. Bd. TIL. ©, 269 (wozu diefer Brief eine neue Thal 
83 liefert) und Anm. Wr. 24, ©. 200, auch den Zufäg ©. 487, 
an . 
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©. . and zufomen, und follen €. ®. weither wiſſen, Tas 
wir tie Oderften Hauptleut fonterlic Niclagen von Mingreig 
mit andern nitdergeworften und noch in unfer Verwarung 
Haben, tie die Knecht ufbracht gehabt die Frantzen zußufuren, 
amd bei Temfelben von Mingivig vil und mancherlet brief und 
anßeig E. L. und und fn, tiefem handel zutreglich, wie €. L. 
Te von uns zu unferm Zufamenfomen ferrer bericht werden 
ſollen, funden, unnd fonderlid unter antern ein fchrifft von 
Den Mengifchen Hoffmeiſter und Marfhald an Niclafen von 
Mingwis gethan, auch etzlich Terfientnuß und Zeichen, von 
Tem allen wir €. L. hir ingelegt Copien zufenten, ob Ir der 
Zeichen etwas furgwenten ſich haben darnach zu richten, nf 
Tem fie nun zum teil der pradtiden und anflegen vernemen 
werden, Lie wir aber dieß orts, Got Lob, furfommen, unnd 
haben die Knecht umbringen *) und belagern und itzo mit 
Inen handeln Laffen, das fie fih in unfern Dienft bes 
geben und wir fie beftelt, haben Dienft gelebt und geſworn, 
tft ein hauffen wolgeſchickter Kriegslewt: Wollen die &. 8. zu 
Hilf, in Der Se zufertigen und E. 8. dermaſſen zu Roß und 
fues zugihen das wir verhoffen zu dem almechtigen Es fol 
E. L. unferm Better dem Pfaligrafen Churfürften und uns 
zu gutem und ſigh erfchiefen, und Franciscus fein Mut geftilt 
werten. E. L. tollen fich als wir nit zweifeln zum beſten 
mit den Iren uffhalten. Es fein aud) eglid) reißige Frantzen 
zu tzuzihen uß Braunfchmweigifchen Lager und Weftvalen uff Tem 


Wege, vie Ten zu Eosch in Ringkaw oder fonft Tafelbft umbher 


mit Johan Hilchens fürterung über Rhein fegen folien, uf Di 
wir unfe Kuntfchafft gefertigt, fie auhb an ıms zu brengen 
und alfo ‚ten mehren teil Ted Braunfchwigifchen Kriegsvolcks 
zu roß und fues zu haben und E. 8. zußgubringen. Wo ſich 


die Neifigen Des, ald wir und nit verjehen meigern murden, _ 


haben wir unfer Kuntfchafft dermaßen wither ußgefertigt, und 
die wege mit den unſern auch E. L. Stathaltern und Den 
pfaltzgraviſchen beſtelt, das wir verheffen ter wog fol Inen 
undergangen, Inen ſo vil muglich abgebrochen oder das ſie alle 
niddergeworffen werden. Das alles wolten wir E. L. alſp 
freuntlicher weiß ilendse nit verhalten. Datum (wir oben). 
Archiepiscopo Trevirensi, 





9 umringen. \ 
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Schreiben 2. Philipp's des Großmüthigen an uther 
und Melanchthon, worin er fih ihren ausfühe 
liheren Rathſchlag über einige Haupts Gegenftänte 
der in Heffen einzuführenden Kichen-Neform, bes 
fonders über die befte Anwendung der Kirchengüter 
ausbittet, aber auch zugleich feine eigenen Anfichten 
darüber ausfpridt *). 


(Das Datum ift undeutlich, aber wohl in die Zeit von 1535, vor ber 
Homberger Synode 1326, und den Gtiflungen von 1527 zu feßen.) 


Gnad und Fride in Ehrifto unferm Hern. Lieber Martiz 
and Melanchtbon. Sch hab ewer fehreiben verflanten, und 
bedant mid ewers getrewen Rath, und mwil euch ſodil Get 
gnade verlegt volgen. Sch hab aber ein wintzig ein binden 
aus, das Paulus fagt zu den Philippern üungeverlich, was 
leyt dran Das Ghriftus gepredigt werde allerley weiße es fey 
sechter weiße oder Zufalles — fo meyn ich es flebe, — und 
dartzu, dieweyl Chriſtus fpricht zu feinen Apofteln, da fie wider 
nen fageten, man faget etlich die treyben Dewffel aud in eb 
nem namen und Die Apoſteln waren zornich darüber, aber 
Shriftus wolt Tennufcht haben das in nit verbotten wurde. 
Das fchreib ich darumb dieweyl Sr mir geratten habt Fwege 
fpaltige Prediger nit zu leyden, wiewol mir der rath 
twolgefält, fo bewegen mic) doch Die obangegeigten fpruch und 
dießer nachfolgende, dieweil Chriftus fpricht in Tem gleichuus, 
das man das unfraut und den wegen zugleich auf 
‚wadfen laſſen foll bis zu der Zeit der erndt,fo 
werde der Hausvater ed wol von ein fcheyden. Jr 
swerdet mir ewern rath wol mitteylen. Zum andern, € 
verftehe ich euch Philippe nit ganz recht in meinem ſyn mE 
den Meffen, do Ir ſchreibt, man fol fie haften’ auf die alte 
weyſſe. Nu Fan ich nit wiffen was Ir vor die alte weiße 
balt, Sch hab aber alfo darnach gedacht dad Ir Vie weiße 
der Apoftel und frommen menner gemeint hapt, umd Die papi⸗ 





*) Vergl. oben Zuſatz Fi Anm. ©. 327,231. Bd. IH. Der Kom 
mentar zu bdiefem ‚merkwürdigen, erft vor Kurzem im Caſſel'ſchen 
Kammer⸗Archiv (durch den Archivar Kanzleirath Keßler) entdedten Dri 

inal⸗Brief iſt Die ganze aus einem Guß heroorgegangene Reformation 

Philipp's (wenn gleich feine Hinneigung zur Schweizerifchen Lehre feit 
dem Wurburgifchen Gefpräbh, 1339, eine Aenderung in feiner Aw 
At von der Abendmahls⸗Lehre hervorbrachte). 
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ftifche weyße gar mit, und darumb it mein bit, wolt mir ewer 
wneynung verfleren. Zum dritten bit Ich ewer beder rath, 
wolt mir darin rathen, wan ich alfo thue wie Ir mir geraten 
hapt, und den Die mench oder pfaffen vor mir oder meinen 
Amptleuthen nit zu recht ftehen wollen, oder fih in kein Dis⸗ 
Yputation geben, wie ich mich dan halten fol das ich inen 
gegen got und Dem nechiten recht thue tie einer Oberkeit zus 
fteht. Zum vierten fo beger Ich ewer bever rath, Nachdem 
Se Philippus Melanchthon mir gefchrieben bapt ich fol Friede 
fuchen als auch pillich ik und Sch vor mein perfon geneigt 
Bin, was ich auch bei fürften und herren umd dem Keyſer den 
ich vorgefchrieben folt haben furdern Font, Das zu lobe und 
ehre gottes und tem nechſten zu friebe des innerlichen und 
außerlichen mentfchen dienen Eunt, das til ich ob got will 
thun, wo es aber ſach were, das man mich mein brüder und 
underthanen des Evangeliums halben uber&iegen wurde, Da 
bit Sch rath wie Sch mich Den halten fol, wiewol Sch wol 
weis das Sch mich meiner perfon halben nit weren foll, Aber 
ver Underthanen halben und der bruder halben die da rathe 
von nothen, wie wol ich wol weis doch nit feftiglich zu fagen, 
Das ich mein Underthanen der obangezeigten urſach halben 
gegen meines gleichen vertegdigen fol, aber wie ich mich gegen 

meiner Oberkeit halten fol wan fie mein tinderthanen 
Das Evangelium nemen will nnd verpieten und darku an leib 
und Gut ftrafen, da bit Sch ewern rath aus der fchrifft. 
Zum fünften fo fehe ich das vil Rappens tft umb der 
Slofterguter, und das ein jglicher feinen nutz ſucht der 
Doch nit Evangelifch genent wil fein und gern der geiftlichen 
guter bat, dedgleichen die da wollen Evangeliſch genent fein 
als Ich und meine gefellen, die den eben fo gern gut haben 
als die andern, und ift als umbs gut zu thun. Sch bedenf 
mic) daneben, das Pie großen guter wol fo gut weren daß fie 
in einen gemeinen nuß gewendt wurden als das fie fein 
da fle ist fegn, und habe darauf In meinem *)... . einfaltigen 
Derftand gedacht, das das folt gut fen das man ed alfo hielt: 
toelcher in den Cloſtern pleyben mwolt dad man den darinnen . 
ließ und gebe inen vorfehung gemein, welcher aber nit darin 
pletben wolt das der herausginge das man den auch ein aus⸗ 
kommen gebe, doch die Darin pleiben das fie die gotlofen Cere⸗ 
monien nit halten offentlich, umb ergernis des nechiten willen, 
und das ein Oberkeit mit fampt einer Landſchafft edel und 


*) Das ausgelaſſene Wort feheint dBollen (tollen) zu heißen. 
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und ımedel einen Aufbeber über ein jeglich Cloſter feßen, des 
derfelbige Die perfon Die nod) Darinnen weren darvon entbicte, 
das fie ein auskommen heiten, und denen Die heraufgangen 
weren iren abfchit geben, was aber überig were, Tad man Tas 
in einen gemeinen Kaften leyt und wan ein Land oder Ober⸗ 
feit ndt anginge, es weren Kriegk oder anders, Tas. man des 
angrirfe diemeil es weret, auf Dad man ten Armen mt 
fhagen dorfft, ed were ten hech von nothen, und Tas eime 
Oberfeit zu Den Kaften nit fommen font one Vermilligung der 
Landſchafft, funft fo verkompt Tas gut, und der Oberkeit eder 
Sand mwurdt ed nit gepeßert; wo man auch in einem Landt ein 
Paedagog, oter ein fhul von mans⸗ oder frawenper 
fonen haben wolt, Ta die Kinder Zucht und ehe und zumalen 
das Bert Gotted in lernten, das font man auch ven ten 
gutern Doch der obangezeigten mafien erhalten. Wo euch nun 
die meynung gefallen wolt fo bit ich ewern rath, bet Ir aber 
ein beſſer meynung, fo folt mirs auch gefallen, und bit auf 
die ob angekeigte artickel Untwort. Zum fechiten vergeft des 
Zwingels nit und Decolampadii nit, laft was wider Ten newen 
Irrſal ufigehen, habt Sr waß gemacht fo ſchickt mird, Tan euch 
was zu gefallen zu’ ergeigen bin ic) geneigt. Sch will den 
Heffen helfen. Seit Got befolen der bewar und ale 
beftendig, dad mir mogen auf. Der rechten bieyben um 
er mehr in uns ein glauben, das thut in uns allen ven 
nothen, wan warlih das Fleiſch it fein nutz weſſen Geiſt 
uns nit hilft, wie wir thun bitten im pater noster; da wir 
ſprechen „für uns nit in Verſuchung.“ Datum Cassel.... 
Ilend mein hand, übel geſchrieben. 


An 
Doctor Martin Luther und Philipp Melanchthon. 





Die ältere Geschichte von Hessen des Hrn.v. Rommel, 
in vier Bänden, 
bis jeßt 8 Thaler foftend, 
0 wird ven nun an zu 
- 5 Thaler 6 Groſchen 


- überlaffen und fann von jeder foliden Buchhandlung zu dieſem 
Preiſe geliefert werden. . 
Sm Quli 1835. 


Sriedrih Perthes von Hamburg. 


Im Verlage von Friedrich Perthes find folgende 
hiftorifche Werke erfchienen: 


j 





Barthold, Georg von Freundsberg oder das Deutfche Krieges 
2 Handwerk zur Zeit der Reformation. 1838, ' 
Chtronik des Franziskaner Lefemeifterd Detmar, nach der Ur⸗ 
| fhrift und mit Ergänzungen aus anteren Chronifen von 
! Srautof. 2 Bände. 1830. 
Eifendecher, über die Entſtehung und Entwidelung des 
| Bürgerrechtd im alten Rom. Mit einer Vorrede von Heeren. 
15 1829. 
Ewers, Das ältefte Recht Ter Ruſſen in feiner aefchichtli 
, Entwidelung. a j s ſhichtuichen 
Herzogs Geſchichte des Thüringiſchen Volls. 1827. 
SBeſſe, Beiträge zu der Geſchichte des teutſchen Mittelalters. 
28 u. 2. Heft. 1834. u 
Hurter, Geſchichte Pabſt Innocens III. und feiner Zeltgenoffen. 
2 Theile. 1834. 
Leo, Entwickelung der Verfaſſung der Lombardiſchen Staͤdte 
bis zur Ankunft K. Friedrich I in Italien. 1825. 
5 oreng, Gefchichte Alfred des Großen nach Turner's Gefchichte 
der Angelfachfen. 1827. 

Rubhart , über die Behandlungswelfe der Bayerfchen Gefchichte. 

1834. " 
Sartorius, Geſchichte der Oftgothen während ihrer Herrfchaft 
in Stalien. 1811. Ä ' 
— — Urkundliche Gefchichte der deutfchen Hanfe. Herausg.. 
von Lappenberg. 2 Bänte. 4830. a 

Ullmann’3 Johann Weffel. Zur Charakteriſtik ter chrift- 


lichen Kieche in ihrem 1Webergang aus dem Mittelalter in 
die Reformationszeit, 1834. 


. 


Urkunden» Sammlung zur Befchichte ded Urſprungs der Eütk 
und der Einführung und Derbreitung veutfcher SKolonifken 
und Rechte in Schleflen und der Oberlaufis von Tzſcheppe 
und Stengel. 1832. 

Beitfchrift für Archivkunde, Diplomatif und Geſchichte. Heraui⸗ 
gegeben von See, Erhard und von Medem. Ar Bat. 
18, 28, 1834. 

Geſchicht⸗ "der —*— Staaten, herausgeg. von Heeren 
und Ukert. 

Davon iſt bis jetzt erſchlenen: 
Geſchichte der Deutſchen von Pfifter. 5 helle , 
— son Italien von Leo. 5 Theile. 
— — von Sachſen von Boͤttiger. 2 Theile 
— — Der Niederlande von van Kampen. 2 . 
— — des Preußiſchen Staated von Stengel, ir BL. 
— — des a er Kaiſerſtaates von Graf Mailaf 
ir 


— — ‚von Schweden von Geifer. Ar u. 2r Theil. 
— — ‚von Spanien von Lembke. Ar Theil. 

— — des Nuffifchen Staates von Strahl. Ar Theil, 
— — ‚von England von Eappenberg. Ar Theil. 


Binnen Jahresfrift wird Dazu erfcheinen 
te Schwedens. Sr Theil. 
Rußlands. 2r Theil, . 
Dofterreihd. 2er Band, - - 
Preußens. 2r Band. 
Frankteichs von €. AL Shmit, Ir Theil, 
Dortugald von Schäfer. Ar Theil. 
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Geſchi 
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Naͤchſtens erfcheint bei I. J. Bohne in Gaffel und wird 
daſelbſt, 8 wie in allen Buchhandlungen, Beſtellung angenom⸗ 
men auf die 
Zeitschrift des Vereins für hessische Geschichte 

und Landeskimde. 
Sm Auftrage des Vereins beraußgegeben von 
Dr. Schubart. — gr. 8. 

Sie erfcheint in zwangloſen Heften, deren Drei bis dier 
einen Band von’ etva 25 Bogen bilden werden. Yür die Abs 
— des ganzen Bandes wird der Bogen etwa zu 2 gGr. 

rechnet. 
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